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‘1618. 

Diejes Den Anfang des unfeligen dreifigidbrigen Rrieges 
dezeichnende Jahr bracte ſchon am 13. Februar. einen Rath 
ud Biurgereonvent. Der Rath beantragte nämlich Folgendes, 
werauf die Birger, wie dabei bemerkt ift, beſchloſſen: 

1) Sn Dem Statute von 1605. feien folgende Urtifel gu 
antern, wie fie nod jept gelten: Thl. I, 30, 3; 43, 8; Tl. Il, 
ll, 7; 14, 355 18, 2. Das Begebren der Kaufleute, daf die 
ten curatores bonorum nad Stat. I, 43, 5 auferlegte Caution 
rlajert und muthwillige Galliten, da Bankerotte fo febr über— 
band nabmen, betreffend, finne ter Rath gwar nicht bewilligen, 
fei aber bereit, die §Falliten, felbft wenn ihre Sache geordnet, 
nidt mehr in ebrlider Gefellfchaft gu dulden, oder fie doc bint- 
injujegen und ihnen aufer dem Geleitgulden nod einmal das 
BirgergeldD abguberlangen. Dann feien aud Art. 52, 53 des 
legten Receffes, namentlid Beſchränkungen des Schiffbaues enthal- 
tat, gu ändern. 

Da fidh die Biirger hieriiber nicht entſcheiden fonnen, 
wird ſolches dem Rathe und ben LXgern committirt. 

2) Mer fein Orloff iiber ein Jahr ungebrauet fteben lage, 
fol fiir jedes 10 F Strafe geben, ausgenommen find bie Or- 
off, bie wegen Litispendeng oder anderer rechtlicher Hinverniffe 
nit abgefordert und verbrauet werden fonnen, 

Cinverftanden; nur jtatt 10 F 10 F gu fepen. 

3) Weil darüber geflagt wird, daß das oberelbifde Korn 
bier angeblibrlid aufgebalten und dadurch die Producenten abs 
athalten wilder, es bieber gu fchaffen, ſo foll in guten Jahren, 
um Thewerung vorzubeugen, durch vie Kornberren, zwei Cam- 
mereiz und zwei dazu deputirte Buͤrger davon “oe wer⸗ 

“Galles, Samb. Ghee Ghronit. Ts) 
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Den, aud nad ver Rornordnung fid die Vorſteher ver Aemter, 
Leichnamsgeſchworne und milde Stiftungen ſich damit —— 
Einverſtanden. 


4) Neben den beiden gu nahe bei einander liegenden Apo— 
theken möchte noch eine oder zwei neue errichtet, und verboten 
werden, daß Zuckerconfect, Claret, Luttertrank, andere präparirte 
Medicamente und Theriak anderswo als in den Apotheken be— 
reitet und verkauft würde; doch könnten große Raffineurs und 
Zuckerbäcker Confect anfertigen und verkaufen. Dies fei durch 
die Buhrſprache zu verkündigen und das Geld die neue 
Apotheke von der Cammer herzugeben. 


Einverſtanden; doch ſei es beſſer, die neue Apotheke 
anzuſchlagen, weil man 1600 .f Miethe daraus löſen 
könne ‘und Die Cammer zu viele Ausgaben babe. Con- 
fect backen ſolle Jeder dürfen der es gelernt, Medica— 
mente nur der Apotheker. 

5) Wegen Storung ves Gottesdtenftes follten die Sostn- 
tagshochzelten erft um fünf Ubr beginnen dürfen. 

Einverftanten; doch follen die, fo gut Chore gegan- 
gen, jedoch ohne Gäſte (bef 50 .f Strafe) und ohne 
Spielleute, eine Mahlzeit batten können. 

6) Da ſich viele unbemittelte Leute hier niederlaſſen, ſich 
mit Umgehung des Buͤrgerrechtes, auswärts copuliren laſſend, 
auch died durch Mandat verboten fei, und die nur 10 Ff geben, 
wie fie in das Verbittelbud eingetragen werten, obne Bürger au 
fein, fo müßten Solche Sturmbaube, langen Spief, Seitengewehr 
nebft Leibriemen und Gehänge eigenthümlich haben. Die das 
Biirgerrecht gewinnen und Handwerker, Kriiger over Hiker wer⸗ 
ben, Muskete und Seitengewehr; die Kaufhandel treiben, einen 
guten Harniſch, langen Spieß und Seitengewehr. Reiner dürfe 
fiinftig ohne ben Beſitz diefer Waffen copulirt und zum Bürger⸗ 
eide gelaſſen werden und müſſe ſchwören, wie in Bremen, daß 
die Waffen ſein Eigenthum wären. Nächſtens wolle der Rath 
Heerſchau halten, um ſich über den Beſitz folder Waffen gu 
vergewiſſern: die Buͤrger möchten ſich vor Strafe hüten. 


Einverſtanden; und möge die Heerſchau wach noch⸗ 
maliger Ankündigung gehalten werden. 
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7) Die Birger möchten ſich erklären, ob der Weinkeller 
wiedet auf gemeine Unkoſten anzurichten. 

Derſelbe möge in jetziger Zeit verpachtet bleiben. 

8) Die Engländer hätten um ein baares Darlebn angebal- 
ten und drobten. im Berweigerungsfalle abzuziehen; ter Rath, 
fei far dae Boritreden. einer miglidft geringen Cumme auf ein 
ober gwei Sabre gegen gute Siderbeit. 

Wird vem Rath, den Oberalten und ver Cammer 
uͤberlaſſen; doc fei auf gehörige Sicherheit gu achten. 

9) Die Nachfolge ver. Frauen bei Leiden fei abzuſtellen, 
indem ſie darob das Häusliche verſäumten, ihre Kleider Schaden 
litten und man oft nicht wiſſe, da fle hinterher gingen, zu wel⸗ 
der Leiche fie gehörten; auch ſollte die Nachfolge ſich nicht vor, 
ſondern hinter der Leiche ſammeln. 

Die Bürger ſind einverſtanden, doch möge man eine gute 
Leichenordnung publiciren und ſollten die Schüler der 
deutſchen Schulen der vier Hauptkirchen neben ren, Soz 
hannisſchülern den Leiden gu Grabe. fingen. | 

Nebenpunkte der Birger waren: 

1) Vorhökerei in. Victualien fei abzuſchaffen. 2) Jn Sa- 
den des fupplicirenden Lcinwandfdneiders Hennings, gegen vie. 
Schneider möge erfannt werden. 3). Den Biirgern beim Spi⸗ 
talerthore möge man gegen. Zahlung einen oder etliche Brunnen 
errichten. 4) Die Klage ver Bewohner des Altenwalls und 
Minkedamms über Verderb ves Aliterwafjers durch die Seiden— 
ſärber wird befiirwortet. Die Guterefjenten der Kunſt yor Tem 
Rillernshor follten felbige in vie Lobmiihle nad dem Damme 
verlegen und Dagegen dag gemeine Gut aus ter Kunft eine 
Kornmühle anrichten. 5) Wird eine Beſchwerde des Maurer⸗ 
autes, ftatt ded anf dem Bauhof befindliden Altonaer Maurers 
cinen dex Ihrigen zu nehmen, befürwortet. 6) Cine gute Feuer. 
und Wallordnung fei, cinguridten, 7) Die lateiniſche Schule 
fei gu reformiren. 8) Jedem möge geſtattet werden, welder. 
Zeuerungsholz kaufen wolle, ſich daffelbe auf dem Damme, im 
Flerte, in Bergedorf, felbft gu ſetzen umd gu begablen. | 

In Folge des obigen Beſchluſſes fand am 28. Auguſt die 
Verhandlung deo Rathes mit den LXgern auf vem großen Saal 
in Marien Magdalenen fiber die Nenderung des Stadtbuches 
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Statt. Letztere meinten in ihrer febriftliden Antwort . vom 
2. September: Gie feien mit bem Rathe tiber die Veränderun⸗ 
gen einverftanden. Dod -follten vie Verlaffungen ordentlider 
gebalten, die curatores bonorum auf drei Sabre verpflichtet und 
muthwillige Falliten geftraft werden. Die Schiffbauer möchten 
nidt auf biefige Gefellen und Knechte beſchränkt fein, denen keine 
Koft und Bier, fondern ein gewiſſes Tagelohn gu geben fei. 
Ueberdies fei wohl nöthig, das in grofer Eile entworfene Stadt- 
bud etwa durch die Syndici nodmals revidiren gu laſſen. 

Bemerfenswerth ijt, daß die LXger vem Rathe die Frage 
ſchriftlich oorlegten, ob die Hamburgiſche Verfaſſung eine arifto- 
fratifde oder demofratijde fet, mit tem Begehren, der Rath 
mige fein Subicium iiber das Verhältniß zwiſchen ihm und den 
biirgerliden Collegien fofort fdbriftlich und in „ohndunklen“ 
Worten gu allgemeiner Wiſſenſchaft bringen; damit die erbge- 
feffene Biirgerfchaft ter Sache recht verſtändigt werde und man 
fid, nach einer grindliden Erörterung des Altiiberfommenen oder 
Gebraiudlidgewordnen, des gegenfeitig Zugeſtandnen und einfeitig 
Genommenen, in Freundfaaft oder im Rechte, fiber eine gewiſſe 
Gortfepung der Negimentsform vertragen lönne; denn nur da- 
durch laſſe fich ber tiber das Stadtregiment obſchwebende beillofe 
Streit, deffen Entſcheidung die Receffe nur hingehalten hatten, 
jdlidten, verbiiten, daß man binfort weder unftatthafte Geiwalt- 
anmafungen in Regierungsfacen dadurch reehtfertigen duͤrfe, fie 
waren bon Ulters Herfommen gewefen, nod von ver Discretion 
Ciniger erbitten müſſe, wads nach den Rechten Allen zuſtehe, und 
Ertremen borbeugen, die von herſchſuͤchtigen Gemithern tentirt 
“werden möchten, gu einem dem genteinen Beften nachtheiligen 
Dominate zu gelangen. Der Buͤrgermeiſter Vincent Moller 
proteftirte gubdrderft gegen die ſchriftliche Berhandlung, weil 
durch weitläufige Schriften die Bürgerſchaft irre geleitet werde, 
und fiigte bingu: Den von ven LXgern eingereichten Discurs, 
ob bie Verfaffung ariftofratifa oder demokratiſch fet, halte der 
Rath fir einen unnützen, grundlofen, nur von Wenigen formir: 
ten Difput, da über die Sache felbft fein Streit obwalte. Der 
Rath wolle ſolch ſcholaſtiſches Gezänk an feinen Ort geſtellt fein 
laffen und nur andeuten, fein Staat fei jest rein demokratiſch 
over ariftofratif, und könne ſolches auch nicht befteben. Sede 
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Verfaſſung miffe gemiſcht ſein und was die in Anarchie über⸗ 
gehende Demokratie bewirke, zeige das Beiſpiel einiger Nachbar⸗ 
fädte, die sum Theil darüber ihre Privilegien eingebuühßt hatter. 
Es fei übrigens nicht gu befürchten, daf extrema tentirt wür⸗ 
den, die Berfaffung yu alteriren, deren Erhaltung dem Rathe 
und ten Collegien gleid am Herzen liege. Wie gegen äußere 
Feinde wiirden aud Rath und Biirgerfeaft einig fein, innern 
Ftinden gu begegnen, die Neuerungen anf die Bahn bradten 
geqen Althergebrachtes. 

Mit diefer Antwort waren die Bürger keineswegs gufrieden 
und erachteten fie fiir ungeniigend, ta jene Frage nicht aus 
müßiger Neuerungsfudt und nur son Wenigen geftcllt fei, aud 
bie gravamina Der Biirger bewiefen, daß fiber die Sache felbft 
Streit obwalte. Der Rath habe feine Befugniſſe überſchritten, 
ohne Vorwiſſen und Vollbort ver Biirger Befdliffe gemacht, 
tigenmachtige Gerfiigungen gur Verkürzung ter biirgerliden Pri- 
vilegien, Gerechtigkeiten und Freibeiten getroffen und nidt auf 
Voljiebung Der Rath⸗ und Bürgerſchlüſſe gebalten, wogegen er 
Unmafungen und Gingriffe, fowie Selbfthiilfe ver Bürgerſchaft 
vorgeworfen. Dies ergibe die Nothwendigteit, ren Grundquell 
gemeinfdaftlicher Ungebiibr dadurch verfdiitten zu miiffen, daß 
alle Verhältniſſe zwiſchen Rath und Biirgern gefeplich regulirt 
umd die Grenzen der beiderfeitigen Befugniffe genau beſtimmt 
würden. Der Rath eradtete tie Zeit nicht fiir paffend gu Ver— 
fafungéreformen, fürchtend Cingebungen tes Factionsgeiftes 
midten leidenſchaftliche Ausbrüche bervorrufen und boffte, daf, 
lebald nur die gegenwärtigen Uebelſtände zwiſchen ihm und der 
Bürgerſchaft geboben waren, Eintracht und Rube zurückkehren 
würden. 

Mit den Engliſchen Kaufleuten wurde am 2. Juni ein 
erneuerter und beſtimmter Vertrag errichtet in lateiniſcher Sprache, 
ber 51. Urtifel umfaßte. 

Am 31. Mai erinnerte das Hamburgiſche Miniſterium die 
Leichnamsgeſchwornen und Kirchgeſchwornen an die Nothwendig⸗ 
feit, ihnen den Abgang an ihrem Salair zu erſetzen. 

Nach obigem Rath und Bürgerſchluſſe am 2. Mai ward: 
bier ein Luxusgeſetz publicirt, nämlich eine ausführliche Kleider⸗ 
ordnung, die aber total ihren Swed verfehlt gu haben ſcheint, 
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wie aus ſpäteren Verordnungen hervorgeht. Unſere Blirger- 
compagnicen befamen in dieſem Jahre ihre Fähnlein und zogen 
fortan mit dieſen gu Wall, 

Um 16, März erſchien ein Mandai des Rathes gegen une 
befugte Mäkelei. Die Zollherren und. KRaufmanneiilterlente bat- 
ten den Maklereid revidiren, eine MalerordDnung machen und 
beftimmte Leute gu Maflern annebmen und beeidigen müſſen; 
die Namen der LeHteren und die Ordnung lief der: Rath. public 


ciren, und verordnen: die Makler follten verfelben. nachleben, fein, ) 


Unbefugter diirfe mafelu bei bober Geloftrafe, me ber Stadt- 
wobnung und felbft des Bürgerrechts. ; 

Der Börſenknecht erbielt damals neben —— Lohn für 
Fegen der Börſe noch eine Zulage vow 2-H für Beſen. 

Um Hanfatage trug Hamburg darauf an, die Beſchränkun— 
gen und Verbote des Schiffebquens fiir, Fremde abaufchaffen. 
Der traurige Zuftand ded deutſchen Münzweſens veranlofte. 
Hamburg, mit Lübeck gemeinfdafilih am 12. December eine 
Münzordnung ju erlaffen; ber Thaler galt damals 44 4. 

Gu Ripebiittel wurden 916'/, Morgen. Landes a 600 Ruz 
then eingedeicht; man fing am 2. Mai damit an und bradte. 
bie Urbeit in drei Monaten fertig. Die Aufſicht . fiibrte der 
AUmtmann Hans Sdaweshujen, dem die Sntereffenten einen file 
bernen vergoldeten Becher von 100 Rothe mit einer ebrenden In— 
ſchrift ſchenkten. 

Das Reichskammergericht ertheilte in der Exemtionsſache 
zwiſchen Hamburg und den Holſteiniſchen Fuͤrſten am 6. Juli 
ein Urtheil dahin, daß Hamburg eine freie Stadt des Reiches fei. 

1619. 

Am 28. Januar proponirte der Rath Folgendes: 

1) Da die Milingverfdledterung tiberband genommen, da— 
gegen aud der niederſächſiſche Kreisabſchied Mich. 1617 gu. 
Braunſchweig, wonad der Thaler 40 4 (ib. gelten und. ſich 
hiernach ver Valor ver iibrigen Muͤnzen beſtimmen folle, keinen 
Erfolg gebabt, indem die Devalvation ver Thaler nicht erfolgt 
fei, fo babe der Rath in diefer Rückſicht mit Lübeck das Muͤnz⸗ 
mandat publiciren laffen, Rothwendig fei aber eine Banco, die 
mit Oberalten, Achtmännern, biefigen und fremden Kaufleuten 
berathen wäre; Der Rath communicire. deshalb fein Mandat 
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wegen der Banco vom 20, Saw. 161% und die ne und 
Artifel der Banco. - - 

Die Bürger find damit eer en ae bod) utter Der 

. Bedingung, daß felt am Münzmandate gebalten werden 

folle. Sur Bankverwaltung ſeien zwei Birger , . neben 
pen beiden Rathsberren, vie aus den alteften zu nebmen, 
ju wablen. Die Birger feien durch Oberalten, Adt- 
manner und Börſenalten zu ernennen und alle Wode 
muͤhten zwei von ihnen fipen. Dieſe Deputation babe 
durch Stimmenmehrbeit die Beamten gu ernennen; Kipper 
und Wipper ſeien criminell gu verfolgen. 

2) Ob, um die begebrte: Rornordnung zu verfaffen, nicht 
Rath mit Oberalten und Achtmännern gu committiren. 

Die Biirger: Es moge damit fortgefabren werden, 
bod den Baderv, Biirgert und Brauern vas. unfrete 
Korn, fowie es bier anfomme, zu kaufen unbenommen 
bleiben, Wollten aber dieſe nicht, ſo ſolle das gemeine 
@ut es kaufen und eine beftandige Kornordnung durd 
Rath, Oberalten und Achtmänner errichtet werden. ) 

Dann fugten die Birger nod Folgendes hinzu. , 

3) Wenn Ciner von den LXgern fterbe oder abgebe, folle 
gleih cin Anderer gewablt werden, wie ‘We — bei — 
gethan. 

4) Oberalten und Achtmänner ſollten, wenn ihnen bei 
Berbandlungen mit dem Rathe dubibſe Sachen vorfimen, ¢inen 
graduirten Confulenten auf Cammereiuntoften gu ſich ziehen Darfen. 

5) Oberalten follten lebenslang bleiben und nicht gu Rath 
gewählt werden (Perpetuirung der Oberalten) und die LXger 
ibnen ein jabrlices von der Cammer gu: zahlendes Honorar zu⸗ 
billigen. 

6) Werde ein Moriſor zu St. Johannis Mmahaherr, ſo 
fei cin anderer Birger an feine Stelle gu wählen, damit immer 
gvei Birger an der Verwaltung waren. ; 

7) Hort dew Rath Verlafung, fo folen die Mtikel nicht 
oor dem folgenden Montag eingeſchrieben werden. 

8) Das fcbwere Geld, welrhes anf, die fiir Fremde bier 
gebaute Schiffe im Schragen gelegt, ſoll gemildert werden. 

9) Auf den Schiffen, fol gleich dem Salze, auch auf andere; 
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unterſtellige Güter, wenn Lellagie dabei iſt, Havärei ge— 
rechnet und der Schragen darnach geändert werden. 

10) Da nur ein Schornſteinfeger in der Stadt, der die 
Leute aud iiberfept, foll dieſes Geſchäft freigegeben werden. 

11) Das GSattelmaden foll Jedem, der es gelernt bat, 
freifteben. 

12) Da die Titrfen mit den Generalftaaten und Frankreich 
Verträge haben auf freie Schifffabrt und Losgebung ver Ge- 
faugenen, fol man unſere Stadt, als Verbindete der Ctaaten 
beizuſchließen begebren. 

13) Da uber Langfambeit ver Prozeffe und große Citir- 
foften geflagt werde, fo mige ein dritter Richter fir Heine Sachen 
angeftellt und den Gerichtsdienern ftatt Gebiibren ein Honorar 
atfept werden. . 

14) Der Rath möge auf Beachtung des choca Schragen 
mit: Strafe halten. 

Der Rath replicirte am 29. Januar, Mittags : 

‘Ad 1. Die Zuziehung von 2 Bürgern mige dem Rathe, 
Oberalten, Achtmännern und RKaufmannsiilterleuten committirt 
werden; bor au — Handhabung der Criminaljuſtiz ſei 
zu warnen. 

Ad 2. Der Handel mit dem Unfreien ſolle doch beim ge⸗ 
meinen Gute ſein und bleiben? 

Ad 3. Der Rath bezieht ſich auf fruͤhere Vorgänge von 
1586, 16. Juli 1601, 1603, 1615, daß er immer die LXger 
gewählt und hofft, Dab ſolches beibehalten werde; Hans Koop— 
mann fet zu tadeln, daß er bei den Bürgern nnd nidt bei 
dem Rathe abgedanft. 

Ad 4. Der Rath meint gwar, dak ver Gntent der Birger- 
fchaft dabei nicht bös geweſen, glaubt aber daß vie Gefabr, dic Daraus 
entfteben fonnte, fie anderes Ginnes maden wiirde. Gelebrter 
Beirath fei unndthig: Gelebrte witrden, um fbr ingenium 32 
acigen, au discordiren trachten; eine ſolche Perfon, der Stadt 
Arcana fundig, möchte gur Forderung bürgerlicher Zwietracht 
pout Fiirften corrumpirt werden; in Frankfurt, Worms, Braun 
ſchweig batten die Gelebrten Uneinigheit zwiſchen Rath und 
Biirgern geftiftet, welche die Fürſten mit Gewalt beigelegt. Des- 
balb möchten die Biirger von ihrem Begebren abfteben und 
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Bertrauen yu der Gewiſſenhaftigkeit und Cidestrene des Rathes 
daben. 

Ad 5. Darin gehe man zu weit. Denn den Oberalten 
gebühre für ihre Mühe eine Belohnung durch die Erhebung in 
den Ehrenſtand, nicht aber eine Ausſchließungsſtrafe. Rad den 
Statuten ditrfe fein Tüchtiger bom Rathe ausgefdloffen werden. 
Die Oberalten, als der Stadtſachen Kundige, waren gerave die 
Lidtigiten gum Rathe. Das iutendirte Honorar belaftige die 
Cammer zu ſehr. Die Cinigheit zwiſchen Rath und Oberalten 
hätte viel Gutes geftiftet, und die Perpetuirung werde viel 
3wiefpalt erregen, deſſen Folgen fiir die Repudlif man vie Biir- 
ger wohl gu uͤberlegen bite. 

Ad 6. 7. Ginverftanden. 

Ad 8. Es fet cin Sebreibfebler vorgefallen und nicht des 
Rathes Meinung, daß von den Schiffern und jedem Rheder, 
ſondern von Schiffern und geſammten Rhedern ſolch Laſtgeld 
bezahlt werden ſolle; der Schragen werde darin zu ändern ſein. 

Ad 9. 10. 11. Einverſtanden; der Rath habe das b Galtier 
privilegium guriidgenominen. 


Ad 12. Die Gefangenen von den Tiirfen los⸗ und die 
Fabrt turd) tle Straße von Gibraltar freizubaben, gebe fo nicht 
an, da Tractate mit dem Erbfeind reichsgeſetzlich verboten feien; 
aud babe man dem Rathe das Buͤndniß mit ven Generalftaaten 
febr verwiefen. Dod wolle man lebtere um Interceſſion für 
die Gefangenen erſuchen. | 

Ad 13. Das fei nicht rathfam und bitten bie beiden Ridh- 
ter erflart, ber Sache mächtig zu fein, wenn man ihnen die an- 
den Rathsdmter während ver Richterzeit abnabme. Die Geez 
ridtsverwalter follten den Geridtsdienern befeblen, Niemand 
ber die Gebühr mit Citirgelde beſchwerlich zu fallen. 

Ad 14. Die Weddeherrn, zur Rede geſtellt, batten behaup⸗ 
tet, ihnen ſei keine Ungebühr vorgekommen. 

Darauf duplicirten die Buͤrger: 

Ad 1. Es ſoll beſtändig darauf gehalten werden, daß in 
nd außerhalb Banco einerlei Geld fet, ſonſt wollten die Bir- 
get bon lepterer nichts wiffen. Die Kipper und Wipper müßten 
criminell beftraft und ibre Namen der Caminer cingelfefert wer- 
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den. ‘Der Rath möge erforfdyen, wer foviel gutes Geld aus— 
und wer ſoviel ſchlechtes eingefibrt oe 

Ad 2. 6. 7.9 > LL feien erledigt. co 

Ad 3.  Bleiben vie Barger nach dem Hergange vow 1410. 
4427, °1467. 1538. 1602; wo i bundert al bal —— 
bei ihrer Anſicht. 

Ad: 4. Hoffentlich — der Rath es jo maden, bab 
ven Oberalten fein Conjulent nbthig; doch follen diefe vie Befug⸗ 
niß gur Wahl eines ſolchen haben, der nidt anf das Rathhaus 

zu nehmen und in der. Stadt Arcana einzuweihen, wobl aber in 
sine. gu Rathe gu gieben nnd zu honotiren: jet. | 

Ad 5. Qleiben die Biirger aus hohen Griinden bei — 
Anſicht. 

Ad 8. Wird zu ferneren Berenten der olen und 
Oberalten verſtellt. 

Ad £2... Bitte. man die Staaten. zur Sutercesfion fit die 
@efangenen und um freie Paffage durch die — vor den 
Raubſchiffen zu erſuchen. 

Ad 13. Die Gerichtsverwalter ſeien allein “i das Rithe 
teramt gu beſchränken. 

, Ad 14, Der Sdhragen fei an “ber Borfe anzuheften und 
atte der Weddeherr die Kaufleute jetzt und —— Hipalne 
gu ſtellen. P 

Nebenpuntte der Bürger: 

1) Den Juden iſt das Sclachten auf dem neuen Küter⸗ 
hauſe bei Strafe zu wehren, ingleichen daß ſie vor den Thoren 
durch Jungen um Wachs u. dergl. ſchachern. 

2) Der Rath möge die Reformation der Schulen, die Ab⸗ 
ſchaffung der Vorhbkerei, den Brunnen in St. Sacobi, das 
Seen des Feuerungeholzes, die Feuer- und Wallordnung vor—⸗ 
papi 

3) Das Auffanfen, Ealzen und Verſenden der Störe im 
Sommer auf biefigem Markte fei gu verbieten. 

4) Der Keller unter, dem Rathhaufe — nicht verhäuert 
werden, weil ſolches gefährlich ſei. 

5). Auf dem: Hopfenmarkte, dem: Broek, beim. Zeughauſe 
und außerhalb des: Thores frien Wachen anzuordnen, da die 
Bewobner außerhalb pes Thores Wachgeld bezahlten. Auch 
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ſollten bic Wachtleute nicht ſo früh wieder abziehen, ſondern 
fiinftig die Rufer ihre Zeit aeedaero 

Der Rath triplicirte: 

Ad-1. Der Math werde die ibm — Juſtiz ſo 
verwalten, wie er es vor Gott und der Stadt verantworten 
finne; die Weddehetren proieftivten aber dagegen, ale Anfläger 
bei Der Cammer zu figuriren. Auf die ſchlechte Münze ſolle 
nach dem Mandat geſehen werden. 

Ad 3. Die von den Bürgern gemaplten Deputationen 
feien immer nur fiir ein Werk und auf eit ernannt, dann 
aber Dem Rathe, der auch 1602 die LXger ernaunt, das Wahl- 
werk wieder committirt worden; man mbge ibn nicht depoſſediren. 

Ad 4. Die Obceralten fonnen bezeugen, dah. fid ver Rath 
allerwege gegen fie verhalten und aller billigen Beſcheidenheit 
gebrauchet, verſpricht dies immer gu thun und hofft, daß ‘dle 
Birger auf den gelebrten Confulenten vergidten werden. 

Ad 5. Die Obevalten feien, wie jept, fo 90 Sabre ge- 
blieben, Das Regiment. beim. Rathe gewefen, die Stadt nidt 
Bhel dabei gefabren und begehret der Nath, ihm nicht zuzumuthen, 
dari’ jetzt eine Aenderung vorzunehmen, weil er das vor Amt 
wid Eid nicht verantworten. finne. 

Ad 2, 6—11, 18 erlevigt; ad 12, 94 folle gewährt werden. 
Bas die Rebenpuntte anlange, folle: ad 1 veh Juden verboten 
werden bei Strafe; ad 2 möglichſt beforgt. und in Acht gee 
Women werden. Ad 3. Der Weddeherr folle darauf feben, 
tah tie Store nicht ‘fo häufig anfgefauft mirden. Ad 4. Ein⸗ 
verſſanden, wegen ver Feuersgefabr. Ad 5, Ebenſo, wenn die 
Cammer vie Gelder dazu hergeben wolle, und bittet der Rath 
tie Bürger, “die noch ſtreitigen Punkte wohl gu ponderiren, 
damit Ginigteit aur Gonfervirung der Stadt erzielt werde. 

Wis vie Biirger dies gehört und wieder in die Schreiberei 
abgetreten, haben ſich die Meiſten geweigert, wieder in: die Kirch⸗ 
fpiele gu geben und dffentlid geredet und faft gerufen: fie fonnten 
und wollien fidy nicht weiter beforeden:, als vow ihrer Sorigen 
Meinung, als. die zur gemeinen Start Wohlfahrt gereichet, im 
Geringhen nicht weiden und. abtreten; welches, ale ber Rath 
ſeliſt geſehen und gehbret, iſt derſelbe mit freundlicer Baledicicung, 
Wed mit etwas Unwillen ver Buͤrger, aufgeſtanden und Jeder 
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nach Hauſe gegangen. Die beiden Punkte von den Oberalten 
und den LXgern blieben unerledigt. 

Der Rath theilte die Altſtadt in vier Colonellſchaften oder 
Regimenter, deren jedem ein Rathsherr als Colonellherr vor- 
geſetzt ward. Aus den ſchon vorhandenen Biirgercapitainen 
wurden vier Colonel biirger, oder Oberfilieutenants gewählt und 
jeder der 10 Compagnien jedes Regimentes wurde ein Birger 
alg Capitain vorgeſetzt. Die Borftadt St. Georg bildete oie 
Lite Compagnie im Sacobiregiment. 

Um Lichtmeß lief der Rath das geringhaltige Geld probiren 
und Vie doppelten Schillinge auf 20 A und die Grofden auf 
12 X fegen und darauf ſchweres Geld miingen. Bei diefer 
@elegenbeit wurden Cinige, die ſchweres Geld aus der Stadt 
geführt batten, um geringes Geld daraus muͤnzen gu laffen, auf 
den Baum gefegt, Underen ward Wade ing Haus gelegt und 
. nod Underen eine. tüchtige Geldftrafe auferlegt. Der Thaler 
wurde anf 48 geſetzt. Am 26. Novbr. ward eine Ordnung 
nebjt Statuten der Lehn⸗Banco publicirt. 

Die Juraten an St. Catharinen ließen einige neue. Stible 
für Die Kirche verfertigen, wobei die Stiible Der Brauerknechte 
penn fo lange auf die Seite geriidt werden mufiten, and die 
Juraten baten die Brauerknechte, daß deren Stühle dahin kämen, 
wo biolang die Bede geſtanden. Uber ſie erſchienen in großer 
Zahl in der Kirche und ließen ihre Stühle wieder auf die alte 
Stele ſchaffen. Bürgermeiſter Beckmann ſchenkte ver Kirche 
einen ſchönen Taufſtein. Das Amt ver. Kramer kaufte in der 
grofen Sobannisftrage neben der Dreipfennigstwiete fir 28000 % 
cin Haus, liefen e6 wohl audgieren und hieß es die Kramer- 
sompagnie; ward alldort guter Rhein= und Mofelwein geſchenkt. 

Auf dem Hamburger Berge wurden neue Feftungewerke an- 
gelegt; der Peſthof erhielt die. fogenannte Klefeder Weide, die 
fich ‘bis gum Grenggraben erftredte; die: Reeperbabnen mußten 
verlegt werden, 

. Der Math confirmirte in. diefem Gabre das Tiſchlerami. 

Im März wurden hier einige Huren am Kak mit Ruthen 
geſtrichen und aus der Stadt gebracht, nachdem man ihnen das 
rechte Ohr abgeſchnitten hatte. Cine derſelben gab ſich mit Bau- 
berei ab; ſie verkaufte den Leuten Allräunchen, die ſie ſelbſt aus 


Meerrettig geſchnitzt hatte. Su vemfelben Monate wurre cine 
Gaunerin gebentt, die om Bolle Putzenmacherſch“ genannt 
wurde, eines Rrabutciigers Todter, Sie war cin anfebulides 
Frauemgimmer, von höflicher Sitte und Lebeusart, dabei fo ver- 
ſchmitzt; daß ſie heute! alé Biirgersfran, morgen als vornebme 
Dame, übermorgen als Bettlerweib, ale Vierlanderin oder als 
Mant auftret, wie es gerade gu ihren Unternebmungen pafte. 
Als fie einen: alten Goldſchmied am Pferdemarkt in einen Liebes- 
handel mit feiner Nachbarin, einer hübſchen Barbierstodter, 
verwwitkelt umd während ſeiner biedurd bewirkten Abweſenheit 
aus bem Laden, den letzteren ausgeräumt hatte, wurde fie beim 
Verkauf Der Saber gewonnenen Beute extappt. Es war dies 
dat lepte Mal in Hamburg, daß die unanſtändige Hinridtung 
burd den Strang an einem Frauenzimmer vollzogen ward. 
Am 19; April verlieh dad Cammergeridt ein fiir unfere 
Stadt höchſt ungünſtiges Definitivurtbeil, betreffend den Streit 
ther Schifffahrt und Stapelrecht auf der Elbe und die Irrungen 
ther ben Gammerdeich, weswegen Hamburg. gegen ven Herzog 
von Braunſchweig⸗ Lineburg und vie Orte Stade, Liineburg 
und Burtehude lage erboben hatte, Ce hieß Darin, Hamburg 
gabe vie Geguer und ihre Unterthanen an der freien Schifffabrt 
auf der Süderelbe bom Schwanenbuſch bis an den. Vort-Sand, 
ferner den Berfauf ihrer Giiter, den Einkauf des Getreides und 
anderer Waaren aus den Märkiſchen Sdhiffen, die gu Hamburg 
oder ſonſt antimen, nicht zu behindern, noch die Abfuhr derfel- 
ben aus genannter Stadt mit Vorkauf, neuen Aufſchlägen und 
Unpflichten, und wider die alten angezogenen Rollen, mit Er— 
höhung des Schauenburger Qolles oder Buddmmung ves Gam- 
merdeiches zu beeinträchtigen; unfere Stadt folle unter Cautions- 
lriftuny fiir die Zukunft Mies in den vorigen Stand bringen und 
die Rotem erfepen. Was die Gammerdeichſache belangt, fo ver- 
bieltee fich Damit fo. Auf einen ſehr parteiiſchen und man- 
gelhaften Bexricht ver Start Lüneburg hatte Hergog Heinrich der 
Jüngere vorkem beim Reichsgerichte gegen Hamburg und Lübeck 
gellagt, Dag fie durch den Gammerdeich der Elbe ibren Lauf ge- 
nommen, - Der Raifer befahl, den Deich gu zerſtören; aber Rai- 
fet Friedrich Hi. fiard über ben ProceB bin, 1503 wurde ohne 
Biſſen der Städte weiter procedirt, bis am 20. — 1556 in 
Watlci¢, Hamb. Ehronik. Bo. IU. 
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ciner beim Reichsgerichte erbobenen Neconvention Hamburg vor: 
gtivorfen ward, die Stadt babe wabrend der Unmiindigheit Her- 
409 Heinrichs den Deich machen laffen. Der hamburgiſche Sach⸗ 
walter Sertrat unſer Intereſſe nicht geniigend, oder fonnte ee 
nit, und fo erfolgte jenes nachtheilige Urtheil vom 19. April. 
Muf diefes Urtheil erließ das Geridt am 16: Juli executoriales 
gegen Hamburg. Aber ſchon am. 14. Sunt hatte ſich Herzog 
Chriftian deswegen an den Rath ſchriftlich gewendet, wie am 
22. Juni der Herzog Wilhelm, welden Beiden der Rath in feé- 
nem Schreiber bom 26. Gunt gu erfennen gab, er werde fein 
Recht weiter fuden. So finden wir’ denn im October die arti- 
fulirte Bitte Hamburgs um WWiedereinfegung in den vorigen 
Stand gegen jenes Urtheil, worauf das Cammergeridt ames, 
November ein Ponalmandat ohne Claufel ) verbunden mit einer 
Citation wegen der gebetenet Wiedereinſetzung erlief. Der Came 
mergeridtsbote Hans Frehberger beridjtete am 22/28. December 
fiber die Qnfinuation des Urtheils. Am 27. April ſchloſſen Her⸗ 
40g Franz If. von Liineburg und ver Gamburger Rath cinen 
Vertrag wegen der Sdleufe bei ver Baumrönne und des Gror- 
ner Tiefes. Gn Stade langte in. diefem Jahre nod der flüch⸗ 
tige Böhmenkönig Friedrich [V., der unglückliche Kurfürſt von 
der Pfalz, an. | 
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In diefem Sabre hatte unfere Stadt mit zwei Potentaten 
Streit: mit dem Hergog von Liineburg und feinen.Streitgenoj= 
fen, foie mit dem geivaltthdtigen König Chriftian IV. bon Dä— 
nemarf. Rachdem am 9. Februar der Biſchof Chriftian son 
Minden, geborner Herzog bon Braunfdhweig- iineburg, an dew 
Lübecker Rath ein Sdhreiben abgelaffen hatte wegen der Irrung 
mit Hamburg fiber den Gammerdeid und deren endlide Beile- 
gung, worin Lübeck gugemuthet ward, auf Grund der befteben- 
den Confdderation die Hamburger aur Erfüllung des lepter 
reichsgerichtlichen Erfenntniffes allenfals mit Zwang angubalten, 
erließ am 10. Februar das Cammergeridt cin Paritionsurtheil, 
und am 10. Februar ein Decret Uber die von Hamburg begebrte 
Wiedereinfepung in den vorigen Stand. Der heifiblitige Biſchof 
ſchritt aber alsbald gu einem Gewaltſtreich. Er lief am 23. 


a). 


Febtuar Durdy “Herzog Georg von Lüneburg Kriegsvolk bei Mrt- 
lenburg uber das Cis der Elbe geben — co war Bbhmiſches 
und Spaniſches Bolf, das in Weftphalen garnifonirte — welde 
ten Sollenfpiefer itberfielen, ibn auspliinderten und die Bewoh⸗ 
ner mibhandelten. Die Bierlande wurden gang ausgeraubt und 
bie Dortigen Einwohner ebenfalls mißhandelt: man ließ den 
armen Banern midts, als das nate Leben. Kirchen und Geift- 
iden erging es nidt beffer. Dann durchſtach das fremde Kriegs— 
volt den Gammerdeich an verfciedenen Stellen, wie auch den 
beim Zollenſpieker, demolirte das dortige Gebäude nebſt der 
Riepenburg. Lübeck und Hamburg liefen ihnen dazu vier volle 
Roden Zeit, ohne etwas zur Abwehr gu thun; erft am 24. 
Mary 30g das Kriegsvolk ab, fiber die Elbe. Nun ließen die 
Stadte den Deich am Zollenſpieker durch Oberft v. Kniphauſen 
beſehen und repariren, unter heftiger Beſchießung durch die Her— 
zoglichen, die dann endlich durch das ſtädtiſche Geſchütz verjagt 
wurden. Streitſchriften wurden auch über dieſe Angelegenheit 
gewechſelt, fo Lüneburgiſcherſeits: „Kurze und wohlgegrimdete 
Dedaltio und Ausführung, aus was rechtmäßigen Urſachen ꝛc. 
Celle 1620.“ Ferner: „Lüneburger und Hamburger Zuſtand, 
tigentlidber Beridt u. f. w. 1620." Hamburg publicirte dage- 
gen: , Rurger wabrbafter Beridt, daraus cin Jeglicher x. 1620 | 
bei Paul Lampe in Hamburg” und ,,Rurze, dod wohl gegriin- 
dete beftdndige Ausführung und Erfldrung x. Hamburg 1620, 
deſelbſt⸗ wogegen man Lüneburgiſcherſeits in Gostar 1622 ,,Gegen- 
beridt auf vie gu Hamburg 1620 ausgegangene vermeinte Mus- 
fifrang und Erklärung“ erfceinen lief. Wegen der Abwendung 
ber Ueberſchwemmung tard in BVierlanden cin jährliches Dank: 
feft zu feiern angeordnet. Auch ricf unfere Stadt die Vermitt- 
lung ter mit ihr verbiindeten Generalftaaten an; in Folge deſſen 
ber Niederländiſche Refident F. v. Aitzema an den Braunſchwei⸗ 
ger Hof ging und bie Firften auf andere Ideen bradte. Die 
hanſiſchen Deputirten wagten in diefer Ungelegenbeit auf ihrer 
Verjammlung nit eher etwas gu befdjliefen, bis daß die Nie- 
derländiſchen Commiffarien am 26. Mai in Lübeck anlangten. 
€8 gelang denn aud) diefen am 25. Quli gu Boitzenburg einen 
Vertrag zwiſchen den Städten und Herzeg Chriftian gu vermit- 
teln, vermöge deſſen alle Feindſeligkeiten cinguftellen, bingegen 
* 
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bie obſchwebende Streitigheit im Rechtswege auszumachen, zuge⸗ 
ſagt ward. ae : 

Jn Veranlaſſung dieſer Ereignijje wurden die Bergedorier 
Angelegenbeiten auc anders geordnet. Die Städte beſchloſſen 
künftig an die Stelle des am 30. September gerade abgehenden 
Amtmannes von Cigen künftig deſſen Stelle durch einen wedfels- 
weife auf Lebensgeit gu mablenden Amtsverwalter belleiden zu 
lafien, und publicirten darüber am 20. Auguſt einen Receß. Cin 
gweiter Erlaf vom 30, Auguſt berichtete, daß man einig. gewor⸗ 
den, das bom Feinde ruinirte Bollwerk gu Eßlingen durch Zim- 
mermeijter Godtidalf fiir 500. af wiederſtellen und am Zollen⸗ 
fpiefer ein maffives Haus. bon 70 und 60 Fuß Dimenſionen 
nebjt Stall für 12 Pferde bauen gu lajjen, endlich die Sanvdal- 
luvien gegeniiber Dem Gammerort ju ſchützen und den SOammer- 
deich mit Soden gu belegen. Dann ſchloſſen am 4. October 
beide Städte einen Receß über die Cinfepung eines Amtsver— 
walters, welder in der Perfor von Hermann Schuldorff am 
1. November feine Beſtallung erbielt. a 

Chriſtian IV. lief gu Aufang d. J. die Feſtung Gliidjtadt 
anlegen, verbot den Hamburgern Haudlung und Fabrt nad Js— 
land und Golding, beſchwerte ſich fiber unjere Stadt wegen 
Tonnenlegung auf ver Elbe und ſchickte auch einige Kriegsſchiffe 
auf Den Strom, welche große Placereien gegen unfere Schiffe 
veruͤbten. Darüber beſchwerten ſich hamburger Geſandte, die 
Antwort des Königs vom 29. März war aber nicht tröſtlich und 
am 10. April hatte er die Anmaßung, an, Hamburg zu ſchrei⸗ 
ben: Gr vernehme, daß es in ten Streitigkeiten mit Limeburg- 
Celle zum Kriege kommen werde; ihm als ihren Landesherrn 
und Mitglied des niederſächſiſchen Kreiſes, gebühre es, das Feuer 
zu dämpfen; die Stadt ſolle allein den Weg Rechtens einſchla— 
gen, und wenn fie das nicht wolle, werde er nicht langer ſtill 
ſihen und zuſehen. Am 6. Mai beklagte ſich Hamburg bei den 
niederſächſiſchen Kreisfürſten über die Sperrung ſeines Handels 
durch die beiden däniſchen Kriegsſchiffe, die ſich ſieben Meilen 
von der Stadt einen Musketenſchuß von einander gelegt batten 
und die hamburger Schiffe viſitirten und ihnen Zoll abforderten. 
Die kreisausſchreibenden Fürſten Herzog Chriſtian, Adminiſtrator 
gon Magdeburg, und Friedrich Ulrich von Braunſchweig-Lüne⸗ 
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burg erfuchten am 22. Mat den König, die Kriegsſchiffe weg- 
rmehmen und bie Kriegstroublen im Reide nidjt durch Feind- 
feligftiten, durch Sperrang des Commertes, in dew niederſächſi— 
iden Kreis hinüberzutragen. Der König erwiderte Darauf am 
28. Suni, Hamburg fei ſeine Erb- und Landftavt, der Elbitrom 
fein Grund und Boren, woran der Stadt Fein Cigenthum zu— 
febe; er wolle den Handel’ nicht ftoren, ſondern Unbill verhin⸗ 
vere, welche vie bamburger Tonnenbover veriibten, zur Erbal- 
tung ihres angemafiten Monopols; geſchoſſen fei von feinem 
Admiral auf bamburger Sdiffe, weil fie die übliche Reverenz 
durch Flaggenftreiden veriweigert. An ven hamburger Rath ere 
fieh cr am 29. Suni cin ähnliches Sihreiben, worin er von 
ven Hamburgern, ale feinen pflichtſchuldigen Unterthanen, das 
Sireiden ver Flagge verlangte und ſich allesiweitere Calumniren 
and Diffantiren beim’ Fürſten, ale wolle er den Handel fper- 
ren, verbat. 

Der Kaiſer gebot am 30. Suni den Fiirften oes nicder- 
ſüchſiſchen Kreiſee Hamburg, alé cine declarirte Reichsſtadt, an 
ihrer ErfHeinung urd Botirung auf Kreistagen, wogegen ſich 
ber holſteiniſche Herzog opponirt hatte, nicht hinderlich gu fein, 
fie vielmebr dazu gu laden und Dawider gemadte conchisa ab- 
zuthun. 7 

Unſer Rath propotiirte am 28. April ver Bürgerſchaft Fol- 
gendes, die Wie Daber bemerft refolvirte : 

ES fei nothwendig, Angefidts des neulichen Lüneburgiſchen 
Urberfalles und er Kriegeläufte mit grofen Koſten den Wall 
vor bem Milern-, Schaar- und Dammthor fertig yu machen, 
wozu die Cammer nidt im Stande. Er beantrage 

1) Eine Biehaccijfe, wie früher vorgeſchlagen. 

Die Biirger bewwilligten ſolche auf ein Sabr unter 
ver Bedingung, daß nur einerlei Geld in Hamburg 
galte; fonft würden fie tie Contributionen und Accifen 
nicht zahlen und auc vie Bank, durch die mander ebr- 
lige Kaufmann gedvidt werde, wieder abthum. 

2) Licent over Atciſe von ‘Sammt, Seiden, Atlas, Damaft, 
Seidengrobgruͤn, allem Seiden: und Wollengewand, das fiber 
5 } koſte und von Biirgern gefauft werde. Cinige Biirger zu 
deputiren mit vem Hathe dae Weitere gu beſchließen. 
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Die Birger beliebten eine Abgabe bon 6 A von jeder 
Elle Zeug, die tiber 5H koſte, und fepten einen Ausſchuß 
bon XL Birgern nieder, daruͤber, wie über die. vielen 

Beſchwerden, die fie batten, nebſt Oberalten und Acht⸗ 

mannern gu tractiren und gu ſchließen. 

3) Auf fremde Weine und Biere, Lübeder und Riineburges 
ausgenommen, hoͤhere Uccife gu legen. 

Diefelben XLger follten dies mit dem Nath erledigen. 

4) Sulage des 100ften Pf. in 2 en * Tage vor 
Johannis und Midaelis. 

Bewilligt. 

5) Beliebung eines gemeinen Handdienſtes durch die ganze 
Stadt, daß täglich acht Fahnen an der Befeſtigung arbeiteten, 
alſo jede Woche einmal durch die ganze Stadt gehend und Jeder 
ſeinen gewiſſen Tag in der Woche zu ſolcher Arbeit haben möge, 
oder 8 4 wöchentlich dafür einſchicken könnte. Wer. dies nicht 
könne, müſſe felbft fommen und nicht Kinder, Mägde oder Jungen 
ſenden, wobei nur arme Wittwen und Beitlägerige gu verſchonen. 
Der Rath bäte, ohne Aufſchub darüber zu entſcheiden, da die 
Sache keine Weile litte, obſchon er wohl noch mehr —— 
tragen hätte. 

Die Bürger bewilligen außerhalb des Thores täg⸗ 
lichen Handdienſt von acht Fahnen, Nichtarbeitende mit 
8 ., Unvermögende in Kellern nnd Buden mit 2 4 pr. 
Tag zu löſen. Dieſer Handdienſt ſolle gleich beginnen; 
die andern Contributionen ſeien ork nad Crledigung der 
gravamina ju 3ablen. 

Die Nebenpunfte lauteten: 

1) Wegen ves vom Böhmenkönig geforderten Darlehens 
yon 8000 fl. mag der * mit Oberalten und Achtmännern 
ſchließen. 

2) Die Erbhäuſer und Höfe vor dem — bis an 
den Niedernbaum follterr durch erfabrene Leute taxirt werden 
und von jedem 100} Werth 5B zur Befeftigung fteuern. 
Wer nidt zahlen fonne, folle e6 alé Grundbauer einſchreiben 
lajjen, mer nicht wolle, dem -folle die Gammer fein. Erbe fae die 
Tare abnebmen. 

3) Go lange diefe traurigen Kriegsgeiten dauern, follen 


die Copulationen in den Häuſern gefdeben, bei Vornehmen nur 
20 Paar Gafte, bei Geringeren nach advenant zugezogen und 
geſpeiſet werden, Brautmefjen und andere Urppigheit find abe 
zuſcha ffen und follen jftatt deren vornebme Brautpaare 10.8, 
Andere bie Halfte oder. cim Viertel Dem. .gemeinen Gute fteuern, 
Ueber die Strafe der. dagegen Feblenden. wird die Deliberation 
ausgefrpt. 

4) Die Achtmänner.ſollen nicht Oberaltenftelien oder andere 
Aemter haben, und. die Oberalten nidt an die Cammer gewählt 
werden. 

5) Die LXger follen jede Ofterwode gefordert und Seder 
pon ibmen, der nach Oberalten Zeugniß in feiner Pflicht gefeblt, 
geſtraft und durd einen. Andern erfept werden. 

6) Das Land aw der Alſter, vas Daniel Frederfing um 
ein @eringes. an fich bringen.gewollt, fol als der Stadt une 
entbehrliche Gemeinweide nit verbauret nod verfauft werden. 

-7) Der Math mag. die ledigen Braupfannen au Geſchütz 
nebmen, die Cammer fol ven Kaufſchilling mit 4 pt. verrenten 
wad braucht ibn. nie. herauszugeben, es fet denn der Cigner wolle 
wieder anfangen gu brauen und eine Pfanne haben, . 

8) Die Lente aufierbalb ves Thores follten eine Nacht— 
wade bei dent Neuen Werk anridten; die Bürgerwache auf 
ven Mallen fol vor Thorſchluß hinaufgehen und nicht wieder 
berunter bie Zhoroffnung 5 8 ſei auf die Pfortenſchluͤſſel Acht 
zu geben. 

9) Es ſoll zeitweilig eine baapsclige Nachtwache beim 
Rathhauje und beim Zeughauſe angeftellt werden. 

10) Der Rath möge förderlichſt mit den deputirten Biirgern 
ber diefe Punkte und die heftig oon. den Biirgern beklagten 
gravamina reden; ebe fie nicht geboben, werde der Rath Feiner 
Contributionen mächtig werden. J 


Es iſt gn bemerken, daß der holländiſche Ingenieur von 


Falckenberg am 14. Februar die Fortificationswerle bon der 
Alſter, wo nachher der. Lombard ftand (Cde des Neuen Gung- 
fernfliegs), bis an. die Elbe .abjteden. mupte, Die neun Bolle 
werke dazwiſchen nannte man Heinrieus, Eberhardus, Goadimus, 
Ulricus, Rudolphus, Petrus, Diedericus, David und Vincentius. 
Man fing ant 16. Febr. mit Ver Arbeit. an und fepte fie mit 
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Macht fort, fo daß Hamburg fat um die Hälfte vergrigert und 
der Wall fo befeftigt ward, whe kaum in einer andern deuiſchen 
Stadt. Die Wälle wurden mit tiefen Waffergraben und Außen⸗ 
werfen gedeckt, auc Alleen daraufgepflanzt. Die vielen dagu noth- 
wendigen Gefdhiipe wurden aus Dew Kupfer der alten Brauz 
pfannen, welde man nad dem. Rathemandat vom 25. Suni mit 
10'/, 4 pr. Pfund anfaufte, bergeftelt. Gn der Neuftadt richtete 
man 10 Giirgercompagnien. gu 206 Mann ein und gableine neve 
Wacht⸗- und Wallordnung. Die bewoaffneten Birger — 
alfo 10,000 Mann. 

Die Sache Friedrids von. der Pfalz beſchäftigte die — 
ſtädte ſehr. Schon im vorigen Jahre ſchrieb Jener am 25. Oct. 
um Beiſtand, wie auch am 27. Nov. der Kurfürſt von Branden⸗ 
burg, Herzog von Preußen, Johann Friedrich, Herzog gu Wiir- 
temberg und die Städte Straßburg, Wim und Nürnberg. Lübeck 
ſchrieb deshalb einen Hanfetag gum 20. Gdn. 1620, wegen der 
fatholifden Ligue aus, auf weldem de perpetuo consilio, aérario 
et milite nad Antrag des neuen Hanfa-Syndicus Dr. Steinwig 
unterbandelt ward. Auch der Ratjer Hatte fich 22. Der. 1619:an 
Liibed um Beiſteuer jum Tirkentriege gewandt. Gin nenee 
Schreiben des Böhmenkönigs vom 22. Apr. 1620: unt dringende 
Hiilfe fiibrte su neuen Berathungen. Man beſchloß Truppen zu 
werben und in jeder Stadt ein ſtehendes Hrer gu balten. Man 
warb in Hamburg und Labed, Rood pnd Wiemar nahmen 
eine kleine Befagung ein; Hamburg fof dem Böhmenlkhnig 
Geld vor. Auch mit Schweden, wohin die Hanfen cine: Glück⸗ 
wünſchungsgeſandſchaft gelegentlih der Vermählung von Guftas 
Adolf mit ver Brandenburgiſchen Pringeffin geſchickt Hatten, 
fudten Sene inggebeim ein Bündniß für vic proteſtantiſche Reli⸗ 
gion und freien Handel ju ſchließen. 

Wegen der immermehr gunehmenven Münzverſchlechterung 
ſchloſſen ibe, Bremen, Hamburg und vie Melenburger 
Herzige am 23. April cine interiméftifehe Muͤnzordnung; der 
Hamburger Rath lief om. 13. Ganuat durch ein Mandat die 
Siredenberger, die Groſchen und. die Witten abſchaffen unt 
gute Doppeli@illinge mit dem Stadtwappen prügen. 

Am 20. Auguft richtete Hamburg cine Wnfrage an dic 
theologifche Facultat gu Wittemberg über junge hiefige Kauf⸗ 
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leute, die ſich wegen ihrer oder ihrer Herren Handlung einige 
Zeit im Spanien aufhalten mußten, worauf dir Saeuitat am 
8 Rodember Antwort ertheilte. 

Hamburg ſchloß am 7. September cinen Vergleich mit den 
Rißebüttler und Hadeler Unterthanen wegen des Aufendeidhes 
zwiſchen der BUltenbruder Sdleufe und der Rottmiannégrube. 

Die um das Gabr 1600 in ganz Deutſchland umherziehen⸗ 
ten englijden Comoddianten famien wahrſcheinlich unr vdiefe eit 
auch nad Hamburg; vermuthlic fpielten fie aud Shakesfpeare’- 
ime Stiide. Sn diefem Sabre erſchien auch die erfte Auflage 
jener „Engliſchen Comodien und Tragédien, von den Englandern 
in Deutſchland an königlichen Chur- und fürſtlichen Höfen, aud 
in vornehmen Reihe-, See- und Handelsſtädten agirt”, vie fo 
gefielen, Daf 1630 eine zweite Auflage erſchien. 

Der Winter war febr fireng, fing 8 Tage vor Martini an 
und dauerte bis Auegang Marz. Gn Bergedorf brannten 
48 Häuſer ab. 

4621. 

Um 22. Sanuar beftitigte Kaiſer Ferdinand Il. die Ham- 
burg von Friedrich Ill. ertheilten Freibeiten. 

Der Rath proponirvte am 29, Mai der Bürgerſchaft: 

1) dex däniſche Konig zürne Der Stadt obne ihe Ver— 
ſchulden, fei man deshalb in Unterbandlung getreten und babe 
der König einen Tag dazu nach Steinburg auf den 1. Juni 
anberaumt. Den gedenfe der Rath gu beſchicken und erfude ibm 
und etwanigen von der Bürgerſchaft zu Deputirenden dies Werk 
anguverfrauen; — 

2) die Cammer fei erſchöpft. Nöthig fei der 100. Pfennig 
in zwei Terminen; der Soll fei gu erhöhen und nad dem alten 
Valor ves Thalers gu 32 /5 gu entridten, wie zu Eflingen und 
bon Fürſten -geideben wire. Bite fish befonders darüber zu 
entideiden, da die Sarthe Feinen Aufſchub litte. 

Hieriiber erhob fid ein langer Streit in der Bür⸗ 
gerſchaft. We waren darin einig, dah die Bürgerſchaft 
vie Deputirten ernenne und nidt der Rath, ood Petri 
und Ricolai befdlofien, in jedem Kirchſpiel vrei Perfonew 
qu wählen, die fich mit je 12 verftdrfen follten; Catharinen 
proteftirte gegen ſolche Neuerung und wollte die LXget 


bevollmächtigen. Dariiber entftand Streit. ene bee 
haupteten, majora volta gu haben, Catharinen wollte nicht 
weichen, mit der Sache weiter nidts gu thun baben, 
aud nicht wieder in’s Rathhaus fommen. Die anderen 
drei: Kirchſpiele wählten auf ihre Weife XLV Biirger 
und: fcidten an Ddemfelben Abend die auf Zettel ge- 
ſchriebenen Namen derfelben in die Rathsſtube. Catharinen 
proteſtirte und wablte nidt. Dies dauerte bid 9 Uhr. 


Als ver Rath fab, daß feine Einheit gu erzielen, erfuchte 
et die Birger, am folgenden Morgen wieder gu fommen. Am 
anderen Mittag berieth er fic mit dem Oberalten und den zwei 
anwefenden Licentiaten, wie die Sache, bingulegen. Als nun 
vie Birger febr zahlreich erfdienen, trat ber gange Rath gu 
ibnen und Bürgermeiſter Vogeler that die Anſprache: 

Obſchon ver Rath gehofft, dah die Biirger in diefer Zeit 
wo ed mehr alé je bon Nöthen, einig fein wiirden, und die 
Sache wie von Altersher üblich, dem Rathe tiberlaffen, febe er 
dod jetzt ihre fete Abſicht, wolle fidy fiir dieſes Mal des Wahl— 
rechts begeben und möchten die Biirger CXX Perfonen wählen. 
Aus diefen wole ver Nath gu der Verhandlung mit dem Konig LX 
gu fic nehmen und ſolle diefer Actus beiden Theilen in ihren 
Redhten unprajudicirlidh fein. ~ Wuf den dringenden Wunſch der 
Bürgerſchaft, bald wieder gufammen gu kommen, folle fie in den 
naidften Ferien wieder convocirt werden, wo Pann abgureden, an 
| welchem Tage es wie früher immer zu geſchehen habe. 

Die Buͤrger haben nach einigem Widerſtreben ſi vᷣ 
dahin geeinigt, daß Petri und Jacobi je 20, Nicolai 
und Catharinen je 30 Perſonen aufſetzen, aus denen 
der Rath die LX wählen ſollte. 

Daun reſolvirten die Bürger nod 

1) Die nächſte Bürgerſchaft ſollte unfehlbar Anfangs der 
Ferien ſtattſinden, ſonſt würden die Deputirten ſolche berufen. 
2) Mit ver. Zollerhöhung, vie aber nicht auf Anderes auszudeh⸗ 
nen, feien fie einverftanden und folle der Nath die Defraudanten 
in Unftimirung der Giiter und Waaren ftrafen. 3) Die Biir- 
gerſchaft fubjtituirt ſich, proteftirend für andere Halle und ihre 
Rechte refervirend, fir die Verhandlung mit dem Kouige die 
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LX, dod bebalt fid die Biirgerfchaft vie Matification fiir — 
tige Fälle vor. 

Der Rath — Er wiederhole ſeine Zuſage wegen 
Convocirung der Bürgerſchaft und würde es nicht nöthig fein, 
dies durch Deputirten zu beſorgen; auch reſervire er ſich ſeine 
Wahlgerechtſame. 

Die LXger wurden zum 31. Mai auf das Rathhaus gefordert. 

Um 14. Februar fam der vertriebene Böhmenkönig, fpott- 
weife der Winterfonig genannt, von Harburg fiber vas Cis 
nad Hamburg, nebſt feiner Gemabhlin, die Grafen Adolf und 
Johann Albredht von Solms, feinen Pringen, einen Herzog von 
Sonrerburg nebſt Böhmiſchen und Pfälziſchen Grofen und nahm 
jein Logié in dem Engliſchen Haufe in der Groningerftrage. 
Der Konig blieb einige Tage bier, am 19. Februar war faft 
der ganze Rath bei ihm gu Gaft; es wurde bei diefer Gelegen- 
beit febr ftarf getrunfen: unter. Undern übernahm ſich dabef 
Biirgermeifter Vincent Moller dermafer, daß er am 30. Mary 
an den folgen ftarb. Am 7. März gog der Konig mit den 
Seinigen nad) Segeberg, wo er den König von Dänemark und 
ben Herzog von Braunfdhweig, Herzog Auguft von Sachſen⸗ 
Lauenburg antraf; von dort begab er fic in die Riederlande. 

Am 23. April begann man dag Bollwerk vor vem Winfer- 
baume, womit man nod in diefem Sabre gu Ende fam, Die 
Ede vor dem Deichthore binter tem Schiipenwalle, wo nachher 
Bartholdus Baftion and die hohe Windmuble ftanden, war fo 
mooraftig, daß man wohl 50,000 Strauche und Pfähle dort in 
ben Grund bringen mufte, ebe man feften Grund faffen fonnte; 
denn Der Hammerbroof erftredte ſich damals nabe an die Stadt 
beran, binter dem Mefberge nad den Pumpen ju, Um die 
vortige Verſchanzung und den Weg zwiſchen dem Deich⸗ und 
Steinthore nad dem Schlagbaume bin bei dem damaligen Gar- 
ten eines gewiſſen Threnner yu vollenden, mufte man von Graf 
Rangau fiir 45 jährlicher Mente cin dort liegendes Bicarien- 
land erwerben, welches fpater die Rantzau'ſchen Erben der Stadt 
gang abgetreten haben. Einem gewiſſen Oelffen, Sculmeifter gu 
St. Petri, deffen Vater Rammerdiener bei Graf Rangpau gewe- 
jen, überließ man Ddiefen Fleinen Ort hei Threnners Garten in 
ber erjten Bleiche fiir fi und feine männlichen Erben, woſelbſt 
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dem aud der Organiſt Johann Oelffen 1665 einen Heinen Gar 
ten nebft Luſthäuelein gu haben pflegte, welder nad feinem Tove 
an die Stadt fil. ! 

Am 1) Juli fanvte der Rath ale Deputirte Birrgermeifter 
Hierondmus Vogler, Syndicus Dr. Vincent Moller, Rathsherrn 
Joachim Claen und ben Secretar Lic. Vincent Moller gu Chri- 
ftian IV. nad ver Steinburg, wo fide aud Lübecker Deputirte 
einfanden. Dort gelang es, die obſchwebenden Differengen nad 
siermaliget Zwiſchenreiſen und mit Aſſiſtenz oer holſteiniſchen 
Landesrathe am 18. Juli durch ven ziemlich nichtsſagenden Stein= 
burger Vergleich beigulegen. Die Hamburger gelodten der von 
Holftein in ver Eremtionsfade gegen das reichsgerichtliche Ure 
theil von 1608 eingelegte Revifion und deren Sufpenfiveffect 
nicht hinderlich fein und bis zur Entſcheidung darüber Ales ine 
vorigen Stande flaffen, aud den fonigliden und herzoglichen 
Radfolgern vie bergebracdte Huldigung leiften gu wollen, woge- 
gen Ser Konig vie Stadt feiner Gnade verficherte, und verfpradh 
fle in aller ihr daraus erwadfenden Gefahr zu vertretett. 
Nak geſchehener Verhandlung wurden die Gefandten zur fdnige 
lichen Tafel gezogen, ftattlid) tractirt und ſämmtlich mit einem 
tüchtigen Rauſche verfeben. Der Konig ward fo beiter, dah er 
cigenbandig ein Glas Wein den Trabanten hinausreichte und fle 
und die ganze Dienerfdaft wiederbolt auf vas Woblergeben dev 
„guten Start Hamburg”, wie er fie nannte, trinfer lief. Un— 
fere Gejandten famen am 20. Suli glücklich wieder beim. 

Die Beziehungen Hamburgs jum flüchtigen Böhmenkönig 
nützten ber Stadt in ihrem Handel mit England, wie das fol- 
gende Jahr geigen wird, wabrend der Vertrag, welthen die Nie— 
Derlande amt 10. Mai mit dem Danenfinige ſchloſſen, vie Hanfa 
in ihren Privilegien und Handelsintereffen beeintradtigte. Der 
ſyſtematiſche Raperfrieg ter Hollander, als fie den Krieg mit 
Spanien wieder aufnabmen, eranlafte Philipp WL, um eft 
Bündniß mit vet Hanfen gegen ibnen gu gewährende Hanvels- 
fretbeit in Spanien und Portugal nadjufucen; er verlangte 
aber nichts weiter, als daß die Hanfen verfpracden, die Raper 
nicht zu unterftiipen. Für Hamburg ward dantalé vet Leinen- 
bande! febr withtig, befonders mit Spanien. 

In unſerer Nenftadt wurden viele und ſchöne Häuſer ge- 
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baut, die Gaſſen ordentlich und geräumig eingerichtet, das neue 
duferfte Millernthor gebaut, auch die Vorfegen und anderes da- 
bin Geborige gu Stante gebracht. 

Um 8. December ward ein Ecotte, Jürgen Purmannn, 
fon Nor gehießen, am Pranger geſtrichen, weil er, auf den 
Rath geſchimpft. Cr mufte auf dem ebriofen Blok widerrufen 
und fig dabei auf's Maul fdlagen, daun fam erin Karre, 
picrauf in’s Zuchthaus und endlid gu ewigen Gefangnif in den 
Mefbergs-Thurm. Hier wurbe er gang defperat, ſchrie unanf- 
hörlich nach Rode, brach. ein Mal einem ign befucendben Be- 
fannten Die Dargereidbte Hand ab und ftarb endlich) im Delirium. 
Sein Unglück riibrte von feiner hübſchen Frau- her, welche wie- 
verbolt in feiner Abwejenheit mit Vornehmen Unzucht getriebes hatte 
und dafür bon ibrem Gatten mit Priigeln tractirt ward. Weil 
min bas Weib großen Beijtand hatte, wurde nicht fic, fondern 
iht Mann beftraft, was ibn fo verdroß, dag er den Mund gu 
meit auftbat gegen die Obrigfeit. 

Die Stidte Lube und Hamburg erliefen aud) “eine 
Pelieiordnung fir das Umt Bergedorf. Unfere Stadt erhiels 
einen Beſuch von Philipp, Biſchof von Osnabriic, ver mit den 
holſteiniſchen Fürſten und deren Schweſter, der Herzogin von 
Lineburg, bieber fam. 

Am 6. December proponirte der Rath: 

1) Er babe nod Communication mit den verordneten 
Bütgern auf Mittel gedacht, die Koftfpicligteit und Langfamfeit 
der Proceſſe gu vermindern, bitte alfo die Jpesfallé — 
Anordnung mit gu genehmigen. 

Die Bürger beſchliehen, Die ſechs Dingleude,, im 
Niedergerichte feien durch die. Obexalten : und. die Udy: 
manner zu prafentiren, twiirten dieſe aber night: cinig, 
turd die LAger. Die Wahl ſtehe dem Mathe gu, An 
die Stelle ter. jepigen Marktvögte, die nachläſſig waren, 
feien andere beeidigte Leute anguftellen; auch die Danvbent; 
meifter durch befjere gu erfegen. 

2) Die Kleiderorduung fei nochmals gu revidiren: Riemand 
ſolle bei Strafe der Confiscation goldene Stücke, goldenen oder 
filbergewirtten Gammt, Gold⸗ oder Gilper-Sticereien zu Meidern, 
Muffen oder Hien, Perlen um den Hals, Edelſteine an Hut- 
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ſchnüren, Jungfrauen keine Perlenſchnüre dber 5002 werth, 
tragen; auch die Käufer, Verkäufer und Arbeiter von ——— 
ſeien mit Confiscationsſtrafe gu belegen. 
Einverſtanden; doch ſei auch der Sammt⸗ und Caffa— 
Vorſtöhße gu Pelzen und der Demnenſoen Pelze zu 
gedenken. 

3) Die allgemeine Münzverderbniß habe die Stadt in 
etwas mitbetroffen, man fei deshalb mit Lübeck und bem däni— 
ſchen Könige in Correspondeng getreten und wolle nächſtens in 
Riel darüber einen Convent halten; ver Rath hoffe, die Buͤrger⸗ 
ſchaft werde das dort yu Beſchließende genehmigen. 

Wird dem Rathe und den LXgern committirt. 

4) Um den ſtädtiſchen Aemtern die Nahrung zu ſichern, 
und Einigkeit zwiſchen Rath und Bürgern zu erhalten, ſolle 
jedem Einheimiſchen bei Confiscation des Materials und will— 
kürlicher Strafe verboten ſein, bei Handwerkern arbeiten zu 
laſſen, die außerhalb der Wälle wohnen; dagegen dem Rathe 
freiſtehen, in der Vorſtadt zwiſchen Millern- und Dammthor 
ehrliche Leute, die ihr Geſchäft gelernt und ihr Probeſtück ab- 
gelegt, zur ungehinderten Betreibung ihres Amtes oder Manu— 
factur gu ermächtigen. ' 

Ausgefept, bis ver Math fic daritber mit den 
Aemtern verglicen. 

5) Sur Beftreitung ver Ausgaben fiir Soldaten und 
Fortificationen feien vie ordentliden Yntraden der Stadt gegen 
Unterſchleife gu fidern. Des Endes follten alle Grimdftiide von 
Unparteiifden tarirt und von 100% 48 gegabhlt, auch den 
Rentnern bei Empfang ihrer Mente foviel gekuͤrzt werden, obne 
Unterfdied, ob in den Rentebriefen fret Geld verfproden fei, 
oder nicht. 

Es foll bei der alten Einrichtung des Schoſſes bleiben. 

6) Die Uccije fir dad in Wirthſchaften oder Geſellſchaften 
geſchenkte Bier fei auf 1 B vie Tonne gu fegen und mit der 
Weinaccife beſtmöglichſt au verpachten. 

Die Bieraccife foll auf 12 bleiben, vie Feder gu 
geben bat. 

7) Die Gebiibr fur die Wage dabin gu erhöhen, daß ftatt 
Verkäufer und Käufer jeder 3 K, jever künftig 1 6 bezahle; 
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bagegen jefen Privatmagen über 60 B, Nie Jeder in feinem 
Hauje haben fonne, abjufcaffen; das Fladshaus ſei an das 
gemeine Gut gu bringen, die Buden im Brotjdrangen abgu- 
ſchaffen, was davon Privaten. gebore, yu faufen, um ten Weg 
jur Wage von Hemmniffen gn dbefreien. 

Einverſtanden. 

8) Mit der FSleiſchacciſe fei fortzufahren, jo daß Jeder 
auf Bürgereid das von ihm ſeit Erlaß der betreffenden Verord⸗ 
nung Geſchlachtete veracciſe. 

Abgelehnt, doch die megenien in vier Woden eit: 
gutreiben. 

9) Die Knevelappen und VBuden, weldhe wider den Receß 
bon 1603 gebauet, ſeien abzuſchaffen, ober wo es ohne Ver⸗ 
lepung des Hauſes nicht angehe, der Cammer dafür gu zahlen, 
auch alles dem gemeinen Gute entzogene, ebenſo gu behandeln. 

10) In der Fortification möge wöchentlich jede Fahne zwei 
Ruthen Lange und Breite und vier Fuß Tiefe aus dem Graben 
bringen; Aufſſicht und Verantwortung, wad und wieviel Feder 
leiſten oder gablen miiffe, jollen Colonellſchaft und Capitane 
geben. Die jungen unverbeiratheten Kaufmannsgeſellen, die ibr 
tigen, feien auf ein Beſtimmtes gu fepen. 

11) Da bis jept der Ralf in Species- Thalern: eingefanft 
und in Heinem Gelde wieder abgefest wird, wodurch der Stadt 
Schaden erwadje, folle fiinftig fiir ein oerfauftes Faß Kalk ein 
Ortsthaler in Specie und weiter nad Verhältniß genommen 
werden. Könne man die Ziegelſcheunen uidt verpadten, fo fei 
aud der Preis der Biegeln fo gu erhöhen, daß die Stadt Botnet 
Schaden leide. , 

Ad 9—11. Einverſtanden. 

12) Auf vem Neuen Walle feien einige Windmühlen an- 

julegen. | 
Cinverfianden; auch fei gu bedenfen, ob nidt cinige 
Waffermihlen anguridten. 

13) Mit der Diipe fei nächſten Frithling auf nopen der 
Cammer yu verfabren. 

Es feien mehr Shlammfijten angulegen, worauf bie 
Sleetentiefer gu feben batten. 
14) Da der geiſtliche Schoß gur Honorirung der Lehrer an 
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der reformirten Jeh aunieſchal⸗ nicht mehr ——— fe bas 
oe fon der Gammer gugulegen. 
| Dem Cantor fei eine Sulage von 300 4 wegen ub: 
ſchaffung ber Brautmeffen, den Andern = Verhaltuiß 
aus der Cammer zu gewähren. 

15) Man möge das Waiſenhaus verkaufen und die Kinder 
iw Dem. neuen Zucht- und Werkhauſe, dod getrennt von den 
Züchtlingen, unterbringen., wm die Gammlungen: gu vermeiden 
und an Gebalten der Speifemeifter aus anderer Beamten zu 
ſparen. 

Daruber ſolle ſich der Rath mit den Vorſtehern einigen. 

16) Da der Rath mit Geſchäften überhäuft, alle Tage 
Sitzung halte und ver Dienſtag freiwillig für die Appellations— 
faden hergegeben babe, auch ſeit 1603 das Geld leichter gewor- 
ben. fei, ingleichen die Lebensmittel theurer, wie auth die Bür⸗ 
ger: deshalb 1615 die. Collationsgelder erhöht hatte, und die 
Muͤhlenherren dabet nod gulegen miiften, fei das Honorar gu 
erhöhen und das an den bergebradjten Collationsgeldern Fehlende 
gon Der Cammer herzugeben. 

Wenn ven Biirgerbefdwerden abgebolfen. und die 
Cammer in beffere Aufnahme gefommen fei, wollten fic 
bie Bürger dankbar gegen den Rath ergeigen. Bu der 

Petrie und Matthia-Collation find jährlich GOO} ju 

geben. 

Die Bfirgerfdaft evinnert nod: 

> 1) Des Nathes Schiff, das viel fofte, ſci zu verfaufen. 
2). Die. vielen Officiere ſeien abjufchaffen und ein tüchtiger 
Stadthauptmann zu erwählen. 3) Fiir Diedrs Moller ein 
anderer Bürger gum St. Idhanniskloſter und Convent gu wäh— 
len. 4) Kein Biirger unter 200 K Bürgergeld Funftig angu- 
nebmen. 5) Auf Klage ter Schiffoauer und Kaufleute folle den 
tüchtigen fremden Knechten, gleid Mefigen, erlaubt fein, bier ju 
arbeiten. 

1622. 

Am 8. Januar verwandte ſich Konig Gacob von England 
fiir feinen Schwiegerſohn, ven vertriebenen Böhmenkönig beim 
Liibeder Nath. König Chrifttam 1V. fam. d. 10. Februar vom 
Braunſchweiger Kreistage zurück und beſichtigte bei diefer Ge- 


legenheit die neuen Hambierger’ Feſtungswerke vor ‘dem Millern⸗ 
imd ben Dammthore. Bet letzterem legte man am 28. Juni gu 
der Bride des äußeren Thores den Grund; beides ward aber 
et fin “folgenden Jahre bollendety den Baw verridtete der 
Rathejimmermeijter Henriti. Wm 11. März fand eine Miing- 
berathung ftatt zwiſchen Dänemark, Lauenburg, Lübeck, Bremen 
und Hamburg. und in Folge verfelben publicirte unſere Stadt 
am 8. April’ in neues Mimzediet. Der Thaler ward wieder 
auf 3 EB gefept. Cite neue Atmen- und Gottestiftenordnung, 
fowie ant 8. März eine Oromntg ves Buchthaufes wurden publé- 
cet. Im Mpril’ wurden Biirger fm Niedergeridht verordnet, 
welche Das Urkheil finden follten; auch ward die Moméralitat an- 
geiept, um die Schiffe zu vifitiren und die Seefabrt im guter 
Ortnung gu baltén. Mm heiligen Drei Königs⸗Abend begab fic 
hier cin trauriges Spectafel mit dem: Gobne des verſtorbenen 
Ratheberrn Eberhard Efith, einem jungen RKaufmarnnsgefellen, 
ter einen Wechſel bezahlen folte rind nicht wußte, wie zu dem 
Gelde zu gelangen. ‘Mls er bet feiner Schweſter keine Hiilfe 
fand, ging ex in Qergweiflung aus dem Steinthor nad der 
Gelgenſtätte und erhenkte fidy ‘am achten Tritt Der Leiter, wo 
man ihn am anbern Morgen im fefenen Mantel gang erfroren- 
gefunden bat. Der Büttel Valentin Mag mußte thn berabneh- 
men und er ward attf bem St. Georgsfelte, wo Tas Krenz 
fand, eingeſcharrt. Um 272 Februar Nachts unterftand ſich ein 
derwegener Kerl, Clas Müller, ein Bohmſeidenmacher und hiefi- 
ger Birger, Sohn de’ Domthürmers, und wohnhaft in der 
Reuenftrafe vor ‘Bem Steitthore, ‘vie Camnier zu befteblen. 
Man hatte ſchon cine Beit’ lang Gelder’ vermift und. vesbalb 
Argwohn ‘gegen einige Angeſtellte gefaft. Enkelich ward man 
durch einen Beutel mit dem Stadtwappen, dew man im Kehricht 
vor Millers Thüre anf ver Strafe fand, anf ten richtigen 
Vater “geleitet. Es ſtellte ſich alsbald ein Mehreres berans, 
wedbalh Möller auf die Tortut gebracht ward; bier geſtand er 
außer mébreren ‘anderen Diebſtählen aud) ein, ver Cammer mich 
und navy 10,000 4. geftoblen zu haben. Dafür ward er am 
8. Wril zuerſt vor dem Fenſter der Cammer, durch das er ein— 
geſtiegen, mit glühenden Zangen gekniffen und dann in den höchſten 
Balgen gehenkt. Bei der Execution ward, man erzählte aug 
Galiois, Samb. Ghronit. Bo. WL. 3 
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Eiferſucht, ver Sohn des Ratheberrn Peter Röver von einem 
unbefannten Reiter, der fic) raſch davon gu maden wufte, meuch⸗ 
lings erftoden. 

Um 5. Marg Nadmittags 3 Uber ſchlug abermals der Blitß 
durch ten Thurm und das Gewölbe von St. Catharinen, bis 
in das darunterliegende Grab des Buͤrgermeiſter Bedmann. Gn 
biefer Rirde begab es ſich, daß ale Paftor Martin Willd 
Sonntags im beften Previgen war, ein Kerl auf eine Klappe 
bei Der Rangel ftieg, Dem Prediger ing Wort fiel, mit den Worten 
des Pſalm 5: ,, Was verfiindigit du meine Rechte.“ Der Pastor 
rerftummte vor Schreck und mufte von der Kanzel nad Hauſe 
gtbradjt werden; ver Kerl ward aber nad dem Baum aefept 
und Dann aus Der Stadt veriviejen. 

In Diejem Sabre wurden viele Mordthaten begangen: Beim 
Spiele erftachen fich zwei elfjabrige Knaben, drei Briider ermor— 
deten fic unter einander felbft; bei der Droge, bei der Mühlen— 
bride im Privet, in der Steinftrafe im Siel fand man. gemor- 
dete Kinder. Auch murder einige inter von tollen Hunden 
gebiſſen. 

Mm 2. Juli, dem Tage vor Maria Delmfuacimg ; batten 
bie Rheder son Peter Janſens Schiff, das woblbeladen gu Neu— 
miiblen fag und nad Malaga fegeln wollte, cine große Abſchie de— 
mahlzeit angeftellt und auf das Saif viel Pulver und Kupfer 
aclaten, fo daß dic Mablzeit nicht auf dem Schiffe ſelbſt, fondern 
in des Rheders Hauſe gu Neumühlen gebalten werden mußte. 
Naber fubr man dann zur Ergdglidfeit nod an Bord, wo der 
Schiffer ſeine Gafte mit falter Küche unt Wein tüchtig bewirthete. 
Pei den baufigen Gefundbeiten wurden vie Kanonen geloft und 
nach der zweiten Salve baten die Frauenjimmer, man möchte 
mit Dem Schießen tune balten; aber als man Abends 6 Ubr 
bie dritte Salve gab, fing, weil die Conftabler und das Schiffe— 
volf betrunfen waren, das Pulver plötzlich Feuer und bas Saif 
flog mit UWlem, was darauf war, in die Yuft. Cine Platte 
Kupfer mit einem Biertel eines Menſchen fel in cin mabegelege- 
nes Eciff, das Lberties von brennendem Getreide gang über— 
ſchüttet ward; die Leute in Den Boten, welche die Nachridt nad 
Hamburg bracten, waren ſchwarz von Pulverdampf. Unter den 
Getödteten batten ſich mebrere febwangere Frauen befunden; 
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rime ven ibnen batte, freilich verlacht von den anderen, mit Ge— 
walt verlaugt. man jole fle ane and fepen, Da es tbr fo bange 
wmé Herg ware, menn fie nocd länger auf dem Schiffe bliebe. 
Der Berungliidten waren mit dem Schiffsvolke 44 Perjonen, 
worunter 5 Frauen, 8 Gungfrauen und 3 Mägde. Die Explo— 
fion fcbleuderte unter Anderem dic Beine cines vornebmen Kauf— 
mannes in cin Aderfeld; man fant in ter Hojentajde nod den 
Comptoirſchlüſſel und erfannte daran den Cigner. Außerdem 
gingen noch zwei nabe liegende Ewer unter, ciner mit Giitern, 
riner mit Volf. Unter den Umgefommenen befand fic) ein Brant- 
paar, cin junger Rrefting mit feiner Verlobten, ver Todter der 
Kittwe Crampe, die nur mit grofem Widerftreben und auf vieles 
Zureden ibrer Mutter bewogen ward, ans Sdiff zu fabren. 
Liefe ward dariiber melancholiſch, Flagte ſich an, thre Todter ge- 
mortet ju baben, und ertrinfte ſich bald varauf dima dem 
Sroof auf ibrer Bleide. 

Man entdedte in diefem Sabre am Grindel bei Goadim 
Moviers Garten cine ſchöne Quelle, die man nad ver Groninger= 
traGe gum Engliſchen Hauſe leitete, woraus rer fogenannte Eng- 
life Brunnen entftanden iſt. 


1623. 

In tem Convente vom 12. Februar proponivte der Rath: 

1) Die Caimmerci fei durch rie Ausgaben fiir die Fortifi- 
cation erſchöpft, deshalb miifie man vie Bieraccife um 4 4 ere 
doöhen, fo daß von jeder Tonne 14. gu geben; der Rath wolle 
dazu aus jedem Kirchſpiel gwei Biirger zur Aufſicht wählen und 
die untreuen Brauer ſtrafen. 

Die Buͤrger bewilligen dies auf ein Jahr, deputiren 
dazu 16 Bürger und bitten dafür gu ſorgen, daß nicht 
ſo viel Gerſte, dem Brauwerke zum Schaden, aus der 
Stadt geführt werde. 

2) Die Viehacciſe fei nach dem Mandat von 1620 gu er— 
neuern, Cod folle jeder Privatmann, ter von 40 Odfen a 50.57 
ijeder Thaler gu 2 4) 12]. 8 bezahlt babe, fitr das Uebrige 
eccigfret fein, und ware Tie Abgabe in befondere Buüͤcher, naw 
ten Häuſern in der Stadt cingeridtet, gu verzeidnen. 

Bewilligt auf t Sabr, vie Reftanten ſeien eingutrciben. 


2* 
as 


— — 


3) Zulage ted halbhundertſten Pfennig in zwei Terminen. 

Bewilligt ein einfaches Schoſſ oder der hundertſte 
Pfennig auf Johannis zu zahlen; auch die Niederländer 
und vie Fremden hätten von 100 4. 4/6 gu entrichten? 

4) Jeder folle fein Erbe ohne Abzug der Beſchwerung ver⸗ 
ſchoſſen, nidt noch dem. Erb⸗ und Ankaufepreis’, fondern nad 
‘dem Schätzungswerth. Dagegen firme der Cigher dem HypotheFar 
pon jedem 100 & Capital 4/3 Rente kürzen. Die Ländereien 
feten durch beefdigte Landmeffer gu vermeffen, damit jeder Cigner 
die Zahl' ver Morgen wiffe, von —— der Soo eee gu 
erbeben fei, wie in der Stadt.. i 
, Bewilligt. 8 

5) Ein Hauptgeld fei durch die ganze Stave zu ibe: 
baf jeder Hausvater ziemliches Vermögens für ſich und feine 
Frau jährlich 42, fitr fedes Kind iiber 12 Jahre 1h, fiir jedes 
jiingere 8 4, fiir jeden Dienfthoten 4/7, die Ledigen und Witt⸗ 
wen fiir fic 24. und ebenmäßig fiir ihr Geſinde zahlten. Die 
Unvermögenderen die Halfte over nach Verhältniß weniger. 
Beiwilligt; doch Kinder, Knechte und Mägde follen 
fret fein po 

6) Zur Veforderung der Fortification bie von ter Colonel- 
fcbaft und den Capitinen gemadhte Verdnderung yu genebmigen. 
7 Cinverftanden 5 der erſte Bürgermeiſter ſolle tie Auf⸗ 

ſicht führen. 

7) Rath, Oberalten und Achtmännern Vollbort zu ertheilen, 
nod andere Steuern gu bereden und zu beſchließen, vie jegt, 
wegen Kürze Ter Zeit, nicht angubringen. 

Cinverfianden; doch unter Vorbehalt der Genehmigung 
abfeiten der LXger und nöthigenfalls der Buͤrgerſchaft. 

8) Das Nathehonorar wenigſtens noch um ein Mal ſoviel 
zu erhöhen. 

Auf die Hälfte erböht, doch ſollen der NRathseid re⸗ 
vidirt, die Beſchwerden der Bürger erledigt, keine Ge— 
ſchenle und Gaben mehr genommen und bie Niederge- 
richtsordnung revidirt werden. 

9) Unt Theuerung gu verhüten, migen zwei Rathmanner, 
bie Cammer und zwei Biirger, die dazu gu deputiren, Rogger 
billigft auffaufen, und foviel auf bes Rathes Kornboden und 
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Stalle gelafjen werden fann, aufſchütten, um jolden vorfommen-z 
ten Galles Der Urmath 3a billigem Preis abzugeben. Alle Vor— 
feber Der Hospitaler, Uemter, Stiftungen, Gefellidaften, follen 
joviel Gorrath wie möglich auſchaffen und jeder —— ſich 
mit gutem Brodkorn auf ein Jahr verſorgen. 
Einverſtanden, und folle, um ren — des 
Kornes durch das ſchädliche Brannteweinbrennen gu bine 
Dern, von jedem Keſſel 25 HK genommen werden. 


10) Es wird ein Gaffenreinigungsmantat vorgelegt. 

Die Reinigung ver Gaſſen und Fleethe fet gut, rod 
folten im Jacobikirchſpiel mehr öffentliche Privets errichtet, 
die Schweine von den Gaffen geſchafft und vie Fleeten— 
fiefer befjer angebalten werden. 


Die Rebenpunfte der Biirger gingen dahin: 1) das Gym— 
nofium fei, als unnütz, wieder abzuſchaffen. 2) Zwei Bürger 
ten Artillerieherrn zu adjüngiren. 3) Bei Catharinenkirche 
ſolle jährlich richtige Rechnung abgelegt werden. 4) In Ritze— 
büttel ſei ein Seehafen zu errichten, die umgewehte Roſſbaake 
wieder herzuſtellen oder dafür eine gute Windmuͤhle an den 
Deih gu fepen. 5) Cin beeidigter Wufjeher fiir das neue Kite 
terbaus, deſſen Cinfiinfte gu verpachten, einzuſetzen; auch nirgend 
ſonſt ſchlachten zu laffen. 6) Die Sollberren follten ſich vom 
Schiffer die Contenta des Schiffs cidlid) angeben laff en, um Dez 
framdationen ju vermeiden. 7) Ueber das Schiffsvolk fei ein 
Schragen gu erridten, woriiber die Oberalten das Nähere fagen 
werden. 8) Mit den Portugiefen fei abzuſchließen, che foldes 
ten LXgern gemeldet. 

Der Rath replicirte darauf folgendes: ad 1. Sei erledigt; 
obgleich man die Bewilligung auf längere Zeit lieber geſehen. 
Die Gerſtenausfuhr ganz zu verbieten, ſei unthunlich, weil ſonſt 
keine mehr hierher kommen würde; doch wolle man darauf 
ſehen, daß immer eine hinlängliche Quantität hier bliebe. ad 2. 
Erledigt; pod hatte man lieber geſehen anf etliche Sabre. ad 3, 
Der Rath fei zufrieden damit; die Fremden gu belaften fei 
gegen ibre Contrafte; . dod wolle man mit ibnen handeln. 
ad 4, 5, Erledigt; dod hatte man die Erſtreckung auf Kinder 
wid Gefinde gewünſcht. ad 6. Erledigt. ad 7. Hiemit folle 
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ver gemeinen birgerliden Freiheit fein Abbruch geſchehen, now 
tie Bürgerſchaft verkiirzt werden. Der Rath wolle aur mit 
Oberalten und Achtmännern communiciren, wie ter Stadt Jut— 
raden, obne tie Biirger gu beſchweren, gu erhöhen feien. ad 8. 
Der Rath hatte fic in diejer geſchäftbeſchwerlichen Heit einer 
mebreren Erhöhung des Honorars wohl verjeben; dod laft man 
fid) den Schluß gefallen, wenn die Cammer Oftern damit beginnt. 
Von Buͤrgerbeſchwerden fei dem Rathe nidts befannt: bradren 
die Oberalten dergleidhen vor, follte ibnen abgebholfen werden. 
Da der Rathseid fo claufulirt und verſchärft fei, wie in feiner 
Republif oder an feinem Giirfienbofe, ware eine Revifion un- 
nöthig. Ueber die Veranderung des Riedergerictes wolle der 
Rath mit den Oberalten unterhandeln. ad 9. fei erledigt; tod 
wire 25 }. flir ten Keffel gu viel, weil fonft aus der Mark 
Brandenburg Branntivein gum Schaden ter biefigen Nabrurg 
eingefiibrt wurde; indeffen ivolle man darüber reven, wie bod die 
Ubgabe gu bringen fei. ad. 10. Die Reinigung ter Gaffen in 
Yacobi folle beforgt werten. . . 

Auf vie Nebenpunkte ermiederte der Rath fo: ad I. Solle 
mit den Oberalten geredet werden; es abzuſchaffen gebe fo nidt 
an. ad 2. Läßt ſich der Rath gefallen. ad 3. Sit den Kirchen— 
berrn commendirt. ad 4. Lie Cingefeffenen gu Ripebiittel follen 
dem Abſchiede nach zur Hafenanlegung angebalten werden. Die 
Roßbaake, welche befjer fei, als eine fic) ftets trebentde Wind- 
mitble, ware Gerguftellen. ad 5. Wiirde der Schreiber im Kü— 
terbauje untreu befunven, folle ein anderer an feine Stelle 
gefest werden. ad 6. Fremde Schiffer fonnen nicht mit Ciden 
belegt werden; iff daher diefer Punkt yu mildern und mit den 
Oberalten yu befpreden. ad 7. Soll mit Wijfen der Ober- 
alten gute Erfldrung wegen der Schiffeordnung gegeben werden. 
ad 8. Die portugiefifde Sade fei mit ten verordneten Biirgern 
zu beſprechen. — Der Rath publicirte demnach eine Wieder- 
holung und nähere Beſtimmung ver den Portugtefen bei ihrer 
Aufnahme in Hamburg vorgefcriebenen Artifel, gab am 16. 
Auguft cine Admiralſchaftordnung und Fundation der Womiralitat, 
und berordDnete am 21. Oftober, daß fic vie Schiffer, wenn fle 
durch den Stader Gand gelegt, nidht vom Schiffe wegbegeben 
follten. Auch befebwerte fic) tamals Hamburg, ebenfo wie Bremen 
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ber die Belajtigung, welche ihr Haudel an der Niederländiſchen 
Küſte gu ertragen babe. Bedeutend war damalé der Handel 
unferer Stadt nad der Oftfee, befonders mit Danzig. Die theo- 
logiſche Facultaͤt zu Wittenberg ertheilte am 8. Auguſt cin Be- 
tenfen auf die Anfrage unferes Minifterii, ob der Paftor bei 
ter Diaconatswahl nad gegedenem Voto ſchuldig fei, ſich gu ent- 
fernen. Die Herzöge Adolf Friedrid. und Hans Albrecht von 
Medlenburg febrieben an unfere Stadt fiber die bevorftebende 
Rriegsgefabr, worauf unfer Rath alebald eriwiederte. Es war 
dies Die Beit, wo das ligiſtiſche Kriegsheer unter Tilly, welcher 
am 6. Aug. durd den blutigen Sieg bei Stadtlohn iiber Chriſtian 
von Braunfdiweig vie letzte Hoffnung ver Proteftanten vernictet 
und Mannsfeld aus Oftfriesland vertrieben hatte, ſich auf 
Riederfadfen warf. 

Die Hamburger begannen am 26. März durch Meifter 
Hans Peterfen mit dem Bane des Steinbauptes an ter Elbe, 
bei Der Damaligen alten Drbge, und des Riederbaumes, welches 
Werk man das Johannisbollwerk nannte; auch ward die Stanung 
beim Millernthore aufgefiibrt. Vom 4—6 Juni bielt man gum 
legten Male vas Vogelſchießen im Eichholze, ein Wald der ſich 
friiber vom Schaarmarkt bis in die Gegend des Horniwerks 
erſtreckt hatte. Dort war aud die Reeperbabn. Diefe ward 
1624 vabin-verlegt, wo fie jept nod ift, und die Bogelitange, 
beim Bau ver grofen Hornſchanze weiter nad ter Stadt ver- 
jest, bid man fle 1651 ganz abbradh und iby einen Play beim 
Strobbauje anwies. Dieſes Vogelſchießen foftete 4 Menſchen das 
Leben und 6 wurden verwundet, in einem Streite, dem die 
Schiffer und die Brauer um den VBorrang batten. 

Der einige Tage anbaltende Sturm warf Flugel und Kreuz 
pom Gt. Catharinenthurm; der argbeſchädigte Rnopf mußte 
ebenfalls anésgebeffert werden; man vergoldete Alles neu und 
jegte ed alsbald wieder auf. Der Börſenknecht erhielt in dieſem 
Sabre 60 K Lobn, obne die SH fiir Fegen und Befen. 

Am 29 Suni Sontags Morgens gegen 9 Uhr drangen 40 
däniſche Reiter in Bauerntraht mit Senfen in ven Händen in 
bie katholiſche Riche gu Altona, wirthfdafteten gräulich darin 
und pliinderten die Darin vorgefundenen Leute bis aufs Hemd 
aug; von legtern wurden 4 getödtet und 20 verwundet, den 
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Uebrigen gelang cs durch die Benfter urd über die Diner zu 
entlöommen. — 

In dieſem Jahre fab rend gic. Grid Wordenheß mit ſi ichen 
Bürgern im Niedergerichte und ſprach die Findung naw der new 
revidirten: Gerichtsordnung. Sun Hamburg herrſchte Peſt and 
theure Beit: der Scheffel Noggen galt 12:— 13 f, die Tonne 
Bier mit der Accife 14 P, der Faden, Holy 15 KR. und fing 
man juerft Gierpfennig - Shute, zu backen an (die 8. 
Rundſtücke.) hie Och", 

1624. 

Am 22. Mer; ward Das Dalldorp' * Vermächtdiß ven 
Den fiinf Gerſtenhroten bei rer Sty. Catharinenkirche geftiftet. 
und vom RNathe-bejftatigt: Nac, dem: Wbleben des Decanes Dr. 
©. Scultes machten die refidirenden Domberrn am, 23. Sept. 
cin neues Statut uber die ———— des sabi habia bet 
feiner Neuwahl, rg 43 

Um 16. Mary — eines Rildiehiipen Sohn⸗ — 
dieſen hatte man vor einigen Jahren am Prauger mit Ruthen 
gepeitſcht und erbielt er dabei 125 Streiche, dann ſetzte man 
ihn auf 10 Jahre in die Karre, worüber er zuletzt ſo desperat 
wurde, daß er, um zu ſterben, den Paul Klaen, welcher mit der 
Currendebüchſe untging, erſtach. Der Heuker Valentin Mag 
richtete ifn aber itbel, und konnte ſich nur mit genauer Roth vor 
Dem Volke retten. Uebrigens fam jet die Rarre ab. | 

Ym 26. Sept. wurde die mittelfte Glode. gu St, Rirolai, 
an Gewicht 21 ShF 14 LH 1B, in Len Thurm gehängt; 
zwei Briider batten fie gegoffen. Gm, December am Lucientage 
geſchah die lepte Piratenhinrichtung auf dem:,-Grasbroof. Der 
Hamburger. Schiffer Tiedefe Schaper, welcher im November an 
die Stadt Fam, hatte bei Neuwerk ein: fiegreihes Gefecht mit 
einem Seeräuberfahrzeug beftanden und brachte daraus bier 
Gefangene mit, welche hier in hergebrachter Weiſe gum Tode 
verurtheilt wurden. Den Paftoren gelang es, zwei davon zum 
Chriftenthume gu befebren, einen Türken und: einen Barbaresfen, 
Der dritte aber, ein franzöſiſcher Nenegat, wollte nicht, und. ward 
deshalb auf einer Schleife gum Richtplatz gefiihrt; den vierten,- 
einen Englander, welder nur als Selave gezwungen auf dem 
Piratenſchiff verivetlt hatte, entlies man nad England. . + 
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Chriſtian LV. bejah ſich in dieſem Sabre. die Hamburgijden. 
neuen Feſtungswerke. Der, Brunnen ver Bornsverivandten im. 
Rodingemarkt und in der Deichſtraße wurde dieſes Jahr an— 
zelegt. a } 
3a dem Convente som 12. Auguſt proponirte der Rath 
fpigendes : . as ee eee a ee 

1} Um der erſchöpften Cammer aufzubelfen, folle fernerbin 
die Bier- und Vieh-Accife yon Fremden und Einheimiſchen er— 
poten werden. 2) Cin. Hauptgeld, wie im lepten Convent. vor- 
geidlagen, weldes bisher. nit viel eingebracht, gu erheben bon 
Fremden und Cinheimifden, von Cheleuten und Wittwen fiir 
fid und ihre Kinder und Gefinde, von Ledigen, fofern Mann 
und Frau giemliden Germbgens 10 ~f, Wittwer, Wittwen und 
Unverbeirathete, die vow Zinſen leben, oder Handlung,.. haben, 
oter mit Andern affocirt find, 52f, wegen jedes Kindes über 
12 Sabren 2 .f, unter dem 1 .f, von andern Herrn und Bür— 
ger nad Adveant 8, 6, 4.f u. ſ. w., bon Gewandſchneidern, 
RKaufmannégefellen und Kramern 2 .f, von Brauerinedten 14, 
son anderem Gefinte 8 4 zu nehmen. 3) Cine Ort oder 
balbe Ort ves 100 Q auf Bartholonad gu evbeben. 4) Die 
iter den Receß von 1603 erridjteten Gebäude niederzureißen 
md dafür der Cammer Erftattung yu geben. 5) Die .fiir die 
Aortification auger dem Milernz= Damm und Sdaarthor durd) 
die ganze Stadt bemilligte Unlage auch ferner cingufordern. 
6) Da die Weinaccife wenig eingebradt, felbige in Offentlidbem 
Anſchlage ju verpadten, und wenn fie Dann nidte einbringe, 
fie turd) die zur Bier-Aecife Verordneten erheben zu laſſen. 
7) Die Bier-Acciſe auf 13 gu erhöhen; vie Matte, allein die 
Bierzettel ausgenommen, auf 6 4 pr. Scheffel gu fteigern. Weil 
im Eommer Korn zum Mablen ausgeführt wird, mehrere Wind- 
mühlen zu errichten; fodann gabe es nod andere Mittel, die 
Intraden, obne Beſchweren der Birger, zu verbefferu, als; 
8) Daf von Erbfallen, da Gut an Verwandte, im weitern Grave 
alg Bruder- oder Schweſterkind, obne over: durd Teftament 
anfiele, der Sebnte genommen werde; 9) Daf, wenn Gemand 
arger abfdyenlicher grober Mishandlung flüchtig wiirde, ohne Kinder 
zu baben, die Cammer fein Gut eingdge; 10) Daf im Prozeſſe 
zu Anfang beide Parteien 1» p. C. an die Cammer zahlen und 


ber Wewinnente vies vom Berlierenden erfest bekäme. Uevder 
biefe und ähnliche Punkte fonne im Convente nit eilig geban- 
belt werden, die Kürger möchten vaber dem Rathe Macht geben, 
mit den Oberalten und Achtmännern dergleichen yu berathen und 
gu beſchließen. 11) Die Rathsdiener folten, ftatt des Militairs, 
auf die Aufredthaltung ter nodmals yu publicirenden Gafjen- 
ordnung feben. 12) Uebergab ver Rath eine Korn- Proviant- 
Kleider- Hochgeit- Walle und Feuerordnung. 

Die Bürgerſchaft kam an diefem Tage gu feinem Schluſſe, 
trat am folgenden wieder zuſammen und ftellte zuerſt folgente 
Beſchwerden auf, zu denen ver Rath die beigefiigte Antwort 
ertheilte : . 

1) Herr RNifolaus von der Fete möge ermabnt werden, 
das ibm durd Wahl vom Niedergeridte tbertragene Amt an- 
gunebmen und zwei Sabre gu verivalten, bei Strafe gu feiner 
Dignitat ferner gelaffen gu werden und bei Verluft ves Honorars. 
Auch folle künftig immer cin Rechtsgelebrter im Niedergeridt 
fein. 

| Yon ver Fechte werde nächſten Piontag ins Nieder- 

geriht geben, darauf ven Eid leiſten und tas Amt, tn 
das er an bes verftorbenen Peter Schele Statt gewabit, 
verricten; mit den übrigen Licentiaten folle geredet und 
den Oberalten der Erfolg mitgetheilt werden. 

2) Die Kunftverwandten vor dem Milernthbore und andere 
Qntereffenten beflagten fic, taf ibnen die Seiden- unt Triep- 
farber das Alfterivafjer verdiirben, man möge dergleichen Geſchäfte 
wtb und. unterbalb des Küterhauſes verlegen. 

Die Farberei folle an einen andern Ort verilegt 
werden. 

3) Da die abgetretenen Birger yur Brotordnung ſich über 
Injuriirung durch ten Markthogt Erich befdwerten, fo bate 
man um Unterfucdung und Beftrafung. 

Crick fei im Geleit, erböte fidy au Nest; jenes folle 
ibm anfgefagt und ibm juerfannt werden, was Redhtens 
fei. 

4) Weil das Beughaus gu Flein und feuersgefährlich fei, 
follten bie dortigen Wohnungen bis an SAhnovk's Färberei mit 
dazu genommen werden. 
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Soll geſchehen wenn die Kammer damit einverſtanden 
ſei und es vermöge. 

5) Der Saal auf dem Eimbechk'ſchen Hauſe, den die Triep— 
mader zum Laden gebabt, folle ihnen wieder eingerdumt werden, 
um ter Gammer Baufoften zu fparen; dann follter die Briep- 
macher die bei ſich babenten Gelder einliefern. 

Wenn fie feinen andern Ort Hatten, follten fe den 
Saal bebalten bis tie Apothefe ausgebaut fei. . 

6) Nad dem Buͤrgerſchluß vom 9. Februar 1615 folle tie 
Wegführung ter auf der Alfter over ins Cteinthor fommenden 
Eichendielen verbindert werten. 

Soviel möglich fol die Vorbeifuhr gebindert werden. 

7) Die Riegelbdufer, welche unbraucbare Ziegel liefern, 
feien abzuſchaffen. 

Einverſtanden unt folle mit ver Kammer gerevet 
werden. 

8) Der Keller unter dem Rathbaufe fei gum Weinkeller fiir 
franzöſiſche Weine einguricdten und bitten die a weralice deshalb 
Auftrag. 

Einverſtanden. 

9) Wenn vie Ritzebüttler den Hafen nicht bauten, ſolle 
ihnen das Land wieder genommen werden. 

Man woke darauf halten, daß nächſten Frühjahr 
mit dem Bau begonnen werde. 

10) Die unnöthigen Offiziere ſeien abzuſchaffen und ſollten 
die Artillerieherrn im Beiſein der Capitaine die Soldaten 
loõhnen. 

Soll geſchehen, ſoweit es in dieſen turbulenten 
Zeiten möglich und wolle man mit den Oberalten reden. 

11) Nach der Vereinigung von 1603 mit ten C Bürgern 
fol ber abtretente Gerichteverwalter cin Silbergefdirr nicht über 
70 Goth ſchwer verebren und die reftirenden Gelder an die 
Cammer liefern. Diefe miiffe nicht cher die Rechnung annehmen, 
bis ſolches geſcheben fei. | 

Die Geridtaverwalter Gaben bisher aus ihren Pra: 
turfporteln ein Geſchütz fiir die Start gießen laffen, man 
boffe, vies folle den Biirgern ferner gefallen und folle 
mit den Oberalten und Adtmannern obferdirt werden. 
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12) Herren. und Biirger -jollen nach Discretion eine Wage— 
ordnung maden. 

Der Nath ift bereit, Etliche aus — Mitte zu 
deputiren, welche dies mit — bereden 
mögen. 

13) Die Gebäude und Schauer auf dem Damm ant ‘der 
Alfterfeite gegen die Hofe follen weggeſchafft und vem gemeinen 
Gute ausgeliefert mere ed weiſe denn Jemand rechtlichen 
Beſitz nach. 

Die Scauer Cotten fort, aber mit den Beſitzern von 

Hofen daſelbſt fann man nidt fertig werden; fie berufen 
ſich auf ihren langſährigen ungeftirten Beſitz. . 
14) Es ift eine Lohnsordnung fiir Maurer, Zimmerleute, 
Schiffsbauer und andere Arbeiter gu geben. 

Der Rath will eine ſolche durch Deputirte verfaffen 
und den Oberalten mittheilen laffen. | 

15) Des gemeinen Geſindes fol nidt fo viel in vie Stadt 
und zum Biirgerwerden gugelafjen werden. 

Es folle gefdehben, was immer möglich ware. — 

16) Gs fei eine gute Nachtwache gu beftellen. 

Der Rath meint, dab alles wohl beftellt, käme Mage, 

ſo ſolle iby abgebolfen werden. 

17) Gine billige Moderation in Sagung des Bieres, Nöſters 
und Tafelbieres ſei anguftellen, widrigenfalle fid die Aemter 
Haustrinfe, wie friiber, anjcaffen wollen. 

Cine Satzung des Bieres fei nicht eber — bis 

die Theurung der Gerſte aufgehört habe. 

18) Die Diener der Bürgermeiſter und Richteherrn ſollen 
ein gewiſſes Citirgeld und andere Werbe haben, darüber aber 
Niemand beſchweren. 

Der Rath hat ſchon die betreffende Verfügung ers 
laſſen und wird die übertretenden Diener ſtrafen. 

19) Die Soldaten an den Thoren ſollten das Hereinkommen 
von Geſindel und das Hinauslaufen von Miſſethätern hindern. 

Solle geſchehen. 

20) Die vielen Steine von den. — ſeien vom Sthaare 
thor beim Baum wegzuſchaffen. 
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Die Steine find oom gemeinen Gut gefauft und 
aufgefest; dod jollen fie fort. | 

21) Wenn Sonntages nicht gepredigt wird, ſind hore wub 
Schlagbäume ohne Biergeld zu öffnen. . 

Qt alfo ‘angeordneti © 

22) Hier bandelnde fremde Gefellen'follen der Stovt den 

Sid leiften und ihre Unplichten bezahlen 
Der Rath will thun, was möglich in 

23) Fir die in der Nenftadt Wohnenden foll alle Abende 
von Michaclis bis Oſtern einé Nothpforte “bis 9 Uhr -und im 
Commer bis 11 Ubr offen fein und bon Soldeen bewacht 
werden. 

Kann der Rath noch nicht bewilligen, weil die Stadt 
nod nicht genugſam verwahrt iſt. 

24) Wenn die Buͤrger auf Obiges zufriedenſtellende Ant⸗ 
wort erhalten, werden fie die Rathspropoſitionen erwägen. Mit 
den Portugieſen und andern Handelsleuten ſoll nur im Beiſein 
zweier Oberalten, zweier Achtmänner und zweier LXger — 
werden. 

Der Rath will ſich daruͤber mit den Oberalten bez 
ſprechen. 

Sodann gaben die Bürger auf die RathepropoRtionen 
folgente Beſchlüſſe ab: Ad 1) Vieh⸗ und Bier Aecife wird now 
auf ein Sabr bewilligt; doc foll fle aud von den Stader und 
Burtebuder Fleiſchhauern, wenn diefe Hier verkaufen, ſowie im 
alten und nenen Schrangen begablt werden. Ad 2. 3) ‘Statt 
tes Hauptgeldes tas vorige Grabengeld auf ein Sabr von 
1624—25 in 52 Woden doppelt yu geben bewilligt, die Halfte 
allezeit in Die Rammer gu liefern und Das Gange in 4 OQuartalen 
zu bezahlen. Auch von den Handelalenten in Billwärder und 
ten andern Gebietsbewohnern. Das Hauptgeld und die Sulage 
feien einzuſtellen und dicjenigen, welche bislang 1 oder 2/8 gez 
geben, darüber nicht gu belangen. Dad nach der Elbe gehende 
Thor follte grof und welt fein, wie das Schaarthor, daß ein 
Giitenfarren bequem hindurch fabren Fonne. Ad 4) Gind Ge- 
bäude feit 1603 witer bas Stadtbuch errichtet, follen fle de- 
molirt werden, oder wenn fie Straße und’ Flecth nicht gar gu 
ſchädlich wären, foll man dafür an tie Cammer zahlen. 
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Ad 5) vie Verpachtung tev Weinaccife fei vorgunebmen und 
babe man zwei Ratheperfonen mit ver Execution gu betrauen; 
ginge es mit der Verpadtung nicht mebr, foll fernerbin das 
Niiplide darüber verabredet werden. Ad 7) die Erhöhung oes 
Brotfornes, Der Matte fei in dieſen theuren Seiten unthunlid ; 
fiir die Mattenfnedte, welche mit Trinfgeldern beſchwerlich 
fallen, ware eine Ordnung ju erridten, nad dem fie von 
jedem Scheffel 18 evbalten und nicht mebr, bei Verluſt des 
Dienfies; die Bader geben fiir ten Wispel 4%. Ad 8) Ridtig, 
und follen bie Fremden fid) tem auc unterzieben. Ad 9) Ab— 
gelehnt. Ad 10) der Rath modge ſich mit ten Oberalten und 
und Udtmannern bereten, tod ohne Conjens der LXger oder 
in Wwidtigen Sachen ter Buͤrgerſchaft darin nidt zu ſchließen. 
Ad 11) Ginverjtanten. Ad 12) der Kornvorrath der Hofpitaler, 
Kirchen und Geſellſchaften auf vie Halfte gu moveriren; die 
Ordnungen follen nod einmal mit den Oberalten und Acht— 
mannern revidirt und dann gebalten werden. Zu der Proviant- 
Oronung die Melterleute ver Bader, Fleiſcher und Fifer bingu- 
zufordern. 

Der Rath replicirte: Ad 1. 2. 3. 4. Jn Ordnung. Ad 5) 
tas Weitere mit den Oberalten und Adtmannern gu bereden. 
Ad 8) Mit den Frembden foll geredet und wad ten Concordaten 
night gu wider, con ibnen gefordert werden. Ad 9) Soll node 
male mit den Oberalten beretet werden. Ad 12) Die Ord— 
nungen follen mit den Oberalten und Udhtmannern beredet und 
Windmiiblen an patjenden Orten angelegt werden. 

1625. 

Der Anfang ves Sabreé war durch cine hobe Fluth be- 
merfensmerth, Um 21. Januar nad einem warmen Wetter jtieg 
Die Elbe fo bod, daß die Deiche ganz bejdadigt wurden; bald 
nachher erbob fid cin beftiger Eturm, ver eine Springfluth um 
Reumond, wie man fie feit Menſchen Gedenfennict gefeben herbei- 
fiibrte: Das Cie, welches nach tem warmen Wetter fic gefewt, brad 
endlich, indem cine Fluth auf vie antere traf, mit Mat 103, 
zerriß tie Deiche in Cer Umgegend, worurd alle niedrig ge- 
legenen GWegenden innerbalb und außerhalb ter Stadt ſchnell 
überſchwemmt wurden. Radmittags 3 Ubr, am 26. Februar, 
fubr mon mit Evern auf tem Catharinen- und Marien- 
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Nagdalenen-Kirchhof und das Waſſer drang mit Macht in beide 
Kirchen, die Gräber fielen ein; die Särge mit den Leichnamen 
trieben empor und die St. Catharinen-Kirche wurde fo zu— 
gerichtet, daß man in vier Wochen dort keinen Gottesdienft 
balten fonnte. Der Fußboden in der Kirche und das Pflafter 
auf tem Kirdbofe muften um °, Ellen erhöht werten. Unter 
ter Orgel bradte man damals eine Echrift an, welde das 
Andenken an dies Ereignif bewabren ſollte. Der Sturm jagte 
aud@ cin Schiff son 170 Lajt, auf weldem ſich nur ein fleiner 
Junge nebjt einer Rage befand, ther ten Grasbrook durch den 
Deich bei der Vogelftange in den Hammerbrook bei Billenbufen, 
we es auf ten Grund gerieth. Durch cine gweite Fluth ward 
es aber wieter in die bobe Elbe getricben; Junge und Rage 
blieben am Yeben. Die Deiche waren faft überall vernicdtet, 
und man naunte dieſe Fluth vie. Faltelabend- Fluth. 

Am 26. Marg wurde die RKapelle gu St. Pauli, vor dem 
Steintbore belegen, wo nachher das Ravelin vor dem Graben 
tefintlicd> war, abgebroden und ter dabeiliegende Plap yum Arz 
menfirchhof (der Eliſabethenkirchhof) gebraudt. Später wies 
man auf tem Borgel einen Plap yu dem neuen Kirchhof an, 
ten man nit einer vieredigen Mauer, die cin Thürmchen trug, 
umfrieDigte. Sn Dem Thiirmden bing eine Glode, mit der man 
sum Thorſchluß ldutete, was friiber die Gloden von Nicolai 
und Sacobi beforat batten. Ale aber 1672 zur beffern Be— 
feftigung ter Stadt dort cine Schange mußte angelegt werden, 
fam Der Armenkirchhof nach der St. Georgeweite, innerhalb der 
dortigen Schanze und ward mit cinem Stadet umgeben. Die 
Vorfteber von St. Petri liefen am 2. April die gwei Stimme 
gloden B nnd © fiir das Gledenjpiel giefen und gwar in einem 
Gufe. Der Meijter goß auch die grofe Glode gu St. Catharinen, 
tie man um Martiniabend auf den Thurm want, 

Michel Stod bauete zu Maria-Magdalenen cin neues Leichen— 
baué und fdentte co der Kirche. 

In ver Petrifirde verfertigte man ten boben Chor. 

Cin bollandijder Zimmermeiſter bauete hier die erfte Wind⸗ 
mible auf yolldndifde Art und gwar im Neuen Werk. Anfangs 
fand fie dicht beim alten Millernthore und ging damals ein ge— 
rilaterter Wea nach ter Miible gu, welcher fpdter mit Haufern 
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bebauet und die Mühlenſtraße genannt wurde. Des Rathes 
Bimmermeifter Hinrich Hopmann bauete eine zweite Windmühle 
unweit des Deichthors. Auch ward die innerſte Heerſtraße draußen 
vor das CidGols gelegt, nächſt dem Walle und wurden vie Ree— 
perbitden ‘aud dem Eichholz entfernt und beim Peſthofe wieder 
aufgeſchlagen. Der neue Brunnen bor der St. Johanniekirche 
‘ward in dieſem Jahr pon den daſelbſt wohnenden Bürgern 
angelegt. | 

Am 5. Januar erhängte ſich ver hieſige Birger Henning 
Braumann in feinem Haule in ber eee an ter — des 
Barkhofes. 

Am lI4a4. April wurten die erſten beiten — 
leuchter im Dom aufgehängt, zu denen man vas Material von 
der großen unter dem hohen Cbor belegenen meſſingnen Thür 
genommen hatte. Die kleinen Schanzen vor den Thoren legte 
man auch in dieſem Jahre an. Im Juni nahmen die Stader 
zwei Hamburgiſche mit Supfer belatene © chiffe bor —— 
weg. 

Weil Tilly nach der Einnahme von Horter ſich mit ſeinen 
Schaaren Niederſachſen näherte und Wallenftein feine Werbungen 
fiir den Kaiſer begann, dachte unfere Stadt auf Vertheivigungs- 
anſtalten. Nach ver blutigen Niederlage des Adminiſtrators 
Chriſtian bei Stadtlohn, welcher wenige Trümmer ſeines Heeres 
nach Holland rettete, hielt man den Krieg zwiſchen Weſer und 
Elbe fiir beendigt. Daher vie mangelhaften Ruͤſtungen in ten 
welfiſchen Gebicten und dag Beftreben der Fiirften derfelben, ven 
Kaiſer durch Unterhandlungen umzuſtimmen. Auch Jacob J. 
Und Nichelien verſuchten umſonſt, die Proteſtanten zur Einigung 
zu bringen; das bewog Chriſtian IV., ſich hinein zu miſchen. 

luf dem Lüneburger Tage zum Kreis-Oberſten ernannt, ſchloß 
er am 25. März gu Braunſchweig mit ven Ständen und mit 
den Geeftatten ein Bündniß, feste im Anfang uni mit 
25,000 Mann bei Stade fiber die Elbe, Hereinigte ſich bei 
Hoya mit 7000 Kreis-Soldaten, ging nad Hameln und rief 
ben reifigen Chriftian aus Holland zu fic. Nun hatte Tidy 
inert Vorwand gum Rriege. Cr feste am 19. Bunt bei 
Hirter ber vie Wefer und verbeerte vie Gegend am Solling 
auf eine fo barbariſche Weiſe, daß die Bauern gegen ihn einen 
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kandſturm bildeten. Chriſtian IV. durch cin Sturz mit ſeinem 
Pferde am 20. Juli in Hameln mehrere Tage der Beſinnung 
beraubt, ward die Weſer hinab nad Verden gebracht, Tilly 
nahm durch Capitulation Hameln; aber Chriſtian entriß ihm 
alsbald Hoya und entſetzte das belagerte Nienburg. Wallenſtein 
war im September bei Allendorf über die Werra unter Plündern 
und Morden, nach Eimbeck gegangen und lagerte im Werrathale, von 
wo er nach Halberſtadt aufbrach. Tilly gewann am 21. October 
den Calenberg, ſchlug 3 Tage ſpäter die däniſchen Reiter bei 
Seetze und bedrohte Hannover, das aber durch däniſche Be— 
ſetzung ſo lange gerettet ward, bis Tilly auf die Nachricht, daß 
ver Graf von Manofeld anus bem Osnabrückiſchen ſich ter 
Refer nabere, gum Abzug bewogen ward. Den Hamburgern 
verbot der Danenfdnig, den Spaniern und den Kaiſerlichen 
Bufubr gu bringen, was dieſe als gute Raufleute nicht unter- 
laffen fonnten. 

Mis ver Kinig von Frankreich durch feinen Gefandten 
@rafen te Lapicardiére den Hanfen au Bergedorf ein Biind- 
nig antragen und Unterftitung mit Waffen und Geld ver- 
ſprechen lief, antworteten am 12. Auguſt die Gefandten der 
Städte ausweichend, und beriefen fic) auf ten Mangel ibrer 
Ynftruction yu einem folden Schritte. Auch Tilly hatte am 
5. Mai ſchon den Hanfeftddten feinen Uebergang uber die 
Wefer, wie fein Einrücken in den mieverfachfifden Kreis an- 
gezeigt und geboten, fid) nad des Raifers Befehl zu ridten 
und pemfelben die Treue gu bewahren. Die Hanfen trofteten 
fi mit ver Hoffnung, durch die glücklichen Croberungen des 
Schwedenkönigs in Livland ihre Schifffabrt auf Reval wieder- 
bergeftellt gu feben. 

Zu erwähnen ift bet diefem Fabre nod die Entſtehung des 
Marcusplages. Vor der Befeſtigung der Neuftadt fanten fid tort 
nur Gemiifegdrten (Kohlhöfe), der Abhang nach dem Valenting- 
famp gu bief der Melfberg. Um die Peftzeit vor 1563 wurden 
bier zwei Plage gu Leichenackern angetwiefen, der Rraienfamp 
und ein anderer zwiſchen den Kohlhöfen belegen. Lebteren 
miethete 1623 von ber Nicolai-Rirche fiir 70 JS der Gartner 
Harm Husmann gum Gemiifebau und von 1627 bis 1653 


batten dicht dabei die portugiefifhen Suden ibren Rovirnatter. 
Sallsis, Hamb. Ghronif. Bd. TIL. 
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Der Buͤrger-Capitain Marr (Marcus) Meier, von der Citelfeit 
befallen, feinen Ramen auf die Rachwelt yu bringen, gablte dent 
@Gottesfajten von Nicolai 100 J, wofür ibm die Suraten ur— 
fundlid) am 7. September d. J. guffcherten, daß der vormalige 
Peft-Rirchhof bei Husmann’s Garten fortan St. Marcus= 
Kirchhof beifen follte und dag er fich dort ein Denkmal er— 
richten dürfe. Man vergaß aber bald den Urfprung. Diefe Be— 
nennung blieh — Meier ftarb 1650 — denn als Paul Langer= 
mann fich 1641 dort ein Haus baute, lief er gum Symbol 
jenes Namens einen gefliigelten Lowen mit der Unterſchrift St. 
Marcus in Stein bauen und an feinem Haufe einmanern. 
Später lief die Nicolai-Rirche den dortigen grofen Higel ab⸗ 
tragen, den Plag parcelliren und gum Bebauen öffentlich ver= 
faufen. Un den alten Namen erinnern nod) die Marktftrafen 
und der Schildhalter der an der Ede ver Marienftrafe und 
Kohlhöfen belegenen Apotheke, der alte hieher verpflangte Langer= 
mannſche Lowe. 
1626. ° 

Während Herzog Friedridy Ullrich von Braunſchweig fid 
ganz dem Daͤnenkönige in die Arme warf, hielten die kluͤgeren 
luͤneburgiſchen Vettern Georg und Chriſtian zum Kaiſer. Tilly 
erſtürmte am 26. Mai vas von den Dänen beſetzte Miinden, 
und bereitete der Stadt den gänzlichen Untergang, belagerte 
@ittingen und befam es am 2. Auguſt nach tapferer Ver— 
theidigung durch Capitulation, am 17. Auguft erfolgte die. ent- 
. fceidende Schladt bei Lutter am Barenberge, durch welche das 
däniſche Heer total vernictet ward. Friedrich Ullrich trat gum 
Kaifer zurück. Aber Chriftian fudte an der Niederelbe mit 
ſchottiſchem und engliſchem Zuzug wieder ein Heer auf die Beine 
qu bringen; dod einjtweilen war gang Niederſachſen den Ver⸗ 
beerungen beider Parteien ausgefept; hatte dod Mansfelt durch 
Wallenftein fdyon am 25. April eine Niederlage an der Deffaner 
Brücke erlitten. 

Auch unferer Stadt riidte nun ver Krieg immer ndber. 
Der Udminiftrator von Halle ftand im Frühjahr mit 7000 Mann 
dicht bei Hamburg, fo daß unjer Rath fic bewogen fand, an 
ibn die Anfrage gu ricdten, weffen man fic von ibm yu ver: 
warten babe. Der Fürſt erwiderte: nidts ale Guted; fam 
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aud mit einiger Begleitung herein, wurde durch Geſchenke gez 
thrt und verfprad, gute Mannszucht balten gu laffen. Wber die 
Wat ent{prac dem Worte nicht. Er ridte am 28. Gulf mit 
einer Streifſchaar sor Rigebiittel, lodte ben Amtmann Hans 
Schaffehauſen und den Hauptmann Gimfon unter dem Vor: 
wand eines Zwiegeſprächs ays der Fefte und lief dieſe durd 
tinen Hinterbalt bon einigen 100 Reitern tiberrumpeln. Ham— 
burg beflagte fid) dariiber beim Danenfinig, welder aud im 
ofenen Briefe dem Udminiftrator fein Verfabren verwies, die 
Reftitution Ritzebüttel's und die Einſtellung der Feindfeligkeiten 
gcgen Hamburg gebot; aber der Udminiftrator wid erft, als die 
Hamburger 80 Schiffe mit 1000 Mann die Elbe hinabfendeten, 
in mit Gewalt gu vertreiben. Beim Abzuge pliinderte er 
Hadeln rein aus, lief die Bente anf 800 Wagen laden, mit 
tenen die dortigen, Bauern gur Kirche gu fabren pflegten und 
entwich unbebeligt iiber die Elbe in’S Lauenburgifde. Der 
Amtmann Schaffshauſen gerieth in Hamburg in cine ſchlimme 
Cituation: das Bolf wollte ihn mifbandeln und fein Haus am 
Ködingsmarkt fpoliren; dod ließ es ſich allmablig berubigen. 
Bu Bremen und bier ließ der Kaiſer durd den Reichsherold 
Patente anfdlagen, welche Avocatorien wider danifche Rriegs- 
dienfte enthielten, bei Strafe der Acht und Aberacht; Chriftian IV. 
drohte Scben, der obne fein Wiffen aus feinem Dienft treten 
wiirde, an den nadften Baum aufbenfen laffen gu wollen. 

Am 11. Februar verpfindete Graf Jobſt Herrmann yu 
Schauenburg feinen im Hamburg belegenen Hof und den halben 
ibm zuſtändigen Antheil am Hamburger Zoll bem Johann 
Cchrottering fiir die Gumme bon 100,000 .¥. 

Die vier Kirdhfpiele trafen eine Vereinigung, wie es bei 
ihnen gebalten werden folle in Anſehung der Kirchen und 
Sirdhenbedienten, mit der Specification des feftgefepten Salarii. 
Die Midjaelig - Kirche erbielt einen gweiten Prediger. Die 
neue Hamburger Wacht- und Feuer-Ordnung erfchien im Drud 
ind am 16. Auguſt erfolgte die wirkliche Räumung der alten 
Reeperbabnen im Eichholz; die Gammer räumte einen außerhalb 
des Milernthores bei den Reeperbahnen hinter der Wade bes 
legenen Platz ein, um dort eine Drdge gu bauen, d. b. eine 
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Anſtalt, wo die getheerten Seile behandelt und getrodnet 
werden. 

Am 26. Suli erbenfte ftch bier ein Schneider aus Altona 
auf bem Domsthurme bet den Glodentauen; er ware vom 
Buͤttel durch's Fenfter berunter gelafjen und in die Schinder— 
grube gebracht. 

Am 2. Auguſt proponirte der Rath der Bürgerſchaft: 

Der Krieg babe ſich von Böhmen nach Niederſachſen ge- 
gogen; ter Udminiftrator bon Halle, obfdon gut von Hamburg 
bebandelt, batte wider fein Verfprechen Mipebiittel und Neuwerk 
Occupirt und die Dortigen Einwohner gefchunden und gepliindert, 
was ter Statt gu grofem Schimpf und Unebre gereidhe, daß 
folde Jahrhunderte lang befeffene Feftung fo ganz liederlich 
fol abgenommen und entwendet werden. Es fei ded Hanvels 
wegen wichtig, fle wicder gu erhalten, mwogu aber die Cammer 
nicht die Mittel befipe und müßten die Burger fic deshalb an- 
greifen. Daber: 1) ten hundertiten Pfennig von allen Giitern; 
2) cin Hauptgeld, von dew vornehmſten Buͤrgern und Cine 
wohnern, Heimiſchen und Fremben, jedeS Paar 8 .f, mittlere 
Standesperfonen 6 xf, Handwerfern und geringeren Leuten 4.f, 
Wittwen und Gefellen nad advenaut vie Halfte, Kindern unter 
12 Sabren 1.8, Anderen nach Gelegenbeit tes Standes, 
Gefellen und Mägden Feder 8 4 an vie Sdhofftafeln yu zahlen; 
3) Da Rigeblittel aus Mangel an Beſatzung verloren gegangen 
fet, folle jeder Vermbgende auf ein Sabr einen Soldaten, die 
Unvermigenderen ihrer zwei einen Soldaten befolden; 4) Um 
in dicfer Sache gu verhandeln und ſchließen, mögen zwei Biirz 
germeifter, vier Rathsherrn, fammtlide Oberalten, Achtmänner 
und 20 aus der Biirgerfdaft deputirt werden. 

Die Biirgerfdaft refolvirte: Es fet der halbhundertſte 
Pjennig alé Kriegsfteucr zu zahlen, aud) bon Fremden, nidt 
nad ibrem Contract, fondern nach ihrem chriſtlichen Gewiſſen in 
zwei Terminen, 14 Tage vor Michaelis und anf Martini. Dod 
wollen die Biirger nur dann gablen, wenn vie Fremben cs auch 
thun. C€benfo das begebrte Hauptgeld, dod follten Kinder und 
Gefintde frei fein. Das Uebernebmen der Soldaten fei abzu— 
lebnen, weil ed den Biirgern guivider ware, Solbaten gu alten. 
Der Ausſchuß werde bewilligt. Schließlich wird der Rath erfucht, 
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ten Rigebiittler Amtmann, Hans Sdaffshaujen, wegen feines 
Erteſſes, eine fo anfebnlide Feftung der Stadt gu fonverliden 
Degpect und den VBiirgern gum Schaden fo liederlich aufgegeben, 
fih im Geringften nicht widerfest und fo feinem Cite zuwider— 
gebandelt babe, gu beftrafen. 

Sn feiner Replif lief ſich der Rath die Modification der 
erften Abgabe gefallen, dod hatte er fic cines Beffern verfehen; 
mit Den Fremten wolle man reden. Das Freidleiben ver Kinder 
und @efinde vom Hauptgeld fei freilic) Dem Rathe« gurwider, 
ted laſſe er es fich gefallen. 

1627. 

In diefem Sabre zog fich auch der Krieg liber die Elbe. 
Am 25. Suli ging Tilly mit feiner Armee fiber Den Strom, 
wabrend Wallenftcin und andere Ubthetlungen der Kaiſerlichen 
beim Sollenfpiefer das rechte Ufer gewannen; in Lakenburg trafen 
fi Beive und hielten Kriegsrath. Stave, welches der von 
England gefandte Morgan fiir Chriftian vertheidigte, mupte fid 
nad bartnidiger Gegenwebr durch Capitulation ergeben. Die 
däniſchen Truppen unter Graf Thurn zogen ſich hinter die Bille 
zurück; bas holſteiniſche Landesaufgebot war gu fpat berufen, 
Trittau ergab fidh, Pinneberg erft am 7. Sept. nach beftiger 
Beſchießung, wobet Tilly verwundet wurde, ebenfo alle fleinen 
bolfteinfden Feſten, felbft die ftarfe Rantzauſche Breitenburg. 
Die Danen fliichteten übereilt über Tönning nad dem Norden 
Schleswigs; nirgends, felbft nicht in Jütland vermochte Chriftian 
feine jerftreuten Truppen gu ſammeln. Cin anderer holſteinſcher 
Heerhaufe ward bei Heiligenbafen gefdlagen und größtentheils 
gefangen. Mur Crempe und Gliidftadt hielten fic, wabrend die 
däniſchen Orlogfdiffe vie Elbe beherrſchten. Holjtein und 
Schleswig litten unfaglidh von Freund und Feind, bejonders 
weil lepterer ein Sabr Darin fteben blieb: Hungersnoth und 
Seuden braden aus. Die naheliegenden Dörfer um Hamburg 
murden gepliindert: fo fielen die Raiferliden in Eppendorf ein, 
nabmen die Relche aus der Kirche, pliinderten alles aus und 
befepten die eilig von ben Dänen geräumte Schanzen bei Fuhls— 
büttel und Ottenfen. Unfer Rath ließ die Walle ftarf don 
Biirgern und Soldaten befepen, verbot den Lebensmitteliwucer, 
welden einige Biirger mit den ausgebungerten Kaiſerlichen 
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trieben und lief Proviant hinausbringen, worauf die kaiſerlichen 
Generale auf unferem Gebiete gute Mannezucht bielten. Viele 
woblbabende Holſteiniſche, befonders adelige Familien, flüchteten 
nad Hamburg, wo man fle freundlid aufnahm und naw 
Kraften verpflegte. Dod ward die Stadt fo mit Fremden an— 
gefüllt, daß faft fein Quartier mehr gu haben war und raffter 
bie eingeſchleppten anftectenden Kranfheiten Viele hinweg. 

Konig Chriftian ſchickte am 12. Auguft Gefandte naw 
Hamburg und lief melden: die Hamburger Hatten gwar Tilly 
den Rollenfpifer gedffnet, doch fet dies wohl auf Veranftaltung 
des Lübecker Syndicus Dr. Schnobel geſchehen; vie Hamburger 
moidten ibre Neutralitdt wohl in Wht nebmen. Der Konig 
wolle ibnen feinestwegs den Elbftrom fperren, vielmehr ihre 
Privilegien beftatigen und vermebren, wenn die Stadt nur Vor= 
ſchläge madte, auf welche Art foldes gefceben finnte. Der 
Rath verficherte Den Gefandten, dab man Alles thun wiirde, die 
Neutralitit gu wabren, wenn man nur nidt ven Zeitumftinden 
und ver Gewalt gu weiden hatte. Auch Herzog Friedrich von 
Holftein und Churfachfen fucdten fiir Holftein die Neutralitdt gu 
ſichern. Um Lübeck, das auf Wiener Anrefjung und aus Furdt 
abgeneigt war, gu awingen, dem Beinde keinen Vorfdub ju 
leiften, verbot Chrijtian fir Proviant/dhiffe die Sundfabrt und 
blodirte die Trabe. Es feblte dabei nidt an Verfuchen, die 
Hanſeſtädte fiir ben Kaiſer und Spanien gu gewinnen. Der 
kaiſerliche Gefandte Graf Schwarzenberg verkiindigte im October 
und November auf der Verfammlung der wendifden Starte au 
Libecf, ter ganze Handel mit Spanien und durch Spanien mit 
Den transatlantifcen Ländern folle den norddeutſchen Stadten 
libergeben werden, fo daß alle Ginfubr und Ausfuhr in Spanien 
ausſchließlich ihre Sache fei: fo babe es veffen Konig vorge— 
fclagen und nach einigem Bedenfen der Kaifer genebmigt; dies 
fei ein Weg, auf dem der Hanfabund gu gang neuer Blithe 
und Macht gelangen könne. Daf hiebei nur die Hanfeftadte 
als Mittel gu anderen Sweden dienen follten, erbellt ſchon dar— 
aug, dah wabrend diefer Unterbandlungen man in Spanien die 
dort Iandenden Liibeder und Hamburger Schiffer zu aiwingen 
fuchte, nicht anderswobin als nach Deutſchland gu fdiffen, wo— 
liber fic bie Hanſeſtädte in einem Schreiben an dew Konig von 
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Spanien vom 6. December bitter beſchwerten. Dänemark 
brobte und mabnte ab, ſich mit dem Raifer eingulaffen, wabrend 
Walenftein im November ans dem Feldlager gu Crempe an die 
Stadt Lübeck fdrieb, der Bildung und Ausriiftung einer Oftfee- 
flotte fein Hinderniß in den Weg gu legen. Es iſt beFannt, wie 
diefer Feldherr Medlenburg eroberte und davon traumte, für 
ſich einen baltiſchen Seeftaat gu begriinden, weshalb and König 
Chrijtian nachher den erfebnten Frieden erlangte, und um ibn gu 
berubigen, bewirfte Wallenftein beim Raifer die Abberufung des 
Grafen Schwarzenberg. 

Tillpjdhe Bdlfer überzogen auc) Ripebiittel und vas Land 
Haden; dort war die Cinquartierung leidlid, doch entwendeten 
die fatholifden Pfaffen bei diefer Gelegenbeit aus der Altenz 
walder Rirche die Fundations-Urtunden ber Hadeler und Ritze— 
bittler Kirchen. Die ECinquartierung der Raiferliden in den 
BVierlanden faufte Hamburg mit 70,000 4. ab. 

Die balken Monde und Raveling vor den Bhoren und 
Millen wurden in diefem Sabre angelegt, auch baute man dic 
Corps de Garde auf den Wallen rings um die Stadt bon 
Steinen auf und gab ihnen beftimmte Namen. Vor dem Deidhe 
thore Iegte man eine Roßmühle an und auf dem Pferdemarft 
einen Galgen, cine Wippe und ein hölzernes Pferd, gur Bez 
frafung ber Soldaten, welche aber nad einigen Jahren wieder 
weggenommen wurden. 

Am 27. December, Radmittags 4 Ubr, erhob fich bier ein 
fo fcbredlidhes Geivitter mit Regen und Hagel, daß ängſtliche 
Gemiither den Untergang der Stadt prophegeieten. 

Man vergriferte das Waifenhaus und fepte einen Altar nebft 
Kanzel binein. Um 15. Februar ſchrieb das hamburgifdhe Dom- 
capitel an die Structurarien wegen Befesung der zweiten Lectur 
innerhalb vier Woden, weil deren fritherer Inheiber Magifter 
Marcus Joo ſchon am 26. Juni v. J. geftorben, die gefeplide 
Beit bon 3 Monaten alfo ſchon lange verftriders und die ge- 
wopnlide montiglidhe Betftunde mehrere Mgle gu des Dome 
ſchulmeiſters Verfpottung nicht gebalten worden ei. Wm Whiten 
März ward nun Gerhard Grave gu dem Amti: vorgeſchlagen, 
prafentirt, gewählt und eingefiibrt. Ue er feine Bore 
lefungen beginnen wollte, fab er ſich Daran sesh indert; das Cas 
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pitel hatte nämlich damals die Whficht, die Domſchule und die 
Wohnung ded Domſchulmeiſters in das Lectorium gu verlegen 
und bereits das alte Schulbaus an einen Gewandfaneider ver— 
miethet, wie es überhaupt damals yur Gerbefferung feiner Ein— 
Fiinfte anfing, die Kirchengebäude theilweife in Privatwobnungen 
und RKrambuden gu veriwandeln. Da Grave fid som Minifterium 
jum Beginn feiner Vorlefungen gedrangt fab, fing er diefelben 
im Herbſte d. J. in feiner Bebaufung an und fepte fie dann 
mit Disputiriibungen 112 Jahr fort, unter giemlidem Zulauf 
gon Gymnafiajten. 

Am 10. Mai proponirte der Rath folgendermafen der Buͤr— 
gerſchaft: 

Da die Cammer durch Ausgaben für Officiere, Soldaten 
und Fortificationen erſchöpft und im vorigen Convent die Buͤrger 
dem abzuhelfen nicht hinlänglich geneigt geweſen, auch die Kriegs— 
ſteuer nicht eingegangen, ſchlüge der Rath etliche Mittel vor, dem 
abzuhelfen: 

1) Die Matte ſoll nach dem Valor des Thalers gu 2., 
aud gon importirten Mebl begablt, mebe Wind- und Waffer= 
miiblen errichtet und bier aufer Sabrmarfts fein fremdes Brot 
verfauft werden, 

Die Biirger bewilligen dies auf ein Sabr, dod 
nicht obne Confens ver Bäckerſchaft, gu erneuern. Dabei 
wird erinnert, die Feblenden ohne Anfeben der Perfon 
qu firafen und die Mühlen einzurichten. 

2) Die Bieraccife nad demfelben Geldwerthe gu entridten. 

Die Biirger bewilligen dies auf ein Jahr; da viel 
Bier unter dem Vorwand, daß es nad Altona gebe, in 
Der Borftadt bleibe, ohne Acciſe gu geben, fo fei es 
beffer an den Thoren hierauf gu achten und die Miiblen 
unfeblbar einguridten; endlid) feien die unndthigen Ce- 
remonien bei der Bierprobe abguftellen. , 

3) Aus dem Rathe, den Oberalten und Adtmannern welche 
au deputiren, mit dem Auftrage über die Verpadtung der Wein- 
accife und dabet vorfallende Execution, fowie die Unlegung eines 
Rathetellers fiir frangofifde Weine gu berathen. 

Bewilligt; dod Fann man fic) nicht zur Anlegung 
eines Rathsweinkellers verſtehen. 
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4) Die Viehacciſe auf drei Jahre gu bewilligen mit Ein⸗ 
treibung der Retardate bom vorigen Jahre. 

Auf ein Jahr bewilligt; doch ſind die Retardate 
einzutreiben und die Ochſenhäute nicht zu kürzen. 

5) Das bewilligte Grabengeld fortzuerheben, bis die höchſt 
nothwendige Befeſtigung vor dem Millern- und dem Dammthore 
vollendet fein werde; auch die Retardate einzutreiben. 

Noch auf zwei Jahre bewilligt, die Retardate ein— 
zuziehen, und die Wachen, an denen großer Mangel ſei, 
wohl zu beſtellen. 

6) Da zur Defraudation des Zolles die Fallen, Fäſſer und 
Sade jetzt grofer gemacht werden, als. fritber, fo follen neben 
ten Bollberrn die Rathsdeputirten und Zollbürger ermadtigt 
werden, bierin Wandel gu ſchaffen. 

7) Da bei 20 Mühlenpferden, fiir bie Brauer Maly gu 
fabren nur 2/8 gegeben werden, fo follen Finftig fir jedes 
Fuder Maly wenigftens 12/8, und fir jeded Fah Ralf ein 
Reichsort entridtet werden. 

Die Birger find mit beiden Punkten einverftanden. 

8) Seder Häuerling eines Haufes, Bodens oder Kellers 
fol fiinftig von jeder Marf Hauer 6X entricten; der Cigner 
eines bon ibm ſelbſt bewobnten Haufes, bon dem Tarwerth des 
leBteren, gu 5 pCt. verrentet, ijt ebenfo gu befteuern, nad Maß— 
gabe Der angelegten Artikel. 

Auf ein Jahr bewilligt, in gwei Terminen gu er— 
beben; bod find die Haufer nach gu tariren. 

9) Bur Unterbaltung der Soldaten foll jede Feuerftelle 
oder Schornftein monatlidy 2 entricten, oder ift ftatt deffen 
eine Soldatenfteuer dDurd die ganze Stadt gu verbangen. 

16) Für die Cammer eine Bulage von 4 4 von 100 #, 
gleich dem Schoſſe auf Sobannis gu begablen. 

Die Biirger lehnen Beives ab. 

11) Da in goldnen Ketten, Schlöſſern, Urmbandern und 
Diamanten viel Geld verſchwendet werde, wolle der Rath durch 
Mandate dies abſchaffen und confisciren. Deshalb feien Ober— 
alten zu bevollborten, mit dem Rathe gu fdliefen, wie aud über 
tine Ordnung ridfidtlidy des den Tageldbnern und Handwerkern 
gebührlichen Tagelobnes. 
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Wird dem Rathe ſammt Oberalten und Achtmännern 
committirt. 

12) Um dem Gotteskaſten beizuſpringen, ſoll, wenn ein 
Vornehmer fein Kind taufen läßt, von 8 4, Leuten mittleren 
Standes 4 4, von Handwerkern 2 4 gegeben, dagegen das Kind 
mit feinem Namen in ein Kirchenbuch eingetragen werden. 

Cinverftanden. 

13) Much die Erben dritten Grades follen ven gebnten 
Pfennig entridten. 

Cinverfanden; doch ift derfelbe aud) von Fremben 
gu erbheben. 

14) Da ber Revifion ves Stadthudes vorgearbeitet, follen 
bie Oberalten darin mit bem Rathe zu ſchließen deputirt 
werden, 

Cinverftanden ; dud unter Zuziehung von 12 Birgern. 

In feiner Replif bedauerte der Rath, daß ibm nicht in 
allen Vorſchlägen beigeftimmt fei; voc wolle er fich dabei be— 
rubigen. Was den Art. 13 anlange, fo wolle der Rath rück— 
fichtlid) ber Fremden fuchen, fein Beftes gu thun. Die Biirger 
aber formulirten noch folgende Nebenpuntte : 

1) Da mit Befoloung der Soldaten Unterfcbleif getrieber 
werde, foll folde im Beifein der Oberften und Capitaine von 
den Kriegscommiffarien und Wrtillerieblirgern gefdeben; auch 
feien nur Bürger, feine Fremde, ale Soldaten yugulaffen. 
2) Das Gras an den Wällen fei fir vie Marſtalls- und Müh— 
lenpferde gu verfiittern. 3) Die nod borbandenen Beſchwerden 
der Biirger bald abguftellen. 4) Auf vem Hopfenmartte beim 
Brunnen eine gute Nacdtwade gu erridten. 5) Die Hausdiener 
follten den Leuten wegen Wadtgeld nit übermäßig beſchwerlich 
fallen und nicht vor Tagedanbrud von der Wace gehn. 6) 
Das Hereinbringen fremden Brotes fei gu verbieten und vom 
Mehl die Matte zu entridten. 7) Auf Anbalten der Hopfen- 
marftbewobner foll die unndthige Waarenkrämerei dort weg— 
gefdafft werden. 8) Die fupplicirenden Aemter feien klaglos gu 
ftellen. 9) Ordnung fei bei ber Wage gu fcaffen und müßten 
bie dort angeftellten Leute in Cid genommen werden. 16) Die 
Barbiere berichteten, cin gewiffer Philipp fet wider ihre Amts- 
role eingefept worden. Als fie deffelben Gefellen hätten be- 
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fdiden laſſen, babe ihnen Biirgermeifter von Cigen bet Büttelei— 
ftrafe berboten, das Haus gu betreten. Dies Recefwidrige Ver⸗ 
fabren verbitte ſich die Bürgerſchaft. 

Hieranf erwiederte der Rath: In fo fpater Nacht (es 
wurde 11 Uhr Abends) fonne nicht Ales mehr gelefen und 
erwogen werden; er wolle dariiber mit den Oberalten reden. 
Der Barbier Philipp wire von vielen vornebmen Leuten bier 
mit Nutzen gebraucht worden. Als die Barbiergefellen ein— 
ander wegen Schmähworte durd) Boten und Jungen beſchicket, 
babe Der Biirgermeijter geboten, fie follten ſich am Rechte ge— 
niigen laſſen. Die Sache gehöre nidt an vie Biirgerfaaft, dock 
ſolle fie mit den Oberalten beredet werten. 

Ein zweiter Convent fand am 17. Mug. ftatt und trug der 
Rath vor: Bur Strafe ihrer Sinden fei die Stadt mit zwei 
maidtigen Kriegsbeeren umgeben und ihr die Bufubr abgefperrt, 
wesbalb der Math, um Ueberfall gu verbiiten, eine Anzahl 
Offictere und Soldaten angenommen, aud Schiffe auf den Strom 
gelegt babe. Das finne die Cammer nicht mehr gut machen, 
gumal die bewilligten Uuflagen nicht hingereicht batten und nod 
mebr Golf und Reiter angunebmen waren. Deshalb fet vor- 
zuſchlagen: 

1) Ein wöchentliches Soldatengeld auf ein Jahr zu be— 
willigen: wer 8 4 Grabengeld entrichte, ſolle 244, und fo 
Seder drei Mal fo viel Soldatengeld, wie Grabengeld, geben. 
Dabei feien Wittwen, Waifen und arme Leute nidt zur Un- 
gebühr gu befdyweren und folle dag Geld nidt an die Kammer, 
fondern an die Colonellfdaft fommen. 

Beſchloſſen: Die Fremden, Cingefliichteten und 
Biirger, welche 8 4 Grabengeld geben, follen nod) 24 8 
gablen. Dabei fet eine Soldatenrolle aufzurichten. 

2) Cine Bulage ves halbbundertiten Pfennigs, halb in 
abt Tagen, halb Michaelis gu erlegen. Die Fremden, mit denen 
geretet fei, wollten diesmal auch etwas thun. 

Die Biirger bewilligen cine Kriegsfteuer, von 100 J. 
4%, in 14 Tagen zu zahlen. 

Der Rath replicirte: Man habe lange uͤber die vom Kriegs- 
comiffar eigenhändig gu führende Goldatenrolle geredet und hoffe 
damit jedem Unterfcbleif vorzubeugen. Die Rriegsfteucr ließe 
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der Rath fic fiir diesmal gefallen, und miiffe fid ——— wie 
weit Damit auszukommen fein würde. 

Die Biirger erlangten ibrerfeits: 1) Die Gace gegen 
Schaffshauſen folle ernftlid) fortgefest nnd den ALgern com— 
mittirt werden. Die 11000 #, die er der Cammer ſchulde, 
foHe er fofort gablen und fic big gum UAustrage der Sade 
feiner Uemter enthalten. 2) Die Aemter wollten nist eber Geld 
geben, bis ibren Befchwerden abgebolfen fei. Dabei producirter 
die Birger zwölf Beſchwerden der Aemter und Amtsgenofjen, 
pom 12. Suli d. J. denen fie felbjt nod) einige bingufiigten. 

Der Rath erwiederte: Mit Schaffebaufen folle unparthetifdy 
gu Recht verfabren werden; abfepen könne man ihm obne Er— 
fenntnif nidt. Was die 11000 4. anlange, fo fet angegeigt, 
warum man felbige nicht gugleid) angenommen babe; es folle 
aber noch geſchehen. Dod miifte man vem Rechte feinen Lauf 
hierin laſſen, da Niemand obne dasfelbe über 30 J. befimmert 
werden dürfe. Ferner wüßten die Oberalten, daß fie die Bez 
ſchwerden der Aemter erft vorgeſtern Mittag dem prafidirenden 
Biirgermeifter zugeſchickt und geftern Morgen verlefen hatter; 
ed fabe der Rath nichts darin, weshalb nicht den Aemtern Sa— 
tigfaction werden finne. Da die Beit gu furs gewefen, folle 
Alles mit den Oberalten richtig gemacht werden. Inmittelſt 
fonne in Ddiefen gefabrliden Zeiten das Andere darüber nidt 
aufgebalten werden; verſähe ſich alfo der Rath, daß die bewil— 
ligten Gelder gebührlich eingezahlt wiirden und folle aud den 
Aemtern gebtibrlide Satisfaction werden. 

1628. 

In diefem Sabre erhob ſich grofer Diffens gwifden dem 
Rathe und ben Biirgern, Als jener die lepteren am. 5. März 
berufen batte, weigerten fie fid) die Propofition angubdren, ebe 
nidjt Der Punkt wegen Befoldung der Soldaten in Ordnung fet, 
ta hiebei grofer Unterſchleif sorgefallen ware. Das empfand 
ter Math ſehr übel und proteftirte wegen der aus folder Ver— 
zögerung ſich ergebende Gefabr durch feinen Borfipenden Hie— 
ronymus Vogeler. Die Biirger iibergaben dagegen ihre Mei— 
nung ſchriftlich, die dDabin ging, Daf der Rath wegen Verzögerung 
proteftire, ba doch vie Biirger das nur febr Nützliche begebrt, 
e6 ſei nämlich die Befoldung der Soldaten in Gegenwart der 


Kriegécommiffaire und Bürger vorzunehmen, befrembde die 
Bürgerſchaft febr. Denn naͤchſt Gott Hime Alles jept auf gut- 
befoldete willige Soldaten an; die Sache fei Sabre lang tractirt. 
Kann alfo der Rath nicht fagen, foldes nit bei Beiten gewußt 
yu haben und miiffen das daraus refultirente Unbeil ſich felber 
imputiren. Sie reproteftirten alfo dagegen, würden feine Pro- 
pofition anhören und in Nichts willigen, bis ihr Begebren er- 
ledigt fei. Wenn die Capitaine dagegen erinnerten, es fei gegen 
ibre Reputation, was die Biirger verlangten, fo weife man auf 
Dedo von Kniphaujens VBeifpiel bin; der die Befoldung abnlid 
ausgeridjtet und dabei immer höher geftiegen fei. Nähme Ciner 
ton ibnen deshalb den Abſchied, folle er niemals wieder gu 
Stadtdienften gelafjen werden. Der Nath möge 12 Biirger 
wählen, fie beeidigen und mit ihnen nicht allein alle Officiers- 
wablem, fondern alle Kriegsſachen erpediren. 

Die Sache fam damit nit gum Sehluffe, wurde auf den 
10. März ausgefest und verhantelt bin und ber mit den 
Capitainen. 

Ym 10. März wollten dic Biirger Feine Propofition an— 
hören, ebe ihnen Der Rath nicht ſchriftliche Reſolution auf ihr 
Begebren ertheilt habe. Diefe erfolgte denn auch dabin: Die 
beftelten Capitine follten geſchehen laſſen, dab Herren und vez 
putirte Birger bei Bezahluug, Annehmung und Caffirung der 
Soldaten gugegen fein und felbiges Werf per majora mit erz 
pediren belfen, und da fie Unrictigheit finden, beizufpreden und 
yu ändern Macht haben. Welcher Officter ſich vem nicht fligen 
will, foll caffirt werden. Sn anderen Puncten wegen Deputirung 
der XII Biirger und fonft, ift man einig. Nun wurden die XII 
ſofort gewählt und ibre Namen dem Rathe tibergeben. Ihnen 
wird abfeiten der Biirger alle Aſſiſtenz gugefagt und werden ffe 
angewiefen, mit Den verordneten Biirgern gu verhandeln und 
auszuführen, auch im Falle eintretender Vacanzen fich felbft gu 
ergänzen. 

Am 11. März deputirte der Rath zum Kriegswerk acht 
Perſonen, wovon zwei Bürgermeiſter es ablehnten; die Beeidi— 
gung ver XIL Bürger unterbleibt und wird dann Folgendes 
proponirt: Bei der Nähe der zwei feindlichen ſich immer mehr 
verftdrfenden Armeen miffe man mehr Solvaten und Officiere 
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annehmen, aud zur Sicherung des Handels Conboyfdiffe mit 
Soldaten auf den Strom legen; fuͤr dieſe Ausgaben reichten die 
früher bewilligten Contributionen nicht hin und ſei auch der er— 
ſchöpften Cammer zu helfen; es ſei zu bewilligen: 1) die Viehacciſe 
zu continuiren und zu verdoppeln, von allem hier geſchlachteten, 
wie vom importirten geſalzenen Fleiſche zu erheben. 2) Ent— 
weder die Bieracciſe gu verdoppeln auf 1 ff, oder die Brauer 
anguftrengen, von jedem Brau 5 .f gu gablen, wogegen fle ihr 
Bier pr. Tonne ', of höher verfaufen finnten, oder es bei der 
alten Accije gu laffen von 1/2 .f, und zugleich die Brauer gu 
verpflidten, von jedem Brau 25 rf gu entridten, wobei fie 
ebenfalls die Donne um “2 xf bober verfaufen fonnten. 3) Die 
Matten gu continuiren und auf cinige Jahre von fremben im— 
portirten Meble pr. Scheffel Vo ~f mehr gu gablen, jedod daß 
die Matten der Brauer blieben. 4) Die Hauerfteuer gu er- 
höhen, bon jeder Mark Hauer 2/3, balb in 14 Tagen, balb auf 
Johannis gu gablen. 5) Die Meinaccife nad altem Valor jebde 
$3 4 mit 1 of von jedem Fah Nbeinwein, das ein und wieder 
ausgefiibrt wird, of, von einem Orboft ‘o.f, von jedem 
Branntweinkeſſel wöchentlich 1} gu gablen. 6) Das Soldaten- 
geld gu continuiren. 7) Von Butter, Käſe, Cpe, das nidt 
bier geſchlachtet, Salz, Hafer, Bohnen, Erbſen, Hols, Stroh, 
Heu, Steinfoblen, Kohlen, Stodfifd, Hering, Sammt, Seiden- 
waaren u. A. beim Cinfauf pr. Mark 1 4 zu gablen, aud 
Etliche aus ver Bürgerſchaft gu deputiren, die über eine des— 
fallfige Ordnung mit dem Rathe fich gu vergleichen batten. 8) 
Cine Biirgerdeputation gu ernennen, um eine Polizei - Oronung 
gu ſchaffen; alles Blauels in der Wäſche abzuſchaffen. 9) Bulage 
des halbhundertſten Pfennigé, halb auf Laetare, halb auf 
Pfingften gu zahlen. Schließlich ermahnt ver Rath vie Biirger, 
daß fie fic) bet tiefen Confultationen dermafen treneifrig ergeigen 
wollen, wie es diefer Stadt hohe Nothourft und vor Augen 
ſchwebende Gefabr erfordert, und damit man nicht nbthig baben 
moge, die €. Biirgerfdaft bei dieſen gefährlichen Laufften yu 
condociren, und dadurd den Mifgiinftigen gu allerband Nach— 
denfen, Su¢picion und gefabrliden, gu Ruin und Untergang 
Diefer Stadt gereidhenden Praftifen Urjad und Anlaß gu geben. 
Der prifidirende VBiirgermeifter H. Vogeler ftellte nod den 
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Birgern bor das Beiſpiel anderer mit Contributionen erdrückten 
Städte, das Glück Hamburg's dagegen, daß Einigkeit von 
Rothen, und verſicherte, daß E. Rath Gut und Blut dabei 
feben würde. 

Die Bürgerſchaft bewilligte die Viehaccife auf 1 abr; 
dod jollte fie aud von den Frembden erboben werden; ferner, 
daß der Brauer von jedem Brau, fo wie er den erften Orloff 
erpalten und gu. tem anderen den Zettel bolen wolle, 30 xf 
zahlen müſſe; bon fremdem Bier das Doppelte; som Brau 
Eſſig 8 xf, von der Tonne fremden Eſſig 1H 8 4B, vom Orhoft 
Likör oder franzöſiſchen Weineffig 3/4 55; vor dem gweiten Orloff - 
fei Der erjte au begablen, bei Verluft des zweiten. Wegen der 
Urmuth miiffe es bei den bisherigen Matten, pr. Sceffel 6 4, 
bleiben; bas frembde Mehl fei fleifig gu tiberwaden und den 
Müllern jede Ueberfepung ver Biirger bei Verlult ihres Dienſtes 
gu verbieten. Die Erhöhung der Hauerfteuer fei gu bewiligen, 
bod fei fie auch oun Aftermiethern eingubeben und bon der 
Bermiethern auf die Aftermicther zu repartiren. Die Weinaccife 
aud: bon jedem Orhoft rbeinifden, frangdfifden und fpanifden 
Branntwein 2 .f, bon Markifden 1/, .f, von Vabad, pr. Pfund 
8. Das Soldatengeld folle am Ende des Sabres aufhoren, 
weil Die Biirger dabei allerband Unrichtigfeiten verſpürt batten. 
Der fiebente Punt fei mit den Diafonen gu tractiren, ingwifden 
ober von allen aus: und eingebenden Waaren pCt. gu ere 
heben. Statt ves halbbundertiten Pfennigs batten die Biirger 
fid über eine Contribution vereinigt, die, wie die Anlage zeige, 
We trafe, aud) bie Frembden. 

Dann fommen nod eine ganje Reibe Mebenpuncte: die 
Uemter feien wegen der Böhnhaſen Flaglos gu ftellen; bier ge- 
fdlactete gabre und ungabre Ochſenhäute bei Strafe der Con— 
figcation nicht ausgufiibren; Bürger und deren Kinder durften 
fihd bet Verluſt Chre und guten Namens nicht in frembder 
Herren Dienfte geben und feien die darin Stebenden zurück⸗ 
gurufen; die Handwerfsburfden fei mit feftem Lobn in Wartgeld gu 
nebmen; die Ausfubr eichner Dielen gu hindern; einen Woden- 
tag Morgens Bettunde in allen Kirden zur Bufpredigt gu 
balten, dabei Stadtthore und Laden gu fdliefen, Trommeln und 
Soldaten-Verſammlungen zu unterlaffen; die Hausdienerwaden, 
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welche den Bürger ſchinden, ſeien abzuſtellen; mit dem hier 
reſidirenden Adel um ſeine Präſtation fuͤr das ihm gewährte 
ſichere Geleit zu handeln; die Oberalten ſeien zu perpetuiren 
und ju ſalariren; auf Begehr der Waiſenhaus-Vorſteher die 
Gelder des Hauſes vom Schoſſ gu befreien, doch follte es den 
Upothefern die Medicamente bezablen; die Waaren und Kräme— 
refen vom Hopfenmarfte wegzuſchaffen; eine gute Nachtwache 
nebft Corps de Garde anjuordnen; die unfrudtbaren Baume in 
der Stadt Gebiet gu fallen und das Hol; in die Stadt gu 
bringen; das Fay-Geld, mit dem die Bollbeamten die Schiffer 
beſchweren, abguftellen; weil Albert v. Cigen fic weigern, uber 
feine Amtsführung als Leichnamsgeſchworner Rechenfcaft yu 
geben und fic) bef bürgerlichen Zuſammenkünften nicht einfinde, 
folle ibn der Rath anbalten, died in 4 Wochen gu thun; endlich, 
Den gum Rriegswefen deputirten XII Biirgern fei Macht gegeber, 
foviel Officiere und Coldaten gemeinſchaftlich mit dem Rathe 
angunebmen, wie ndthig, und wollen die Birger, wenn die be= 
willigten Contributionen nidt ausreiden, auf Anforderung ves 
Rathes mehr bewwilligen. 
| Us e8 nun 10 Ubr geworden, find die Biirger ausein= 
ander gegangen und bat fie ter Rath ermahnt, da Gefahr im 
Verzuge, fidy folgenden Tages wieder gu verfammeln. 

Am 12. März replicirte zunächſt der Rath folgendermagen: 
Ad 1) Grledigt nad einigem Bedenken; wegen des importirten 
Salzfleiſches. Ad 2) Sei beventlicy, weif dadurch das Brau— 
werk in Ubnabme fommen und auswärts grofe Licente auf unfer 
Bier gelegt tverden fonnten. Es ware beſſer, bet der jepiger 
Uccife von 1. pr. Tonne ju bleiben, wie in allen Seee und 
Handelsfidten gebradudlich und daneben bon jedem Bran 10 Pf 
zu nehmen; die ordindre Accife habe von Pyingften bishero 
134000 4. eingebradt. Ad 3) Die Armen müßten in allen 
Staaten contribuiren, es fet daber von jedem Scheffel wenigitens 
Vaof gu nebmen; dod könne man es mit ver Fiinftigen De— 
putation ausmaden, wie es mit den Armen gu halten, die 
Spintweife Faufen. Es fei auf das fremde Mehl zu achten, 
daß es die Matte entridte, fowie auf die Müller, daß fle nicht 
gu viel forderten. Ad 4) Hielte Der Rath fiir unbillig, wenn 
fon demfelben Gegenftand nod einmal Steuer begablt würde; 
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fei etwas an der Hauerfteuer gu dndern, fo folle fie mit den 
Diafen revidirt werden, die man dazu committiren möge. Ad 5) 
Der Tabak fei gum Nadtheil des Handels yu bow befteuert, 
es ware beffer es bei V2 pCt. bewenden gu laffen. Ad6) Man 
bate die Birger gu bevenfen, wie die Ubgabe ein Anſehnliches 
brächte; im Auguſt, wann die Kriegsgefabr.am größten, bediirfe 
man Defien am Meiſten; man bate daber bon Auguſt angurednen, 
bas Geld nod auf 6 Monate zu bewilligen. Ad 7. 8) Die 
Deputirten follten Vollbort haben im den Fleinen Punften gu 
ſchließen, das begebrte pCt. fet wohl bedenklich, aber nicht 
gu entbebren, es follte als Rriegsfteuer nur interimiſtiſch erhoben 
werden und könnten die Biirger e¢ ja dann dindern. Ad 9) 
Der Rath verfenne nit die gute Abſicht folder Contributions. 
rerſchläge, vod könne Daraus Confufton entfteben, vie Biirger 
würden mit beſchwerlichen Ciden belegt, es möchten aud gegen 
Ginen oder den Anderen allerband Pratenfionen erfunden werden, 
aud feien es langſame Sntraden, womit, da die Cammer fein 
Geld befibe, und fie Capital fordere, wenig gedient fein würde. 
& fei daher von diefer weitldufigen Sache abgufteben und der 
balbbunbdertite Pfennig gu bewilligen. Der Sehragen über die 
Wage müſſe confirmirt werden, da der Cammer fonft über 
36,000 4. entgingen. Was die Nebenpunfte betrife, fo hatte 
ver Rath gepofft, man wiirde feine Erinnerungen beffer refpectirt 
und dergleiden Dinge nidjt movirt. Was die Wemter betrafe, 
fo jolle iby Begehr erfüllt werden, ſoviel die Reit guliefe; an 
der Schubtheurung fei der Erport von Ochſenhäuten nicht Schuld, 
der guten Soll einbringe und deshalb nicht gu inbibiren ware; 
nur Hiefige gu Solbdaten annehmen, fei nicht practicabel, diejentgen, 
welche Rriegsdienfte wollten, miiften foldbe wohl auswärts ſuchen, 
waren gute Patrioten nabmbaft gu madjen, wolle fie Der Rath 
uad bem Receſſe befordern; gu den Handwerksburfden feble es 
an Geld, möchten fic) daher die Biirger etwas beffer angreifen; 
bie Dielen-Ausfubr, wenn folde pr. Achſe oder Alſter importirt 
waren, fei unpractifabel, doch wolle man feben, twas ſich thun 
ließe; wegen der Betftunden fei mit dem Senior geredet, eine 
ſolche auf den Donnerftag angufegen; die Abſchaffung ver Haus- 
dienerwachen fei wegen der Diebereien nicht angurathen; über 
vie Contribuirung der Abeligen fei im letzten Litbeder Convent 
~ Galilei’, Samb. Coron. Bo. il. 5 
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terbandelt: man wolle feben, mas ferner gu thun und berichten; 
Perpetuirung und Salarirung der Oberalten fei wieder die bez 
ſchworenen MNeceffe; das Begebr der Waifenhaus-Vorfteher fei 
wegen der Conſequenzen daraus fiir andere Stiftungen unthunlid ; 
der Hopfenmarft folle morgen gerdumt werden; mit der Nacht- 
wache fei der Rath gufrieden, wenn Geld dagu vorhanden ware; 
das Fallen der Baume ginge nidt, weil das Holy geftohlen 
werden würde und man keine Gefpanne zu deffen Fortſchaf— 
fung batte; das Faye-Geld fei freiwillig von ven Schiffern 
gegeben, man fonne nur das Fordern den Beamten serbieten 
und fande ſich Das ja, wenn der Kaufmann mit dem Schiffer 
abredne; mit bon Eitzen wolle man verfabren; die XII Biirger 
jollten gu den Berathbungen gezogen werden und fanden fie etwas, 
fo möchten fie es tem Rathe und den Oberalten nur melden. 

Die Birger waren mit den iften 4 Punkten ver Propofition 
einverftanden; blieben rückſichtlich des Brauwerks bei ihrer Unficht 
und bewilligten ftatt der 6 S Mattengeld jest 8 4 pr. Scheffel. 
Was die Nebenvunfte betrafe, waren fle dber den 2., 5. und 13. 
nod derſelben Wnficht, vie übrigen feien in Ordnung, dod 
bate man um Förderung. Die Wage betreffend, da Petri und 
Nicolai den XLVIII, den Diaken nebft den Rathsdeputirten die Ent= 
ſcheidung tberlaffen, Catharinen und Jacobi den neuen Schragen 
pure confirmirt batten, fo follte dariiber dad Loos geworfen 
werden, welchem Die Raufleute, die Dem Schragen widerſprachen, 
guider gewefen: ter Rath möge entfdeiden, ob das Loos gu 
werfen oder die Sache gu committiren fei. 

Der Rath lies fi ven Bürgerſchluß auf die gweite Pro— 
pofition gefallen; aber nur mit Widerftreben: die Praxis werde 
die Folgen ergesen; er fdlage nodmals vor, wenigftens § zu 
geben; wolle die Bürgerſchaft gar nicht anders, fo miiffe ed bei 
ihrer Refolution bleiben. Auch mit dem einfachen Sdoffe miiffe 
man vorläufig gufricden fein und folle mit ben XLVI und Diafen 
bon anderen dienlichen Contributionen geredet werden, die Ab— 
qabe von 4/7 anf bas Pfund Tabac bleibe. Auf die Aemter 
wolle man allen Fleiß wenden; den Soll auf Ochſenhaͤute wolle 
man geben lafjen, die Prarié werde es geben; den Handwerks— 
burſchen fei ein mäßiges Wartegeld gu geben; die Baume follten 
geſchlagen und in's Wafer gebract werden; wegen der Contribution 
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des Adels und der Stellung der Oberalten bleibe der Rath bei 
jeiner Anſicht; Faye⸗Geld ſolle nicht gefordert werden, dod möge 
geſchehen, was der Schiffer aus gutem Willen thäte. Wegen 
ber Wage ſollten die Rathsdeputirten mit den XLVIII gütlich 
catſcheiden, könnten fie es nicht, ſolle das Loos geworfen werden 
und bedankte ſich der Rath für die bewilligten Contributionen. 

Rah dem Convente ließen ſich die XLVIIJ trop der Gegen— 
sorftellungen des Rathes und der Kaufleute von den Abgaben 
auf Waaren nicht abwendig machen. wegen der Polizei-Ordnung 
tragen bie Deputirten Bedenken fie jest cinguricten, und über 
tie Wage-Ordnung beſchloſſen tie Deputirten, daß der newe 
Sdragen zu objerbiren fei, 

Ym 3. Suni ertheilte Kaiſer Fertinand HU. Hamburg vas 
Srvilegium, Daf von der Stadt bis in die offene See und 
finf Meilen oberbalb ver Stadt fein neuer Boll, feine Feftung 
vet Shange in und an der Clhe angelegt werden dürfe; aud 
beftitigte ex am 8. Suni der Stadt den oftmals beftrittenen 
Neuenwerkszoll. 

Ungeachtet des erwähnten kaiſerlichen Privilegiums, hat doch 
ter Konig son Dänemark ſpäter unterhalb oer Stadt die Hitler 
Schanze und der Herzog von Liineburg cine ſolche gum Hoopte 
tilegen lafjen, freilic) unter cifrigen Qroteftationen Hamburgs, 
Wé bei der Ohnmacht ver Reichegewalt nichts dagegen aus- 
rigten fonnte. Mit Dänemark begann zugleich ein Zerwürfniß 
ſeſt ernſter Natur, veranlaft durch die allerdings gweiteutige 
wid mehr kaiſerliche Haltung unſerer Regierung im Rriege 
Griſtian's IV. gegen bie Ligijten und Wallenftciner, ſowie durch 
bie Ciferſucht Dänemark auf: Hamburg’s Reidounmittelbarfeit. 
Die Stadt fand ſich bewogen, am 21. Juli beim Könige Rage yu 
ſühten durch ihren Syndicus Garmers über die von den däni— 
When Kriegsſchiffen auf ver Elbe ihr zugefuügten Handelsſtörungen, 
wegegen dem Spudicus im September bei deſſen Anweſenheit 
ia Kopenhagen cine Reihe däniſcher Beſchwerden mitgetheilt 
wurden. Dieſe gingen dahin: die Hamburger hätten unläugſt 
arf Der Elbe den däniſchen Major Wilrenfiein fammt Soldaten 
sefangen und bei ihrer durch Drobungen erwirften endlichen 
dotlaſung deren Waffen grofentheils zurückbehalten; ferner funf 
Shife vor Glidftart gelegt, welde die Beſuchung dieſes 
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Hafens Hinderten und die Handelsſchiffe zur Annabme vor 
Paffen nvthigten; fodann die Proviant-Zufubr nad Glückſtadt 
gebindert, fowie die Waffenreparatur fiir vie dortige Garnifon ; 
fi) an däniſchen Unterthanen vergriffen, den Major Seheſtädt 
im Schlafe erſchoſſen und dem Feinde Proviant zugeführt 
endlid); fic) geweigert, den däniſchen Unterthanen und Be— 
amten die abgenommenen Waare wieder gu geben und ihnen 
Juſtiz guertheilen. Diefe Beſchwerden muften die Hamburger 
Deputirten widerlegen, worauf der Konig am 11. September 
eine Refolution ertheilte, in welder zugefidhert ward, daß der 
däniſchen Seeofficieren die Beldftiguug aller Handeltreibenden 
unterfagt und die Rriegsfdiffe abgerufen werden follten. Die 
Stadt replicirte fodann durch ibre Gefandten; der Konig erlief 
am 14. September eine ausfithrlide Declaration über die da— 
maligen Rriegsberbaltniffe und am 16. September an feinen 
Admiral MWinden den VBefehl, mit Bifitirung der auf der Elbe 
fabrenden Schiffe aufzuhören; endlich) ertheilte er am 18. Gept. 
feinen Rathen bon Buchwald, Rantzau und Ahlefeld Vollmacht, 
die Grrungen mit Hamburg durd gütliche Verhandlung beizu— 
legen. Dod fand er ſich noch am 21. October bewogen, an 
Hamburg das Begebren gu ftellen, eine beffere Meutralitat yu 
balten, als bisher. 

Da die auf ten Schauenburger Hof, wie erzählt, angeliebene 
Geldfumme nidt reftituirt ward, wurde am 23. October ein 
notaricles Snftrument über die Befipergreifung des Hofes und 
Bolles abfeiten Hamburgs aufgenommen. Der Krieg in unferen 
Gegenden that den Hanfeftddten tibrigens grofen Schaden. Die 
Bremer muften an Tilly monatlid 2000 .f Contribution geben, 
Flagten iiber einen Brandſchaden im Gebiete bon zwei Tonner 
Goldes und waren mit Sperrung ver Mefer bedrobt; Roſtock 
Faufte von Wallenftein die Cinguartirung mit 150,000 of 
ab, Wismar mufte fiir 500,000 4. Contributionen entridter 
und zuletzt Beſatzung aufnebmen, Magdeburg bot 130,000 f 
und fab feine Vorftadte befebt; Dänen fperrten die Häfen vor 
Roftod und Warnemiinde. Umfonft verfudten die Stadte mit 
Graf Sdwargenberg zu verhandeln. Diefer forderte von Lübeck 
Schiffe nebft Zubehör, gegen billige Zahlung, um die Danen 
angretfer zu können und Wallenftein, ver Pommern und 


— — 


| 
Aedlenburg befest bielt, forderte Stralfund auf, Truppen cine 


urehmen. Uber die Stadt brannte ihre Vorſtädte nieder und 


riffete mit Macht; fle verftand fic) freilid) gu einer Contribution, 


«elie aber keine Truppen einnebmen. Die Hanſen beſchloſſen: 


ie 15,000 xf vorguftreden, wozu Hamburg 2790 .f bergab und 
ime Deputation an Walenjtein zu fenden; aber diefer wollte 
uchaus die Stadt haben und lief fie bombardiren durch Obrift 
imim. Man beridjtet, daß einer unferer Deputirten Lic. Gerhard 
wa Holten fiber Den Ranonendonner in folden Sdreden gerieth, 
ah et nod der Zuriidfunft an den Folgen ſtarb. Stralfund, 
fit tas fitch fogar Die Niederlander intereffirten, behauptete fich 
iehoantlih nach Heldenmithigem Widerftande durdy däniſche und 
‘teedijhe Hülfe. 

Rily, welder im Sanuar das Umt Rigebittel ausgeplindert 
hatit, mas den Rath bewog, nod 800 Fußknechte und 1000 Reiter 
tiuberben, nabm am 27. Upril Stade, daß ver Schotte 
Vergan vertheidigte, mit Accord und bald darauf Buxtehude. 

Hamburg, welches fic) beim hanſiſchen Convent über Be- 
xbung feiner Schiffe durch franzöſiſche Freibeuter befdwert 
httt, ward damit vertröſtet, daß man hierüber am franzöſiſchen 


| Dot auf Grund der hanſiſchen Freibeiten Beſchwerde führen 
«Bole, 


3m Januar famen 14 Leute durch Sturm beim Winjer- 
tum um’s Leben; fie famen von Leipzig und Hatten vor den 
linternden kaiſerlichen Goldaten mit Mühe ihre Exiſtenz in 
kiherheit gebracht. Sn Hamburg ward der kaiſerliche Poſt— 
witer Abundius, welder im alten Wandrabmen wohnte und 
km der Kaiſer Wandsbeck gefdentt hatte, dort von einigen 
tintigen Reitern aufgeboben und nad) Kopenhagen gefdleppt; 
oh fom er bald wieder frei. Gn unferer Stadt dauerte die 
Set fort, die in der ſpärlich bewohnten Neuftadt fo beftig 
uthete, dah dort cllein 4200 Menſchen ftarben und auf dem 


“Meta Nichaelis⸗Kirchhof beftattet wurden; die Ueberbaufung der 
| Catt mit vielen ſiechen Flüchtlingen und der uͤbermäßig warme 


Riater beférderten bas Sterben febr. Die Siirger- Capitaine 
jagen in biefem Sabre an, iby Convivium gu balten, anfianglid 
% feinem beftimmten Tage, fpater am Donnerftag nad 
dutholomai. Um Oſtern verglich ſich das Domcapitel mit 
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feinen Qduerlingen, daß fie an Sonne und Fefttagen fiir dite 
Armen in eigener Perfon ſammeln folten. Wm 3. Mat fab 
man bier Morgens zwiſchen 7 und 8 Ubr fiinf Sonnen und 
zwei Regenbogen; an vielen Orten ver Stadt fand man ver— 
borgene Waffen und ward au bie und ba Brand gelegt; wes- 
balb man von Gerfuchen die Stadt yu verrathen ſprach. Am 
1, Juli begab es fic, daß der Kaufmann Hinrich Didmann, 
welder febr in Mifcredit gerathen war, fid in feinem an Der 
Ede ves Schopenftehls und des Dom-Kirchhofs belegenen Haufe 
an der Rammerthiir erbenfte. Nachdem die Seinigen ibn heim— 
lid) beerdigt, fam ver Selbſtmord beraus, worauf er wieder 
ausgegraben und bom Bittel öffentlich auf einer Scleife nach der 
Sdindergrube geführt ward. 

%m 30. Suni ward eine Reparatur an ver Börſe vorge- 
nommen, die 356K 11 6 Foftete und ver Lobn des meses 
knechtes auf 30% pr. Ouartal geftellt. 

1629. 

Das Hauptereignif diefes Sabres war der am 12. Mat in 
Luͤbeck abgeſchloſſene Frieden gwifdhen Dänemark und vem Rafer; 
Wallenftein war es, der bier plötzlich dem Nadgiebigen ſpielte, 
wozu der mantuanifde Erbſtreit und die drohende Haltung 
Schwedens wohl das Shrige beitrugen. Der Konig follte fic fortan 
in Die deutſchen UAngelegenbeiten nicht weiter mifcden, wie ihm 
alg Herzog von Holftein gebühre, der Ergftifter und Stifter 
fic) nicht ferner anmafen, wogegen er obne Erſatz und Kriegs- 
foften davon fam und fein Land verlor; die Erecutionen und 
Confiscationen wurden abgethan und Chriſtian räumte bem 
Gottorp'ſchen Hauſe die ihm genommenen VGefipungen wieder 
eit. Hamburg hatte yu diefer Friedensverhandlung Sondicus 
Bincent Moller, den Rathsherrn Lie. D. Niebur und den 
Secretair Meurer deputirt. Hier kündigte man den am 31. Mai 
gefdloffenen Frieden bon allen Kanzeln ab, fang ein Te Deum, 
lautete mit allen Glocken, blies bon ben Thiirmen, ließ das 
Geſchütz hon den Wallen drei Mal Feuer und unfere 17 Compagnien 
Soldaten eine dreimalige Galbe geben. 

Der Kaifer erließ am 18. April son Speier aus einen 
Befebl an Graf Sobft Hermann bon Sduenburg, den ſchauen—⸗ 
burgifden Hof nedft Zoll an Sobann Schröttering förmlich ab- 


a a 


jutreten, fomie zehn Tage fpater ein ähnliches Mandat; endlich 
am 26. Juli eine Erflirung und Pronotorialffdretben tiber die 
von Bergewfden Stiftungen. 

Der Rath verordnete am 3. Mai, daß Niemand an der 
Borfe oder vor bem Rathhauſe Meffer, Dolce, Rappiere oder 
anberes Gewehr entblofen folle. 

Nachdem fid um das Stift St. Georg eine fleine Gemeinde 
angejammelt hatte, trennte man folde in diefem Sabre bon der 
Parodie St. Sacobi und wies ihr, wie aud) Barmbed, Hamm, 
Hern und Hammerdeich die St. Georgs-Kirche zur Pfare- 
Rirde an. 

Sa dem am 18. März abgebaltenen Convente proponirte 
ber Rath: die Cammer fei erſchöpft durch RKriegsriiftung und 
Fortification, und obgleid) die Buͤrgerſchaft ſich faft angegriffen, 
fei Doc bes Sabres Cinnabme durch die Ausgabe confumirt. 
Dowel bon den nod) fdwebenden Friedensunterbandlungen das 
Bete au boffen, fo rifteten doch beide Bheile gleid ftarf und 
daher fet mod) Gefabr fiir die Stadt vorhanden. Der Rath er- 
fudte Daher: 1) Um pCt. von allen eins und ausgebenden 
Waaren, fowie Spirituofen, die gewoͤhnliche Uccife, bon jedem 
Pfund Tabad 12 iiber das 1/2 pCt. — (Die Birger be- 
wiligten dieſe Ubgabe auf ein Jahr.) — 2) Mit der doppelten 
Siehaccife, die Fremde und Einheimiſche träfe, wabrend der 
Dauner der gefaibrliden Zeiten fortzufabren. — (Auf ein Sabr 
bewilligt; Dod follte fein Biirger fiber vrei Ochſen zu ver- 
accifen baben und die Retardate feien in vier Woden erecutivifa 
eingutreiben.) — 3) Die 30.f bon jedem Brau Hamburger Bier 
auf ein Sabr, mit dem frembden Bier es gu alten, wie friiber 
beſchloſſen. — (Bewilligt) — 4) Die doppelte Hauerfteuer anf 
ein Jahr, mit neuer ridjtiger Daration der Häuſer. — (Bez 
willigt, Midaclis und Martini mit 1h au gablen; die Univerfal- 
aration nur bei den neuen Haufern und zwar durch zwei 
Herren und vier Biirger des Kirchſpiels vorzunehmen.) — 5) 
Bis gur Vollendung dver Fortification das Grabengeld, wobei 
die Coloneliberren, die Rathsdeputicten, Biirger und Capitaine 
die Rollen redidiren und Lewtere Das Geld einfammeln follten, 
ftatt es ibren Quartiers⸗ und Rottmeiftern allein zu fiberlaffen. 
— (Huf cin Sabr vom 11. Mat an bewilligt) — 6) Cine 
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Zulage, dem Schoſſ gleich, auf Johannis gu zahlen. — (Be— 
willigt pCt. als einfache Zulage, Jacobi gu zahlen.) — 
7) Die Vollmacht der XLVIII zur Aufrichtung einer Polizei⸗ 
Ordnung, des Kornvorrathes und anderer Victualien, ſo 
daß man nicht die Ausfuhr zu behindern genöthigt ſei, des 
franzöſiſchen Weinkellers, mit dem Rathe gemeinſchaftlich, zu er— 
neuern. — GBewilligt, dod) möge das Werk längſtens bis 
Johannis fertig werden.) — 8) Die Zollherren ſollten jährlich 
vier Mal, um Unterſchleif im Zoll zu hindern, die Schiffe viſi— 
tiren, mit den dazu verordneten Bürgern, und letztere ſollten 
ſich unweigerlich dabei einfinden. — (Bewilligt; jeder Kaufmann 
ſolle ſeinen Zollzettel perſönlich präſentiren, wenigſtens die Taxe, 
Namen und Inhalt vom Schiff eigenhändig angeben, Morgens 
9 Uhr oder Nachmittags 2 Uhr; den Zollherren ſeien etliche 
Bürger zu adjungiren, auch die nicht verzollten Waaren zu 
confisciren.) — 9) Es fet für einige Beit ein Verſuch mit 
Verpadtung der Matten = und der Wein⸗Acciſe gu machen. — 
(Die Matten nit, wohl aber die Weinaccife fei gu verpadsten, 
den Miillern gu gebieten, das Korn feiner yu mablen und nidt 
mehr Trinfgeld, als 1/3 pr. Scheffel gu nebmen.) — 10) Der 
Michaelis-Kirche moge man den ibr eingerdumten Rraienfamp 
und St. Marienplatz zur Begräbnißſtätte überlaſſen. — (Bee 
willigt.) — 11) Die Verwaltung des Peſthauſes fei den Ge— 
ricdisverwaltern und den Gottesfaften-Vorftebern mit den Ein— 
Fiinften bes Hauſes gu laffen. — Bewilligt, und follen die Barger 
in Gegenwart der Gerichtsverwalter ihre Jahresrechnung ablegen.) 
— 12) Da die Stiftungen und Teftamente an Schoſſ wenig 
einbringen und ſich immermebr verlieren, folle von dergleiden 
Gütern unter 500 4. Capital 12 7, von den grdferen 24/8 bet 
den geiſtlichen Schoffrafeln als Schoſſ gegeben werden. — (Be: 
willigt.) — 13) Da die Gntereffenten des Feldbrunnens, ihres 
durch die Fortification ihnen genommenen Wafers wegen, Erſatz 
bon ber Cammer begebren, lebtere aber foldjes weigert, möge 
man fie zur Ubfindung veranlaſſen. — (Abgelehnt, und bleibt 

Jedem fein Rect vorbehalten.) 

Außer diefen Beſchlüſſen flellten die Biirger folgende Meben- 
punfte auf: 1) Da der Contract der fremden Raufleute gu Ende 
gebe, fo möchte wohl mit Wiffen der XLVII unterhandelt, 
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bed nichts obne Ratification der Bürgerſchaft geſchloſſen werden. 
2) Die Secretaire follten die Biirgergelder ohne Absug ihres 
Salairs oder andrer Pöſte parceléweife an die Cammer abz 
liefern, Ddaffelbe fet dann auch allen Ratheperfonen, dic ihr 
Honorar felbfidndig gu erbalten batten, aufzuerlegen. 3) Die 
Bäckerbude an der Brooksbriide, deren fic) die Geſchworenen yu 
St. Catharinen bemächtigt und ven Bäckern fie verfauft batten, 
fei Der Commer und ibrem Pächter alé Gemeindegut wieder zu— 
juitellen. 4) Die Aemterfupplif fei den Rathsdeputirten und 
ten XLVHI gu abergeben. 5) Die Admiralitäts- und die 
Kornrechnung foll künftig den Cammereibiirgern abgelegt werden. 
6) Die Ausfube der auf der Alfter oder per Achſe fommenden 
eichnen Dielen fei gu bindern, die elbabwarts fommenden mit 
roppeltem Soll gu belegen und den Rathsdeputirten aufgutragen, 
dariiber mit ben XLVIII eine Ordnung yu machen. 7) Die 
Gefangenfarren auf der Gaffe als gu koſtſpielig, feien abzuſchaffen, 
und Die Gefangenen bei der Gortification etiva beim Cinrammen 
der Pfähle au verwenden. 

Der Rath entgegnete: Weil es fon fot ¢ geworden, wolle 
er fic auf Die Den XLVIII bereits committirten Purfte nicht mehr 
tinfafjen, man möge es bei dem bewenden laſſen, worüber man 
tinig fei und Rath und XLVI Auftrag geben, das Unerledigte 
ju ordnen. Dem Rath fei nie eingefallen, mit den fremden 
Kaufleuten obne Ratification der Buͤrgerſchaft abzuſchließen. Er 
begebre Erklärung, ob die XLVI das Unerledigte mit ibm abz 
machen follten. 

Die Bürgerſchaft ijt anfinglich hierüber etwas ftill gefdwiegen, 
bat es aber dod) genebmigt. 

1630. 

In dieſem fir Hamburg äußerſt unrubigen und gefabrliden 
Sabre madten die drei Städte Hamburg, Lübeck und Bremen 
am 24. Februar den Verſuch, fiir ſich den alten hanfeatifden 
Bund, von dem viele Städte theils freiwilig, theils durch die 
Zeitumſtände gendthigt, abgetreten, wieder gu erneuern; von der 
Theilnabme der iibrigen Comminen war fortan night mehr die 
Rede, dba bis 1667 auch fein banfeatifder Convent mehr .ge- 
balten wurde. Sede Stadt war immerhin darauf angetwiefen, 
ihr Leid allein gu tragen, und Hamburg erfubr dieſes im reichen 
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Maaße waͤhrend des vorliegenden Sabres. Es entbrannte näm⸗ 
lich der Streit mit Dänemark aufs Neue. Der König lies im 
Anfang des Frühjahrs einige Kriegsſchiffe auf die Elbe neben 
Glückſtadt legen, welche die vorbeifahrenden Schiffe nöthigten, 
mitten im vollen Segeln bei jedem Unwetter vor dem Glid- 
ſtädter Blockhauſe gu ftreiden, dafelbft gu feben und Rede und 
Antwort yu geben; weigerten fle fic, wurten fie fofort mit 
Ranonenfdiifjen bebdient. Der Rath ſchickte einen Syndicus 
nad Ropenbagen, der dort am 31. März ſchriftliche Beſchwerde 
einreichen mußte. €r Fonnte aber keinen Beſcheid erhalten und 
weil der Konig inzwiſchen nad Holftein reifte, febrte ver Syn- 
dicus wieder heim. Raum in Glückſtadt angefommen, lief 
Chriftian am 9. April ein Coict anfdlagen: Die Sdiffer, welche 
feewarts Gliidftadt paffirten, fowie die nad Hamburg auf- 
fegelnden follten vor Gliidftadt fepen, fid) beim Gouverneur 
melden, defjen Beſcheid abmwarten und einen hohen Zoll zablen, 
nämlich wenn das Schiff mebr als etnen Maft fiibre, von jedem 
Maft einen Rofenobel, ferner von dem Weine den SOften A, fiir 
vie Bovth ober Pipe 1 xf, bon Tabad 3 pCt., und von andern 
Laftgiitern pr. Laft 1 und pCt. Als dies am 10. April 
in Hamburg fund ward, fdidte der Rath am 13. April den 
Syndicus Vincent Moller, Joachim Widmann und Lic. Gob. 
Brand gum Könige nad Gliidftadt; fle erbielten erſt am 19, 
April Audienz, in welcher fie eine ſchriftliche Propofition über⸗ 
gaben, in welder befonders das Rechtswidrige Des Bolles ber- 
borgeboben ward. Zugleich hatte fich der Math am 17. April 
mit einer Beſchwerde iiber die däniſchen Beeintradtigungen ar 
den Kaifer gewandt. Der Konig ertheilte den Hamburger De- 
putirten am 20. April eine verfiegelte Mefolution: Es fei nicht 
ſeine Ubficht, einen beftdndigen Elbzoll yu erridten, fondern fet 
dies nur eine Retorfion vafiir, dak die Hamburger, als feine 
Erbunterthanen, obne Raiferlicye Conceffion und Conſens der 
Churfiirften, vor einigen Sabren oon däniſchen Gütern, ins— 
befondere bon Korn, einen uͤbermäßigen Boll erpreft, die Schiffer 
deshalb bis gum Verderb ibrer Waare unnütz aufgebalten, einen 
neuen Bierzoll und einen hohen Salggoll kürzlich angeordnet 
und feindfelig. gegen den Konig und feine Unterthanen gebandelt 
batten. Gr babe ſich deffen nicht verfeben, da er fith in Ere 
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mäßigung des Sundzolls und fonft, febr gnädig erwiefen; dem 
Kaiſer fei Alles gemeldet und werde er dem Könige wider 
fernere unndthige Zundthigungen die Hand reichen. Weil nun 
unfere Deputirten keine Gelegenbeit yu miindlider Verhandlung 
fanden, erboten fie fic, den Shrigen Bericht abguftatten. Der 
Rath fandte am 23. April dem Konig cine Antwort durdh den 
gewöhnlichen Boten, worin die däniſchen Beweggriinve gur ane 
geblichen Retorfion widerlegt wurden. Ferner ſchrieb ver Rath 
an demfelben Tage nod an den Kaiſer und bat unter Anderem 
auf ibre Wiederlegung der von Danemark gegen die Stadt 
borgebradten Anfduldigungen geneigte Notiz yu nebmen. End— 
lich convocirte der Rath auf den 23. April die Biirgerfdafe 
UND trug durch den Mund des Birgermeifter Hicronymus Vogler 
folgendes vor: 

Obgleid man alle Befhwerungen ziemlich tiberftanden, 
wenn ſchon harte Contributionen gejablt waren, fo babe fid 
bod mun der däniſche Konig mit Schiffen bei Gluͤckſtadt gelegt, 
fordere allen Schiffern Zoll ab und hielte die fich deffen Wei: 
gernden an. Das Sperren des Elbftromes hieße der guten 
Stadt ben Magen verfdliefen, die Raufleute würden von bier 
ziehen, die Häuſer im Werthe fallen, die Handwerker verderben. 
Dagegen miffe man fich rüſten, jedoch erft die Güte verfuchen. 
Man Habe an den Raifer geſchrieben, an Graf Tilly gefantt, 
wie an den däniſchen König Gefandte gefdidt, mit der Vor— 
ftellung, daß Reiner obne des Kaifers, der Churfirften umd der 
Intereſſenten Genebmigung, den Clbftrom mit Bolen belegen 
biirfe. Darauf babe der Konig erwiedert: Da feine Hamburgifden 
Erbunterthanen ungewöhnliche Zölle von feinen Schiffen, neue 
Bieraccife und Salzzoll gefordert, feinen Dienern und Angehö⸗— 
rigen aber Schimpf und Verkleinerung angetban, babe er retorquirt 
fedighid& gegen feine Hamburgiſchen Unterthanen, denen er fid 
dod fo gnädig im Sundzoll bewiefen. Der Rath babe darauf 
replicirt: Die Zollbücher bewiefen, dah von däniſchen Gütern 
und Schiffern nidt mebr, als von altersher üblich genommen, 
feine dergleichen angebalten feien; im Gegentheil atten die 
Danen auf Stillborn und der Heuſchanze den Biirgern Geld 
abgenommen, wenn deren Waaren vorbeipaffirten. Es fei feine 
neue Bieraceife gefdaffen, fondern nur wegen Unterſchleifs der 
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Modus geandert. Wegen des Saljes, wie mit andern Giitern, 
babe man eine voritbergebende Mafregel getroffen. Danifden 
Dienern und Angehörigen fei nicht Schimpf nod Verkleinerung 
angetban, fondern ftets Hofpitalitat gegen fie geitbt worden. Uber 
der Konig wolle auf nidts hören und man müſſe gu redtliden 
Mitteln greifen. Diefe aber fonne man nicht allen Biirgern 
mittheilen, nod) weniger mit Allen deliberiren, da Cile oft Noth 
thue und Verſchwiegenheit gu beobadhten fei. Deshalb moge den 
XLVHI Macht gegeben werden, mit E. E. Rath liber die Gade 
gu berathen und gu beſchließen, auch über die dazu nöthigen 
Mittel gu disponiren; der Rath bate um eine Realrefolution, 
wie vordem in ſolchen Sachen uͤblich gewefen. 

Die Bürger finden, daß dem König ernſt und mit gewaltiger 
Hand und unvergiiglidy begegnet werden muf, und geben dem 
Rathe und den XLVIII Macht, mit Ernſt und bewaffneter Hand 
dieſe Sache gu erpediren, und wollen ſich diesfalle nidt um 
eines Pfennigs Werth gu gütlicher Compofition verftehen, fondern 
erbfeten fich, bei €. Rath in diefer gerechten Gache Leib, Blut 
und Gut aufgufepen. Was fie gu folder Erpedition bediirfen, 
follen fie auf unfern Credit aufzunehmen bemadtigt fein, bis 
man brim nächſten Convent, der in 4 Worden feien muh, fid 
liber Contributionen bereden fann. Dod) verlangen die Biirger 
aud Ubbiilfe in ihren gravaminibus (Vefdwerden) und daf das 
übliche Gebet in den Kirchen angeordnet werde. 

Der Rath replicirte, daß er ſich freue tiber die obwaltende 
Einigkeit, boffe veshalb auf gedeihlichen Succes und verſpräche 
in allen Punften gute Satisfaction. Er wolle das Befte fur 
die Abhülfe ver Beſchwerden thun, beforge aber, daß dies wegen 
der Horliegenden Cache ing Ctoden gerathen werde, Heute 
Mbend nocd wolle man in denfelben den Anfang maden. 

Run ridtete der Rath am 25. April eine abermalige Bitte 
und Vorftelung an den Kaifer, um Protection, die danifden 
Beſchwerden beifiigend, welche der Stadt Abgeordneten 1628 im 
September iiberreiht worden waren, und bericf fic darauf, 
daß die Stadt vorzuͤglich wegen der Den Kaiferliden sugewandten 
Verproviantirung beſchwert würde. Der König richtete am 26.,Upril 
cin Schreiben an den Rath, in dem es ſchließlich übel vermerkt 
war, daß die Stadt die angeblidhe Erbhuldigung als eine Un- 
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nehmung bezeichnet babe, und richtete unter dem 28. April aber⸗ 
mals eine Zuſchrift an den Kaiſer. Ein weiteres Schreiben des 
Rathes vom 29, April, verſehen mit einer Abhörung der hieſigen 
Zollſchreiber Frevtag und Vefterberg tiber den von den danifden 
Beamten getriebencr Unfug, mit febr griindlidher Auseinander- 
fesung, nabm ber König gar nicht an, fondern lief es unerdffnet 
juriigeben. Nun wandte ſich ter Rath am 30. April an das 
Churfiirften- Collegium mit einer Vorftelung uͤber den neuen 
däniſchen Soll und erfuchte, den Konig angubalten, daß er fid 
der Handelsiperrung begebe, die ungebührlich erhobenen Zoll— 
gelder erfepe und den der Stadt zugefügten Schaden erftatte. 
Aud hatte der Rath am 29. April ſchriftlich die Vermittelung 
deS Herzog Friedridy von Holftein nachgeſucht, wobei auf die 
Nothwendigkeit hingewiefen ward, allenfalls Gewalt mit Gewalt 
absutreiben. Dazu ermannte man fid endlidh. Die Hamburger 
fcidten einige bewaffnete Schiffe nach Glückſtadt binunter, auf 
welche fofort von bem Feſtungewerke und dem Blodbaufe fiebex 
ſcharfe Schüſſe abgefeuert wurden, fo daß das erfte Hamburger 
Schiff beſchädigt ward. Aber da brauchten auch) die Hamburger 
ihr Geſchütz und nabmen den Dänen einen grofen Prahm nebft 
drei Pinafjen weg, die auf der Elbe gur Zolleintreibung lagen. 
Bei diefer Uction war bie Perfon des anwefenden Königs ftark 
gefabrtet. Das Gefchebene meldete der Rath am 4. Mai dem 
RKaifer, bat um Verfagung fernerer Feindfeligheiten gegen den 
Landfrieven und erbot ſich 3u Recht. Auch ward wiederholt, 
am 9., 12.,17. und 31. Mat an Herzog Friedrid) das Erbieten zur 
giitliden Verhandlung gemeldet. Ferner wandte fic Hamburg 
an die Schweſterſtädte Liibed und Gremen mit Darlegung der 
Gade und bat um deren Vermittelung, die auch durch Abz 
fendung von Deputirten nad) Gliidftadt gewabrt wurde. Am 
14, Mat begannen die Verhandlungen unb dauerten bis in der 
Suni binein; am 2. Sunt erflarte fic der König bereit, falls 
Hamburg Wes Weggenommene wiedergeben, die Feindjeligkeiten 
einftellen, Den Strom freigeben, die Arreſte aufheben wolle, den 
Streit in 8 Monaten durch Vermittler oder Sciedsridter in 
Giite entjdeiden lafjen gu wollen. Der Rath meinte am 5. Suni 
pies fei präjudicirlich und er dürfe ſich nicht darauf einlaffen, 
weil die Gade ſchon an den Raifer gedieben fei. Nun Famen 
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die Geſandten der beiden Städte nach Hamburg und conferirten 
einige Tage mit den Deputirten unſeres Rathes, welcher ihnen 
vor ihrer Abreiſe am 28. Juni eine Erklärung übermachen 
ließ, auf welche Weiſe man ſich zu einem Vergleich geneigt 
fühle. 

Inzwiſchen hatte der Kaiſer den Grafen Tillh am 6. Suni 
als ſeinen Commiſſar mit der Beilegung des Streites beauftragt 
und dies an demſelben Tage unſerem Rathe angezeigt. Da 
Tilly aber nad einigen an ven Konig abgelaſſenen Schreiben 
fab, daß die Sache weitliufig werde und nad) Regensburg zum 
Reichstage mußte, trug er mit faiferlicher Genebmigung die 
Commiffion feinem Oberſt Theodor yon Camargo auf und 3eigte 
died am 13. Suni tem Mathe an; aud Camargo ſchrieb am 
24. Suni dariiber an den Rath cinen Brief von Stade aus, der 
gwet Tage darauf beantwortet wurde. 

Chrijtian IV. erließ von Glidftadt aus am 16. Sunt aber— 
mals cin Schreiben an den Raijer, und ertheilte den bremiſch— 
lübeckiſchen Deputirten auf ibre fortgeſetzten Bemühungen am 
9. Sult eine Untwort. 

Camargo correfpondirte nun mit dem Rathe vom 29. Sunt 
bid gum 13. Sulit, ward Som Rath befchidt und erdffnete dem 
Könige feinen Auftrag. Diefer aber meinte, er habe vie Sache 
bem Kaiſer vorgelegt, deſſen Entſcheidung abguwarten fet. Weil 
aber ingwijden der Konig dem kaiſerlichen Cloprivilegium zuwider 
bet Glückſtadt neue Fejiungswerfe bauen lief, was der Rath 
Camargo mittheilte, wandte fid) dieſer an den Konig mit dem 
Erfuden, fich die kaiſerliche Commiffion gefallen gu laſſen und 
ermabnte cinftweilen den Rath gur Geduld. Camargo bericdtete 
nut dem Rathe, der Monig babe erwidert: die Erlangung eines 
Vergleichs ftande allein bei der Stadt; felbige moge der kaiſer— 
lichen Commiffion nur Naum geben; der König habe Feine 
größere Streitmadt, wie gewöhnlich, in Gluͤckſtadt, gebe nicht 
mit Riiftungen um; dieſe babe nichts gu befiirchten, und möchte 
ibre Rriegsfdiffe weglegen, aud) fic) tem kaiſerlichen Spruch 
unterwerfen. Daraus wußte ſich ver Rath nidt gu vernehmen 
und fragte bet Camargo an, ob man nidt beſſer thate, erft das 
Refultat oer Bemithungen der ſtädtiſchen Deputirten abzuwarten, 
was Der Oberſt bejahte. Diefem ſuchten nun ter Start Uebel— 
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gefiunte inzwiſchen zu inſinuiren, Hamburg ſuche die Commiſſion 
ia tie Lange au ziehen, um fic inzwiſchen beſſer gu ritften, was 
Camargo dem Rathe mittheilte. Lebterer erbot fid) nun, wenn 
bie Freiheit Der Elbe und des Handels garantirt wiirde, die 
Rricgsichiffe zurückziehen und die Commiffion befdiden gu 
wollen, bat audy um Copie des faijerlichen Commifforiums. 

Da nun der Konig fich nicht erflirt hatte, ob er mit dem 
San der Glückſtädter Feftungswerfe innebalten wollte, vielmebr 
aug tem Stifte Bremen cine grofe Menge Baubols gu Pfablen 
und andere Sachen nad) Glückſtadt gu Schiffe bringen laſſen 
wollte, lied ter Rath ſolche durch feine Kriegsſchiffe anbalten, 
zad aber auf cin bom 24. Suli an ihn turd den Glüchkſtädter 
Commandanten geridtetes Schreiben am 27. Guli das Holz 
wieder frei, und beſchickte die kaiſerliche Commijfion yu Stade 
daerch Syndieus Garmers und Heuning Mathieffen Rathéherrn. 
Diele blieben bom 15—19. Juli dort, und ließen fic, va die 
Dänen ausblieben, am 21. Suli son Camargo ein Recreditiv 
geben, worin die Hoffnung auggefproden ward, daf Hamburg 
feine Kriegsſchiffe zurückziehen möchte. Wie aber das Geriidt 
immer mebr Nahrung gewann, dah ter Konig eine grofe Flotte 
ausrifte, verſtärkte Hamburg feine Scbiffe und teren Bemannung 
unt meldete Dies Camargo am 24, Juli. Unfere Kriegsfabrzeuge 
nuften ſich am 8. Auguft von Freiburg vor ten Hafen von 
Rigebdiittel Iegen und dort auf die eine und auspaffirenden 
Schiffe achten. 

Da nabte vie in Dänemark inzwiſchen ausgeriiftete Kriegs— 
flotte, und ging am 28. Auguſt bei ber Schaartonne vor Anker; fie 
gang ſofort durch Schüſſe einige einpaffirende Rauffabrer beigulegen. 
Am Si. lichteten alle bis auf 8 Echiffe die Anker und ftachen 
in See; am 1. Sept. ging die ganze ingwifden auf 32 Schiffe 
vertarfte §lotte wieder in das Fabrwalfer der Elbe, Tags 
darauf zeigten ſich 25 Schiffe in Der Suͤder-Elbe, und als fie 
alle wieder bei ter Schaartonne geanfert, benugten dies die 
Hamburger Schiffe, 29 größere Fahrzeuge, 13 montirte Bojer, 
6 Brand- und 2 Sprengfchiffe, befest von 8 Compagnien Sol— 
Daten, um fid) nach der Hucitonne vor dic Siiderelbe zu begeben 
End dort Anker gu werfen. Ihnen entgegen fegelte Mittags 
ten 4. September die ganze däniſche Urmada, 40 Schiffe flark 
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begünſtigt vom Weſtwind und der Vorfluth. Die Hamburger 
lavirten ibnen entgegen und antivorteten dem fic) entſpinnenden 
Gefchiipfeuer der Oanen gwar munter, aber dod) in der un— 
giinftigen Lage nur defenſiv verfabrend. Bum Entern, weldes 
bie Hamburger anftrebten, liefen es die bom Wind, Wafer und 
Sonne begiinftigten Feinde nicht fommen. Die Kanonade danerte 
big 5 Ubr Nachmittags, worauf die Danen mit gutem Nordweft= - 
winde oberhalb Unker warfen. Wm 5. Sept. dauerte die Kanonade 
fort, und muften die Hamburger fic) wieder aufs Laviren legen, 
wobei fie son dem ſtärkeren Geſchütz der Feinde manchen Schaden 
erlitten, entſchloſſen ſich am 6. September elbaufwärts gu geben, 
worauf die Dänen mit Südweſtwind Abends unter Rrautfand 
bor Anker gingen und cine Heine Kanonade mit den Unferigen 
anfingen. Um 7ten, Morgens, ward damit fortgefabren und 
alg die Hamburger oberhalb des Bielenberges bei Colmar vor 
Anker gehen wollten, wurden fie von einer dortigen Batterie 
Dermafien begriift, daf fie genbthigt waren, fic) bet- ftillem 
Wetter bis an den Stader Sand unter der Schwinge auftreiben 
zu laſſen. Die Hamburger muften, weil ihr Geſchütz das 
ſchwächere war, die Anker Fappen, wovon einer die Beute ver 
Dänen wurde, die ihn in Ghidftadt auf dem Kircdhthurm gum 
Andenfen aufbangten. Der Konig folgte den Unferigen sor die 
Sdwinge. 

Unfer Udmiral, der Blirgermeijter W. von Cipen, welder 
gegen die Meinung feines Collegen Vogeler fic) in viefen Kampf 
eingelaffen, gerieth in Gefabr, den Danen mit feinem Schiff in 
Die Hande gu fallen und begab ſich deshalb in cinem grade mit 
Todten gefiillten Ever an’s Land, in der Abſicht fic fpater wieder 
an's Schiff fepen gu laſſen, wozu es aber an Gelegenbeit gefebit 
baben foll, Man legte fein Verfahren in Hamburg fo aus, als 
ob er aus Seigheit die Flotte veriaffen babe, was den Birger- 
meifter bewog, 1633 cine „Nothwendige Ehrenrettung“ drucken 
zu lafjen, in welder er fein Durd) Wind und Wetter hervor- 
gebradtes Ungliid, mit dem der fpanifden Armada verglich 
und feinen Landsleuten gumutbete, fic gegen ibm ebenfo gu 
benebmen, wie Philipp Il. gegen feinen Wdmiral Maria 
Sidonia gethan. 

Diefe Begebenbeiten machten ungeheures Aufjeben und 
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riefen mebrere Schriften bervor. So die ,,Copie eines Schreibens, 
weldhes eine reifende Perfon, fo die Elbe hinunter verreifer 
wollen, an einen vornebmen Cavalier abgeben laſſen“ 1630, 
eine ziemlich ungefarbte Relation des Ereignifjes, Das mit großer 
Genanigfeit aufgezeidnet war. Ferner, eine 1638 gedructe 
merfwirdige, in Hamburg am Rathhaufe und der Börſe verz 
taufte Satyre aus däniſcher Feder, unter dem Titel: „Aufzüge, 
Maskeraden und Gnventionen, welche die Herren von Hamburg 
erfien Tages in Hamburg gu halten gefinnet, wegen ver grofen 
Bictoria, fo fle auf der Elbe gegen Ihre Königl. Maj., ihres 
gtbuldigten Herrn, Orlogfdiffe, ihr Treu und Glauben hinten— 
anſetzend erbalten baben. Mit Fleiß publiciret — von einem 
des Rathes dafelbfi*. Auf den ,Nothwendigen Unterridt, womit 
die Hamburger die königliche Gnade verloren und viele Drangfale 
fi auf ben Hales gezogen“, ließ die Stadt in dieſem Jahre eine 
Kechtmäßige Defenſion“, ſowie eine Continuation rechtmäßiger 
Defenſion“ drucken, zwei mit Geſchick verfaßte halb referirenvde, 
halb deducirende Staatsſchriften, mit vielen Beweisſtücken über 
die däniſchen Anmaßungen und Gewaltthaten. Dänemark ließ 
dagegen eine ziemlich inhaltsleere und ſophiſtiſche , Nemonftration” 
publiciren. Außerdem erging cin daͤniſches Memorial unter dem 
20. Auguſt an den Kaiſer und die zu Regensburg verſammelten 
Reiheftinde, worin vie Hamburgiſchen Vorſtellungen zu wider— 
legen verſucht wurden. Die ganze Sache trat nun wieder in 
das Stadium einer Verhandlung vor dem Kaiſer und ſeinen 
Räthen, welcher am 18. September an den Koͤnig ſchrieb: er 
babe Graf Tilly gum Commiſſar ernannt in der Hamburger 
Sade und bat, mit demfelben gu unterbandeln. Ferdinand IT. 
erließ am 24. September aus Regensburg cin Mandat an den 
RKinig tiber die Sperrung der Elbe und die Hemmung des 
Commerjes, worauf die Danen am 9. October eine Gegens 
vorſtellung einreichten. Auch Hatten die fonigliden und die 
holſteiniſchen Räthe am 30. Sept. ein Memorial an den Kaifer 
in Bezug auf das angebliche Elbprivilegium Hamburgs und 
defen Hobeit uber die Elbinfeln, am 30. Sept. ein ähnliches an 
das Churfiirften-Collegium, am 5. October ein Drittes an ten 
Churfiirften bon Maing, und an den Faiferlidhen Vice-Cangler 
ton Strablendorff erlaffen. Am 12. Oct. gab das Churfiirften- 
"Galles, Gamb, Gjrat. Bel 6 
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Collegium zu Regensburg ein Bedenken über die Hamburgiſchen 
Elbprivilegien ab, die däniſchen Geſandten erhielten am 29. Oct. 
bom Kaiſer eine Reſolution wegen des Hamburgiſchen Elb— 
privilegiums von 1628, worin der definitive Beſcheid vom Be— 
richte der Commiſſarien abhängig gemacht und jede fernere 
Feindſeligkeit oder Vorbereitung dazu verboten ward. Wud er— 
folgte am 9. December ein kaiſerliches Mandat, in welchem dem 
Könige auferlegt ward, ſeine Forts an der Elbe zu ſchleifen, 
die Kriegsſchiffe abzuführen und den neuen Zoll aufzugeben, 
und endlich ein nochmaliges kaiſerliches Schreiben an Dänemark 
über die fortdauernden Irrungen mit Hamburg, das den Regens— 
burger Reichstag durch Syndicus Vincent Moller und Rathebherr 
Johann Brand beſchickt hatte. 

Yn der noch anbangigen Executionsſache referibirte der 
Kaifer am 25. Mai an das Cammergeridt, der eingewandten 
Revifion uneradhtet gegen Holftein gu verfabren, ba Hamburg 
langft alg cine Reidhsftadt anerfannt, fei, worauf Chriftian IV. 
und Herzog Friedrid) ein Gefammtfdreiben am 31, Mai an den 
Kaiſer ergeben lieBen, mit dem Erfuden, das Mandat mit der 
Erecution des Urtheils bom 6. Juli 1618 wieder aufzuheben. 

Während nun auf kaiſerlichen Befehl und auf Gntercefffon 
anderer Mächte die Feindfeligkeiten einftweilen um Hamburg 
rubten, verfudte Herzog Franz Gulius von Gadfen-Lauenburg 
durch cine beim! Reidhs-Hofrath erbobene lage feine alten 
Pratenfionen auf Ripebittel wieder geltend gu machen. 

Am 9. Suli ward ein Soldat Henning Fi wegen eines in 
Bilwarder begangenen Diebftables auf dem Pferdemarkt an den 
neuen Galgen gebenft und Whends wieder abgenommen. Bald 
bernad) ward aud der Galgen felbft abgebrochen. Die neue 
Dröge bei der Reeperbahn brannte in Folge unvorfidtigen Theer- 
Fodbens am 16. Juli ab. Um 25. Juli beging man bier, wie 
in anderen evangelifhen Stadten, das hundertjährige Subelfeft 
ber. Urbergabe der augsburgifden Confeffion. Aud fing man 
an, dad bet der heiligen Geiſt-Kirche belegene Gaſt- und Kranken- 
baus zu bauen und verſah es mit einem Argte und Wundarzte. 
Sodann baute man bis 1632 bie Häuſer neben der beiligen 
Geiſt-Kirche fertig. Die Hamburgifden Reitendiener wurden bei 
der Oelmühle von einigen Falferlichen Reitern tiberfallen, wobei 
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Jene fic wader bielten, einen Feind todtjdoffen und Mehrere 
veripundeten. WS am Schluß des Sabres beim Vogler's Wall 
cinige Tonnen Pulver aufgeladen werden folten, Famen denfelben 
einige Soldaten mit Musketen, brennenden Lunten und Forquet- 
Stiiden gu nabe. Ciner ſtieß mit bem Forquet an eine Tonne, 
fo daß das Pulver Herauslief, ſich an ven Lunten entgindete 
und den Wagen nebft einigen Leuten in die Luft fprengte. 

Die St. Georgs-Kirdhe befam einen Tanfftein und ward 
dort guerft am 9. Dec. ein Kind getauft, bas deshalb die Vor- 
namen Adam Georg erhielt. Paul Lange druckte hier des 
Sobann Meyer Wdvertifen, die erfte Hamburgiſche Zeitung, und 
es erfdien des Ernestus Stapefius Tragico-Comoedia ober 
drenomachia, von §rieden und Krieg, weldhe in Oftmann’s 
Haufe aufgefibrt ward. Man ridtete aud den Rathsweinkeller 
unter Dem Eimbed fen Haufe ein, wo man friiber das Eim— 
beder Bier geſchenkt hatte. Am 8. Suli fdoffen die Brauer 
in Harveftebude nach dem Vogel, wobei Ciner von ibnen Timm 
Wulff das Unglii hatte, dab ibm beim Losfeuern die Schwanz— 
ſchraube des Gewebres durch den Kopf fubr und ibn tovtete. 

Rod ift über die Bürgerſchaft gu referiren. Als der Math 
bie Biirger am 11. Auguft convocirt hatte, famen fie freilid in 
ziemlicher Angabl gufammen, weigerten fid) aber ter Anhörung 
einer Propofition, ebe eine bon ihnen vem Rathe uͤbergebene 
Schrift erledigt fei. In diefer mar bemerft, wie die Bürger 
beridtet waren, Daf wegen ded früher bei ver Banco gewefenen 
Kornhandels etwas fei vorgegangen, infonderheit daß einige 
Privatperfonen den daraus bergefloffenen Gewinn (ca. 49,000 }) 
auf eigene Autorität gu fidh genommen und denſelben ohne Er- 
Fenntnif Recdtens nicht reftituiren molten, welche Sache die 
Staatscaſſe angebe. Sonſt ift der Birger einhelliger Schluß und 
Meinung, E. E. Rathes Propofition wilig unt gern anhören, 
fondern find fie aud erbdtig, bei €. E. Rath Gut und Blut ein- 
aujegen. 

Der Rath meint, die von den Bürgern überreichte Schrift 
fei verlefen und den Sntereffenten aufgegeben worden, fid 
Morgen Darauf gu veranworten. Begebre der Rath, die Biirger 
folten fic dann wieder einfinden und nicht wegen folder 
Privatfachen bie publica, bei denen periculum in mora, hintanſe hen. 
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Am 12. Auguſt ſtellten ſich die Bürger nod zahlreicher ein, 
als Tages vorher. Der Rath zeigt an: Er habe mit den 
Intereſſenten reden laſſen, die ſich erböten, die Sache in 4 Wochen 
durch Commiſſion zu erledigen verſuchen, wo nicht, an drei un—⸗ 
parteiiſche Univerſitäten ſelbige zu verſenden, und ſollten ſich die 
Parteien das gefallen laſſen, was zwei davon entſcheiden würdett. 
Dazu riethe auch der Rath, weil der Vorſchlag billig, und' man 
ohne ſein Gewiſſen zu beſchweren ungehörter Sache die Depoſition 
nicht verfügen fonne. Zugleich wird die Gefahr ver Statt vor— 
geſtellt, wenn die Propofition nicht angenommen werde. Auch 
die Oberalten ſind dieſer Anſicht, ſowie daß die Intereſſenten ſich 
verpflichten müßten, für den Fall der Succumben; vie 49,000 J. 
gu deponiren. 

Die Biirgern weigern fic, eine Propofition anzuhbren, ebe 
nicht das Geld deponirt fei. Daranf erwivert der Math: Er 
babe nicht gebofft, daf die Biirger private den öffentlichen Wn 
gelegenbeiten praferiren wiirden, er mabne nodymals, dies nicht 
gu thun. Der Konig fei in Glückſtadt und könne leicht fid ver 
Stadt discordia yu Nug machen. Er proteftire wegen aller 
Folgen und ftelle das Ucbrige Gott anheim. Die emiart gehen 
ziemlich alterirt auseinander. 

Am 25. Auguſt übergaben Letztere eine Schrift, in welcher 
fie den XLVIII Vollmacht ertheilten, die Sache wegen ded Rorne 
handels in Güte oder zu Recht auszumachen. Doch ſolle durch 
deren Beſchluß den Bürgern Fein Präjudiz zugezogen werden, 
weshalb der Rath ohne die Oberalten, Achtmänner und eventuell 
die Bürgerſchaft nists anordnen, fondern vielmebr dafiir forgen 
folle, daß Seder feine Officinen mit Fleif obne Entgeld verwalte. 
Der Rath läßt fic) dies gefallen, verfprict, ſich darnach conform 
gu verhalten und thut folgende Propofition: 1) Der Cammer, 
welde namentlich durch die däniſche Sache in Anſpruch genommen, 
gu belfen, fet eine Confumtions-Accife von ter Marf 1, von 
Eſſen, Trinfen, Kleidung, Feuerung, Seife, Baumaterial, Ped, 
Theer u. dgl. vom Verkiufer zu erlegen, wie im ven Nieder— 
landen gefcheben, fiir einige Seit gu bewilligen, und bem Rathe 
mit den XLVI die Anordnung zu dberlaffen. — Die Biirger 
beauftragten ben Rath und vie XLVIII, cine Kleiderſteuer auf 
foftbare Stoffe anzuordnen. — 2) Forterbebung der doppelter 
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Vieh⸗Acciſe. — Dies bewilligen die Birger unter den früheren 
Movificationen auf ein Gabr. — 3) Von jedem Scheffel Mehl, 
ber in Stadt und Gebiet confumirt werde, wenn nidt 1 rf, fo 
dod 1 f Matten gu geben, aud) die Armen nidt damit gu ver— 
fhonen und die Einnahme ju verpachten. — Die Birger erz 
höhen die Matten auf 126; vie Miler miften beffer mablen 
und nicht mehr Trinfgeld nebmen, als ſich gebühre. — 4) Cine 
Ordnung gu fdaffen, wie auf die Zeit der Theuerung Vorrath 
an Getreide, Brot und Mehl gu haben fei. — Die Birger com- 
mittiren Dem Rathe und den XLVIII eine Kornordnung, jedod nur in 
Bezug auf Roggen und Weizen, nicht aber auf Brot und Mehl; 
die Mehlhökerei fei abzuſchaffen. — 5) Wegen der Bitten der 
Bader und Brauer, ibe Gewerf nicht gu beſchweren, müſſe man 
es bei den 30 af filr jeden Grau Bier laffen; jedoch fei dem 
Brauer fiir jede Tonne Bier, die auferhalb ver Stadt Juris. 
diction confumirt werde, bet nächſter Erlegung der 30 >, 
1% 8 gut au thun, die er einbebalten oder kürzen könne; der 
Rath finne auf eine Ordnung, hiebei den Unterfchleif zu ver- 
bitten und in den GVrauerfellern eine paffende Prove anguftellen. 
— Die Biirger bewilligen fir das laufende Sabr die 30 .f 
pr. Orloff; jedoc fei dies nicht ohne Confens der Bürgerſchaft 
gu erneuern, — 6) Gir frembdes, hier confumirtes Bier foe 
ed bei der doppelten Uccife bleiben, die gu verpadten fei. — 
Die Birger find damit efnverftanden; doch duͤrfe fremdes Bier 
nur auf dem Cimbedfden Hause gegapft werden. — Da die 
beurige Weinernte gut gerathen, folle man einige nidt beim 
Weinhandel intereffirte Birger deputiren, wie ein Rheiniſcher, 
Spanifdher und Franzöſiſcher Weinkeller anguridten und dadurd 
dem eigennützigen Treiben der Privathdndler gu begegnen fet. 
Dic Biirger find einverfanden und fei dies mit den XLVIII 
einguridten. — 8) Cine doppelte Bulage des halbhundertiten 
Pfennigs. — Die Birger bewiligen bon 100 #2 8 Zulage, 
balb gu finftigen Mitfaften gu erlegen. — Fernere Erhebung 
der doppelten Hauerftener. — Bewilligt, halb in 14 Tagen, 
balb gu Martini. — 10) Das Fortifications- und Grabengeld 
fo lange gu erbeben, bie die Feftung vollendet fei. — Bewilligt, 
auf ein Jahr. — 11) Ein Hauptgeld, gu dem die vornehmſten 
Paare 6 »f, mittelere 4.f, geringere 2.8, Kinder Uber 12 Jahren 
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1—2 4, kleinere Kinder die Halfte, Geſinde 4 gu erlegen 
hätten, wobei die Teſtamente Lebender und die Gotteskaſten 
aber auszunehmen ſeien. — Die Bürger bewilligten 4, 2 und 
1 af, von Wittwern und Wittwen die Hälfte, von Unverehelichten, 
bie eigenen Handel oder Rente hätten, 2 .f, wogegen Kinder 
und Dienftboten fret fein follten. — 12) Ob, wenn bei einem 
oder anderen Punkte noc ein Weiteres gu bereden, die Birger 
hiezu nicht gewiffen Perfonen Bollbort ertheilen wolten? — 
Die Biirger geben ben XVIII diefe Volmadt und ftellten vier 
Nebenpuncte auf: 1) Da die Aemter ſich fiber Böhnhaſen be- 
ſchweren, fol der Rath mit den XLVI ber Abhülfe deffen 
verbandeln. 2) Auf Beſchwerde ber Amwohner des Hopfen— 
marftes foll dafelbft die Vorhbkerei wie die Krämerei mit 
Glafern und Krügen unterfagt werden. 3) Die Vorbhdkeret, 
befonders an den Kajen und dad Auffanfen des Kornes fn der 
Umgegend, iff gu berbindern. 4) Da beim MNiedergeridt tn 
Sachen unter 30 xf appellirt wuͤrde, ohne Leiftung des Calumtien= 
eides, fo fei die Uppellationsjumme unter Vorfdreibung des 
Calumnieneides auf 100} gu fepen. Auch follten die Haus— 
Diener die Biirger nicht mit iibermafigem Citirgelde qualen. 
Der Rath beläßt es, wiewohl ungern, bei den Bewiligungen, 
und wird bas Uebrige mit den Depntirten in gute Obacht 
nebmen, und fragt, ob tie Birger mit dem vierten Rebenpuncte 
bie XLVIII beauftragen. Damit find die Bürger einverftanden. 
Mit ben XLVI ward der Rath nachber einig, die Uppellatione- 
fumme auf 100 2 gu feben, doch follte felbige nicht weiter als 
auf die Gericdtsverivalter ertendirt werden. Was den Korn— 
gewinn der Bankintereffenten betrifft, fo einigten fic ber Rath 
und die XLVIII dabin, daß bie Sntereffenten Johann Rodenborg, 
Rudolf Amfing, Peter Rover und Sobann Schrötteringk ver 
Cammer nah ihrem Gewinn vergleichsweiſe 4000 ff zahlen 
follten. Was die consumtibilia betrifft, fo wurte man freilid® 
einig, son jeder Mark folle der Berkiufer 6 X gabhlen, aber der 
Rath beanftandete die Uusfubrung, weil er meinte, dazu batten 
die XLVIII nidt geniigende Vollmadt. Die Korn⸗-Ordnung be- 
treffend, wurden zwei Rathsberren, ein Oberalter, ein Cammerei- 
Biirger und zwei Diafonen bedollbortet, ſolche Ordnung abgu- 
faffer und die Sache yu verwalten. Der Weinkeller follte von 
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zwei Rathsherren und zwei Biirgern veriwalten werden, von 
denen nad der Anciennetat, jabrlid) Einer abgutreten habe. 
Gie folten per majora fiber An- und Berfauf und An— 
fepung bon Beamten entidheiden und bei Stimmengleichheit, 
burd das Loos. Für große PartieFiufe aber feien alle Herren 
und Bürger gu conbvociren und wurden die dagu Deputirten 
gewählt, die eine Ordnung gu entworfen batten, fiir welche aber 
bie Ratification der Committenten eingubolen fei. 
1631. 

Der Clbftreit Hamburgs mit Dänemark jog fic) turd viel: 
fade Unterhandlungen bin: am 11. Marg ſchrieben deshalb die 
faiferlichen Commiffarien, Herzog Auguft ver Jüngere bon 
Braunſchweig⸗Lüneburg, Graf Tilly und Reinhard bon Walme⸗ 
rode an den Konig, der ihnen am 5. April darauf Antwort erz 
theilte; felbft bollandifde Gefandten verwandten fic fiir die 
Beilegung der Sache; aber Alles war vergeblich. Auch ſchrieben 
am 31. Mai der Konig nebſt Herzog Friedridy von Holſtein 
liber die Executionsſache an den Rafer, welcher leptere am 
19. Juli ein zweites Beforderungsfdreiben fiir die bon Bergenſchen 
Ctiftungen erließ. Wm Meiften machten Ferdinand aber die 
Schweden gu fcaffen, deren ritterlider Konig ſich in diefem 
Sabre thatfraftig des bedrangten Proteftantismus annahm und 
milffen wir des Bufammenbanges wegen der hauptſächlichen 
Vorfalenbheiten des ſchwediſch-deutſchen Krieges aus dviefem Sabre 
gedenfen. Nach vem Vertrage gum Barwalde mit Frankreich 
vom Anfang v. J. ſuchte Guftas Adolf vor allen Dingen ſich 
der Hiilfe der proteftantifdhen Fiirften in Deutſchland zu ver- 
gewiffern, ebe er weiter aus Pommern vordrang. Aber hier 
Rieh er überall auf Abgeneigtheit. Denn die Fiirften wiefen 
aus Furdt oor dem Raifer und Tilly das angebotene Buͤndniß 
jurid und faften am 6. Februar auf dem Leipziger Flirftentage 
ben Beſchluß, eine neutrale Stellung eingunebmen, dagegen die 
Vollziehung ded Reftitutionsedictes zu hindern; nur Magdeburg, 
bie Hergoge von Limeburg, Sadfen-Weimar und Lauenburg, 
fowie Heffen-Caffel ſchloſſen fic ven Schweden an. Diefer 
Convent rief im Marg die Tillyſchen Schaaren in’s Branden- 
burgifde, während Guftad Adolf an ver Oder hinaufjog und 
am 3, April Frantfurt erftiirmte. Nach Magdeburg fandte er 
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ben Oberft Falfenberg und verfprad der Stadt baldige Hiitfe, 
die aber zu fpat fam, da am 20. Mai Magdeburg durd Tilly 
und Pappenbeim erftiirmt und gaͤnzlich vernidtet ward. Schuld 
Daran war nur das Bogern Brandenburgs und Sadfens, die 
der Konig nidt als Feinde oder gweidentige Freunte im Rücken 
laffen durfte. Endlich am 21. Sunt bequemte fic Brandenburg 
gu einem Vertrage mit den Schweden uud riumte ibnen Spandaw 
gum Waffenplag ein. Tilly wendete ſich nun gegen Heffen und 
Weimar und dann gegen Gadjfen, das Haupt bes Leipziger 
Bundes, eroberte Halle, Merfeburg und Naumburg und trieb 
dadurch den Churflirft gum Bunde mit den Schweden. Diefe 
fdlugen nun am 7. September Tilly bef Breitenfeld, worauf 
die Sadfen in Böhmen einfielen, während Guſtav Woolf an den 
Main und Rhein jog, um feinem frangofifden Bundesgenoffen 
näher gu fein, das Bisthum Würzburg und die Unterpfalg 
erobernd. Der Leipziger Tag veranlafte Hamburg am 6. Sunt 
an den Kaiſer gu fhreiten, daf die Stadt Niemand auf: den 
Fiirftentag entfandt, auc gum Schluſſe deſſelben nichts beige= 
tragen, viel weniger Kriegsvolk geworben babe, daf fie aber 
body bereit fei, die Uvocatorien des Raifers nad Communicirung 
mit den Benadbarten publiciren yu laffen. Der Raifer befahl 
ber Etadt, die Abvocatorien aud) ohne diefe Communication 
publiciren gu laffen. 

Aud) mit Guftad Adolf gerfethen einige unferer Mitbirger 
in eine gerade nicdt febr angenchme Beribring. Cinige unferer 
Kaufleute, die von Magdeburg, 24 Wagen ftarf, berunterfamen, 
und ibren Weg auf Spandau nahmen, wurden dort anf des 
Konigs Befehl angebalten und muften ihm Obligation und 
Parole geben, von ihren bei fig) babenden Geldern ifm 
80,000 .f vorfdiefen gu wollen, die erft 1650 gum Theil von 
Schweden den Erben der gezwungenen Darleiber wieder erſetzt 
wurden. Dies batten aber die Kaufleute nur ihrer Neugierde 
gu danfen, weil fle durchaus uͤber Epandau fahren wollten, um 
den beruͤhmten König gu feben. Diefer empfing fle febr freund- 
lich, lief an fie aber durch feinen Minifter das Verlangen naw 
einem Darlebn von einigen 1000 4 ridten, gur Beſoldung 
feiner Sruppen und unter dem Verfprechen der Rückzahlung. 
Das gefiel nun den Hamburgern gar nicht und fie entfduldigten 
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id, daß fie dermalen nichts Ordentlihed bet fich Hatten. Als 
aber ber Konig gu verfteben gab, daß, wenn er viſttiren wolle, 
ex wohl etwas Erfledlicdhes finten iwiirde, mufiten fle mit 
ihren 80,000 of herausrücken und durften dann nad Hamburg 
weiter ziehen. Bei der Ausézahlung rief wiederbolt der alte 
Hermann Renpel und fpie dabei aus: Pfui, pfui, dat beet, fabrt 
bent nab Spandau, umb ben Konig to febn! Bei den Kauf— 
Teuten befand aud Paftor Dr. Sob. Moller bon St. Petri, der 
von feiner Heimath Breslau Fam, und welder vor dem Könige 
predigen mufte; er erbielt dafiir ein ziemliches Honorar und 
mate fo den beften Profit von der Reife. Der König gab 
noch die Bufiderung, daß er ſich die Stadt Hamburg befter 
Maen recommandirt fein laſſen wolle, daß fle ihren Handel 
ohne Swang frei treiben, Meffen und Jahrmärkte ſicher be- 
ſuchen, er fle mit feinem Durdguge oder Cingquartierung be- 
fdweren, fie fiir immer von der niederſächſiſchen Kreiscontribution 
entheben und beim kuͤnftigen Friedensfebluffe ihr Beftes bec 
denken wolle. Dagegen gablte ihm vie Stadt in drei Verminen 
bernad 150,000 . = 

Um 6. Februar, Nadmittags unter der Vesper, hat ein 
Schiffer Joachim Grave einen feiner Bootsleute, mit dem er in 
Streit gerathen, in der Nicolai-Rirche beim Taufftein erftoden; 
der Mörder entfam anfangs aus der Kirche, ward aber von den 
Dienern ergriffen, am 16. Marg mit dem Schwert hingerictet 
nnd feinem Leichnam hernach die rechte Hand abgebauen. Am 
13. Sanuar ward cin Bremer Hinrich Kuſch wegen Todtfdlags 
bingerichtet; von ifm fabelte das Vollk, er finne fid in einen 
Wärwolf verwandeln, Eine dritte Hinridtung ward am 
29. September an Carften Heitmann, einem Bootsmann, voll⸗ 
gogen, weil er auf Nicolai-Kirchhof einen Todtfdlag begangen 
batte. 

Mm 4. November jagte ein fdredlider Sturm alle gu 
Reumithlen ankernden Schiffe auf den Strand. 

Der Erzbiſchof Johannn Friedrich von Bremen, det zu— 
gleich Biſchof von Liibe war, beftitigte am 16. März das 
1624 vom Domcapitel erridtete Statut fiber die Decanats- 
curie. 

Im Convente vom 28. Juli fragten zunächſt die XLVIII 


am, wann die bon den Rornintereffenten gu erhebenden 4000.7 
gezablt wiirden, worauf der Rath erwiderte, er wolle dafür auf- 
fommen, daß foldes in baarem Gelde oder gewwiffen Siegeln 
und Griefen geſchehen folle. Dann brachte er vor: Die Differengen 
mit DanemarE, die deshalb angenommene Sdiffsarmee und die 
Soldatesta batten. die Cammer erfdipft, was aus den gewöhn— 
liden Sutraden gu befferen unmöglich fei; deshalb begebre der 
Rath folgende auferordentlide Beliebungen: 1) Cine Ver— 
braudesfteuer, bom Maré 1 4 auf Efwaaren, Kleider, Feuerung 
und alles im Hausftande Gebraudte, mit bequemer Erhebung 
und Verpadtung der Steuer gur Berhitung von Unterfdleif. 
2) Fortfepung ver doppelten Biebaccife. 3) Die Matten zur 
Verhütung von Defraude auf Beit gu verpachten, von allen 
Unterthanen in⸗ und auferhalb ber Stadt 12 4 pr. Scheffel gu 
nehbmen und die Privatmiihlen wieder an die Gemeine zu 
bringen. Ferner eine Kornordnung, um ftets Vorrath gu haben, 
gu errichten und fle mit den Matten gu verpadten, das Ganje 
aber Rath und Adtmannern gu committiren. 4) Da die 
' Brauer wegen der 30xf gum Theil das Brauwerk aufgäben 
und man fic) auswärts über den hohen Bierpreis beſchwere, 
follten die Brauer, wenn fie an Hiefige ine oder auferbalb der 
Stadt verfaufen, fic fiir jede Tonne 3 4 Draufgeld geben 
laffen. Diefen af folle jeder Brauer vor Abforderung des 
nidften Mattengettele auf ber Matte entridten. Fibren fie 
Bier aus, fo fol ibre Declaration fiir laf pr. Tonne gelten 
und erbalt fo das Ausland das Bier 1 .f billiger, Um das 
Brauen des au geringen Bieres gu bindern, folle fein Brauer 
mebr alg 50 Tonnen aus einem Grau Maly bereiten; das 
Mal, fet finftig in oder bor den Mühlen ordentlich gu meffen. 
5) Die Kriiger follen auf der Uccife 200 4. Caution leiſten und 
folde alle Sabre erneuern, alé Sicherheit fiir die den Brauern 
gu leifienden Zahlungen. 6) Obgleich wegen der durd die 
vielen Bulagen an den Renten gemachten. Kiirzungen es ſchwer 
balte, Geld in Haufer gu befommen, fo fordere dod der Bu- 
ftand der Commer eine einfache Bulage von 4 auf 100 4. 
7) Das doppelte Hauergeld auf ein Sabr fortgufesen, 8) Die 
Bezablung der Soldaten der Cammer abgunehmen, weshalb 
‘Seder quartaliter ein nur hiezu dienendes Soldatengeld an dic 
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Colonellſchaft zahlen folle. 9) Ein Hauptgeld wie voriges Jahr. 
10) Da 1620 ein Amtsverwalter gu Bergedorf von beiden 
Städten eingufepen befchloffen, fowie auch ibm einen Recompens 
gu geben, und der Turnus 1626 den Rathsherrn Henri Hartwig 
getroffen und er obne Gratification die Stelle nicht annehmen 
fonne, fo erfuchte der Rath, die XLVI mit ihm dariber gu be: 
vollborten, wie bereits an leptere die Bitte um Honorar abfeiten 
Hartwig’s ergangen fei. 11) Uebergab ber Rath eine Tage und 
Nadhtwadhen-Ordnung und bat fhm und den Oberalten deren Uns- 
führung gu fibertragen. 

Die Biirger befdloffen: Da die Befteuerung der Conjum- 
tibilien fich ſchwerlich ausfithren ließe, folle jeder Hausvater und 
wer eigenen Handel treibe, wenn er Gammt und Seide trage, 
alle Quartal 4. jablen. Die Viehaccife von jeder Mark t LB 
fei, bom 25. Auguft an gu rechnen, auf 1 Jahr bewilligt und 
begebrt die Retardate eingutreiben, auch die Accife vom fremden 
importirten Fleiſch gu nehmen, wie von bier geſchlachteten. Sm 
neuen Schrangen follen die Schlacter nur zwei Bage in der 
Mode ausfteben, aud gutes Vieh frlachten. Die Matten gu 
verpachten, bielte man nicht fiir gut, dod feien die Mühlen 
wieder an das gemeine Gut gu bringen, die Landbewohner gur 
Bablung ver Matten anguftrengen und Unterfdleif ourd die 
PBerordneten zu verbiiten. Wegen der Rornordnung bleibt e¢ 
bei den Deputirten, die gur Sorgfalt ermabnt worden. Es fei 
Klage fiber Untüchtigkeit der Miller und Mißbrauch ver Miihlen- 
pferde gu anderen Sweden. Vom erften Orloff folle 30 xf ge- 
geben werden, bernach son jeder Donne Bier 2 F Acciſe durch 
den Raufer; aud diirfe Niemand mebr als 50 Tonnen aus 
einem Brau Maly maden. Das Mal; fei, ehe e¢ abgemahlen, 
gu meffen und die Bierprobe ohne Ceremonien anzuſtellen. Auch 
die Kneveler und Bierführer follten, wie die Kriiger, Caution 
ftellen, die begebrte Zulage im 4: Wochen gu gablen, das doppelte 
Hanergeld in zwei Terminen, ftatt des Soldatengeldes ein 
doppeltes Grabengeld an die Cammer alle Ouartale zu ent- 
ridten; von den 10 Capitinen folle die Hälfte nebſt ihren 
Officteren abgedankt werden. Das Hauptgeld ward abgelehnt 
und wundern ſich die Birger, wie Hartwig neben feinem Honorar 
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nod eine Gratification verlangen diirfe; mit. der Wad. Ordnung 
fei es richtig. 7 

Die Nebenpuncte der Bürgerſchaft: 1) Den Böhnhaſen und 
fonftigen Beſchwerden der Wemter abgubelfen. 2) Die Vor- 
hbökerei fei abguftelen und Niemand folle auf 10 Meilen in. der 
Runde BVieh auffaufen. 3) Den Fremden feien die Märkte fret- 
gtigeben und die Vorhöker von Prabmen und Evern an der 
Holzbruͤcke zu entfernen. 4) Wer Hiferei treibe, habe fic erft 
mit der Cammer abgufinden und dürfe ſolches nur in feinem 
Hause und night unter den Betftunden treiben. 5) Den Maklern 
fet bei Strafe ber Verkauf in Korn und anderen Urtifeln au 
verbieten. 6) Darauf gu feben, daf das Brot ordentlid ge- 
wogen und die Strafe Darauf eingetrieben werde. 7) Die un— 
nöthigen Officianten am Bauhof feien abzudanken und demfelben 
die Belafung der Schlammkiſte, der Diipe und der Fortijication 
abgunebmen. 8) Das gemeine Gut nidt fo febr mit foftbaren 
Legationen gu beſchweren. 9) Nad altem Brand follten fid 
die Colonell-Herren und Birger alle Dienftags und Donner- 
ftags auf der Börſe feben laffen und ibre Officiere beffer in 
Acht nebmen. Wile bewilligten Auflagen feien nur fiir ein Jahr 
gültig. 

Der Rath replicirte: die vorgeſchlagenen xf Steuer werden 
wenig einbringen und wegen der Privilegien der Graduirten 
nicht ausgufitbren fein. Die Uuflage auf Lebendmittel, mit den 
XLVIII berevdet, fei gut und nützlich, weshalb ver Rath bate, 
lefteren und ibm die Sache gu committiren. (Als die Biirger 
bei ihrer Anſicht blieben, ſetzte der Nath diefen Punct ans.) 
Der giweite Punct foll beobachtet werden und fei darüber ſchon 
mit den Gericteverwaltern geredet. Die gern gefebene Ver— 
padtung ver Matten laffe der Rath dahin geftellt; wegen der 
Kornordnung folle mit den dazu Deputirten geredet werden; die 
Miiblenpferve feien bei den vielen weitliufigen Legationen nidt 
gu entbebren. Das Wort Accife wolle man nicht gebrauden 
und wäre beffer, Daf die 2H den Brauern, wenn das Bier 
abgebolet, auf. den Rauf gegeben werden möchte; die Fremden 
müßten frei fein. Mit dem Grabengelde fei man einig; die 
XLVII wiiften, daß der Kriegsrath mit den Capitainen reden 
folle, bon ihrer Gage abgulaffen; würden die Capitaine abge- 


dantt, liefen aud die Soldaten dabon. Das Hauptgeld möge 
Dabin geftelt bleiben. Der Necompens an den Amtsverwalter 
fei 1620 befdloffen mit dem Rathe und in die Cammeret ein- 
geworben, man bate dies Dem Rathe und den Achtmännern auf- 
gutragen; mit dem Amte Bergedorf wiirde übrigens bald wieder 
eine Uenderung fommen. Die Wad-Ordnung fet mit den Ober- 
alten gu bereden. Die erſten fanf Nebenpuncte follen in Acht 
genommen werten, der fedste ftebe bei ben Biirgern, über den 
fiebenten fei mit den Bauberren gu reden, wegen ded achten fei 
jo biel möglich moderat zu gerfabren, und babe der Rath die 
Auflagen nur fur ein Jahr ald verwilligt angefeben. 

Es ijt nod yu notiren, dab, weil Gertrud Wallrave vou 
den Baumen an ver Börſe zur Curirung ibres Beinfdhadens 
babe brechen laſſen, dadurch diefelben etwas beſchädigt worden, 
fie ben Kaufmanns-Aelterleuten dafür 123. Straſe zahlen 
mußte. 

Am 17. October gab König Chriſtian IV. den in ſeiner 
Lieblingsſtadt Glückſtadt ſich niederlaſſenden Niederländern be— 
ſondere Privilegien. 

1632. 

Am 4. Januar bekam das Gaſt- und Krankenhaus vor dem 

Millernthore eine Ordnung, und am 5. October ward eine neue 
Geridte-Ordnung publicirt. Der im vorigen Sabre erwähnte 
Tractat Hamburgs mit Sweden fam am 26. November gum 
Abſchluß. 
Die Holländer verſuchten durch ihren Reſidenten Carl von 
Crakow im Oereſund zu Gunſten Hamburgs beim däniſchen 
Könige gu intercediren, daß der erhöhte Elbzoll namentlich abge- 
ſchafft und die Elbſtreitigkeiten beigelegt würden; aber ohne 
allen Erfolg, indent der Konig am 23. Suni dem Reſtidenten 
eine ablebnenbde Antwort ertheilte. Die Englander ſuchten fid 
in dieſem Sabre hinterliftig des Stahlhofes gu bemachtigen, der 
am 1. Qulf gon dem Stablbofs-Gnfpector mit den Waffen ver- 
theidigt tvard; die nach dem Haag gefandten Hamburgifden 
Deputirten, Secretair B. Moller und Rathsherr R. Amfing, 
nabmen ſich der Gache an, und bintertrieben die Plaine der 
Englander. Wichtig ward um diefe Zeit der Hamburgifde 
Seidenbanvdel. 
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Biirgermeifter A. von Eitzen ließ feine obenerwabnte auf 
die unglidlide Elbfanonade bezügliche ,€hrenrettung” am 
1. December in Dru erfdeinen. Das SKriegsdrama diefes 
Sabres brachte, nachdem Tilly am 15. April am Lec unter 
legen und geftorben war, dem in Baiern veriveilenden Guſtav 
Adolf in Wallenftein einen neuen Wegner, mit dem er am 
24. Uuguft bet Niirnberg kämpfte; am 16. November fdlug 
ber Konig bei Lipen die Kaiſerlichen, ließ aber dabei fein 
Leben. 

Un Verbredhen und Ungluͤcksfällen war dies Jahr febr reid. 
Um 12. Marg ward ein Soldat enthauptet, ber im vorigen 
Jahre eines Schuhmachers Frau in St. Georg erſtochen; 
nämlich er hatte fid) mit einem Rameraden ergiirnt, Ddiefer 
flichtete vor ifm in des Schuhmacher's Haus, wo gerade die 
Grau in der Ride beim Auffiillen von Kohl beſchäftigt war und 
barg fic) binter derfelben sor dem mit blofem Degen auf ibr 
eindringenden Gerfolger. Diefer ftady in der Wuth blindlings 
zu und tidtete gu feinem Leidwefen die arme Frau. Wm 
13. Margy erſtach ein Schujtergefele feinen Schwager wegen 
ciner Erbguteftreitigfeit mit einem Dold binterriids auf der 
Bollenbriide und entfprang; aber nach fleben Jahren ftellte ſich 
der bon Reue gefolterte Thater freiwillig dem Geridte. Am 
26. März wurden ein Tambour und ein Pfeifer wegen eines 
Raubmordverfudes gegen Otto Mad, Sohn des Unterfiifters gu 
St. Sacobi, gefdpft und auf's Rad gelegt. Am 30. April warf 
ein Mann feinem eigenen inde einen Krug an ben Kopf, 
woran es am 5. Auguſt flarb und entlief. Wm 24. Suli erſtach 
ein Sunge den anderen beim Steinthore, und am 30. Auguſt 
muften drei Soldaten um ihr Leben wiirfeln, wegen eines 
Todtſchlages, deffen Thäter nicht heraus gu bringen war: der 
jiingfte von ibnen warf die wenigften Augen und ward ent- 
bauptet. 

Yn dem Convente des 12. September verlangte der Rath, 
ba die Cammer erſchöpft fei und thr nod grofe Ausgaben 
bevorftdnden: 1) die Hauerftener und Bulage fei gu dridend, 
verhindere, Daf man Capitalien in Grundſtücke befommen finne, 
aud gefiindigte Pofte feien ſchwer angufdaffen und litten die 
Cinkinfte der Kirchen und milden Stiftungen erhebliden Ab— 
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brud); ed fei deshalb eine Confumtions: und Verbraucdsfteuer 
eingufibren. 2) Dann fei mit der doppelten Viebaccife von 
allem felbft gefalzenen Fleiſche fortzufahren. 3) Für die Sol- 
Daten und die Fortification das doppelte Grabengeld fort gu er- 
beben. 4) Math, Oberalten und Achtmännern Vollmacht zu 
geben, die Gerichts- und PolfzeizOrdnung gu verbeffern, aud 
bie gewöhnlichen ſtädtiſchen Gntraden in Obacht gu nehmen und 
zu verbeffern. 5) Denfelben Auftrag zu ertheilen, fic mit 
Dem Rathe gur Erhdhung bon deffen Honorar gu vergleichen. 

Die Birger fdlugen die Verbraudsfteuer ab, bewiligten 
Biehaccife und Grabengeld auf ein Jahr, gaben den in der 
Propofition Erwähnten den begebrten Uuftrag unter Zuziehung 
Der XL, unter denen 4 Graduirte fein miiften. Wenn die 
Revifion des Rathseides nad dem Receß vom 1623 erfolgt fei, 
follten eben Ddiefe Deputirten fiber das Honorar beſchließen. 
Dod vor Befferung der Juſtiz wollten die Birger nichts be- 
wifligen oder contribuiren; diefe Deputirten follten auch darüber 
verbandeln, ob nicht die Rathswahl anf andere Weife, etwa 
durch das Loos, vorzunehmen fei. Dann begebrten noc die 
Birger: 1) Abfchaffung ver Vorhökerei; die Contravenienten 
feien um 10 xf fiir Dad erfte Mal gu beftrafen und wiirden die 
Birger nist eber etwas gablen. 2) Die Aemterſache fei den 
porbin genannten Deputirten zu fibertragen. 3) Die Befiper 
bon Privatwagen follten ein Gewiſſes an die Stadt gablen, ebe 
die neue Wage gebauet ware, alle eine und ausgebenden Güter 
batten aber ein Mal die Stadtwage gu paffiren. 4) Das 
wegen der ſchottiſchen Legation bewilligte 1/. pCt. von Fremden, 
wie von Birgern, von allen Schiffen, die aus, und nach Frank: 
reid, Cpanien, Portugal gehen, gu erbeben. 5) Die Were 
pactung ter Weinaccife aufgugeben und fie in den vorigen 
Stand gu fepen. 6) Wegen des Rriegsrathes es beim Reeeß 
bon 1623 gu belaffen. Hierauf erflarte der Math, ed fei gu 
ſpät, fic gu refolviren auf Puncte, die fo reiflidhes Nachdenken 
forderten, inzwiſchen möchten die Biirger den Zuſtand der 
Cammer bedenfen und die Contributionen bewilligen. 

Am 27. September ließ der Math die 60 Deputirten 
fordern, ftellte ibnen die Noth der Cammer vor, meldete an, 
daß die Biirocr ebeftens gu berufen feien; fie möchten inzwiſchen 
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iiber die Confumtionsfteuer delibcriren und die Erbebung des 
Grabengeldes geftatten. Die LX wollten nur die Biehaccife bez 
willigen und Weiteres nicht eber, als bis dad ihnen Aufgetragene, 
vorzüglich der Rathseid, erledigt fei. Die Verhandlungen dar- 
über dauerten den gangen Winter hindurch, und Hatten vores 
züglich das Verbot des Gefchenfenebmens von. den Rathsperfonen 
im Auge. | 
1633. 

Jn diefem Sabre ſchloſſen vie LX mit dem Rathe einen 
Receß über deffen Cid, am 4. April. Nach demſelben follte die 
Rathswabhl: künftig heimlich durch Bettelung gefcheben, indem 
jeder Rathsherr einen Wahl- und einen Nietzettel mit ſich 
brachte, verdeckt einen Dderfelben bingab, worauf die Mebrbeit 
der Settel uber den Vorgefchlagenen entſchied. Co wurde gu 
Petré 1633 die Erſten beiden gu Rath erwählt. Auch fam eine 
revidirte Geridts-Ordnung mit dem Procuratorenfdragen gu 
Zage. Der Convent vom 4. April nämlich bracte folgende 
Propofition: 1) Nodmals wird eine Befteucrung deffen, wad in 
und um den Leib Fommt, doch nicht bon den Der Matte und * 
ber Acciſe unterliegenden Artifel, pr. Mark 1 B verlangt. 2) 
Ein Hauptgeld, fo daß Seder, der 8 4 Grabengeld gablt, 10 xf 
erlege und Undere nach Proportion. 3) Die Brauer mobgen 
pon jedem Grau Maly, ehe es verbrauct wird, 10. Accife 
oder 3H von der Tonne geben. 4) Die Weinaccije, welde 
nicht mebr foviel eintrage, als friiber, fei wieder gu verpachten. 
5) Es fei mit der doppelten Viehacciſe gu continuiren. 6) Dads 
nod nicht eincaffirte doppelte Grabengeld cingunebinen und now 
eines dazu zu bewilligen. 

Die Buͤrger bewilligen die beiden erſten Abgaben, von 
denen die erſte Rath und LX zu ordnen hätten; die Rolle des 
Grabengeldes ſei aber durch Rathsdeputirte und Offieiere zu 
revidiren. Bei ver alten Brauaccife ſolle es bleiben, doch fein 
Stand davon auszunehmen, ten Bierfiibrern und Knevelern 
das Biergapfen in den Häuſern gu verbieten, und ibnen eine 
Rolle gu erridten. Die Weinaccife fei beim Alten zu laffen 
und ein Rathsherr aur Ausführung gu Oeputiren. Die Vieh— 
accife mard bewilligt, fowie die Cinforderung des alten Graben- 
geldes, dagegen das neue abgelebnt. Zugleich erinnerte die 


Biirger, daß die darüber Flagenden Aemter gegen die bherein- 
ſchleichende Böhnhaſen gu fidern feien. Dann batten fle nod 
13 RMebenpuncte: 1) Kein Rathsherr folle von Semand einige 
Verehrung nehmen, weder von Biirgern nod Fremden, bei Verluft 
von Ehre und Chrenftelle fiir Beide, nad) dem Receß von 1562; 
nud den Frembden folle dies in der Oberalten Gegenwart funds 
gethan werden. 2) Beim Werksoll follen aud einige Birger 
fipen. 3) Bei Matten und Accife follen die deputirten Birger 
felbft figen und. nicht Fremde ſchicken. 4) Wenn Gefandtidhaften 
abgeben follen, ift died den Oberalten und den Cämmerei—⸗ 
birgern mitgutheilen, aud den Deputirten ein Gewiſſes auszu— 
fepen. 5) Dem SKriegérath fei feine Uutoritdt gu laſſen und 
feine Unftelung ohne der Deputirten Confens vorzunehmen. 
6) Dipe und Ströme zu beanffidtigen. 7) Der Brotſchragen 
fiber das Brotbaden fofort gu publiciren. 8) Den Sciffern 
binnen Baumes das Feueranmachen bei ſchwerer Strafe yu ver: 
bieten. 9) Das Hausdiener-Warhgeld durch eine beffere Anz 
ordnung gu erfepen. 10) Die Convente um 10 Ubr zu be- 
ginnen und Niemand fpater auf das Rathhaus gu leſſen. 11) 
Dem Jacob Garmers follen die Achtmänner einen ebrlicen 
Unterbalt gu bifigen. 12) Die Birger wollen nichts gablen, 
ebe nicht der neue Rathseid in Gegenwart der LX abgelegt fet. 
13) Den LX wird die Vollmadt auf fo lange erneuert, wie 
nod etwas unerledigt fei. — Der Rath, faft mit allen Neben— 
puncten einverftanden, bat den Receß von 1562 nicht gu Handen, 
will aber darüber mit ben LX reden. Der zwölfte Punct werde der 
bedrangten Cammer ſchaden; denn es fei nod) von der Eides— 
leiftung mit den Deputirten fiber den Receß von 1562 und fonft 
gu reden. Der Rath bate alfo die LX gu committiren, mit dem 
Rathe gu ſchließen, wann das Haupt- und Grabengeld gezahlt 
werden folle. Womit denn aud) die Biirger ſich cinverftanden 
erklärten. 

Mit den LX wurde nun der Nath über den Receß, be— 
treffend bas QHonorar, und ben Cid am 19. April einig: bas 
Honorar variirte zwiſchen 600 und 1200 .f Species und der 
in 10 Urtifeln beftebende Nathseid ward im Rathhauſe am 
felbigen Tage gegen 10 Ubr vor den LX von allen Maths- 


mitgliedern abgeleiftet. Rachdem begann man alsbald mit der 
Wallois, Hamb. Ghronif. Bo. Ul. | 7 
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Erhebung des Haupt- und Grabengeldes. Die durch Mandat 
publicirte Conſumtione⸗Abgabe erfuhr auf dem Hopfen⸗ und 
Fiſchmarkt abſeiten des gemeinen Mannes heftigen Widerſtand, 
fo taf die Einnehmer in Leib- und Lebensgefahr kamen, und 
nie Gache gerieth nachher in's Stocken, befonvers weil Vielen 
nit gefiel, daß die Verkiufer. die Abgabe gu entridten Hatten. 

Am 28. Fanuar hatte der Rath ein Mandat erlaffer, dah 
bie Procuratoren im Gerichte deutlich, formlidh und langſam 
receffiren, ſich auch alles ſchimpflichen Redens und Schmähens 
enthalten ſollten; ſowie am 16. Februar eine Verordnung wegen 
des Brotgewichtes. Die Los- und Faſtbäcker ſchloſſen unter ſich 
einen Vergleich fiber ihre Gewerbsberechtigungen und die Griig: 
mader erbielten ihre alteften Urtifel. 

Damals ward die Oelmiihle guerft genannt und am 24, Ja— 
nuar Der Wefundbrunnen gerade fiber dem Ausfdligerivege an 
der Hammer Landſtraße aufgefunten durch einen Bauern, der 
feinen franfen Singer gufallig mit Hiilfe des Waſſers curirte. 
Dadurch fam die Quelle in den Ruf ver Heilfraft, ver ſich aber 
nacber wieder verlor: das Volk meinte, weil Speculation mit 
bem Waſſer getrieben worden. 

Die Erben ves Dominicus von Uffeln ſchenkten am 20. Mak 
die in Stalien bom ſchwarzen Marmor und Ulabafter verfertigte 
ſchöne Kanzel der Et. Catharinen-Kirche, die nod bewundert 
wird. Wm 15. November weihte fle Jodocus Capella, zweiter 
Caplan an der Kirche und Beichtvater der von Uffeln durch 
eine Predigt ein; der Hauptpaftor und Senior Martin Willi 
war am 1. Suni geftorben, Als Capella bon den Sriftern ein 
Gratial von 100 .f erbielt, drgerte fic) darüber mächtig der 
erfte Caplan Bernhard Wiefe. Die Kirche erlaubte den v. Uffeln 
einen Gewölbeplatz gu ihrem Erbbegräßniß und fdenfte die alte 
Kanzel an die beilige Geiſt-Kirche. 

Cin Hagelwetter, wobei Schloffen fo grof wie Hafelniiffe 
- fielen, ricdtete im October in Hamburg grofen Schaden an 
und Ritzebüttel ward durd eine Schaar Bremiſcher Reiter arg 
verwüſtet. 

In der Streitſache Hamburgs mit Dänemark kamen hier 
am 6. September bremiſche und Lübecker Deputirte an, und ver— 
ſuchten gemeinſchaftlich mit dem engliſchen Geſandten, Chri— 
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ftian IV. gu bewegen, feinen Ginn gu ändern; es war aber 
wiederum vergeblich, weil der Koͤnig feinen Elbgol nidt auf- 
geben wollte. 

Die grofe Glode der St. Nicolai = Kirche, welche 9932 B 
tog, wurde in diefem Sabre in den Thurm aufgewunden. 

Hamburg, das am 16. Auguft eine Admiralſchaft-Ordnung 
befam, und feine Udmiralitat begriindete, befdwerte fic, wie 
aud Bremen, bei den Niederliindern fiber deren Raper; die 
biefigen portugiefifden Suden befamen neue Artifel und unfere 
Stadt correfpondirte mit den Herzögen von Medlenburg über 
bie Kriegsgefahr. 

' Um 2, December begegnete ein Bootsmann in der Johannisz 
ftrafe bei Biirgermeifter Vogeler's Haufe einem Fremden, der 
fid von einer Magd mit einer Laterne vorleuchten lief; das 
berdrof den Bootsmann, fle geriethen in Streit, jener gog fein 
Meſſer, der Frembde aber feinen Degen, auf den der Angreifer in 
blinder Wuth fic ſelbſt anfrannte. 


1634. 


In diefem Sabre, dem Geburtsjabre Cord Gaftrams, wurden 
aud) Verfude gemadht, den Streit Hamburgs mit Danemark 
beizulegen. Aber nicht allein der niederländiſche Reſident Herr 
gon Crafow ward bom Könige am 22. Januar wegen der be- 
gebrten Uufhbebung des Glückſtädter Elbzolles abſchlägig be- 
ſchieden; ſondern auch die von hier nach Sonderburg entſendeten 
Herrrn, Buͤrgermeiſter N. Winckel Lic, Syndicus Dr. J. 
Garmers, und die Rathsherren R. Amſing und Lie. H. 
Natthieſſen, kamen unverrichteter Sache am 29. März wieder 
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Kaifer Ferdinand IL. beftatigte am 31. Marg unferer Stadt 
dag ifr son Carl V. 1554 verliehene privilegium de non 
appellando, wobei die Uppellationsfumme auf 700 fl. erhöht und 
das Vorrecht auf folde Sachen ausgedehnt ward, die Factoreien, 
Mastopeien, Bodmereien, Wechſelei, faufmannifdes Gewerbe, 
Handlungs⸗ und Rechnungswefen betreffen, ingleichen auf ſchlichte 
Beſcheide, die Fein unwiederbringlidjes gravamen mit ſich 
führen. 

Ym 6. September ward die ſchoöne Taufe in * St. Petri⸗ 
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Kirche fertig gemacht und in dieſem Sabre die St. Georges: 
Kirche ertweitert. 

Ym 2 September langte am Bollenfpiefer die Tochter 
Sobann’s, Churfiirfien von Sachfen, die Braut ded . danifden 
Kronpringen nebft ihrer Mutter und gwei Briidern ane fie wur⸗ 
ben bom Rathe mit ben üblichen Geſchenken und Willfommen 
erfreuct und gogen fiber Wandsbed, Eppentorf, Ihehoe mad 
Kopenhagen gur Hodgeit. 

Um 11. October erhob fich die entſetzliche Sturmfluth, 
welche der Snfel Nordftrand den Untergang brachte. Cin Bag 
(ang anbaltender Siids und Südweſtſturm hatte die See gegen 
die englifhe und ſchottiſche Küſte hin aufgeftauct. Als nun 
plötzlich Nordiweftwind mit großer Gewalt eintrat, . fluthete vas 
Waffer mit groper Gewalt gegen die Elbmiindung und . die 
Kiiften von Holftein und Schleswig zurück. Deiche . braden 
allenthalben, die drei Meilen lange und zwei Meilen breite 
Inſel Nordftrand ward gang uͤberſchwemmt, fo daß bas Wafer 
Drei Ellen hod uͤber die Deiche ging. Die Fluth fam bet 
Neumond um 10 Ubr mit ſolchem Heulen und VBraufen, dah die 
Menſchen dariiber alle Befinnung verloren: ihre Wirkung war 
entfeplid! 6133 Menſchen, worunter 10 Prediger und 12 Küſter, 
und 50,000 Stück Vieh famen um’s Leben, 1300 Haufer wur- 
Den weggefpiilt. Sn Hamburg war um 12 Ubr Nachts nod 
fein Waſſer in den Fleethen gu feben, aber um 3 Uhr liefen 
biefe ſchon über; vor dem Baume Fenterten zwei große Sdiffe 
und im DHammerbrook ertranfen fiber 100 fette Ochſen. An der 
ſchleswigſchen Küſte find im Ganzen 24 Rirdfpiele und eine 
Menge Ortidaften untergegangen. 

Sn Hamburg ließ fic damals ein Buße predigender. Mann 
aus Soltan vernehbmen, Hermann von ver Hude, der vieles 
vorhergeſagt haben foll, was ſpäter eingetroffen. 

Bwifden Altona und Hamburg ermordete cin Bräutigam 
feine Braut gar jämmerlich. Ein anbderer trauriger Vorfall 
ereignete fid) am 12. October auf der Hodgeit des Licentiaten 
Hieronymus Frefe in dem Hauſe des Viirgermeifter Bogeler in 
ber grofen Sobhannisftrafe. Unter den Gäſten befanden fid 
der Capitain Peter Beckmann von unferer Stadtmilig und der 
Rathsftallmeifter Hieronpmus Curh. Dieſe ergiirnten ſich und 
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terabredeten, ihre Sache fofort mit bem Degen abmachen zu 
wollen. Cie gingen um 9 Ubr nad dem ziemlich einfamen 
Plan und fdlugen ſich dort beim Fackelſcheine; beim dritten 
Gange: ſtach der Stallmeifter feinen Gegner fiber den Hanfen; 
der Thäter entfam und nahm auswärtige Dienfte, den Capitain 
beerdigte man in der PetricRirde unweit des Chores, 

Um diefe Beit wurden die ſchriftlichen Anträge der Oberalten an 
ben Rath üblich. Der leptere berief am 16. Mai die Bürgerſchaft, 
vorgiiglidy um der Cammer gu elfen. 1) Die Confumtions- 
fener ‘fei nidt erequirt, weil man nicht gewußt, ob Käufer oder 
Verkiufer fie zu gablen Hatten; ftatt deffen möge verordnet 
werden, daß der Käufer von Holy, Torf, pr. Mark 1%, von 
Saly pr. Tonne | xf gablen folle. 2) Sur eiligen Hülfe eine 
Zulage, nach Pfingften gu erbeben. 3) Mit der doppelten Vieh- 
accife fortgufabren. 4) Die Bieraccife auf lof pr. Tonne zu 
erhöhen. 5) Cine Contribution von 10 xf, nach Proportion 
des Grabengeldes. 6) Ein doppelt Grabengeld durch die 
Colonellknechte alle 14 Tage eingufammeln, weldyes die Colonell- 
berren im Buche quittiren und an tie Cammer einliefern follten. 
7) Wer bislang 128 zu Vorſchoſſ gäbe, folle uͤber fein ge- 
wipnlidy Schoſſ 1 .f Vorſchoſſ erlegen, wer "o,f 12, wer 
12:8 nod 8 4. 8) Für die Dipe der Elbe, die vorzunehmen, 
fei son jedem aufs und niederfabrenden Schiff 2 4 gu erbeben. 
9) Meinaccife: und Branntweinkeffel feien gu verpadten. 10) 
Durch Anlegung einer Etadtmehlhandlung fei alle Privatmebl- 
bofere’, bie den Matten ſchade, gu verbannen. 11) Bu wichtigen 
und. nicht kundbar gu machenden Unterbandlungen feien Ober— 
altent, Achtmänner und zwei Perfonen ans jedem Kirchſpiel gu 
deputiren und ihnen Macht gu geben, mit dem Rathe darin gu 
fdliefen. 

Die Biirger bewiligten die Confumtionsftener, Dod von der 
Tonne Salz nur '/y .f, ferner die einface Zulage, fodann die 
Viehaccife auf 1 Jahr, von der Marf 1 4 und follten die Acht⸗ 
manner mit den Knochenhauern im alten Schrangen deshalb 
nad Billigkeit tractiren ; bie Bieraccife von 2 FL follte bleiben; 
dad Maly it ber Mühle gemeffen und das unniige Gefinvde bet 
deri Bieraccife abgefhafft werden; ſodann ſei ein Hauptgeld zu 
erheben nad dem Maße, daß, wer 8 4 Grabengeld gabe, 8* 
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zahlen ſolle, wobei die Rollen gu revidiren und bei den Aermeren 
Schonung und Discretion gu üben fei. Cin einfadhes Grabens 
geld auf 1 Sabre ward -bewilligt, der Vorſchoß abgelehnt, das 
Diipegeld bewilligt; doch fet ed nicht von Evern gu verfteben 
und mit Vorficht au erheben. Das Sandfabren in die Stadt 
fei abzuſchaffen, nichts in’s Fleeth gu werfen und aus den 
Rinnfteinen nichts hineingufpiilen. Mit der Weinaccife und den 
Branntweinkeffeln folle es bleiben wie bisher, dod mit Strenge 
verfabren werden. . Die Stadtmeblbandlung ward bewifigt und 
fiir die Legationen follten die LX aus jedem Rirchfpiel 4 Birger © 
gu fic gieben. Daran fniipften fid) eine Reihe von Nebens 
punften: 1) Die Bermehrung des Rathshonorars fei aus den 
Sporteln und nicht bon der Cammer aufjubringen. 2) Mit ven 
Erecutionen miiffe man rühriger fein, widrigenfalls fei ben damit 
betrauten Herren das Honorar gu entyieben. 3) Ee feien vier 
Weddeherren au verordnen, welde alle Wore gu beftimmten 
Tagen und Orten auf dem Rathhauſe fiber die Erecutionen in 
Weddeſachen gu erfennen batten. 4) Die Suftig-Ordnung fet gu 
bevbadten und nit ſäumig in UWbfaffung, Publicirung und 
Erequirung der Urtheile gu verfabren. 5) Die vier jüngſten 
Rathsherren find gu beauftragen, die Erecutionen in Brauſachen 
abſolut zu erpediren. 6) Den Bauberren und Biirgern iſt die 
Erecution des Schragens über Bauholz und Dielen angubefebhlen. 
7) Da der Contract mit den Niederlandern 1630 gu Ende ges 
weſen, fo wollen die Bürger nist eber contribuiren, die 
Fremden legten denn erſt einen Eid ab, gleih den Biirgern 
Schoſſ, Zoll, Zulage und fonftige Abgaben gu zahlen, worunter 
aud die Gefellen gu verfteben, welche felbftftindig find. “Die in 
Ultona “wohnenden Wiedertdufer, welche hier Padrdume und 
Geſchäfte haben, find auszuſchaffen oder gebührend gu beſteuern. 
8) Die Cammer foll künftig feine Gelder mehr aufnehmen, als 
ibr gefiindigt find und gu auferorbdentliden Uusgaben foll der 
Rath die Biirger fordern laſſen. 9) Die bet ber Bieraccife anz 
geſtellte Perfon, des Unterſchleifs bet ber Cammer angeflagt, fet gu 
caffiren, falls fie ſich nicht gur Gebühr vertheidigen könne. 10) 
Die Zoll-Ordnung fei gu revidiren und gum Werksoll zwei 
Birger gu deputiren. 11) Der Aufwand bei Legationen gu 
moveriren und den Gefandten ein beftimmtes Deputat zu reiden. 


12) Die Geeftddrfer und die UpotheFe feien gu verpachten, die 
Ordunung ter letzteren bon 1586 gu revidiren, und den Lande 
freiebern, Suden und Weibern das Curiren gu verbicten. 13) 
Die Graduirten, welche Biirger find, gu den Conventen hingue 
zuziehen. 14) Den Beſchwerden der Aemter über die Böhnhaſen 
abgubelfen. 15) Den LX wird ihre Vollmacht beftitigt, bid ihre 
Gommiffion erledigt. 16) Der Sdragen von 1585 fiber die 
Gerfte-Ausfubr ift gu publiciren und gu obferviren. Darauf 
bebielt Der Math fid Antwort vor. 

Am 22. Mai brachte der leptere bor: Es fei nöthig, daf 
tie Birger fih gum Beſten der Cammer etwas mehr angriffen, 
taber 1) die Confumtionsfteuer begehrtermafen zu bewilligen; 
2) die eilende Hülfe werde aus Noth begebrt, obwohl man die 
Sürger gern damit verfdonte; 3) der Beſchluß der Bürger fiber 
bie Biebaccife fei wohl nur von den Retardaten zu verftehen, weil 
fic fonft tie Schlachter im neuen Schragen beſchweren fonnten; 
finftig fei bon Verpachtung der Accife au reden; 4) miiffe ſich 
der Math tie 2H, wiewohl ungern, gefallen laffen; 5) bate er 
sodmais um das vorgefdlagene Hauptgeld, 6) ebenfo um das 
boppelte Grabengeld und 7) um den Vorſchoſſ. 8) Die Dipe- 
face fet in Oronung. 9) Vefteht man auf Verpadtung der 
Rein = Accife, die Dann mebr einbringe. 10) und 11) Qn 
Ordnung, vod hatte man lieber eine fleinere Deputation ge— 
ſehen. 

Auf vie Nebenpunkte erwiderte der Rath: 1) Ihm fei nach 
abgeleiſteten Gide Das Honorar aus der Stadt geradenſten Güter 
ohne Reftriction gugebifligt und von den Sporteln wolle er 
finftig weiter tractiren. 2) Er wolle es an Beförderung der 
Ercention nit ermangeln laffen. Zwar febe man woh! civitatis 
gravamina bisweilen auf fiirnebmer Leute Snterceffion, aber doy 
wiste Der geblibrende Erni dabei nidt aufer Augen gefept und 
folte auch ferner verfpiiret werden; fonften mare justitia vitrea 
(vom Glas) und damit bebutfam umgugeben. 3) Die vier 
Weddeberren feien anguftellen, wenn dariiber nichts verfaumt und 
bie Cammer mit dem Gebalte der vermebrten Dienerzahl nicht 
beſchwert würde. 4) Sn ver Juſtiz folle nichts verſäumt und 
Advocaten wie Procuratoren mit Strafen angebalten werden. 
5) und 6) fei in Ordnung. 7) Die hier handelnden Gefellen 
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und Wiedertäufer follen befteuert werden; die Negotiation mit | 
ben Niederlindern ift nod durch andere widhtige Gegenſtände 
unterbroden und foll reaffumirt werden. Dabei ift vorfidtig 
zu verfabren, um nit die Fremden gum Nachtheil hiefigen 
Ortes und Verkehres nad Orten, wo man fie gern aufnähme, 
bingujagen. Man bittet dies gu bebergigen, die Gace den 
Deputirten gu committiren und die Claufel der Abgaben-⸗Ver⸗— 
wefgerung gu caffiren. 8) Die Cammer betreffend, fonne man 
ben Willen der Biirger befolgen, wenn die Seiten es nur litter. 
9) Die Perfon bet der Bieraccife habe ſich erboten, ſich gu 
reinigen; es waren hiezu zwei Rathsherren deputirt und folle 
geſchehen, was vor Gott recht, ebrbar und billig. 10) Wegen 
der Bolle Ordnung habe man neulidy die Gegengriinde’ vorgelegt, 
weshalb aud) die Deputirten die Sade liegen gelaffen; der Rath 
wolle auf feinen Cid den Zoll getreulidy verwalten. 11) 
Legationen follten foviel möglich unterbleiben, auch dabei 
gefpart werden und fei den Deputirten die Sade zu com- 
mittiren. 12) Die Geefttirfer gu verpacdten, fei unvortheilhaft 
und gefabrlich, beffer das Werk auf Geldmittel oder gelegenttid 
auf Hofdienfte gu fepen. Gern wolle man. die Apotheke ver- 
padten; allein wie fie 1606 reformirt ware, fet ihr Werth nur . 
4800 }. gewefen. Sept aber fei fie auf 46,000 }. gebradjt,’ 
obne einen jabrliden Zuſchuß von der Cammer. Es gäbe 
feine Stadt obne cine eigene Apotheke, wozu der Phyficus und | 
Andere zur Vifitation beftelt feien, und Jedem Viel daran ge- 
Tegen, wenn eine wohlbeſtellte UApotheke nidt verpachtet fei; doch 
können die Deyutirten committirt werden und die Birger möchten 
fidy von Anderen nidt einnehmen laffen. Cin Staliener verfaufe 
Brandfalbe und ſchade Keinem damit, und wenn Portugiefen™ 
und promovirte Perfonen practifirten, fo follte die Sache wetter 
erwogen werden. 13) Für die gu Tractaten deputirten Graduirten 
Jaffe man fid) das gefallen, was die anderen betrafe; fo ware 
foldes nirgends gebräuchlich und bitten fie, mitunter Nichtbürger, 
Abre ſonderliche Präeminenz und Hobeit fiir andere’ Biirger. 
Wollten fie zu Rathhauſe fommen, müßten fie auch bürgerliche 
LOfficien annehmen, wogegen einige von ihnen proteftirt batten.’ 
Etellten fie fic) ein, fo wire ihr guter Nath willfommen, dow 
pf.tmals begäben fle fid) son bier weg, in fremden Herrendienſt 


— 


oe ee 


⸗ 







— 110—— — 

und Beſtallung. 14) Der Rath Fie EPS t, 
den Memtern behiilflidy gu fein. 15) Sei rictig, “169 Dad 
oberwärts berfommende Gerfte nichts Ker confiitirt werd 
Forte, ware es wohl gut, fie verſuchsweiſe anf gewiſſe 
freigugeben, des Hanvels wegen, und bite Der Math⸗ vleſen 
Punkt den Deputirten gu committiren; ingwifchen fei mehr auf 
das publicum, als auf das privatum gu feben. 

Die Birger erwiderten: Ad 1. Auf Hols, Kohlen und 
Torfpr. Mark 6A gu bewilligen; die Brauer, Bader, Farber 
und Sucerbader batten nur 6 Faden gu verfteuern. Was die 
Armen an Holy unter cinem Faden und an Torf unter 2H 
faufen, ift frei; wegen des Saljes bleibt es bei /q xf ; mit der 
Qmpoft, gu der auch Vicarien und Canonici anguftrengen, fei 
Oftern gu verfabren. Ad 2., 8 und 10. fei richtig. Ad 3. 
Die Achtmänner follten mit den Knochenhauern im alten Scragen 
wegen der Fiinftigen Viehacciſe nad Biligkeit handeln, inzwiſchen 
Legtere aber Die Retardate zahlen. Ad 4., 5., 6., 7., 9 und U1. 
Bleiben die Biirger bei ihrer Unficht. Was die Nebenpuntte 
betreffe: Ad 1. Wegen der Sporteln, die der Cammer zu— 
fonimen könnten, möchte die Sache mit den Deputirten raf 
gefordert werden. Ad 2. Weldhe Rathsperfon ihr Amt nit 
thäte, follte Fein Honorar baben. Ad 3. Bleiben die Biirger 
dabei; die Biirger feien alle auf dem Rathhaufe gu erpediren 
und eine eigene Caffe anguordDnen. Ad 4. Wenn fo verfabren 
wird, find die Birger febr gufrieden; die Fremden einfdleichen- 
den Advocaten find nicht im Gerichte zu dulden, ordentlide : 
Regiftratur gu fibren, Ulles in pleno Senatus zu befdliefen 
und jeder Rathsherr foll ermabnt werden, fic fleifig gu Rathe 
einzuſtellen. Ad 5., 6, 8, 14, 15. Gind richtig. Ad 7. Wird 
Rath und den LX committirt und die Fortfibrung der Tractate 
gleich nad den Feiertagen begehrt. Um der Cammer zu helfen, 
will man die Impoſt von Holz, Kohlen, Torf, Salz, das Haupt⸗ 
und Grabengeld erlegen. Die Zulage wird fo lange hinaus— 
gefept, bis fic) Rath und Biirger darin geeinigt, auc wird dem 
Rathe bis zur Ubbandlung dieſes Punktes das Honorar ore 
enthalten. Ad 9. Die fraglide Perfon folle ihre Wngeber, die 
Acciſevögte, im Niedergeridt belangen und fich dort vertheidigen; 
wilde fie freigefprocjen, fei fie im Dienft gu laffen, fonft au 
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caffiren. Den Accifevdgten folle die Cammer das Geld gum 
Proceffiihren reichen. Ueber jene Perfon Hagten and die 
Brauer, daf fie fle wegen der übrigen Tonnen geftraft, und die 
Gelder gu hohen Summen aufgebdpret haben; wollten dies int 
Gerichte fpccificiren. Ad 10. Bleiben die Bürger bei ihrer 
Anſicht; die Kaufleute follen felbft die Zollzettel unterſchreiben 
und die Waaren fpecificiren. Ad 11. Wird dem Math und dew 
LX committirt. Ad 12. Ebenſo; dod feien unter Revifion ver 
Apotheferordnung agyriae, Guden und Weiber abzuſchaffen. 
Ad.13. Die Graduirten find, wenn fie Birger, gu tem Convente 
hinzuzuziehen. Ad 16. Der Gerftenfdragen fol revivirt und 
keine Gerfte hinausgelafien werden, iveil die Stadt von Altersher 
Damit privilegirt fei. 

In feiner Triplik erflarte der Math fic rückſichtlich der 
Hauptpunfte, obfchon mit Untuft, einverftanden; die Vicarien und 
Canonici folten auch Confumtionsftener zablen; mit den Knochen⸗ 
bauern im alten Schrangen gu handeln, liefe man ſich gefallen: 
inzwiſchen miiften fle aber Accife zahlen. Auf die erften beiden 
Nebenpunkte: Wegin der Sporteln und ver Erecution wolle der 
Rath das Mögliche thun, dod mit Bering, daß es mit feinem 
Honorar nidts gu ſchaffen habe. Sie batten einen fo ſchweren 
Cid geleiftet, wie in Feiner Republik üblich und wollten ihn als 
ehrliche Leute halten. Wer etwas wüßte, follte bhervortreter 
und es öffentlich fagen; der Schuldige folle dann gebiibrlid) an— 
gefeben werden. Der ganze Rath könne das nicht entgelten und 
und folle man fie, die Obrigheit, damit verfdonen. Bunt 
Siebenten: Die Verhandlung folle reaffumirt werden, die Bue 
lage ginge nit den Rath, fondern die Cammer an, und twieders 
bole rückſichtlich des Honorars der Rath das Vorgetragene. 
Zum Neunten: Bleibe dahin geftellt; vas Recht wiirde es ere 
geben. Sum Sebnten: Sei gegen des Rathes Cid, wire noch— 
mals ben Deputirten ad oculos gu demonftriren, daß es nidt 
ginge; wo nidt, proteftire ber Math bet Gott, aller fidy daraus 
ergebenden Ungelegenbeit entiduldigt 3u fein. Zum Sechszehnten: 
Es fei bier gu viel Gerfte aufgehäuft und Gefabr, daß man der 
Vorbeifubr derfelben verluftig werde, die von den Fiirften gue 
Liineburg, den Stadten Luineburg, Stade und Burtehude beim 
Cammergericht obnedies beftritten werde. Auch warden wir 
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bobe Officiere, die uns das Korn aus dem Magdeburgifden 

berunterfciden, lädiren und bite der Math, die Sache ten LX 

au committiren, We übrigen Rebenpunfte ließe man fig 

gefallen. Damit waren denn ſchließlich die Bürger einvers 

ftanden. , 
1635, 

Am 7. October erhibirte ver Rath: die Oberalten hatten 
Convocation der Bürgerſchaft verlangt, wegen der im Mai dv. J. 
exfpirirten Biebaccife, der Math es aber fiir unnbthig eradhtet, 
und bod folle die Cammer diefe Abgabe forterbeben. Die 
DOberalten meinten, es fei cine Neuerung, wider alt Herfommen 
und bürgerliche Freiheit gu contribuiren, was night von den 
Bürgern bewiligt fei. Sie proteftirten unter Reſervation aller 
Gerechtſame und Freiheit fiir die Biirgerfdaft. Der Rath 
refolvirte am 12. October: dah vie Forterbebung der Vieh⸗ 
accife der biirgerliden Freiheit night gum Präjudiz gereichen 
folle. 

Es tauchten in diefem Sabre die alten Streitigheiten der 
lutheriſchen Pfarrer mit den Calviniften wieder auf: befonders 
gab dazu die übliche Begleitung der Talviniſchen Leichen durch 
den Rath und angeſehene Bürger Veranlaſſung, wogegen das 
Miniſterium ſchon 1622 opponirt und beſchloſſen hatte, die 
Streitfrage einigen Univerſitäten zur Entſcheidung vorzulegen. 
Die Leipziger Facultät gab darauf am 18. März 1625 ein 
Gutachten über das Verhalten der lutheriſchen Geiſtlichen gegen 
die Calviniſten. Nachdem 1628 des engliſchen Geſandten Kind 
in der Petri-Kirche begraben, faßte das Miniſterium eine 
Informationsſchrift ab, über die Frage: ob die Evangeliſchen 
ohne Verletzung der Ehre Gottes, ihres Gewiſſens und ihrer 
Religion, die Calviniſchen Leichen mit ihren Kirchen-Ceremonien 
begraben könnten, und ſchickte ſolche in der Handſchrift zur 
Cenſur an verſchiedenen Facultäten. Die Roſtocker theologiſche, 
die Greifswalder juriſtiſche und die theologiſche Facultät in 
Leipzig billigten die Information mit einigen unweſentlichen 
Abänderungen, Alles in dieſem Jahre. Dennoch wollte der 
Rath den Druck der Schrift nicht zugeben, weil dies in die 
Politik hineingriffe, wozu die gegenwärtige Beit nicht geeignet 
ſei, ja allerhand Unruhe daraus erwachſen könne. Deshalb 
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überreichte das Miniſterium eine beſondere Vorſtellung, ſolche 
Bedenklichkeiten zu heben und — ward die Schrift in 
Greifswalde gedruckt. 

Der Paſtor J. Müller an Petri gab ein „Einfältiges Be— 
denken, ob zu dieſer Zeit ein Superintendent der Hamburgi⸗ 
ſchen Kirchen nothwendig gu beſtellen fei“ heraus, fo wie ,Cine 
kurze Entwerfung etlicher Urſachen, warum das Superintendenten⸗ 
Amt wieder zu beſetzen ſei.“ Die vier Kirchen trafen eine 
Vereinigung über tas Salair der Prediger und Kirchen— 
bedienten. 

Daniel Rantzau auf Troiburg reverſirte ſich am 25. Januar, 
daß bas ihm vom Domcapitel verliehene Haus am Petri— 
Kirchhof nebſt 30, Rente nach ſeinem Tode wieder an die 
Verleiher zurückfallen ſolle. Auch verglich ſich das Capitel mit 
ben Erben des Peter Rantzau yu Troy- und Ahrensburg, wegen 
Uebertragung bes Dorfes Wulfersdorf an Lepteren, wogegen 
Cay Rangau gu Emfendorf und Abrensburg 3000 «f Species 
gablen ober verzinſen follte. Diefen Bertrag beftitigte am 
26. Juni Erzbiſchof Friedrich bon Bremen. 

Die Sendung des Syndicus Meurer und des Ratheberrn 
G. ut dem Bufd Lic. nach Regensburg zum Kaiſer erwirkte, 
daß lepterer am 31. December ein AUffecurationsdecret ausgeben 
ließ fiir Hamburg, daß der dem däniſchen Könige fiir 4 Sabre 
bewifligte Gluͤckſtädter Elbgoll nicht linger Dauern und der Stadt 
in ihren Privilegien feinen Abbruch thun folle. 

Jn der Folge der Kriegsereigniffe fam der grofe ſchwediſche 
Kangler Orenftjerna am 11, Juli nad Hamburg aus Frank- 
rely und ging nad einigen Tagen nad Wismar. Es hatte 
nämlich Churfadjen am 30. Mat gu Prag mit dem Kaiſer 
Frieden gefdloffen und Schweden den Krieg erflirt, nadhdem am 
19. Mai Frankreich eine Allianz mit Orenfijerna gemacht und 
feinerfeits bem Kaiſer Krieg angefagt hatte. Die BVierlanden 
wurden von 2000 ſchwediſchen Reitern iiberfallen, doch gelang 
es nod, fie zurückzutreiben. Sndeffen nabmen Banner's Sdhaaren 
gelegentli der Pliinderung Sachfens bei Havelberg den Ham— 
burgern 10 woblbeladene Echiffe, die nad Oberfadfen beftimmt 
waren. Auch gingen uns acht reichbeladene Schiffe verloren, | 
die aus Malaga famen. Dagu ereiguete fic im Herbſt wieder 
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ein grofer Waſſerſchaden, welder bas im vorigen Gabre Ver- 
fdonte vollends ruinirte; in der Oftfee verungliidten fünf⸗ 
zehn Schiffe. 

Der Winter war ſehr heftig: cr fing 8 Tage vor Weih- 
nadten an und endigte am 18, Marz unter fürchterlichem Hagel 
und Gewitter. Die Kälte war fo ftarf, daß der ſpaniſche Wein 
in Den Kellern fror; fepte man Abends Wafer in einen geheizten 
Ofen, fo war es am anderen Morgen gefroren. Man fonnte 
pon Hamburg bis Gluͤckſtadt auf dem Eiſe geben. 

Der Herzog bon Holſtein ſchickte eine aus 130 Perfonen 
beftebende Geſandtſchaft nad Moekau und Perfien, woran fid 
zwei Hamburger betheiligten: Lic, Otto Cruftus und Otto 
Briiggmann. Sie famen 1639 wieder, batten viel Geld verthan 
und nidts ausgeridtet. 

Herzog Sulius Heinrich lieh den Proceß wegen Ripebiittel 
beim Reidhs-Hofrath reaffumiren; unfer Math publicirte efne 
ArmensOrdnung und erließ am 10. Juli eim Mandat, dah 
RNiemand fic fremder Herrfdaft und Qurisdiction verwandt 
machen folle, ebe er feines Biirgereides entlaffen fei. Auch lief 
ber Rath, wie die anderen Hanfeftidte, ihre aus 15 Wrtifeln 
beftebente 1714 gu Lübeck verfaßte Schiffe-Ordnung nebſt See- 
recht bier revidiren. 

Mm 9. Marg ward ein Grobſchmied, Heinrich Winter, auf 
bem Borgeſch enthauptet, weil er im vorigen Auguſt im Streit 
feinen Knecht bei ver Kuhmühle mit ftumpfen Hufnägeln er—⸗ 
ſchoſſen batte. 

Merfwiirdig ijt die von Dr. Benede erzählte Entführungs— 
gefcichte, die wir furs mittheilen twollen. Cin junger ſchwedi⸗ 
fer Oberft lag auf einem holſteiniſchen Grafenfdloffe in 
Quartier und verliebte fid) in des Burgherrn ſchöne Tochter. 
Mls er das Land verlaffen mufte, in dem er als Landesfeind 
derbaft war, verabredete er mit feiner Gelicbten deren Ent- 
fiibrung. Raum hatte er fein Regiment fiber die Elbe gebradt, 
fo febrte er heimlich auf feinem beften Renner zurück gum Schloſſe 
ter Gelicbten, die fein in dunkler Nacht harrte. Er nabm fie 
vor ſich aufis Pferd und jagte gen Hamburg, fic) untergelegter 
Pferde bedienend. Aber die Halbverirrten verfolgte der alte 
Graf und achtete dabei wenig, daf das Rennen in bas ham⸗ 
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burgiſche Gebiet ging. Die Thore unferer Feftung follten gerabe 
gefdlofen werden, als die Wächter am Steinthore den ſchwer 
bewaffneten Schweden auf ſchaumbedeckten Roſſe, die ſchöne ohn⸗ 
mächtige Gräfin vor ſich, heranſtürmen ſahen. Kaum hatten ſie 
ſich beſonnen, ſo war die Erſcheinung auch in den dunklen Gaſſen 
der Stadt verſchwunden. Als der alte Graf ſpäter herankam, 
war das Thor ſchon geſchloſſen; aber er gedachte die Flüchtigen 
am anderen Morgen deſto ſicherer mit Hülfe unſerer Gerichte 
aufzuheben. Aber es ſollte anders kommen. Der Schwede ritt 
die Steinſtraße hinauf und als er an die Dom-Rirdhe fam, fiel 
ibm bei, daß bier ein ſicheres Aſyl fei. Er trat, nachdem er 
fein Roß durch einen Schlag fortgejagt, mit feiner Geliebten auf 
dem Arme in die gerade offene Thür beim Reventer, tappte fid 
im gunebmenden Dunfel zurecht und gerieth an einige Stufen, 
die in die Tiefe fiihrten, in die Krypte, cin halbunterirdifces 
Gewölbe unter bem Chore. Hier in dem Grabgewhlbe vor- 
nebmer Domberren und fremder Ritter, konnte faum der er: 
ſchöpfte Schwede feine theure Laft auf eine fteinerne Nubebant 
niederlafjen; da brach er felbft von der übermenſchlichen Anſtrengung 
oder vom Schlage getroffen gu Boden. Seine ohnmächtige Geliebte 
mag ungefaibr um Mitternadt gu fic) gefommen fein, und als fie 
ſich beim Mondenſchein allein in dem graufigen Grabgewölbe, unter 
Särgen und fteinernen Todtenbildern findet, ohne gu wiffen, wo 
fie fei und wie fie dabin gefommen, als fie ten Geliebten ibres 
Herzens todt gu ihren Fuͤßen ſieht, da bricht auc ihr Herg und 
ber Tod vereint die Liebenden. Als am anderen Morgen der 
alte Graf in die Stadt fam und nach dem Entfibrer und feiner 
Beute fudte, hatte fie Niemand gefehen und an die Krypte dachte 
Reiner. Die Sache wurde bald unter den Kriegsereigniffen ver- 
geffen. Lange Sabre hinterber, als zufällig Semand das alte 
Gewölbe wieder betrat, fanven fic vie beiden Leiden, völlig 
unverfebrt und gu Mumien geworden durch die falte Luft des 
alten Gebdudes; da befann man fic) wieder auf die Entfibrungs- 
gefdicte des jungen Schweden und der fchinen Grafin. Man 
legte fie in die obere Abtheilung des Domchores auf einen 
Mauervorfprung, wo die Mumien nod vor ca. 70 Jahren 
während des Weihnachts-Markts oder font Neugierigen om 
Kifter gejeigt wurden, die Grafin foftbar in Gammt und Seide, 
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der Oberft in Harnifh und Waffenrod mit den ſchwediſchen 
Farben und grofen Reiterftiefeln. Yn den 178Oger Sabre lief 
das Gapitel fie beerdigen. Wer denkt hiebei nidt an die Grab- 
feene in Romeo und Gulia? 


1636. 


Am 4, Januar wurde bier eine Zoll-Ordnung, am 22. Febr. 
eine rebvidirte Banco-Ordnuny, am 10. October eine Ordnung 
fir den Hafenmeifter und am 26. September eine Armen⸗ 
Ordnung beim Hofpital gum heiligen Geift publicirt. Das 
Minifterium machte am 24. März eine Vorftellung fiber die 
Billigkeit der Verbefferung ibrer gewöhnlichen Befoloung, worauf 
vie Leichnamsgeſchwornen der vier Haupt-Rirden am 6. Mai 
antworteten und fic) dadurd eine Gegenantwort bed Minifterit 
bom 13. Suni guzogen. Die jiingeren Capitularen des Doms 
fibergaben am 16. November bei ibren Collegen eine weitläufige 
Beſchwerde über Das neve 1613 errictete Statut. 

Die Schweden, veren General Bannér im October bei 
Wittitod den berühmten Sieg gewann, paften den Hamburger 
Raufleuten, welhe mit 33 woblbeladenen Wagen auf die 
Renjabremeffe nad Leipzig reifen wollten, zwiſchen Eisleben und 
Hodjtedt auf, fielen fie an und nabmen Alles weg, fogar Wagen 
und Pferde; ein Berlujt, der fic) auf 30,000 of belief. Die 
Subrleute muften gu Fuh nad Hamburg gurii und als fie gu 
Winfen fid in den Ever fepten, um die Elbe binunter gu 
fommen, traf ein Qirbelwind das Fahrzeug, warf es um, 
fo daß von 14 Perfonen nur Einer fic) retten fonnte. 

Mm 19. Februar um 10 Uhr rottirten ſich einige bundert 
Bootsleute gufammen, befepten ringgum die Börſe, gingen auf 
dat Rathhaus, forderte einige vornebme Birger beraus, die 
tine Verfiirgung und Veränderung ibres Lohn- und Hauergeldes 
gemacht batten und bedrobten fie. Am Meiften befchuldigten ſie 
Herrn Hermann Langenbed, vem fic. au Leibe wolten; ibn 
brachte der Matheberr Rudolf Amſing mit höchſter Gefabr von 
ter Börſe nach vem Mathhaufe, wo er in Shug genommen 
wurde. Wie dieſer nun gedachte, in der Stille aus der anderen 
Rathhausthiire, Dem Neß gegeniiber, nach Haufe yu entweichen, 
wurden ed die Bootsleute gewahr und fegten ibm citigh nad. Er 
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| atte aber das Olid, bes Biirgermeifter von Eigens Haus auf 
bem Nef gu erreichen, wo er bis gum Abend blieb. 

Am 11. Mai brannten auf der Neuenburg, Abends 11 Uhr, 
zwei grofe Hauler ab, Magnus Hirmann und Jacob Jacobſen 
zugehörig; es geſchah dadurch an Gewürz und Laken ein großer 
Schaden, auch kam ein Menſch um's Leben und ein anderer 
wurde beſchädigt. 

Am 20. Mai ließ ver Herzog von Holſtein gu Schiff— 
beck eine Schanze anlegen, deren Spuren noch lange zu ſehen 
waren. 

Es begab fich allhier, daß ein gewiffer Johann Schencke, 
welcher im hieſigen Gerichte als Procurator gedient, nachgehends 
aber wider unſere Stadt gefaͤhrliche Conſilien gepflogen und mit 
bem kaiſerlichen General gum hoͤchſten Präjudiz der Stadt Briefe 
gewechſelt hatte, wie man namlidy den Theerhof in Brand 
fteden und alfo die Stadt leichtlich überrumpeln Fonnte. Diefe 
Briefe fing man auf, als General Bannér die Stadt Limeburg — 
am 13. Auguſt einnabm, worauf der Scene beim Ropf ge— 
nommen und, obgleidy er ſich fir cinen faiferliden Commiffar 
ausgegeben, am 25. Sept. folgenden Sabres durch Valentin Mag 
enthauptet und zu St. Georg unweit des Crucifires, abfeits vom 
Kirchhof, begraben wurde. 

Mud war in diefem Sabre cine grofe Diirre, und von 
Oftern bis gum 12. Suni fiel bier fein Tropfen Regen; die 
gefürchtete Theuerung der Lebensmittel trat aber dod) nicht ein. 
Um 21. uli wurde in ver St. Jacobi-Kirche ein jüdiſcher 
Schlachter mit feiner Frau und drei Kintern öffentlich getauft; 
fie wobnten in der Breitenftrafe und waren als brave Leute 
febr geachtet. Um 5. Sept, Morgens nad 4 Ubr, brannten 
in der Deidftrafe die beiden grofen Häuſer von Otto Sylm 
und Effert von Gffertfen nieder, tworauf verordnet wurde, daß 
alle Stunde auf den Thiirmen ein Horn geblafen werden follte, 
um cin Zeichen fiir die Wachſamkeit ver Thiirmer gu haben, 
aud) fei nach der Richtung des Feuers hin eine Leudte ausgu- 
hängen; jene beiden Häuſer ftanden nämlich in vollen Flammen, 
ehe der geringfte Larm gemacht ward. Jn diefem Sabre ging 
ein reichbeladenes ſpaniſches Schiff mit 12 Perfonen und. 450 
Riften Buderim Sturm auf ver Elbe unter. Wis am 11. Auguſt bier 
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zwei Brüder als Diebe gehenkt wurden, ſtieß beim Hinaufziehen 
auf den Galgen der jüngſte Bruder nach dem älteren mit Füßen, 
weil dieſer ihn gum Stehlen verführt babe. Um Martini d. J. 
begann ſchon der Froſt, die Elbe fing alsbald an, ſich gu ſetzen, 
bas Eis ward * Ellen dick und erſt am 20. Februar konnten 
unfere Schiffe von Migebiittel herauffommen, die vort feit 
Weihnachten gelegen batten. 

Es ward die Kapelle beim Pefthofe angelegt; die Quellen 
des Süder⸗-Nobis-Teiches verfiegten um diefelbe Zeit, die des 
Norder⸗Teiches ſpäter. 

Rückſichtlich des zwiſchen Hanſen und Engländern ſtreitigen 
Stahlhofs⸗Eigenthums hatte der engliſche Geheim-Rath eine die 
Rechte ver Hanfen anerfennende Entſcheidung am 19. Sanuar 
abgegeben, und am 16. October gab Kaiſer Ferdinand Il. der 
Grafin Alerandrine von Taris ein Privilegium auf die in Ham- 
burg erfdeinenden Zeitungen. 

Jn dem am 2. Sept. gebaltenen Convente meinte der Rath: 
Gegen die immer näher rfidende Kriegsgefabr müſſe man auf 
Beit eine Anzahl Soldaten annehmen, was die ohnehin erſchöpfte 
Cammer nicht vermöge, und verlange man: 1) Auf ein Jahr 
tin wöchentliches Soldatengeld nad der Modalitat des Graben- 
geldes, fiir 8 4 des letzteren 1 xf, durch die Capitaine fofort 
alle Wode an der Börſe eingufammeln und alle Monate den 
Colonel herren davon Rechnung abgulegen. 2) Cine Hanerfteuer, 
pr. Mark 24, in zwei Terminen, wie 1627. 3) Cin einfaches 
Grabengeld nad der Tare von 1627 in bier Derminen. 4) 
Unftatt Hauptgeldes bon Butter pr. Bonne Didband 2 .f, von 
der Tonne Shmalband 1 Yo af, und nach Verhaltnif von balben 
Biertela und Rieden, von jeder confumirte Tonne Sal; foll 
Käufer oder Hiker Lf gablen, fobald fie eine Tonne ein- 
fegen oter Faufen. 5) Mit der Viehaccife gu continuiren. 

Der Bürgerſchluß lautete: Das Solvatengeld bewilligt; tod 
follten die Reiden bis 5xf und mehr die Woche geben; 
deputiret werden dazu aus jedem Kirchfpiele ein Rathsherr, ein 
Oberalter, ein Adtmann, zwei aus dem Kriegsrathe und der 
Capitain bon jeder Fahne. Hauerfteuer und Grabengeld be- 
willigt, Iepteres jedoch mit der Modification, wie beim Soldaten- 
gelde. Die Ubgabe auf Butter und Salz abgelehnt; * ſolle, 

Gallois, Hamb. Ghrerif. Be. il. 
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wer ſich eines Himmelwagens bediene, oder Mäntel mit Sammt 
oder Caffa gefüttert trage, 50.8 ſteuern. Die Viehacciſe auf 
ein Jahr bewilligt. Weil die Bürger ſich ſo willfährig gezeigt, 
erwarten ſie, daß die gemeinen Intraden richtig einkommen und 
man ſich nach der Rolle von 1595 richte. Die angenommenen 
Soldaten ſeien nur zu der Stadt Defenſion zu gebrauchen und 
das für's Gebiet Erforderliche ſei auf deſſen Koſten zu be— 
ſchaffen. Die Graduirten ſollten ſich der Tag- und Nachtwache 
nicht entziehen, im Weigerungsfalle aber zu keiner Ehrenſtelle 
gelaſſen werden. Die Officiere ſollten, wie die Bürger, die 
Viehacciſe geben. Eine neue Brücke ſei vom Kehrwieder nach 
dem Niederbaum zu errichten und müßten die, zu deren Vortheil 
ſolches geſchehe, dazu beiſteuern. 

Der Rath replicirte: Das Soldatengeld verſtände der Nath 
fo, Daf man furs Erfte 1 xf nebmen und dann tractiren folle, 
ob nicht mehr gu befommen. Das Grabengeld könne nur nad 
dem Modus bon 1627 gefordert werten. Gu Bezug des 
Hauptgeldes könne fic) der Math freilid) die Weigerung gefaller 
laſſen, doc möchte bet naberridender Striegégefabr tie Cammer 
biefe Smpoft nicht wohl enthebren, weshalb der Rath die Gade 
noch einmal gu iiberlegen bitte. Die Himmelwagen gu befteuern, 
gabe es Feinen Grund, da ed einerlei, ob ein Wagen breit oder 
rund ware und eine folde Auflage feltfame Reden bervorrufen 
finnte. Die Steuer auf die Anzüge michte noc mebr Hoffabrt 
berurfaden und gebbre tiberdies in die Polizei-Ordnung. Die 
Intraden betreffend, wolle es der Rath nidt an Fleiß feblen 
laffen und miiften die Birger angeigen, wann gegen die Role 
gefeblt fet, Was die Soldaten anlange, fo wire dod die 
Wichtigkeit ver Landereien, als des Buganges yur Stadt, gu 
bedenfen und daß die dortigen Bewohner mit contribuirten. 
Man wolle indeffen von ibnen etwas yu erlangen fuden; über 
bie Bierlanden fet mit Lube gu unterbandeln. Die Graduirten 
batten ihre ſonderlichen Privilegien vom Staifer, die wir ihnen 
nicht nebmen fonnten; doch wolle man feben, was mit ibnen zu 
reden fei: Ueber die Tagwacht befage die Wall-Ordnung, gum 
Beitrag au der Nachtwache hoffe man fie gu überreden. Bu 
bart fei aber Die von den Biirgern angebingte Drohung. 
Officiere wie CSolbaten feien zur Acciſe beranguziehen. Die 
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Brücke werde ſoviel koſten, wie alle bewilligten Abgaben bee 
trügen; es wären auch Beamte dabei anzuſtellen und werde die 
Brücke bei hohen Fluthen nicht aushalten. Doch wolle man 
mit den Rachbaren reden. Die Bürger möchten die Impoſt auf 
Butter und Salz bewilligen, ſonſt müßte man ſie deshalb wieder 
gelegentlich convociren. 

In ihrer Duplik ſagten die Bürger: Man ließe die 
Graduirten in ihren Würden, Privilegien und Freiheiten zwar 
verbleiben, unterdeſſen müßten ſie gleichwohl die Onera und 
Buͤrden dieſer Stadt, gleich den Bürgern, weil die Nachtwache 
den Einen wie den Anderen zum Beſten gereiche, tragen. 
Sonſt ſähe man wohl, wie ſie den Bürgern präferirt würden, 
alſo, daß faſt fein Birger mehr zu Rathe gezogen, fondern 
dieſelben gleichſam für ihnen als Sklaven geachtet würden. 
Zu der Impoſt auf Butter und Salz könnten die Bürger nicht 
willigen. 

1637. 

In dieſem Jahre ward der Stadt Feuer-Ordnung publicirt 
und die Suraten der vier Haupt-Kirdhen vereinigten ſich am 
29. Rovember yur Abſchaffung der Kirchenköſte, die bei der 
Juratenwahl fonft gum Belauf von 100 xf von dem Gewählten 
bergegeben ward. Mm 2. Mai, Morgens 9 Uhr, brannte Hrn. 
Soh. Wetken’s Haus auf der Neuenburg nebft fieben dabinter 
auf dem Hafenmoor belegenen Spcidern ab; dies Feuer verz 
urſachte an Kammertuch, holländiſchen Leinen und Spitzen grofe 
Einbuße. Wis der franzöſiſche Gefandte am 15. Mai auf Hrn. 
Joh. Rodenborg’s Hof in Billwarder cin Gaftmahl geben wollte 
und auf einem Ever hinausfubr, gerieth plötzlich durch Unvor- 
fidtigfeit. bes Roches ver Hof in Brand und war in einer 
Stunde in Wide verwanvdelt. 

Wm 5. September, Morgens zwiſchen 4 und 5 Ubr, ent- 
fand in der Fleinen Reichenftrafe cin Feuer, in welchem die 
grofen Häuſer des Herrn Sim und ves Herrn Efter ab— 
brannten. Andere Feuersbriinfte, die in diefem Jahr ſehr häufig 
waren, ereigneten fi am 18. und 25. September und am 
3. October auf dem Cpeersort, wo Peter Weſſel's grofes 
Hinterhbaus niederbrannte. Bu der neuen Brite vor dem 
Millernthore ward der Grund gelegt; die Bride dagegen, welche 
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liber ben Herrengraben. ane dem Bullenſtall neben ver alten 
Michaelis⸗Kirche fibrte, fiel ein; fle ward nicht wieder aufge⸗ 
bauet. 

Am 8. Januar beftitigten ber Kaiſer Ferdinand Ui. (welder 
am 15. Februar ftarb) und bas Churfuͤrſten⸗Colleglum, das 1628 
Hamburg ertheilte Privilegium des Elbzolles und. caſſirten zu⸗ 
gleich den Gluͤckſtädter Boll, Bugleih ward vem foniglid 
däniſchen Gecretair abjeiten bes Shurfiirften-Gollegiums: eit 
Beſcheid über die Caffation des legtgedachten Zolles mitgetheilt,. 
ber Rath wanbdte fic, als die Dänen ſich daran nicht. febrten, 
am 20. Mai fdriftlih an die däniſchen Reichsräthe, um Ver⸗ 
wendung beim Könige; diefe aber erwiderten am 27. Mai, da 
Hamburg fic) ben gu Gonderburg vor drei Jahren gepflogenen: 
Tractaten nicht anbequemt, werde der König wahrſcheinlich 
wieder mit Strenge verfabren, doch fteliten fie vie Thunlichkeit 
weiterer Gerhandlungen in Ausfidht. Gn ber Bhat fandte der 
Konig zur Unterbandlung bieber den Commandanten von Glid- 
ftadt, Generalmajor Marquard Rantzau, vod waren feine 
Vorſchläge der Art, daf man nicht darauf eingehen konnte. 
Wm 9. Juni erließ der Konig an den. newen Raifer Ferdinand IV. 
bierfiber ein Schreiben und verbot am Sten September den 
Handel mit Hamburger Bier in feinem Reiche. RNangaw ward 
am 25. Uuguft abfeiten des Rathes erſucht, den Glückſtädter 
Boll ecinguftellen; verlangte aber am 26. Uuguft, dah dann aud: 
die Hamburger ihren Soll abfdaffen follten. Am 21. Septor. 
fdrieb ber Nath wieder an Rantzau und verivies darauf, daß 
abermals das Churfiirften-Colegium die fniglidhe Sntimation 
wegen des Glückſtädter Rolles abgefchlagen, worauf Rantzau am: 
27. September auf die Ungefeplidfeit der meuerdings bon 
Hamburg beliebten neuen Zollabgaben binwies. Hamburg lief 
biefen Briefwedfel mit Noten im Druk erfeheinen. Raifer 
Ferdinand Ill. beftatigte am 7. Juli Hamburg das von feinem 
Vorginger 1634 verliebene privilegium de non appellando und 
ertheilte am 14. November gu Wien den dort anwefenden 
königlichen Gefandten eine Finalrefolution fiber die von ihnen 
begebrte Prorogation des Gluͤckſtädter Bolles, worin mit Bee 
tufung auf die Wabhlcapitulation, daß ver Kaiſer keine newen 
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Bolle -cinfiibeen und keine alte erhöhen und prorogiren dürfte, 
abſchlägig beſchieden wurde. 
1638. 

Mm. 5. April madten die Leichname⸗Geſchworenen gu Petri 
nebft Den Diatonen unter fic eine Ordnung in 9 Artikeln. Ce 
ward ſodann cine rebvidirte und ernenerte Upothefer-Ordnung 
auf Befehl des Rathes publicirt, den Medicis, Upothefern und 
auderen Ungebdrigen sur Nachachtung, in welder bleibend ein 
poeiter Phyſicus augeftellt wird. Sodann machte der Rath mit 
den pier refidirendDen Niederlaͤndern cinen neuen Contract, ver- 
orducte am 26. §ebruar, daf Niemand bier frembde Biere 
anders als auf bem Gimbeder Haufe und Schuͤtzenwall ver- 
ſchenlen dürſe, fowie feine falſche Thaler in die Bank bringen 
ſelle und erließ am 23. Marg ein Mandat wegen der Auhaltung 
und Gifitation an den Thoren. 

Bernhard Wiefe, Ardidiafon an Gt. Gatharinen, war mit 
einer Wittib thor Hacken wegen eines Gebäudes in Proceß ges 
sathen, wohei ex mit einem feiner Beichthinder, dem Sciffbauer 
Hane Stoef, welder Curator der Wittwe war, jufammen gee 
rieth. Dex Genior Hardtgpf verſuchte vergeblich, die Hadernden 
in der Suteiftei gu verſöhnen, indem Stoeff fic) weigerte, fir 
fein Genebmen um Vergeibung gu bitten, und der Pfarrer ſich 
weigerte, obne dies Zugeſtändniß, fein Beichtkind fernerbin gum 
Abendmable zuzulaſſen. Es fam foweit, daß der Pfaffe ſich er- 
frechte, dem Grbiffbauer gu fagen: , Hans, guter Freund, vere 
irrtes Schaaf, wo thr bei ſolcher Ranciine verbleibt, fo ſeid Shr 
tin Rind des Beufelé, des Todes in der Hille, der ewigen 
Berdammnif.” Der Stoeff, ftatt ibm in's Geficht gu ſchlagen, 
antwortete: ,wilft du verwünſchter Pfaff mich verdammen, fo fei 
felbft gu dreien Malen dem Teufel bergeben, yum Herrgotté- 
tiſch aber will id) trop dir und ibm dennoch geben.” Dies ge⸗ 
ſchah fury ‘vor Micdaclis 1637. Ale fic) fiir Stoeff fein 
anderer Beichtoater finden wollte, weil die Pfaffen gufammen- 
hielten, vermittelte ber Senior, daß Wiefe’s College Jannichius 
die Geelforge fir Stoeff übernahm und als Wieſe am Neujahro⸗ 
tage 1638 communicirt hatte, dachte Stoeff, nun werde er ibm 
gewiß verziehen baben, worauf er bei Jannichius beidtete und 
aud von diefem abfolvirt ward, Als nun Storff am folgenden 
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Sonntag bei Wieſe den Kelch genießen wollte, ſagte dieſer, ſtatt 
der verordneten Worte: „wer unwürdig von dieſem Kelche trintt, 
Der trinket ſich ſelber Das Gericht.“ Stoeff trat erſchrocken zuruͤck 
und klagte bei dem Senior und dem Rathe. Wieſe ward als⸗ 
bald ſuspendirt und bekam Hausarreſt. Nach der Unterſuchung, 
gu der Wieſe eine Species facti als Entſchuldigung einreichte, 
wurden die Acten an die theologifden Facultaten in Rofo und 
Wittenberg zur Begutadtung eingefandt. Weide Facultaten 
billigten Wieſe's Suspenfion, fanden fein Benehmen ſchlecht und er⸗ 
adteten, daf der Hauptpaftor in amtlider Kanzelanzeige der 
belefdigten und geadrgerten Gemeinde Genugthuung geben miffe, 
worauf Wiefe fein Umt wieder uͤbernehmen könne. Die Witten- 
berger forderten von ifm nod einen Revers, worin er fein 
Benehmen als ftrafbar anerfennnen und Befferung geloben folle, 
wovon die Nojtoder, als gu ftrenge Maßregel, abriethen. Der 
Rath aber, troy der Fiirfprache des Kirchen-Collegium's, lief 
ben Revers auffepen. Darob erfranfte Wiefe und bequemte 
fid erft am 7. Sanuar 1639 zur Untergeidbnung einer ge- 
nigenden Erklärung und am Gonntag darauf verlad der Haupt- 
paftor Groſſe an Catharinen von deg Rangel eine Anzeige über 
die Beilegung des Streites, fowie, daf nunmehr Wiefe fein Amt 
wieder verivalten werde. 

Am 24. April wollte der Ratheberr Cler Efih nad Rise: 
biittel reijen. Wie er von Blankenefe abfabrt, will einer feiner 
Freunde einen Schuß löſen, ift aber fo unglitdlid, daf er des 
Nathsherrn jungfraulide Tochter, die ihre kleine Schweſter auf 
dem Arme hatte, mit Der Kugel an die Beine traf, wobei and 
bas Rind verlegt ward: das Kind ftarb, aber das junge Madchen 
ward wieder curirt. 

Berend Weffel, Danziger Bote, hatte Jacob Frefe, Kiiden- 
wirth des Pocdenbaufes, fiir einen Dich und Schelm gebalten; 
weil er dies aber nicht erweiſen fonnte, mufte er den Kaufmanns- 
Melterleuten 7 .f Strafe zahlen. 

Um 23. Juni fam ein kleines Maunlein und lief einen 
grofen achtjährigen Elepbanten feben, den erften in Hamburg; 
er hatte grogen Sulauf bei 4 4 Entree. 

Sn dent Convente bom 8. Juni meinte der Rath, da große 
Urmeen in der Nabe, alfo Kriegsgefahr vorhanden, und and 
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Reichsſteuern gu zahlen feien, fo folle man der Cammer folgender- 
mafen ju Hülfe fommen: 1) Das legtbewilligte Soldatengeld 
nod ein Sabr gu erbeben, auf 8 4 Grabengeld 1 xf, obne die 
Unterſchiede, vie Unluſt erregt batten. 2) Doppelte Hanerfteuer 
pr. Mark 28 in Terminen. 3) OQuartalweife zu erlegendes 
Grabengeld. 4) Bulage pr. 100, 4/8 an die Cammer. 5) 
Hauptgeld gur eiligen Hilfe an die Cammer: wer 8 4 Graben- 
geld gable, 8 xf. 6) Continuation der Viehacciſe. Sodann 
mufite der Protonotar einen Auffag verlefen, in weldem die 
Differengen mit den Riederlandern, wie auch die Griinde ent- 
balten waren, weshalb man trachten miifte, leptere gum Gedeiben 
der Stadt bier gu bebalten. Der Rath bitte ohne Privatrückſichten 
die Sache rubig gu überlegen. 

1630 nämlich fet der fuͤnfzehnjährige Contract mit den 
Niederlindern abgelaufen gewefen, die neue Unterhandlung aber 
durch die Elbunruben in Stocken gerathen. Nachher Hatten die 
LXger bon born wieder angefangen und wieder fei ein Stillſtand 
eingetreten. Die Hauptdifferengen waren: 

1) Daf auger den höchſten oon Rath und Biirgern bez 
wiligten Contributionen, nachher Ddiefelben bei Cingeinen nod 
erhöht würden. Man möge dad Finftig nicht fiir ein Geſetz 
anfeben, worin Rath und Biirger nod) differicten, und in den 
Contract einfiigen, daß ferner nicht die höchſt bewiligten Contri- 
butionen bei Cingelnen nod erhöht wiirden. 

2) Wenn der Scho] der Nederlander erhöht wiirde, folle 
dies nur von der Zukunft gu verfteben fein und ware filr das 
Vergangene nur die alte Tare nachsufordern. 

3) Die, welche fest Smmobilien haben oder Finftig kaufen 
werden, follten folche mie Andere verfdoffen und nicht an ihrer 
Tare decortiren. Den Beſitzern von Ymmobilien follte ihre 
Tare ertriglider cingerichtet werden, aber die Flinftig ver- 
gleichen Erbenden müßten folde über die ihnen gefebte Tare 
verſchoſſen. 

A) Die Niederländer wollen ſtatt des Einzelſchloſſes eine 
General-Abgabe, die ſie ſelbſt unter ſich vertheilen; der Rath ſei 
dafür, weil ſie es 1615 ſo gehabt, und weil ſie die 1630 ein— 
geforderten 6000.7 fo eingebracht, die Portugieſen es fo hätten, 
Einige unter ihnen neulich abſeiten der Stadt zu hoch taxirt 


waren und man dadurch invidia Ddeclinire. Die Dore FOnne 
dann bem Rathe überreicht und von ihm revidirt werden. 

5) Die Sdhne von MNiederlindern, welthe ſich hier ver⸗ 
beiratheten, follten alerdings mit im Contract fein, vod ſich 
liber eine Tare mit uns vergleidhen; die Tidter und Schwieger⸗ 
fobne aber nit. 

Der Rath wolle die Stadt nidt unbillig befthweren, meine 
aber, man miffe den Niederldndern ire biligen Forde rungen 
concediren und ftelle er die Folgen sor, wenn man fle zichen 
Jaffe: die Niederlander wiirden Ernft maden und mit allen dren 
Perforen, die von ibnen abbingen, bon dannen ziehen, re 
Factorei an einen anderen Ort legen, was diefer Stadt gu 
grofem Schaden gereiden werde, wie es die Riederlinder in 
Srankfurt und die Englander fruͤher hier gemacht. Auch werde 
vielleidt eine andere Ration mit ihnen abziehen: -1) Die Stadt 
fei weitliufig und fordere gu ihrer Defenfion viele Leute, die 
durch fremde Soldaten nur mit grofen Koſten unguoerlaffig ge- 
ſchehen finne, da die eingeborne Bürgerſchaft dazu nicht ane: 
reiche. 2) Wiirden der Stadt Intraden, befonders die Bode 
fic) vermindern. 3) Ebenfalls Matten, Biers und Vieh⸗Acciſe. 
4) Börſe und Bank wiirden leiden. 5) Die Miethen fallen, 
wie 6) die Raufpreife ver Erben, Braus wie Wohnhäuſer. 
7) Manche, deren Häuſer hod befdwert, würden wm thre 
Rentegelder fommen oder entfest werden müſſen. 8) Die 
Schifffahrt und der Schiffbau wiirden fic anderswohin swenden. 
9) Wenn, wie es hiefe, die Miederlander anderswo ihren Soll 
ermafigt befamen, fo finnten wir Feinen Marit mehr mit ihnen 
balten und der Handel wiirde abnebmen, 10) Man werde durd 
madtige Hand der Stadt das Medt der Vorbeifuhr, jus 
stapulae, wegnehmen. 11) Aus allem diefem duͤrfte Streit, 
Haß und Unbeil entfteben. 12) Die MNiederliinder würden 
trachten, der Stadt gu ſchaden und ihren Handel an ſich gu 
giehen. 13) Die geringen Leute, denen man die Nabrung ent- 
zöge, würden Unrube und Tumult erregen. 14) Der Stadt 
werbe jetzt ohnedies fon allen Geiten gugefept und der Rath 

wolle bei der Nachwelt wegen jeglichen Uebels eutſchuldigt 
fein. Die Niederländer weigerten fic fiberdies ,  Gingeln 
zu contribniren; e¢ fei tein Grund, fie barter, als 1605 
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und 1615 zu behandeln, und würden ſie ſchlechter, als die 
Portugieſen, geſtellt ſein. Sie fürchteten, man werde ihnen 
dann die Tare gu bod anſetzen und fie dadurch indirect von 
binnentreiben. Auch fet es ſchwierig, mit fo vielen Cingeinen 
nad einander fertig gu werden. 

Auf Soldes treten die Birger unter die Rrone; die abz 
gehenden Cammerbiirger fragen, ob Jemand etwas anf thre 
Amtsführung yu fagen hatte und treten ab. Dann die LXger 
ebenfo und geben ihre Bollmacht zurück, indem fie ihre große 
gebabte Mühwaltung hervorheben. Auf den Niederländer Contract 
erfolgte folgende Refolution: Ad 1) Wegen des Hauptgeldes 
bleiben die Birger beim legten Concept (des Rathes vom April 
bd. J.) bes Art. 2 und 13. Ad 2) Wegen ded neuen Schoſſes, 
daß foldes von Weihnachten 1636 inclufive hergegeben werden 
folle, laffen e¢ die Birger bei dem Concept bewenden, und wenn 
die Niederlainder dies nicht wollten, möchte jede Verhandlung ab- 
gebroden werden, dod fei bon ihnen beim Abgug gu nehmen, 
was Stadthud und Receſſe in folden Fallen verlangten. Ad 3) 
Lafjen es die Birger bei den concipirten Formalien bewenden, 
weil es ibnen ja aud freiftebe, thre Giiter, wie die Biirger, 
pr. 100 B mit 4 zu verfdoffen. Ad 4) Die Selbftverthellung 
ber Tare wolle man nidt. Sie follten bei der billigen Bare 
bleiben, oder ihr Gut den Biirgern gleih auf ihr Gewiffen 
verfdoffen. Ad 5) Statt Kinder miiffe ed im Concept Sohne 
heifer, weil man nie der Niederländer Töchter darunter haben 
begreifen wollen. Ym Uebrigen blieben die Bürger alles Inhaltes 
bei dem Concepte; die Niederlage der Weinaccife folle aufges 
boben werden. Man wiirde nicht som Contract abgehen, weil 
man Den Miederlindern nur Verniinftiges und Chriftlides gu- 
muthe und ibnen feine Urface gum Abzug gegeben hatte. Die 
Proteftation ves Rathes laffe man auf ihren Werth oder Un- 
werth beruben; der Rath folle den Niederlindern der Biirger 
Meinung mittheilen und ibnen in acht Tagen eine Fathegurifce 
Untwort abfordern, ob fie ben Contract annebmen mollten. 
Dann miiffe man die Birger wieder berufen und wiirden fle 
big dahin webder etwas contribuiren, nocd gu einem buͤrgerlichen 
Amte. wablen. | 

Der Rath replicirte: Er febe mit Bedauern, wie ibm die 
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Birger nur in einem Puncte beiftimmten. Cine Abzugsabgabe 
‘bon den Riederlandern gu fordern, fei man nicht beredtigt, da 
fie einen befonderen Contract batten. Die Refolution folle ihnen 
fofort mitgetheilt merben und der Rath wolle fein Beftes thun; 
ob fle aber in act Tagen antworteten, wiffe man nidt. Die 
Birger follten dann wieder berufen werden. Ob man der 
Sontributionen entrathen finne, muͤſſe die Cammer wiffen und 
ihr wie den Oberalten fei befannt, daß gwei Termine der 
Reidefteuer unerledigt und ein dritter bor ver Thire wiire. 
Der Kaifer aber michte leicht den in feinen Landen Handelnden 
das entgelten laffen. . 
Um 19. Gulf war die Bürgerſchaft wieder beifammen und 
ber Rath trug vor: der erſchöpften Cammer au Liebe möchten 
bie Birger die am 8. Juni proponirten Contributionen be- 
willigen, gumal die kaiſerlichen Heerfibrer febr ernft auf Ent- 
richtung der rückſtändigen Reichsſteuern drangten und daber der 
Stadt Gefabr drobe. Mit den Niederländern habe der Rath 
reden laffen; fie batten fic) erboten, jährlich 12,000 4. Schoſſ 
gu begablen und ibre Smmobilien befonders gu verſchoſſen, wads 
gufammen (fiir 169 Perfonen eine bedeutende Gumme) an 
16,000 }. betrage. Es wolle fic der Math bemühen, daß fie 
nod mehr gäben. Dazu gablten fie nod Matten, Boll, AUccife, 
@rabengeld und den Landgoll, welden die Birger nidt hatter. 
Außerdem zablten fie died fiir die von ibnen abbdngenden Familien 
und der Schaden fei wohl zu bedenken, wenn fie We abgigen. Man 
ftreite fiber die Wiedertaufer, deren 13 in Hamburg und die 
7 Hoddeutidhen und MNiederdeutfden, welche die Niederländer 
mit in ihren Contract aufjunebmen begebrten. Es fei micht 
eingufeben, Daf diefe Wenigen fo grofen Sdaden thiten, fo daß 
man ibretivegen die Niederländer ziehen laſſen müſſe. Es fei an 
anderer Städte Beifpiel gu denfen, die ihren Handelsflor ver— 
loren, wie Duisburg, Libed und befonders Koln, die nicht mehr 
alé eine Pfaffenftadt geworden. Der Math theilte nun den 
Birgern das von den Niederlandern am 29. Juni ibm guge- 
ftellte Concept mit, nebſt ibrem Miffive; könne man darob in 
der Bürgerſchaft nidt einig werden, folle man die Sache dem 
Rathe committiren, auf feinen Eid und Pflichten: ,Dann ja fein 
Chriften-Menfd fein wiirde, wofern er noch eine Auferftebung 
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der Todten glaubte, ver hiebei einig Mißtrauen haben könnte, 
alé wann ©. E. Rath diesfalle ein anderes, als was gu déefer 
Stadt Wohlfahrt gereichen möchte, ſuchen wiirde; fle wären 
gleich wohl keine gemalte Obrigkeit, fondern bon Gott dem Aler= 
höchſten dazu eingefepet, weldem fie an jenem grofen Dage von 
ihrem geführten Umte Rechenſchaft geben miiften und demfelben 
ibre Geele ju liefern gedächten, und nicht anderer Leute balber 
gum Teufel (Gott bewahre uns) fahren twollten.” 

Die Birger blieben wegen des Niederländer Contractes bei 
ibrem Schluſſe; wegen des rt. 6 in specie, follten die Söhne 
ber Niederländer, wenn fie beiratheten und eigene Handlung be- 
ginnen, auſ's Rene mit dem Mathe und den Biirgerdeputirten 
contrabiren. Gollen ibnen nod 14 Tage gur fathegorifden Er- 
klärung auf das Concept gelaffen werden, Gonfentiren fle nidt, 
fo follen fie allbier auf Stadthud und Receffe in Allem fo fret 
und unfrei als ein Biirger, ausgenommen des Landzolles, be— 
fipen, bleiben und wollte man von ibnen feine andere Condition 
wiffen und baben. Dem möge ſich der Rath zuſtimmig erklären. 
Thäte cr ed, wollten fich die Biirger in allem Anderen billig 
gegen ifn erweiſen. Der Contract folle zur Rechtfertigung der 
Bürgerſchaft gedrudt werden. Wenn die Wiedertiufer fic beim 
Rathe und den Deputirten angäben, follte ihnen ein billiger 
Contract werden. Die Hoch- und Niederdeutſchen miften, wenn 
fie bier bleiben wollten, Das Buͤrgerrecht gewinnen, was ja felbft 
ber Rath vordem fiir billig erachtet babe. Da die Fremden und — 
Riederlander bisher vom Rathe allein angenommen fefen, fo be- 
gebret man gu wiſſen, ob ibn die Bürger dazu ermadtigt, und 
daß er Das rothe Buch, darin die Fremden verzeichnet, heraus— 
gebe. Die Steuer = Retardate, befonders vom Coldatengelve, 
deren viele, feien durch Erecution ohne Anſehn der Perfon ein— 
gutrefben und damit der vom Reice bedrängten Gammer ju 
belfen. 

Der Rath replicirte: Die Buͤrger batten fic nicht direct 
auf fein Contributionsverfangen eingelaffen, was der Stadt gum 
Schaden gereihe. Denn er habe nicht die Macht, die kaiſer-⸗ 
lichen Officiere mit der Reichsſteuer abguweifen, ſondern müſſe 
man in erträglichen Terminen zahlen, wenn night Schweres ver- 
hängt werden ſolle. Man mbge den Achtmännern Vollmadt 
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geben, fo viel aufzunehmen, weil der Kaiſer nicht auf den nieder⸗ 
ländiſchen Contract und unfere Steuer-RMetardate warte. Auch 
unfere Goldaten feien in 5—6 Monaten nidt geldbnet, was 
Defpectirlid) und gefabrbringend fiir bie Gtadt ware. Den 
Riederlandern habe man Brief und Siegel varauf gegeben, daß 
fle bis auf ein Gewwiffes freien Abzug haben follten; das muffe 
man balten. Dariber und wie der Kaiſer gu contentiren, 
moͤchten die Birger nodmals in die Kirdfpiele treten, aud 
Rath und Oberalten wegen der Niederlinder Vollmacht geben. 
‘Er wiffe von feinem rothen Buche; finde fid ein ſolches, folle 
der Protonotar es den Biirgern herausgeben; ohne der Biirger 
Wiffen habe der Rath keine Fremde angenommen. 

Die Birger traten wieder unter die Krone und refolvicten: 
daß, wer von den Niederländern fid) in 14 Tagen gu dem 
Contracts-Concepte nicht befannt, für ercludirt gu balten fei, und 
welder nad folder Zeit befipen bleibe, und beweiſe, daß er in 
Dem Niederlander Contracte gewefen, freien Abzug gu geniefen 
babe; die Underen feien nad Stadthudh und Recelfen zu be- 
handeln. Die Biirger erbdten fid, in 14 Tagen gu dem 
Contributionswerk zu ſchreiten. 

Der Rath erklärte ſich mit dem letzteren Erbieten einver— 
ſtanden, wollte den Bürgerſchluß ſofort den Niederländern mit— 
theilen und deren Antwort hinterbringen. Doch hat der Rath 
am 27. Juli den auf das Rathhaus geforderten CXLIV Vor- 
ſtellung gethan, daß es nicht gut, den Bürgerſchluß, der pure 
negire und den Niederlaͤndern Thore und Baume weiſe, ſofort 
ibnen mitgutbeilen, nochmals die Gefabren ihres Abzugs ſchildernd, 
und ob e¢ nidt beffer fei, bie Gace bis gum nächſten Convent 
tuben gu laffen. Einige der CXLIV gingen fort, die Zurück— 
bleibenden confentirten, jedody unter dem Vorbehalt, daß es der 
Bürgerſchaft nicht gum Präjudiz geſchehen folle. 

Am 31. Juli brachte der Rath vor: Zur Abhuͤlfe der 
Noth der Cammer ſeien ſechs Punkte proponirt; der Kaiſer 
drohe, wenn Hamburg die Reichsſteuer nicht zahle und ſeinen 
- Urmeen Schaden daraus entſtände, ſich deshalb an die Stadt 
halten zu wollen. Man beziehe dieſerhalb ſich auf die Achtmaͤnner. 
Die Soldaten hätten in ſeche Monaten kein Geld bekommen, 
Potentaten ſähen gern, wenn neben den Buͤrgern auch Fremde 
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in ben Handelsftadten feien. Sollten bier ſich Commerciren und 
Manufacturen verlieren, fo fiele eine Nabrungslofigkeit und eine 
Lak auf die Birger, die Manchen gum Auswandern swinger 
ditrfte. Aud die Nadhbaren möchten dann nad unferen Privi-« 
legien taften; der Rath bate nodmals, ifm und den Oberalten 
das Werk gu committiren. ,Wollten es alfo machen, daß man 
fie au beſchuldigen nicht Urſach haben follte. Denn E. E. Rath 
nicht einen einfaden, fondern einen dreifacen Cid gefdworen; 
ba fie folden nicht in Acht nebmen follten, müßten fle rete 
Hoͤllenbrände fein, wofiir fie Gott gnädiglich bewahren folle, mit 
getreuer Ermahnung, daß weilen uns ipo dad Wafer gleidfam 
an’é Maul ginge, ein Seder auf das gemeine Beſte feben 1.” 
Die Biirger follten ordentlich votiren, und nist aus einem 
Kirchſpiel in’s andere laufen. Sugleid) tibergab der Rath eine 
Schrift ber den Schaden, der aus dem Abzug der Niederländer 
erwachſen würde, wie beim Convente vom 8. Suni db. J. 

Die Biirger trugen die niederländiſche Angelegenbeit dem 
Rathe, ven Oberalten, Achtmännern und vier Deputirten aus 
jedem Kirchenſpiel auf, darin zu fdliefen nach ihrem Gide, 
unter der Bedingung, daß die Biirger in Aufnehbmung aller 
Gelder nicht unfreier, als die Fremden fein mögen. Werde 
künftig mit Frembden, die feine Birger werden fonnten, wegen 
ber Reſidenz tractirt, fo geſchehe dies in Gegenwart zweier 
Rathmänner, gweier Oberalten, zweier Achtmänner und zweier 
Birger. Die Hochdeutſchen aber ſollten keinen Contract ge- 
niefen, fondern Bürger werden. Wuf die Propofition vom 
8. Suni ſchlugen die Birger das Soldatengeld ab, betwilligten 
ein einfaches Hauergeld in swei Serminen pr. Mark 2 8, fodann 
ein einfaches Grabengeld auf ein Sabr, fchlugen die Sulage ab, 
bewilligten das Hauptgeld, fomie die Viehacciſe auf ein Jahr. 
Dod follte nichts eber davon bezahlt werden, bis der Contract 
mit den Niederlindern ridtig fei. Sodann folgten diefe Neben- 
punfte: 1) Der Rath folle, felbft mit Confens der Collegien, 
Feine bedentenderen auferordentliden Musgaben machen und den 
Ahtmannern fei dies in Bufunft verboten. 2) Die Retardate 
in den Ubgaben feien mit Ernſt eingutreiben, die Ramen der 
Säumigen in der Biirgerfehaft zu verlefen und die laffigen 
Ratheherren dort nad der Rolle von 1595 zur Reve gu ftelen. 
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3) Die biefigen Officiere follen ihre Uccife zablen. Die Wedde— 
berren mit Oberalten und Achtmännern follen über die Acciſe 
eine gute Ordnung entwerfen; die Bieraccife habe von 1633 
big. 1637 an 34,113 P. 18 abgenommen. 4) Beim Bolle Fame 
oft Unterfdleif vor, weil, wann die Biirger unrichtig vergollte 
Waaren anbiclten, folde oft von Zollberren oder Biirgermeiftern 
wieder freigegeben twiirden, was abguftellen. 5) Der Rath folle 
mit den verordneteh Buͤrgern die Differen; mit Danemark bei— 
gulegen trachten. 6) Die Holzkäufer follten ber Cammer die 
Hauer fiir den Plog beim Buchthaufe pr. Fuß 24/3, fowie die 
Ridftinde gu zahlen angebalten werden. 7) Die Rathsherren 
folten mit den Achtmännern fleifig berathen, wie der Stadt 
gemeine Gntraden befjer eingutreibe und gu erhöhen feien, fonft 
werde man gegen die Caumigen nad der Holle bon 1595 ver— 
fabren. 8) Dem Rathe, ven Oberalten und den Achtmännern 
wird eine Ubfaffung des Cides der Syntici und deffen Abs 
nabme committirt; die Legteren werden auch erinnert, daß fle 
ihr Votum nicht vecifive absugeben batten, da man bier nur 
24 Herren haben wolle. 9) Die Banco-Herren follten nur dem 
Geld aus der Bank verabfolgen laffen, ver welches darin hatte. 
10) Alle Receſſe follten gehalten werden, bis man die, welche 
abgefdafft waren, namfundig gemadt bitte. 11) Die Aemter 
feien gu ſchützen, insbefondere aber die Böhnhaſen ter Schneider 
nidt gu Biirgern angunebmen. 12) Der Rath mit ven Ober 
alter und denen vom Niedergerict folle auf gute Ordnung der 
Juſtiz bedacht fein. Auf alle ſolche Punkte folle der Rath ſich 
mit Sa oder Nein entſcheiden, damit dasjenige, was gefehloffen, 
nadber nicht disputirt werde. Begehrt wird nod per schedulam, 
dag, wenn Solbaten nach Ripedbiittel oder fonft auf's Land ge— 
ſchickt würden, fie auf dortige Koſten gu erhalten feten. 

Der Math erwiderte: Rückſichtlich des niederlandifden 
Contracts folle getreulidy verfabren werden; die Bewilligungen 
ver Biirger feien gering und fdlecht, der Rath müſſe fid in— 
defjen dabei berubigen, falls die Cammer damit ausfommen 
fonne. Auf die erjten acht Nebenpunkte geht der Math ein, die 
Retardate feien durch Awifchenfalle verfaumt worden; Bürger— 
meifter Vogeler geigt an, taf er beim Boll nie etwas frei- 
gegeben babe und werde ed nicht thun, fomentg wie feine 
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Ecllegen. Die Erinnerung wegen der Bank läßt fic der Rath 
gefallen, will nicht boffen, daß ſolches geſchehen fei, merfe aber 
wohl, wohin das ziele. Die MReceffe betreffend, meint der 
Rath, daß im letzten vieles geändert fei, läßt fic aber der 
Birger Meinung gefallen; will den Aemtern belfen; die Be— 
merfung über bie Suftiz läßt fic) der Rath gefallen, wiewohl er 
die übergebene Schrift nicht gelefen; die Soldaten betreffend, fo 
batten die Ländereien grofe Contributionen aufbringen miiffen 
und folle man fie nicht doppelt ftrafen; man wiſſe fo nidt, wie 
man wegen der bon den Bierlanden hergegebenen 12,000 xf mit 
ben Lübeckern fertig werden folle. Auf Begehren der Brauer 
und Ynfrage des prafidirenden Oberalten, ob vas hiefige Bier 
nicht auf ten Thoren und Bäumen ausgeprobt werden fonne, 
erflart der Bürgermeiſter Bogeler: es folle dariiber geredet 
werden. 

Im Auguft bat ber Rath mit den XXXVI verſchiedene 
Discuffionen gebabt, fid) mit ifnen am 10, Auguft über den 
Riederlanter Contract vergliden und ihn den Niederlandern gus 
fiellen laffen. Diefe waren aber nicht yufrieden und tibergaben 
tem RMathe ein anderes Concept, das diejer am 17. November 
ten XXXVI juftellte, die fid) am 21. November folgendermafen 
darauf vernebmen lichen: Zu tes Rathes Chre und auf feine 
Berantwortung wollten fie es dabei bewenden laffen, vod folle 
nun nichts mebr im Contracte geandert, aud den Riederlandern 
befohlen Werden, ihr altes Schoſſ fept und das neue um Luciae 
zu zahlen; fonft miiffe die Sache fofort wieder an die Burgers 
ſchaft. Die Deputirten bitten nur nachgegeben, weil der Rath 
eidlidy befraftigt hatte: es ginge nicht anders und bie Stadt 
fime fonft in Noth. 

Wm 7. Juli gebor binter Dem Breitengiebel eine Frau ein 
Monfirum, vas 2 Horner auf tem Ropfe, 6 Augen und 
2 Schweinsohren hatte; es Iebte bis den anderen Tag. Das 
Volk wollte arin eine Strafe des Himmels fiir die CEltern 
feben, die gottlos gewefen und gräulich geflucht batten; nadber 
wurde Die Fran melancholiſch und ibr Mann ein vor dem Steins 
thor beſtändig Gebete berfagenter Bettler. 

Mm 14. Auguſt fubren QBiirgermeifter Bogeler und Lic. 
Barthold Moker nad) Wandsbeck gum kaiſerlichen Minifter Graf 
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Kung, der Deputirte verlangt hatte; Abends beim Zurückfahren 
riffen bie Pferde aus und zertrimmerten den Wagen, wobei der 
alte Bogeler den Arm brad. 

Am 21. Auguft lief ver franzöſiſche Gefandte Graf d'Avaur 
gur Geburtéfeier des Dauphin vor feinem Haufe in der Neue 
ſtädter Fublentwiete rothen und weifen Wein lieben; Seder 
fonnte einen balben Tag vert fo viel Wein olen, wie er modte, 
und wurden die Armenhäuſer mit Odfen und Sdaafen beſchenkt. 
d’Avaur’s, Mundkoch Vinaut, war ein gewaltiger Trinfoirtuofe: 
er tran€ einft im vorigen Sabre bet Tafel 25 Glas Wein, fraß 
dann ein balbpfiinbdiges Lidt auf und trank noch binterber einen 
grofien Cimer voll Wein, ohne abzuſetzen, aus. 

Mit einem Schiffe aus Gndien Fam in dieſem Jahre ver 
etfte Neger bieber, ein Buͤbchen von 5 Jahren, dads die Weiber 
am Hopfenmarft fo lieb gewannen, daß fie eS bergten und 
kußten und dabei riefen: luͤtten ſöten ſwatten Engel! 

Jn diefem Sabre begann man aud beim Pulverteid 
Mauerfteine und Siegel gu baden; wie man aber alébald daz 
binter fam, daß die dortige Erde gu foldem Swede untauglich 
fet, brad man die Ziegelhäuſer wieder ab und legte dort Wohn- 
und Krughäuſer nebſt Kohlgärten an. Die Tollfifte sor dem 
Milernthore, die fogenannte Babre, ward weggenommen und 
nad dem Pefthofe verlegt. 

1639. 

Um 7. Suni bat der Nath vie Bürgerſchaft zuvörberſt um 
Entſchuldigung wegen eilfertiger Berufung de Conventes; aber 
bie Gate mit den Niederländern litte Feinen Aufſchub. Zwar 
batten Nath und Deputirte Vollmacht erhalten, darin gu beſchließen, 
gogen aber gor, die Biirgerfhaft gu convociren, da fpargirt 
würde, die Niederländer ſäßen bier frei, während fie dod ein 
Capital bon 8 Millionen Mark verfdofften; ver Rath übergab 
den mit ibnen beliebten Contract in 4 Eremplaren, bat um 
Genebmigung; vie anderen Sachen follten binnen Rurgem im 
nächſten Convente sorfommen. 

Die Biirger erflarten: Sie wwollten wohl den zwar bee 
ſchwerlichen und prajudicirlichen Contract genebmigen, dod in 
Bufunft ebenfo frei fein wie die Niederländer in Ausge— 
bung aller Gelder und anderen Freiheiten. Nad 15 Jahren, 
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wenn der Contract wieder abgelaufer, follten der Birger 
privilegia wieder in ben Stand gefept und diefer Contract nicht 
erneuert twerden. Wer bon ben Miederlandern ſich dann mit 
dem Rathe und der Bürgerſchaft nicht vereinigte auf einen neuen 
Contract, ver folte beim Wbguge nach Stadthud und Receffen 
bebandelt werden und’ feien die XXXVI committirt, dem Rathe 
tine dabin zielende Refervationsfdrift eingugeben. Uebrigens 
feien die Bürger recht bald wieder gu convociren. 

Der Rath erwiderte: Er verſtehe die Refolution dahin, raf 
ber Contract pure angenommen fei und wegen der Refervation 
folle mit den XXXVI geredet werden. Der Math febe nicht ein, 
wie der Biirger Privilegien zu nahe gefdehen fei. Nach 
15 Sabren fonnten die Niederlainder nach Ublauf der Furgen im 
Contract beftimmten Beit fic entſchließen, was fie thun wollen. 
Der Convent folle bald wieder berufen werden, doc könne der 
Rath fic auf eine beftimmte Zeit nicht einlaſſen. 

Die Biirger traten hierauf ab, befpracden ſich dariiber, ob 
der Contract, bei dem nidt der Math, fondern die Biirger eine 
Bedingung annectirt batten, pure angenommen fei oder nidt; 
die Vollmacht der XXXVI fei erlofcen. 

Der Rath erwiderte nun: Co miiften fle Andere dazu 
deputiren! Dann fielen zwiſchen Math und Biirgern wber den 
Contract barte Worte, worauf ver Bürgermeiſter fragte, ob die 
Birger den Contract pure over mit Convition annähmen: ſie 
möchte daruͤber mit Auseinandertreten nach zwei Seiten ftimmen, 
ob die Niederländer bier bleiben follten oder nicht. Die Btirger 
frien aber durdeinander mit Sa und Nein und git einer 
ordentlichen Ubftimmung Fam es nicht, worauf der Nath dafür 
bielt, Daf bie Mehrzahl ven Contract acceptirt batten und das 
Rathhaus Hffnen lief. Bu dem beigelegten Contracte folgte ein 
documentum attestationis tegen des Wufenthbaltes der 7 Hoch— 
deutſchen und 14 Wiedertiufer, die mit in den Contract aufge— 
nommen feien. (Unter den Hochdeutſchen befand ſich u. A. ver 
Ahnherr der Jeniſch, Zimbert Jeniſch.) 

Das hieſige Miniſterium übergab dem Rathe am 27. März eine 
Deductionsſchrift: „Darinnen das wohlbegründete jus ministerii 
in Kirchenſachen hinlänglich bewieſen wird.” Es hatte ſich naͤm— 
lich beflagt, Daf der Math dem — Wieſe ——— habe, 

Sallois, Hamb. Chronik. Bo. III. 
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ohne das Minifterium gu fragen, da nad der Kirchen-Ordnung 
ber Paftor feinen Collegen ermabnen, und der Superintendent 
diejenigen, die Den Prediger angenommen, folle zuſammenberufen, 
im Salle Giner feine Amtes entfest werden follte. Aber der 
Rath antwortete: das Minifterium habe Feine Cognition in 
Rirhenfadhen, das batten fie bon E. E. Rath. Darauf reidte 
bas Minifterium die erwahnte Deductionsfdrift ein und ſuchte 
fein Recht aus der Bibel, der Aepiniſchen Kirchen-Ordnung und 
aus der Praxis gu beweifen. Die Schrift war bom Senior 
Hardefopf und Paftor Sluterus verfaßt, auc von ber theologi= 
ſchen Facultdt in Wittemberg approbirt, Was der Rath darauf 
ertwiderte, weif man nit. 

Am 25. April trafen die Leichnams⸗ und Kirchengeſchwornen 
an St. Petri unter fid eine Bereinigung, daß wie vordem vie 
Bugenhagen'ſchen, jest die Aepiniſchen Kirchen-Ordnung in 
12 Eremplaren abgefcrieben und jedem der 12 Diafonen der 
Kirche zur Obfervang eingehindigt werden ſolle. Um 24. Juli 
ward fir Billwärder cine Lande und Deid-Ordnung, am 
26. Auguſt eine Oronung, wie die Reitendiener und Hausdiener 
bor dem Rathhauſe aufwarten follen, am 30. Auguſt ein Mandat, 
daß die Habvarie und der Seefdaden bei dem beeidigten 
Dispacheur angugeben fei, am 21. October ein Mandat gegen 
Vorkäuferei mit Sdweinen, am 28. October eine Pilotage- 
Ordnung, fodann eine Muͤhlen-Ordnung und am 31. December 
cine Admiralitits-Ordnung, zugleich mit einer revidirten Banco- 
Ordnung, publicirt. 

Der Graf Otto von Schauenburg verwahrte fi am 
11. Auguft in einem eigenen Sehreiben an den däniſchen Konig 
gegen die Bumuthung danifder Oberherrſchaft fiber die Graf- 
ſchaft Pinneterg. 

Kaiſer Ferdinand Ill. erließ am 22. October ein Schreiben 
an ben Dänenkönig fiber die Abftellung ves Glüchſtädter Zolles. 
Die Bieracciſe-Ordnung, aus 29 Punften beftebend, ward in 
diefem Sabre revivirt, und aud) die Kneveler- und Bierführer— 
Oronung, fammt teren Cid, abgefaft. 

Det biefige Senior Hardefopf predigte in diefem Jahre 
beftig gegen die von den Gymnaſiaſten aufgeführten Schau— 


fpiele, 
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Wm 14. Januar erwellte hier ber ſchwediſche General 
Bannér, und erbielt bon den Hamburgern Proviant fiir feine 
im Lauenburgifden und Lüneburgiſchen verweilenden Rriegs- 
völker. 

Mm 2. Januar ward die neuerrichtete Taufe zu St. Petri, 
welde Conrad Oldehorft gefdentt, durch eine Predigt des Paftor 
Dr. Miller eingeweiht. Am 13. Auguft ward eine grofe Glode 
vom Glodengieferwalle durch die Epitalerftrafe und weiter mit 
12 Pferden nach St. Nicolai gebradt und in den Thurm gehängt, 
an die Stelle einer gleid) grofen 1632 aufgebradten, die ge- 
borftcn war; fle wog 31 ShB 19 LB. Am 26. Auguft gogen 
Biirgermeifter Brandt, Syndicus Meurer, Dietrich Riebur und 
Ricolaus Sarre nah OGlidftadt, um mit tem Könige wegen Ab- 
ſtellung des Gluͤckſtädter Bolles gu unterhandeln: fie erlangten 
nichts weiter als vom Rronpringen, deffen Verfprecten feiner 
Verwendung fiir die Stadt, wogegen er ihre Gefchenke freundlidy 
entgegennabm. 

Cin Schuhknecht, Johann Korner, welder 1632 feinen 
Schwager Ricolaus Dannemann hinterriids auf der Zollenbrücke 
erftoden hatte, fam in diefem Gommer wieder nad Hamburg, 
Wegen viefer Unthat ließ ihm fein Gewiffen feine Ruhe und er 
ging in die Frohnerei, gab ſich bem Scharfridter als Mörder an, 
bat venfelben, ifn gu ſchließen und bem Math, bie Sade angu- 
jeigen, damit er feinen verdienten Lohn empfange. Der Frohn 
bielt ion fiir berriift und wied ihn ab. Uber am folgenden 
Tage Fam er mit derfelben Bitte wieder und erzählte, daß des 
Predigers Wort: das Blut deines Bruders ſchreiet gu mir, fein 
Gewiffen gewedt habe. Da ging der Frohn gu den beiden 
Gerichtsherren und trig ihnen die Sade vor; fie aber wollten 
ſich auch nidt darauf einlaffen, fondern, als der arme Menſch 
mit Bitten nicht ablief, trugen fle die Sache im Rathe vor. 
Diefer ließ Korner ſchließen und vor Gericht ftellen, worauf als: 
bald die Wahrheit feiner Selbftangeigung ermittelt und er gum 
Tove verurtheilt ward. Wie der Math das Urtheil beſtätigt 
batte, gab Korner den Biirgermeiftern und RNathsherren die 
Hand, bedanfte fich, und meinte, nun fei ihm ein Stein von 
Herzen gefallen, Er ging in einem langen Mantel mit ciner 
Trauerbinde gum Richtplatz, betete, nabm von ven oe mit 
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Segensiwiinfden Abſchied, fiel hem Frohn, um ben Hals, mit. der 
Bitte, fein Amt wohl gu verridten. Zwar ſtieß ihn diefer barſch 
zurück, Fonnte fic) aber der Thränen nicht erwebren, Der Ver—⸗ 
urtbeilte fepte fid) auf den Stubl, ſtedte die Haare felbft unter, 
und der in Verwirrung gerathene Scharfrichter bieb zweimal 
febl, einmal in die Schultern und dann in den Kopf, fo daß ver 
leftere abgefdnitten werden mufte. Der vor der Volfswuth 
bangende Scharfrichter verfro fic) fofort in ben Keller unter dem 
Kdppelberge. Die Zuſchauer erhoben nämlich einen gräulichen 
Tumult, warfen mit Cteinen, brachen die Bride und die Um— 
fricdigung ein und hieben Wes mit Aerten gufammen. Sie wollten 
ten Scharfridjter mafjafriren, der mit genauer Noth durch die 
Meitendiener nach der Stadt gerettet ward. Unfer Obert Knip- 
baufen tard gwar mit einigen Hundert Mann hinausfommanvdirt, 
welche verſchiedene Male ſcharf unter den rafenden Pöbel feuerten, 
wogegen diefer aber den Soldaten mit Steinwiirfen fo bart gufepte, 
daß fie Gott danften, davon gu fommen und ſich zurückziehen 
muften; e¢ gab Todte und Berwundete dabei. Der Scarfe 
richter ward abgefept und Faufte fic) in ber Schlachterftrafe ein 
Haus, in welchem er fic) mit Vieheuriren fortan febr gut ernabrte. 
Sein Amt erhielt Meijter Siirgen Severs aus. Rappenau in der 
Mark Brandenburg. 

Am 10, October lief fic hier im Budthaufe ein Kerl 
einſchließen, wollte während 3 Woden weder Speife nod Tranf, 
aufier ein wenig Waſſer gu ſich nehmen, fagte, er babe bei 
Braunſchweig einmal 24 Stunden fiir todt gelegen und da 
allerband göttliche Offenbarungen erhalten, die er prophezeihen 
wolle. Um dieſe Beit wobnte ein katholiſcher Schuhflicker Pertul- 
mann in dem Edbaufe der Knochenhauerſtraße und des Breitenz 
giebels. Diefer hatte 13 Sabre lang geftoblen: fo als er nod 
am Domsftegel wohnte, in einer dortigen Wandfdneiderbude, 
mit Hiilfe eines Soldaten, der als verdadtig in der Roggentifte 
ſaß, und durd deffen Ausſage der Thäter an den Tag fam. Bei 
einer Hausfudung fand man das geftoblene Laken unter dew 
Steinpflafter des Kellers vergraben in Fäſſer gepackt und arretirte 
ben Schubflider, welder gerade ausreifen wollte, nebſt feiner 
Grau. Der Soldat erbenkte ſich am 22. October im Gefängniß 
mit feinem Hoſenträger, der Schuhflicker mußte ben Galgen am 
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8. December gieren, ſeine Frau ward mit Ruthen am Pranger 
geſtrichen und auf Lebenszeit verwieſen. Der Pöbel maltraitirte 
fie aber fo mit Werfen, daß fle algbald ftarb. Der Schubflicter, 
tin auégelernter Dieb und Cinbreder, der febr künſtliches Diebs— 
werkzeug beſaß, benabm ſich febr frech: wiessvic lutheriſchen 
Pfarrer mit ihrem Bekehrungseifer von ſich, meinte, er werde 
mit ‘bes Seiler's Tochter Hochzeit halten, ſeine Frau aber vorher 
anf Dem Theater tangen und Kapriolen dazu ſchneiden und gab 
tem Paftor Miler gu St. Petri, der ihn fragen lief, warum 
tr ibm alle Sabre das Pökelfleiſch aus dem Keller geftoblen, 
tie Untwort: dies babe er aus Kurzweil gethan und dem 
Herrn Paftor yum Beften, da diefem dad vicle Pokelfleiſch nicht 
diene. 

Als am 30. October Peter Kroger Hochzeit geben wollte, 
fand er feine Braut hochſchwanger und ſtieß fle deshalb anderen 
Tages von fi. Chenfo madte es Paul Lange am 27. Noz 
tember mit feiner Frau Anna Tolle, als er nach der Hochzeit 
erfubr, fic Habe 22 Woden borber cin Rind gehabt. 

Nach Gottorf famen in dieſem Jahre perſiſche Gefandte, 
um mit dem Herzog wegen des Seidenhandels yu tractiren, es 
ward aber nidts daraus; den obgedadten Gefantten Brilggemann 
ließ ver Herzog wegen Unredhtfertigheiten köpfen und feine 
@iiter eingiehen; uͤberhaupt hatte dieſe ganze Sade fFeine 
weitere Frudt als ven immerhin intereſſanten Reiſebericht oes 
Mearius. 

— 1640. 

In dieſem Jahre kam in Hamburg der erſte Pfandwagen 
auf und wurde zuerſt damit der Käſehdker Haſche bei der Börſe 
ex quirt. Am 19. Januar erließ der Rath ein Mandat gegen 
die fremden Copulationen und die ohne gerichtliches Er— 
kenntniß vorgenommenen Scheidungen von Tiſch und Bett, am 
1. Marz eine Kohlen-Ordung, im October eine Ordnung wegen 
ver nach Harburg fahrenden Everführer und am 28. October 
tin Mandat gegen frembe Werbungen. Die erfte Lootsgaliote 
in Curhaden wurde gebauet und Lootfen cingeridtet. 

Das Domcapitel erridtete am 6. Suni ein Statut wegen 
ber Burfa, welche in vielen Jahren wegen fclechter Einkünfte 
nicht war bezahlt worden; fo wie am 7. September cin anderes 


Statut, daf nad Ableben des Calands-Dechanten, der Proviforen 
und übrigen Calands- und Memorien-Briiver, ihre nachgelaſſenen 
Wittwen und Erben, darunter aber biejenigen Erben, bie durch 
Teftament fon einem Bicarius eingefept wirden, nicht gu ver- 
ftehen waren, zwei Sabre die wöchentlichen Memortengelder ges 
niefen follten, gleichwie die BVerftorbenen ſolche bei ihrem Leben 
genoffen bitten. Diefe zwei Gnadenjabre follten nicht nur bel 
ben Vicarien, fondern aud bei den Domberren ftatthaben, jedoch 
beim Antritt mufte ein Domberr 40% und ein Vicarius 20% 
bezahlt baben. 

Um 21. Februar fandte der Rath Biirgermeifter Lic. Brand, 
Syndicus Pauli und vier Ratheherren nach Gluͤckſtadt gu dem 
Dort beriveilenden Danenfdnige, über ben Bol gu verbandeln; 
fie Fonnten feine Audienz erlangen und erbielten durd den fontg- 
liden Secretair eine ſehr unerwünſchte Antwort; der Koͤnig 
wollte ber Stadt fogar die Zufuhr von Salpeter webren. Der 
Pring Ulrich von Oanemark begebrte, zur Beſetzung Pinneberg’s, im 
DHamburgifden Gebiete dieOQuartiere, wag ihm natürlich abgeſchlagen 
ward. Am 28. Augult gogen Spndicus Meurer und Rathsherr B. 
Moller Lic. nach Regensburg, wo fie geraume Zeit blieben, die gleich⸗ 
falls dort anwefenden däniſchen und bolfteinifden Gefandten 
gaben am 29, September bei ben Stadt-Cimmern und dem 
Rath der Stadt Regensburg, als Directoren im reichsſtädtiſchen 
Colleg eine Proteftation ein gegen die Bulaffung Hamburg’s gu 
diefem Colleg; der Raifer caffirte nodmals am 31. December 
den Glückſtädter Boll gu Gunften der Reidsftadt Hamburg, 
Dod ward der Zoll fort erhoben, weil der König wufte, wie dem 
Kaifer an einem guten Einvernebmen mit ihm febr viel gelegen 
fei, weshalb es andy hieß, der kaiſerliche Gefandte babe heimlich 
dem Konige die Fortbauer des Bolles verfproden, als. Preis 
einer engeren Allianz; dod ermabnte am 31. December der Konig 
ben Kaiſer oftenfible, den Boll abzuſtellen und verkündete zugleich 
den Reidsftinden, daß der am 29. Inli 1633 anf vier Sabre 
an Danemarf concedirte Boll erlofden fei. Die Sache gewann 
fir Hamburg nod ein gefabrlicberes Ausfeben, ale am 15. Nos 
vember pliglig Graf Otto VIII. von Sdhanenburg-Pinneberg, 
ber letzte feines Geſchlechtes, 26 Jahre alt, ftarb. König 
Chriftian lief fofort son Gluͤckſtadt aus dad Gebict der Grafs 
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ſchaft befegen, bon bem durch Vertrag vom 7. December ber 
Gottorper Herzog das Amt Barmftedt mit Zubehör und eine 
Abfindung an Geld erbielt. Diefe Zueignung geſchah nidt ohne 
Widerſpruch anderer Fiirften und felbf{ des Raifers, wie wir 
feben twerden, erregte aber den Hamburgern lebhafte Beforgniffe. 
Denn der Konig vermochte nun von Altona aus, unfere Stadt 
in mebr alé einer Weife gu gefabrden. 

In Hamburg ward Lucas Bartels Wbends 11 Ubr auf 
bem Nicolai⸗Kirchhof ermorbdet und feines Geldes beraubt, ohne 
dag der Thiter gu entdeden war. Am 30. Marz ward der 
Ouartiermeifter Diedrich, welder den Fähndrich Valentin Wilmfen 
erftocben, enthouptet; er weigerte fic, auf einem Stuble gu fepen, 
tniete nieder und ward fo enthauptet. Seit diefer Beit ward 
jede Enthauptung fo vollzogen. Am Gohannistage paffirte bier 
eine grdulide Mordthat. Auf dem Kehrwieder wobnte damals 
dle Wittib des Schiffers Diedrid) Oldefuß, Catharina gebheifen, 
eine bemittelte Frau; bei ihr an ein Schiffegimmerfnedt, Peter 
Külper, bei deffen Kinde fle Gevatter geftanden und rem fle viel 
Gutes erwwiefen hatte. Zum Dank dafiir verabredeten fie mit 
ber Magd ver Franken Fran der Lesteren Ermordung. Das 
Weib ves Kitlper brachte nun ber Kranfen eines Tages in einem 
Warmbier Gift bei und als die Wittwe über die daber ent 
flandenen Schmerzen beftig lamentirt, fommt Kiilper auf Gebeiff 
feiner Frau bingu, der der Wittwe ein Kiffen auf das Geſicht 
legt und fim fo lange darauf gefept, bis fie erftidt ft. Darauf 
bemachtigten ſich Der Thater und feine Frau der werthvolleren 
Rachlafjenfdafe der Gemorveten und fanden die Magd vorläufig 
mit Bufidherung eines Untheiles ab. Diefe lduft num gu den 
Verwandten und meldet, ihre Frou fei am Schlagfluß verſchiedenl 
eine freudige Botſchaft fir vie Erben, welche fon lange auf, 
die fette Erbſchaft gewartet batten. Die alte Frau wurde, ohne 
daß Semand Argwohn ſchöpfte, weil fle lange krank gewefen, 
ebrlich begraben. Die Magd erwartet nun ihren Antheil an 
bem Raube und fdngt an, darob häufig die Külper gu mahnen; 
dieſe aber, um die laftige Beugin los gu werden, reicht ihr ein 
flarfes Gift, nach dem fle krank wird und ihren Beidtoater 
Stemann rufen läßt. Ihm befennt fle die gange Schandthat 
und ftirbt. Der Pretiger geigt bem Geridtsherrn die Gade 
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an, welcher die Külpers nad) der Büttelei und. die Magd nad 
bem Schindanger bringen lift. Auch ward ein altes Weib mit 
verbaftet, die das Gift verſchafft haben follte und vie Kilper 
geftand einen borber an Der Wartefrau der Oldehorft veritbten 
Giftmord fofort cin. Ihrem Manne fdleppte feine Schwägerin 
Snftrumente gum Ausbrechen zu, mit deren Hilfe Külper entkam. 
Während eines ftarfen Glodengeldutes gu St. Petri am 23. Oet. 
ſägte ev feine Kojenthür turch, feilte feine Feffelu ab und lief 
fid aus dem Crferfenfter der Biittelet nach der Filterſtraße 
binab, Go entfam er und die beiden Weiber; leptere fing man 
wieder, Der Kerl hielt fic) aber einige Tage bier verborgen und 
entfam mit Lift über Die Elbe. Nach 46 wöchiger Haft, wurde 
die Kiilper, die den Ausgang ihrer Schwangerſchaft abwartete, 
nebft ber Krabntragerefrau, tie das Gift gemiſcht, am 29. Marg 
1641 bier juftificirtt: man gwidte fie mit gluͤhenden Bangen 
zwei Mal, köpfte fie, ftecte ihre Köpfe auf Pfähle und legte die 
Körper auf's Rad. Die Schweſter der Kiilper, welde das Gift 
gebolt und cine andere Perfon, welche beim Auobrechen mitge- 
bolfen, wurden mit Ruthen geftriden und aus der Stadt gee 
bradt; den anfangs verbafteten Frohn parvonirte man. 

Um Midaclis wurden hier die erften Walkmiihlen bei der 
Uljter, unweit des nachherigen Lombards, angelegt, von einem 
Hollinder; weil aber das Werk feine Art hatte, mate man 
eine Lobmiible und nachber eine Rornmithle daraus, die nod 
eriftirt. 

Am 31. October ſchenkte das Amt ver Triepmacher einen 
meffingenen Kronleudter in das Chor der St. Michaelis⸗Kirche; 
er wog 652. . 

_ $641, 

Um 6. Februar erlieh der Kaifer cin Befehlsſchreiben an 
Konig Chriftian IV. auf Hamburg’s Klage wegen Aufhebung der 
Tonnen und Baten, fowie an demſelben Tage an den Konig 
wegen Wbftellung der von Hamburg beflagten Repreffalien und 
anbderer Beſchwerden. Das königliche Haus, fowie dad holfteinis 
fche richtete eine Vorftellung an das Churfiirften-Colegium fiber 
bie Srrung mit Hamburg. Wm 14, März gab das Churfitrften- 
Coleg Guterceffionales wegen des Elbprivilegs aus, worauf 
unfere Deputirten Vorſtellung erhoben über die Mittheilung der 


— 33 — 


Gerderangen ves königlichen und herzoglichen Haufes. Am 
26. April erfolgte eine faiferlide Snterimsrefolution an das 
Haut Holftein über die gebetene Caffirung des Hamburgiſchen 
Eloprivifegs und an demfelben Tage gab der Kaiſer ein Decret, 
um den Deputirten ver Stadt Hamburg Sig und Stimme auf 
tem Reichstage yu verſchaffen. Aud ward die edictalifce 
Caffation oom 31. December 1640 am 18. Mary in Glüdſtadt 
turd einen kaiſerlichen Boten bffentlich angefdlagen: aber der 
Konig febrte ſich wenig daran, aud die Verſuche der Holländer, 
die Stadt mit ihm auszugleichen, blieben fruchtlos. Ba der Konig 
fam am 14. Mai nad Altona und befichtigte die Hamburgifden 
Feſtungswerke febr genau. Am 13. Suni erließ der Raifer ein 
Mandat wider diejenigen, welche beim däniſchen Hofe, mit 
Vorbeigehung ihres vor dem Hamburgiſchen Oberz und Nieder: 
gericht habenden Geridteftandes klagbar geworden feien, an dem— 
felben Sage einen Befehl an die Vorfteher ves Gotteshauſes au 
Wandsbeck wegen ves Landfriedens mit der Stadt Hamburg, 
ertheilte am 22. Suni einen wieverbolten Befebl an den Konig 
regen Abſchaffung des Glückſtädter Bolles und verhängter 
Repreſſalien auf Verhinderung der Tonnen- und Bakenlegung, 
worauf der König am 1. Auguſt eine Erwiderung gab. Das 
Churfũrſtencolleg gab am 12. Juli cin Bedenken und Gutachten 
fiber die Irrungen zwiſchen Dänemark und Hamburg und der 
Reichehofrath gab am 13. Gulf ein Votum ab fiber Hamburgs 
Sig und Stimme am MReidstage; ver Konig richtete am 
28. Juli cin Schreiben gegen Hamburg an das Churfitrften- 
Collegium. 

Auferdem wurden umfangreide Streitidriften gu Oru 
befordert. Dänemark begann mit einem an den Raifer gez 
richteten ,Manifeft die Schauenburgiſche, Pinnebergifde und 
Hamburger Sadjen belangend”, worauf Hamburg eine ,Wb- 
gendthigte in jure et facto wohlbegründete Apologia Hambur- 
gensis*, publicirte, die bem Raifer und dem Churfiirften Collegium 
am 28. Juli überreicht wurden. Sodann folgte ein däniſches 
sManifeft” at den Kaifer, ,betreffend vie Gerechtigteit, fo Ihro 
fon. Maj. und dero Vorfahren am Elbſtrom gehabt, witer vero 
erbgebuldigte Stadt Hamburg.“ Dann fiir Hamburg eine 
Strift: ,Dieweil vermuthlid gar wenige unter gemeiner Biirger- 
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ſchaft in ber Stadt Hamburg fein werden, denen die eigentlichen 
Urfachen etwan befannt, worumb gemeldte Stadt geithero bet 
dero Kin, Maj. in Ungnade gerathen; fo bat man gu ihrer 
Information etliche derfelben Punkten an's Lidt ftellen wollen.” 
Sodann eine unbedeutende däniſche Gegenſchrift mit dem Titel- 
anfange: „Nachdem die neulich gemeiner Bürgerſchaft zu Dam- 
burg’; bierauf oon derfelben Seite, in Gliideburg am 5. Juni 
gedrudt und an den Raifer gerichtet: Jura des Hauſes und 
Fiirftenthumbs Holftein uͤber Pinnenberg“; ferner erfdien far 
Hamburg: Die Kin. Maj. gu Dänemark und das fiirftlide 
Haus Holftein haben fiber Hamburg fein eingiges Herren- 
Recht, fondern nur den blofen Namen’; endlich erſchien 
nod: „Des Reidhes fiscalis deductio contra Dänemarkiſche und 
Holfteinifde Pratenfiones wegen der Graffdhaft Schauenburg“, 
eine Widerlegung der obenangefiibrten ,Jura des Haufed rc.” 
Merkwürdig ift nod das vom 9. Sunt datirte Schreiben des 
kaiſerlichen Mefidenten, Cord von Ligow in Hamburg an den 
Kaifer, worin diefem gerathen wird, fid Altona und Neumühlen 
bem Könige abtreten gu laffen und folde an Hamburg gu ver- 
Faufen, das biegu geneigt fei, fic aber mit Chriftian IV. nigt 
eingulaffen. Der faiferlidhe Proviant-Commiffair Sieber fried 
unter 15. Suni an Graf Kung, kaiſerlicher VWice-Cangler, die 
Stivte Libed und Hamburg miiften fiir den Kaiſer gu einer 
beftindigen Geldquelle werden, welder dagegen den Glüchkſtädter 
Boll abſchaffen und die Abſichten der Stavte auf einige däniſche 
Gebietstheile begtinftigen folle; fo wiirde am Beften fir Spanien 
und dad Raiferhaus gegen holländiſche und ſchwediſche Be- 
firebungen geforgt. Bon Lützow fdrieh am 2. October an 
Erzherzog Leopold ein Schreiben, bas die Schweden auffingen, 
und welches, wie die beiden vorhergehenden, in Druck erfdien: 
Der danifche Konig ride der Stadt naber und fdlage ein Lager 
auf, es fei ein SnbibitorialeMandat gu erlaffen, ben Landfrieden 
nicht gu verletzen, zugleich aber. an die Stadt ein Schreiben gu 
richten, daß fie ſich nicht mit dem Könige vergleidhe, fondern 
daß der Raifer ihr gu elfen bereit fei. Es fet gu fürchten, daß 
ber Pbbel in Hamburg, wenn ibm durch bie Blokade der Vrot- 
forb höher gebdngt werbde, ben Math zwänge, fic mit dem 
Konige auf einen reicheſchädlichen Vergleich eingulaffen, wie 
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foldes bordem im Steinburger Vertrage geſchehen. Chriftian IV. 
firebe Cabin, vem niederſächſiſchen Rreife ein König yu werden; 
bon den ſchwediſchen Officieren gingen auc einige gum Könige 
mit Dem Beding, daß ibnen das Ergftift Bremen yum Ouartier 
gegeben werde. Bon Liipow verlangte am 3. September ſchrift⸗ 
li) vom Könige auf die holfteinifden Römermonate Zablung 
bon 60,000 .f; der König verwies am 5, September den 
Anfudenden an Hergog Friedrich und feinen Landtag. Um diefe 
Ereigniffe gu verfteben, ift bier an Folgendes gu erinnern. Auf 
bie Pinneberger Erbfdaft reflectixte bie Mutter des verftorbenen 
Grafen, die Pinneberg als allodiale Herrſchaft anfah, in welche 
auc vie weiblide Linie fuccediren könnte; fle ward bom Haufe 
Olvenburg mit 145,000 .f und einer Lebenorente bon 3,500 af 
am 10. März abgefunden. Ferner erhoben Oldenburg, dfe 
Grafen bon Limburg und Styrum und Lippe, fodann Lauenburg, 
alé alte Lehnsherren, und endlich der Raifer, welder die Herrſchaft 
alg Reichslehn betractete, Unfpriide. Wm 20. Juni einigten fid 
Chriftian und Herzog Frietrih von Holftein: legterer bekam 
auger Barmftedt nocd 170,000 xf, der Schauenburger Boll, der 
Hof in Hamburg und die Redhte am Domcapitel blieben ges 
meinfam, fo daf die Cinkiinfte davon im Verhältniß von 3 gu 
2 getbeilt werden follten. Der kaiſerliche Gefandte bon Lipow 
lief in Hamburg auf die ſchauenburgiſche Güter Beſchlag legen 
und alé der Konig am 6. Sunt feine Redte deducirte, worauf 
ber Reidsfiscal widerfpradh, ward die Sache gur Verhandlung 
an die Reidhegerichte verwiefen, wo dann die Cognaten der 
Schauenburger ihre Anſpruͤche verfolgten, wibrend Danemark 
und Holftein im factifdhen Beſitz blieben, geſtützt auf die 
Erfldrungen ihres Landtages bom 14, Juli, 4 September und 
8. December. 

Die däniſchen Truppen fatten am 18. September Pinneberg 
befept, fowie den Soll in Altona; der kaiſerliche Reſident remon- 
fitirte wegen tes Bolles durch öffentlichen Anſchlag, ber Konig 
ließ den lefteren turd Notar und Beugen wieder abnehmen und 
ſchlug bei Fuhlsbüttel ein Lager auf, wogegen aud das bedrohte 
Hamburg rijtete und Goldaten annabm, gumal der Kdnig fid 
nidt beftimmt erflaren wollte, was feine Unftalten filr einen 
Bwed batten. Der Kaiſer ertheilte am 2. December den holſteiniſchen 
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und däniſchen Reffdenten in Wien eine Antwort auf ihre als gu 
weitliufig abzuweiſende Deductionsfebrift, ‘die fic gegen Ham— 
burgs Reichsſtandſchaft ausgeſprochen. Der König fandte einen 
Theil feiner Truppen in’s Stift, weil die Schweden namentlid 
von Ratzeburg aus ſtark um fidh griffen und lief 1200 Mann im 
Fuhlsbütteler Lager yuri, welches durch Umbauen von 3000 
ſchoͤnen Eichen vem Landmanne vielen Echaden zufügte. Als 
das Lager bald nachher aufgehoben ward, machten die Bauern 
es wieder mit der Erde gleich. Unſer Rath dankte 1000 Mann 
Yon ſeinem geworbehnen Fußvolk ab, welche in kaiſerliche Dienſte 
gingen; einige von ihnen wurden aber von den Schweden bei 
Schiffbeck ſo übel empfangen, daß ſie ſich unter die Hamburgi— 
ſchen Kanonen flüchten mußten. 

Der Rath ließ in dieſem Jahre zuerſt einzelne Schillinge 
ſchlagen, während man vorher nur Dreilinge, Sechslinge, doppelte 
Schillinge (Dütgens) und 5 Schillingeſtücke hatte. Won einem 
Holländer ward der ſchöne neue Altar in der Catharinen-Kirche 
gebauet und unſere bon der Leipziger Meſſe heimkehrenden Kauf— 
leute wurden bei Bergedorf durch einen ſchwediſchen Rittmeiſter 
ausgeplündert; hernach bekamen fie aber das Ihrige wieder. 

Am 24. Rovember erneuerten die drei Städte Hamburg, 
Lübeck und Bremen ihren 1630 geſchloſſenen Bund zur Fort— 
ſetzung ihrer alten Freundſchaft und ihres jetzigen Staats in 
geiſtlichen und weltlichen Sachen im friedſamen Wohlſtande zu 
erhalten. 

Die Bürger weigerten ſich, cine Propofition anzuhören und 
fibergaben vier gravamina, welche fie zuvor erledigt haben wollten: 
1) Die Bürgerſchaft hatte mißfällig vernommen, daß der Rath, ohne 
ver Uhtmanner Confens, Gelder an 1000.8 zu verſchiedenen 
Poften aufgenommen; man begebre gu wiffen, ob dies vom 
ganzen Rath geſchehen oder nur von Cinigen aus feiner Mitte. 
2) Die fugpendirten Zollſchreiber Johann Hefterberg und Jürgen 
von Holze follten bis nach gerichtlicher Entſcheidung in ihrer 
Sache in feiner Weiſe employirt werden; over Boll müſſe mit 
tüchtigen Lenten befept und den Sollberren gwei Biirger adjungirt 
werden. 3) Dem Teutſchen Hans Heind, welder eine Bürgers— 
tochter gefreit habe und fic) ber Gewinnung des Biirgerrechts 
weigere, fei angubeuten, dies fofort zu thun, oder mit Hirr- 
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laffung des Zehnten die Stadt, unter Verbot der Rückkehr gu 
verlaffen; aud iiber Alle, die fic der Biirgerfdaft weigerten, fei 
nad Art. 57 ves Mec. eben folder Schluß au faffen. 4) Die 
Biirger Hatten verlangt, daß iiber der Syndicorum Eid tractirt 
werden folle, Oberalten Hatten biegu ein Formular am 28. Gaz 
nuar 1639 übergeben, darüber Communication . gefudt, und 
begebrt, der Rath möge bei diefer Stelle Biirger = Kinder nad 
Urt. 27 des Nec. beriidfidtigen, Der Math habe nun mit den 
Oberalten und Udtmannern eine Mittheilung gebalten, dagegen 
fofort Dr. VBroterus Pauli gewahlt und beeidigt, dabei einige 
Punkte des Formulars omittirt und ibm 100 .f mehr gugefagt, 
Ohne der Achtmänner Confens. Die Birger begebren fofortige 
Abfaſſung und AUbleiftung des Cides und künftig Wohl des 
Syndicus aus den Bürger-Kindern. Die 100 4 feien ungiltig 
und batten die Achtmänner den Syndicis nicht eher Honorar gu 
zablen, als bis dieſe den Eid geleiftet. Die Birger wollten 
nidt eber des Nathes Propofition anhören, als bis ſolche Punfte 
abgethan und bebielten .fich flr den nadften Convent nod wee 
rere Gravamina vor, die andy abjuftellen. 

Darauf erwiderte der Math: Der kaiſerliche Proviant- 
commiffar, Gieber, babe articipando Römermonate verlangt, 
worauf Der Rath dariiber mit den Wehtmannern communicirt 
bitte, welche Fein Geld dazu gu haben bebaupteten. Die damals 
anwefenden Rathmanner Hatten befdloffen, Geld aufzunehmen, 
twas mit Confens ded gangen Mathes gefdeben fei. Das habe 
man Sieber praenumerando auf Rimermonate gezahlt und komme 
es in Sufunft in Ubrednung auf die folgenden der Stadt wieder 
st Gute, Ueber vie Wdjunction bon Biirgern gum Boll habe 
ter Rath friiber ven Oberalten feine Meinung -fund gethan; 
der Nutzen Lavon fei nicht eingufeben und confentire der 
Rath nit darin, weil es feinen Mitgliedern gu grofem Defpect 
gereichen wiirde; fande ſich fonjt Unordnung im Bolle, mige 
ſolches angegeigt und foll es dann in Deputatione tractirt wers 
den. Den Heins fofort aus der Stadt zu weifen, gehe nicht 
an; doch folle ibm geboten iwerden, entweder in 4 Woden 
Birger gu werden, oder mit Abzug des Bebnten die Stadt gu 
verlaſſen. Der Path gabe aber den Bürgern gu bedenfen, ob 
fo firenge Proceduren nicht ter Stadt ſchaden würden, und dof 
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man dadurch Handwerfern und Anveren ihre Nabrung wohl ent- 
abge. Der Syndicatseid fei mit den Oberalten und den Acts 
männern tractirt, aud bas Formular darnach abgefaft; dod 
babe man ausgelaffen, alé unpractifirlid, baf die Syndici, wenn 
fie iby Votum gegeben, auffteben folten. Go bleibe der Recef, 
mit gefundem Gerftande angefehben, bei Wiirden. Leute, die fic. 
ber Stadt mit Eid und Pflict verwandt gemacht und Biirger- 
töchter gebeirathet Hatten, miiften den Biirgern gleichgeſtellt 
werden. (Broderus Pauli war anus Hufum.) 

Am 6. Juli replicirten die Birger ſchriftlich: Nicht ohne 
fonderbare Aergernif, Befremdung und Verwunderung hatter 
tie Birger die in vielen Stiiden, mangelbafte, unrictige und 
gang widrige, ja faft verdrießliche Antwort des Rathes erhalten. 
Derfelbe folle fic) eidlich erfldren, wer die Gelder aufgenommen, 
wieviele, gu weldem Bing, und wer damit begablt fei. Der 
Rath hatte die Biirger convociren, mit ibnen wegen Erlangung 
von Geld gu auferordentlidben Ausgaben tractiren und mit ihnen 
deliberiren follen, wievfel man Nimermonate und ob man fle im 
Voraus gu gablen pflidhtig ware. Die Achtmanner Hatten, weil 
fie nicht alleinedagu poteftivirt feien, die Bufammenberufung der 
Biirgerfdaft verlangt. Der Rath habe wider die beſchworne 
Caimmerei-Ordnung und den Bürgerſchluß von 1638 gebandelt. 
Die Birger erfenneten die aufgenommenen Gelder nidt an, und 
überließen fie Denen gu gablen, die folde angeliehben. Gmmer 
fei in Sufunft bei Fallen, wo die Cammer nicht fiir fic gablen 
wolle, die gange Birgerfdaft gu conbvociren. Die Erklärung 
wegen der Zollſchreiber babe ver Rath umgangen. Man begebre 
kathegoriſche Antwort mit erneuter Wdmonition, nur tüchtige 
Männer, uͤber die man ſich nicht zu beſchweren, zum Amte zu 
laſſen. Auf die Adjunction von Bürgern gum Bolle habe die 
Bürgerſchaft ſich ſtets die Reaſſumtion vorbehalten, und verlange 
fie gu wiſſen, was fiir Schaden dem gemeinen Gute daraus er⸗ 
wachſen könne, und erinnere freundlich an die Beobachtung des 
59. Art. beds Mec. und Art. 2 der Caͤmmerei-Ordnung. Es könne 
aud die Adjunction bon Bürgern nicht gum Defpect des Rathes 
qereichen, da mehr Aemter jept mit Birgern befegt feien, die 
früher Der Rath allein gebabt. Die Biirger wollten nicht die 
VerFleinerung deffelben, fondern die Erhaltung der erften Intrade 
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ber Stadt, bes Bolles, fowie Verhütung oon Defrauden dabei, was 
am Beſten durch handelskundige Birger geſchehen werde. Die 
Cammer möge iiberhaupt auf die Gntraden der Stadt gebbrige 
Obadt haben und folle die dagu ndthigen Beamten angunebmen 
berechtigt fein. Hans Heins anlangend, fo folle nach Urt. 57 des 
Ree. Feder, ehe er ſich befreie und abfiindigen laffe, das Biirger- 
ret gewinnen. ener fei aus Breslau und mit einer Hiefigen 
verbefrathet und babe vorher Birger werden miffen. Er aber 
bitte ſich gu Ottenfen aufbieten und trauen laffen, treibe bier 
Handel und denke die Sache im die Lange gu giehen. Man 
begiinftige hierorts bie Fremden, welde in Zeiten der Noth davon: 
gieben, auf Koſten der Biirger. Die Bürgerſchaft bliebe bet 
ihrem Verlangen. Das gereihe Stadt und Handwerlern nicht 
gum Schaden, fondern gum Vortheil und fei feine dhermafige 
Sirenge. Die Handwerfer Flagten obnedies, daß die Fremden 
nit fie, fondern Frembde und Böhnhaſen in Nahrung fepten. 
Man follte alfo folhe Reden fparen und lieber die Fremden 
veranlaſſen, daß fie nur bei Umtemeiftern arbeiten liefen. Was 
den Syndicateeid anlange, fo batten gwar die Oberalten diefer 
alé Art. 3 ihrer gravamina am 4. December 1640 dem Rathe 
Lbergeben, aber vie Sache fei verſchoben worden. Sie batten 
freilich iby Concept fibergeben und Wandel gefucht, ehe Garmer’s 
Stele wieder befest worden, der Rath aber babe Broderus 
Pauli eingefest und beeidigt, was gegen den Schluß von 1638 
fireite. In den Eid fei hineingufiigen, daß die Syndicl nur der 
Stadt und nidt auch auswartige Rechtsſachen fiibren, nur wenn 
fie gefordert twiirden, gu Rath fommen, und ihre Meinung abs 
geben, fid dann aber ſogleich entfernen follten. Denn nur 
24 Perfonen wolle man als feine Obrigkeit anfeben. Der Cid 
fei den Syndicis fofort abgunebmen und follten fle nicht eber 
Honorar haben. Der Zulage von 100.8 werde nodmals widers 
fproden. Der Receß verfiige ausdrücklich, daß Eyndici und 
Secretarien aus Biirger-Rindern gewählt werden follten, wofern 
fle fic) dazu qualificirten, Die Cltern würden fonft ibre Kinder 
nit ftudiren laffen und ed fei billig, fie, welche Der Statt onera 
tritgen, Darin ben Fremden vorzuziehen, wenn diefe auc) Birger 
geworden und bieber gebeirathet bitten. Auf ſolche Punfte 
bitte ber Math kathegoriſch und nicht widrig antworten follen; 
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bie Biirger miften das fiir eine Gefchimpfung balten, gleid als 
wenn fie ed nicht beffer verftinden. Der Nath folle den Bürgern, 
wie die Vorfabren gethan, mit Refpect antworten, nad Inhalt 
bes Stadtbuches und der Receffe. Denn man fet nicht gemeint, 
mit blofen Promeffen und obfeuren und dunklen Worten, wie - 
in den lepten Sabren gefdeben fei, fid) mebr abweifen gu laffen. 
Der Rath folle die Birger jedes Jahr nach den grofen Ferien, 
ohne Ausflucht, convorciren laffen, bet Verluft ves Honorars, 
und follten die Achtmänner, falls fie es dennoch gablten, aus 
ihren eigenen Mitteln folded gu erfepen gebalten fein. 

Der Rath ouplicirte: Cs fet thm befremdend, daß wider 
das Herfommen vor ter Propofition die gravamina der Biirger 
tractirt wiirden; er wolle eo fiir dies Mal gefcheben laffen, bow 
ohne Confequeng. Die Replif fet zu weitliufig und angiiglid 
und erflire fic) der Rath in der Kürze folgendermafen. Cr 
fiibre bie Regierung auf Ein und Geiviffen; das Geld betrage 
4000 xf, welche Weibnadhten 1638 Johann Sehrbttering gegen 
6 pct. Binfen vorgeſchoſſen, wie Michaelis nod 4000 .f bon 
Gabriel Marcelfen ebenfo vorgefdoffen, was beides an Sieber 
bezahlt wire, Die Bürgerſchaft erft gu berufen, wäre die Beit 
au kurz geweſen und babe die Cammer auf des Rathes Anſuchen 
nod einige 1000 8 an den Faiferliden Refidenten von Lützow 
und an Sieber bezahlt. Da die Gelder gut angetwandt, zumal 
in jepiger Beit, fo bate man, ſich die Sache gefallen gu laffen. - 
Su Zukunft wolle der Nath vie Bürger convociren. Die Sus— 
penfiva bes Zollſchreibers bleibe fo lange, bid die Gade erledigt 
fei; wegen der Suterimsbeftallung wolle man fic) die Admonition 
der Bürger gu Gemiithe nehmen; in die Wojunction bon Bür— 
gern fiune man fo nidt iwilligen, die Birger mibchten die Sache 
einer Deputation apheimgeben und werde man fich hoffentlich 
einigen. Heins folle morgen geboten werden, das Buͤrgerrecht zu ge⸗ 
winnen, und miiffe er im Weigerungéfalle die Stadt mit Hier- 
laſſung bes zehnten Pfennigs verlaffen; ebenmafig Andere, die 
ihren Birgereid nicht abgelegt. Der Sgndicatseid folle gu der 
angedenteten Communication geftellt und bei Anftelung von 
Syndicis ter Receß obfervirt werden; die Bürgerſchaft folle alle 
Sabre fiir fich geben, toch nicht gerade immer in den grofen 
Ferien, wegen etwaniger Hinderniffe, oie eintreten könnten. 


— 41 — 


Die Diirger waren mit bem Rathoſchluſſe nist einig und 
inbarirten ihren Poftulaten; fie ſetzten die Sache auf den folgen- 
den Tag aus, wo der Rath fic fiigen möge. 

Am 7. Juli duplicirte ver Math, obgleich er deutlid gt: 
fproden gu haben vermeine, nochmals: die auf dem Reichstage 
betvilligten Rimergiige müßten begablt werden und könne fid 
ibrer die Stadt nicht entledigen. Die Cammer würde mit dem 
aufgenommenen Gelde nicht mehr beläſtigt, als fonft, da fie ja 
die anticipirten Gelder nur kürzen könne. Das Wefen des Werk⸗ 
goles fei im Wlgemeinen zu reformiren, wozu es wweiterer 
Communicationen bebdiirfe; die ven Achtminnern- übertragene 
Snquifition und Aufſicht auf Giiter und Intraden der Stadt 
lafje man fic) gefallen, jedoch ftets mit Vorwiſſen und Vollbort 
bes Rathes. Heine fet der vorige Schluß verkündet; er pro- 
ducire einen kaiſerlichen Befehl, daß man ibm bei Pin von 
50 & lithigen Geldes die Niederlaffung, wo er wolle, geftatten 
miiffe. Man gabe gu bedenfen, ob man ohne Gefabr dagegen 
etwas finne. Won den erwähnten Fremden babe Bruͤhenhagen 
ben DBiirgereid geleiftet. Der Art. 27 bes Mec. folle bet 
Syndicatswablen eingebalten, der Biirgerconvent alle Jahre in 
den grofen Ferien berufen werden, eo fei denn ein Hindernif 
vorhanden, mit Vorwiſſen der Oberalten und Achtmanner, 
Ueber den Cid ſchwebe mit ihnen nod die Verhandlung und bate 
man, die Sache gum ferneren Convente auszufepen. 

Darauf triplicirten die Birger, ohne in die Kirdfpiele gu 
treten, unter der Krone: Das Aufnehmen ver Gelder fet gegen 
unfere Verfaffung und giche ſchädliche Confequengen nad fid; 
bie Anleiber miften felbft wieder gablen. Die Adjunction von 
Biirgern gum Boll fonne vor deffen Reformirung gefdeben, da 
bie Bürger dabei felbft guten Rath geben möchten. Die 
Cammereibiirger follten allein die Beamten anftellen und bee 
folden; der von ihnen angenommene Cammerfnedht Hans Chlers 
folle fofort bom Rathe beftdtigt und beeidigt werden und wolle 
bie Bürgerſchaft wegen folder Wahlen feine ferneren Dis- 
putationen. Das kaiſerliche Privilegium fonne dem Redte 
Dritter nicht präjudiciren; Heins folle Birger werden oder mit. 
Grlegung des Bebnten die Stadt verlaſſen. Der Art. 27 des 
Ree. fei einfach von Biirger-Rindern, foweit folhe gum 
~ Salles, Gamb. Chrexit. Bell. | | 10 
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“Syndicat tauglich, gu verſtehen. Bn Betreff des Honorars 
‘perfiftirten bie Biirger und fet vie Ausfepung des Convents 
immer von Oberalten und Achtmännern zu bifligen. “Wenn auf 
bfefe vier Punkte guftimmige Antwort erfolge, fo wollten die 
Birger nod heutigen Abends Communication pflegen des Cides 
‘wegen. | 

‘Nun tracticten die Oberalten und Achtmänner fofort: mit 

“Rathsveputirten; vie Sache zog ſich aber in die Lange, worauf 
bie Birger nicht warten, fonvern erft ihre Punfte erledigt haben 
‘wollten. Wiederum verbanvdelten nun Rathsdeputirte mit den 
“Oberalten, Ken Achtmännern und Diafonen fiber die unerledigten 
Punkte. Man berubigte fic bei der Erklärung des Rathes, daß 
‘wegen der 8000 .f Die Cammer vobne Schaden bleiben und 
ſolches nicht wieder vorkommen folle. In der Zollſache, worüber 
ſo groß Geſchrei, wollte der Rath, auf daß ſie nicht zu ſeiner 
Beſchimpfung gereiche, jetzt nicht gern etwas ändern, ſondern 
bat, damit bis Michaelis gu warten, da Dod ‘cine Reform in 
Zollſachen nbthig fet, vie Tiſche bef ben Bolen könnten zuſammen⸗— 
geriidt werden: dabei liefen es dfe Deputirten bis gum nächſten 
“Convent. Rüchſichtlich der begehrten Inquiſition hat ber Rath 
fic fiigen miiffen, obwohl Fein prrpetuirlider Beamter dazu gu 
gebraucen, fondern bald viefer, bald fener dazu yu nehmen. 
Heins ift mit grofer Mühe vagu bewogen worden, ftatt Zehnten 
600 rf gu gablen, und gleich nach Altvna gezogen. Die Cimmeret- 
biirger fepten endlich turd, daß ihnen allein die Wahl des 
Caimmereifdreibers und des Cämmereiknechtes fiberlaffen wurde. 
Ucber den Syndicatseid einigte man fid auf eine Formel, bod 
wollte der Rath ſich mit den Oberalten und Achtmännern darin 
Menterungen vorbehalten, wenn es die Beit fordern follte. | 
Broderus Pauli weigerte fig gegen die Oberalten und Acht— 
minner, den Cid im VBiirgerconvente abgulefften, weil feine 
Collegen nicht daheim waren. 

Am 17. Auguſt fibergab der Rath die am tl. Auguſt ven 
XLVIII mitgetbeilte weitere Declaration: Kommen Ausgaben vor, 
deren fid die Cammer allein “nicht getranet, ift nach Urt. 64 
bes Mec. gu verfahren; de Tiſche beim’ Herren- und Bürger⸗ 
Boll find zuſammenzurücken, nach tem Convente iff dad Sollwerk 
mit Oberalten und Udtmannern gu revidiren; vie Gnquifition 
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beim grmeinen Gut und die Wahlen abſeiten der Achtmänner 
läßt ſich Der Rath, gefallen; wit Heine ift es in Ordnung , und 
fol ex nur dann bier geduldet werden, wenn ex Biirger wird; 
‘dem Urt. 27 hes Rec. will der Rath huchſtäblich nachleben; in 
die jabrlide Convocation der Barger. wird confentirt, dod. obne 
Rie Drohung mit dem Honorar; die Syndicatefade ift quszu⸗ 
fepen, bis Rie Underen gu Hauſe find, inzwiſchen follen Pauli 
Heine Juſtizſachen aufgetragen werden. 

Die Birger erflaren fid damit einig, ausgenommen, daß 
die Bedrohung mit dem Verluſt des. Rathehonorars bleiben ſolle, 
und fragen,-ob der Rath mit den Biirgern wegen des Syndicats- 
cides tinig fei. Der, Rath erwidert: die Drohung fei unniip; — 
man fonne ja Dariiber einen Receß machen, der bei Eid und 
Pflicht gu halten fei; wegen des Cides fei er einverſtanden, wenn 
felbiger nur-practifabel und behält ſich widrigenfalls. die Revision 
auter Zuziehung der Dberalten und Achtmänner vor. Die 
Bürger bleiben bef ihrer Anſicht und verlangen die Beeidigung 
Pauli’s, indem fie mit. einem anderen Schluſſe drohen. Darauf 
antgeguet der Rath; Gegen grofe Gewalt koͤnne er nist und 
füge fih. Das Honorar. müſſe aber piinktlider, alle Ouartal, 
gegablt werden. Die Birger midten fid um 8 oder 9 Ubr 
verſammeln, erft die Propofition anhören und. dann ibre grava- 
mina vorbringen. Man habe nach Pauli gefhict, feine Meinung 
gu erfabren. . Sn Pauli’s ſchriftlicher Erklärung, die beigebracht 
wird, beifties: Er fei, falls es beſchloſſen würde, daß er den 
Eid leiſten ſolle, zur Beruhigung der Stadt bereit, halte ſich 
aber nur dann gebunden, wenn ſeine belben: Pellegen desgleichen 
cthäten. 

Die Bürger entgegnen: Was ſie wegen der Convocation 
wollten, fei keine Gewalt, fondern der Rath habe fie oft genug 
zugeſagt und nidt gebalten, gum Sdaden der Stadt. Der Rath 
möge auf Unbringen der Oberalten. und Achtmänner den Bez 
ſchwerden der, Birger abbelfen, damit es, nicht nöthig fei, folde 
in die Bürgerſchaft gu bringen. Dak dem Rathe fein Honorar 
nidt pünktlich begahlt fei, daran Gabe er ſelbſt Schuld, indem 
er die Biirger nidt berufen und. alfo nicht fur Contributionen 
geforgt babe. Die Birger Hatten gebofft, dab das Honorar aus 
anveren Intraden, obne Beſchwerde der Cammer, aufgebradt 
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werden möchte. Sie wären gufrieden, um 8 oter 9 Ubr con- 
vocirt gut werden. Die Propofitionen vor den gravaminibus gu 
boren, fonne nur gefheben, wenn lebteren vor dem Convente 
abgebolfen wuͤrde; fonft blieben fie bei ihrem hierorts wie bei 
ber Reichsverſammlung gebraudliden Style. Man fei zufrieden, 
wenn Pauli morgen und ſpäter die anderen Syndici den Eid 
ablegen bor dem Convente, aber Wort fiir Wort; ſonſt achte 
man fle fiir teine Syndici und molle fle nicht beſolden. Schließ— 
lich erſucht der Rath die Biirger, weil es fpat fei, morgen um 
8 oder 9 Uhr fic wieder gu verſammeln. 

UIs am 18. Auguft die Bürger wieder gufammengefommen, 
proponirte der Rath Folgendes: Die Cammer begehre, daß ihr 
pie Befoldung der Soldaten, wozu 250,000 % nöthig, abge- 
nommen und fdlage der Rath dazu drei Contributionen vor: 
1) Doppelte Hauerfeuer, oom Mark 24. 2) Cine Bulage. 
3) Ein wöchentlich gu gablendes Defenfionsgeld von 2 bis 
2H. (Diefe drei Podfte feien auf drei Jahre ohne Abzug gu 
bewilligen, weil font vas Begehren der Cammer nidt gu er- 
füllen ware, und nur fiir die Soldaten gu verwenden; dod 
follter die Birger alle Jahr conbocirt werden, widrigenfalls 
Niemand gebalten fet, linger als ein Jahr gu contribuiren.) 
Ferner proponirte der Rath: 1) Die Bieraccife gu verpadten 
und fle auf 3 P. gu fepen; 1B folle zur Bablung der Romer- 
monate, 29. der Cammer alé gewöhnliche Antrade bleiben. 2) 
Zur Sdhuldentifgung der Cammer follten die Käufer von der 
Tonne Salz 1af, von der Tonne Butter Didband 3 of, 
Schmalband 2.f-und nach advenant geben. 3) Die Matte um 
4%, alfo auf 16 4 gu erbiben. 4) Für die Fortification das 
Grabengeld fortzuerheben, dod) die Compagnie-Rolen fleipig gu 
revidiren. 5) Gontinuation ber Vieh-Acciſe. 6) Bu der mit 
Confens der Oberalten und Adtminner eingeridteten Radt- 
wade follte jedes Brauhaus und Erbe von 10,000 3. und mehr 
Werth 4H, das von 6000OK SH, ein geringeres wie Kramers 
und Wandbuden 2H, Wohnkeller und Sable 1 # in Quartal⸗ 
terminen erlegen. 7) Bur Foͤrderung der Rathewage, foll fede 
Privatiwage jährlich SO.f ſteuern, die auf bem neuen Kiiterbaufe 
befindlidhe aber abgefdafft werden. 8) Die fiber die Fleete 
hinansgebauet hatter, ſollten ſich mit den dazu Deputirten ab- 
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finten oder eingieben. 9) Da der Hafen gu Frepburg vergangen, 
fei der gu Ritzebuͤttel gu erweitern und gleid) Material dagu an⸗ 
zuſchaffen. 10) Auf Bitten der Borfadt-Biirger fei die Dosdane 
beim Schaarthor gu öffnen. 11) Die Been follten 14 Tage 
nah Oftern oder Michaelis vor den Kirchen ausgeſtellt und mit 
beren Ertrage Hamburgiſche Schiffer aus der Piraten Gefangen- 
[daft befreiet werden, 12) Die Bierprobe, welche jest außerhalb 
der Stadt ihren Zweck nicht efile, fei wieder bei Thoren und 
Baͤumen vorzunehmen, auc feien bei der Ausfuhr und zur Ab- 
fafiung einer desfalfigen Oronung Birger gu deputiren. 13) 
Da Cinige ſich angeboten, gegen Ertheilung eines Octroi den 
Brauern und Farbern billigere Feuerung gu verſchaffen, . fo 
michten die Birger fic) über cine gu diefem Swede beigefiigte 
Ordnung erflaren. 14) Die Competengfumme der Bürgermeiſter 
und Gerichtsverwalter fei in Haren Schuldfacen und Obligationen 
pon 36} auf 100% gu erhöhen. 15) Für geheime Tractate 
der Stadt fei eine Deputation niederzufepen, die mit tem Rathe 
verhandle. 16) Mit ver Wahl der Adtmanner fei nad Here 
fommen gu verfabren. 17) Wer in vier Woden die bewiligten 
Gelder nit gable, folle gepfandet werden. 

Die Biirgerfdaft verlangte erft gu wmiffen, ob Syndicus 
Pauli beeidigt fei und treten erft, als die Senatsdeputirten dies 
auf ibren Cid verfidert haben, in die Kirchſpiele. Es erfolgt 
dann folgende Refolution: Die doppelte Hauerftener fei bewilligt 
auf 1 Sabr in zwei Terminen; wer nod eine Rebenwohnung 
babe, folle auch fiir diefe gablen, ingleiden tie in 14 Tagen gu 
erridtende Bulage; das Defenffonsgeld wird erft abgeſchlagen 
(indem erft nur Petré und Catharinen Ga fagten, dem dann 
Jacobi durch's Loos gufiel). Was die Bieraccife belange, fet 
alle Verpachtung bom Uebel; jeder Rathsherr folle auf fein Amt 
adten, fo daß man nicht nöthig babe, nad der Rolle von 1595 
gegen Die Saumigen gu verfabren; die Ethöhung ward abge- 
ſchlagen und dagegen ermahnt, fleifige Aufſicht auf die Bier= 
Urcife gu haben. Die Salz- und VButter-Abgabe, fowie die 
Erhöhung der Matten wird abgelebnt, das einfache Grabengeld 
bewilligt, die Biebaccife auf ein Jahr continuirt; nach Ablauf 
ber Contracte fei die Verpachtung aufzugeben und Mie Abgabe 
fon Ratheberren gum Beften der Cammer gu verwalten. Das 


— 46 — 


Wachtgeld wird beiilligt: es fet an der Schofftafel zu zahlen 
und babe es der Hausdiener anfyuheben; vie Nachtwächter ſeien 
bor zwei Rathsherren, zwei Oberalten und zwei Achtmänmern 
anzuſtellen. Gon jeder Privatwage fet jährlich 100% gu er⸗ 
heben. Die Verfügung über Solche, die fiber die Fleete hina us— 
gebauet, su bewilligen, ſowie aud der Hafenbau gu Ritzebüttel, 
gu weldem pCt. als Hafengeld zu erheben und über die 
Aufbringung der Speſen mit dew Achtmännern und der Admira⸗ 
lität zu berathen fei. Die Dbsdane beim Schaarthor fei nicht 
zu Bffnen, dagegen die Heine Nothpforte fiir vie Schiffer an der 
Elbe offen gu halter und eine bequeme Briide dahin gu legest 
Das Bedenansftellen und die Bierprobe werden bewilligt; wegen’ 
der Feuerung möge jeder Cingelne thun, was ihm gut diinke, Dod: 
Der Rath möge fich bet Uusgebung eines privilegii wohl bedenken. 
Ueber die Competenzſumme der Blirgermeifter und Geridts- 
verwalter moͤgen Oberalten und Achtmänner nebſt einigen von 
ihnen zugezogene Bürger entſcheiden, die geheime Deputation 
ſollten die Achtmänner präſentiren und die Prätoren Gewalt 
haben, in Cämmereiforderungen, auf Anhalten der Achtmänner, 
ohne gerichtliche Procedur Execution zu erkennen. Dann folgten 
alg Nebenpunkte: Der Oberſtlieutenant Sangerhauſen fei gu 
caffiren und absudanten, die beiden Waagen nicht gu verpachten, 
auf den Matten follten gwei Birger mit eimander figen; den 
Beſchwerden der Aemter befonders über die Böhnhaſen fet ab⸗ 
zuhelfen und foldes dew ernannten XIV Deputirten aufgutragen. 
Diefelben follten mit Zuziehung der friberen den Mangeln bet 
den Aemtern abbelfen,. vie Sutraden. verbeffern, Receffe: und 
Give revidiren, dafür forgen, daß hierher fommende Frembe 
Biirger werden, und beforgen gugleih mit dem Rathe Alles, 
was gu der Stadt Aufnahme gereide. Sodann feien die unter 
pert Soldaten befindlidhen Birger abzudanken, damit weniger 
abgabenfrete. Leute feien; die Deputirten follten die beiden ſus— 
pendirten Zollſchreiber criminell anflagen, fodann ndthigenfalls 
unter Zuziehung eines Gelehrten die Gache wegen der ver— 
fälſchten Seidenfärberei aufnebmen. Endlich fei auf Anhalter 
det Patrone des Werks und Zuchthauſes ibnen eine gweite jähr—⸗ 
lide Sammlung gu halten verftattet:. 

Am 19. Auguſt replicirte ver Rath: Das Defenfionsgeld 
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fet. wider das Herfommen abgefdlagen und-nadber der. Beſchluß 
geändert, gum Befremden des Rathes, nachdem zwei Kirchfpiele. 
gugeftimmt und das dritte durch das Loos. beigefallen; . dag. 
koͤnnte böſe Conſequenzen haben und. die Abgabe fei ſehr ndthig;, 
man ermahne usd bitte die Gade nod einmal gu tberlegen. 
Die Bieraccife fei in Ordnung; dod feien frembe Gefandte, 
Surften und Herren. zu eximiniren, fowie Domberren und aud, 
Geiſtlichen begehrten davon frei gu fein. Die Salz- und, 
Butter-Ubgabe hatte man freilidd gern. gefeben; was die Dosdane 
betreffe,, fo handle es ſich nidht um das Weghreden, fondern. 
um eine Heine Ginfabrt:- man. finne vort grofe Kornhäuſer 
bauen und Anderes; wollten die Biirger das nicht, müſſe ſich 
bag der Rath gefallen lafjen,. der mit der Notbpforte einver-. 
fianden fei. Den Octroi betreffend, babe der Rath fiir bas ges 
meine Beſte gebandelt, fei. ibrigens einbverftanden. . Auf. die 
Nebenpunkte ward erwidert: Ueber Sangerbaufen’s Entlaffung 
mote der Rath die Urfade wiſſen, denn jener habe feine Bee 
ftafung; man wolle. mit den Deputirten reden und ſich gern 
accomodiren;  bielte der, Oberftlieutenant Böhnhaſen, folle das. 
geandert werden; man bitte aber gu bedenfen, daß in Kriegs— 
geiten ein abgedaniter Oberſt leit den Feind auf die Stadts 
walle fibren fonne. Wie die Zollſchreiber angublagen, fei erſt 
mit ber gebeimen Deputation abgureden; mit den andercn Neben⸗ 
puntten fei ver Rath einig, Derfelbe erfucht dann gum Schluß, 
weil nächtliche Tractate gefährlich und beſchwerlich, die Convente 
um 7 oder 8 Ubr gu ſchließen und lieber am anderen Morgen 
wieder gufammen zu kommen. 

In ver Duplif der Biirger hieß es: Die Oberalten und 
Achtmänner fiunten das Defenfionsgeld nicht erlangen und 
Bürger wie der Rath proteftirten, daß die Umflofung der AUbftim= 
mung nicht in Confequeng, gegogen werden folle und der. alten 
Obſervanz nicht ſchaden dürfe. Gm Uebrigen hatte der Rath gu 
beflagen,, daß man der Obrigkeit in. Sachen, fo gu der Stadt 
Beften, nidt hiren, noc folgen wolle. Was die Nebenpuntte 
anleugte, fo waren die Birger mit des Rathes Erklärung gue 
frieden; doc beftanden fle auf Gangerbaufen’s Entlaffung. Was 
bie Conventszeit anbelange, fei man einig, und wer um 10 oder, 
11 Ubr night fomme, folle nit mehr eingelaffen werden, aber, 
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bod durch die Schlüſſe verbunden fein. In feiner Triplik fagte 

ber Math, daß er. wegen Gangerbaufen mit den Deputirtere 
communiciren wolle und darauf wählten Oberalten und Adt= 
manner fraft ibres Auftrages die gebeime Deputation. 

Yn dbiefem Sabre ward bier ein altes Weib Grete Wiggers 
als Here eingezogen: fle follte durch allerlef Mittel Leute gu 
Liebeswabhnfinn bethort haben; im Sanuar bes folgenden Sabres 
ward fle enthauptet und der Körper mit den Kleidern, die fie 
gewoͤhnlich trug, verbrannt. Sie follte unter Anderem der Fraw 
bes Lic. M. Jarre, ſpäteren Biirgermeifters, einen Drank beige— 
bradt haben, wonad fie wabnfinnig geworbden wire; aud ward 
fle der Tödtung Underer durch foldhe Mittel befduldigt. Auf 
ber Folter gab die fogenannte Here viele vornehme Frauen als 
ihre Zauberſchweſtern an, weshalb man die Unterfucdung fallen 
ließ und fie kurzweg binridtete; um dem Volkswahn ein Opfer 
gu bringen, ward die Verbrennung des Körpers verffiyt. Gegen 
Faftnadht fam ein Medicus hier an, mit vielen Atteften, dah er 
das Podagra aus dem Grunde curiren fonne und logirte in der 
Steinftrafe in Thomas Chriftenfen’s Hauje. Su ihm fam ein 
Kerl, ließ fic mit ihm in ein Gefprid beim Glafe Wein ein 
und gwang ben Doctor, das in fein Glas geworfene Gift aus— 
gutrinfen. Der Thater, ben wahrſcheinlich Brotneid gu ſolcher 
Unthat verfiibrt hatte, entfam, und der Doctor ftard alsbald. 
Sm October erftad in ter Neuftadt ein Trompeter feinen Ritt= 
meifter, worauf er fic) im Gefangnif — und auf dem 
Richtplatze eingeſcharrt wurde. 

In dieſem Sabre ward aud die Boten-Ordnung revidirt. 

1642. 

Am 4. und 5. Februar ereignete fic wieder bei heftigem 
Nordwefifturm eine Fluth, oie ſüdlich von Hamburg auf ſechs⸗ 
zehn Meilen Wes unter Wafer fete. Es ertranfen viele 
Menſchen und aud) vieles Vieh. Bei Glückſtadt ward grofer 
Schaden angeridtet; in Hamburg ftand das Waffer 1 Elle bow 
jn der heiligen Geift-Kirche, wo viele Graber einfielen. Der 
Catharinen-Kirhbof war gang mit Waſſer überfluthet. Zuletzt 
Drang das Wafer durd dad Fundament beim Chor durch und 
fland 2 Boll bod in ber Kirche, wodurd auch dort einige 
. Graber einfanfen. Der VBillwarder fland bis Bergedorf unter 
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Wafer und die Deiche litten grofen Sdhaden. Der Sdaden, 
welder die Fluth allein in der Stadt angeridtet hatte, ward 
anf mebrere 1000.f gefhapt. Am 14. Juli tam bier cin gang 
grin gefleideter Prophet an, der mit einem Steden in der 
Hand an die Thire gu St. Catharinen einige Viffonen anfdlug 
md aud den baldigen Untergang der Welt propheseibete. Der 
Rath ließ ihn erft in den Thurm fteden, aber als man feine 
Harmlofigteit erfannte, ibn alebald mit einem Zebrpfennig wieder 
laufen. 

Nad bem Siege ver Schweden über die Raiferligen bei 
Leipzig nabmen Gene vie Stadt ein tm September, wo fie viele 
Hamburgifhe Raufleute auf der Meffe fanden; man ſchickte den 
Syndieus Pauli babin, ter einen Vertrag mit den Sehweden 
abfdlof, wegen Loslaffung der Unferigen. 

Mls am 17. September der Gapitain Lorenz Wiederholy 
aus feinem Haufe im Wandrabmen fiber die Baubofe-Briide 
geritten war, hatte er das Unglire, in ber Brandéetwiete gu ſtürzen 
und den Hals gu brechen. 

Im September entftand auf dem Kehrwieder in Eding'e 
Hauſe ein großes Feuer, wodurch zwei Wohnhaͤuſer und ein 
neuer Speicher in Aſche gelegt wurden; Clas Olde verlor 
ſeine dort belegene Zuder ⸗Siederei und damit all das 
Seinige. 

Am 16. September ließ der adnig yon Dänemark zu 
Kopenhagen eine ſehr weitläufige gedruckte „Gründliche Remon- 
ſtration“ erſcheinen, in welder gegen die Hamburger Apologie 
bewiefen werden follte, daf Me Hamburger Erbunterthanen 
Dänemarks und Holfteing ware. Der Kaiſer refifirte die Au— 
nabme diefer ibm überreichten Sdrift. Bur Hamburg erfdien: 
eGinfaltiges Geſpräch zwiſchen zwei Patrioten, einem Holfteiner 
und einem Hamburger, fiber die Differengien zwiſchen Königl. 
Maj. zu Dänemark und ber Stadt Hamburg und ibrer Königl. 
Maj. deswegen an Kaif. Maj. in Drud gefertigten Deductions. 
ſchreibens“; ferner eine , Underweitige in jure et facto fefts und 
woblgegriindete Remonftration und Uusfiihrung’, die 1643 new 
gedrudt ward. In lepterer ward abfeiten Dänemarks nachge— 
wiefen, daß ver im vorigen December fiir Hamburg ergangene 
kaiſerliche Ausſpruch als gegen die Reichsabſchiede verfofend 
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bon: der Stadt erfcliden fei, Auch in. diefem Gabre am 
5. Auguſt, hatte. der RKaifer an, Hamburg. ein ,,Paritori-Urtheil*, 
erlaffen; dem; mandatum poenale, die Abſtellung meuer und. ge« 
fteigerter Sole betreffend, in zwei Monaten zu pariren. Der 
Konig. hatte nämlich gegen den Befehl, den, Gluücſſtädter Zoll 
abzuſchaffen, dahin excipirt, daß er vorfpiegelte, die gembbuliden — 
althbergebrachten. Hamburgiſchen Bolle. feien new angelegte, und 
fo jenes Paritori⸗Urtheil ſich erſchlichen. Der Rath antwortete 
barauf mit einem ,nothwendig kurzen Bericht“, in welchem die 
Uniwabrheit der danifchen Behauptungen nachgewieſen ward. 
Als ver Konig ſich in Hamburgiſche Rechtshändel miſchte, und 
nach Gutdünken, ſogar gegen die Güter dritter Unbetheiligter 
exequirte, verantwortete ſich dagegen der Rath am 6. Juli in 
einem ,furgen jedoch in aetis gegründeten Berichte“ und berich⸗ 
tete aus ben Acten den Hergaug eines Proceffes wegen eines 
Depofitums. Wud befabl ex am 13. October, daß jeder Barger, 
auf Eid und. Gewiffen angeben folle, wad: fir Schaden er durch 
bie Repreffalien, Urrefte, Confiscationen und Verbote in. Danes 
mart und Holſtein bisher erlitten hatte, zugleich wie viel ax 
Boll gu Glidijtadt von ibm im Ganzen bezahlt worden fei. 

Merkwürdig ift nod. dag am 24. Januar erlaffene , Schreiber 
eines Unbefannten an einen Unbefannten über die Frage, ob 
Pinneberg an das Reich oder Dänemark falle“, welches hier in 
Hamburg. erfdien. 

Der Rath befahl am 14. Marg, dah die: Brauner ibe Sey 
völlig verfaufen und davon nichts entfremden follten; am 
3. October, daf die Orhfen nicht bet Reichsthalern, fondern naw 
RKaufmannsthalern gu 33 4 lübiſch verhandelt werden folten, gab 
am 29. März eine Ordnung fiir dvie Seidenbandler, Schnür⸗ 
macher und. Seivenfarber, und ftellte am 4. Auguſt sur Linderung 
der Urmuth eine ,aufrichtige und. unverdächtige“ Lotterie au, mit 
Gewinnen an Diamanter, Gold- und. Silber-Gefdirr. 

Am 12. Mat verfaufte: die Cammer den Spadenlindern 
ein Stud Landes an der Elbe, ,den Buſch“ genannt,. gwifden 
bem Stillborn und dem neueingedeidten Spadenlander Aus⸗ 
ſchlage, nebſt der dazu gehörigen Fiſcherei. 

Das, Amt ber Schuhmacher erhielt einen Platz an der Alſter 
in St. Georg, um eine Windmiible darauf gu bauen, da die 
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Lohmüũhle vor dent Dammthore, die fie beſeſſen, dem Nohiwerte 
der dottigen Kornmühle nachtheilig ward. 

Der König von Portugal: ließ tu dieſem Sabre 22 Dams 
burger Schiffe, die nach St: Lucar beſtimmt waren, anhalten 
und die darin befindliden Giter ee * gab er ſie alsbald 
wieder Ios: 

Dr. Paul Marquard Sdlegel grdintete alé Gubphpficus 
bier! Das erfte anatomiſche Theater: 

Am 27. December ward die Grenzſcheidung zwiſchen dem 
Hamburgifhen Antheile an Wilhelmoburg und: dem Lande von 
Sunfer Grote auf Stilhorn gegogen. 

Um 27. December gab hier der ſchwediſche Major Phul in 
der Reuftadt ein groped Gaftgebot, gu dem er viele vornehbme 
Officieres den Commiſſar Phul, Oberfe Wolf, den hiefigen 
Commandanten Oberft Enno’ Wilhelm von Kniphauſen, dex 
Oberftlieutenant Moritz von Sangerhaufen; den hieſigen Major 
Hinrih Wichgräve, Nudbolf Wilhelm von Kniphauſen, den Sohn 
bes Oberften, nebſt den Rathsherren Lic. D. Niebur, Hermann 
Langenbed und den Oberalten Andreas Schrbver, cingeladen 
hatte. Beim Nachtiſch geréeth der junge Rniphaufen mit Major 
Widhgrave in Wortwechſel; lepterer war eines hieſigen Schuſters 
Gohn, aber cin tidtiger in ausländiſchen Dienften erprobter 
Officier. Der junge Miphauſen prahlte mit feinem Adel, ſchalt 
dew Major fir einen Pechdrath und warf ibm Confect in’s 
Geſicht. Diefer rächte den Schimpf mit einer Obhrfeige. Mun 
30g Oberft Kniphaufen gum Schutz feines Sohnes den Degett, 
wie aud die anderen Officiere; doch ließen fle fic mod bes 
finftigen. Als aber der junge Kniphauſen mit feiner Schmähung 
fortfuby und ber Major dies mit einem Schlag in das Gefidt 
feines Beleidigers vergalt, ging. Alles darunter und dariiber. 
Der Major ward mit zwei Stichen hinter dem Tiſche todt 
geftoden, Sangerhauſen fo gefährlich bleffirt, daß er bald. 
darauf ftarb, einige Wnderen trugen Wunden davon und zwei 
Diener wurden erſtochen. Der Major ward aw 8. Januar 
1643 in St. Petri mit friegerifden Ehren begraben, der 
calbiniftifdye Gangerbanfen am 19. Februar in der Dom-Sirde, 
Oberſt Kniphauſen caffirt und fein Gohn gwar aufgefucht, aber 
nicht gefunden. 
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WS. ber Rath ven Mandbercitern befabl, daß fie eines Haus⸗ 
tieners Sohn in die Lebre nebmen follten, widerfepten fie. fic, 
alg fei cin bderartiger Menſch nicht ehrlich oder zunftmäßig. 
Einige Gefellen unterftanden ſich, dem Meifter, bei welchem der 
junge Menfd in der Lehre war, Gewalt in feinem Haufe ane . 
guthun, andere erbracden die Thfire des Rathsherrn Gohann 
Echrbtteting, ihres Morgenfpradsherrn, und verübten fonftigen 
Muthwillen. Aber ver Rath fubr energifeh dazwiſchen, wies 
einige Gefellen aus der Stadt, belegte die rebelliſchen Meifter 
mit boben Geldftrafen und der Sunge fonnte rubig fein Hand⸗ 
werk auslernen. 

1643. 

Am 25. Ganuar gaben die LX Deputirten beim Rathe eine 
Schrift ein, des Inhalts: Kinftig folle fein Contract oder An⸗ 
Pellung Semandes, der von der Commer honorirt würde, obne 
ber gu jeder Gace Deputirten Gonfens aucgeftellt werden. 
Diefe batten foldjen den Achtmännern zu notificiren, auch fet 
Die Beftalung oder der Contract mit’ dem bei der Cammer be- 
findliden grofen Stadtfiegel gu verfeben. Hiemit war der 
Rath einverftanden, dod follten die Adtmanner ohne des Rathes 
Conſens weder eine neue Beftallung machen, nod eine alte er- 
hböhen. Die Birger waren an diefem Tage zahlreich verfammelt, 
wollten aber die Rathepropofition nit hören, wegen zwei Puntte, 
weldhe Oberalten und AUdtmanner oor dem Convente vom Rathe 
gefordert, darauf abſchlägige Untwort erhalten und fodann die 
Sache an die Bürgerſchaft gebracdt batten: 1) Bei Abfaffung 
bon Urtheilen, Befdeiden und Schlüſſen follten immer 13 Vo— 
tanten zugegen fein, deren Namen die Secretaire gu verzeichnen 
batten, worauf Lcptere gu beeidigen waren; 2) die Syndici 
follten angeftrengt werden, bem fiir fle abgefafiten Gide budftib- 
lich nachzuleben. 

Die Schrift ver LX lautete dabin: die beiden von den 
Oberalten und Achtmännern übergebenen Punfte feien billig und 
der Rath möge vor bem Convente ſich denfelben guftimmig er- 
Haren. Als der Rath dies nicht wollte, brachten die LX ein 
Memorial an. die Kircdfpiele: Es kämen fo wenig Herren in die 
Rathsfipung, und wenn fie Fimen, gingen fle nach Belieben 
wieder fort; es feien daber in lepter Beit fir die Stadt präju⸗ 
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dicirliche Schlüſſe von Wenige un unter ſich Berwandten gemacht 
worden; batten alſo die LX ben Rath gu größerer Frequenz ers 
ſucht und verlangt, bei Beſchlüſſen müßten wenigftens 13 Mit- 
glieder gugegen fein. Die Seeretarien follten gu deffen Berges 
wiſſerung bei jedem Sdluffe die Namen. der Anweſenden anzeich⸗ 
net und darauf beeidigt werden. Da der Rath feine Zuftimmung 
verweigere, fo erſuchten fie die Birger um ihre Billigung. Ferner 
interpretive ber Rath den Cid der Syndici, und es frage fid, 
ob nicht derſelbe nad dem Buchſtaben gu verfteben fei. 

Die Birger erflarten in allen vier Kirchſpielen mit dem 
Geſuch der LX einverftanden gu fein und als ver Rath in feiner 
Weigerung bebarrte, lofte ſich der Convent auf. 

Ym 26. Januar fragte der Rath an, ob die Birger erft 
feine Propofition, oder feine Untwort auf die beiden Puntte 
vom orbergebenden Tage hören wollten. Als die Birger erft 
die Uutwort begehrt, duperte fic der Rath folgendermafen. Er 
babe gebofft, daß nach altem Braude die Biirger guerft die Pro- 
pofition vernebmen wollten; e¢ ſcheine jedoch, man wolle jept 
den Confens des Rathes ergwingen, da e¢ dod heiße Rath- und 
und Bürgerſchluß. Jetzo aber wolle man ein anderes haben; 
ver Rath bite, um Gottes Ehre und diefer Stadt Wohlfahrt 
Willen, den alten Gebrauc au obferviren; mit ſolchem Bedinge 
wolle ber Math fic auf jene beiden: Punkte erklären: 
| 1) Was die Syndici, die allerdings den Eid, wie verlangt, 
geleiftet, betrafe, fo hatte fic in ber Praxis das Auffteben und 
Hinausgeben derfelben ale unpraktiſch ausgewieſen. Man hatte 
bafiir Griinde bon ben Biirgern begebrt, aber feine erlangen 
fonnen. Wenn die Syndici in Kffentlidhen Dingen, wo fie gu 
Legationen an frembe Fiirften gebraucht wiirden, fidh aus dem 
Rathe, ohne die Verhandlung angubbren, entfernten, fo fonnten 
fie ber Stadt Beftes nicht gebdrig vertreten. Mein Secretair 
fei im Stande, ein das Anhören erfependes Protofoll gu führen. 
Man wiirde aud, wenn bie Syndici die Propofitionen nicht an⸗ 
birten, der Stadt-Berhaltniffe unfundige Syndici haben. Jn 
juriſtiſchen Sachen gabe man ibnen, da fie Sura. ftudirt batten, 
Relationen; gingen fie gleich fort, fei es unmöglich dubia gu ers 
ledigen. Der Rath babe es fich wohl vorbehalten, die Sache gu 
probiren: es ginge aber nit. Um Verdacht gu meiden, gäben 
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jetzt Syndici ihr: Votum, das nur ein conſultatives ſei, zuletzt 
ab, als einen Einrath, der in Deliberation gezogen werde. Es 
fei: nicht wuͤrdig, wenn Syndici, wie des: Orts Unrath, gleichſam 
als Badſtüber aus⸗ und einliefen, da doch Secretarii dablieben, 
Das ſei weder anderswo noch hier jemals üblich geweſen. In Privat⸗ 
ſachen könne immerhin ohne der Synditi Beiſein decretirt werden. 

2) Was die Secretarii aulange, fo habe der Rath befohlen, 
Ales: fleißig zu protocolliren,. auch die Babb der Herren, die ſo 
weit möglich alle anwefend fein: follten,, gu notiren, Die Namen 
‘angumerfen, ſei umbthig und. unmiglid, da viele Herren oft 
wegen Verhandlung mit den Oberalten in. Bewegung ſeien. Um 
dies gu controliren, miiften Die Secretarit. und der Bargermeifter 
‘gin conformes Protocol balten, was febr viel. Seit. foften wuͤrde 
und die. GSecretarii feien beeidigt, Alles genau: zu protoco Hiren. 
‘Man bate davon abjufteben und darüber nad dem Convente zu 
tractiren und Dies den Oberalten und den: Deputirten gu über— 
tragen. Sei darin eine befjere Ordnung ausfindig gu madden, 
ſo wolle Der Rath: fic Dem. bequemen; es ſcheine fonft, man 
wolle ign in der Eile dazu zwingen und hoffe man. daber, die 
Bürger wuͤrden jept die. Propoſition anbiren. 

Nun verweigerten die Oberalten die Anhörung der Propo- 
fition; die Biirger aber: riefen,. fie wollten. es, und nahmen folde 
unter Der Krone gur Deliberation. 

Die Propofition: lautete:. 1) da. die Cammer veriveigere 
die Soldaten, die jabrlid 250,000 fh foften, aus ben gewöhn⸗ 
lichen Ginfiinften. gu begablen, fo: ſchlage der Rath ein Solvaten- 
geld bor, wozu ein, Ueberſchlag gemacht fei; die Bürger möchten 
Etliche deputiren, mit dem Rathe eine Tare und Role zu machen 
und cin Biertheil zu anticipiren...2) fir die bewilligten 120 
‘Roimermonate babe ſich der Rath mit der kaiſerlichen Commifion 
auf 300,000 % vergliden; er proponire, gum Erſatz an die 
Cammer, einen: doppelten Hauerſchilling zu bemilligen. Seder 
Eigenthümer mige gu feiner: Wohnung apart tayirt. werden und 
bezablen, von Rebenwohnungen, Boden und Laden möge ver 
Häuerling dem Hauswirth entridten;. Alles in gwei Terminen. 
3) Continuation ver Vieh⸗Acciſe. 4) Einfaches Grabengeld zur 
Reparatur ver Feftung. 5) Seder, Der Mehl hereinbringe, folle 
vor Thor oder Bam. damit warten, den Mattengettel..abbolen, 
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das Mehl auf die Wage bringen und ben Mattengettel conferiren. 
6) Menderung der Blerbrauerey: ob nicht jeder Cigenthiimer : fir 
fein Haus: ein Orloff überbrauen, oder einen anderm Cigenthiimer 
eines Branerbes dazu vermögen ſolle? 7) frage fish, ob man 
nicht jeden Bürger, bei 10 fl. außergerichtlich zu erequirender 
Strafe anzeigen ſolle, bei den Handwetkern arbeiten gu’ laffen; 
dieſe miften aber. um dilligen Lvhn arbeiten. Man bite, gu 
folchem Werke, wobei nod mehr gu überlegen, Oberalten und 
Achtmaͤnner mit dem Rath dariiber gu tractiren, gu beauftragen. 
8) Die Caͤmmereibürger müßten naw ihrer Rechnungsablage fo 
lange bleiben, bis andere gewählt wären. 9) Da die Nicolai⸗ 
“Shurmfpipe ſich neige, ob ſolche abzunehmen und wie der Kirche 
gu den Koſten gu helfen fei? 
Die Bürger uͤbergaben nach einhelligen Kirchſpieloſchlüſſen 
‘cin’ Memorial, worin fle fagten: Wenn ſie heute Abend nicht 
cine guftimmige Refolution ves Rathes auf die beiden erften 
‘Putte erbielten, würden fle Feine Contributionen bewilligen. 
‘Der Rath ‘beharrte bei feinem Anbringen und Griinden, bat die 
-beiten Punkte einer Deputation. zu überweifen und inzwiſchen die 
“Gontributionen zu bewilligen. Darauf erfldrten vie Biirger, 
falls der Nath nicht guftimme, wirden fie feinen Thaler bewil- 
ligen und verlangten entlaffen zu werden. Der Rath erbietet 
ſich amtshalber nächſten Tages gu einer geniigenden: Anſtellung 
wegen der beiden Puntte; wollten die Birger nicht contribuiren, 
miiffe ér es geſchehen laffen und fie demittiren. Schließlich 
führen die Bürger die große Noth der Cammerei an, und da 
Der Rath der’ VBiirger billige Poftulate nidt bewilligen wollte, 
fie in Ungelegenheit läme, wollte man vor Gott und Menfden 
entſchuldigt fein und miiffe die Cämmerei geſchloſſen werden. 
Mm 22: März bat. der Rath, die Birger möchten nichts 
Anderes als die Contributionen erwähnen; er wolle die Birger 
bald wieder convociren laffen, ihnen Genugthuung wegen ibrer 
Poſtulate zu geben. Es fei ndthig die Feftung in guten Stand 
zu fepen, fiir Urtillerfe, Munition und Eolvaten zu forgen, 
wozu viel Geld ndthig, und aud der Cammer fei obnedies in 
ihrer Erſchöpfung beigufpringen. Daher: 1) die Solvaten gu 
gablen, eit Defenfiongeld auf alle Birger und Unterthanen, ard 
auferbalb der Stadt, gu fegen und dieſerhalb cine Biirger-De- 
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putation niederzuſetzen. 2) Cine Bulage in vier Woden. 3) 
Bur Ausbefferung einiger Mangel der Feftung und. Anſchaffung 
bon Urtillerie ein doppelt Grabengeld quartalweife. 4) Zur 
Wiedererfepung der auf die 300,000. Rimermonate gemadten 
Schulden einen Hauerſchilling, bon der Mark 2%. 5) Continuation 
ber Viehacciſe. 6) Wer Mehl hereinbringe, foe damit am 
Shore fo lange warten, bis ein Mattengettel geloft, pr. Scheffel 
12 3, der dabin gu bringen. Sodann das Mehl gu wiegen 
und die Mattens und Wages Zettel jeden Sag auf der Matte 
einguliefern, um Unterfdleif gu verhüten. Die Birger möchten 
gur rechten Beit auf die Matte geben, und aud. Radmittags 
gon -2—3 Ubr fipen. 7) Anſtatt der juͤngſt beliebten Bierprobe 
an Bäumen und Thoren möge fiinftig jeder Cigenthiimer felbff, 
und wann ifn Ehebaften verhinderten, ftatt feiner ein anbderer 
Eigner eines Brauerbes folche verridten. 8) Unbeſchadet Art, 44 
bes Rec. gu verordnen, daß Seder hieſigen Handwerkern den 
Vorzug geben folle, bei 10 .f Strafe fiir jeden Fall, wogegen 
die Lepteren gute Arbeit um mäßigen Taglohn liefern follten; au 
diefem Werke Oberalten und Adtmanner mit dem Rathe au 
beputiren. 9) Da man ftadtgefabrlide Dinge und Privilegien 
in Ultona einridten follte, denfelben vermöge' diefer Stadt Receffe 
qu wehren. 10) Die Bündniſſe mit alten, Freunden der Stadt 
gu erneuern und biegu dem Rathe eine Deputation beiguordnen, 
11) Seber Birger folle fi auf 1 Jahr mit Korn, Saly 
Gewebr, Rraut und Loth verfeben. 12) Die Bürger follten 
felbft gu Wall geben, nit Lohnsleute fiir ſich ſchicken, ober fic 
gar Davon gang frei maden, fondern in exercitiis bleiben. 13) 
Die bald erfpirirte Pact der Wein: und Vieh-Accife im neuen 
Schrangen fet gu continuiren, weil bei der Selbfiverwaltung die 
Cammer durch bie Löhne der AUnguftellenden verkürzt wuͤrde und 
aud bie Accife felbft nicht odentlich einkäme. 14) Da der 
RicolaieThum umfallen wollte, gur Verhütung von Ungliid die 
Spite abzunehmen und die Grundmauer gu repariren, wie auch 
ber dazu unfabigen Kirche mit Mitteln beigufpringen. 15) 
Zwei Cimmerei-Biirger gu wählen; ob die Abtretenden, wenn 
gleich auf Petri die ſechste Rechnung eingefcdrieben, nidt bleiben 
follten, bis diefelbe dem Rathe in den Ferien vorgelegt fei und 
neve Cammer-BGiirger gewählt waren. 
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¢ Die Birger lehnten bas Defenfionsgeld ab, bewilligten 
Bulage, ein einfahes Grabengeld, Hauerſchilling, Viehacciſe, 
fowie den 6.,-7., 8.9. und.10. Punkt, welder lepterer den LX 
committirt ward, ferner den 11. Punft, dod folle der Rath fiir 
bie Diirftigen in diefer Beziehung forgen und werde die Ord⸗ 
nung der Mehlhökerei den XL- übertragen; ridfichtlid) des 
12. Punttes bieibe es bei der Wall-Ordnung. Die Pacht ver 
Wein--und Vieh-Accife ward. abgelebut und follte jeder. Herr 
bes Rathes in der Erecution fo verfabren, daß man nidt 
ndthig babe, gegen ibn nach der Role bon 1595 einzuſchreiten. 
Für den Thurmbau jeien jährlich zwei Sammlungen durch die 
gange Stadt au maden und der 15, Punkt werde unter Neuwahl 
ber Achtmänner auf 6 Sabre beliebt. 

Dann folgten drei Nebenpuntte: Der. Rath folle, Angeſichts 
der Willfaͤhrigkeit der Bürger, deren gravamina baldigſt reme⸗ 
diren und einen Convent daruͤber berufen. Die Hopfenſäle ſei 
gon der Cammer vorzunehmen, dod) dabei fo moderat gu vers 
fabren, daß die frembden Hopfenfiihrer nidt von bier verjagt 
whrden. Die Achtmänner follten den syndicis nidt eher ibr 
Salair zahlen, bis. fie buchſtäblich ihrem Cide geniigt. 

Der Math findet das Defenfionsgeld höchſt nbthig, indem 
fonft die Soldaten fid) auf's Steblen und allerband Unluft legen 
fonnten; man möge aus jedem Kirchſpiele zwei wäblen, mit dem 
Rathe weiter darüber gu tractiren. Mit allen anderen Schlüſſen 
fei der Math einverftanden. Ueber den dritten Nebenpunkt 
wundere ſich der Rath, weil jener mit au denen -gebbre, die den 
LX committirt ſeien. 
vy Die Bürger wollen fi ch auf das Defenfionsgeld und die 
Deputation dazu nidt einlaffen. | 

Am 3. Mat evinnerte guodrderft der Birgermeifter, daß 
Niemand fremdes gugegen fein möchte, entfduldigte ſich, daß ber 
Beſchwerden der Biirger nod nidt abgebolfen fei und proponirte: 
1) Sur Unterbaltung der Soldaten ein Schutz- und Schirmgeld 
auf alle in diefer Surisdiction befindlide Leute gu legen, da die 
Cammer foldes nidt aufbringen lönne, auch eine Deputation 
gum Entwurf einer desfallfigen Tare niederzuſetzen. 2) Anfrage, 
ob der Urt. 67 bes Rec. nur von Feflungen ober aud) vor 
folden Werken au verfteben fei; die jebt gur Gefabrdung des 
~ Galleis, Hamb. Ghronit. Oe. lL 11 


ſtaͤdtiſchen Handels in der Rabe der Stadt erridtet werden 2? 
3) Da viele Birger fic) weigern, perfonlih gu Walle gu geben, 
wie bod die Ordnung verlange, fo fei Seder, der night burch 
Leibesſchwachheit daran verbindert were, mit Pfändung dazu 
anzuhalten. 

Die Buͤrger bewilligten die Abgabe anf ein Jahr; ſie ſei 
mit Mäßigung zu erheben und Jeder zu hören, der ſich dagegen 
beſchwere. Deputirte des Rathes ſollten mit den Oberalten 
unter Zuziehung der Capitaine ohne irgend Affect die Taxe 
machen. Die Anfrage läßt man in suspenso, weil auch der 
Rath nicht mit ber Sprache herauskomme; doch ſei das ärgerliche 
Auslaufen nah Altona und bas unziemliche Reden gu inhibiren, 
wovon aud Seder die Seinigen abmabnen moge. Bud die— 
jenigen, welche fich frei gefauft baben, follen gu Wall gehen, die 
Capitaine von allen bei ihren Fabnen erhobenen Geldern Rech— 
nung ablegen, aud) fei die Wall-Ordnung, befonders riidfidhtlid 
bes Rundegehens, zu obferviren. Schließlich erklären die Bürger 
fiir Erhaltung ver Stadt, Privilegien, Gut und Blut eingufepen: 
Gott mige ſchädliche consilia und Unrube abwenden, der Rath 
bie Suftiz fo adminiffriren, wie er bor Gott und Menfden ver- 
antworten fonne. 

Der Rath dankte flr die Bewilligung und verfpradh Ob- 
ſervirung der admonitiones, falle etwas vor, follten die Birger 
convocirt werden, das Muslaufen nach Altona fei gu hindern; 
daß die Birger ſich erbdten, bei €. E. Rathe getreulich gu fteben, 
bore er mit Freuden; er erbiete fic) hiezu ebnermafen, damit 
man nicht mit Weib und Kind in ſchandbare Dienftbarkeit gefept 
werde. Mit der Juſtiz fet ein guter Anfang gemadt und wolle 
man Darin fortfabren. 

Am 20. Juni brachte der Rath vor: Der däniſche Konig 
wolle bas Meuferfte gegen die Stadt vornehmen und hatte man 
mit ben LX iiberlegt, wie bem abgubelfen. Der Konig babe als 
Preis der Ausſöhnung und der Bulaffung des Handels in feinem 
Reiche eine Geldfumme verlangt, die terminweife gu erlegen und 
weldhe bie Cammer aus den gewöhnlichen Gntraden nidt auf- 
bringen finne. Es fei daber nöthig gu bewilligen: 1) Cine 
Abgabe auf Holy, außer den bon Badern und Brauern ges 
braudten, pr. Marf 2/8, auf Butter ebenfo, von der Tonne 
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Salz 2 xf, von den Käufern gu entridten. 2) Auf Hamburger 
Bier pr. Tonne 2 4 mehr, und nad advenant auc von fremdem 
Bier gu zahlen. 3) Von hier confumirtem Rheinwein, pr. Ohm 
6 of, vom Orboft frangdfifden Wein 4 xf, von der Pipe oder 
Both fpanifdhen Weines 6 rf. 4) Ein Hauptgeld von 10 f 
und nad Verhältniß weniger in zwei Terminen an den Schoſſ—⸗ 
tafeln gu erlegen. 5) Bulage in- und auferbalb ber Stadt. 
6) Das Confumtionsgeld follen die Landbewobhner mit erlegen 
und find daber ihre Grunbdftiide und Behaufungen zu taxiren. 
7) Die Dosdane, welthe baufalig, wegzunehmen und der Stadt- 
graben beim Schaarthor zur Aushefferung der Sciffe anzuweiſen. 
8) Beim Schoſſ follte rückſichtlich der nach 1633 gefauften 
Grundftide nidt die alte Tare, fondern das Raufgeld gelten. 
9) Daf die Gelber, welche fiir Hiefige auf der Cammer belegt, 
ben Schoſſ mitzahlen und dieſer von den Renten derfelben 
becortirt werden folle. 10) Seder folle fein Schoſſ bei Ent- 
richtung teclariren dahin, daß er es son allen feinen Giitern 
gebe; daffelbe auc) die Frauengimmer durch ihre Curatoren thun. 
11) Die Contributionen follten in 4 Woden bezahlt werden bei 
10% Strafe, und von denen, die nur ihr Vorſchoſſ bezahlten. 
bei Strafe des doppelten. Schließlich erſucht der Rath, die 
Birger midten bet ihrem Beſchluſſe verharren, Morgens 8 Ubr 
fich cingufinden und zeitig wieder beimgugeben. 

Die Biirger ibergaben Ubends 9/2 Ubr folgende Refolution: 
Holj-, Butter- unt Bier = Abgaben abgelebnt, alle fibrigen 
Punkte bewilligt, mit Ausnabme des die Dosdane betreffenden. 
Dann wollten fle einen Adhtmann wählen und die Wahlen aur 
Weinaccife dem Rathe und den Oberalten fibertragen. Endlich 
alé Mebenpunfte vorgebradht: Die Soldaten feien bis auf drei 
Compagnien nebft Officieren gu entlaffen, der Nicolai-Thurm 
fole bom Bauhof abgebroden werden, dem die Materialien zu— 
zueignen, son den Granntweinkeffetn fei nod) 14 eingutreiben, 
die Regiftratur fole durch einen Secretair, ober einen guten 
Patrioten, der es um font thate, in Ordnung gebradt werden, 
bie Aemter feien von Böhnhaſen gu befreien und folle man den 
Secretairen befeblen, Jenen keine Abkündigungs⸗Zettel zu er- 
theilen, noch ſie zum Bürgerwerden zuzulaſſen. 


Der Rath wunderte ſich uͤber die Unwillfährigkeit der 
i1* 
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Birger, gu contribuiren, da fle dock durch den. abzuſchließenden 
Frieden. aus Nahrungslofigkeit und Dienfibarkeit errettet wuͤrden, 
was 280,000 £ foften ſolle, wovon 40,000 gleich gu zahlen 
wären, was die Cammer nicht vermöge. Der Rath habe es 
treulich gemeint, ſähe aber wohl, daß Viele in der ———— 
wären, die ſonſten das Ihrige unniig durchbrächten und. 
Abends mit unter die Decke nähmen. Schande aber wäre — 
und keineswegs zu verantworten, daß man ſich gegen ſein liebes 
Vaterland alſo unwillig erzeige. Die Buͤrger möchten ſich morgen 
um 10 Uhr wieder einſtellen. 

Am 20. Sunk fanden ſich nicht viele Bürger ein; die 
Vornehmſten fehlten. Die Oberalten und Achtmänner theilen mit, 
wie geſtern die Poſament- und Caffamacher nebſt etlichen 
Färbern gegen die Oberalten tumultuirt hätten: ob es nicht 
beſſer ſei, den Convent zu dimittiren und ob nicht künftig bei 
Convocirung der Bürgerſchaft dahin gu ſehen fei, daß nicht aller- 
jw Gefindel eingelafjen werde. F 

Darauf erachtet der Rath nicht gut, den Convent: abyubalien, 
bagegen: morgen mit den CXLIV berathen. 

In ver Berathung mit Diefen am 4. Suli trug ‘ber Rath 
vor: Er babe mit Beirath der LX dem Konige, in. der Hoffnung 
glidliden Wusganges der anderen Tractate, 280,000 xf anbieter 
laffen; da die Bürgerſchaft hiezu nicht hinreichende Bewiligungen 
gethan, 40,000 F gleich, und ebenfoviel jeden Umſchlag abgu- 
trogen waren, fo erfudjte ber Rath die CXLIV, in nächſter 
Bürgerſchaft au erſcheinen, gum Beſuch derfelben gu ermahnen, 
fowie auc bie Bewilligungen gu firdern. Da die Seiden⸗ 
fairberei und. die Durdhbredung der Dosdane böſes Blut gemadt, 
folle: 1) Die Geidenfarbere’ wieder freigegeben werden, nad 
Inhalt der Reidheconftitutionen aufridtig gu farben, da fic gu 
Altona und Lübeck viele. Farber fegen, wofelbft hieſige Kaufleute 
benn ihr Werk verridten lichen; 2) Die obnedies baufällige 
Dosdane auf Koften der Cigenthimer bes Ortes durdgebroden 
werden. Wegen Convocation der Bürgerſchaft hatte man gwar 
bie Receffe für fic, tonne man aber einen anderen modus finden, 
fo waren dariiber gu communiciren. Die Rathedeputirten er- 
innerten ſchließlich nochmals bringend an die Confumtionsftener. 
Die CXLIV refolvirten: Cie wollten freilih ihr Beftes thun, 


firdteten aber, es mbchte mit den Confumtionéftenern nidt geben. 
Die Firberfache remittire man an bie LX, die der’ Posdane ‘fel 
an die Biirgerfdaft gu bringer. In den Receffen zu andern, 
fei mißlich und beffer, Morgens 10 Uhr gu convociren und Abends 
ſich gur redten Zeit gu entfernen. 

Am 6. Juli wer wieder die Bürgerſchaft maſanmin und der Rath 
trag bor: Da man ffir den Kinig Geld gebraude, möchten die 
Biirger wenigftens von der angetragenen Confumtionsftener dfe 
HAlfte bewilligen, und gwar nur ‘anf ‘fo lange, bis Sener bezahlt 
fei. Was dle Durchbrechung der Dosdane betreffe, ‘fo hatte 
man den Einwohnern der Vorftadt,’ ale fie die 5 pEt: von 
ihrem Beſitz zahlten, Aufhülfe ihrer Nahrung gugefagt, aud 
patten fie im Verlaſſ darauf ihre Vorſehen mit großen Koften 
vahin gebauet; deshalb möge man ihnen doch willfahren. An 
gefarbter Seide Time vieles von UAmfterdam, ja, fogar von 
Spehor, und fei es mit der Farberei der hieſigen beeidigten 
Farber nicht richtig; möge man alfo dies Geſchäft wieder: fret- 
laffen, und Sedem bei Leibz und Lebensftrafe gebieten, auf- 
ridtig gu farben. In den Contributionen fei man mit den 
Birgern einig. Was die Nebenpuntte anlange, fef man mit der 
Abdankung ver Soldaten einverftanden und ware es den Kriegs- 
perren committirt, fic) daruͤber mit den Deputirten gu berathen; 
fiber den NicolaisThurm fet mit erfabrenen Lenten ju reden, 
und babe man die Spefen gu bedenten, weshalb ber Rath beim 
früheren Schluſſe bleibe. Wegen der Branntweinfteuer wolle 
man init den Weddeberren reden, da vie Erhebung nad Keffeln 
nicht zweckmäßig ſcheine, indem Mander bet viel Keſſeln wentg 
Nahrung hatte; es wiirde auch an der Matte des Kornes ſchaden 
und der Stadt eine Nahrung entgiehen. “Die Regiftratur gu 
ordnen, hätten die beiden juͤngſten Secretaire übernommen und 
folle damit fortgefabren werden. Wegen ber Bipnbafen fei man 
¢inverftanden, wenn man nur folde Leute kennete; möchten des- 
‘palb die Aemter Freitags bei ver Biirger-Annahme figen; der 
Rath erbiete fic, den Aelterleuten gegen’ auswärtige Urbeit * 
Moöglichkeit gu helfen. 

Nun beſchloſſen vrei Kirchſpiele, die Dosdane wat’ bare 
gubreden und den Punkl wegen der ‘Seidenfarber ‘dem Rathe 
und den XL gu commitiirens-in Nicolai geht es fo trumituarifay 
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ber, daß die Oberalten fein Gehör erlangen fonnen und gar 
nicht votict wird. Petri hat 1 BR auf die Tonne Bier, 
Catharinen auf Holy pr. Mark 2 8 bewilligt, die anderen Kirch⸗ 
fpiele nichts. , 

Der Rath replicirte: Die Refolution fei weder gehauen, 
nod geftoden; died widerwirtige Werk möge nun bet Anderen 
feltfame Reden geben und aud bei Vielen wohl Freude und 
Luft erweden; der Rath hatte gebofft, es werde friedfamer her⸗ 
geben im Convente und die Liebe des Vaterlandes in Acht ge- 
nommen fein, worauf Seder geſchworen und alfo fduldig fei, das 
ODeffentliche dem Privaten vorzuziehen. Ermahne und bitte die 
Bürgerſchaft nodmals, das in Liebe und Cinigkeit gu bebergigen 
und den Punkt wegen der Bier-Accife in den Kirchſpielen angu- 
fprechen, weil man fonft nicht wiffe, wober die Gelder gu nehmen. 
Die gweite und dritte mit bewegfamen Worten gemachte Ermahnung 
bat aber feine Frucht gebabt und ging bie Biirgerfdaft wieder 
ohne Schluß auseinander. 

Nachher wählten die Oberalten mit den zur Weinacciſe 
deputirten Rathsherren gu ſich 8 Bürger, zufolge des Schluſſes 
vom 25. Juni. 

Es wird nothwendig fein, gum Verſtändniß obiger Ver— 
handlungen, die Verhältniſſe Hamburgs zum däniſchen Könige 
zu berühren. Der Letztere ließ zu Kopenhagen abermals eine 
Schrift unter dem Titel erſcheinen: „Königl. däniſche ander— 
weitige in jure et facto Remonſtration“; dann rüſtete er viele 
Kriegsſchiffe aus und ließ etliche hundert Eichbäume nach Altona 
bringen, um dort einen Grund zu einer Brücke von 25 Ruthen 
Linge und 3 Ruthen Breite in die Elbe bei der Sägerei angu- 
legen, aud ftarfe Pfable einrammen. Gegen Pfingften famen 
30 däniſche Kriegsſchiſfe auf der Elbe an und fubren im Köhl— 
brand umber, bis nah Harburg. Die Stadtthore bielt man 
adt Tage lang verfdloffen, weil bie Graffdaft Pinneberg gur 
Bedrohung der Stadt voll Soldaten lag: leptere ließen die 
Drohung laut werden, fie wollten das Pfingftfeft in Hamburg 
feiern. Das däniſche Lager gu Fublobiittel wart wieder aufge- 
ſchlagen und der Konig lief von den Kanzeln abfiindigen, daß 
feine Unterthanen fid auf ein Sabr verproviantiren midten. 
An die Hamburger Biirgerfchaft erließ der Konig am 1. Mai 


— 163 — 


ein Patent, daß fle im Wigemeinen an den 1630 begangenen 
Unbilden nicht Schuld fei; man mbge die Unrubigen und Fried- 
bajfigen a consiliis ausfdliefen und dem Könige Koſtenerſatz und 
Satisfaction gewähren; tann folle die königliche Gnade wieder⸗ 
kehren und die Beſtätigung der Privilegien erfolgen. Ein zweites 
Patent war fdhon am 15. April iiber die Sperrung des Commerzes 
auf. der Elbe und: am 30. April ein Schreiben an die gefammten 
Churfütſten erlaffen, über die Fortdauer der Grrungen mit: 
Hamburg. Die Hamburger legten bas Hornwerk weiter hinaus, 
weswegen man die Drige und bas Gerberhaus, die an der 
Elbe lagen, abbrad; aud erridtete man das Rundel David, 
beim Pulvermagagine, nabe der After. Der Rath hatte am 
16. April Syndicus Pauli nebſt zwei Rathsherren Lic. Niebur 
und Schröttering an den Herzog von Holftein nad Gottorp 
entjandt, um gu erfunden, ob gar Feine Mittel vorhanden waren, 
dew Konig gu befinftigen. Die Gefandten. wurden dort eine 
geraume Seit aufgebalten und als Pauli, den det Konig nad, 
Rendsburg gefordert hatte, unter dem Vorwande, er wolle ihn 
bei den Tractaten nicht wiffen, dort in Arreſt behalten ward, 
fing Hamburg an, fic in Gertheidungsftand gu fepen. Man 
nabm Soldaten an, verproviantirte fi auf ein Sabr, befepte. 
die Bag- und Nachtwachen mit doppelter Mannſchaft, und hielt 
bagu dreimal die Wore Beiſtunden in allen Kirchen. Aht Tage 
bor Pfingften kamen der Hergog von Holftein, die lübeckiſchen, 
bremifden, lüneburgiſchen und braunfdweigifden Gefandten in, 
Glidftadt an. Bu ihnen ſchickte man unfere Rathsherren Lic. 
Riebur, Soh. Schrottering, Lic. Schlebuſch und Lic. Lütkens 
nebft dem Secretair 9. v. Campen. Hamburg ridtete am. 
25. Mai eine demiithige Bittſchrift an Chriftian IV. über die 
Abthuung aller Streitigheiten und die Wiedererlangung koͤnig⸗ 
licher Gnade, worauf der König am 26. Mai eine Refolution 
ertheilte: alle Differengen mit Hamburg feien zu guͤtlichen 
Tractaten ober zur rechtlichen Ausführung gu verftelen, die 
Commergien nicht wieder gu. fperren und die Stadt in ihren 
Gerichten, Freiheiten und Privilegion nidt gu beeintradtigen, 
fondern Wiles bei. der 1608, geſchehenen Verbriefung bewenden 
qu laſſen. Gine ähnliche —— in däniſcher da ssi 
am 28. Mai. 
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« Ruw gingen am 20; Suni Burgermeiſter Lic. Winckel und 
die beiden Rathsherren Lic, Matthteffen und: Vic. Litters naw 
Ihehoe, um dew angebabuten Bertrag zum Abſchluß zu bringen 
Bei dieſem Vergleiche that der alte Miniſter Rantzau das Beſte 
ffir unſere Stadt. Er ſtellte dem Kdnig vor, es fet fiir deuſelben 
vortheilhafter, Hamburg zu erhalten, als zu Grunde zu richten: 
die däniſchen Unterthanen hätten viel Handel. und Deiat mit 
ber Stadt und könnten dort ihre Producte am theuerſten ab⸗ 
fepen; ftiefe ibnen ‘eine Noth gu, fo finden fie in Hamburg 
immer Geld und werde die Stadt: fiir ihre Begnadigung deſto 
größere Devotion geget ben Konig hegen; der nod immer dort 
Geld gefunden babe. Ließe er die Kühe grafen, Fonne er davon 
bie Mild giehen: Dieſe verniinftigen Vorftellungen, die von den 
SHweden drohende Kréegsgefahr, und die am 3. Juli erfolgte: 
Refolution der Generalftaaten auf. ves Hamburgiſchen Geſandten 
Müller's Anbringen, um deven Beihiilfe bei angefesten Tractaten, 
wegen ganglider Abſtellung des Glückſtädter Bolles und damit 
der Elbftrom in die ovrige Freiheit gefest werden möge, (deinen 
den Konig gum Frieden geſtimmt gu haben. Dieſer ward unter. 
driidenden Bedingungen gewahrt: ſchriftliche Wbbitte, Zahlung 
von 280,000. Entſchädigung und Aufredhthaltung der Beziehungen 
gt Holftein bis. zur Entſcheidung ves Cammergeridtes; dafür 
gab ber König der Stadt Frieden und freien Werkebr und 
Handel in allen feinen Landen zurück; die Zolfache und Alles, 
was fic auf die oe fiber bie Elbe bezog/ blieb dadei noch 
unerledigt. 

Für ſeine Guter erhielt unfer Domcapitel am 20. März 
yom Raifer cinen Schutzbrief; der Reichs-Hofrath ertheilte am 
18. November ein Gutadten fiber das der Stadt Hamburg 
1641 ertheilte Decret, dah. fie Sip und Stimme am Reihstagen 
babe, woriiber aud der Raifer am 15. Dee. den. daniſchen Ge⸗ 
ſandten eine Reſolution ertheilte. 

Verſchiedene Streitſchriften aus dieſem Sabre find. aufer 
ber oben angefiibrten däniſchen gu bemerfen, fo: ,Der Stadt 
Hamburg Furze Apologie, die Differengen.mit der: Kön. Maj. in 
Dänemark betreffend’, in England gedrucktz ferner Kurze Cre 
liuterung des Beſchluſſes einer. ohne Titel und Namen des 
Mutors, neulid (1641) in Druk ausgeſprengten Schriſt, darin 


‘ 


— {95 — 


ber Kons Maj: eines und anderes, wider die Wahrheit, beiges 
meſſen, bingegen der. Stadt Hamburg landfriedensbrüchige Uttentate, 
wollen entſchuldigt werden”; endlich ,Griindlide. Urfacden, woraus. 
erbellet, daß Hamburg feine herzogliche Municipal-, ſondern eine 
freie Reichaftadt fei’. Am 29. April ſchrieb auc der Hamburger 
Rath an den Pinneberger Oberamtmann Dr. Stapel uͤber die 
@eridtebarteit auf dem Schauenburger Hofe, welche der Stadt 
auftebe, da ein des Todtſchlages halber arretirter Diener des 
Oberft bon Kniphauſen aus dem Gefängniſſe entwichen und ſich 
ie den Schauenburger Hof geflüchtet hatte. 

In dieſem Sabre erſchien auch gedrudt: .Der Stadt — 
burg Wadht= und Fener-Ordnung, wonad die Bürger, Cin- 
wohner und Unterthanen ſowohl in Friedenszeiten, als and in 
Kriegoliuften begebenen Larmen, Ane. und Wuflanf und Feuers- 
briinften, ſich richten und verbalten follen.” Wm 8. Eept, ward 
tines Hopfen-Ordiung publicirt. 

Mm 21. Yanmar erhob ſich hier: ein gewaltiger Sturm aus 
Sidweften, durch den Sobann Peterfon's Schiff, welches dicht 
beim Baume lag, umpeworfen wurde, fo daß zwei darauf be- 
findlicbe Sungen ertranten. Vm 26ften war wieder ein fred 
lider Geivitterfturm, welcher das Woffer um zwei Finger breit 
zöher auftrieb, alg 1625. Um 1. Auguft ftiirmte es wieder, 
wodurch beim Baum ein Boot mit 11 Menſchen umfdlug, von 
benen 4 Manner und 2 -Franen ertranten. Endlich erhob fid 
am 18. December cin -fo graulider Sturm mit Donner und 
Blip, daß Geter glaubte, das Enve der Welt nabe heran. 

Im Sommer Hielt der Konig von Danemark bei Glückſtadt 
tin englifdes mit Tuch beladenes Schiff an, weil das Parlament 
ihm ein Schiff mit Munition abgenommen, daß er Carl J. gur 
Hilfe fenden wollte; und mußten die bier refidirenden euglifden 
Raufleute, um ifr Cigenthum wieder gu erlangen, dem geriae 
50,000 xf zahlen. : 

Hier begab ſich beim Machengehen zu Wall, bag ein. Zude 
in der Steinſtraße einen Soldaten erſucht, für ein Trinkgeld 
ſeine Muskete abzuſchießen, weil er ſelbige nun gebrauchen ſollte 
und da ſie lange gelegen, nicht wiſſe, wie es damit beſchaffen 
fei. Der Soldat ſchoß das Gewehr auf einen Miſthaufen los, 
°g plapte aber und die darin befindliden Kugeln tödteten feit- 
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warts wegfdlagend, eine arme Frau, die aus einem Gange kam 

und einen Simmergefellen. Der Gude lief davon, der Soldat 
ward in die Büttelei gefebt, dann mit Ruthen am Prager 
geſtrichen und aus der Stadt gewiefen. Jn diefem Sommek 
ward das Drillen der Biirger eingeführt und find die Compagnien 
in der Reidhenftrafe vie erften gewefen, die auf dem Wale beim 
Steinthor ibr Erercitium abgemacht haben. Am 11. September 
ward ein Sclachterfnedt, ber unter den Soldaten ftand, ent⸗ 
bauptet; er hatte Ubends beim Valentinstamp ein Weib noth= 
züchtigen wollen, die aber dermafen fdrie, daß die Wade herbei 
fam und den Thater in Haft nabm. Am 28. September ward 
ein altes Weib viermal mit bem Rabe: geffofen und dann, in 
eine rothe Friesſchürze gewidelt, beim Richtplatz verbrannt: fie 
batte ihrem Manne im Sdlafe das Geni — und — 
dem Zauberei getrieben. 

Eine in dieſem Jahre —— Birfen-Reparatur 
fam auf 172 42 au fteben. 

Die Sdhweden, fon lange auf den Danentdnig erbittert, 
ber fte fir ihren ärgſten Feind bielten, und von deffen Frietens- 
dermittelung mit dem Kaiſer fle nichts hören wollten, beſchloſſen 
berfelben durch einen kühnen Angriff ein Biel gu fepen und Dem 
Kriege eine neue Wendung yu geben. Torftenfobn, ver Sieger, 
49g ploglich mit 16,000 Mann aus Mähren gen Norden, war 
am 6. Dec. in Havelberg und überſchritt am UIten bie holfteint- 
fhe Grenge bet Vrittau. Cine Ubtheilung Schweden befegte Oldes⸗ 
Toe und Riel, eine andere ging über Pinneberg nach Weften, wo fid 
Greitenburg und Itzehoe ergaben, jagte die im Dithmarfden 
fi fammelnden Truppen mit Verluſt auseinander, während 
Oberft Douglas Flensburg nabm und das Land bis Hadersleben 
occupirte ; Chriftianspriis flel mit ben dabin geflüchteten Schähen, 
und Rendsburg ergab fidh an Wrangel. Die Schweden raubten 
und plinderten in dem webrlofen reichen Lande nad) Herzensluſt; 
nur Glidfiadt und Crempe bebaupteten fi gegew fie. Die 
holſteiniſchen Coelleute retteten ihre Roftbarkeiten nad Hamburg 
und Lübeck. 

Es foll ſich um dieſe Beit au getragen haben, daß zwei 
Fubrleute unweit Cisleben von dem gu erwartenden Frieden 
redeten und Ciner bon ihnen meinte, dfefer fei ebenfo unmbglid, 
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wie daß der vor ihnen ftebenden Weidenbaum Rofen trager 
Fonne. Da follen pliglig an der alten Weide Rofen aufgebrocher 
fein, bon denen einige nad Hamburg geſchickt waren, gum Zeichen 
des Wunders. | i ; 
Erwähnt wird in diefem Jahre das alte Hanfmagagin hinter 

der Reeperbahn, 
— 1644. | 

» Der Herzog Frievrih bon Holftein erlangte im Bertrage 
pon Gottorf (5. Januar) fir feine Aemter Schonung von den 
Schweden und Frieden mit ihnen: er mufte denfelben aber 
Trittau und Eckernförde einrdumen und 100,000 .f gablen, die 
er in Hamburg unter Verpfindung feiner Pretiofen aufnahm. 
Chriftian 1V. rief am 3. Januar Lübeds Hillfe an: bie Stadt 
möge wenigftens den Feinden nicht Vorſchub leiften; fie aber 
lente, als geringer Stand im Reidhe und nicht in ver Lage 
dazu, jede Hiilfeleiftung ab: die Stadt wollte ſich den Handel 
mit Schweden nidt verfiimmern laffen und verbot daher dfe 
Werbungen in ihrem Gebiet. Da die Schweden aud Jütland 
befesten und in Halland und Schonen einfielen, blieben dem 
Könige nur die Snfeln und feine Flotte. Er verbot die Schiff⸗ 
fabrt auf der Oftfee und madte bie und ba glidlide Landungen, 
und ſchlug zwei Mal bei Sylt die den Schweden gu Hülfe eilende 
holländiſche Flotte unter be Geer, daß fie zurückziehen mufte. 
Als bie Sdweden den däniſchen Waffenplag Fehmarn trog 
tapferer Gegenwebr der Inſulaner am 29. Sunf weggenommen 
und gebrandſchatzt batten, erſchien der greife König alebald und 
erfocht auf der Colberger Heide jenen oft gefeierten Steg, der 
ihm das rechte Auge koſtete. Die Schweden retirirten nad der 
Kieler Bucht, wo der Konig fie eingufdliefen und ihre Flotte 
gon einer Chriftianspriis gegeniiber errichteten Schange aus gu 
vernichten fudte. Zwar fiel der ſchwediſche Admiral Flemming, 
aber orftenfobn ftiirmte die Schanze und die Flotte führte 
Wrangel ohne Verluft durd die däniſche Schlachtreihe (31. Juli), 
begiinftigt bon ber Säumniß des däniſchen Admirals Galte, ber 
deshalb feinen Kopf laffen mufte. Bald erfodten die mit 
be Geer vereinigten Schweden (13. October) zwiſchen Laaland. 
und Fehmarn einen bedeutenden Sieg, Während der Beit ward 
von Glidftadt und Rrempe aus die umliegende Marſch behauptet 


und mancher gluͤckliche Ausfall gemacht, Dithmarjden von den 
Feinden geſäubert; die fogenannten holſteiniſchen frefen Knechte, 
aud) Moorbauern und Schnapphibe genannt, thaten den 
Schweden in einem Guerillastriege empfindliden Abbrud. Sie 
waren an 5000 Maun ſtark und militairiſch organifirt, atten 
iby Hauptquartier im Riefenbuf und fpielten die febr rührigen 
Parteigdinger, die Niemand fdonten; der Hamburger und 
Liibeder Math. ſuchte dem Unwefen gu fteuern und erequirte 
einige; alé aber Wrangel dies erfubr, umſtellte er ffe in einer 
bom Moor umgebenen Hölzung bei Kaltenkirchen und fing die 
Meiften. Da erging fiber fie ein ſchreckliches Gericht: die mit eins 
anber veriwandten Bauern, wie Vater und Söhne, muften einander 
bis an die Kipfe in die Erde graben und die draußen Stebenden 
mit RKugeln nach den Köpfen fcieben; wer fic) weigerte, ober 
fehl. warf, erbielt jämmerliche Prügel. Torſtenſohn plünderte 
aud -die Marſchländer jenſeit der Elbe, Wurſten, Hadeln und 
Amt Neuhaus, erprefite von Bremervörde u. UW. durdy Brands 
brobungen 1000 af und jog mit grofer Beute davon. Ws er 
die beften Koftbarfeiten mit cinigen Soldaten auf ein däniſches 
Schiff bringen lief, um ſolche die Elbe binauf gu führen, machte 
der Sdhiffer die Soldaten betrunfen, daß fie ſich im Sciffe- 
raum niederlegten, nagelte die Lufen gu, drehte um, und fegelte 
mit Gefangenen und Beute nach Kopenbagen. — 

Nun erfdhienen, den Danen gu Hiilfe, die kaiſerlichen 
Truppen. Gallas fam mit 15,000 Mann durch Medlenburg 
nah Holftein und lagerte bei Oldesloe; aber trop der ihm 
gewordenen Verſtärkung mit Truppen aus Glückſtadt und 
4500 Mannern des Landesaufgebotes, rictete Gallas, außer daf 
er im Auguſt Segeberg, Kiel und die Umgegend occupirte, nichts 
aus; Torftenfohn fonnte unbeſchädigt fiber die Cider in dad 
oſtliche Holftein entweiden, und dad Segeberger Schloß vers 
brennen. Gine Schlacht wagten die Raiferliden nit, fondern 
begniigten fic, binter den Schweden ber, nad) Lauenburg au 
jieben, wobei ihre Truppen nocd ärger bauften als die Schweden. 
Cine in Hamburg geſchlagene Spottmiinge batte auf ter einen 
Seite die Inſchrift: Was Gallas in Holftein ausgeridtet; auf 
der anderen Seite ftand nichts! Konnte doch der , Tolle” Helm 
Wrangel Pinneberg entſe hen, Ihehoe iberfallen, Riel wieder nehmen, 
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mit Hilfe der ſchwediſch-holländiſchen Flotte nad berem Siege 
Febmarn wiedernehmen, Hadersleben und Ripen befepen, unanz 
gefodten von Pring Friedrid bon Dinemart wt tetwen 4000 
Mann. — 

Ale Gallas bef Oldesloe fland, muften ihn im Auftrage 
des Rathes Syndicus Pauli und Rathoherr Lic. Lütkens mit 
Silbergefdhirr, Mein, Bier und Victualien bewillfommen, und 
ihm die Schonung des ſtädtiſchen Gebietes empfeblen, was aud 
erreiht ward. Gon dem Glückſtädter Gouverneur Graf Chriftian 
gon Penh hatte am 21. Maͤrz unfer Math die ſchriftliche 
Warnung erhalten, den Schweden keine Zufuhr gu leiſten. 

In dem Convente vom 14. Auguſt proponirte der Rath: 
Reiner mige im Rathhaufe bleiben, der nicht Biirger fei, Keiner 
aus feivem Kirchſpiele in ein anderes laufen, vielmebr ſich fried- 
fam und befcheiden aufführen. Bon ber dãniſchen Contribution 
feien 100,000 f bezahlt, ber Reſt müſſe auch -entrichtet werden, 
ed bediirfe bes Geldes fiir Soldaten, Officiere und Fortificationen, 
was die Cammer aus ven gewöhnlichen Intraden gu préftiren 
nicht vermbge, vielmehr fei dicfer ihre grope Bürde in etwas 
abgunehbmen und gwar dadurd, daf: 1) Bur Zahlung ver 
Königsgelder dreifache Hauerfteuer wie 1641 gu gablen fei. 2) 
Die Bier-UAccife um 1H gu erhöhen fei; die fibrigen 24 feien 
ber Cammer ju laſſen, und auc) bom fremden Blere, bad in der 
Stadt getrunken werde, müſſe nach advenant der dritte Pfennig 
genommen werden, 3) Sever Brauer folle nur 26 Mal im Fabre 
brauen Ddiirfen, damit art Jeden die Reihe fame. 4) Da man fegt 
ſchlecht Bier braue, fet bie alte Bferprobe durch Herren und 
Bürger wieder einzuführen, zugleich auch die an Bhoren und 
Bäumen beigubehalten, die on einigen guriidgefommenen 
Brauern, welche ihr Geſchäft aufgegeben, verrichtet werden möge. 
5) Bur Unterbaltung der Soldaten fei bas früher bewilligte 
Schutz⸗ und Schirmgeld auf cin Jahr gu continutren, durch 
Rath und Oberalten eine neue rictige Pare gu madhen und 
monatlidy das Defenflonsgeld durch beftimmte Perfonen von 
Haus gu Haus einſammeln gu laffen. 6) Die Vieh-Accife auf 
2 8 pr. Mark gu erhoͤhen. 7) Eine Bulage gu bewilligen. 8) 
Ale Contributionen feten von allen Stadtangebirigen, fle wobnen 
in oder außerhalb der Stadt, gu gablen. 9) Ferner diefelben ftets in 
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4 Boden gu.entridten, bei Strafe der Pfändung; das Abge— 
pfandete aber in 14 Tagen gu verfaufen. 10) Ob nist, dba 
ſolche Sutraden nicht viel gebradt, die Wein⸗ und Vieh-Mecife, 
bie bon fremdem Bier und allem Effig fernerbin lieber gu ver⸗ 
padien fei? 11) Bei den Hochzeiten pflege man Gäſte, gegen 
bie Ordnung, in den Nebengimmern gu verfteden; ber Rath er— 
innere Jeden daran, fic dem Geſetz gemaf gu verbalten, bet 
Strafe; die Erridtung einer guten PolizeizOrdnung möge Rath 
und Oberalten committirt werden, 12) Bei Capitaing: und 
Lieutenants +BVacangen find vie Wablen nidt blof aus dem 
Fähnlein, wo folde gu befepen, fondern aus der ganzen Colonell- 
ſchaft vorzunehmen. 13) Dem Mathe, Oberalten, Colonell- 
Herren und Birgern die Revifion der Wal-Ordnung aufzu— 
tragen. 14) Die Biirger, welde die Nachtwache haben, künftig 
mit ber Biirgerwadhe gu verf[donen. 15) Seder Hausherr foll 
fih mit /g—1 Wispel Brotkorn, Kirchen, Hofpitiler, Wrmen- 
häuſer und Siinfte und andere Gefelfdaften mit 50 Wispel in 
14 Tagen auf ein Sabr verforgen, ingleichen Seder naw der 
Wal-Ordnung fein Kraut, Loth und Lunten haben, und wolle 
ber Rath Haus bei Haus nah 14 Tagen nadmeffen und nach— 
wägen laffen. | 

Der Beſchluß ver Biirgerfdaft ging dabin: Berwilligung 
eines zweifachen Hauerſchillinge, der Punft 3) 4), dod feien 
die Unfoften von ben Cigerntbiimern gu tragen, wenn fie felbft 
nicht proven wollten, ferner 5), 8), MN und 11), Bei lepteren fei fiir 
die Bedienten eine Lohns-Orbdnung gu erridten und zu verz 
vrdnen, daß Semand, welder bei der Hochzeit Whes durd die 
Seinigen verridten laffe, an Gene nichts gu gablen babe. Aud 
der 15. Punkt ward genehmigt. Die Punkte 2), 7), 10), 12), 
13), 14) wurden abgelehnt und gu 6) die Vieh-Accife jedoch 
ohne Erhöhung auf 1 Sabr continuirt. Dann folgten die 
Nebenpuntte: Bur Fremden-Annabme, worunter aud) die Portu- 
giefen gu begreifen, feien bom Rathe 6, ton Oberalten, WAdt- 
mannern und Bürgern je 2, gu deputiren, welde in allen dabin 
gehörigen Ungelegenbeiten per majora entſcheiden, bei gleicen 
Stimmen das Loos werfen möchten. Wegen der Syndici folle 
eS bei der am 27. Mai von den Oberalten uͤbergebenen Schrift 
stricte bleiben; das Honorar der vier jiingjten Rathebherren bez 
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treffend, ſolle es bei dem bleiben, was die Buͤrger darüber ver⸗ 
abredet; dem müßten ſich Syndici und Rathsherren fügen, font 
ſollten ihnen die Achtmänner fo lange ihr Honorar entziehen. 
Wegen ber Krügerei auf dem Schweinelöven fei das Schroder 
verliebene Privileg gu caffiren, ihn fein Gehalt gu reftituiren 
und die Krügerei daſelbſt Jedermann freigugeben. 

Der Rath lief mit Bedauern die abſchlägigen Refolutionen 
ber Bürgerſchaft dahin geftellt fein, ba das Bewilligte nidt 
teichen werde; was die Mebenpuntte anlange, fei man wegen der 
Fremden⸗Annahme einverftanden, mit der Hoffmung, daß man 
auf rationes feben, discret und mafig verfabren und mebr das 
Commercium ale das Geld beadten werde. Was den zweiten 
Punkt betrafe, fo ſähe man nicht ein, wie dies fo febr urgirt 
werde, e6 fei denn gu der Syndici Befdhimpfung, wolle man indef 
mit den Oberalten reden. Die jiingften Rathsherren wollten fid 
das halbe Honorar nicht gefallen laffen, fei auch nicht billig, da 
wer am Ultare diene, bon ibm leben miiffe, und ſähe man nit 
tin, warum der Cine mehr, der Andere weniger haben folle, da 
We gleichen Standes feien und gleiche Arbeit Hatten; dod 
wolle man mit den Oberalten reden. Was den Krug betrafe, 
fo ware an demfelben nichts gelegen; bod babe Herr J. Wid- 
mann, jest der Aeltefte im Rathe, feiner Beit bem Schröder ein 
Privileg mit Bewiligung der Achtmänner ertheilt, die auch dafür 
das Geld erhalten; doc wolle man mit ten Achtmännern dar- 
fiber fic) benebmen. Schließlich ward die Fremden-Deputation 
gewählt. 

Im Suni erließ der Rath ein Münzmandat, verordnete am 
23. Suli, daß Niemand feine Privatftreitigheiten und Proceffe 
in Drud berausgeben folle und am 28. Auguft, daß jeder 
Braucr jährlich nur 26 Mal und in feinem Hauſe brauer 
folle. 

Das alte Deihthor mit vem dabciliegenden Bleiderbaufe 
wurde abgebroden und ftatt deffen cine Schleuſe und cin neues 
Thor von Hol; durch Barthold Griinefeldt, ben Stadtbaumeifter, 
gebaut. Nach einigen Jahren legte man dafelbft vom Thor bis 
jum Deid) cine Brücke an, indem zuvor dort nur cin Steg nad 
der erften Bleiche hinführte und baute das Thor felbft nad 
einiger Zeit bon Steinen gang neu auf. 
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In dieſem Sabre begann. man: ands: den Hamburger Berg 
“gor dem Milernthore mit Haufern gu -bebanen. Der Nobistrug 
und das Land bids an den Vek, dem Domfapitel gebdrig, ward 
an den Lobgdrber Hans Falke auf dem Dreckwall verkauft, ver 
Idann ben Ort bebauete und eine Gerberei nabe am Strande 
binter Casparus unten an der Elbe ‘anlegte. Beim Umbau 
‘der Hornfthange ward dies weggebroden und ftand unten ant 
Berge, wo nachher die Thranhiitten waren, ein: Haus, Nobiskrug 
genannt, auferdem weiter unten ein anderes,. der Engel gebiefen ; 
ein drittes hieß die Traube und. dabei lag: nod: cin Wirthshaus 
mit einem Hofe und einer Pforte, bas Ringelrennen hieß wel 
daſelbſt ein Schackwagen gemarht war, worein fic die Gafte mit cinent 
Spiefe fepten und nach einem angehängten Ringe ſtachen. Dies hörte 
auf, alé der verwegene Fubrmann Asmus von Sienen vom 
Speersort ein Auge dabei einbiifte.- Der: Engel ward 1686 
bei der Belagerung fammt den Baumen vom Wall herunter 
sufammengefdoffen. Außer den genannten ftanden in diefer Beit 
feine Haufer am Hamburger Berge bis gum Bek. Der Nicolai- 
Thurm, von dem ſchon wiederbolt die Rede geweſen, erregte 
grofe Beforgnif. Das Mauerwerk nad Suͤdweſten, bem Hopfen⸗ 
markte gu, batte einen gefabrliden Rif: erhalten; gwar verfudte 
man mit eidenen Pfablen, eiſernen Ankern und Klammern die 
Mauer gu ſichern. Uber der Grund wich immer mehr, fo daß 
man ben Fall des Thurmes befiirdten mufte. Died. ward von 
allen Kanzeln abgefiindigt und eine Beiſteuer dazu durch die ganze 
Stadt gefammelt. Vom 13. Mai bis 3. Sept. nabm der Bleidecker⸗ 
Meifter Schriever den Flfigel, Knopf und bas Kupfer ab, darauf 
bradten die Zimmerleute bas Cparrwer® berunter, und die 
‘Maurer begannen ihre Urbeit. Als fle aber at den Grund 
famen, ereignete fid) in der Nat vont erſten Advent ein heftiger 
Sturm und weil die fteinerne Thurmtreppe febr andrangte, 
fiel die ganze Seite nach bem Hopfenmartte zu auf ein Mal 
liber ben Haufen. Der gange Markt ward mit Schutt und 
Steinen bedeckt, dad Kirchengewölbe zerſchmettert; das ſchoͤne 
Marmor-Epitaph des Syndicus mit ſeinem lebensgroßen Bilde 
zerſchlagen, die ſchöne Uhr, welche das Jahr hindurch den 
Himmelolauf zeigte, zertrümmert. Es kam nur ein einziger 
Mann dabei um's Leben, der das Werkzeug der Handwerker in 
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einer Eeinen Hiitte bewachte. Wn 1000 Wagen mit Steingruf 
wurden iveggefabren, den man jur Wuffillung der niedrigen 
Plage auf den Wallen gebrauchte. 

Der Lübſche Baum, in den man viel Gut gefliictet hatte, 
braunte durch einen unglidliden Flintenſchuß in dad Strohdach 
gang ab, wodurd ein grofer Schaden verurfadt ward; er ftand 
demals hart an der Landwebre. : 

Mls am 20. Auguſt ein ſchwediſcher Major durch die Steins 
ftrafe ritt, begleitet bon feinem binterber laufenden Diener, und 
neben dem Petri⸗Kirchhof bor Secretair Schlaff's Thüre ge- 
fommen war, famen alsbald drei däniſche Reiter binterdrein 
gefprengt. Auf gleidher Hobe angefommen, rif ver eine von 
ihnen plipli® aus dem Halfter die Piftole und ſchoß dem 
Major durch den Kopf, daß er todt bom Pferde ſtürzte. Die 
Reiter jagten tuber ben Berg und die Johannisftrafe gum Thore 
binaus und entfamen glücklich. Ueber den CEntleibten lief der 
Rath Strafenrecht Halten, wozu er die Erlaubniß des Capitels 
einbolen mufte, indem die That auf deffen Gebiet verübt war. 

Am 26. Marg ward ein Wirth Hans Bludan wegen 
eines Mordes enthauptet und fein Kopf auf einen Pfahl 
geſtedt. 

Im Juli wollte ein däniſcher Reiter mit verhängten Zügeln 
durch's Millernthor jagen; aber die Wache hielt ihn auf und 
zwang ihn, fein langſam hinaus gu reiten. Daruͤber erboßt, 
ſchwur der Kerl, der erſte, den er träfe, ſolle ihm das entgelten 
und als er vor'm Millernſteinweg bei der Contreſcarpe einen 
Bettler auf einem Mifthaufen fand, ſchoß er ibn fofort durch 
den Kopf. 

Um 19. Upril ward gu St. Nicolai eines Guden Todter 
getauft und Maria Margarethe Shriver genannt; Gevattern 
waren Diirgermeifter Brand's Frau, Margarethe Sylm und 
Andreas Schröder. 

Am 3. October wurden hier vie Been vor ven Kirchen⸗ 
thiiren ausgeſetzt, um eine Collecte gu fammeln fiir den Fürſten 
von Anbalt. 

Am 8. Sanuar erricdtete das hiefige Minifterium eine 
Verpflidtungsformel zur Aufrechthaltuug der evangelifdh-lutheri- 
ſchen Religion und am 15. Januar erftattete daffelbe an den 
~ @alleis, Gamd. Gprocit. Bell. 12 
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Raith und die birgerliden Collegien ein Bedenken ber die 
den Reformirten gu verfattende Hffentlidhe Religionstibung. 

Es fand auch wieder cin Streit fiber die Predigerwablen 
flatt, woriiber am 20. Auguſt M. Cornelius Sobannes, Paftor 
gu Bergedorf, ein Schreiben an das hieſige Minifterium rictetes 
die Verordnung bom 9. September beftimmte dann, wie es 
mit der Wahl eines Predigers tws Kuͤnftige ſolle gebalten 
werden. 

1645. : 

Das Predigt-Umt gu Liibed, Hamburg und Lineburg gab 
in biefem Sabre eine Warnung heraus gegen des Elias Praetorius 
Bud vom Mißbrauch des Predigt-Amtes. Diefer Mann hieß 
eigentlid) Chriftian Hoborg, war der Sohn eines litneburgifden 
Tudmaders und am 23. Guli 1607 geboren. Mach einer in 
Armuth verlebten Jugend, ftudirte er in Aönigsberg und ward 
Cantor in Liineburg, als welder er aud die Wochen⸗ und Frith: 
predigten balten mufte, ward dann Subconrector in Uelgen, wo 
er ebenfallé predigen mufte, wobei er ein feiner ſchwärmeriſchen 
und einfaltigen Weife entfpredhendes felftbabgefaftes Gebet gu 
halten pflegte. Die Geiftliden fanden darin Ketzerei und ges 
boten, damit eingubalten. Das Confiftorium trat ihnen bei, als 
Prätorius es anrief, und Ddiefer hielt ſich in feinem Gewiffen 
verpflichtet, nunmehr aud) das Predigen gu unterlafjen. Darauf 
entfepte man ifn feines Schuldienftes, predigte gegen ihn bon 
allen Kanzeln, worauf er einige pietiftifhe Erbauungs-Sdrifter 
berausgab, womit er fortfubr, alg er Prdceptor beim Commanz 
danten Oberft Kniphaufen in Hamburg geworden war. Als 
lepterer Hamburg verließ, ward er Corrector in einer Drudereé 
und publicirte dort unter verfchiedenen Namen mehrere Streit= 
und Erbauungs-Sepriften. Bon den Geiftlicen vertrieben, ward 
er nad einer bor Herzog Auguſt von Braunfdweig-Wolfenbittel 
gebaltenen Probepredigt Dorfprediger in Born, indem feine 
Befdheidenheit ibm nicht geftattete, die ibm angetragene Superin= 
tendenten-Stelle angunebmen. Rach zwei Sabren fepte ibn das 
Tonfiftorium ab und ward er nad einigen Srrfabrten Sdlofprediger 
im Gelorifder. Nad fiinf Sabren befam er Streit mit feiner 
Herrf[daft, wurde bom Confiftorium frei gefproden und darauf 
Prediger in Latum. Während feiner 16jährigen Amtsgeit publicirte 
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er unter anderen Gebriften feinen ,Unbefannten Chriſtus“, der 
ibm eine Unklage gu jog. Run ward er fuspendirt, ging nad 
Mmfterdam, Middelburg und von da mit feinem Sohne nad 
Hamburg. Hier lieh er ſich bewegen, den Anhängern Menno 
Simonis das Wort Gottes vorgutragen, 14/2 Jahr, und ftarb 
am 29. October 1675, Unter den lutherifden Predigern unferer 
Stadt erhob fis ein Streit, ob man bei Wahlen ju ihrem 
Amte, mehr auf Stadttinder, als auf Fremde, feben folle; am 
10. October machten die vier Kirchſpiels⸗Kirchen einen Vergleich, 
wie es beim Ubfterben von Predigern gebalten werden folle. 

Die Calande-Griiderfchaft ſchloß am 18. Marg einen Vertrag, 
in weldem fie alle ihre Grrungen und Mißverſtändniſſe beilegte; 
die beiden Stidte Hamburg und Lübeck gaben eine neue Gerichts⸗ 
Ordnung fiir das Amt Bergedorf, die ſtädtiſche Geridts-Ordnung 
ward am 28. März revidirt, der Rath erließ am 14. Suni ein 
Mandat wegen Abkündigung, Anmeldung beim, Kuchenbader und 
Beftellung der Mufifanten auf den Hochzeiten, fowie am 
14. October,. daß fein Brandholy zur See weggeſchifft, aufge⸗ 
fauft, nod um⸗ und vorbeigefiibrt werden diirfe, und erließ am 
1. December ein erneuertes Münz⸗Mandat. 

Die Generalftaaten fdloffen am 4. Auguſt einen Vertrag 
mit ben Stidten Bremen und Hamburg ber die Freibeit des 
Handels auf Wefer und Elbe, fowie gur Bertheidigung beider 
Flüſſe gegen feindlide Angriffe. 

Generalmojor Wrangel tberfiel am 7. Marg Abends Altona 
mit 700 Reitern, plinderte die Stadt nnd ftedte die dort eins 
gerammten Pfähle nebſt ber Bride in Brandt; aud legten die 
Sweden am 25. Mary bet Ottenfen auf einer Anhöhe eine. 
Schanze an, wo fpdter ein hiefiger Biirger Paul Oeding hat 
eine Sägemühle erbauen lafjen, die 33 Sägen trieb. Wrangel 
bemichtigte fic) der Steinburger Schanze, zerſtörte Hafelau und 
fuchte Dithmarfden heim; Mendsburg belagerte er vergebens, 
wohl aber gelang es ibm, einen. Heerbaufen unter Obert Buch⸗ 
wald bei Heide gu fdlagen und einen andern unter Ahlefeld 
nad Fühnen gu verjagen. Der Herzog von Holitein = Gottorp 
mufte am 5. März 46,000 »f Brandſchatzung jablen, obfdon 
fein Gand nicht verſchont ward, Holländiſche und ſchwediſche 
Vermittler bewogen den von aller Hilfe verlaſſnen Chriftian IV. 

12% 
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quidem ſchimpflichen Frieden von Brömſebrön (13.—23. Aug.) 
in welchem vie Schweden mehrere ſkandinaviſche Provinzen, 
Zollfreiheit im Sund und Belt, die Holländer bedeutende Her— 
abſetzung der. Schiffsabgaben erlangten; auch wurden die ſchwe— 
diſchen und. holländiſchen Fahrzeuge oom Glückſtädter Zoll be— 
freit. Dies gab Anlaß zur Aufhebung des Zolles überhaupt. 
Zunächſt erklärten am 14. Auguſt die däniſchen Bevollmächtigten, 
daß die drei Hanfeftddte im den Frieden. mit Schweden betreffs 
ver freien Schifffahrt und Entridtung ves Sundzolles mit ein= 
geſchloſſen waren; dann gab am 17. Sept. der König die 
Refolution, daß wenn Hamburg in vier Wochen gu Glückſtadt 
120,000 .f£ sable, der Glictddter Retorſionszoll erlaffen werden 
folle, und am 17. Nov. gab er die gweite Refolution an die 
Stadt Hamburg, dah der Glückſtädter Boll gänzlich abgefdhafft, 
bas Commercium der Stavt auf der Elbe bis gur See ohne 
größere Beſchwerde, Retorfion rc. im freien ungepinderten Laufe 
folle gelaffen, and die Hamburger in der Niederlegung, Wuf= 
nehmung und Unterbaltung der Tonnen nidjt follten gehindert 
werden, J 

Jn dieſes Jahr fällt die bekannte Lindenbrogiſche Stiftung 
zu Gunſten der vier Gymnaſialprofeſſores, des Bibliothekars 
und drei mit Stipendien zu verſehenden Studenten. 

Am 26. Januar ward hier Mathias Reinicke aus dem 
Brandenburgiſchen, Better des hieſigen Büttels, weil er die 
goldene Tafel aus der Michaelislirche in Luͤneburg geraubt und 
bier ben Kramer Berend Meyer im Dom beftoblen hatte, in den 
höchſten Galgen gehängt; er lebte, obſchon in Berlin verbheis 
rathet, bier mit gwei Dirnen, bon denen die Cine eines Kleider⸗ 
ſellers Tochter in der Johannisſtraße war. Das Gold befam 
man aber nicht wieder. Wm 11. März ſchlug der Blip in den 
Tauffein von St. Catharinen. Am 26. Mai Radts 12 Uhr 
brannte die hölzerne Kirche der Reformirten nebft zwei dabei- 
liegenten Haufern in Altona ab; man vermuthete eine Brande 
ftiftung und die Vorſteher baucten bie Rirche bon Stein wieder 
auf. In ber Vorftadt St. Georg finden wir um diefe Beit 
nur die Linke nad dem jepigen Berlinerthore gu und den 
Beſenbinderhof bebauet, am Kreugwege lag eine Kapelle nebſt 
Kirchhofe, an der Alſter beim Spitale, woſelbſt ein Jägerhaus, 
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war Wiles bebauet und ver meetin diente — bamalé gue 
Ragerung von Bauholz. 

Der Winter in diefem. Sabre. war febr- bart es hex: bon 
Martini bis Heil. Drei Kbuigtag, thauete dann 14 Tage und 
fror wieder bis in den April, um Pfingften lag ſtellenweiſe aod 
Cis auf den Gaffen. Viele Leute erfroren, fo ein alter Bauer, 
ber ſich einen Ungendlid auf dem Dredwall gum Ausruhen 
miedergefept -batte.. Reiſende, die. gu Pferde ing Thor famen, 
waren, wenn die Wace die. Pferte anbielt, erfroren. 

‘Sn tem Convente yom 2. Oetober brachte ver Rath fol- 
gendes vor: Wer nidt gu E. Buͤrgerſchaft gehöre, folle aus- 
ſcheiden, und ſich vor Schimpf and. Ungelegenbeiten piiten und 
Mille möchten fitch friedfam begeigen. Die Convocation in den 
großen Ferien habe nidt ftattfinden founen, da nun aber die 
Sage abnähmen und vie Cammer immermehr in Schaden 
geriethe, fo fei damit nicht länger guriidgubalten. Die aufer- 
ordentlichen Ausgaben häuften fi, die Commercien wiirden 
ſchlechter, dem däniſchen Kbnige fei man von vrei Sabren: ber 
nod mit einer grofen Summe verbaftet. Deshalb feien gu 
bewilligen: 1) Erhöhte Vieh-Aceiſe pr. PH 27. 2) Auf die 
Bier⸗Acciſe 14 mehr gu nehmen und folden fir den Danen- 
fonig gu verwenden. 3) Bulage, 4) 2 vom Käufer einer 
Zonne Salz. 6) Da bas Werk vor dem Deidthor und das 
Hornwerk viel geloſtet, dazu und sur Erbaltung, der. Fortification 
doppeltes Grabengeld. 6) Die Haufer feien nach dem Kauf⸗ 
werth und nicht nach der Tare gu verfdoffen. 7) Da die 
RKanfleute durch Umgehen des Stadt-Rrabnes durch ihre eignen 
Winden ihre Giiter aufnähmen, fet eine Krahnordnung gu madden 
und der Kaufmann zur Befolgung derfelben zu verpflichten. 
8) Die Vieh-Wecife auf dem neuen Küterhauſe, die Weins, 
Effige und BranntweinkeffeleAccife feien wieder gu verpadten. 
9) Keiner diirfe Brauer werden, der nidt-6 Sabre gelernt habe 
und 600 4. eignen Geloes befige. 10) Da die Dosdane beim 
Schaarthore immermehr -verfalle, fein Ort gum Hinlegen von 
Holzflößen vorhanden fei, vie Srhiffer-Ulten um ein Plag gum 
Kielholen der Schiffe nachſuchen, fo fei eine Durchfahrt durch 
die Dosdane gu machen, doch fo, daß die Bride am Schaarthor 
und die Brunnenhblzer dafelbft bliebem. 11) Busi Cinnehmen 
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ber Contributionen feien neben. den Deputirten des Rathes etliche 
Birger bis gum nadften Convent gu wählen. 12) Da man 
befdlofen babe, um 8 oder 9 Uhr gufammen gu fommen, fo fet 
bem künftig nadguleben und mone mehr = 12 a auf’s 
Nathhaus gu laffen. 

Refolution der Bürger: Die Biehaccife und bie Bieraccife 
bletben wie friber, Sulage wird bewilligt, die Galjabgabe ab⸗ 
gelehnt, einfaches Grabengeld bewilligt, die Urt der Schoſſtaxe 
beliebt, die Krahn⸗Ordnung abgefihlagen; die sub 8 propouirten 
Abgaben werden bewilligt, dod foll der fremde Branutwein gute 
Uccife geben, den Hiefigen gu ſchützen. Was die Brauer anlangé, 
ftimme man’ gu, dod) follten Birger und deren Kinder vom 
ſechsjährigen Dienfte frei bleiben. Die Dosdane follte ſtehen 
bleiben und reparirt werden; es feien anſtändige Leute gu wäh⸗ 
len, tie einen Ort gum Schiffbau ausfuden möchten, dod mit 
den geringften Roften; was ver Rath wolle, diene Niemand, 
wenn nicht eine beftintige Schleuſe dahin Fame. Die beiden 
lesten Puntte werten bewiligt, gu den Steuern follten Ober⸗ 
alten und Achtmänner die Bürger auf ein Jahr wählen. 

Dann folgten die Nebenpunfte: 1) Rein Soldat foll einen 
Birger aufhalten oder erequiren, aufer in Sachen, die an Hals 
und Hand geben, oder wenn Einer flüchtig iff. 2) Kein Vieb 
fol an den Wallen oder in der Contrefcarpe ‘weiden. 3) Das 
privilegium de non appellando an das Obergericht tft auf 2 bie 
$00 % auszudehnen. 4) Bei den Matten follen ſtets 2 Barger 
figen. 5) Die freventliche Appellation an das Cammergeridht iſt 
gut inbibiren, befonders in Stadt-Privilegiumes und Fallitfaden ; 
Darauf mag der Rath mit den Oberalten bis Weihnachten be- 
baht fein. 6) Die Bierprobe iff auf. eine im der Stadt gu 
haltende zu beſchränken. 7) Bau⸗ und Bandholz fol nidt 
ausgefibrt werden, weil Brauer und Bader dariiber Fagen. 

Jn ber Replif erklärte ber Rath: Was die Punfte 1—5 
anlange, fo hatte man wohl mebr gebofft, werde fo nidt aus. 
reiden und die Biirger ebeftens wieder convociren. Die Krabu- 
Ordnung möge man ein anderes Mal beffer beherzigen, uͤber 
die Dosdane folle weitere Communication gepflogen werden und 
mit bem Uebrigen fei der Rath einverſtanden. Ueber die erften 
beiden Nebenpuntte wolle man mit den Oberalten conferiren, 
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ber den dritten mit den LX, die dann Rehtegelehrte gu ſich 
nehmen möchten; der freventliden Appellation folle abgeholfen 
werden; die Bierprobe, als ſehr wichtig, fordere weitere Bes 
ſprechungen und jedenfalls fei die an den Baͤumen beizube⸗ 
bebalten; endlich, was die Holz⸗-Ausfuhr betrdfe, folle obfervirt — 
werden. | 

Am 28. Nov. ermabhnte der Rath wieder gum ordentliden 
Betragen und bradte bor: Da der däniſche Konig fid gegen 
Hamburg giitig erweife, den Glückſtädter Bol abgeſchafft und 
den Oerefunder nach der Tare bon 1603 ermäßigt babe, fo fet 
auf den giitigen Rinig und fein Haus Heil und Segen herab⸗ 
zuwünſchen. Deshalb miiffe man auch dankbar fein und ihm 
bald bas betwilligte Geld ſchicken, wozu die Cammer bet ihrer 
Erſchöpfung aufer Stand mire. Deshalb: 1) Erhbpung der 
Bier-Accife auf. 2 Sabre um 5. 2) Bewilligung eines doppel- 
ten Hauerfdhilings. 3) Eines Schutz⸗ unr’ Sehirmgeldes fiir 
1 Sabr. 4) Die Sntraden des ſtädtiſchen Wage- und Krahn— 
Geltes feien gu erhalten und nist durd die Privat-Wagen zu 
verkümmern. 5) Gon fetem raudenden Shornftein 2% au 
contribuiren. 

Die Bürgerſchaft bewilligte in Petri und Nicolat die Ere 
höhung ber Bieraccife, vod) im lepteren fperren ſich einige 
Bader und Brauer; die anderen Kirchſpiele lehnen ab. Der 
boppelte Hauerfdiling wird fo, das Schutz⸗ und Schirmgeld 
durch's Loos bewilligt, bie Steuer bon Schornfteinen abgeſchlagen 
und fiber. Rrabn und Wage follte der Rath mit den Oberalten, 
Achtmännern und Raufleuten befdliefen. Der Rath mige in 
Lübeck auswirten, daf Hamburger Gut dafelbft nist mit ‘/apEt. 
und anderen Auflagen befdivert werde, und dariiber weiter mit 
ben Oberalten communiciren. 

Der Rath meinte, über den erften Punkt mifte durch 
das Loos entfdhieden werden, im Uebrigen fei man einver: 
ftanden. 

Da die Birger burdeinander fdreien, fann unter der 
Krone dad Loos nicht geworfen werden und ver Rath ere 
fudt die Bürger, fich auf erfte Convocation wieder einzufinden. 

Am 4, Dec. meinte der Rath, die Birger atten gu wenig 
Contributionen bewilligt, fic beim Loofen tumultuarifh und 


— 19 — 


widerſpenſtig begeigt; man follte jest looſen, oder auf’s Neue 
votiren, eventuell, da das Loos ungünſtig fiele, nod einen 
Hauerſchilling und Sdhornfteingeld hingu bewilliges. Dabei klagte 
der Rath, daß Leute den Convent befuchten, die keine oder nur 
balbe Birger feien. 

Die Birger wollen nur 2% Bieraccife und nicht. loofen, 
obſchon die Oberalten ſich lebbaft darüber beſchweren. Dann 
wird gwar der doppelte Hauerſchilling — aber bas 
Sdornfteingeld abgelebnt. 

Der Rath erwidert, er habe Beſſeres gehofft, und proteftire, 
da man nidt geloofet; daß Soles in Zukunft nit gum Prajudiy 
gereiden ſolle. 

Ee ift nod gu erwabnen, bag man fair eine Börſen⸗ 
Reparatur 24 2 6 L veransgabte, fuwie, daß am 11. Suni die 
allgemeinen Friedens-Unterbandlungen gu Münſter und Osnabriid 
ibren Anfang — 

1646. 

Wm 1. März richtete das Miniſterium an den Rath eine Vor⸗ 
ſtellung über die nene Verordnung fiber die Predigerwahlen ; bierauf 
ertheilten bie Leichname⸗Geſchworenen gu St. Petri eine Antwort. 
Yn vemfelben Tage verglichen fic die Leichnams⸗ und Kirchen⸗ 
Gefhworenen gu St. Catharinen mit ben Brauerknechten uͤber deren 
Geftiihl in der Kirche, wofiir leptere 400 J empfingen. Am 16. Suni 
berordnete der Rath, daß die Bader, fo Meifter werden wollen, 
fid) dor biefigen Meiftern legitimiren, und die zwiſchen Meifter 
und Gefellen vorfallenden Streitigteiten hier abgemacht werden 
follen; am 20. October, daß Riemand gebrannten Ralf, außer 
bem Liineburgifden, gu Waffer oder gu Lande zuführen möge; 
und gab am 26. Oct. eine Ortnung, ſowohl wegen Ab⸗ und 
Bufdhreibung der Brauhäuſer infonderbheit, als überhaupt wegen 
ber bei Verlaffungen und Bufdreibungen nbthiger Vorſichtigkeit, 
und ein Mandat wider die Holzdieberei. 

Der Rathsweinkeller ward um diefe Beit regelmafig des 
Abends um 10 Ubr zugeſchloſſen; das hinderte aber nidt das 
libermafige Trinfen, wie aus folgendem Beifpiel erfidtlid. Als 
am 29, Uuguft die Bitrgercapitaine auf dem Cimbedfthen Haufe 
ihr Condivium feierten, übernahm fic) ein Rirdfpiels-Laufer San 
Dirkſen, dermafen, daß er beim Nachhauſegehen in die Goffe 
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fiel und darin liegen blieb, wie cin Sdwein. Als nun Nats 
ein beftiger Regen fiel, ertrank.er und ward. am anderen Morgen 
todt herausgezogen. 

Mm 18. Ganuar wurde die Schweſter des Königs von 
Frankreich, Louiſe von Nevers, Herjogin von Mantua, oem 
polniſchen Koönige Ladislaus durd den polniſchen AWbgefandten 
Graf von Brun Opalinsky. nebſt ver, Grafin de Guebriant und 
mebreren sornebmen. Herren zugeführt. Sie fam iiber das Gis 
von Harburg; der Durchzug durch Hamburg geſchah auf ge- 
ſchmückten Sdlitten, durch das Millernthor uber den Bubrftab, 
die Bohnenftrafe, Neh, nad der grofen Reichenſtraße, wo die 
Fürſtin in Hermann Langended’s Haufe, an ver Ede der 
Brandstwiete, Quartier nabm. Der Rath lieh vor dem Thore 
eine Ehrenfalve bon mebreren Compagnien geben und ihr durch 
bie Rathsherren Lic. Schlebuſch und. Lic. Lütkens ein Silber- 
gefdirr von 700 Loth nebft anderen herrlichen Geſchenken fibers 
reichen. Am Sonntag Morgen reifte die Fiirftin von hier durd 
bas Steinthor nach Lübeck weiter. Bei ihrer Ubreife wurden 
60 Kanonenſchüſſe gelbft; einen von ihren Leuten, der geftohlen 
atte, Hef fie an einem Grblitten binben, der mufte barfuß im 
Schnee mitlaufen. Einige Meilen weiter ward er an einen 
Baum gebentt. 
oe ‘DasDomeapitel lich am. 1. April durch den Bleidecter 
Zürgen Schriever cinen neuen Knopf nebſt Fluͤgel auf den Dome 
Thurm fepen , 

Am 16: April begab fid in Hamburg ein ſehr natirlides 
Ereignif,. bas son dem abergliubigen und ungebildeten Volke 
far Das Werk eines fogenannten Bafilisten gebalten wurde. 
Gine Fleiſcherowittwe in ver Knochenhauerſtraße hatte unter 
ihrem Haufe eine feit vielen Jahren nicht gedffnete Cenfgrubde 
und wollte fie durd einen Menfchen reinigen laffen. Diefer 
ſteigt hinein, fällt aber fofort in Obnmadt, worauf die Frau 
einen Nachbaren bittet, er möchte dod) den Mann retten helfen- 
Gr fteigt auc binunter und ibm widerfährt vasfelbe Schickſal, 
wie feinem Borginger; ebenfo der 14jährige Sohn der Frau; 
lepterer, als fie binabftcigen wil, ihren Sohn gu retten, geht es 
nicht beffer. Mun fiefen viele Leute gufammen und bald hieß 
e¢, eo fife cin Baſilisk in der Grube, deffen Anblick Menſchen 
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titte. Gs ward ein Bülteleknecht gebolt, von bem man ents 
weder glaubte, er fiirdte ſich nidt, oder auf deffen Leben man 
weniger Werth gu feben gewohnt war. Rah einigen Zögern 
ftieg er hinab und bracte mit gebdriger Vorſicht die Mutter, 
den Sohn und die beiden Manner berauf, von denen man die 
beiden erfteren wieder mit vieler Mühe in’s Leben zurückbrachte; 
die beiden Manner, kohlſchwarz anzuſehen, waren von der einge⸗ 
ſchloſſenen und verdorbenen Luft getddtet worden. 7 

Um 9. Juli ward ber Anfang mit Herftellung des Mauer⸗ 
werfs am St, Nicolai-Thurm gemadt, ungefähr bet dem erſten 
Boden, wo der Rif feinen Anfang genommen hatte; die anderen 
Seiten fammt bem Fundamente blieben ſtehen, weil fie feinen 
Schaden gelitten batten, und fiibrte man neue Mauern auf dens 
felben auf. 

In ver Rat ves 11. Gulf gog ein ſchweres Gewitter 
beranf, bas freilich. fich bald bergog. Am folgenden Abend fam 
es wieder und gwar Ddefto beftiger: es folgte Sdlag auf Sdlag 
und Blitz auf Blip, aus allen. vier Himmelsgegenden. Die 
Blipfrablen fubren unaufhörlich die Dader Hherunter, daß es 
fdien, ale wenn die Haufer in Feuer ftanden. Beim Pulver 
thurm am Schühenwall ſchlug es ein, gum Glücke war es ein 
tauber Schlag. In Steinbeck wurde der Kirchthurm herunter 
geworfen, im Reiherſtiege brannte ein Haus nebſt Scheune ab, 
in Bremen ſchlug es in den Pulverthurm ein, wodurch 350 
Menſchen ihr Leben einbuften, da 400 Tonnen Pulver in die 
Luft gingen und die dabei ftebenden Haufer mit gerftdrten. 
Diefes Gewitter, fo fark, wie feit Menſchengedenken keines ges 
wefen, traf Holftein, Medlenburg und Litbed; . ein ſehr heftiger 
Regen madjte ibm ein Ende. 

Gin vornebmer Barger, Namens Heinrih Bardorf, früher 
Vorfteber des Buchthaufes, hatte ſich Schmähungen und Bers 
läumdungen gegen den Rath erlaubt; man fperrte ihn deshalb 
vor bret Jabren fiir die Beit feines Lebens in Budthaus, woraus 
ibn ber Tod am 30. Januar erldfte. 

Um 25. October ward doer Vertrag, weldhen 1645 die 
Generalftaaten mit Hamburg und Bremen gefdloffen, beftatigt 
und darin die Stadt Lübeck mit Ruͤckſicht auf die Offfee und 
bie Trave aufgenommen. 
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Am 17. Sept. trug der Rath der Buͤrgerſchaft vor: Er 

warne, daß Keiner zugegen ſein möge, der nicht erbgeſeſſen und 
bäte um Entſchuldigung, daß die Buͤrger nicht in den Ferien 
convotirt waren, wies darauf bin, wie anderewo hohe Roth 
herrſche, wie dort Kirchen und Schulen unter Militair⸗Commando 
ſtänden und der Handel ruinirt werde, ſowie welche hohe Contri⸗ 
butionen man ant anderen Orten aufzubringen habe. Unſere 
Cammer habe auch Gelder aufnehmen müſſen, weshalb ihr dieſe 
Laſt durch folgende Mittel gu erleichtern ſei: 1) Doppelte Vieh⸗ 
acciſe von 22 auf ein Jahr. 2) Doppeltes Grabengeld zur 
Vollfuͤhrung der Fortification vor dem Deichthore, dem Millern⸗ 
thore, am Hornwerk und an der Elbe. 3) Die Bieracciſe auf 
3 4 pr. Tonne gu erhöhen, den einen Mark auf Wiedererftattung 
ber aufgenommenen Gelder ju verwenden, auf 1 Jahr. Ober 
im alle des Abſchlages fiir vie Cammer einen Hanerfdiling. 
4) Da Manner und Knaben foviel Aufwand trieben, mit dew 
Rragen oder Umfdlagen, indem ſolche wie die Hemden und die 
€anonen in. den Stiefeln mit Knüppels, die Elle gu 15—20.F 
befept würden, fei foldes in 4 Woden bei Strafe von 10 
gu verbicten. 5) Seien Deputirte gum Korn⸗ und. Mehllauf zu 
ernennen. 
Die Birger bewilligten eine einfache Bieharcife, * fruͤher, 
ein einfaches Grabengeld, beliebten die Bieraceife ſolle bleiben, 
wie ſie geweſen, ſchlugen das Hauergeld ab, conſentirten in die 
Luxus⸗Verordnung, jedoch ſolle fir Frauen und Jungfrauen 
eben ſolche erlaſſen werden und beauftragten Rath, Oberalten 
und Achtmänner, gum Korn⸗ und Mehlkauf etliche Bürger gu 
erwaͤhlen und mit ihnen gu beſchließen. Als Nebenpunkte ſtellten 
ſie auf: Den Aemtern ſei gegen ihre Bönhaſen zu helfen, nur 
eine Bierprobe zu halten und darüber mit den Acciſe⸗Herren m 
reden. 

Der Rath: Er habe beſſere Willfährigkeit von den Birgern 
erwwartet, ba man. etlide 100,000} hatte aufnehmen miiffen. 
Was die Kleider⸗Ordnung belange, folle darauf Bedacht ge- 
nommen werden. Die Supplif der Memter folle verlefen werden 
und lepteren ihr Recht geſchehen; den — ber Bierprobe wolle 
man in Gonfiveration nebmen. 
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a al 1647. . 

°° ‘Der Rath gab am 8. Ganuar eine Erklärung ab auf die 
. Borftelung des Minifteriums vom 11. Mary 1646, und am 
11. Auguſt eine Entſcheidung uüber die einſchläglichen bisherigen 
Irrungen. Die Vicarien yu St, Catharinen errichteten am 
11. Auguſt unter ſich eine Reihe von Regeln und Sapungen 
und am 1. September ward der Tractat wegen des ſpaniſchen 
Commertii mit den Erbhanſeſtädten, nebſt der königlichen Reno⸗ 
vation und Confirmatian anderer Immunitüten und Privilegien 
der Hanſeſtädte publicirt. 

Im Juli ward beſchloſſen, daß auf dem Michaelisfelde in 
der Neuſtadt auf dem Platze des ummauerten Kirchhofes eine 
neue Kirche ſollte aufgeführt werden; dieſen Beſchluß las man 
von dew Kanzeln ab und ermahnte gu milden Beiftenern für 
ſolchen Zweck; Paſtor E. Glaneus an der alten Michaelis⸗Kirche 
nebſt den neuſtädtiſchen Bürgercapitainen collectirte durch die 
ganze Stadt, was einen reichen Ertrag brachte. 

Wir erwähnen die von Dr. Benecke im Auszuge mitgetheilte 
anzügliche Predigt, die Paſtor Groſſe an St. Catharinen am 
24. Sonntage nah Trinitatis gehalten hat. Das Evangelium 
handelte vom Töchterlein des Jairus, beſonders des Letzteren 
häuolichen Leiden. Schon im Anfange lobte ver Paftor den 
Jafrus ſehr, ver, obſchon geiſtlichen Standes, dennoch das 
ſchwere Hauskreuz der Che demüthig auf ſich genommen habe, 
womit er nicht nur den „Mönchen und Jeſuiten,“ ſowie allen 
freiwillig im Colibate lebenden Geiſtlichen, ſondern gang fpeciell 
einem hieſigen Amtsbruder einen Hieb verſetzte. Dann blieb er 
beim Hauskreuze ſelbſt ſtehen, das den Jairus erſichtlich zu 
einem Freunde und. Jünger des Herrn gemacht habe. Er bene⸗ 
deiete das eheliche Hauskreuz für alles Gute und Große, das 
es aus dem trägen Menſchen herauszuklopfen im Stande ſei. 
Mun folgte cin unverſchleierter Sittenſpiegel fiir die Zuhörer . 
Zuvörderſt befamen -diejenigen Paftoren eine Rige, welde den 
Tafelgenüſſen fröhnen und nicht gerne cin Gaftgebot verſäumen, oder 
welche um des ſchnöden Beichtſchillings wegen vornehmen und 
ftoljen Herren und Damen, fowie aberwipigen Stupern ipre 
groben Siinden verſchweigen oder beſchönigen, anftatt ihnen bie 
Oblle gu malen, wie fie ift, und die Perle des Nachtmahles 


folden Säuen gu veriveigern. Dann predigte er Buße den 
Ricdtern, Advocaten und Procuratoren, welche durch Annahme 
pon Pofalen und flibernen Kannen fic. blenden laffen und das 
Recht beugen, wobei ibm einfiel, daß er aud einmal babe pro- 
ceffiren: und fid) bon einem nabmbaften gewiffen Advocaten mit 
ſtache lichen Anzuͤglichkeiten babe durchhecheln laſſen müſſen. Dann, 
ging's uͤber die Kirchenbehörden her, wobei er die Juraten zu 
gewiſſenhafterer Verwaltung des Kirchengutes und der Armen⸗ 
pflege ermahnte, wobei ihm einfiel, daß er auch davon ein Lied 
fingen forme: da man ihm pliplich die gebührlichen 4 Side 
Kohlen entzogen habe; wenn dfefe nun wirklich der, Catharinens 
Kirche gu Gute kämen, wolle er fie ifr gerne ginnen. Die. 
kirchlichen Wahlfollegien kamen befonders fibel weg, da fie dem 
Paftor fein Botum einrdumen wollten, obſchon er die Can- 
didaten beffer beurtheilen fonne als die Wähler, die freilich mit 
ber Elle gu meffen und Bier gu. brauen, aber nicht die Tüchtig-⸗ 
feit eines Paftoren gu prifen verftinden. Dann wurden 
Schlemmer und Praffer gefenngeichnet, die in Gammt und Seide 
mit goldenen Hutſchnüren einberftolgieren, Banquette geben, gu 
all bem Prunk das Geld borgen, dann aber als Banferottirer 
davon laufen oder accordiren und weiter ſchwindeln und betriigen. 
Ebenfo die Lajtermauler, welche Obrigkeiten, Nachbarn und alle 
Welt durch die Heel giehen und fogar ven Priefter, wenn 
er ein ernfted Wort gu ibnen revdet, verläſtern. Go ging’s 
weiter mit Text und anzüglichen Beifpielen aus ber damaligen 
Beit. Zum Schluß verheißt er das naͤchſte Mal vom Tidterlein 
des Sairus gu reden und endet feinen Sermon mit den Worten 
soon den jüdiſchen Pfeiffern ziehe ich nur diefes aus dem Tert, 
daß fle fein nitchtern waren, wobei-ic nicht ohn' Urſache unſern 
Pfeiffer, den Thurmbiiter, ermahne, daß er fic beffere und nicht 
ferner feine Betrunkenbeit iiber die ganze Stadt ausblaſe.“ 
Diefe Predigt erregte grofen Anſtoß, ward höchſten Orts in 
der Handſchrift verlangt und mit acttigigem Hausarreft fur den. 
Berfaffer belohnt. Nod ein Stiidden zur Charafteriftif jener 
Beit nach Dr. Benecke's Relation. Wilhelm von Ludinghaufen, 
genannt Wulf, ein in vielen Kampfen verfudter Soldat, war 
1628 als Capitain in Hamburgiſche Dienfte getreten; nad einigen 
Jahren anf Wartegeld gefept, dann reactivirt, nabm er 1636 
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als Major feinen Abſchied, wobei es ſich fand, daß er von ſeinem 
Solve nod 200.8 yu Gute bebielt, wie man überhaupt damals 
ten Solbaten oft Geld fduldig blieb. Er diente anderswo weiter 
und war 1647 Oberft und Commandant in Nienburg an der 
Wefer.  WiederGolt hatte er den Kriegrath um feinen rückſtän- 
igen Sold gemabnt, nie aber etwas erlanyen fonnen, und erfubr, 
daß er in Hamburg Feinde habe, die ihn verleumbdet und feine 
Forderung als unbegriindet oder überſetzt dargeſtellt Hatten. 
Deshalb ſchrieb er unferem Rathe am 30. April d. J. folgenden 
Brief: „Ob ich mich gleich faft entfebe, Ew. Hochwohlweisheiten 
mit fo geringer nichts importirender Gace pto. ber mir Sore 
enthaltenen 200 xf nodmale gu bebelligen, fo fann id bod 
nicht anders, da ih vernehme, wie ich durch desaffectionirte 
Perfonen wegen diefes Lumpengeldes dffentligh gar ſchmählich 
beſchimpft und verunglimpft werde. Wenn id nun aud Gottlob 
diefes geringe Stick Geld nicht angufeben brauce, fo fann ich 
pod der Calunmianten boshafte Injurien, die ich mir ſchmerz⸗ 
haft gu Gemiithe ziehe, nidt ungeahndet und deshalb meine 
gerechte Forderung nicht im Stide laffen. Muß alfo, da Ew. 
Hodw. mir dod nicht vagu verbelfen fonnen, mir felber Recht 
nnd Satisfaction fcaffen. Go verhoffe ich tenn, diefelben (fo 
ja an diefen Händeln unfdhuldig) werden es mir nidt ungütlich 
berdenten, vielmebr bei ſo geftalteten Gaden mid völlig ent- 
ſchuldigt achten, wenn ich für's Erfte alle hier vorbeipaffirenden 
Hamburgifhen Fubren und Waaren anbhalten laffe, und mir 
davon meine gerechte Forderung von 200 »f, wie desgleidhen far 
bie groben Snbvectionen eine gebührliche Gumme pro satisfactione 
nehmen werde; wogu ich, Gott weiß, ungern ſchreite, jedoch nunmehro 
meiner Ehre halber gezwungen bin. Dabero E. Hodw. Rath 
ben gefammten, dero Bürgern erwachſenden Schaden nicht mir, 
ſondern den Auctoren der wider mic begangenen Ungerechtigkeiten, 
zumal den Calumnianten beizumeſſen und dafür mit aller Schärfe 
anzuſehen belieben werden. Verbleibe unter Anwünſchung gött⸗ 
licher Bewahrung und beſtändigen Wohlſtandes, dero dienſtwilliger 
W. v. Lüdinghauſen, genannt Wulff, Oberft.* Wahrſcheinlich 
bat der Rath Mittel gefunden, durch Zahlung und Ehrenerklärung 
ben alten Krieger gufricden au ſtellen. 

Um diefe Zeit war ein Hamburger, Jacob Sacobfen, Haus⸗ 
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meifter bes Stablbofes in London. Unfer Rath proponirte durch 
feine Mitglieder J. v. Holte und J. Scrottering am 12. Mary 
den Kaufmanns:Aelterleuten, dof, weil die Börſe ſehr baufällig 
und fle wenig dagu bitte, felbige bon der Gemeine mbge repa- 
titt werden, wo keine Nachricht vorhanden, daß felbige bon ben 
Alten ver Börſe und den Wandſchneidern miffe gemacht werden. 
Darauf bat man allenthbalben nacgefragt und keine Gewifheit 
finden fonnen, fodann mit den Wten der Wandſchneider und der 
Borfe am 27ften accordirt, daß fie aur Wiedermadhung des 
Steinhbftes unter der Börſe, jede wollten geben 1000}, iſt 
2000 &. Dagegen foll die Gemeine das Steinhsft zur Geniige 
wieder machen laffen. Sedod haben die Alten der Wandſchneider 
und ber Boͤrſe die letztere nach wie vor gu unterbalten. Die 
Aelterleute nahmen hiezu einen Poften auf, ver in Henning 
Grote Brauerbe belegt war. Bei diefem dritten Börſenbau 
ward bas Gebdude inwendig mit Quaderſteinen belegt. 

Jn tem Convente vom 22. September mabnte der Rath 
zuvörderſt, daß fein Nichterbgeſeſſener gegenwärtig fein folle, 
und fragte, ob man ſtark genug wire, die Propoſitionen angus 
boren. Die Cammer fei gu entlaften und Gebäude wie Fortift- 
cationen waren gu vollenden, weshalb man nur die wenigen 
und Contributions-Punkte vorſchlage: 1) Cin Schutz⸗ und 
Sdhirmgeld. 2) Doppelten Hauerfdilling. 3) Viehacciſe auf 
1 Sabr. 4) Wenn Gemand bei feinem Tode unmiindige Kinder 
binterlaffen, und der Rath diefen aus ihren Verwandten Vor 
minder geben wolle, fo begdnnen Sene oft deshalb lange Pro- 
teffe bagegen, und die Kinder blieben dann oft lange ohne 
Vormiinder. Deshalb habe der Rath einen ertraordinairen 
Proceß angeordnet, fo daß der Fiskal die Vormundſchaft 
Weigernden gleid) vor das Obergericht citiren, und in achtägigen 
Zerminen, felbft in den Ferien, ohne Appellation ad cameram, 
verhandeln folle. 5) Rath und Oberalten feten committirt 
worten, cine Salliten-Ordnung gu entiverfen, felbige fei fertig 
und bite man um deren Ratification. 6) Die Cammeret- 
wablen feien Sorgunehmen; die abtretenden Achtmänner fordern 
unter der Krone diejenigen auf, gu ſprechen, mele etwas gegen 
ihre Verwaltung hätten. 

Die Birger fdlugen das Shug: und Sdhirmgeld durch's 


Loos ab und bewwilligten bie beiden folgenten Ubgaden. Der 
vierte Punkt fei ridtig; dom folle ber Rath ven Bormiindern 
förderlich und gur Hand fein, befonders in Prozeſſen; die Ge- 
richtsherren follten darauf balten wie die Wittwen, daß fir deren 
Kinder Vormiinder gebeten wiirden. und welde finderlos waren, 
follten cinen Eid ablegen, fraft defen fie ibre Guͤter verſchoſſen 
und onera abtragen follten. Dann confentirte die Bürgerſchaft 
in die Publication ver Fallitenordnung, proponirte gu den 
Cimmerciwablen und bradte folgende Nebenpunfte vor: 1) 
Daf die Höfe und Landereien, nad vem Beſchluſſe vom 20. 
Oct. 1645 tarirt, nach folder Pare davon das Schoſſ entridten 
follten, und gwar bon jept an, oder follten die Höfe und Lane 
Dereien bor ſolche Hauptiumme dem Schoſſ nad abgerednet und 
abgetreten werden. 2) Die ſchottiſche Sache fei gu fördern und 
bie Urfacher gum Schadenerſatz gemäß der Suftig angubalten, 
wer am Verzug Schuld babe, fei gu ftrafen und dem Rathe 
folle die Cammer fo lange das Honorar vorenthalten, bis dies 
in Ordnung wire. 3) Mit den Deputirten und. Licentiaten 
bes Niedergerichts folle es gebalten werden, wie die Oberalten 
e¢ in ibrem gravamen 8 verlangt: Daf nämlich, wenn Einer 
bor ber Beit abgebe, der Naͤchſte fofort fir ihn eintreten und 
bom folgenden Petritage an nod volle 2 Sabre fipen, ingleichen 
bie gu Achtmännern Gewahlten ihe Richteramt daneben nod 
bebalten folten. 4) Die Birger viirften auf ihren außerhalb 
ber Stadt belegenen Höfen frei Bier gapfen, ohne davon Acciſe 
au gablen. 5) Den Gerichtsverwaltern folle man auftragen, die 
Judenſynagoge nad vorberiger Warnung yu unterfuden, und 
wen fie dort finden, um 10 .f gu ftrafen. 6) Da die Ober= 
alten Flagten, daß fie fa täglich aufwarten, nichts ausrichten 
finnen, aud wenn ihre Mitbiirger über Verlepung ver Statuten 
und Receffe Hagen, daß Wes auf die lange Bank gefdoben, 
Niemand gebolfen, ihr Amt ſchwer gemacht, und dadurch das 
Ihrige verfaumen miiffen; fo begebren die Birger, folded gu 
remediren, unſere Statuten nicht zu mutiren, fondern unferer 
Verfahren Erempel nad gu continuiren; fo aber hinfuͤhro 
Mange! darin verfpiiret und die Oberalten Hagen werden, wird 
man andere Mittel in künftiger Bufammentunft der Bürgerſchaft 
bor die Hand nehmen, weldes man gern entiibrigt fein möchte. 
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7) Sei vie Dosdane gu repariren. Der Weinhändler Supplit 
fei gu lefen und waren Solche gu contentiren. Die Schneider be- 
ſchwerten ſich, daß ihnen Einer laut Decret aufgedrungen fei, die 
Goldſchmiede, dah, ohne fle zu hören, thnen Sechs in ihr Amt 
gegen das Herfommen eingefepet ſeien; der Rath mige biefen 
pelitis beffer beferiren und die Leute klaglos ftellen. 

Der Rath meinte, wegen ver Contributionen hatte er gern 
tin Mebreres geſehen und werde ber Cammer mit dem Beiwilligten 
wenig gebolfen werden. Den vierten Punkt betreffend, werde er 
fih den angefiibrten Ordnungen gemäß getreulid) erhalten; die 
Beeidigung der Wittwen, ta ſchon in ter Schoſſ-Ordnung etivas 
darüber enthalten, fortere Communication mit ven Oberalten. 
Ras vie Nebenpuncte betrafe, fo habe man, ba fie mehr als 
bie RathSpropofitionen feien, fic) mebr unt jene, als um diefe be- 
fimmert. Wegen ver Hofe und Lanvereien verbarre der Rath 
beim vorigen Rath- und Biirgerfdluffe. Was die ſchottiſche 
Sache anlange, ſolle fie gefördert, und der Schuldige, wenn ſich 
einer fände, beſtraft werden; das Honorar habe damit nichts zu 
ſchaffen und contradicire man deſſen Vorenthaltung. Wegen des 
Niedergerichts habe man ſich beſtändig vereinbart und ſei eine 
Wiederholung deshalb unnöthig. Wegen der Bierabgabe ſei der 
Rath einverſtanden, doch unbeſchadet der darüber ſchwebenden 
Procefje. Ueber die Juden ſei man einverſtanden und ſolle mit 
deren Alten geredet werden; was die Oberalten beträfe, ſo ſei 
ſchon mit ihnen tractirt und wolle der Rath ihnen ſoviel möglich 
zur Hand fein und fie refpectiren; die Dosdane ſolle reparirt 
erden. Wegen ver Weinhandler fei mit den Oberalten zu 
teten; ber Schneider ware auf Verwendung ves hollanvifden, 
franjdfifden und däniſchen Gefandten gugelaffen, denen man 
ties nicht haben verweigern Founen. Bei den vielen Böhnhaſen 
fonne ja ber cine Schneider nicht viel ſchaden. Wegen ver 
Goldſchmiede fei mit den Oberalten gu reven. 

Die Biirger wollten von ihrem Schluſſe nicht guriictreten; 
fle bitten die ſchottiſche Sache angelproden, weil fie efne 
gtraume eit gemabrt, in jüngſten Sabren hart urgirt fei 
und wieder neun Monate ftille gelegen babe. Als tas 
Raths = Honorar erhöht ware, hätte man viel verfprocen, 
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aber wenig gebalten; deohalb miiffe es beim Bürgerſchluſſe 
bleiben. - 

Der Biirgermeifter Ulbert von Eitzen contravicirte fofort: 
man wiffe nidt, was verfproden und nidt gebalten fein folte; 
bie ſchottiſche Gade werde vor allen geridtliden gefdrvert 
werden und fonne man iibrigens jept in der Eile nicht Alles 
erzählen. 

Um 1. October ward die in dieſem Convente vorgelegenc 
Bankerottier- und Falliten-Ordnung publicirt, fowie am 28. Ort. 
cine Verordnung wegen des Zehnten Pfennigs und der Bedienten 
beim Zehnten⸗Amte. 

Die Oberalten ftellten in diefem Sabre die Bebauptung 
auf, daß fie wegen ibred auf dem Borgeſch belegenen Hofes 
feit undenklichen Zeiten mit freier Huth und Weide auf dem 
Lande zwiſchen Kuhmühle und Barmbed ,Papenhude” genannt, 
privilegirt gewefen feien. 

Um 22. November remonftrirte das Domeapitel beim faifer- 
liden Gefantten in Osnabriid, daß man daſſelbe aus dem 
Königl. Schwediſchen Satifactions = und Friedens - Guftrumente 
gänzlich ausgeſchloſſen babe, da dad Bremer Ergftift, ohne 
Wahrung ver domberrliden Rechte und Privilegien an Schweden 
abgetreten fei, mit der Bitte, das Capitel und feine Sefipungen 
nicht gu dem Erzſtifte gu ſchlagen, fondern in feiner Greibeit gu 
erbalten. 

_ Unter den Brauern erbob fich hier eine gefährliche Empbrung, 
indem Ciner von ibnen, Hans Wöhlke in der Brauerftrafe, fid 
gegen bie Ordnung verging, wonad Seder nur 26 Mal im 
Sabre brauen durfte. Als er einft Waſſer einzog und anfing gu 
braucn, verfammelten fic) die Brauer am 8. November in ibrer 
Geſellſchaft am Hopfenmarft und zogen mit Aerten und Brech— 
cifen nach) Wöhlke's Haus, ſchlugen dem alles Braugerath in 
Stiiden und liefen das Waffer.auf die Strafe faufen, obſchon 
12 Mathsdiener diefem Unfuge gu fteuern fuchten. Der Rath 
befabl die Sieben, weldje dabei die Nädelsführer gewefen, gu 
greifen und in Den Thurm gu fteden. Aber aus Beſorgniß vor 
griferem Tumult wunterblieb dies bor der Hand und der Rath 
ließ am Sonntag darauf ein ſcharfes Dumultmandat bon ten 
Kanzeln ableſen. Wm 9. December ließ cr die Birger: Capitaine 
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forbern und befabl ibnen, am folgenden Tage fid mit 10 Fähn— 
ltin Birger, die We ihre Gewebre geladen Hatten, bereit gu 
balten. Sie muften die größten Plage der Stadt und befonders 
dew Hopfenmarkt beſetzen, auch nach Corporalfdaften durch alle 
Gaffen Patrouille geben. Unterdeffen follten die Rathsdiener 
jene 7 Rädelsführer auffucen und folde in Haft bringen. Die 
ſchlinmſten on“ denfelben aber, Hans Krohmann und Berend 
Brafe, waren entwichen. Dadurd wurde die Unrube geftilit 
unt die Sduldigen muften tüchtig Strafe gablen. Es ward 
aud beſchloſſen, daß derjenige Brauer, welder fein Bier nicht 
tidtig veraccifete, fiir jede Donne um 200 .f geftraft werden 
follte. , 

1648. , 

Am 26. Ganuar erfolgte vie Ratification des ſpaniſchen 
Comutergtractates mit den Hanfeftidten, welder in lateiniſcher, 
ſpaniſcher und deutſcher Sprache publicirt ward. Der Rath lies 
tine Wageortnung publicicen und gab am 7. Februar ein 
Mandat gegen den Ankauf von Bäumen und Pflangen, die gur 
Stadt gebracht wiirden. 

Am Neujabretage unter der Hauptpredigt gwifden 8 und 9 
Ubr gerieth das Braubaus der Griepe auf dem Rodingsmarft 
durch Unachtſamkeit ciner Magd in Brand und ward eingedafdert. 
In der Nicolai = Kirche, vie damals nod eine offene Spitze 
batte, entftand dariiber cin grofcr Lärm, indem der Raud ftark 
burch bas Gewölbe gog und Feder nit anvers glaubte, ale das 
Kirhendach oder der Thurm brenne. Alles fuchte fich gu retten 
aus der gemeinfamen Gefabr, die Menge drängte an die ver— 
idlofienen Kirchenthüren und verbinderte eben dadurch dad 
Aufmachen derfelben. Sie beulten, ſchrieen, ſchlugen und rauften 
unter cinander, Stiible- und Rlappen wurden gertreten, den 
Frauen wurden Kleider und Schmuck vom Leibe geriffen, die 
mit Silber befdlagencn Bücher lagen an der Erde umber und 
wurden mit Füßen getreten. Endlich gelang es einigen Boote- 
leuten, tie Rirchenfenfter gu erflettern, fie eingufdlagen und hinab⸗ 
zuſpringen. Diefe famen nun an vie Kirchenthiiren gurud, bez. 
tidbteten, wo das Feuer fei, und daß es mit der Kirde Feine 
Roth babe. Hiedurdy wurde es drinnen etwas rubiger, fo daß 
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der erlittenen Ang krank und einige ftarben fogar an ben 
Folgen derfelben.. Raum war vie Fenersbrunft gelöſcht, fo ents 
ftand eine hohe Fluth, welche das Waffer curd rie Stadt tried 
und: vielen Sdabven. anridtete. Wher am 14. Februar, Sonn⸗ 
tag Eſtomihi, Abends 11 Ur, erhob fid ein nod fürchterlicher 
Sturm, der bie ganze Nacht unter Donner und Blitzen andielt, 
fo daf man meinte, Himmel und Erde würden untergeben. 
Am folgenden Morgen 3 Ubr ward vie fine hohe mit einer 
vergoldeten Krone gezierte Spige des St. Catharinen-Thurmes, 
welche nur 45 Sabre geftanden Gatte, von dent Warerwerf, an 
weldem fie mit eifernen Klammern gut befeftigt war, mit grofem 
Gekrach berabgerifjen unt eine Weile in der Luft gleichſam 
ſchwebend erhalten, bis ein feuriger Strahl darauf niederfubr, 
und Ddtefelbe über Rirde und Altar nad Oſt-Süd⸗Oſt biniweg: 
ſchleuderte, wie der Prediger Wiefe, rer, wie einige angefehene 
Leute, Ailes mit größter Angft angefeben, beridtet bat. Dee 
Spike theilte fic in gwel Theile; das eine fiel in’s Fleet und 
das andere mit dem Stnopfe uͤber die Brite zwiſchen vie befden 
Häuſer, wo man nach dem einen Sungfernftieg geht, in Schnock's 
Färberplatz. Obwohl tas öſtliche Kirchengewölbe oben und 
unten neben dem Altar ſehr zertruͤmmert wurde, fo iſt doch fein 
einziger Menſch dabei zu Schaden gekommen, in der dortigen 
dichtbewohnten Gegend ein wahres Wunder. Von zwei dicken 
Balken, die herabſchoſſen, fuhr der eine etliche Ellen tief in das 
Straßenpflaſter, der andere in das Procurator Barſenius Eck— 
haus durch Dach und Boden in die Stube, dicht bei einem in 
der Wiege ſchlafenden Kinde, bis in den Grund des Hauſes, 
ohne Jemand zu beſchädigen. Der Kirchhof lag voll Steine, 
Holy, Eiſen und Kupfer, fo daß man nicht durchkommen konnte. 
Auch in der Stadt waren die Giebel, Dächer und Schornſteine 
der meiſten Häuſer abgedeckt und die herabgefallenen Steine 
hemmten die Paſſage in den Gaſſen. Der Petri-Thurm war 
an ber Stelle, wo die Spitze und das Mauerwerk zuſammen⸗ 
ftieBen, febr befchadigt und tad Mauerwerk an einigen Stellen 
geborften, fo daß man es mit eiſernen Ankern befeftigen und 
unter grofien Unfoften ausbeſſern mufte, Me Giebel im Süden 
und Weiter wurden ganz ruinirt. Bon der Domsſpitze war 
ter Flügel heruntergeworfen, an ver einen Seite tes Thurmes 
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bas Kupfer abgededt und die Häifte deſſelben fat vurchfidtig 
gemiadt. Zu St. Sacobi wurde der oberfte Flügel von der 
Stange gehoben, gang krumm gemadt und wie cin Segel um 
die Stange gebogen. Go blieb er einige Woden hängen, bts 
er berunterfiel; die oberfte Spite ter Gertruden⸗Kirche war 
gong mit ter Stange mit dem Gifen und. dem Kupfer nicdere 
warts gebogen, Daf man fie abnebmen mufte. Bu St. Ricolai, 
worauf nocd feine Spipe war, warden die Gewölbe und einige 
Kirchen-Giebel ſtark beſchädigt. Die Begebenheit ward in der 
St. CatharinensRirhe durch eine Tafel mit einer Inſchrift ver— 
ewigt. Dagu fam noth eine andere Calamitét. Am Morgen 
ging der Wind nah Norden um; um 3 Ubr war fajt Fein 
Wafer gu feben und in einer Stunde ftieg die Fluth dermafen, 
baf fie Keller und Strafen füllte. Die Schiffe an ven Rajen 
und in den Fleeten wurden som Sturme und Hochwaſſer auf 
ben Kajen und Kehrwieder gegen die Häuſer geftofen, daß 
Senter und Wände einſtürzten. Cinige Sdhiffe wurden fo in 
bie engen Fleeten bineingetrieben, daf man fie nur mit grifter — 
Mühe wieder herausbringen fonnte. Es ward. viel. Kaufmanns⸗ 
gut verdorben, da Miemand die Seit hatte, etwas gu. retten, 
auch fid vor den ſtürzenden Dächern nidt gu bergen wußte, und vere 
breitete das Wafer einen fo ſchlimmen Geruch, daß viele Leute 
davon fran€ warden und ftarben. Der Sturm verwüſtete 
ibrigens einen guten Theil Rorddeutfdlands: er warf die 
Thiirme gu Moorfleth, Medel, Glückſtadt und die uralte Spige 
zu Rameslohe berunter, in Holftein wurden viele. Haufer ume 
gewebt und die grdften Baume entwurjelt: man glaubte all- 
gemein an ein Erdbeben und im Ganzen verloren in unferer 
Gegend 11 Kirchen ihre Thurmyierden. | 
Wunderbarer Weife überlebte König Chriftian 1V. den 
Thurm, welchen ex einft bei feiner Huldigung in Hamburg. bez 
fidtigt batte, und in. Bezug auf den er wohl ſcherzend gu fagen 
pflegte, er werde fo lange leben, wie derfelbe, nur wenige Tage. 
Er ftarb nämlich 71jährig am 28. Februar, vas Reich. feinem 
friedfertigeren Sohne Friedrich Ill. iberlaffend.. Die Hamburger 
ſchidten Biirgermeifter Lic. Brand, Rathsherren Lic. Barre, 
Eyndicus Dr. Pauli und den Secretair MN. Schröder nad 
Kopenhagen, um gu condoliren, gu gratuliten und cin foptbares 
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Gilbergefden yu überreichen. Letzteres beftand in einem treff- 
lichen filbernen und vergoldeten Tafelauffag, eine Fontaine dar- 
ftellend, bas auf 25,000  gefdagt wurde. Sie ward erft in 
ber Rathsftube auf vielerlei Art probirt und diente dazu, wobhl- 
riechendes Waſſer ausgufpripen. Lübeck fandte tem nenen Könige 
eine filberne Leuchterfrone, mit ftarf vergoloetem Rnopf, Dangig 
ein großes filbernes. Giefbeden mit einer Randel, Roſtock cine 
grofe filberne Welttugel, und wurden auth Gedächtnißmünzen 
auf bad Greignif gefdlagen. Die Begrabniffeier ves ver: 
blidenen Ktonigs ward in Hamburg mit dreitdgigem Abend⸗ 
und Morgengelaute aller Gloden celebrirt. Yn der ftilen Wode 
befam das Thürmchen auf unferer Borfe ein Uhrwerk mit einer 
Scheibe. Am 17. Juli begann man in der Reuftadt auf dem 
neuen Kirchhofe die Erde auszugraben und herauszufahren, um 
fo bas Fundament fiir die gu erbauende neue St. Midaclis- 
Kirche ju legen; alle Tage mufte eine Biirger- Compagnie 
perſönlich oder durch gedungene Stellvertreter daran arbeiten. 


Am 24. Juli ſetzte man einen neuen Knopf nebſt Flügel auf 


den Jacobi-Thurm. Auch fing man im Auguſt an, das achteckige 
Mauerwerk, an 30 Fuß hoch, auf den Catharinen-Thurm zu 
fepen, weldes vordem nicht darauf geweſen, ingleichen die neuen 
Uhrſcheiben anzubringen, und das ruinirte Gewölbe zu repariren, 
womit man im nächſten Jahre fertig wurde. Die Scheiben 
ſammt dem Mauerwerk wurden ſo lange mit Brettern verdeckt, 
bis die neue Thurmſpitze fertig war; die Kirche in St. Georg 
ward vergrifert. 

In dem Convente des 16. Auguft verlangte der Rath zur 
Unterftiigung ber Cammer: 1) Continuation. der Vieh-Accife. 
2) Doppeltes Grabengeld fiir die Fortification. 3) Zur Ber- 
wahrung der Stadt an der Elbe und am Deidhthore einen 
boppelten Hauerſchilling von allen Wohnungen, offenen Laven 
und Guden, wie 1643. 4) Zur Unterhaltung ver Soldaten ein 
Schutz- und Schirmgeld, wie 1645. 5) Da die Canonict fig 
allerband beransgenommen, und bei den Portugiefen allerlei 
Dinge vorgefallen, woriiber mit ibnen gu reden, bite der Rath, 
bie Oberalten gu committiren, mit ihm dariiber gu verhandeln. 
6) Cin Sever folle bei Amtémeiftern arbeiten laffen, wie fron 
1603 verordnet, bei 10.8 Strafe, wogegen Sene gute Arbeit um 
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billigen Lohn liefern und fic des Kaufhandels enthalten follten. 
7) Sede Wittwe, welhe unmindige Kinder Habe, folle durch 
deren Gormiinder den Schoff bezablen laffen, Andere durch ihren 
Curator, der Biirger fein miffe, auf geleifteten Birgereid. 
Wil eine Wittwe ihr Vermögen nicht offendaren, foll fie vor 
ven Schoſſherren eidlich verfichern, richtig Schoſſ begablen gu 
wollen. 8) Der Schoff folle prompt eingezahlt werden, bei 
10 .f Strafe, was den Biirgern hiemit notificirt werde. 

‘Die Birger bewilligten vie BiebeAccife auf ein Jahr, eins 
fades Grabengeld und einfachen Hauerfdilling, fdlugen dae 
Schutz⸗ und Schirmgeld ab und bemerften gum Punft 5: Es 
dürfe bierin nits ohne Confens ver XLVIII befehloffen werden; 
dem Bremer Bertrage fei nidt nachgelebt und den Capitularen 
Manches nachgeſehen worden; es waͤre dafür zu ſorgen, daß das 
Fehlende erſetzt und in Zukunft vergleichen nicht vorfommen 
möge; aus den Portugieſen und Juden ſei eine beſtimmite Zahl 
Makler gu nehmen, die hochdeutſchen Juden fofort gu kündigen 
und auf Oſtern auszuſchaffen. Die drei letzten Punkte in Ordz 
nung. An Nebenpunkten wurden aufgeſtellt: 1) Wer ſich der 
Diafonen- und Subdiafonen-Wahl weigere, folle 100,f an die 
Armen geben, obne deshalb von anveren Aemtern frei gu fein. 
2) Der NicolaieThurm fei auf der Stadt Unfoften mit föhrnen 
Dielen oder Spähnen gu befleiden. 3) Die Goldſchmiede feien 
gu befriedigen. 4) Die Weingapfer folten von ten Verpadtern 
oter fonft nicht uber bie Dare befehwert werden. | 

Der Rath lief fid) die Abſchlagung des vierten Punttes 
gefallen; fime man nit aus, fei mehr gu fordern. Mit der 
Antwort auf den fünften fei ber Rath einverftanden, tod finne 
er nicht fiir Das, mas früher paffirt fei. Wegen der Aemter 
follten alle conditiones gebalten werten. Mit den Goldſchmieden 
fet ein Unfang gemacht; man wolle weiter feben. Was die 
Weinzapfer betrafe, fo ware man einig; folte fiber die Ordnung 
nod eine Differeng zwiſchen dem Rathe und der Buͤrgerſchaft 
fein, fo wolle man mit Oberalten und Achtmannnern darüber 
verhandeln. 

Aum I. September iſt hieſelbſt ver nachher fo ungluͤckliche 
Breibeitsfreund Hieronymus Schnitger geboren. 
Am 27. October erließ der Rath ein Decret wegen ver 
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Bank-Oronung, def alle Wechſelgelder, welde fid) Gber 400 % 
erftredten, in Banco abgufdreiben feien und Geber fic dev 
Sortirung und Ausfiibrung von Reidsthalern enthalten foe; 
bei der Neuwahl eines Calandsdedanten ward am 21. October 
eine Capitulation uber die Berpflidjtung deffelben errichtet. 
Der Paftor Goh. Miller an Petri, Senior, gab. ein ,einfaltiges 
Berenfen heraus, bon dem in Grund verderbten und erbarmliden 
Buftande ber Kirche Chrifti in Hamburg.’ 

Cin grofartiges Ereignif war der Abſchluß des langerfebnten 
aligemeinen Friedens in Minfter und Osnabruͤck am 16, Octbr., 
das auch in Hamburg feſtlich begangen wurde. Gn Miinfter 
hatte ver bald darauf hieher berufene Dr. Balthafar Sduppius 
bas Glück gebabt, tie Friedensbotidaft zuerſt von der Rangel 
au verfiindigen. Wm 22. October ward das Dankfeſt begangen: 
Mit Friihgottesbienft nad Sirad. Cap. 51, V. 35; Hauptpredigt 
Pfalm 117, 12—14 und Nadmittagspredigt nad Jerem. Klagel. 
3, 22—26. Nachmittags 4 Uhr donnerten alle Kanonen von 
den Wallen und Schiffer im Hafen drei Mal fiber Land und 
Waffer und unfere gefammte Miliz mit Flingendem Spiele und 
fliegenden Fabnen in drei Corps vertheilt, auf tem Rathhauſe, 
dem Pfertemarfte und vem grofen Neumarkt aufgeſtellt, gab 
Gewebrfalven. Wis Ddiefe verballt waren, begann von allen 
Thiirmen cin anderhalbftiindiges Glodengeldute, Abends ertinte 
baber eine. ſchöne Choralmufif. Uebrigens brachte der Frieden 
in Den Handelsverhaltniffen bedeutende Veränderungen hervor: 
Die Schelde ward. fiir Antwerpen und die fpanifden Riederlande 
au Gunften der Hollander gefperrt; die weſtindiſch-holländiſche 
Compagnie fank, da fie ſich faft nur bom Kaperfriege ernährte, 
und die Regierung fab ſich genbdthigt, ten Handel nad den 
Colonien frei gu geben. Die deutſchen Städte verfielen, wie 
aud der Uderbau gong verfommen mar; im bicfigen Handel 
begann der mit Sachſen febr bedentend gu werden und der Vertried 
von Bleden fam ſehr in Aufnahme. 

Sn dem Convente bom 8. Movember bradte der Rath vor: 
Vermöge des weftphalifden Friedens Hatten vie Stände ded 
Reichs gewilligt, gur Abführung ver Soldaten einige Millionen 
Thaler aufzubringen; ihren Untheil habe unfere Stadt som 
14. October an in 3 Monaten bei Strafe militairiſcher Crecution 
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angufdaffert, unfere Radbaren batten meiftens ſchon bezahlt und 
fei deshalb gu begebren: 1) Cine §Friedensftener nach dem 
Maaße des 1643 beliebter Shug: und Sdirmgeloes. 2). Cine 
fachen Hauerſchilling. 3): Erhöhung der Bier⸗Acciſe auf 34 
pr. Tonne. A) Von Landgütern und Dörfern ſollen die. Eigen— 
thümer ein gewöhnliches Schoſſ bezahlen; außerdem jeder Hause 
mann pr. Ochſe, Pferd oder Kuh 124, pr. Fuͤllen oder Starlen 
fiber ein Sabr-alt 8 2. 5) Die deutſchen Juden ſeien freilich 
aufgefiindigt und follten jieben. .Da aber in der Vorftadt viele 
Haufer leer ftamden und. bei nunmehr vorhandenem frieden viele 
Gamilien bon bier wegziehen wiirden, bie Guden ſich in Altona 
oder Wandoebeck ſetzen, dod hier Handel trefben könnten, fo 
ware es wohl beffer, fie bier gu laſſen, da man. alsdann von 
ibnen Wbgaben bekäme und fie beffer im. Zaume halten tinnte, 
Man bate daher, den Oberalten und XLVIII zu committiren, 
bierin durch Deputirte mit dem Rathe gu befcblieBen. 


Die Birger bewilligten’ die erfte, zweite und vierte Contri- 
bution, fdlugen aber die dritte ab. Wegen der Yuden blichen 
fie beim Schluſſe bom 16. Auguft: fo oft Juden gur Start 
Fimen, follten fie den Geleitégulden erlegen. 

Der Rath mufte die dritte Contribution dahin geftelt fein 
laffen. Die gugetbeilte Summe fei grog und fann man mit 
dem Beiwilligten nicht aus, fo fonne man ja weiter deliberiren. 
Was ben fiinften Punft anlange, fo müſſe es der Rath ges 
ſchehen laſſen: vie Praxis wiirte ed lebren; man babe es gut 
gemeint, aber es würden nod) mehr Haufer leer werven. 


Tropdem, daß der Dänenkönig von Hamburg fo fetirt war, 
und deſſen Gefdent fo beifallig aufgenommen. hatte, erfolgte. 
bod am 6. December eine höchſt ſchnöde Refolution an die 
Hamburgiſchen, Liibeder und Danjiger Geſandten. Es hieß 
Darin: @leidhftelung der Stadte im Gundjoll mit anderen, 
Staaten fei unbillig, fie follten: gleich Unterthanen ihre Waaren 
verzollen, freilich diirften die Biirger in Bergen keine Cingriffe 
in die tortigen Rechte ver Hanfen machen, doch fei der: 
Bergener Boll wieder anf den alten Fuß von 1611 gu fepen, 
die. Privilegien der Hanfen in Danemarf feien iibrigens ein 
beneficium und gratis und nidt ein debitum ex muiuo 


contractu, und die Zolle anzuſetzen, Oe zur Wilkie des 
Königs. 

Leonhard Gratian, Dr. der Theologie und ein Jeſuit, war 
gum Lutherthume übergetreten und hatte in Hamburg am 14. Juli 
1647 auf der Rangel ſich öffentlich dazu bekannt. Cr hatte eine 
hübſche Frau, was ihn aber nicht abbielt, ein Mädchen von 
15 Sabren gu nothzüchtigen. Deshalb fegte man den Doctor 
am 10. September 1647 in die Biittelei und ba e¢ in feinem 
Proceffe gu Tage fam, daf er mit Rnaben und Vieh Sodo— 
miterei getrieben, tard er gum Feuertode nah dem Statut 
verurtheilt. Das Minifterium modte aber nicht leiden, dah 
Ciner von den Seinigen fo ende, intercedirte fiir ifn und be- 
wirfte beim Rathe, caf der Doctor mit der Schwertſtrafe be- 
guadigt ward. Am 4, Sept. ward ihm der Kopf abgefdlagen, 
nachdem er am Koppelberge nod eine gar bewegliche Bußpredigt 
an bas Volk gebalten. 

In St. Georg fdlugen ſich zwei wiithenbe Weiber mit 
Feuerbränden, wodurd drei Fubrmannshaufer in Brand ge- 
riethen und vernictet wurden. Auch im der Stadt war eine 
Feuersbrunſt. 

Am 9. October ſoll ſich hier eine wunderliche Geſchichte 
zugetragen haben. Es hatte ſich eine Sungfer mit einem Ge- 
ſellen verſprochen und ihm unter heißen Schwüren Treue gelobt. 
Der Geſell mußte verreiſen und die untreue Braut verlobte 
ſich mit einem Anderen, mit dem fie am 9. Oct. das Hocjeite- 
mabl feierte. Wie die Gefelfdaft Abends in befter Laune yu 
Tiſche ſaß, erſchien ein Cavalier mit Stiefeln und Sporen, in 


der Hand einen Baum haltend, der mit meffingenen Buckeln 


beſchlagen war und winfdte der Braut vorgeftelt gu werden, 
die ibn eingeladen bitte. Er mufte warten, bis tie Braut gum 
Tanze bom Tifh aufftinde, weil diefe vow Feiner folden Ein— 
labung etwas wiſſen wollte und man fepte Dem Gaft ein Trunk 
Bier vor, fic die Langeweile yu vertreiben. Da ward der 
Bilerzapfer gewahr, bah ver Unheimliche Pferdefiife hatte, fiel 
bor Schrechken nieder und ſchlug ſich ein Loh in den Schädel. 
Als die verbeirathete ſchwangere Schweſter der Braut daſſelbe 
gewabrt, fiel-ffe aud) um und gebar ein todted Rind; als die 
erſchreckten Hochzeitsgäſte auf den unheimlichen Cavalier gu wolten, 


verſchwand er vor ihren Augen. Solches bat der Senior Miller, 
Paftor ju St. Petri, ungetreuen Bräuten gur Warnung der 
Rachivelt iibertiefert. 

Ja diefem Sabre war in Hamburg Whes fehr theuer: der 
Scheffel Roggen ftieg in 14 Tagen von 4H auf 11 BR und der 
Mifpel Waizen auf 120K; diefe Theurung hielt ein ganges 
Sabr an; weil Spanier und Holland eine Maffe Korn auffaufen 
ließen. 

Yu dieſem Jahre ward zu Hamburg’ einem Verbreder das 
erfte Brandmark ertheilt. 

Der Rath decreticte wm 29; Marg: Machdem die öffentlichen 
theologifden Vorleſungen vom lector -secundarius eine’ Seit 
nicht gebalten feien, fo begebre der Rath, daß der Lector Drv G. 
@rave feine Lectionen im gewoͤhnlichen Lectorium yu gewöhnlicher 
Beit verridten und damit in der Ofterivodhe auf vorherige Notift- 
cation und Anſchlag wieder beginnen ſolle 

1649, 

Am 4. Januar erließ dav engliſche Parlament, vas 6 Tage 
barauf Carl {. fopfen ließ, an) vem Hamburger Rath ein | 
Empfeblungsfdreiben fir die in Hamburg wohnenden Englander, 
namentlich die Kaufleute der hieſigen Court. Das hinderte aber 
nit, daß einige Sacobiten auf den biefigen Courtmafter Sfaac 
Lee einen Anſchlag machten, ihn aufzuheben. Sie mietheten 
dazu einen Ragen, welchen fie unterbalb Nienftddten vor Anker 
legten, madten fic an einen Herrn Thomas, einen Freund des 
Courtmafters und beredeten denfelben, mit die Elbe hinunter gu 
geben, weil fie angeblid) dort einen grofen Herrn aus England 
bewilfommen wollten. Hter mufite Thomas, auf dem Kagen 
feftgebalten, cine ſchriftliche Einladung an Lee ergehen laffen, 
ber denn aud ohne Arg mit Ruprecht Palm in einer Kutſche 
binunterfubr. Wie fie an die Teufelsbriide famen, wurden fie 
von einigen Soldaten fiberfallen und zu Schiff gebracht, um 
nad) Irland gefiibrt gu werden. Vergebens boten fie 30,000 * 
Caution; der ſutſcher ward tüchtig durchgeprügelt und sur Stadt 
gejagt. Auf feine Runde. verfammelten fic) vie bier reſidirenden 
Euglinder, mictheten einen holländiſchen Ragen und einige 
Solvaten und jagten ten Räubern nach. Sie trafen folde bet 
der Handbalje bei Ritzebüttel Abends, und befreieten' nah einem 


foͤrmlichen Gefecht ihre. Freunde, wobei der feindliche Anführer 
erſchoſſen, der Bruder des engliſchen Reſidenten auf. den Bed 
verwundet, einige engliſche Soldaten getoͤdtet und fünf davon 
gefangen in Hamburg eingebracht wurden. Der Courtmaſter 
und Palm langten mit den Ihrigen am 23. Juli beim. Rieder⸗ 
baum an, wo fie bon vielen Biirgern und Kaufleuten, die fich 
dort berfammelt batten, freandlidy begrüßt wurden, die gefangenen 
Raubern mubten Gabr und Bag in der Büttelei fipen und her— 
nad die Stadt meiden. Cinige Zeit nachher wollten dref Kerle 
im englifden Hauje den Priefter erfdiefen, was: aber nicht ge- 
Jang; die Uebelthater wurden am Pranger mit Ruthen geftriden, 
und fiir immer. aus der Stadt verwieſen. Wm 10. Auguſt erlies 
das englifde Parlament ein; abermaliges Empfeblungsfdreiben 
fiir feine bier refidicenden Raufleute an den Hamburger Rath. 

Um 10. Januar erließ unſer Math eine Bört-Ordnung 
fir Die Schiffer, die von bier nad Amfterdam fahren follten. 

Wahrſcheinlich in Bezug auf das Gefucd des englifa@en 
Parlamentes erfolgte am 2. April das Mathsmandat, daf 
Niemand fremde in — genommene Nationen injuriiren 
dürfe. 

Am 14. Februar kam die ſchwediſche Reiterei nach Berge⸗ 
dorf, Ochſenwärder und: Moorburg, waͤhrend das Fußvolk in 
Billwärder einrückte. Mit einem beträchtlichen Geldopfer gelang 
_ 08 Hamburg, dieſe ungebetenen Gäſte loszuwerden, die am 
25. September: abgedankt wurden, ihre: Fabnen — und in 
ihre Heimath zogen. 

Die vier Kirchſpiels⸗Kirchen verglichen ſich, wie 4 mit der 
Wahl eines Predigers gehalten werden ſolle. Am 16. April 
legte Burgermeifter Bartold Moller als Patron der new gu er⸗ 
bauenden St, Michaelis⸗Kirche im Beiſein vieler Tauſend Menſchen 
den Grundſtein gu dem neuen Kirchengebäude unter ———— und 
Trompetenfahalk 

Der Baubirger — Peterfen fing am 9. Mai an; 
auf Anordnung ded Rathes, das Rathhaus gu erneucrn, gu vere 
beffern und einen neuen Theil der Kipperbrücke, wo ver Senf⸗ 
feller eines gewiſſen Hinſch war, gu bauen. Won einem guter 
Meifter gehauen, wurden auswendig in Lebensgrife die fteinernen 
Bildfaulen der 2h deutſchen RKaifer bis auf Ferdinand Ill. an⸗ 
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gebradt, fiber ber grofen Thür dag Hamburger Wappen nebſt 
zwei Bildern, wobei das an die holfteinifdhe Unterthänigkeit 
erinnernde Neſſelblatt entfernt wurde, tie an Der Aufenmauer 
1559 gefcriebenenen Verſe (ſ. oben) wurden renovirt,: und auf 
bas Dad fepte man ein: Thiirmden mit Sdlagubr und Scheibe, 
meldes am 23. Mai mit einem Knopfe geziert ward. Inwendig 
auf. tem ‘grofen Rathhaufe oor der Schreiberei lief man eine 
ſchöne meffingene Thüre und ein von ſchwarzem Marmor fauber 
gearbeitetes Thirgeriifte machen; fiber dem Hauptgefimfe ftanden 
drei alabafterne Bilder und. das Stadtmappen, in ver Screiberei 
wurte ein meſſingener Pfeiler errfchtet und man. lief auch 
vie dort befindlichen vier Bogenftie wieder auspupen. Das 
grofe Rathaus ward mit Tafelwerf befleidet; vie boben Holz⸗ 
ftatuen ver alten Könige und Raifer, 12 an ber ZBabl, lief 
Peterien von neuem anmalen. und vergolden, aud darunter in 
altdeutſcher Schrift ihre Namen und Thaten Fury beſchreiben. 
Der Maler Evert Decker mufte auf ven beiden Seiten, worauf. der 
Bogen rubte, 53 Bruſtbilder mit Fleif malen, die Namen dare 
runter ſchrieb ein Knabe aus Strafburg Simon Haus, über 
dem Biirgermeijterftuble wurde vas jingfte Gericht gemalt, ju 
beiden Geiten die Apoſtel Das ſchöne Bild Chrifti, vie Copie 
eines in der Vatifanifchen Bibliothek befindliden Originales, ward 
neu ausgepupt und mit einem ſchönen Ebenholz-⸗Rahmen einge- 
faßt. Der Glaſer Hans Eggers mufte neue Fenfter machen 
und malte die Wappen und Namen aller ver Zeit lebenden 
Rathsmitglieder auf die eigends von fhm dazu pradparirten 
Scheiben. Peterfen ſchlug nocd vor, weil dod das Mathhaus 
für die Convente ju Flein ware und nidt viel Bimmer hatte, 
Daffelbe bis gum Niedergerichte hin gu verlängern und weil die 
von Holten ihr Gebaude daſelbſt gern verkaufen wollten, daffelbe 
yu faufen, es niederzureifen. und einen ortentliden vor tem 
Rathhaufe belegenen Play daraus gu machen, damit die Kutſchen 
dort Plath bitten. Wein. fo zwechmäßig viefer Vorſchlag auch 
tar, man nabm ibn dod nicht an. 

Es -ereignete fic bier am 29. Marg cin grofer Aufruhr 
unter den Booteleuten, weil thnen vie Kaufleute. zwei Monate 
Hauer weigerten; gwei von den Rädelsführern wurden ergriffen 
und in die Büttelei geftedt, doch am 11. April wieder loege⸗ 
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laffen, als e@ gelungen war, durch die beiden. Richteherren H. 
Langenbedd und &. Beckmann die ganze Sade auf dem Marien: 
Magdalenen Kirdenfaal durch einen Vergleich gu befeitigen. 

Ju vdiefem Sabre wurden am GStranbe des Hamburger 
Berges, bei St. Pauli Kirchhof, vie erſten Thranbrennereien 
angelegt; vordem mufte man mit grofen Roften den Thran in 
Grinland fieden. Die hochdeutſchen Juden muften, weil der 
Paftor G. Gefins. von Nicolai heftig gegen fie predigte, vie 
Stadt verlaffen und turfte fortan Reiner von ihnen ohne einen 
Freizettel bes worthaltenden Biirgermeifters wieder herein. Aber 
Die Suden erlangten bald: ihre vorige Freiheit wieder und der 
Paftor war night mebr fo ergrimmt auf fie; fie lernten fid 
befjer ergeigen. Der Senior fprad fid in einem von ibm ver- 
faften Bedenfen fiir ihre Zulaffung aus. Die theologifde Fa- 
cnitat in Sena ertheilte am 8. October bem Hamburger Rathe 
ein Bedenfen, ob und welder Geftalt die vor diefem in Hamburg 
auf gewiſſe Maaß und Bedingungen eingenommenen und bi¢sher 
geduldeten portugieſiſchen Juden fernerweit mögen gelitten wer- 
den, doch ſo, daß ihr Gewiſſen darüber nicht verletzt, ſondern 
vielmehr beruhigt bleiben möchte. 

Die Grobbäcker erhielten durch ein Mandat vom 19. Sep⸗ 
tember ihren Brotſchragen; die Gold- und Silberdrathzieher ihre 
Umtsartifel und am Strohhaufe ward cine Steinbäckerei ange- 
Iegt. Man legte den Curhavener Deich bis Groven bin, wegen 
des Wafferabbrudes beim Rigebiittler Neuenfelde, mehr land- 
einwarts. 

Wis Briiffeler Combvianten am 30. Auguſt beim Nath um 
Spielerlaubnif. nachſuchten, ward das abgelebnt; ebenfo am 24. 
September ihre wiederholte Bitte. Am 31. October beſchwerten 
ſich vie Oberalten, daß die Combdianten 14 4 von der Perfon 
nebmen, fo da ſitzen wollten; es feien gar gu viel; die Armen 
pflegen auch davon gu befommen; und wenn den Combdianten 
aut fpiclen erlaubet wird, pflege es zuvor mit den Oberalten 
communicirt gu werden. 

Am 3. Rovember ſchrieb aus Flensburg der däniſche König 
an Hamburg, man möge Zeit und Vorbereitung zu ſeiner Hul⸗ 
digung anberaumen, worauf unſer Rath am 5. December eine 
Deputation nicderfepte, vie früheren Huldigungsakten durchzu— 
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feben und am 8. December eine Ddilatorifde Antwort promit- 
tirte, Daf man fid) vorher aus den weitldufigen Acten informiren 
miifie. | 

Am 14. April ward Bele Sdhwarte, die Wirthin auf dem 
fogenannten Morfenhofe beim Strobbaufe, am Pranger geftriden 
und nebft ihrer Magd fiir immer aus ver Stadt veriwiefen; fie 
batten in cinigen Laven Seidenzeuge geftoblen. 

Mm 2. Februar ward. Cer ſchon erwabnte berühmte So. 
Balthaſ. Schuppius, ein Marburger, in Severin Schlüters 
Sirlle Paftor ju St. Jacobi. 

Am 22. September ward cin Glafergefell nebft feinem Caz 
meraden wegen Strafenraubes enthauptet; jenen ridtete der 
Pittel Jürgen Gevers nicht recht und gerieth darob in Lebenss 
gefabr. Gm October ward cine fleine Epibe auf den Nicolai— 
Thurm gefept, die das Volk die Schlafmütze nannte, dann wieder 
abgenommen und mit einem arhtedigen Thürmchen vertaufet, 
ten der Volkswitz Kükenkorb taufte. 

Mm 20. Suni erftad fic) bei der Biter auf dem Walle an 
ber langen Briide aus Melancolie ein Capitain-Lieutenant 
unferer Miliz; weil er in der Todesftunde chriftliche Neue zeigte, 
ward ibm ein ehrliches Begräbniß gu Theil. 

Um 8. September zeigte der Rath ver Buͤrgerſchaft an, 
es feien die Bierlanden mit den ſchwediſchen Truppen belegt, 
deren Erhaltung die Friedensſteuer verzehre und die nicht anders 
loezuwerden wären, als big man feinen Theil bezablt habe. 
Deshalb: Doppeltcr OHauerfdilling, doppeltes Grabengeld, Conz 
tinuation ber Vieh⸗Acciſe; auch fei der cine nocd beim Nieder- 
gerichte angeftelte Graduirte gu beftatigen. 

Die Biirgerfehaft bewilligte einen einfachen Hauerſchilling, 
einfaches Grabengeld, die Vieh-Acciſe auf 1 Jahr und beftatigte 
ben neugewählten Graduirten am Niedergerichte. Dann wollten 
fie den Böhnhaſen verboten wiffen, ibre Wohnungen mit ftarfen 
Lufen ju verwabren; dann follten folde Leute auc nist Biirger 
werden und endlich fei gu verhindern, daß tie Nahrung nad 
Altona gebe und die Biirger follten bei 10.f Strafe nidts 
ouferbalb ver Stadt arbeiten laffen. 

Der Rath meinte, mit dem einfacen Grabengelde wiirde 
ber Cammer wenig gebolfen fein. Wegen ver Böhnhaſen— 
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Angelegenbeit waren ſchon Cinige deputirt, die mit ben Schneidern 
und dent anderen Aemtern verhandeln follten. Es ſei bereits 
beſchloſſen, keine foldbe Leute gu Burgern angunebmen; dow 
miiffe man wiſſen, wer Böhnhaſe fei. Der lepte Nebenpuntt fet 
billig und möge Rath und Obéralten aufgetragen werden, die 
Urt und Weife aufjufinden, wie ſolches an dats fei. 

1650. - 

Ym März ſchickte unſer Capitel i die Herren Dr. P: Voigt, 
alg SGpndicue und G. E. von Gigen, den Canonicus, mit ‘einer 
ausfiibrliden Inſtruction an die Königin Chrijtine v. Schweden, 
fowie nad) Gottorp. Aud muften die Gefandten ter Kbnigin 
ein bom 26. März datirtes Schreiben fiberreiden, in welchem 
bie Kinigin, alé Herrin des Erzſtiftes Bremen, um . Abwehr 
einiger Uebergriffe gebeten wert, die fic) die biirgerlidben Ge- 
walt in Hamburg gegen Gebdude und Rechte. des Capitels wider 
den Snbalt des osnabriidifden Friedens erlaubt babe. Wud 
follte vie Königin ſich fiber vie ſtaatsrechtliche Stellung ves 
Capitelo zu der Regierung in Stade, fowie über ten in Pro- 
gefien von ibm einzuſchlagenden Inſtanzenzug verordnend aug: 
lafjen. Das Capitel errichtete am 16. Mat cine nene Verort- 
nung twegen Verwaltung der Vicarien, fovie am 28. October 
einen Vergleich) mit dem Rathe ber die menses papales. 

Die Suraten, und ingbefondere Hans Landerehufen, Leid- 
namégefdworner gu St. Sacobi, bracte es beim Rathe dabin, 
Daf die Pretiger nicht mehr vor ver Predigt auf der Ranjzel 
den Anfang mit dem Liede: „Nun bitten wir ven heiligen 
Geift,” machen follten, fondern daffelbe batten fortan die Schul⸗ 
meifter mit ten Schiilern vom Chor herab zu intoniren. Darob 
firgerte fic) ver alte Prediger J. A. Fabricius’ dermaßen, daß 
er krank ward und am 29. October ftarb. 

Am Conntag Oculi wurde von den Kanzeln abgelefen, daß 
man, fo weit möglich, bie Armen bon ten Gaffen fern balten 
und deſto reichlicher an die Armenhaͤuſer geben follte. Deshalb 
ward die Einridtung getroffen, daß wie am CGonntage, auch in 
ten wöchentlichen Hauptpredigten aller Kirchen, mit dem Klingel- 
beutel gefammelt werden follte. Auch ward an diefem Sonntage 
guerft fir bie Schulen im Kirchengebet mit gebeten, was Dr. 
Schuppius beim Nathe burdgefest hatte. Am 18. Auguſt gab 


ber Rath. den Befehl, daß vie St. Johannisſchule befudt und 
die nicht autorifirten. Privatſchulen caſſirt werden ſollten. Dem 
Hamburger Miniſterium wurden diejenigen Artikel am 1. Octo⸗ 
ber mitgetheilt, auf welde die portugiefifden Juden zu verpflich⸗ 
ten ſeien. Um 11. September gab ber Nath eine neue Hochzeit⸗ 
HOrtnung nebſt Schragen, am 16. September eine Leiden- 
Oronung nebft dazu geborigen Schragen, am 12. September 
ein Mandat gegen Werbung, am 28.. Oct eine Bört-Ordnung 
fir die nach Amfterdam fabrenden Schiffer; gugleid gab aud 
unfere Stadt ihre Erfldrung ab fiber die Annabme ver friiher 
erwaͤhnten ſpaniſchen Privilegien. 

Um 2 April ertheilte das engliſche Parlament Vollmacht 
ffi feinen nach Hamburg beftimmten Gefandten Ridard Bradſhaw, 
und gab. temfelben om. 31. Mai ein befonderes Empfeblungs- 
foreiben an unfern Nath mit, 

‘= Gn das Gymnafium ward ein Bibliotheksgebäude gebauet, 
bort die öffentliche Bibliothek aufgeftellt, und die Einrichtung 
getroffen, taf folde alltäglich 4 Stunden fiir das Publifum gur 
Benupung offen fein follte; erſter Biblivthefar war N. Sdu- 
macher. — 

Dies Jahr war ein ſehr ſtrenger Winter, worauf ein 
ſchlechter Sommer folgte, weshalb die ſchon im vorigen Jahre 
begonnene Theurung noch anhielt und galt der Scheffel Roggen 
10 — 41 4, der Wiſpel Waizen 120 4, die Gerſte 100 J. 

Am 16. März thaten die königlichen Räthe, Chriſtian Rantzau, 
Remeling und Kielmann, Inſtanz bei unſerem Rathe, um Antwort 
in der Huldigungsſache zu erlangen. Der Rath erwiderte am 
19. April, um. Entſchuldigung bittend, man müſſe dies Werk bis 
gum nächſten ordentlicben Bürger-Convente ausfepen. 

Sm Rath ward am 25. Marg vorgetragen: Graf Rantzau 
und Kanzler Kielmann gu Ueterfen Hatten bem Syndicus Pauli 
gütliche Eriffnung gethan; der Konig fordere erft 600,000 .¥ 
und batte es fiir 400,000.f dann gelaffen. Man beſchloß, dies 
ben Oberalten mitgutheilen und die Tractate weiter fortgufepen. 
Am 28. Mai ward von den Biirgern (der ALVIN) befdloffen, 
dem Könige 160—200,000 4 und dem Grafen wie dem Kangler 
je 10,000 »£ gu bieten; Syndicus Pauli folle fiber die Sache 
inofficiell, als Privatmänn, wetter verbanteln. Lepterer bez 

Balls, Hams. Ehrouit. Bo. Lil. 14 
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ridtete am 5. Suni aus Rendsdurg, der Graf wie der’ Cangler 
batten jenen Vorſchlag ad referendum genommen. Run fabren 
die Obetalten und XLVIN mit allgemeinen politiſchen Maßregeln 
dazwiſchen: ſie begehren am 8. Qulf und 10. Auguſt, dap aud 
wegen der Rathsherren, die fbr Amt nicht thu, vor dem 
Convente, wie über deren Suspenfion, fo and tibet ven Erſab 
bed Yon ihnen angeurfadten Schadens Vorkehrung ju treffen, 
Handlung gepflogen werden möchte. (Sm Ratheprototol ftebt: 
dieſes pomum Eridos bat dieſe Tractaten removirt.) =~ . 

Am 8. Auguſt erflirten ſich die XLVI far Convocation 
der Bürgerſchaft; allein die Rathspropofition müſſe auf die 
Annebmungsfache, auf dad Juſtizwerk, ter Amtsherren Gere 
ridtung und Erecutionsfaden antragen. Die RNathedeputirten 
riethen davon ab, aber die Biirger blieben bei ihrer Un fist. 
Am folgenden Tage brachte der Rath der XLVIII gor: Ranbau 
habe gefcrieben und ben Syndicus gefordert, die foniglide 
Refolution angubbren. Die Birger verlangten, hinzugezogen zu 
werden, der Rath erklärte ſich wieder dagegen, worauf jene vom 
Rathe Reverſalen verlangen, daß man vom holſteiniſchen Hauſe 
liberirt würde und bei den Fundamental - Verfaffunger und 
Receffen Alles ungednrert laffen wolle. Der Rath verfaßte nun 
bie verlangten Reverfales und legte fle am 13. Auguſt den 
Biirgern vor. Es folgte nun ber Convent ves 14. 

Hier proponirte der Rath: Musgaben wegen des Defenfions- 
werkes feien nothwendig. wofür die ordinairen Intraden nidt 
audreichten, deshalb fei die Cammer in Noth gefommen und 
müſſe man ihr folgendermafen ‘unter die Arme greifen. 1) 
Continuation der Bieh-Wecife auf 1 abr. 2) Zur Abtragung 
des für den allgemeinen Frieden bewilligten ſtädtiſchen Contin⸗ 
gentes (200,000 xf) und. ähnlicher großen Unkoſten, einen 
doppelten Hauerſchilling wie 1643. 3) Gir Wale, Mauern 
und Briiden toppeltes Grabengeld. 4) Für tie Erhaltung der 
Solvaten das Defenfionsgeld. 5) Geder Hausmann in ber 
Marie, nidt die Biirger, die dort Hofe hätten, weil folde 
fonft ſchon beſteuert feien, folle pr. Morgen 1 jablen. 6) 
Die fiir die Muͤhlen widhtige Alſter, welche fid immermebr zu— 
ope, fei ausgurdumen und dazu ein Hausdienft zu bewilligen. 
7) Jeder ſolle ſeine Contributionen in 4 Wochen zahlen, die 
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nicht eingeldfien Pfänder feien in 14 Tagen obne Proceß gu 
verfaufen und die Schoſſbürger follten Morgens und Abends au 
beftimmten. Stunden 4 Woden lang figen, wie 1643 und 1644 
beſchloſſen. 8) Die au febr ,cingefpannte’ Hochzeit⸗Ordnung 
fei dahin zu revidiren, daß bei: einer grofen Wein⸗Hochzeit 
50 Paare, auf balben 30 Paare, auf geringeren 15 Paar Gäſte 
erſcheinen durften; fiir jede Perfon darüber feien 5 yf gu ents 
tidten. 9) Es fei ein Stadtlombard gu erricten und der Rath 
mit ben Oberalten hiezu gu poteftiviren. 10) Konig Friedrich III. 
und Herzog Friedrih von Holftein hätten nah Ani. A am 
3. Rovember v. J. cine Erbbuldigung begebrt, gu des 
Rathes Betribnif, welchem Schreiben, ale nicht dem Herfommen 
gemäß, man contradicirt. babe, Der Rath babe mit den Obere 
alten tractirt und am 9. Decbr. geantwortet (Unlage B). Die 
finiglichen Rathe und Statthalter batten am 19. Marg Inſtanz 
getban, worauf man am 19. April (ink. C) wieder dilatorifd 
geantwortet und vie definitive Untiwort bis gum Biirger-Convente 
ausgufepen gefudt babe. Damit werde man nicht audsreiden, 
und bate man gur Erledigung ver Sade, cine Deputation der 
Oberalten, Achtmaͤnner und 16 Bürger niedergzufepen, die in 
secreto tractiren und Darin mit dem Rathe gu ſchließen, Madt 
batcn follten. 

Die Biirger bewilligten vie Bieh-Accife, einen einfachen 
Hauerfdilling von gefcloffenen und offenen Laden, einfades 
Grabengeld, fowie aud vie Steuer auf Landereien; fdlugen 
aber das Defenfionégeld ab; bewilligten fiir die Witer den 
DHanddien von Bürgern, Einwohnern und Landbewohnern; aud 
fole wer dem Fluſſe gefdadet, Soles felbft beſſern. Die 
Punfte 7, 8, 9 wurden bewilligt; dod fei auch auf die Bee 
dienten gu achten, daß fie bei Hochzeiten und Leichen die Leute 
nit gegen den Schragen iiberfepten. Dic Deputation swurde 
bewilligt und follte fie zugleich ale Beſchwerden der Birger in 
Amte-, Juſtiz- und Erecutions-Saden abthun. 

Dann folgten drei Nebenpunkte: 1) Weil am Brotgewidt 
Mange! verſpürt, follten die Deputirten gur Brot⸗Ordnung 
wenigftené alle Monate undermuthet vifitiren und jedes Kirch⸗ 
fpiel dazu eine eigene Wage halten. 2) Die gu Ehrendmtern 
gewählten Birger follten ibre Stellen felbft und All ver⸗ 
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ſehen, und bon den Amtsherren dazu angefordert werden, aud 
ſich höchſtens durch ihre Collegen vertreten laſſen. 3) Da bas 
Haus im. Hopfenſach ſeit mehreren Jahren, gum Schaden des 
Fluſſes und der Nachbaren, unbewohnt geblieben, ſollten deſſen 
Orloffe bei der Cammer angehalten, und wenn innerhalb Jahr 
und Tag nicht gebrauet ſei, verfallen ſein. 

Der Rath replicirte: Er nehme die drei erſten Bewilligungen 
an, obſchon er mehr vermuthet habe; das Defenſionsgeld bleibe 
dahin geſtellt; rückſichtlich der Alſter fei gu unterſcheiden zwiſchen 
dem, was jüngſt oder bor längerer Zeit geſchehen; die Deputa- 
tion nehme man ſo an, ſehe indeſſen nicht ein, wie die Sachen 
conner ſeien. Was den dritten Nebenpunkt betreffe, fo möge 
der Orloff arretirt werden, vorbehältlich der Rechte Dritter, be- 
fonderS ber Pfandglaubiger; es fei eine ftreitige Sache und ber 
Proceß fortgufepen; wolle der Fiscus fic darauf einlaffen, fo 
fiebe bies dahin; jedod) werde der Rath auf Mittel bedacht 
fein. Ueber die anderen Punfte fei man einig. 

Ym 16. Auguſt beridtete Spndieus Pauli feine Verhandlung 
mit dem Kanzler und dem Grafen: die Summe fei auf 
300,000 xf reducirt, der Sundzoll dabei anegelaffen, ale gu- 
gleich mit ded deutſchen Reiches Caden in Danemark gu vers 
banbdeln; das Reid) werde dafiir wohl nichts begebren, wohl 
aber ber König 30—40,000 .£; Rangau hatte Barmftedt von 
Holftein gefauft, dieſes müßte die vorige bolfteinijde Freiheit be- 
balten und fei ihm darüber Revers gu ertheilen; derfelbe babe auch 
20,000 of fiir. bie Kinigin und der Cangler fiir bie Herzogin 
ebenfoviel gefordert, aufer ben 300,000 af. 

Am 17. Auguſt wurden im Rath die moniia der Holfteiner 
verlefen, fomie ein revidirtes Concept der Rathedeputirten, was 
beliebt ward; ferner ein abfonderlides Concept wegen des 
Sundgolles; eine Berzichtung, weldhe der Kinig und der Hergog 
in Begug auf dem Reichsgerichts-Proceß unterſchreiben ſollten, 
ſowie eine Quittung. Am 19ten ließ der Math den XXXVI 
Biirgern ein Concept übergeben bon Verfiderung alten Status; 
pie Birger. wollten fiir den Diffensfall einen Schiedrichter 
wiffen, worauf ber Rath Bremen und Liineburg oder Liibed 
und Bremen proponirte. Die Biirger verlangten hiezu Semand 
ans der Stadt. Es ward proteftirt und reproteftirt, wer Urſache 
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daran fei, daß die Octaffon zur Freibeit verabſäumt werde: 
Die Bürger wollten feinen Dritten dabei leiden, fondern die 
Differengen follten von Math und Bürgern oder deren Depritirten 
abgetban werden. Der Nath findet das Mitte! ‘bei Diffens fallen 
unpractifabel, dem Kaiſer, Kammergeridte und Reihebofrathe 
wire dad Anmuthen präjudicirlich und wiirden es nicht gut 
brifien. Die Birger blieben bei ihrer Anſicht und wolten vie 
Sade in die Birgerfdaft haben. -Am 20. Auguſt proponiete 
ver Rath in corpore, die Hauptfache: gu deliberiren; die Birger 
entgegueten, der Nath miiffe erft cinen Revers geben, daß fein 
Potentat oder Obrigkeit tertius und mediator fein folle bei 
Diffenfen gwifhen Rath und Buͤrgern, nod cin Theil ohne ves 
anderen Conſens Semand yum Mittler fordetn. Der Rath 
will die Ausdrücke „ohne Borwiffen” Hineinriitfen, was die 
Birger verweigern. Der Rath macht bemerklich, der Statts 
balter und der Rangler feien zuſammen, erwarteten Nefolution; 
man miiffe die Verzögerung durch den Syndicus entſchuldigen 
laffen. Die Birger find der Meinung, ver Syndicus könne 
wohl fdjreiben, aber nit reiſen, worauf der Rath befadl, jener 
folle fic) gu Morgen fertig Galten. Nachdem man fid am 
folgenden Tage: fiber pas Wort „Conſens“ gezankt, ward be- 
ſchloſſen, der Sondicus folle reifen, die Verzögerung entſchuldigen 
und 14 Tage Frift ſuchen. Am Wften wieder Bank fiber das⸗ 
ſelbe Wort, wobei der Rath bemerkt, der Kaiſer werde ſich an 
der Stadt Conſens nicht binden. Am folgenden Tage berichtet 
ber Syndicus: der Statthalter fei zornig und wolle yur Ver— 
handlung nach 14 Tagen in die Stadt kommen. Das machte 
Rath und Bürger einig über die gegenſeitigen Reverſalien; die 
Bürger bewilligen 200,000 5, dod fei der Sundzoll hineinzu⸗ 
ziehen, aber die Annehmungs-Tractate ſollten nicht cher gu Ende 
fein, nod dad Geld gezahlt werden. Dann ward eine Inſtruc⸗ 
tion entworfen, erft 140,000 4 und ſchließlich 200,000 zu 
bewilligen, 10—20,000 . fiir die Verſicherung der Gundfreibeit; 
im Uebrigen feien, wenn diefe Summe nicht reidjten, die Tractate 
nidt abgubreden. Wm 2. September beridjten die Deputirten, 
ber Statthalter fei mit 300,000. gufrieden und wolle 50,000. 
fiir ben Sundzoll geben, dod) fei wegen. des lepteren nach Ropers 
bagen gu fenten. Um 11. September~ langten der Saatthalter 
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und der Rangler in Hamburg an, forderten endliden Beſchluß 
und erflarten ſich geneigt, noch etwas ablaſſen yu wollen; wobei 
ber Kangler fiir feinen Herzog, da diefer die Tractate befördert 
babe, auch nach Erlaß ciner Schuld von 2000.8 begebrte. 
Man ftritt darüber hin und ber, ob, wenn. die Holfteiner ab- 
liefen, man Wed in Allem 300,000 .f bewilligen wollte; aber 
ohne Refultat und ver Stattbalter reiſte darüber nad Wier, 
Am 20. Sept. erfucdte ver Math den Rafer, die. eee 
mit dem Könige fordern ju wollen. 

Eine andere Nacridt ergiebt now, daß dev zwiſchen dem 

Rathe und den XL geſchloſſene Vertrag von den Bürgern nicht 
genebmigt worden fel, wogegen ber Rath diefen, aber wiht den 
Rec. von 1562 (Art. 4) gehalten wiffen wollte. . Die Birger 
batten verlangt, daß Beines ftatthaben und der Rath dew Ver—⸗ 
trag ausliefern foe, was lepterer nerweigerte. Darauf hätten 
die Birger dem Rath fein Honorar vorenthalten, tworauf der 
Rath ten Schoſſherren befoblen, das Schoſſ zurückzubehalten 
und davon das Honorar herzugeben. Hierüber babe ſich ein 
bedenflider Disput erhoben, worauf vas Schoff wieder zuriid- 
geſchafft worden fei. 
Am 12. Juli wurden gu Lohbrügge — vormalige Rein⸗ 
becker Liindereien, 40 Morgen Landes im Alten Gamm, käuflich 
“fir 16,000 % an Harm Wulff vom verzos von Holſtein über⸗ 
tragen. 

Am 15. Sept. felerte man hier mit —— Geſängen, 
Trompeten- und Paukenſchall, Glodenflang und Schießen dex 
am 16. Suni zu Nürnberg abgeſchloſſenen Frieden. Abends 
war grofies Feuerwerk auf ter Alſter, vie fic kuͤſſenden Frieden 
und Gerechtigheit vorftelend, verfertigt von den Lirutenants 
Hector und Pfannenftiel. Dabei ward ein von Rift verfafhtes 
Fried= “und Freuven-Lied unter Trompeten= und Paukenklang 
abgefungen. 

‘Der hier anf vem Valentingfamp in Berenberg's Hauje 
wobnende Herzog Chriftian von Medlenburg hielt fein Beilager 
mit der Wittwe Herzog Franz Albrecht's von Lauenburg, die er 
am 7. Quli beim Steinthore feierlich empfing. Weim Banket 
waren Rathedeputirte, Hobe Perfonen und vornehme Biirger 
gugegen und drei Page binterber brad ver Herzog mit feiner 
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Grau und feinem Hofftaate pon hier wieder auf. Die jungen 
Eheleute fonnten fid) aber nicht vertragen und der Hergog ließ 
feine Frau alsbald wheter von fid und ging allein nad Molfen- 
bũttel. 

Der ſchwediſche — Gatl Gugar, nadheriger 
sve fam nach Eppendorf am 2. Sept., woſelbſt er bon Rathex 
— — bewilllommt und trefflich bewirthet ward. 

Am 5. November fri} Morgens erhob ſich ein gewaltiger 
Sturm, der beim Winferbaum einen: Ever mit 5 Perfonen, bei 
—— einen anderen mit. 151zu Grunde richtetete. 


ie ‘Die Oolzbrücke ward in biefem Sabre fertig, fowie die 
Bibliothe, auc eine Armen-Ordnung erlaffen. Der Streit, 
ven unfere Stadt wegen bes pritendirten Clb ftapelrechtes führte, 
ward in diefem Jahre wieder angeregt. 


5: Um dieſe Beit lief ſich hier ein ſogenannter Herkules ſehen, 
Johann Carl von Eckenberg, genannt Herkules Harzmann, 
50 Sabre alt, gebürtig aus Harzgerode, ein gebildeter, aber 
auffallend ſtarler Mann, welder vie ſtaunenswürdigſten Proven 
davon ablegte, die Wes zu übertreffen ſcheinen, was man fez 
mals der rt in Hamburg vorber ivie {pater gefeben bat. So 
drehte er einen grofen eijernen Schiffenagel mit den Fingern 
gum Pfropfengicber, rif. einen Zinnteler in zwei Stiide, wenn 
er ibn nit wie einen. Pfannfuden aufrollte, nachdem er mit 
dem Daumen vorher cin Lod bineingeftofen. Biß er in einen 
Stod, fonnten. denfelben zwei OQuartiersleute nicht herausnehmen, 
aud) bob er: mit ben; Zähnen eine 16 Fug lange Holgbank, auf 
welcher cin Zwerg fag. und trug fie fo umber. Auf einem 
Geriifte ftehend, bob er einen gu Pferde fipenden Reiter auf 
einer Wagfdhale mit einer Hand einige Fuh bod und trank 
während dem ein Glas Wein. Ebenſo fob er mit der linken 
Hand an einem Geile eine 2600 % ſchwere Kanone 2 Fuh in 
die Hope. Ankertaue zerriß er wie Bindfaden und wenn er 
fidh liegend mit Füßen gegen eine Mauer ftemmte, vermodten 
ign zwei kräftige Roſſe, trop alles Peitſchens, nidt aus der 
Rage gu bringen... Er nabm in jede ausgeftredte Hand ein 
Glas Wein und ließ an jetem Arm drei. Manner mit Striden 
aieben, um ibm abjubalten, dad Glas gum Munde yu 


— 42 = 


| bringen ; er trant es aber, trop dieſes erpenre⸗ jedes Nal 
iad Me aus, 
1651. 


atm 4. Uuguft ertheilte die Rénigin Chriftine von Schweden 
einen Aufnahme⸗ und Protectionsbrief an das hiefige Capitel, fo- 
wie an den Dechanten Dr. Laur. Langermann eine Zuſchrift 
Gbnlider Tendeng, bet. welcher ſich eine . kurze Geſchichte dee 
Capitels befindet, ingleishen eine Darftellung ver Verfaffung 
deſſelben und Verzeichniß feiner Cintiinfte, wie Alles big pur 
gänzlichen Auflöſung geblieben ift; es rührt dies aus Langers 
mann's Feder her. Die Verhältniſſe zur Krone Schwedens 
wurden durch die königliche Reſolution vom 2. Auguſi bes 
ftimmt. 

Um 11. Februar ward eine Bibliothets-Ordming “pom 
Rathe erlaffen, das Minifterium gab am ‘23. Sept. ein Be- 
denken, ob cin Mann feiner verfforbenen Frauen leiblice 
Sdwefter gur Ehe nebmen könne; am 30. Mai ward eine neue 
Buchdrucker-⸗Ordnung erlaffen; am 14. Marz ein Mandat wegen 
berbotener Ausſchiffung des Zimmer- und anderen’ Holjes, wie 
aud ber Hering: und Thran-Tonnen und Piepen, fo gu Wager, 
auf der Bille, der Wifter und von Bergedorf in die Stadt gez 
bradt wiirden; am 11. eine Wagen-Ordnung für bie Kutſchen, 
welche zwiſchen bier und Lübeck fahren; am 26: Sept. ein 
Berbot, daß Niemand der Privilegien’ ver engliſchen Court guz 
wider engliſche Güter unterſchleifen, fürſchieben oder: farfpreden 
ſolle; am 28. Ort. ein Verbot, daß Niemand den! Stadtgraben 
beim Millernthor verunreinigen folle, und ant 17, Rov. ‘ein 
Mandat, daß die Birger-Capitaine fiber die Wall-Oronung, 
infonderbeit im Aufziehen, Wathen und in Runden, fleiGiger ale 
bisher, balten follen. 

Das engliſche Parlament erließ am’ 12. März ein abere 
maliges Empfeblungsfdreiben fir ſeinen hieſigen Reſidenten, 
um ifn or feindſeltgen — zu ſichern, an den 
Rath. 

Am Ende des vorigen und Anfany ded jepigen Jahres war 
in den Oberlanden eine ſolche Menge Schnee gefallen, daß in 
den Gebirgen ganze Haufer damit bedéedt ‘und Wagen, Pferde 
und Menfden darin umgefommen waren: Ge fiel dann ane 
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haltend” ein ftarfer Regen, welder die Gewäſſer unmäßig 
anſchwellte: Häuſer, Dörfer, Deiche und Damme wurden 
vielfältig vernichtet, im Getreide und Fetitwaaren entſtand 
Theuerung. ————— — 

Am 10. April machten die hieſigen Bohmſeidenmacher einen 
Aufſtand, indem die Geſellen von den Meiſtern verlangten, daß 
fie ipnen die Freiheit laſſen ſollten, ein Tan aufzurichten, an 
welchem fie Bel’ muͤſſigen Stunden und nach Feietabend' atbeiten 
finnten. Das wollten die Meiſter nicht; abtr der Rath ſchlug 
ſich in's Mittel und als er durch die Morgenfpradberren erfuhr, 
daß der Geſellen Begehren nicht unbillig ſei, erwirlte er \ aig 
bie Erfuͤllung deffelben. 


Um 11. April begann man mit dem Bar vee ftaͤdtiſchen 
Lombard; am 28. Suni erhob ſich ein heftiger Sturm, der 
unter heftigem Hagelwetter cine doppelte hohe Fluth brachte. 

Um 10. Auguſt war ein rechter Unglückstag: in der 
Marien-Magdalenen-Rirche blieb cine Frau tott, ein Mann ers 
ſtach fid) aus Melancolie und cin junger Menfdy brad, von 
einer Kutſche Herabfallend, den Hale. Gn demſelben Monate 
ſchenkten die aufwärts fabrenden Schiffer der Kirche St. Jacobs 
einen ſchönen meffingenen Kronleudter. 

Das Badhaus auf: dem. Klingberg bronnte, am 29. Rov. 
ab. Die Allee nad dem lübſchen Baume ward auch. in diefem 
Sabre gepflangt.. Das leptere war iibrigens ein gefegnetes gu 
nemnen in Begug auf den Lachsfang, was den geringen Leute 
febr gu Gute. fam: man fonnte von Lichtmeß bis Oftern das 
Pfund. fiir 24, kaufen. 

Am 10. Dec. fing man nabe bei der Etavt zehn große 
Delphine, hierorte eine Seltenheit. 

Herzog Friedrich von Holſtein übertrug am 10. November 
wiederum 40 Morgen Landes, die ehedem gu Reinbeck = 
batten, käuflich an Hein Wulff int. Alten Gamme. 

Wegen ber Huldigungsfadhe ſchrieb am 30. Mai der Statt- 
halter Rantzau privatim an Syndicus Pauli, daß er bei fetner 
Rüdkehr vie Sade ſehr vulnerirt gefunden babe, und am 9. Suni 
brangen der Konig wie der Herzog brieflid) auf die Beſchleuni⸗ 
gung der Huldigung: die Hamburger beſchloſſen, indem fie eine 
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Hauptantwort hinausfdhoben,  wiederum auf guͤtliche Tractate 
Bedacht zu nehmen. ne a ee 
Inzwiſchen erfolgte ver unruhige Convent vom 15, Oct., 
welder den in unferer Stadt herridenden Zwieſpalt ret an- 
ſchaulich macht. —J 

Der Rath proponirte: Man, habe draußen in der Neuſtadt 
eine neue Kirche zu bauen angefangen, weil die alte zu klein 
geworden. Damit habe man aus Mangel an Mitteln, wozu die 
Krafte der Neußädter nicht ausgereicht, Anſtand genommen. 
Der Rath bäte deshalb, eine Sammlung durch die ganze Stadt 
zu veranſtalten. Wir hätten mit Millionen Feſtungen gebauet 
tind fei dies dod ein Haus gu Ehren Gottes. Bu Altona und 
Wandsbed erblide man feine Thurmſpitzen, und die unferer 
Stadt lagen durch Gottes Born darnieder. Sodann ver durch 
ben Rrieg, durch Bauten und Befeftigungen erſchöpften Cammer 
aufgubelfen. - Es werde daher beantragt: 1) Gine Sammlung 
fiir bie Midaclis-Rirche. 2 Continuation der Vieh⸗Acciſe. 
3) Doppeltes Grabengeld. 4) Doppelten Hauerſchilling. 5) 
Die Leihhaus⸗Ordnung zu beſtätigen. 6) Deputirte zum Mehl⸗ 
kauf und Rechnungsführer daruͤber gu wählen. 7) Die alte 
1648 rebidirte Wein-Ordnung gu applacidiren und Art. 7 hinzu⸗ 
zufügen, daß die Weinhändler und Groſſirer, die bei klein oder 
groß Maaß verzapfen, die Quartal⸗Rechnung auf ihren Eid 
herauszugeben ſchuldig fein ſollten. 8) Wer auf ſtädtiſchem 
Grunde ine oder außerhalb ter Stadt baue, vem ſollen die 
Herren des Rathes bei 10.f over höherer Strafe die Weg- 
nabme gebieten, ober die Erbringung des Beweifes im acht 
Tagen, daß er dazu ein Recht gebabt, widrigenfallé aber bas 
Gebauete niederzureißen. : 

Die Bürgerſchaft bewiligte die Sammlung fiir die ſtirche 
auf ein Mal, die Bieh-Accife, einfaches Grabengeld, die Leih— 
haus⸗Ordnung, die Wein-Ordnung und die lepte Propofitions 
doh follte künſtig die Vieh⸗Acciſe nicht ohne der Bürgerſchaft 
Confens abgefindigt und vorgenommen werden; gum Mehllauf 
würden die Oberalten und Achtmänner 16 Bürger wählen und 
ſei darauf zu ſehen, daß das Steinbrüggen ebenmäßig geſchehe. 
Der doppelte Hauerſchilling wurde abgelehut. Dann folgten alé 
Rebenpuntte: 1) Die am 14. Auguſt 1650 gewählten XXXVI 
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fonnten ohne gelehrte Mitglieder. nit fertig werden, da es fid 
um Juſtiz- und Appellations-Sachen an dae Cammergeridt 
handle; deshalb möchten Oberalten und Achtmänner Madt 
haben, ibnen gu ſolchem Behufe vier Gelebrte . beiguordnen, 
2) In der Amtsberrenface batten die Birger des Rathes und 
der XXXVI Concept gehört, beftinden auf lepterem und milffe 
bie Sache zwiſchen jest und künftigen Weihnadten zu Ende 
fein, bei Vorenthaltung ves Rathshonorars. 3) Gu der Maller- 
ſache folten Oberalten, und Adtmanner Vollmacht haben, mit 
bem Rathe gu beſchließen. 4) Die Aemter feien auf ihre Bitte 
bei ibren Rolen und Geredtigheiten gu ſchuͤzen. 5) Bu den 
Hochzeiten feien die Reitendiener wieder gugulaffen und die 
— fepigen Aufwirter abzuſchaffen. 

Der Rath erflarte fis mit den Beſchlüſſen auf ſeine pro⸗ 
poſitionen einverſtanden; doch hätte er gern den Hauerſchilling 
gebabt. Was die Rebenpuntte anlange, fo wolie der Rath 
Ad 1) Rach dem Convente daraus referiren und vernehmen, wie 
Biele, jedod nur in ben Juſtiz- und Appellationsfadhen, midten 
gu wählen fein; boffentlid) merde man: ſich dariiber wohl einigen. 
Ad 2) Da bieraber viel communicirt fei, babe man gebofft, daß 
foldes nicht an die Buͤrgerſchaft gebracht werden wirde; die 
Rolen müßten nahgefeben und die Sache möglichſt practifabel 
geordnet werden, darüber fei ferner zu verbandeln, Das 
Honorar fei einmal im Receffe ohne Condition verwwilligt, fei 
tin feparates Werk, es müſſe dabei bleiben und habe mit dem 
Anderen nidts gu ſchaffen. Ad 3) Will ber Rath vie Deputation 
fortjepen. Ad 4) Die Gingabe der Aemter wolle man ſich vor— 
lefen laſſen und foweit möglich in Ordnung bringen. Ad 5) 
Solle in gute Ordnung gebracht werden, 

Darauf erwwiderte der präſidirende Oberalte: ver Rath 
wolle wegen RNebenpunkte 1. 2. Communication pflegen, man 
begebre aber daritber etwas Gewiffes und feien die sical did gu 
befregen, ob fie auch weitere Tractate wollten. 

Der Biirgermeifier: Man fei nit uneinig, erfordere anz 
nod) weitere Communicationen; es möchten unter ben Gelebrten 
welde fein, die Nichtbürger und Fiirften und Herren mit 
Dienften und Pflichten verwandt wären. 

Der Oberalte: Er wolle der Gewißheit halber noch einmal 
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nicht geändert wiſſen; doch möchten die Oberalten unter Zu⸗ 
ziehung“ von 6 Bürgern ans jedem Kirchſpiele mit dem Rathe 
tractiren über die Artikel und Punkte, fo ihrem Beduͤnken naw 
mebr ſchädlich als nützlich waren und corrigirt werden müßten. 
Nach langer Verhandlung mit den XXXVI wurden einige Ar⸗ 
tikel receſſweiſe verfaßt, auc vom Rath unterſchrieben. Weil 
aber einige lateiniſche Ausdrücke darin enthalten, welche 
den Bürgern etwas obſtur vorkamen, wollten ſie ſolche nicht 
unterſchreiben, ſondern begehrten Zuziehung eines Graduirten 
aus jedem Kirchſpiel zu ihrer Belehrung. Das habe dem Rath 
nicht gefallen, er haͤtte den Receß zu ſich genommen und die 
Sache Jahr und Tag liegen laffen. Daruͤber fei der Konig, 
welder gemeint, die Hamburger batten, weil er Geld nbthig 
gebabt, nicht allein alle Pratenfionen los werden, fondern aud 
leichtlich Altona und Pinneberg miterwerben gefonnt, böſe 
geworden und bitte feine Anerbietungen zurückgezogen. 

Cine Hure und Diebin befam am 25. Ganuar bier gum 
zweiten Male den Staubbefen und Vrandmarf, fie ftarb bald 
darnach an ten Folgen folder Creeution. Am 22. Februar 
erftad) cin Jude einen Chriften und lief dDabon. Wm 24. Marg 
ward cin armer Schubflider gebenft, weil er Hans Landerhufen 
unt Biirgermeifter Moller vas Leder von der Kutſche gefenitten 
batte, um Schuhe daraus gu maden. Der Kerl war fo arm, 
daß ibm ver Ridteherr cin Paar linnene Hofen ſchenken mufte, 
daß er nur anftintig gebenft werden fonnte. Cin Schneider 
Balger Hoot, der nicht unvermbgend war und Frau und Kind 
nebft zwei Häuſer im Wandrabm hatte, ſchimpfte bon feinen 
Collegen dazu angereijt, auf die Aelterleute, daß fie nicht ebr- 
lich mit der Lade umgingen. Von dem Morgenſprachsherrn in 
grofe Strafe genommen, da ibn feine Mmtébriider im Stig 
liefen, ging er Davon, um im Speier Recht gu fucen; allein 
auc) ba feblten ifm tie Beweife und er ftarb in Diirftigheit. 

Die Sammlung, weldhe im Juni fiir dle neue Kirche ane 
geftelt ward, ergab in Petri 1800 # und in Gacobi 1000 4. 

Als am 5. Sept. der Biittel Jürgen Gevers geftorben, 
weigerten fid) die Krahnträger ihn gu Grabe zu bringen, bis 
ber Geridteberr einige von ibnen in die Frohnerei fepen lies; 
Dod blicben einige bei der Proceffion aus, fo taf man in 
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ber Eile den Verftorbenen auf Petrifirdhbof bei ver Thurmthür 
begrabert mußte. Sein Sohn und Amtsnadfolger Jacob Gevers 
ridhtete einen jungen hübſchen Mann, ver am 20. Sept. geſtohlen, 
mit 70 Hieben fo gu am Pranger, Daf man ibm’ am andern 
Tag todt fand. Wm 26. Wug. tanfte bier Paftor Jannichus 
einen Reger, ver Ghriftian genannt wurde; im Ausgang des 
Sabres geigte ſich bier ein Komet. Fir ven Handel Hamburg’s 
war der im Mug. vorigen Sabres zwiſchen Spanien und den 
Generalftaaten abgeſchloſſene Seetractat widhtig, fowie die um 
diefelbe Beit vom Raifer begründete Orientalifd-Ojftendifde 
Handelefompagnie ; Hollanv’s Handel, in weldyem das Hafardiren 
mit Tulpen begann, verfiel etwas, wovon Hamburg nicht wenig 
profitirte, tas aud in Iebbaften Verkehr mit Flensburg und der 
ſchleswigſchen Ofttiifte um dieſe Zeit getreten iſt. Die im vor⸗ 
liegenden Sabre von Cromwell gegebene Navy-act mit ibrem 
befonders gegen die Holldnder gemiingten Prohibitivſpſtem, führte 
jum Kriege mit diefen, bon weldem die Neutralen Gewinn 
jogen, obgleid) die Holländer gegen deren Haltung Schwierig— . 
feiten machten. 
1652. 

Am 26. Januar ſchloſſen ſchwediſche Commiffarien, Ramens 
ihrer Königin, mit deni Domeapitel einen Receß und am 1. Suni 
verglich ſich das Lewtere gu Stade mit der Calandobrüderſchaft 
zur Beilegung bisheriger bei der Wahl eines Decanus calenda- 
rum ftattgebabten Irrungen. Die ſchwediſchen Commiſſarien 
erliefen am 5. Aug. eine Declaration nebſt Anweiſung zur 
Verpflichtung an das Capitel, weil daſſelbe ſich an den Kaiſer 
mit der Bitte um in den Schutz des Reiches aufgenommen zu 
werden, gewandt hatte. —F 

Die Hanſeſtädte erliefen im Januar eine Verordnung, wie 
es mit Dem Handel auf Spanien und dic Riederlande gu Halten 
fei. Das englifde Parlament, im Kriege mit Holland, erließ 
im Uprif ein abermaliges Sendſchreiben an unfern Rath fiber 
dle freundſchaftliche Protection ves biejigen englifden Refidenten; 
unfer Rath gab im September cin Mantat, das Zank und 
Schlägerei aus Parteinabme fiir den einen und ven anderen im 
Rriege begriffenen Staat, ale England und Holland, verbot, 
und im December ging von bier eine Gefandtjdaft, beftebend 
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aus Syndicus Peterfen und dem Kaufmann und Leichnams⸗ 
geſchworenen Dietrich Vaßmer, nach London, dort üher die an⸗ 
geſtrebte Neutralität Hamburg zu tractiten. Holland hatte ſeine 
Verordnung wegen der Neutralen im Seekriege bereits erlaſſen. 

Ein Abſchied des niederſächſiſchen Kreiſes ſprach ſich über 
die Zulaſſung unſerer Stadt gu den Kreistagen aus, und als 
Hremen in die Acht erklärt worden war, ſchrieben am 28, Nov. 
Lübeck und Hamburg an die vier ausſchreibenden Reidenerie, 
Straßburg, Nürnberg, Frankfurt und Ulm, ſich Bremens anzu— 
nehmen und dahin zu vermitteln, daß die Achtserklärung entweder 
nicht affigirt, ober doch wieder caſſirt und die Start vor allem 
Unbeil bewahrt werden midge. 

Was die Verhandlungen mit Dänemark betrifft, fo finden 
wir vom 10. Upril eine Gnftruction, darnach fid) unfere gu den 
Gremtiong-Tractaten nach Spebve gefhidten Gefandten gu rid- 
ten batten, fowie bom. 12. April ein daber datirtes Schreiben 
Nantzau's uud Kielmann’s an unfern Rath; endlid) eine Re— 
nunctionsformel fiir den Konig und den Herzog; vod 30g ſich 
die Geſchichte dies ganze Jahr fruchtlos bin, fo daß ver bolftei- 
niſche Cangler am 2. Auguft in voller Erbitterung ſchrieb: 
„Er achte es fatal gu fein, daß died widtige Werk fo ge- 
ringer Differengen halber, fic) zerſchlagen miffe; die Namen 
ber, Leute, die es verbindert, michte man wohl ad perpetuam 
rei memoriam im Stadtbuche lafjen verzeichnen!“ 

Der Rath erlieh am 21. Ganuar eine Kleider-Ordnung 
und Befehl wider die Kleiderpradt, fodann eine Ordnung fiir 
das Gymnafium, am 17. März cine Berordnung, wie auf 
Hochzeiten gefpeift werden folle, und am 7. Sept. ein Mandat, 
daß bie Schiffer Feine andere Conoffemente und Certepartien, 
oder brieflidbe Urfunden, als auf die Oerter, wohin fie be- 
frachtet, zeichnen, viel weniger unridtige Documente vorgeigen 
follten. 

Am 8. Suni wurden aus dem Gotteskaſten zu St. Catha⸗ 
rinen fiber 10002 geſtohlen, auf welche Weiſe begriff tein 
Menſch, ba an den Schlöſſern nichts von Gewalt oder der— 
gleichen gu ſpüren war, Als man in ver Jacobi⸗Kirche einen 
neuen Taufſtein fepen wollte und das Fundament des alten 
entfernte, fand man darunter, beinabe gang im Waffer liegend, 
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den weichen unverweſten Leichnam eines Francistaners in feiner 
Ordenstracht. Auf ten Rath son Dr. Schuppius, welder nach⸗ 
ber den neuen Taufftein weibte, legte man den Norper in einem 
Sarge bon weidhem Holge wieder darunter. 

Aud die Petri-Kirche erbielt damals einen neuen Taufftein. 
Das Leichenhaus yu St, Nicolai wurde in diefem Jahre wieder 
gang nen aufgerichtet und über Der Bhire mit den Bildern des. 
beiligen Nicolaus und Luthers vergiert. 

«Ju Frithjabre wurbe der Weg vom Steinthore * dem 
Strohhaufe angelegt, mit gepflaſtertem Fahrwege und doppelter 
Allee; jeter Baum darin koſtete einen Species Dukaten und der 
Baubürger H. Peterfen hat das Ganze angeordnet. Die Wands. 
berciter befdlofjen in ihrer auf dem CatbarinensRirdenfaal 
gebaltenen Umtsverfammlung, daß künftig keine Morgenfprace 
unter ibnen gehalten werden jolle, wofir jeder Meifter | Thaler 
ju cmpfangen haben follte. 

Um Oftertage ward Baribold Senfel's Fran anf ihrem 
Communicantenwege von der Catharinen⸗Kirche nach Hauſe in 
ber Catharinenſtraße durch eine herabfallende Dachrinne erz 
ſchlagen. Am 22. Juni Fam vas dänuiſche Königepaar von 
Glückſtadt nach Altona, wo fie vie Kirche beſahen und beſuchten 
aud Wandsbeck. Um 8. Sept. wurden zwei Häuſer auf dem, 
Rannengieferort durd eine Feuersbrunft verzehrt und am 
29. Sept. trat bier eine ſolche Connenfinfternif ein, daß man 
die Sterne am Himmel feben fonnte. Der Sommer, obgleich 
ziemlich troden, war fo fructbar, daß drei Woden vor Jacobi 
alle Feldfrüchte (chon eingefammelt werden Fonnten. , 

Am 16. Auguſt fam aus dem Billwarder eine Wittwe hier 
an, genaé eines Kindes, lag 5 Tage im Kindbette, bat darauf 
fofort felbjt vie Gevattern, befteDte die Taufe in der Michaelis— 
Kirche, trug ihr Kind felbft zur Taufe, empfing tas Gevatter- 
geld felbft, trig das Kind aud felbft wieder nak Hauſe, hielt 
am 22jten ibren Kirdgang und ging am folgenden Tage ſchon 
nach Bilwarder yuri. | 

Am 3. Auguft ift eines Burgers und Dangiger Boten 
Bernd Weſſel's Chefrau dafür, tag fle ihren lehten Mann, Hane 
von Eſſen, einen Kafebandler, nach einer Ehe von 14 Woden, 
Hans von Eſſen's Töchterlein, ihr Stieffind, ihren Schwieger— 
~ Galles, Hamb, Shronit. Bo. UL. 15 
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ſohn, einen Blaufarber, deſſen Ehefran im Sindbette, nebft feiner 
Mutter, alle mit Gift und Fliegenwaffer umgebradt hatte, bins 
gerichtet worden. Dieſe Hamburgiſche Brinvilliers ward zu⸗ 
vbrderſt an den Armen und den Brüſten mit gluͤhenden Zangen 
geriſſen, dann von oben gerädert, der Leichnam auf's Rad 
gelegt; der Kopf auf einen Pfahl genagelt. Man hielt die 
Frau bes Bremer Boken, eine Freundin ver Weſſel, im Verdacht 
Ber Mitſchuld; konnte aber trop zweijähriger Haft feinen Hine 
lingliden Beweis auf fle bringen und wies fie auf gwei Jahre 
aug der Stadt. Der Giftmifderin Magd ward auf 6 Fabre 
berfeftet. Im September inard die neue Holzbrücke fertig und 
am 23. December ereignete fide cin gewsltiger Eturm mit 
hoher Waffersfluth, in der ein Mann, Namene Clas Vbttger, 
ertranf. 

Am 22. Sept. brachte der Rath den Buͤrgern vor: Es 
werden insgemein nach dem Gottesdienſt in allen Regimentern 
zwei Säulen gelegt, guter Rath und Einigkeit; dieſe beſtehe 
darin, daß zwiſchen Rath und Bürgerſchaft gute Harmonie fei, 
und wae unter ihnen gefdloffen, effectuirt werde. Deshalb 
waren die Birger heute gefordert; möchte der Rath fle ungern 
mit Collecten graviren, weil wenig Nahrung vorhanden; man 
muͤſſe aber die Zeitumſtände, die Sriiden und die Fortificationen 
confideriren. Die Frankenthal'ſche Quote fei erlegt und würde 
wegen der Vechtiſchen Chacuation ihr Contingent gleider Seftalt 
bald erfolgen müſſen. Die Birger modten tie Cammer nidt 
ſtecken laſſen und bewilligen: 1) Vieh-Acciſe. 2) Einfachen 
Hauerfdilling. 3) Doppelt Grabengeld; denn es milſſe befeftigt 
werten, vie Handdienſte bebufe Uusrdumung ter Alſter feien 
niet practitabel und waren viele Taufende hiezu erforderlich. 
4) Weil der Niederliinder Contract 1653 abliefe und darüber 
nach Accord ein Jahr vorber gu tractiren ware, fo mbge Ober- 
“alten und Achtmännern Vollmacht gegeben werden, hierin mit dem 
Mathe zu befdlichen. 5) Row eine Collerte fiir die balbfertige 
Micaclis-Kirde. 

Die Bürgerſchaſt bewilligte die Vieh-Acciſe, ſchlug den 
Hauerſchilling ab, bewilligte ein einfaches Grabengeld, fowie ten 
bierten und fünſten Antrag; dod) follte es Oberalten und Adhts 
mannern freifteben, fo viele Birger, wie ihnen belicbte, hinzuzu— 
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ziehen, unt müſſe erſt über die vorige Kirchencollecte Rechenſchaft 
abgelegt werden 

Rückſichtlich der Abgaben wollte. es der Rath. dabei be⸗ 
wenden laſſen, dod fei der Cammer auf Anforderung wieder? 
zu aſſiſtiren. Gr wolle feener nicht hoffen, daß Bürger zur 
Niederländer⸗Commiſſion hinzugezogen zu werden brauchten, was 
aud) nur mit bes Rathes Vorwiſſen geſchehen lönne. Der iad 
— fei richtig und danke man, 

1653, 

Am 13. Januar Fanten Ubgefandte der —— in 
Hamburg an; fle wurden am folgenden Tage bon den Ratho— 
berren Soh. Schröttering und Lic. P. Liitfens auf. das Rathhaus 
abgebolt, wo fie ſich ihres Auftrages ben Hamburgern zur Bus 
frievenbeit entledigen: es betraf vies die Neutralitdt unferer 
Stadt. im Seekriege der Staaten. Im Februar fam ein englir 
(hes mit Laken befradtetes Schiff hier auf. der Elbe an. und 
wollte feinen Piloten nehmen, ter es ficer herauf gebradt hatte. . 
Unterdeffen verfolgten e¢ finf holländiſche mit einem Piloten 
berfefenen Kaper, nabmen Schiff und Gut. und  fepten die 
Poffagiere an's Land. Der Seekrieg bewirkte unter Anderem, 
dab am 23ften Juli die Tonne Heringe in Hamburg den. 
enormen Preis von 74} erreichte. Der Math verordnete am 
30. Suli, daß Riemand Prifem an fic kaufen folie. Beim 
Reichstage beſchwerte fid Hamburg am 17. Juni über die 
Kapereien ber Hollander und Anderer auf dex Elbe, mit der: 
Bitte, durch dienliche Mittel diefem Unbeil gu ftenern, worauf 
ber Kaiſer hierüber cin Decret an das. Churfiirften- Collegium’ 
erlieB; auch reichte ter hanſeatiſche Refident am 26. Auguft bei 
ten Weneraiftaaten eine Vorftcllung ein, melee die Aufrecht⸗ 
baltung ver Hamburgijchen Neutralität gum Ziele hatte. 

Am 30. März gab vie Königin Chriftine von Schweden 
tin Evict, in welchem vas Verhältniß unferes Domcapiteld gu 
tem wisſsmarſchen Tribunal, alg Appellationsinftang, fowie der 
Untheil des Capitele an ver Unterhaltung deſſelben, beſtimmt 
ward, und am 14. December beftitigte die Königin den Dr. 
Laurentius Langermann als Decan des Capitels. 

Ueber Hamburge Sig und Stimme anf dem. Reichetage 
werd zwiſchen ber Stadt und den Höfen von Sopenbagen und 
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Gottorp beftig geftritten. Der Herzog von Holftein, wie der 
Konig, beftvitt die RNeichounmittelbarkeit ter Stadt, zuvörderſt 
durch Schreiben an die churfürſtlichen Gefantten, und ale am 
Z31. Mary, durch Graf Ranga eswirkt, ein Decret an den 
Reichsfourier erlaffen ward, den Abgeordneten der Statt Ham— 
burg: ohne befonderen Befehl feine Reichsquartiere yu geben, 
und däniſche wie holſteiniſche Reichstagsgeſandte gegen Hamburg 
ein Memorial einreichten, erſchien es rathfam fiir die Stadt, 
ten Reichstag, wo der Kaiſer anweſend, yu beſchicken. So 
wurden am 17. Juni Syndieus Pauli und Rathéherr Lic. G. 
v. Holten hingeſandt Dieſe erſtatteten zunächſt dem Kaiſer 
einen Bericht über die auf dem Elbſtrome ſich ereignende 
Kriegsunruhe; worauf am 22. Sept. und am 6. Oct. die 
däniſch⸗holſteiniſchen Geſandten dem Churfürſten-Collegium ein 
Gegenmemorial fiberreichten, ſowie am 22. Sept. ein ähnliches an 
ben: Kaiſer. Gin gweites an denfelben vom 5, Oct. proteftirte 
gegen bad Pravicat einer Reicheſtadt, veffen fi Hamburg am 
17ten September angemaft babe. Konig Friedrich UL er— 
theilte feinem Meidstagéegefandten* bon Hatten am 12, No— 
vember eine Snitruction, wie er wegen der von Hamburg 
in Unfprudh genommenen Neutralitat und Sicherung ves Elb— 
ſtroms ju verfabren babe und erlief an temfelben Tage eine 
Zuſchrift an den Nath ver ,erbunterthanigen’ Stadt, abnliden 
Inhaltes, worin er ten Elbftrom fiir den feinigen erflarte. 
Und an Churmainz, welches das Meichsdirectorium führte, 
wanbdter fig am 4. Dec, ſchriftlich die däniſchen und hoifteint- 
ſchen Gefandten, woranf Hamburg in einer Zuſchrift vom 21. Dec. 
vie bebufige Erwiderung gab, 

Lübeck und Hamburg gaben tem Amte Bergedorf eine 
Kirhen-Ordnung und unfer Rath erlieh am 5. Sept. Artifel, 
worauf ‘terfelbe die Einwohner annebmen werde, am 16. Cept. 
erfolgte' cin Mandat gegen das VBallaftauswerfen- ohne Erlaub- 
nif tee Hafenmeifters, am 21. Sept. ein anveres, taf die 
Bootsleute ihren Shilling over Sedeling von ter Mark Hauer 
an tle Elavencaffe geben folten und am 7. Nov. cin drittes, 
daß RNiemand andere, als Reitentiener, auf Hochzeiten, bon denen 
ver Wedde 10 .f und 5 xf gu geben, anfwarten diirften. 

Die Böttcher trafen in diefem Jahre unter ſich cine Ver— 
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einbarung, bier ein Holjlager’ gu balten und am 10. “Suni 
wurde ein Proceh, ver gwifchen dem Wdminiftrator des Sriftes 
Ratzeburg und ven beiden. Stdoten Hamburg und Libed über 
120 Morgen Landes, welche als SchonbergeMedlenburgifde 
Enklaven in Curdlak und When Gamm belegen waren, obdge- 
ſchwebt hatte, da das Etift an den Herzog von Medlenburg 
durch ten odnabriidifden Frirden gefallen war, vergliden, alfo 
bag tie Canterefen an beide Städte fir 450049 abgetreten 
wurden. : 

Gn dem Convente bom 14. Sept. bradte der Rath vor: 
Es fei ter Cammer gu helfen, da viel Geld gw Fortificationen, 
Reichsſteuern, Soloaten und Legationen, befonders wegen der 
Elbfahrt, verwandt worden fei. Deshalb fei erforverlid: 1) 
Continuation der Vieh⸗Acciſe. 2) Einfacher Hauerſchilling. 3) 
Doppeltes GDrabengeld. 4) Da vie Sammlung wenig cinge- 
tragen, gur Vollentung der MicaeliseRirche eine Kirchenſteuer, 
ia Qualität ves Hauerfdillings an den Schoſſtafeln zu ent- 
ridten. 5) Sur CErbaltung der Elbfabrt und Commercien, 
welche geftirt, die Oberalten und: Achtmänner gu poteftiviren, 
mit tem Rathe gu ſchließen. 6) Gn Summen von 200 P. und 
Darunter möge von ten Utmiralitdtscrfenniniffen nidt an den 
Rath appellirt werden dütfen. 7) Die Deputirten bes Rieder: 
gerichts follten, da tie Sachen ſich febr bduften, and cine 
Audienz fiir contradictatorifehe Gaden allein halten. 8) Auf 
Beſchwerden ver Reitendiener follten diefe bei Hodzeiten, die 
ter Werde 10.f und 5 xf ftenern, ansfclichlidh bitter und 
aufmarten. 9) Rath und Oberalten feten gu committiren, die 
Kleider-Ordnung gu revitiren, brefatene und Utlasfebiirgen, 
taffentene Regentleider, Pometfen und Federbanver auf ven Regen- 
kleidern, fowie Ieptere fiberbaupt in den Kirden, zu tragen 
verbieten. 10) Da die todten Korper gu lange fiber der Erde 
ftanden und bet Begrabniffen viel Ungehöriges vorfalle, fo feien 
Rath und Oberalten gu committiren, dergleichen abzuſtellen. 
Die Bürgerſchaft bewilligte Viehacciſe und Grabengeld, ſchlug 
den Hauerſchilling und tie Kirchenſteuer ab und offerirte ſtatt 
lepterer eine Sammlung, meinten wegen ter Elbfabrt feien in 
ſchwierigen Fallen tie XLVHT zuzuziehen, fowie, daß die Reiten- 
tener ſich an ihren Schragen halten follten unt waren mit 
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allem Anderen cinverftanden. . Der Rath lief fidh Alles gefallen 
und nahm die Sammlung fiir die Rirhe mit Dank an. De 
vbeiden Redenpunkte ver Biirgerfdaft “gingen darauf hinaus: 
Den Böhnhaſen gu webren, und in Wechſelſachen des Henning 
Otto gegen Soh. Dandert, vie feit 1650 anhängig, fole oer 
Rath cin ftatutenmafiges Urtheil fprechen. Darauf erklärte 
fic ber Rath: Er habe ſich thunlichſt bemüht, wegen ver Böhn— 
bafen den früheren Sehitiffen nachzukommen und werde ſich 
ferner darum bemiiben; was die Wechſelſache anlange, wüßte er 
‘nits in actis, Das witer Rect und Statute, ed folle ferner in 
Acht genommen werden. 

Am 31. Ganuar Henfte man in Hamburg einen Dieb und 
brachte Deffen Körper, fteif gefroren auf die Anatomie nach dem Saal 
gu Marien-Magdalenen. Als der Pbhyficue Dr. Seblegel mit 
Hiilfe feinee Jungen die Stride von den Handen des Cadavers 
löſte, fubren dieſe mit Heftighkeit auseinander und die eine Hand 
verfepte dem Ductor eine verbe Maulſchelle. Der PbHficus, 
welder nidt anders glaubte, als, der Kerl wäre wieder letendig 
geworden, erſchrack dariiber fo beftig, daß er fran wurte und 
am 28. Februar ftarb. | 

Der frithere Tuchhäudler Michael Smid, gerieth mit 
Hartwig von Spredeljen wegen 400 J. ſowie mit tem däniſchen 
Kanzler Reventlow in einen Procef. Cr gab vor, dieſe Summe 
fei ſchon bezahlt an von Sprectelfen, fonnte dies aber nicht be- 
weijen und verlor darüber in Hamburg feinen Procef. Run 
wenbdete er ſich nach Holftein und gab beim Könige an, durch 
cine Paorteilichteit des Referenten, der fein Feind und des 
Gegners Freund fei, babe er die Niederlage erlitten. Durch 
den Einfluß des Kanzlers wurde er vertrieben und wandte fid 
nad Hamburg und er und von Spredelfen brachten es dabin, 
daß Sdmid ale ihr Verläumder auf den Winferbaum gefegt 
watd. Rod einiger Brit ward er bor Geridt gebradt und 
verlag dort felbft feine von Dr. Nicolai aufgefepte Vers 
theidigung. Endlich kam vom Cammergeridt gu Speyer ein 
Urtheil, das man Schmid mitthetlte. Wider folded proteftirte 
er mit Heftigkeit, behauptete, das Urtbeil fei verfälſcht, und 
meinte, Das ächte laute gang anders! Darüber ward ihm zu⸗ 
erkannt, er ſolle entweder auf dem ehrloſen Bloch vas Geſagte 
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iiderrufen ober am Pranger ‘mit Ruther. geſtrichen nnd fur 
immer aus der Stavt beriwiefen worden. Als er nun bei ſeinem 
Eigenſinn beharrte und ſich zu nichts entſchließen wollte, ward 
er in Pantoffeln vom Baum geholt und auf den ehrloſen Blod 
gefept, um feinen Widerruf gu leiften. Gr aber rief: Was id 
geredet Gabe, dabei bleibe ih, dabei will ich leben umd fterben; 
cch verlaffe anf mein kaiſerliches Recht! Da brachte man ihn in 
die Büttelei und unterwegs ſchrie er, beſtändig: Mir gefcbiebt 
Gewalt und Unrecht! Am 9ten Suli ward der. alte Mann 
mit grauen Haaren und Bart am Pranger feftgebunden,. mit 
Ruthen geftriden und aus der Stadt gebracht. Diefe Scene 
erregte das Mitleiden vieler Birger, vie fic am. Dammthor 
einfanden und ifm einen Zehrpfennig reichten, mit Hilfe deſſen 
er nad Speyer und Wien reiſte, dort ſein vermeintes Recht 
weiter gu fuchen. Aber das hatte man dort filr ihn nicht übrig, 
und er ſtarb zu Wien in Dürktigkeit. 

Am 33. Detember · entſtand in der Neuſtadt bei der Michaelis⸗ 
Kirche ein Feuer, das aber bald gelöſcht wurde. Am 27. Dee. 
tobte hier die ganze Nacht ein Sturm, von Erdſtößen begleitety 
bas Maffer ftieg fo boc, daß man bei ber Lorfe mit Evern 
fubr. 

Sn diefem Sabre ward tas Lokal der gorn⸗ und Bier⸗ 
Aceiſe auf dem alten Rathhauſe abgebrochen und an die Weins 
Acciſe gebauet. Wn viefer Stelle ftand vordem die Banco. 
Es ward unten bei ver Autienzſtube neben der Regiſtratur eine 
Thir burd die Mauer gebtochen, wodurch man gu der Bank 
geben fonnte. Auch wurte etwas vom Niedergeridte abge- 
nommen und das gu dem Rathhaufe gefiigt, wogegen ein Fad 
bon ter Wache gum Niedergeridht fam. Wie die Bleivecer es 
abdeckten, fielen drei von ihnen herunter und zwei blieben todt. 
Das Rathhaus ward vergrößert und aufgepußzt. _ 

In Hamburg war eine wohlfeile Beit: der Wifpel — 
galt 30 #, der Waizen 40 3. , 

Am 2. Januar ward in tem Egkeller hinter St. Petrt 
unter der Fleinen Curie wegen einer Hure ein Autſcher erſtochen, 
welder dort vor einem Sabre um dieſelbe Beit einen Andern auf 
dieſelbe Weiſe des Lebens beraubt hatte. Mm 4. Januar ward 
ein gewiſſer Hermann Lange gelypft. Um 24. Januar ward 
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ebenfo cine Bleidhermagd aus ter Neuftatt beftraft, vie ihr Kind 
getbrtet und es im Dredraume verfdharrt batter wo es tle 
Edweine herauswühlten. Am 21. Februar verwundete der 
Bilttel Sacob Gevers, ein leichtfertiger Hurer, einen Mann, 
und entwich; man fepte fbn ab unt gab die Stelle dem Jemael 
Aſthuſen. | 

Die Stadt Bremen mufte wegen ihres Ungehorſamé, liber ven 
fie in tie Reichsacht gefommen, 100 P. löthigen Goldes bezahlen 
und tem Staifer und Reich aufrs Neue Gehorſam angeloben 
burch ihre auf den Knien liegenden Gefandten; die Statt hatte 
ben faiferliden Herold nicht einfaffen wollen, um ſeinee Herren 
Mandate anzgufdlagen. 

Am 19. Februar Golte man bier efne Bauernmagd aus 
Moorburg herein und ftellte fle vor ben Landberrn Hermann 
fangenbed, mit der Beſchuldigung, fle Babe gebert, Regen, Wind 
und Mäuſe gemacht; der verſtändige Richter fand aber nichts 
Strafbares an ihr und lies fle wieter laufen. Wm 21. Februar 
ſchlug bet Altona ein Ever um, mit 4 Perfonen und 17 Pferden; 
der Knecht bielt ih am Schwanz eines Pferdes feft und rettete 
ſich mit 4 Pferden an’s Land. Am 6. Oet. begrüßte man den 
Uebergang ver Tochter ted Herzogs bon Holftein-Oliidsburg, 
fiber die Elbe, ta fie gur Vermählung nach Liineburg 40g, 
mit Raketen werfen und act Nanonenfdiiffen aus ver Bastion 
Caeparus. 

| 1654, 

Am 3. Januar war wieder fo bobes Waſſer, daß die 
niedrigen Gegenden ver Statt, ſowie die bei der Birfe voll Waſſer 
ſtanden. 

Syndicus Garmere und Rathsberr Lic Jacob Silm wurden 
nad Medlenburg gum kaiſerlichen General Montecuculi gefandt, 
um die den Vierlanten drohende Einquartierung abzuwenden. Ym 
Monat April Fam erft unfere Handeleflotte nad Haufe, flatt au 
Martini veriwidenen Sabres, denn fle war in England ange- 
balten worten und der Froft hatte fle überraſcht, fo daß fie 
dort fiberwintern mußte. Dafür ſtach fie nachber wieder mit 
85 Sdiffen in See. 

Qn der ftillen Mode langte Konig Friedrich III. mit feiner 
Gemahlin in Altona an; er ritt gang nabe an dle Feſtungewerke 
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gwifden Dem Damm- und. Millernthore; fie war incognito in 
ter Stadt und wurde befm Heimfahren mit Kanonenſchüſſen 
falutirt. Die Rathsherren Lic. D. Penshorn und Lic. |. 
Moker muften mit den gewöhnlichen Gefdenfen nad Altona 
fahren, Den Konig im Namen ver Stadt Hamburg gu begriifen. 
Diefelben beiden Herren wurten im Uuftrage der Hanſeſtädte 
am 27, Mai nad Paris gefdidt, um einen Seetractat mit der 
Grone Frankreichs gu Stande gu bringen. mit tem fie nad tref 
Sabren heimkehrten. 

Um dieſe Beit brannten in Ritzebüttel 830 Bauerſtellen nebp 
ter Schule burdh cinen Flintenſchuß ab; cer frühere Amtmann 
fic. Wördenhoff wurde binuntergefchidt, ben Schaten gu bes 
fidtigen, worauf in Hamburg fiir die Ubgebrannten cine Collecte 
gemacht wurde, die diel Geld einbrachte. 

Um Pfingften ſchickte der Nath Birgermeifter Lic. P. Litfens, 
Epndicus Pauli, und Ratheberrn Lic. G. von Holten nag 
Kenteburg, um mit vem Könige gu verbandeln; fie fonnten 
aber nichts ausridten. Syndicus Moller mußte ten bremifds 
ſchwediſchen Tractaten beiwobnen. Gm Suni verweilten bier in 
Hamburg viele fiirftlide Perfonen, fo Pring Chriftian on 
Dänemark drei fadfifdhe Pringen, ter Landgraf bon Heffen und 
@raf Woltemar, Der englifde Gefandte fam fiber Eee aus 
Schweden hieher und bielt am 10. Suni turd das Steinthor 
unter Trompetene unt Paukenſchall cinen pradtigen Cingug; 
bie Stadt ließ ibm gu Ehren 34 Geſchütze löſen und befdentte 
ifn reichlich. Auf Betried des Hamburgifehen Ubgeortneten in 
England, Syndicus Dr. Peterfen, wurden am 20. Quli vie drei 
Hanfeftdtte in den zwiſchen Cromwell und ten Generalftaaten 
geſchloſſenen Frieden miteinbegriffen. 

Die Königin Chriftine von Schweden fam am 3. Gull, 
Mittage um 12 Uhr, in mannlider Tradt, foft unerfannter 
Weiſe hier an. Sie logirte bei vem reichen Guten Tereira 
binter der neuen Michaelis⸗-Kirche und am anderen Tage lie fle ter 
Rath unter Ueberreidhung eines Silbergeſchirrs durch feine Depus 
tirten Syndicus Pauli und Nathoberrn Lic. G. von Holten bes 
wilfommen. Am Sonntag, den 9. Juli, fubr fie um halb neun 
Upr gur Petri-Kirche. Des Rathes Kirchengeſtühlte waren tort 
nit ſchönen Tapeten belegt, worauf die Königin, ver Landgraf 


— 0 — 


bon Heffen und defen Gemablin Play nahmen. Der Predfgt 
bes Senior J. Miler über ven Beſuch vee Kinigin von Saba 
zollie die Konigin gwar wenig Aufmerkſamkeit, trop der ſtart 
darin aufgetragenen Schmeichelei, beſchenkte aber den Redner 
mit einer ſchönen goldenen Kette; auch bei der ſchönen auf die 
Predigt folgenden Muſik hielt die Königin nicht Stand, ſondern 
entfernte ſich bald. Auf ihrem Stuhle fand ver Rathafdent 
einen in braunrothes Leder gebundenen und auf dem Schnitte 
vergoldeten Virgil, den er dem älteſten Bürgermeiſter Lic. B 
Moller uͤberbrachte. Als auch deſſen Befehl der Schenk das 
Buch der Königin überbrachte, nahm fie es mit höbhniſcher 
Miene entgegen. Sie vertrieb ſich die Zeit in Hamburg mit 
Spazierenreiten, bald in weiblicher, bald in männlicher Tracht; 
am 16. Juli ward fie vom Landgrafen von Heſſen nebſt andern 
Standesperſonen yu Wandebeck anf Albert Balzer Levens Garten 
bewirthet, und kehrte erſt nach Mitternacht zur Stadt zurück, 
no man fie dod nod in's Steinthor einließ, worüber der 
Biirgermeifter Moller balo Verdruß befommen hatte. Morgens, 
fowte vie Thore geöffnet wurden, ritt fle wieder fort. 

Mit den hiefigen Niederlandern wart int Auguſt ein neuer 
Contract geſchloſſen, ver auch Beftimmungen fiber das ton ihnen 
gu erlegende Abzugegeld enthielt. Wir hatter am 1. Auguſt 
eine dreiſtündige Sonnenfinflernif, welde dem abergldubiiden 
Bolte die Furdht vor einem bevorſtehenden Weltuntergange vor⸗ 
fpiegelte; die Kirchen füllten ſich deehalb alle Sonntage une 
gewöhnlich mit Communicanten. Vom Kaiſer erhielt unſere 
Start ein Decret wegen ihres Sitzes und ihrer Stimme auf 
Reidhstagen; am felbigen Tage bekam ver Reichsmarſchall bom 
Pappenbeim ven Befebl, unferen Abgeordneten cin Reichequartier 
anguipeffer, und am 27. April erklärtte ver Marſchall ven leg- 
teren, Daf die von ihnen jebt nicht begebrte Verdnterung des 
Ouartiers und Anſchlagung ver dabei gewdhnliden Tafel ihnen 
wegen deſſen Funftiger Crlangung, wie aud Berufung gu ten 
Reihstagen, nicht hinderlich fein folle. 

Cin Nathsmandat befohl, daß ſich die in Ham, Horn und 
Umgegend Wohnenden zu keiner andern Kirche, als der zu St. 
Georg halten ſolten; am 13. September ward cine Leichenord⸗ 
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- hung nebſt Sihragen und am 8. Nov. cine revidirte und er⸗ 
weiterte Banfortnung publicirt. 

In dem Convente bom 6. Sept. rug der Rath vor: Gn 
Gemeinen und Städten feien Feftung und Mauern gw erhalten, 
‘deren Befte fei nach Seneca die Liebe der Bürger, und lönne 
ſolche ohne Gegenliede nit befteben. Die Liebe fet aber durch 

die Convention gu erhalten, Darin som Cammergute zu deliberiren 
wire. Man babe Gefantte ausgeſchickt, Schiffe geriiftet, die 
Soldateefa verſtärkt und Römerzüge bewilligt, veshalb ſei ver 
Cammer turd folgeride Bewilligungen unter die Mrme su gret- 
fen: 1) Continuation ver Vieh⸗Acciſe auf ein Jahr. 2) Dop- 
peltes Grabengeld. 3) Einfacher Hauerſchilling. 4) Bu Gunften 
der Biirger gu St. Michaelis cin cinfaches Grabengeld. 5) Es 
‘fei fiber die däniſche Annehmung mittelft der 1650 eingeſetzten 
Deputation traftirt und folle vie Cache auf ernenerte Poniglide 
Anregung wieder vorgenommen werden. 6) Ucber ein Hoch— 
‘und ftadtwichtiges Werf folle man den Oberalten, Achtmännern 
und 16 son jenen zu wählenden Bürgern gu tractiren, Vollmacht 
geben. 7) Der Weppigteit gu fteuern, fei die revidirte Aleider— 
vordnung gu beftatigen, wie auch 8) eine Leichenordnung 9) Da 
der Meblfauf vem gemeinen Gute nur Nachtheil gebradt und 
darüber qu berathen fei, ſolches aber nicht geſchehen fonne, ebe 
‘nicht eine neue Kornordnung eriftire, folle man gum Behuf eer 
folden Rath, Oberalten und Achtmännern Vollmacht ertheilen. 
10) Da Frembe bier Handel und Wanrel treiben, ſei den Bire- 
germ zu verbieten, an Golde feine Comtoire, Lager und Packräume 
gu bermiethben und ihnen zu gebfeten, das foldergeftalt Ber- 
miethete aufgubindigen, bet willkürlicher Strafe. 11) Die 
Waffen miiften gefteinbriigget werden; gur Entwerfung eines 
deofalfigen Reglements fei cine Deputation aus den Oberalten 
und Adtmannern anjguordnen, mit Dem Rath gu tractiren. 

Die Birger bewilligten vie Viehacciſe, einfaches Graben- 
geld, ſchlugen dagegen das Hauergeld, nebſt dem Grabengelde fiir 
tie Midacliskirche, ftatt veffen fle eine Sammlung beliebten, 
ab, und waren mit allen andern Propofitionen cinverftanden. 
Cinige gravamina wurden gwar ft den Kirchſpielen angeregt, 
bod vie Oberalten verfpracen Abhülfe derſelben. Unter der 
Krone hieß es: die Vollmacht der gum Tractiren mit den Fremden 


— 42 — 


niedergeſetzten XXXger Deputation ſei nunmehr erlofden;..-ta 
foldes gu Ende gebradht ware. . 

Der Rath. replicirte; Ad 2) wüßten nimt, wie weit damit 
“gu Fommen, weshalb es dem Rath lied fei, wenn die Birger 
Hom cin Mal gufammentrdten. Ad 8) Hatten fie lieber anders 
geſehen, wollten fic) aber dariiber nicht befdyweren. Ad 4) Wolle 
man Dabingeftedt fein. laſſen, in Hoffnung, daß Seder ſich bef 
der Sammlung freigiehig ergeigen werde. Hatten fid einige 
gravamina geregt, und: würden folde angebradt, wollte man 
ſich fo ſchicken, daß die Biirger nidt gu Hagen batten. 

* Um 22. Sanuar farben hier zwei unverbeirathete Schweſtern 
ohne vorherige Krankheit in verſchledenen Häuſern zu derfelben 
Stunde; in einer anderen Gegend der Stadt ſtarb ein Ehepaar 
plötzlich nad einem kurzen Unwohlſein, ebenfalls in derſelben 
Stunde, und begrub man alle vier an Einem Nachmittage. 
Am 13. Mai gebar eine Soldatenfrau in der Steinſtraße ein 
Rind mit 2 Köpfen, 4 Armen und 4 Beinen, das bie yur Nacht 
fark, Am 5. Juni ward hier Hinrich Grafing, ein franzöſiſcher 
Schiffsbarbier/ enthauptet, nachdem er Jahr und Tag gefefien. Er 
war einft bei einem Uhrmacher in der Altſtadt zu Gat und lief 
fid Abends von der jungen hübſchen Todter feines Gaftgebere 
Mad feiner Wohnung auf dem Millernfeinweg geleiten. Dort 
fe$t er das Madden auf einen Stuhl und will ihr Gewalt 
anthun; auf ihr Gefdrei fommen vie Nachbaren mit der Wace 
und alten ibn feft. Da man die Beiwohnung nicdt conftatiren 
fonnte, ungeactet forgfaltiger Untecfudung, fies ter Rath ren 
Srangofen gwar in tie Buͤttelei fepen, getrauete fice aber nidt, 
cin Strafurtheil gu fallen. Die Acten wurten an cinige Uni: 
verfitdten verſchickt, die Jenem dae Leben abfpraden, ba er Ten 
verbrecherifden Willen gebabt, mit der Aus fuͤhrung ven Anfang 
gemacht und es vollführt haben wiirde, wenn die Nadbarn und 
tle Bache foldes nicht verhindert hätten. Für ibn verwandten 
fid) Viele, wie die Intereſſenten der Guineacompagnie, unter ipnen 
Libert Molters im Wandrabmen, weil er als trefflicher Chirurg 
Vielen in Guinea tas Leben gerettet hatte, vod ohne Erfolg. 
Ebenſo wenig halfen ihnen die Anerbietungen von Geld, oder 
ble Paar Pfund Gold, welche der Berurtheilte darau wagen 
lonnte. 
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Im Suni fam Captain Jacob Gevers atit feinem grofert 
Schiffe, auf dem er den Türken vielen Abbruch aethan und groge 
Beute gewounen batte, von Venedig bier an. : 

Es war cin woblfeiles Jahr; nur Brennholz und Zuder 
ſtanden hoch im Preife, ter Faden Holy galt 12 js und mebr, 
dad Pfund Puvdergudéers10—12 ZB, die Tonne Bier: 7B, der 
DHimten Rüben 1'/, A, Roggen 2 F. § 4 der Scheffel.. Schweine- 
fleif tas Pfund 17, Dchſenfleiſch 100114. Das machte 
bie Dienftboten fo fibermiithig, daß viele nicht mehr arbeiten 
wollten, fondern ſich auf efgene Hand fester and freieten. 

Um 14. October ward eine feine Schwindlerin und Diebin, 
Catharina Undreffen, vie hier in Begleitng von zwei Kammer⸗ 
mädchen mit grofem Prunk aufgetreten war und einen armen 
Sdhneider durch VBorfpiegelungen um das GSeinige gebradt — 
hatte, an den Pranger geftelt, geftrichen, gebrantmarkt und zu 
ewigen Tagen verwiefen; man erfubr, daß die faubere Perfon 
fon an ier verfchiedenen Orten ausgepeitſcht worden tar, 
und von ibren fogenannten Kammermädchen, die thre Gehilfinnen, 
erftad ſich vie eine in der Biiftelei, die antere ward audge- 
friden. 

In dieſem Sommer wurde das Dammtbor wieder vom — 
Grund anfgebauet, wie aud dle Briiden vabei webft Zubehir; » 
nur tad alte nod febr fefte Gewölbe blieb. Auth der Wall 
bom Kehrwieder bis gum Deichthor, dev bis dabin ſehr niedrig 
geweſen, ward vom Grunde aud neu aufgeführt verbeſſert und mit 
Pallifaren wohl verſehen. Der Plan ves Lieutenant Pfannen- 
Riel, den Stadtgraben ausgutiefen umd cine Contrefearpe Darin 
angulegen, fam aber erſt 1688 gur Ausführung. 

Cin von Rufland fommender Schiffer brachte drei wilde, 
angeblich aus Moekau ftammende, Menſchen hieber. 

1655. 

Am 22. Sanuar ward bier ein 83 Sabre alter Dieb, 
Sirgen RKropmann, aufgebenft; er ſiel zwei Mal aus vem 
Galgen, natürlich, als er fehon tott war: Mittags gingen viele 
Leute, die Erecution mitangufeben, aus. tem Deichthore. Der 
Conftabler, welder fiber Dem Thore in feiner neuerbaute Hitte 
bie Wade gehabt, hatte vergeffen, beim Abguge die brennenve 
Lunte gu löſchen, wovon die Hlitte in Brant gerieth. Das 


Sener ergriff cin dort ſtehendes Gah. mit Pulver, welches les 
enigwei ſchlug; die Steine flogen, umber, tödteten zwei Menſchen 
UND verwundeten vier. Nachgehendse hat man dort. — Conſtabler⸗ 
biste, wieder erbauet. 

‘Wei Lefreiung der. Elbe: vem. Eiſe in. ber Faſtenzeit tem 
das - durch große Schutefälle ſehr vermebrte Oberwaſſer heftig 
erunter und mar: fo, flark, daß geraume Zeit von einer 
Fluth bei Hamburg nichts au merlen war (wie im Frühjahr 
1862.) 

Der Nath ſandte am 3. Apri Biirgermeifter Pic gittens, 
Cpnvicus Pauli, die Ratheverren Lic. H. Frefe, Lig @. v. 
Holten und Secretair Schröttering nad Renreburg, nah dop⸗ 
pelter, ſehr weitldufiger Inſtruction mit Friedrich IL über deſſen 
Anſprüche an Hamburg zu verhandeln; die Sache dauerte bis 
gum 13, Juli, aber ohne alles Reſultat. 

Um 10. Mai fam Graf Oxenſtjerna nad Hamburg und 
wobnte bis gum 17ten in Soran Poblmann’s Haufe auf ver 
Neuenburg. 

Um 18. Mai, Abende 11 Uhr, gerieth. das Wachthäuschen 
auf ver Bride ves Dammthors durch eine daſelbſt vergeſſene 
Lunte in Brand und lief dabei die Briide ſelbſt Gefabr, der 
man ohne Orffnung des Thores nicht gu Hiilfe fommen fonnte. 
Diit Mühe vermodte man die Glirgerwade dazu, nachdem vas 
Thor mit dreifader Mannſchaft befest war und weil eben, ein 
Prabm im Stadtgraben. Ing, wurden die Spritzen auf den— 
felben gebradt und vamit dad Feuer glücklich gelöſcht. Man 
ſprach viel davon, dag bei diefem Unglück Verratherei die Hand 
im Spiel gebabt babe, 

Um 20. Juli Nachmittags brad. cin Gewitter los, begleitet 
von Schloſſen, vie gum Theil vie Größe don Hühnereiern er 
reichten. Wobin tie Hageliwolfe ſich entlud, da wurden Fenfter, 
Daher, Oefen in tin Stuben, zerſchlagen, Baume, Getreide, 
Menfrhen und Vieh vernidtet; das Wetter dauerte drei Stunden 
und vie Bewohner der gegen Norden liegenden Häuſer wuften 
ſich dabei nicht vor den mörderiſchen Schloſſen gu bergen. 

, Ue die Birger im Juli evillten, ward eine Sdilowade 
beim Millernthor unverfebens erſchoſſen, wie auch am 13, Aug. 
basjelte dem Peter Behr, Sohn eines Leinwandſchneiders auf 
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wollte. 

Am, 22, Auguſi fam ein grofes Schiff, Santa Maria gee. 
hiehen, mit löſtlicher Waare aus dem Canal her bei Ritzebüttel 
angetrieben und fepte ſich dort auf ben Sant. Hinunterfahrende 
Raoufleute ſahen ſogleich, daß es ein hieſiges Schiff ware, und 
fanden darauf auger einem Hund und einer Kage tein lebens 
diges. Wejen; die fo zufällig bierber. als an ihren Beſtimmungẽ⸗ 
ort gelaugten Waaren wurden eiligſt geborgen. 

Eine hald darauf entſtehende hohe Fluth brachte 5 Menſchen 
den Tod, die beim Pulverhauſe mit einem Fahrzeuge umſchlugen. 

Um heiligen Drei Königtage war es bei heftigem Oſtwinde 
fo kalt, dab vie Leute ſich ſcheueten aus zugehen, weshalb and 
in St. Catharinen nur 16 Communicanten waren; Nachmittags 
thaucte es bei plötzlichem Regen dermaßen, daß manche Leute, 
die Morgens zu Schlitten nach Harburg gefahren waren, dort 
324 Tage warten mußten, ehe fie wieder zurück konnten. 
Der Himten Roggen galt in — Jahr bei ſchlechter Ernte 
18 4. 

Am 25. September ward bier aus anderswo der Jabrestag 
deo Paflauer Vertrages von 1555 turd eine. religidfe Feier 
begangen. 

Man macdte in dieſem Gabr dic Redouten auf dem langen 
Deih, dem Grasbrool bei Sobannes:Bollwerf und ver langen 
Bride mit dim Wadhthaufe zwiſchen dem Niederwall und dem 
Kebripicder. 

Am 21. September ward cin alter Beſenbinder, der feine 
Waare in der Start ausricf, gehenft und am letzten Chrijttage 
fand man beim Michaclickirdbofe cin ermortetes Kind. 

Am 10 Mai ward gu Paris der Seetractat gwifden Lud- 
big XIV. und ten trei Hanſeſtädten abgeſchloſſen, deffen Rati- 
fication abfeiten der lepteren am 18. Mai erfolgte. Cine eng- 
liſche Sntrigue verſuchte es, wiewohl vergedlid, vas Rect der 
Hanſen auf den Stahlhof anzufechten. 

In Hamburg ward cin erneuertes Münzmandat publicirt, 
ſowie Statut, Ordnung und Geſetz fiir die Armen im Siechen⸗ 
hauſe zu St. Georg, Am 27. April publicirte der Rath eine 
Ordnung fiir ten Handel mit Liineburger Salz, verordncte, am 
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6. Juli, taf vie Fremten, die fic bei Biirgern und Einwohnern 
einlogirten, verzeichnet, auc keine frembe Werber hier beherbergt 
werden follten, endlich am 5. Dee.) daß Bancobediente keine 
Rechnung in Banco haben, not Handlung ober Factoret treiben 
dürften. rh A | , 

Jn tem Convente oom 19: Sept. verglich “ver Rath de 
Republif mit einem Schiffe, von verſchledenen Lenten befest, tas 
fo Tange gut gche, alé Seber darin feine Pflicht thue und gwar’ 
in Einigkeit, dabei feien dreierlel Beweggründe zu merken, die’ 
Vernunft im Haupte, ver Zorn in ver Bruſt und bie Begterve 
unterbalb. Go lange bie crfte ihre Prärogative bebaupte, thaten 
tie andern ihre Echulbdigtcit. Dann ward vie Start ned mit 
einer Muſik vergliden, in welder Seder feinen Ton halten folle, 
wenn nit Disharmonie entſtehen folle, welche Städte unt Gander: 
verwüũſte. ——— 

Der Rath befleißige ſich der Harmonie, wünſche Allen 
Heil und Segen und hätte fie berufen, der Cammer gu helfen, 
weehalb gu bewifligen feien: 1) Bieh-Accife. 2) Cinfades 
@rabengeld. 3) Einfachen Hauerſchilling. 4) Einfaches Graben. 
geld fiir Die Micaclis:Rirdhe, mit ver man bis gum Dace fei, 
ba die Sammlungen nicht binreiften. 3) Sammlung fiir ven 
Ricolai-Thurmbau. 6) Da viele Hamburger in Türkenſclaverei 
waren, eine jährliche zweimalige Sammlung gu ibrer Ausldfung 
nicht hinreiche, möchten dafür vier Mal im Fabre die Becken 
audgefept werden. 

, Die Bürgerſchaft lehnte vie Punfte 2-4 ab, belfebte fair 
bie Michaelis⸗Kirche eine freiwilige Sammlung, bewilligte vie 
übrigen Vorſchläge und ftellte folgenve Nebenpunkte auf: 1) 
Was wegen der drei Umteherren und der Receſſe halber von 
ben CXLIV gefuct fein, vem inbdrirten. die Birger. Ferner 
foe der 1650 bon den XXXVI aufgerichtete, nicht approbirte 
Receß ausgeliefert werden, den vie Bürger caffiren und vagegen 
ben von ten XL überreichten Revers verfiegelt erausgeben 
wollten. Diejenigen Herren ves Rathes, welche dieſem Ver— 
fangen ober ben anderen Beſchwerden widerſprächen, follten ihres 
Honorars verluſtig fein. 2) Dem Berlangen ver Cämmerei— 
bitrger, daß es bei der Fremtentare verbleibe, gegen vie Un- 
willigen mit Execution verfabren, der gebnte Pfennig obne 
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Unterſchied gefordert werde, aud die Retardate einzutreiben 
feien, und daß die Juden ſoviel Abzugsgeld zahlen ſollten, wie 
die Fremden, fei. yu willfahren. 3) Den Schneidern, welche 
Hagen, daß ihnen vie Soldaten in's Handwerk pfuſchen, und 
daß tie Mantel ver. ne bon, ——— arwat wis 
vent, ſei zu helfen. 

In feiner Anin ließ es ver Rath bei * Clade pa 
geſtändniſſen bewenden und, erwiderte auf. die Redenpunfte: 
Ad b) Soune er, aus Urfacen, tie den Oberalten und den’ 
CXLIV befannt feien, nicht darin willigen, wolle aber dariber 
weiter communiciren, Dem Anhange contradicire ver Rath, 
weil folder mit der Hauptfadwe nicht connex wäre. Ad 2) 3) 
Sollte gefdheben, obſchon tem Rath eon Retardaten be⸗ 

kannt ſei. 

Beide mts blieben bei ihrer Anſicht — man — ſich 
Nachts um 114/, Uhr, nachdem das Convent afemtie tumultua⸗ 
riſch verlachen — 

1666. 

Merlwürdig war in, dieſem Sabre ber am 17. — 
gehaltene Rath- umd Bürgerconvent. Der präſidirende Buͤrger⸗ 
meiſter citirte zunächſt aus Plutarch und Theopomp, wie Sparta 
gediehen ſei, denn jegliches Reich beſtehe durch die Ueberein⸗ 
ſtimmung zwiſchen den Befehlenden und Gehorchenden. Gott 
babe in ben Kriegszeiten vie Harmonie unter den Bürgern auf- 
recht erbalten, wodurd die Start in Flor. geblieben. Hiezu 
pabe nicht wenig beigetragen, daß ter Rath allemal über der 
Stadt Nothourft mit den Biirgern geredet. Das wolle man 
aud jept thun. Wegen ber vielen Ausgaben in Gebduden und 
Fortificationen, gegeniiber den ſchwachen Bewiligungen der 
Birger, miiffe jept ver Cammer gebolfen werden mit: 1) Der 
Viebaccife. 2)- Fir die vielen neu. gu erbauenden Gebdude, 
namentlid) fiir dad neu zu erbauende Millernthor doppeltes 
Grabengeld. 3) Hauerſchilling, von der Mark 1/8. A) Für 
die Rirdhe ju St. Michaelis und den Thurm gu St. Ricolai 
tin einfaches Grabengeld, von tem vie Nicolaiten 9000 .f yu 
der Nupferbedachung erhalten möchten. 5) Rath und Oberalten 
zu poteftiviren, eine Uffecurang-Ortnung zu machen. 6) Die 
Biirger feien yu ermahnen, ſich ver Diamanten und Perlen gy 
~ Galkois, Samb. | (6 
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enthalten und ſich Ser Kleider⸗Ordnung gemäß zu teneharer. 
T) Gegen ven Luxus ‘bet Privat⸗Hochzeiten, bedungenen und 
unbedungenen, Ueppigkeit in Privatgaſtereien, beſonders fie 
Machtiſch mit Confert Zuckerbildern, Marcipan, gegoſſenen Zucker, 
candiſtrten Zucker and fremben Fruͤchten, welche mehr dem um⸗ 
laufenden Geſinde, als den Gäſten gu Gute kämen, eifert der 
Rath; nur Zuckerbrod und Grießzucker fet gu geftatten. 

Die Bürgerſchaft bewilligt vie beiden erſten Puntte , lehnt 
den Britten und vierten ab, geſtattet aber beiden Kirchen eine 
Collecte, bewilligt den fünſten, tod fei, wenn e¢ ndthig, mit 
den’ Karfleuten an der Börſe gu verbandeln, und ift mit ten 
beiden letzten Puntten ‘einverftanden, Gn den Nebenpunkten 
waren anfänglich die Abſtimmungen uneins, weshalb geloft ward, 
bis Sacobi, bas burd Griinde fiberzeugt gu werden begehrte, 
durch Zettelung nebſt Catharinen ben ander zufiel. Die Nebens 
punkte waren: 1) Der Receß von 1562, bie Rolle von 1585 
und die nicht ausdrücklich aufgebobenen Receffe follten Gellung 
bebalten, ter Receß von 1650 Herausgegeben und die dagegen 
votfrenden WRatheherren mit Berluft ves Honorare beftraft 
werden. 2) Das Manvat von 1650 wegen der Aemter folle 
wieder von den Kanzeln abgeliindigt und gebalten werden. 

Der Rath acceptirte die Bewiligungen, hatte aber mehr 
gebofft, und fet Finfrig ter Cammer mehr unter die Urme gu 
greifen, die freiwilligen Collecten. müſſe man geſchehen laffen und 
bie Aufſicht über die Luruverbote follte ben Weddeherren 
commtittirt werden. Was den erften Mebenpunkt anlange, fei 
daruͤber mif den Collegien covferirt. Der Receß von 1562 fei 
unter jerriitteten Zuſtänden gemacht, ale der Rath mit en 
Biirgern wegen der Cämmerei geftritten, und wäre zweifelhaft, 
ob er je in Obfervang gefommen. Der Math habe damalé, wie 
1568, widerfproden und des Receffes fei nirgents gedadt. Man 
bite nun ves Friedens Willen, ihm dergleidien nidt zuzumuthen. 
Freilich hätten die Obveralten bemerft, der Receß fei 1582 an- 
gezogen; man babe aber zweifelhaſt bierauf geantwortet im 
Receß von 1603, ter oon Nath und Oberalten beſchworen 
wire, tie 1633. Die Rolle von 1595 werte bei der Aemter- 
umfesung obfervirt und im Receß von 1603 Art. 75 fei ver: 
ortnct, wie Einzelne aus dem Nathe gu Belangen feien. Ob 


nody andere: Receſſe vorbanten, dariiber fel mit den Oberalten 
gu communiciren; wollte der Rath die Birger nicht tranten, 
bielte auf ihre Privilegion und auf bas, was man 1603 be- 
fdloffen babe. Din Receß von 1650, wo man gebeten, nichts 
Neues zu machen, was aber vie XXXVI gethan, fei ber Rath 
bereit auéguliefern, bod wolle er boffen, daß damit nichts Neues 
angefonnen werde. „Sie bdtten miiffen verſchmerzen, daß es 
vor tinem Sabre. gefdheber, batter aber ſolches anigo nicht vers 
boffet, es wiirde nur fein ein pomum Eridos (Erisapfel). Es 
wire ibnen ibe DHonorar verbriefet, daher fie ſolches zur redten 
Beit erwarteten;.es. wire nichts Underes, als fle gu beſchimpfen, 
weldes auch auf tie Birger käme; baten, fie damit gu ver- 
ſchonen, miiften derbalben contrabiciren, und davon nicht weichen, 
weber yur Rechten, nod gur Linken.“ Auf ben zweiten Reben- 
spuntt entgeqnete der Nath: Man wolle den Aemtern alle Will⸗ 
fährigkeit und alles Recht erweifen, vie Biirger matiftedt aber bei 
den Aemtern auch arbeiten laffen. 


Der prafivirende Oberalte erwiderte: Man babe. das 
Original des Receffes den Biirgern includirt vorgewiefen; dieſe 
würden aber von ihren Sdliiffen nicht weichen, möge daber 
ber Rath ſich eines Anderen bedenfen und ſich guftimmig ere 
flaren. 


Der Bürgermeiſter: Die Punkte wären wohl aſſequirt; 
könnten aus Gründen nicht darin willigen. „Allein, weil e¢ 
nicht nützlich und dem Receß von 1562 contradicirt, fo weder 
balb nod ganz, weilen die Verantwortung nicht dabei geleget.“ 
Es ware 1603 verordnet, wie man gu procediren babe; es fei 
ſchon fpat; fie allegirten ben Receß, der Rath hatte contradicirt. 
Man hielte fic an dem Receß von 1603, wo Mittel und Wege 
gegeben feien, wie in folden Fallen gu verfabren, und könnte 
nidt auf andere Gedanfen kommen. Man wire erbidtig, wegen 
ver alten Receffe mit den Biirgern gu communiciren , wieder: 
bole wegen des Houvrar’s das Gefagte; ver Receß von 1650 
werde es nicht aufbalten; man hoffe aber nicht, Daf der Rath 
cinen neuen Revers unterſchreiben follte. 


Der Oberalte, Namens ver Bürger: Wolen den Rath nidt 
iiber bie Reteſſe beſchweren, gradvatim verfahren; wünſchen, daß 
16* 
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£6 nie dahin kommen möge, und ſuchen — manne evant 
gabe tes Receffes. 

Der Biirgermeifter Orr —* wots Gtantous ind Receffe 
halten. 
Der Oberalte: Wenn ſolche⸗ von allen Receſſen hn 
verſtehen, wolle man wegen der aͤlteren mit dem. — com⸗ 
municiren. 
Der Bürgermeiſter: Der Rath bleibt. bei fine — 
ſpruch 
Der Oberalte: Die Bürger bleiben ‘bet ihren Siglinen:; 
woraufi man fid gegenfettig, guite Nacht winſͤte und von ein⸗ 
ander ging. | 

Außer dieſem awleſpältigen Convent. fete * ein anberer 
Vorfall böſes Blut unter ven Biirgern. Es wurden gwet vor- 
nehme Kaufleute, Diedridh Dobbeler und Hand: Muiff, obne 
Warnung und richterliden Sprud bon vem Midtebertn auf 
100 .f ausgepfintet; dies bielten vie Birger fir einen Ab⸗ 
bruch ibrer Freibeit und Flagten ed ten Oberalten, welche ten 
Richter deewegen zur Mede ftellten, und begehrten, daß die 
Pfaͤnder ſofort wiedergegeben werden ſollten. Weil aber die 
Oberalten eine abſchlägige Antwort bekamen, brachten ſie es an 
die CXLIV, welches das Verfahren übel empfanden, meinten, 
das wären ſchon vie Früchte bes Receſſes ber XXXVI, und be- 
gebrten, der Rath folle ten Receß von 1650 und vie Pfänder 
beraucgeben.  Diejenigen Matheherren, welche fo gegen Receß 
und biirgerfiche Freihelt gebantelt, ſollten bffentlich vor der 
Gemeinte zur Rede geftellt werden, nak Anleitung ves Receffes 
yon 1562, welder von Rath und Bürgerſchaft confirmirt fet 
und bor bem jedes Kirchſpiel ein Eremplar in Verwahrung ge- 
nommen babe. Diefes nun wollten die Oberalten alein nicht 
auf fic) nehmen, wurden demnach einige Herren tes Rathes ers 
ſucht, im Collegium der CXLIV zu erfcbeinen, mit denen man 
berbandeln wollte. Allein es erfdienen bie Herren nit, welche 
bas ‘Collegium genannt, fondern man ſchickte Andere,’ nad ded 
Rathed Gefallen. Ihnen ward vorgetragen, wie e¢ tem Col- 
legium fremd vorkäme, daß ©. E. Rath wider altes löbliches 
Herfommen, alfo witer die bürgerliche Frefheit handelte. Dare 
fiber begebrte das Collegium in folgender Weiſe Wandelſchaffung: 
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1). Doh. vie genommenen Pfänder eheftend an Ort und Stele 
gebracht wuͤrden. 2) Daf der Moth ven 1650 von de XXXVI 
grmadten Reteß, ten er zu ſich genommen, unverzüglich heraue⸗ 
gebe. 8) Dahi dle, Herren: ves Mathes; welche gegen thre Mite 
biirger ſolche Bewalt gebraucht, vor dem Collegium oder widri⸗ 
ginfale vor ver gangen- Bürgerſchaft nach dem ‘Receffe von 
1562 fidy ecinfinden follten: ‘Der Rath lieferte gwar. die Pfander 
wieder gurfid, wollte aber dn den Neceß nicht heran. Denn er 
wollte. vom Receſſe bon 1562 nichts wiſſen, ſagte, er möchte ihn 
ſelbſt gerne cinfeben. Nun wurde er zwat in Petri gefunden, 
aber ohne Siegel, wie eine unverfiegelte nnd caffirte Schrift, in 
Ricolai ‘und Catharinen ſuchte man ihn vergebens, aber in 
Facobi fand fidy der Receß in vollgültiger Form. Der Rath 
folgerte daraus, ed fei wahrſcheinlich feiner Beit beliebt worden, 
ven beregten Receß wieder gu caffiren und in Gatobi ware 
wohl vas Gremplar aus Berfeben liegen geblieben. Darüber 
erbittert, ließen vie CXLIV tem Rathe das Honorar vorent⸗ 
balten, Der dagegen wagyeibe aus ten — en 
enttnabin, | 
—Am?1. Jantar rotticten fid einige -Buben gufammen und 
trieben grohen Muthwillen auf den Gaffer, wollten eine Biire 
geréfrau, die mit ibrent Manne. von einem Gaftgebot'fam, be- 
rauben, verſuchten eine Magd im Waundrahmen im Bullenſtall 
gu nothzüchtigen, und als fie ſchrie, ſchnitken fle ihr die Baden 
auf und liefen davon. Am .antern Tag lief der Rath aus—⸗ 
trommein, wer cinen don diefen Buben angäbe, follte 100 LF 
Species haben. Auf heiligen Drei-Kbnigtag fand man in einem 
Geſtühlte im Dom ein ermorvetes Kind. und folgten darauf viele 
Kinvermorde, deren Thater alle unentdedt blieben. Man banete 
in tiefem Subre die Wachthäuſer vor den Thoren. Im Faft- 
nachten wollte ter Gefelle des Grapengiefier Gohann Meper 
auf bem Schaarfteinwege auf dem Boden. ber Magd die Heet- 
wage abRtupen und wie ſich Beide umbertummelten, kamen fie 
rinem offenen Grfer zu nabe, ſtürzten binunter und nabmen 
Beide den Tod Vavon. Gn der Faftnadtewode- ereignete ſich 
zwei Tage nach einander eine hohe Fluth, die großen Schaden 
anridtete, Um 3. Marg fom ein Kerl, Donnerftage unter: der 
Betſtunde, in tas Haus ves Upothefere Daurer anuj: veut Fife 
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markt, dad durch cinen Udler ausgezeichnet war (das Haus, Das 
jeht Herrmann’s Erben gehört), und krirgt einige Briefe ane der 
Tafde, von denen.er wie aus Verſehen cinen falew laͤßt. Die 
Magd, welde ihn empfangen und allein. gu Haufe war, wollte. 
ben Brief, von bem fie glaubte, er ware fiir ihren Herre ber 
ftimmt, aufnehmen, und biidte fich darnad, Da fällt der Kerl mit der 
Stage ber fie ber, wo dad Geld fei und verfegt ipr mit einem 
Streithammer neun tortlidbe Wunden; als fie, aber fiberlawt. 
Mord fdrie, ſchlich ſich der Kerl gur Hinterthiiee auf dew Kirch⸗ 
bof binaus und entfam; er ward ausgetrommelt und eine Be. 
lobnung bon 200 of fiir feine Habbaftwerdung auegeſezht. 

Um, 17. April wurden zwei neve Morfer auf tem Welle 
auf ded Meifters Gefabr mit Steinfugelu, probirt; der, eine 
aexfptang. pe 4 

Gin Ganteljpieler, der cine Bude mit einer, Puppencomddie. 
auf dem Grofneumarft hatte, Mellte vor, wie der Rinig Carl 
Guſtav, welder damalé in Pommern Srieg führte, von den 
Polen erſchoſſen und vom Teufel in die Holle gefhleppt,- der 
Konig von Polen aber als Sieger in den Himmel verfegt wurde. 
Ulé der hieſige ſchwediſche Reſident, Lic. B. Moller, died erfubr, 
bewirkte er, daß bem Kerl vie Bure zerſchlagen, vie Puppen 
vernichtet und er, ſelbſt einige Tage in die Büttelei gefept wurde. 
Nachdem ex Strafe gezahlt, lies man ibn auf Firbitte wieder 
log. Bald darauf unterftand ſich ein Mennonit, Carl de Blieger, 
in feinem Laden einen Kupferſtich gu verfaufen, wie der Konig 
pon Sdweten von tem Seufel aus Polen, geholt und bei dex 
Füßen in die Hille gefdleppt wusde. Das war eines der vielen 
Ungeidhen, daß ver Krieg der Echweden in Polen und ihe 
Hauſen in diefem Lande bier febr unpopulair war, De Blieger 
ward. übrigens fofort in den Winferbaum geſteckt und erſt gegen 
1000 sf Caution wieter entlaſſen; feine Kupferſtiche und die 
Platte confiécirte man. ry 

Um 17. Juli ward der junge Graf Wrangel, weil er — 
fremden Doctor hier auf offner Straße einen gefährlichen Hieb 
in. den Leib verſetzt hatte, nach dem Baum. gefept. Als man 
ibn wieder losgelaſſen, und er mit feinem Diener aus dem Hammer 
baum ritt, ſchoß er den Diener mit ver Piftole bor den Kopf 
und lies ifn wie einen Hund liegen. Er tard citirt, ftelie ſich 
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ser nicht. Un Montag Morgen nad depr fiebenten Trinitatis; 
witer Der. Hriibpredigt ſchlug der Blip in bie Nordecfeite durch 
den Thurm pnd ven Lector in. die Nicolaikrche und gertrimmerte, 
tinige Fenſter. Wm 28. April. ſchlugen bei. Neumühlen 11 Pers. 
fonen in einem Donte, ale fle beim Ankerlichten beſchäftigt waren, 
um, und 6 von ihnen ertranken. We die Groulandefabrer in 
diefem Sabre heimkamen, brachten fie vrei Wilde mit, welche für 
ben Factor in Kopenhagen beftiamt waren; mittlerweile beber-, 
bergte: fie Heinrich Klau in, der Grdningerfirafe fo longe in 
feimem Seller: und fitterte fie mit Thran, bis fle gu Schiff nag, 
Kopenbagen gebracht werden: fonnten, | 

In dieſem Sabre began, man: die gan bon ben Fluthen 
yerporte Inſeh Nordſtraud wieder einzudeichen. Hier ward 
außerhalb des Steinthores ver Weg nach St. Georg ausgebeſſert, 
geſteinbrügget, indem es dort früher ſehr ſumpfig mar, und an 
beiden Seiten anit Bäumen befept. Dies. geſchah auf Ordre des. 
Hofemeifiers gu St, Georg, Aud bayte man aud lauter Qua⸗ 
verfteinen mit 2 Thürmen die ſchhne Dosdane zwiſchen dem 
Damm und Millernthore, welche dazu diente, das Waſſer im, 
Graben zu halten. Am 27. Sept, Nadmittags 1 Uhr braunten 
ip der Knochenhauerſtraße neben Hironymus Frefe, durch Ver⸗ 
wagtlofung bes Dredfegers am Berge zwei fine Hauser ab; 
Mhends 8 Ubr brah das Feuer bon Neuem wieder ays, wobei 
wri Leute umlamen und viel geſtohlen wurde; es war das gebute. 
Geuer in drei Coder, Am 10. Oct. ward der meue Come. 
mandant, Generalmajor Hans Saad, cin ſächſiſcher Woeliger,, 
bier angeſtellt. Er blieb aber nur cin Jahr im Amte, weil ihn 
die jungen Herren Kriegscommiffaire ſehr unangemeffen, behan⸗ 
delten. Gr trat deshalb bier aus und in die Dienfe Konig: 
driedrich's IL, hielt ſich dort febr tapfer, vertheidigte Ropenhager, 
gegen die Schweden, eroberte mit Feldmarſchall Cberftein im 
blutiger Schlacht. Fühnen wieder, weshalb ihn ter Konig gum 
Rarjhal und 1660 gum Reidsfeldperrn ermannte. Während 
bes Sabres, das ex unſrer Stadt diente, traf er mane niipliche 
Tinrichtungen, lies Redouten auf dem Hammerdeich, dem Gras⸗ 
broof und am Gtranbde, die lauge Bride nebft Blodhaus vom 
Ahrwieder big gum Niederbaume, Ddafelbft eine Wache mit 
Geihiig, Palliſadenwände gor den Thoren und Außenwerken, 
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desgleichen um vie) Horn[Hange, antegen; fowle vas Millerntyor 
thidtig GefeRigen. “Man deganm auch die Rondelen und Cougs 
tinen Binter tem Sande und Kehrwieder, dle ſehr niedrig waren; 
au verbeſſern, weshalb die Wandbereiter ihre innerhalb ter 
Feſtungswerke belegenen Rahmen eingehen laſſen mußten; der 
die Erhöhung ver Courtinen und Nondelen benahm ihnen Pee 
Sonnenfdein. Der Commandant lies anc’ die Schlagbäume 
mit: eiſernen Gittern und ſchatfen Splhen verſehen und jene ‘for 
mit Gegengewichten verſehen, daß ein Matin ſie auſzlehen und 
mit citer Kette und einem Springſchloß rte — — 
Fonnte, was alles bortem bier unbekannt war, oe | “Gos, 
Im November ward bier ein’ Mandat veto, daß wenn 
Jemand von inflcirten Orten hierher mit Waaren käme, er damit 
nicht in bie Stadt gelaſſen werden folle. Am 6. Nov, ward 
neben bem Koͤppelberg der hochſte Galgen, der baufällig war, 
abgebrochen und ein neuer anf dem Bauhofe verſertigt umd 
ſofort aufgeſetzt; es zogen alle Zimmerleute, Bleideder und 
Bauhofsarbelter mit dem einen beladenen Wagen, Trommler- 
und Pfeifer darauf, paarweiſe nach vem Borgeſch hinaus, brachtn 
inogeſammt den alten Galgen ab und richteten ſofort den 
neuen auf. Auch der Galgen auf dem Pferdemarkt ward unter 
ahnlichen Feierlichkeiten am 1. Dees new errichtet Am 1. Dec. 
ward cin Bohmſeidenmacher Jacob Iden mit tem Schwerie geridtet, 
well er an feine Freunde in Wohldorf Droh⸗ und Grandbriefe 
geſchrieben hatte; ta nun denfelben der Frohn Semael Aſthuſen 
nidt ‘rect richtete, ward am nächſten Sonntage ein Mandat 
von der Rangel abgeleſen, daß Niemand in ähnlichem Fale dem 
Frohn ein Leid zufügen dürfe. Wm 14. Dec. ward auch von 
den Kanzeln abgeleſen, daß Riemand mit dem Kindlein Jeſu 
oder dem Sterne umgehen dürfe, wad ſonſt ju Weihnachten, 
Neujahr und aim heiligen Drei Königstage immer geſchehen wars 
aud dad zu Martini übliche Umgehen mit bem Rommelbold 
war abgeſchafft. Mm 24. Dee. ward fn einem Geſtuͤhlte in ver 
St. Cathrinentirdhe ein Kind mit-umgedrehten’ Halfe gefunven, 
in cin Regenkleid gehüllt, dies war binnen Jahresfriſt der fünf⸗ 
zigſte Kindesmord, aber tein Thater war entoedt. Wm 30. Dee. 
Abenvs wurden! zwei Prachervögte von ‘einem jungen Settler, 
den fie nad tem Sudthaufe bringen wollten, ſchwer verwundet, 
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Der. Thater entfprang: Am WMNosi “ward dem neuerwählten 
Commandanten Shad: zu Ehren cin: feyOyies: Feuerwerk auf va 
Alfer vor des Gefeiertth Oaufe rdw unſern Feuerwerkern abe 
gebrannt. Um 23. Nov. ‘ward fein: Amtevorgänger Obrift Lieu- 
tenant: Gabriel: — sia eee Ehren n Gti — 
bePatte?. aeg}s . 4. 

In dieſem Jahre iſt aa F Ricolaithurm yon: — 
fremben Meiſter, Peter Marquardt von Plauen aus dem Voigt: 
laude: aufgebauct ‘und volleidet worden. Mit dem Manerwerk - 
begann men 14 Tage vor Oftern und mate es bie Auguft 
Fertig. Wm Chriftabend Mistags: +2 Uhr warden fon Fluͤgel 
und Krenz anfgefept. Die Edeibe “ward anv 26. Sept., die 
ſeche grofen Rugeln wurten am 3. October, dic Hleineren att 
19.. Row, und: ver ober fle Knopf aufgelepts  LeHterer war lings 
lich, 47). Fuß beeit unde 3 Fuß 9 Bol Yow. Dies Hoge des 
Thurmes betrug 2127/, Ellen, die Hove: der - vieredigen Mauer 
war G2 Fuh, ver achtedigen’ Mauer 24 Fuh, ihre Dide 5 Fug, 
das Daran verbauete Kupfer weg 209 SHB 10 LH 1B. eter 
ber größten Kndpfe war 7° Fuh dit wog 600 B und fafte 18 
Hamburger. Tonnen Waffer: Cie Thurmmauer wat 100 Fuh 
bod, die Lange ver Seiger an der Ubr betrug 34/2 Fuh, die 
ter Ziffern 3 Fuh 4 Bol, vie Breite derſelben 43/4 Bol; . die 
Punfte waren 3"/, “Roll “breit, Man bauete an tem Thurm 
zwei Sabre und eingeweiht wurde er $658: * 

Der Rath erlies am 830. April ein erneuertes und redidirtes 
Münzmandat und ini Oct. und Nov. erhob ſich ein Streit wegen 
tes Sodenſtechens auf den zwiſchen Billwaͤrder und dem Kalten: 
bofe belegenen Elbinfeln. Am 20. Oct. ſchloſſen vie Kaufmanns⸗ 
Giterleute mit ten Gewandſchneidern einen. dritten Vergleich, daß 
aunmehr die Men ver drei Geſellſchaften einen Bbrſeüknecht 
wablen und: ſpäter die Wahl zwiſchen ihnen und den: Wanrs 
ſchneidern alterniren follte; die nach Thorſchluß anfommenden 
Br ie ffelle iſen wurden Camals über ten Graben gezvgen und 
ward am 9. Dee. verordnet, daß vie Kaufmannsälterleute «bei 
Erwählung ves Botenme iſters außer ten gemöhnlichen keine 
Praſente nehmen dürften. 

Der Protector Oliver Cromwell log am 8. Mai die ved 
Hanfefaote in ſeinen mit Frantreih “gefedloffenen Frieden mit 
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ein, und ſchrieb am 16. Oct. unſerm Rath ben die berddtigte 

Hapiſche Erbſchaftseangelegenhe it, die, wie wir ſehen werden 

ſpäter den Hanburgern noch manchen Verdruß bereitete. 
Am 30. Sept. beſtätigte Carl Guſtab, König v. Schweden, 

den Antheil ves Hamburgiſchen Capitels am Wismar'ſchen Tri⸗ 

bunal und repartirte das zur Erhaltung deſſelben beſtimmte 

Contingent. — 
i6s/. 

Am 25. Febr. ——— ſich Buͤrgermeiſter * Rathe ver 

drei Hanfeftddte, fir: fid und im Namen der iibrigen, bittweife 
an ben Ghurfiisfen gon Sachſen, Johann Georg IL, wegew 
Berdinderung der Bolle, Aeciſe und Licenten auf Meſſen und 
Märkten. 
Unſer Rath erließ am. 23, April ein Mandat gegen das 
Beriiben bon. Gnjurien auf Gaffen und. Plätzen, am 27. Juli 
ein attberes,. Daf Niemand von, Eoldaten Geräth und. Mobilien 
fqufen, Reuter und Rnechte ſich Mi und friedſam verhalten 
foliter und Niemand bewaffnet einhergehen dürfe. 

Im Auguft ertheilte Cromwell feinem Gefandten am ſchwe⸗ 
diſchen Hofe, Will am Jepſon, cin Empfehlungsſchreiben an ben 
Hamburger Rath, ſowie ebenfalls dem Philipp Meadowe, ſeinen 
Geſandten am däniſchen Hofe. 

Zu Stockede wurde ein Vergleich geſchloſſen fiber ben ab: 
wedfelnden Gebrauch einiger Elbwarber zwiſchen dem Amte 
Winfen und Mergedorf. Es waren dies ver Stdver und 
Marſchachter Warder, auch Borchhorſter und Geefthadter Warder 
genannt, und die fogenannte Rofenweide, zwiſchen dem Fliegeu- 
berge und der Gandede. . - 

Am 29. Marg begann. mau die auf dem Catharinen⸗Thurm 
bon Grettern gufammengefiigte Spipe abzubrechen und am 
22, Upril fing Peter Marquard an, den neuen Shurm gu rid- 
ten. Der Knopf, die Gtange und der Flügel wurden am 
9. Oct..aufgefept. Die fchine vergoldete Rrone, von Hermann 
Renpel veregrt, ward am 26. April 1658 ourh Hülfe eines 
Meklers tiber die Spige gefiibrt, übergeſtülpt und fo befeftigt. 
Sie ift 30 Fuß bo und ftarf eee: aus getriebenem Kupfer 
gearbeitte. 

Am 10. Nov. mand die ‘Stundenglode, die 7453 @ wog 
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wmf den Thurm gewunden, den am 3. Februar 1659 Paftor 
Sopann Corfinius mit einer Predigt einweihte, unter Blafen und 
hdeukenſchlãgen nebſt Giodengelinute som Thurm. 

Die Bürgerſchaften tn dieſem Jahre waren überaus ſtür⸗ 
nifh. Als der Rath am. 20. Auguſt anfragte, ob die Bürger⸗ 
igaft Rark genug fei, ward von diefer erwidert, fle wollten foldyes 
bem Rathe swiffen laffen. Daraufuerinnerte ver präſidirende 
Dberalte an den Bürgerſchluß, denjenigen Herren des Rathes; 
vie ſich nicht fügen wollten, das Honorar vorzuenthalten. Mun habe 
ter Rath den Schoſſherren befohlen, dae Schoſſ zurückzuhalten 
und ibm dabow das Honvrar gu fenden. Die Oberaltew und 
Gollegien faften hun folgenden Beſchluß: „Demnach die vere 
ſammelte Bürgerſchaft nicht ohne ſchmerzliche Empfindung ver⸗ 
nimmt, daß der Rath ſich vem votjährigen Bürgerſchluß nicht 
conffrmirt, ſondern aus dem Schoſſ widergeſetzlich ſelbſt bezahlt 
genacht, fo behalten ſich die Bürger wegen ihres Schluſſee 
Gompetentien vor, und begehren, daß die Schoſſherren, zuletzt 
die gu St. Petri, welche dieſes Jahr den Schoſſerhoben, 
Georg v. Holten und Nicolaus v. der Fechte, ſich vor der Ger 
meinde verantworten ſollten.“ Die Buͤrgerſchaft billigte vies, 
wid als der Rath im das grofe Rathhaus fam,ward ihm, ohne 
féine Propofition anhiren zu wetien, diefer Bairgerfchlus mite 
gttheilt. 


Der Bürgermeiſter Sclebuſch begann mit einem wind 
wunſch, daß fie beé gutem Frieden in forgfamen Seiten ber Stavt 
Veſtes berathen fonnten, 

Dec prafidirende Oberalte: Er habe Befehl, nicht eher vie 
oe anzuhdren, bevot. bie Schoſſherren ſich vernowoctet 

tten 

Der Biirgermeifier: Er fet — nicht befehligt, etwas 
Beiteres anzuhören und habe der Rath auch wegen des Bürger⸗ 
ſchluſſes etwas verfaft. 

— Oberalte: ee wuͤrden ficy mit dem Rathe nicht sis 
a 

Der Birgermeifter: Sie wuͤrden ſich dieſerhalb erſt be⸗ 
ſytechen müſſen. —— 

Der Oberalte: Sie hielten ſich an die Schoſſherren. 

Georg vom Holten fiftirt ſich: Er habe ſeine Verantwortung 
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in ‘Der Cammerei getban; und hoffe, die Birger: whiden: damit 
Der Oberaltes ruft dans’, Pere Ricolans von: der Fecht⸗ 
Er bleibe, oder bitte. fith für Schimpfl· Sodann wird vas 
Protofol aus der, Canimerigepott, verleſen uno vie Bürger ere 
ilären ſich mit G. v. Holten’s: Verantwortung zufrieben. Dar⸗ 
auf laſſen ſie dem Rathe melden, daß fled. d: Fecht ſprechen 
wollten. PSE RS? ANS: ARGS SE ge 
cry Rum tritt pee: Rath. im corpore auf · und der: Birgermeifter 
trägt von: Gr bedauere, daß cman heute ein Exempel gefeben, 
fo niemalen in dieſer Start :gebbret ober ‘practifiret worden: 
Er wire committirt, weil das Begehren der: Bürger cine Mees 
Tuny geweſen, demſtlben gu contradiciren Ge. tiger beim 
Herlommen bleiben. . Die Birger würden igefordert, bie Propo⸗ 
fition, gu: hören and. der Stadt Mothourft. zu berathem:' Was 
vie Schoſſherren  gethan, ſei -aufi Befehl bes Mathes geſchehen, 
ber ſolches berantworten wolle, » weil ibm in letzter Bürgerſchaft 
durch das Loos das Honorar: entzogen wäre. und darauf die 
Cammer ihm | daffelbe. vorenthalten hätte. Einſeitige Schlüſſe 
frien, nie gemacht worden und das Love ſei kein Mittel, eine 
folde Sache zu entfcheiven. Warn: paria vota vorhanden, gelte 
es foriel,.als abgeſchlagen. Die Barger mbchten bedenten, ob 
Einer durch das Love dae Geringfte entſcheiden oder deridiren 
Eonne? Der, Rath bliebe bei der Contradiction; anv ftinve ibm 
nidt gu, den: Schoſſherren gu ſagen, daß ſie bleiben: folten. 
Sie follten Haß und Neid ablegen, alle Uffect und: Widerwartige 
tit abthun und bedenfen, wenn des Radhbaren ‘Wand brennt, 
ift es nicht weit gon dir. Die Obrigkeit zwingen und ihr gebieten, 
könne man freilich thun in dieſer Stadt; aber es gabe üble 
Nachrede. Whe Statuten und: Meceſſe ſollten gehalten werden, 
wie. fie revidirt waren, die letzten Borgange, auch bie Vorents 
enthaltung bes Honorars, gu Feiner Conſequenz gezogen werden. 
Der Roth wolle nach Stadtredt urtheilen, womit dic Birger 
friedlid) fein möchten. Ste follten fid) bereden, vie Cammer 
fei. an: Geld und Mitteln febr entbloßt, aud ginge Solches geift- 
lide Gebäude mit an. J 
Der Oberalte: Er mire befehligt gu interpelliren, e@ follte 
die Role dex: Shoffherren verleſen werden; mit son. Holten’s 
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Berantiwortung fei" man — die — —— — 
daſſelbe thun hos Yoegel PPI at 4 i 
_ Der. —— Det Rath {Waneinigt vertate, bap 
Jene vor. die Gemeine:geftelt whrdem: hk 8 

Run ward Me: Ryle: von: 1595: verlefew, moron vee 
—— — ſagte: ee — ſich beſprechen und ant⸗ 
worten. a. IBS! 

Der Oberalte: Propeſien —*—* fie’ nicht —— 
ta. friiber die Amteherren ſich vor Deputirten verantwortet 
hätten, warum fie: died nicht vorder ganzen Gemeinde than 
wellten? Nun tard Art. 9 ves Rathseides verleſen; und: der 
Oteralte fagte dem Rathe: ‘die Schoffherren möchten nidt fort- 
gerbes, oder es werde ein Schluß gemacht werden, ver ihnen 
nicht lieb fein wuͤrde. Man wolle das Geld wieder an den ges 
börigen Ort. haben; fle: möchten, fern von Neuerungen, handeln, 
wie vordem fiblich geweſen. N. vod. Fecht ~~ ſich verant⸗ 
worten oder ſich bor Schimpf hüten. I 

v. d. Fecht: Er wäre dem Rathe vereidet mie wenn ber 
té ibm beföhle, wolle er bleiben. Als nun. einige : Birger 
riefen: Ob er nicht ant der Start Snares ——— Jener: 
Sa, der Stadt. 

Run tritt ver Rath — oe — und =“ bor? 
Die Schoſſherren könnten ſich nicht verantworten, ta fle man- 
dato Senatus gehandelt batten. . Die Role fet in vielen Punkten 
qraintert, die Befdaffenbeit ter Amtsherren ebenfalle; es ware 
genug, daß ter Rath befohlen, ſonſt würde es Confufion geben. 
Die Rolle ginge aud nur auf die Umfepung der Aemter, werde 
nod gebalten, und? jum Schoſſe würden jährlich neue Herren 
committirt. Der Art. 9 des Rathseides ginge auf die. gu 
Matthid-Tag cinguliefernde: Cinnahme; bas Schoſſ. tame nidt 
immer vor demfelben Tage ein. | 

Als man ihnen bas Honorar vorenthalten, batten fle das 
Mittel ergreifen miiffen, das von der geringften Confireration 
gemefen. Der Rath bedauere, daß die Biirger nicht hoͤren 
wollten, was zu der Stadt Beſten; möchten dazu Gehör ſchenken; 
fonft werde maw die Bürgerſchaft auflöſen; ſelbige möchte die 
Schrift zuſichnehmen. 

Der Oberalte: Sie verſtünden es dehin, well es ſehr ſpät, 


die Bürgerſchaft fiir hente zu diffelviren,wollten das beſprechen; 
gweifelten aber, Daf die Bürgerſchaft folde Schriften annehbmen 
würden. Nun beſchließen din Bürger unter der Krone, die 
Sdriften gwar gu verlefen, ſelbige aber: wieter zurückzugeben 
und die Amteherren zur Gerantwortung zu fordern. “Ns 
Als deer Rath aufgetreten, fpridt ter Oberalte: Die Bür⸗ 
ger fänden keine Urfache in den Erhriften, von ihrer Meinung 
abzugehen, ſondern würden darin vielmehr beſtärket, gäben tie 
Schriften zurück, bedauerten auch, daß der Rath wider den 
Brauch die Amtsherren vertreten wolle. Die Schoſſherren, voran 
v. de Fechte, ſollten ſich verantworten, oder ohne Beding die 
Gelder wieder in die Cämmerei liefern. F 
Der Bürgermeiſter: Sie bedauerten, daß man noch in 
bifferenten terminis »verfire und. die Birger nicht von’ ihrer 
Meinung abgubringen feien; blieben bei der. ibrigen, und wm 
tad Publifum, das varunter nidt leiden midge, nicht aufzu⸗ 
balten, wuͤnſche man gute Rad, bei one Welegenbeit wieder 


gufammenzufommen, = 
Der Oberalte: Das erfortere eine idiprage, ver Rath 
möge noc nicht geben > - t 


Der Biirgermeifter: Wollten gern bleiben, waren aber alfe 
Herren unter ibnen, deren. Gelegenbeit es nicht zulaſſe, linger 
zu warten; wollten deshalb geben, die Gace. nadftens reaffumiren, 
batten ungern gefeben, daß ſie die Propofition nicht anitebmen 
wollten; wünſchten gute Radt ° 

Oberalter: Das werde übel auſgenonmen werden, ba es 
nod. nidt fo fpat fei. —F 

Bürgermeiſter: Die Bürger möchten * furs mit rinanber 
befpreden. 

Die. Birger beſchließen nun, Morgen wieder muſammenzu⸗ 
fommen und ſollte bis Morgen das Schoſſ wieder zurückgeliefert 
werden, oder ſie würden einen ienougeneyaien Schluß gegen die 
Schoſſherren maden, 

Buͤrgermeiſter: Gin cinfeitiger. Schluß Set chuen ungewohnt 
und würde man ſich denſelben nicht aufbürden laſſen. Morgen 
finnten fie nicht kommen, weil wichtige Sachen vorlägen, wollten 
die Bürger foͤrderlichſt wieder berufen, damit vie Stadt Geld⸗ 
mittel belomme. 
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Oberalter: Das Frabere wiederhole er/ und wäre es 1641 
and deſchehen, ap vit —— se saat te — 
gekemmen. 2 wonn 

Buͤrgermeiſter: Damals werde cine andere Feit ssi 
fein; der Rath wolle forderfamit wieder convociren, ein 
morgiger Convent werde git nidts dienen und fordere anc die 
Sache cin weiteree Bedenten. Wünſcht gute Nacht und alles 
Gluͤck. 

Dennoch beſchließen die Bürger, am folgenden Tage ſich 
wieder gu verſammeln, und der Oberalte befiehlt Allen Still- 
ſchweigen bei ihrem Vürgereide. 

Um 21. Aug. erfchien der Rath nicht, der prafidirende Oberalte 
fragte fofort. qn, ob die Bürgerſchaft ſtark genug fei zu hören, was 
vorgutragen ware. Ulé dad ſtillſchweigend bejabt war, wünſchte der 
Oberalte Gliid und Dank fiir ihr Erſcheinen und bemerfte, den 
XLVI wnd CXLIV babe der Rath die im. Protofoll vergeichnete 
Antwort. ertheilt, tie venn aud verlefen ward. Darauf ber 
ſchliehen die Birger: Es hat die E. Bürgerſchaft aus friedlidem 
Gemiithe und gu Refpect E. E. Nathes in eine Dilation bis 
auf Mittwod gewilligt; wiirde dann aber der Rath die Biirger 
nicht fordern, wollten fie um 12. Ubr freiwillig erſcheinen. Sei 
bom. prifidirenden Bürgermeiſter ju begebren, morgen um 9 Ubr 
den Rath gu convociren, weil ibm bie XLVIII in der Birger 
Namen etwas mitgutheilen batten. 


Am 26. Auguft erfceinen wieder die Biirger ohne den 
Rath. Der letzte Beſchluß wird verlefen und ‘fodann: angegeigt: 
Auf Begebren der XLVI, den Math und die Bürger gu con- 
vociren, fei geantwortet, wie aus dem Protofoll gu entnehmen. 
Deputirte ves Rathes und der XLVHI hatten vorgefdlagen: ob 
vie Sade nist auf 14 Tage hinausgefept und den XL: com: 
mittirt werden folle? Petri und Nicolai beſchließen: es folle: den 
XLVIIN nebft 4 Gelebrtens; Catharinen und Jacobi: es folle den 
XL committirt werten. Nun wird geloft und beſchloſſen: Es 
fei 14 Dage Dilation yu geben und dos Werk der Receffe und des 
Schoſſes den XLVUI fammt 4 Gelehrten gu committiren, Dod 
follten fie, fo oft ndthig, mit ben. CXLIV conferiren, und ohne 
veren oder der Biirgerfdyaft Ratification nichts darin beſchließen. 
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Sollte died nicht verfangen, und veri Rath: ſich der: Convocation 
denn Bürgerſchaft weigern wollten die Bilrger: in 24, Tagen ame 
12 uhr freiwilig zuſammenkommen und wolle man ſich gegen 
Bie Sdhoffherren nichte vergeben. — 

Am SO. September, wird, ver Bilrgesichatt. aus ‘bem Protos 
foll die Berhandlung ber LH mit dem Rathe fundgethan, und 
fie beſchließt, unter Wiederholung des Schluſſes vom 26. Aug., 
noch 14 Tage Dilation zu geben. 

Am 25. Sept. traten als Rathedeputirte David Yensorn 
und Peter Rover ju den Oberalten, deren nur feds an ter 
Babl gewefen, auf die Schreiberei, und bradten an, da der Rath 
fich jiingft referbirt babe, die bon den LIl eingegebene Schrift 
zu beantworten, fle bednftragt wären, ſolche Beantortung zu 
iibergeben und gu vetlangen, daß wenn die Sdyrift ber LIV én 
der Buͤrgerſchaft verleſen werde, dies aud mit ter Antwort ge- 
eben möchte. Darauf erwiderte der praͤſtbirenden Oberalte: 
Das gehdte an das LI Collegium, die Bürgerſchaft habe er— 
Hart, ſich auf keinen Schriſtwechſel einlaſſen zu wollen. Der 
Rath wolle ſich dem Worte „ausdrücklich“ zuſtimmig erklären, 
ehe die Bürger unter die Krone träten, damit in guter Einigkeit 
Contributionen bewiligt werden könnten. Die Rathsdeputirten 
nabmen die Sade ad referenduin und berichteten guridfebrend, 
der Rath fonne ſich aus angegeberten Gruͤnden bem Worte 
„ausdrücklich“ nicht guftimmig erklären. Darauf traten die 
Birger unter die Krone, der Oberalte beridtete: Auf Unter= 
bandlung mit ten LII hatte der Rath vie Riidlicferung des 
Schoſſes bewiligt und foldes fet nach Bericht der Cimmerei 
geſchehen. Obwohl man, gewuͤnſcht bitte, die Differeng wegen 
des Wortes ,auddridlid” nod gu befeitigen und dazu Schritte 
gethan, fo fei doc der Swed jenes neulichen Bürgerſchluſſes er- 
reicdt, die Biirger möchten das Uebrige in den Kirchfpielen ab⸗ 
machen und munmebr die Propofition auhören. 

Run beantragte der Rath, indem bie Cammer durch alte 
Schulden, Soldaten, Artiflerie und Bauten erſchöpft fei: 1) 
Viebaccife.. 2) Doppeltes Grabengeld. B  Doppelten Hauer 
foiling. 4) Defenfionsgeld. 5) Grabengeld, in drei Theile 
gt vifttibuiren, da die Sammlungen gum Ricolai=s und Catha- 
tintn-Thurm, ſowie zur Michaelis⸗Kirche nicht zugereicht batten. 
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6) Die von Rath und Oberalten entworfene Piloten - — 
zu ratificiren. 

Die Birger bewiligten die drei erften Abgaben, vere 
weigerten bie vierte, erlaubten ftatt ter fünften drei Samm⸗ 
Iungen und genehmigten tie Piloten-Ordnung. Dann folgte ein 
Rebenpunkt: Der Rath folle ſich das im Concept bes neuen 
Receſſes ftebende Wort ‚„auodrücklich“ gefallen laffen und fofort 
ben 1650 von ben XXXVI gemadten Receß ausliefern, da ihn 
die Birger recufirt hätten. Wer ans dem Rathe bis Luciae 
ben Oberalten feine Zuſtimmung hiezu erkläre, folle fein Honorar 
baben, die anderen nicht. Den Scoffherren feien zwei Biirger 
gu adjungiren, welde einen Schlüſſel dazu haben, die Gelder 
miteinnebmen und folie wöchentlich der Cämmerei einliefern 
folten. Diefe Schoſſbürger feien von Oberalten und Acht⸗ 
midnnern gu wählen. Auch producirt dabei die Bürgerſchaft ,die 
Driginalien deo Receffes oon 1562 und der Rolle von 1595, 
welde fie in allen ihren Amts-Berridtungen betreffenden Puntten 
wollen gebalten haben, und thun einem jeden Herrn des Mathes 
verwarnen, ſich dafuͤr gu hüten, daf er nicht dagegen handle, 
ober es wird und foll gegen denfelben vermöge angezogenen 
Receffes und Rollen verfabren werden.“ Der Rath uͤberlegte 
die Sachen ,fo weit e¢ die borgeriidte naͤchtliche Beit erlauben 
wollte", erllärte fic der Contributionen guftimmig und antwortete 
auf ben RNebenpuntt: 

Der Rath hätte fid nicht verſehen , daß die Birger 
um eines einzigen Punttes halber würden weitere Inſtauz 
thus, ſintemal diesfalls mit ben Oberalten und Deputirten viel⸗ 
faltig communicirt, und batten verbofft, daß in Anmerfung viel⸗ 
faltiger Remonftrationen fie würden damit geniigig gewefen fein, 
daß ber Rath ohne das eingige Wort den Auffay angenommen. 
Nod weniger Hatten fie vermuthet und mire ihnen faft Bex 
ſchwerlich fürgelommen, daf die Vorenthaltung des Honorars 
annectirt, infonderbeit, ba die Claufel dabei, daß den Wiligen 
foldes folle entrichtet werden. Weldes bem Rathe febr nach⸗ 
denklich und beſchwerlich firgefommen, weil fie in einem Collegio 
und communi nomine ale Schlüſſe madten und ausfpriden; 
Fonnten hiezu nicht anders, denn vorhin gefdeben, contradiciren, 


und leben der Buverficdt, weil man an des — Seiten 
Gall⸗ie, Hamb. Chronit. Be. Til. 
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genugfam erboten, und gereidte foldjes uur gu des Rathes 
Berunglimpfung und Ghrer felbft Beſchwerde, wo nidt Bers 
Ueinerung; Sie batten nicht verboffet, daß bei den Schofftafelu 
follten Bürger adjungirt werden, fo ihnen würde verkleinerlich 
und dem gemeinen Gute nicht würde vertriglid fein; Fonnten 
nidt darin condescendiren, weil fte mit den Deputisten darüber 
tractiret; würden 3 bei Dem Herfommen laffen, fo anh dem 
gemeinen. Gute wuͤrde gum Beſten gereithen. Die Ertradition 
ded Receffes von 1650 wären verbeifen und ware man annod 
aud deffen erbitig, wann diefe Streitigfciten wiirden aufgeboben 
ſein. Wegen ves Rec. 1562 und der Rolle von 1595 und der 
Berwarnung inbarirten fie demfelben, was diesfalls in. fo vielen 
Differentien erwähnet. Wollten fie erfudt haben, daß fie deso⸗ 
wegen nidt wollten bet €. E. Rathe mehr Behelligung thun, 
fonbern es bet dem bewenden laffen, wozu er ſich erboten. Sie 
möchten gefidert fein, daf der ganze Rath oder deffen Glied, 
alfo reblich ſich werde verbalten, daß deswegen keine Beſchwerung 
einzuwenden. Schließlich, was deswegen wuͤrde zu erklären fein, 
wollten ſie ferner mit den Oberalten unterreden, möchten ſich 
verſichert halten, daß ſie nach Stadtbuche, Receſſen und ihren 
Eiden, als ſie die a ta qu ee —_— fics bezeigen 
würden. “ 

Der Oberalte: Die Bürger —* —* Contradiction 
bes Nebenpunktes gugefteben und blieben bei ihrem Schluſſe. 
Darauf ver Rath erklärt: Er wolle weiter mit den Oberalten 
commuticiren und fic alforlaffen finden, daf es nicht weiter 
einige Bemühung babe... Die Oberalten: Sie. batten. feinen 
Befehl, weiter dariiber zu — * — ſei er⸗ 
loſchen. 

Nach beiberfeitigen mequalen Widerfpruche — fich 
der Convent unter Anwauſchang von guter Nacht und beider- 
feitigen: Wohlergehens. 
| Der ReceH.vom 4. Mov. lautet mm:: E. 6. Rath erklart 
fit, daß alle dieſer Stadt Statute, Reeſſe, Rellen, Ordnungen 
und. Verfaſſungen, wenn fie gleich nach und nad zwiſchen E. E. 
Rath und der Erbgeſeſſenen Bürgerſchaft beliebet, aufgerichtet 
und verfaſſet ſein möchten, in allen ihren Artikeln, Clauſeln und 
Inhalt, wenn fle nicht ausdrücklich von E. E. Rathe und der 
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gefammten Buͤrgerſchaft einmiithiglib, dem Herfommen gem äß 
gedindert und aufgeboben werden, fo lange in vollen Ehren, 
Wiirden und Kraften verbleiben follen, und ohne einige Ver⸗ 
weigerung darnach aufridtig verfabren werden fol, bid ein 
Anderes von E. E. Rathe und ver Biirgerfchaft darian in Cine 
helligkeit ſtatuirt und verordnet worden. 
©. Un 13. März famen. durch einen Faſtnachteſcherz zwei 
Perſonen elend um's Leben. Eines Drecholer's Tochter von der 
Neuenburg ward nach dem Roödingsmarkt in ein Brauhaus 
geſchickt, wo gerade gebrauct wurde; ein Knecht will das 
Madchen umfafferr und ihe einen Kuß geben, fle wehrt fid) das 
gegen, beide tummeln fic umber und fommen babei der fiedenden 
Braupfanne yu nabe, ſtürzen hinein, und verlieren fo ihr Leben. 
“ Im Sommer ward Hier ein Keri, welder Knaben dur} 
freundlide Worte und Gefdenfe an einen Abort gu locken 
wufte, und fie dort gu fodomitifen Swede mißbrauchte, 
ergriffen, auf tas Jammergeſchrei cites Knaben hinter den 
Kohlhöfen. Der Berbredher, Tonnies Möhlmann, aud von 
Gablen genannt, ein unehelicher Cohn des beriidtigten Bifdofe 
von Minfler, Bernhard vow Gablen, 40 Jahr alt, ein Jeſuiten⸗ 
ſchũler mit haͤßlich rothem Bart, fpdter Tuchmacher, ward in 
die Büitelei gefept und am 4. Sept. gum Feuertode durch 
unfern Rath vevurtheilt. Dies Crfenninif ward drei Tage 
barauf, unter grofem Gedränge sollgogen, indem der auf eine 
Lefter gebundene und ftrangulirte Delinquent auf ein brennendes 
Fuder Holy nebſt Theertonne geworfen und fo verbrannt wurde, 
Die AUcten fiber dieſe Gade wurden alle lateiniſch geführt, am 
Aergerniß yu meiden und alle Subdrer muften aus dem Ge— 
richte weichen. Er war darin die Rede von widernatirlider 
Ungudt mit Rnaben and Madden, ja mit Vieh, ſowie von der 
ſchmählichen Ermordung cines Kuaben beim Lombard. Bei der 
Erecution löſte der Hausdiener des Birgermeifter. Moller fein 
Feuergewebr und traf eine Frau zu Tode, weshalb feitbem die 
Diener bei Erecutionen nur mit: — — —— 
durften. 

Am 8. Auguſt wahrend der Bbrſenzeit ſtellten ſich * 
Quäfker auf vie Brücke dabei und fingen an, in engliſcher 
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Sprache zu prophegeiben, gue grofen Verwunderung des 
Volfes. | 

Der Herbft diefes Sabres war fo fdin, daf wir am 
10. October wahre Hundstagswarme Hatten. Im October 
wurden aud an ber St. Nicolai⸗Kirche der neue Lector an ver 
Rorderfeite, und die ſchön vergierte Thurmthuͤre nad dem 
Hopfenmarfte gu, gemadt. Am 31. Auguſt ward der 19jährige 
Sohn des Kiifters an Nicolai, Johann Albers, gebentt, weil er etwas 
Kupfer bon dem Thurm geftoblen und es gu Altona verfauft 
hatte; aud batte er feinem Water 100 2% genommen,. Den 
Lepteren nabm man aus Mitleiden in den beiligen Geift unter 
die Urmen auf. Am 1. Februar ward ein Bobmfeidenmader 
aus Bremen, der einen Schnürmacher getddtet, beim Schützen⸗ 
walle zwiſchen den Bhoren enthauptet, weil fo viele frembe 
Soldaten, vie in der Umgegend lagen, die Execution auferbalb 
ber Stadt bedenklich machten. Gm April verbrannten zwei 
Schiffe beim Niederbaume durch die Unachtſamkeit eines Jungen. 
Das Beinhaus am Dom ward reparirt; von den ledernen 
Frauenftiiplen in dem Kirchen, die man als etwas Neues: damals 
guerft gu vermietben begann, wurden mebrere geftoblen; vordem 
kannte man nur die fogenannten. hölzernen Predigtſtuͤhle, die 
Seder, Mann und Frau, mit fic gur Kirche bracte und auf⸗ 
ftellte, wo ed ibm beliebte. Um 2. Nov. brannte mit Timm 
Wolfs Braubaus in der Deichſtraße viel Gut auf, das vor⸗ 
nebme Holfteiner wegen des Krieges mit den Schweden dabin 
geborgen batten; die Vicarien liefen ihr Brauerbe wieder auf⸗ 
bauen. Am 9. Nov. fand man wieder ein gemordetes Rind in 
der Ulfter, hielt darüber Strafenredt und fepte 50 Belohnung 
auf die Entdedung des Mörders. 

Im Rov. herrſchte hier bei anbaltendem Oftwinde eine 
folthe Dfirre, daß die Fluth dreimal hintereinander ausblieb und 
die Fleete troden lagen; die Gnfeln in der Elbe ragten wie hohe 
Berge hervor und man fab feit 95 Jahren gum erſten Male 
den grofen Stein bei Beufelebriide; er ward neben der alten 
darauf gehauenen Jahreszahl 1592 mit der bon 1657 verfeben. 
Am 8. Nov. erbenkte fich beim alte Millern= oder Diftern: 
there gin Schnitigerjunge, angeblich, weil ihn ſein Meifter ge- 
prügelt hatte. 
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Me im Juli d. J. Carl Guftar, Konig von Schweden, 
ber den Dänenkönig wegen deffen Einfall in das Stift Bremen 
mit Krieg fibergogen hatte, bei Ottenfen ein Lager ſchlug, lief 
ihn am 28. Suli unfer Rath durch zwei feiner Mitglieder be- 
grüßen, die das Verfpreden erbielten, daß unfere Stadt und 
deren Gebiet nicht moleftirt werden folle. Doch hielt man der 
Sicherheit wegen fiir gut, nod gwei Compagnien Soldaten an⸗ 
zunehmen, die Wile nächtlich durdh feds Biirger-Compagnien 
bewachen, und cine Tagewadhe von Biirgern am Hopfenmartte, 
wie am Grofineumarft, balten gu laffen. 

1658. 

Als am 11. Sanuar ein Junge sor dem Brookthore einen 
Schapen mit Kohlen, ben er in’s Zollhaus tragen wollte, ane 
blies, flog ein Funke in bas Zuͤndloch eines daſelbſt (don lange 
ſtehenden alten mit Schrot geladenen Stiides; diefes ging los 
und veripuntete den Sungen fo febr, daß man ifn fiir tobdt 
nod Haufe trug. Dod ward er curirt. Alé man am 28. Yaz 
nuar eine Hure, die ſchöne Marlen, am Rak auspeiticdhen wollte, 
fanf fie gufammen und mufite fortgefchafft werden, da fie denn 
am anberen Tage in der Frohnerei geftorben if. Wm Lidt- 
meffen-Tag ward bom St. Catharinen-Ehor aus dem Prediger- 
ſtuhl ein Theil der Bibel geftohlen, in der Marien-Magdalenen- 
Kirche fand man am 5. März ein Rind mit umgedrehtem Hals 
und fepte 200.7 auf die Entdeckung des Shaters. Am 20. Mary 
ward ein Poet, Chriftoph Hering, fammt dem Drucker Chriftoph 
Darlern auf den Baum gefept, wegen eines Gedichtes anf ves 
Artillerieſchreibers Pintzier Hochzeit, in weldhem ſchimpflicher 
Weiſe von Konig Friedrich Ill. geſagt ward, er verſtuͤnde beſſer 
ju Hauſe Kinder gu wiegen, als Krieg gu führen. Die Ver⸗ 
bafteten wurden auf Vorbitte ves ſchwediſchen Refidenten und des 
Dr. Schuppius am 2WG6ften wieder losgelaffen und der Rath lief 
am 30ſten dDurd ein Mandat bei Strafe alle Hodjeits- und 
Leidencarmina verbieten, was aud eine Zeitlang beobachtet 
worden iff. 

Am 8. Februar ging der Konig bon Schweden mit feiner 
Armee und ber ganzen Urtilerie 12 Meilen fiber den gefrornen 
Belt; es fror nämlich fo ftark, daf dad Eis am 11. Marz now 
fiber cine balbe Elle tid war, am 20. Marz fubr man mit Laft- 
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wagen und Schlitten auf der Elbe, aber am folgenden Tage war 
der Strom, wie jedes Fleet, ganz frei vom Eiſe. Wunderbar 
genug hatten die ſüdlichen Lander, wie Spanien, Portugal: und 
Staliex, bom Froſt gu leiden, wabrend e¢ gu Bergen in Nor— 
wegen febr gelinde war. Die Niederelbe unterbalb Hamburge 
mute durch künſtliche Nachhülfe tom Treibeife am 26. Mary 
befreit werden. 

Sm April ließ der Commandant Oberft Copey- aur Strafe 
einen bon unfern Reutern mit beiden Handen an einem Pfabl 
ſchließen, während er mit den Füßen auf ſpitz gemachten Hölzern 
fteben mufte; der gemeine Mann fand dies gu graufam, rottete 
fide gufammen und wollte des Commandanten Haus mit Steinen 
bombarbdiren, woran er ſich durd die Wache, die tüchtig in’s 
Gedränge fam, nidt bindern lief und befreite den Delinquenten 
mit Gewalt. Diefe Art der Strafe ward aber nachher nicht 
wieder angewandt, Während einer Feuerbrunft, vie ein Brau- 
haus in ber Deidhftrafe nabe bei der Steintwiete einäſcherte, 
erbob fih am 15. Upril, Morgens 5 Uhr, ein graulider Sturm; 
body ward das Feuer alsbald gelöſcht. Wm Ofterabend brannte 
auf dem Theerhbofe vas Fleine Werkhduslein ab. Wiederum 
fand man ein ermordeted Rind vor des Predigers Thüre gu 
St. Petri, und wurden wieder far die Entdedung des Mörders 
200 .f ausgelobt. Um 16. April brannte das Haus eines 
Mennoniten auf dem Schaarfteinwege ab. Wm 29. Mai ward 
die Leihe des alten Grafen Rangau unter Begleitung einiger 
Schulknaben, die Trauermantel und Flore fowie in den Handen 
Wachskerzen trugen, aus Lic. Wördenhoff's Haufe am Berge in 
bie Petri-Rirdhe getragen und in der Rapelie bei der Orgeltreppe 
einſtweilen beigefegt. 

Am 11. Mai, Nachmittags 2-Ubr, war in St. Nicolai bei 
ber. Thurmtbiire einem Schwärmer, Hermann von der Hude, ein 
Geficht, wie er verFlindete, erfchienen, daf Hamburg in wenig 
Jahren feine Freiheit, die ed gemißbraucht babe, verlicren. werbde. 
Man ladte thn aus; alg er am andern Tage wieder an die— 
felbe Stelle fam, fiel mit bem letzten Glodenfdlage 2 vom 
Thurme ein grofes 400% -fdweres Gewicht herunter, ſchlug 
durch drei Boden und zerſchmetterte Ales, fogar einen */, Chen 
diden Leichenftein. Diefer Hude wollte auch in der Dämmerung 


eine Stimme gehört haben, die ihm gurief, er möge nach dent 
Kehrwieder unt oem Brook hinbliden. Als er dem folgt, fieht 
er Dort Ules in Flammen und als er. eefchridt, hört er von 
derfelben Stimme: das wird gefcheben, weil die Bosheit in 
Hamburg iiberband nimmt. Wm 17. Mai ward ein Bohmſeiden⸗ 
mader Henrich Grawan, nachdem derfelbe zwei Sabre gefeffen, 
enthauptet; er atte, als er. in. der Steinftrafe. hinter dem 
ſchwarzen Adler wohnte, in der Bornwuth mit einer Urt einen 
Torffubrmann aus Neumiinfter erſchlagen. Am 4. October ftand 
ein Verriidter. im Dom während der Betftunde auf, zog ein 
Meffer und verwundete damit den Todtengraber dreimal in den 
Arm. Am 9. Oct. erftadh ein ſchwediſcher Lieutenant in der 
Sublentwiete in einem Hause bet Pahl's Hof einen Reiter, 
ber ibm defertirt war; ne ou⸗⸗ yon drei Rerlen; fie entwiſchten 
fammtlic. 

Der Paftor B. Schuppius an 1 St. Jacobi war in einen 
literarifden Streit gerathen, weil er in einer feiner Schriften be- 
bauptet hatte, daß die Weisheit nicht an bobe Schulen und 
Univerfititen gebunden fei. Gein Hauptgegner war Dr. Schmidt, 
nad maliger Stadtprediger in Dresden, Ce erfchien gegen Schuppius 
eine Derbe Satyre unter dDem Titel Butyrolambius, die er mit 
feinem Mellilambius beantwortete. Als der Paftor am 31, Ort. 
nad Ehangelium verlefen, nabm er. den Butyrolambius fervor, 
Hagte, wie man ihn darin verliumbet und mie Dad Biidlein ein 
gottlofer Pasquillant gemacht und: er fo gequalt werde, Wie er 
dies febr beweglich vorbrachte, wurde die Gemeinde, die ihn 
liebte, ſehr aufgeregt und es hieß, went man ben Autor hatte, 
er möchte einen platten ober boben Ehrenhut aufhaben, fo wolle 
man thn ſammt feinem Haufe zerreißen. 

Jn diefem Sommer ward ber grofe Pfeiler in der ‘Gt. 
Catharinen-Rirche hinter dem Rathsgeftiihl new gebauet;. dagu - 
muften. rund umber alle Leiden aus den Gräbern genommen 
werden. Das Rathsgeftiiblte rite man mehr an. die Rangel 
binan, legte Schlengel in: den, Grund, fepte grofe Stiipen dar- 
auf, die bis gum Gewdlbe reichten und fepte die Garge fo lange. 
in dad Leichenhaus. Nun ward der Pfeiler fcidtweife auf- 
gemanert, während er früher, wie gewöhnlich alle Pfetler unferer 
Kirchen, nur eine äußere Rinde von 4—6 Steinen Dide hatte, 


bas Gnwendige aber aus Ralf und Gruß beſtehend. Auch die 
beiden nächſten Pfeiler, welche wie diefer geborften waren, wurden 
nen gemacht; der Kanzelpfeiler hielt ſich gum Glad. 

Am 1. Rob. ward bie Magd eines Hutftaffirers, Whrend 
Babren, im Weften bei der Domsthurmthuͤr beim Stacket 
wobnbaft, enthauptet: fle hatte cin mit ihrem Brotherrn er⸗ 
geugtes Kind durch Gift umgebradt und beim Stadet vere 
graben; ibrem Herrn Ffoftete die Gefchidte viel Geld und fie ſaß 
1%. Jahr in der Hechte. 

Wegen der gefährlichen Kriegszeit begann man die eine 
Zeitlang vergeffenen vier grofen Faften-, Buß⸗ und Set-Tage 
fm November wieder gu feiern. 

Am 6. Dec. ward ver Herzog Frang Heinrich von Sadfen- 
Lauenburg, der bier im Roͤdingemarkt geftorben war, unter 
grofem Gefolg von Vornehbmen nad Rageburg gebradt, wobei 
man mit allen @loden läutete. Am 29. Dec. webte hier der 
Mind fo heftig, daß er ein neues wohlgebauetes Haus umwarf. 
Mud ward in diefem Sabre die Bibliothek im Dom im 
Reventer angelegt, weldhe alle Mittwod Nadmittag fiir Feder- 
mann offen ftand und hieß der erfte Bibliothefar, Magifter 
Hinrich Schwerſen. 

Am 16. Sept., 2. und 12. Ort. find die Kaiſerlichen mit 
6000 Mann unter Montecuculi, die Polniſchen ebenſo ſtark unter 
General Tzarneſchi, und Churfürſt Friedrich Wilhelm von Branden⸗ 
burg mit 8000 Mann, vem däniſchen Kdnige gegen die Schweden 
zur Hilfe, in unferer Gegend angelangt, und wurden bie Heer- 
führer abfeiten unferer Stadt befdenft und regalirt. 

In diefem Sabre ward von fiaimmtliden Bürger⸗ 
Capitainen beliebt, daß, wie fie nadheinander erwählet worden, 
aud bei Leichen⸗Prozeſſionen geben und auf ihren Conbvivien 
figen wollen. 

Um 27. Januar ridtete das Minifterium an den Rath 
eine Erinnerung und Bitte wegen der Sectirer, und diefer er- 
nenerte am 12. Upril tas von den wendiſchen Stadten 1535 
abgefafte Mandat wider die Gacramentsfdhander und Wieders 
täufer. 

Am 15. Oct. ward die nad dem Muſter der im Jahre 
1634 erlaffenen revidirte Urmen - Ordnung aucgegeben, am 
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21. Rov. erridteten die Leichnaws⸗Geſchwornen unter fid eine 
Reihe von Artikeln Aber ihre Amtsfihrung; am 5. April ſchrieb 
ber Bifhof von Miinfler an die Generalffaaten, fid in feine 
Handel mit ver Stadt Münſter nist yu miſchen und aud die 
Danſeſtädte Hamburg und Liibe davon abjgubalten. Unfer 
Rath ridtete am 11. Sept. an den Drof und Amtmann gu 
Pinneberg cine Vorftelung fiber eine geringfiigige ben fchauen: 
burgifden Hof beruͤhrende Irrung, und die Regierung gu Glüdck⸗ 
ftadt fdjrieb fiber diefen Punkt am 30. Nod. an unfern Rath. 
Das biefige Capitel gab am 13. Dec. eine neue Berordnung 
heraus fiber die Verpflidtung ves Decanes bei der Wahl eines 
Domdedhanten, und ver VBicegouverneur von Bremen und 
Berden des Königs bon Schweden fried wegen der Phyſicats⸗ 
früher Superintendenten-Curie (curia lectoralis) am 12. Auguſt, 
am 26. Muguft an das hieſige Capitel. Das Letztere lief am 
12. Auguft dem Rathe eien notarielen Proteft gegen die Befip- 
ergreifung der Curie nad Dr. Ebeling’s, des juͤngſt verftorbenen 
Phpfifus, Tove infinuiren und meldete dies dem Vicegouvernenr, 
ber gu Stabe refidirte; unfer Rath reproteftirte dagegen beim 
Capitel am 2. September. 

Am 5. December erließ der Churfürſt Johann Georg II. 
pon Sadfen einen Beſchluß wegen der jiingft von den Hanfe- 
ſtädten gebetenen Verminderung der Abgaben, befonders auf der 
Leipziger Meffe. 

Mm 11. Januar beſchloſſen die Birfen-Alten, durch den 
Pritor den bei der Börſe Wohnenden verbieten zu laffen, 
Waffer fiber die Birfe gu tragen und am 28. Suni erbielt 
der Geridteverwalter Diener 1 8G dafiir, daß er an drei 
Sonntagen an der Börſe aufgewartet, die muthwiligen Qungen 
absujagen. 

In dem Convente som 11. Auguft beantragte ver Rath: 
1) Bieh « Uccife. 2) Doppelten Hauerfdilling. 3) Doppelted 
Grabengeld gum Feftungsbaw. 4) Da die Soldaten die Landes 
reien ſchuͤtzten, möchten pr. Morgen 2H, 1% 8 fh und 1H fiir 
fle gegeben werden, wozu auch die Haurer ihres Viehes und 
Mobilien wegen beitragen miiften. 5) Wegen der Midarlis- 
Kirche ein für alle Mal cin freiwillig Grabengeld. 6) Niemand 
folle fein Hause oder cin’ Theil deffelben an cine rittermafige 
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Perfonvermiethen oder verkaufen, one daß Sole ſich bei der 
zur Aufnahme der Fremben beftimmten Deputation gemeldet 
und von ihr einen Schein. erbalten babe. Auch folle Reiner 
gum Schein gum. Rauf fiir ejnen Fremden feinen Namen her⸗ 
geben und ſich ndthigenfalls -eidlidh oom desfallfigen Verdachte 
reinigen. Was derartiges bis. jegt geſchehen, folle nocd. gu 
ändern geboten werden, Cin ſolcher Kauf⸗ und Miethe-Vertrag 
folle nidtig fein und der: biefige Contrabent um die balbe Oauer 
oder den zehnten Pfennig vom Kaufpreis geftraft werden. 7) 
Wer gegen die Privilegien bef der Stadt Getraide yorbeifcifft 
oder dazu in, irgend einer Weife bilft, folle an Leth und Gut 
nod Befinden geftraft werden, auch keinen Burgen genießen. 
8) Ebenfo fet in Betreff ver Borbeifubr des Holes gu vere 
fahren. 9) Stiinftig follten drei Biirger bei ver Bank fein und 
alle Sabre ein never gewablt werden. 

Die Bürgerſchaft bewilligte die Vieh-Aeciſe, einen ein: 
fachen Hauerfdilling, ein einfaches Grabengeld nebſt allem fonft 
nod vom Rath Angetragenen und bemerfte als Nebenpunkt: 
 MNachoem fic) die E. Buͤrgerſchaft angemerket, dag gu Anfang 
in curialibus die fonft uͤblichen Wörter nicht gebrauchet worden, 
fo fuchet diefelbe, daß e¢ bierin bei bem gewöhnlichen siylo und 
Herfommen möge gelafjen werden, Hierauf erfdien 3. Wich⸗ 
mann alé Deputirter des Rathes mit der Anfrage an die Ober= - 
alten, was in curialibus nicht gebraucdet worden, und erhielt die 
Antwort, daß das Wort „Mitbürger“ nist Darin gebrauchet 
worden. Darauf bemerfte ver DBiirgermeifter, er habe es zu 
entſchuldigen, daf ease verſehen ware. 
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atm 30. April gerieth ein ſchwediſches Schiff, der halbe 
Mond genannt, Michael Lütken zugehörig, durch Unvorfidtigkeit 
zweier Sungen vor bem Niederbaum in Brand. Es war mit 
Pulver geladen und da bei der Chbe alle Schiffe feftlagen, fe 
wire grofies Unglück durch eine Erplofion ded Pulvers ent- 
ſtanden. Dod gelang. es mit grbfiter Gefabr, died au ver⸗ 
hindern und ſchübte n man die sin Sdhiffe durch naffe Cegsl> 
tücher. 

Am 25. Mai brannte — und am — felgenben Tag 


a 
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Stabe gang ab; dieſerhalb hier audgeftelite Beden gaben see 
lichen Ertrag. 

Mm 4. Juli friih — ward sine Seldaten von 
Capitain Howard's Compagnie vor dem Deichthore ſein Camiſol 
durch den Profos ausgezogen, worauf man ihn an einem Pfahl 
ketten und durch drei zugleich feuernde Kameraden erſchießen lief, 
Gr hatte auf dem Commando gu Bergedorf ein Todſchlag bes 
gangen. und befam ein ehrliches Begraͤbniß. Bon begleitete . der 
Prediger Vincent Crull an Jacobi zur Hinrichtung. 

Mm 17. Sanuar ward cin Schmidtsgeſell, früherer ſchwedi⸗ 
ſcher Reiter, enthauptet, weil er beim Roſenteich ein 14jabriges 
Madden genothglidtigt hatte; mit thm mußte feinen Kopf her- 
geben ein Schnürmachergeſell, früherer Stadtſoldat: er hatte 
drei Weiber fid) antrauen laffen, eine in England, die zweite 
gu Wolfenbiittel, dic dritte, eine Banuerntodter aus Ham in der 
fogen. boblen Ruͤnne wohnhaft. Die Geſchichte fam, an's Tages⸗ 
licht, als der Kerl aus der Brauergeſellſchaft eine ſilberne Kanne 
ſtahl und deshalb verhaftet ward. 

Um 25. Januar ward in St, Catharinen von Paftor Fürſen 
ein zwanzigjähriger Jude getauft, bei dem Johann Schröttering, 
Paul Langermann und des brandenburgiſchen — Ehefrau 
Gevatter ſtanden. 

Um 12. Februar fam Herzog Ghripion eudwig von Luͤne⸗ 
burg mit ſeinem Bruder hier an und logirte in der Traube auf 
dem Pferdemarkt. Am 18. Februar beſuchte die Churfürſtin 
Louiſe von Brandenburg unſere Stadt und ward von zwei 
Rathsdeputirten bewilllommt, mit einem Silbergeſchirr von 
o32 Loth und mit Wein, Vieh und Fiſch beſchenkt; als fie ihrem 
Gemahl nad Juͤtland nacreifte, wurden 21 Kanonenfdiifje ab- 
gefeuert. Am 2. Marz ward aud ju St. Petri ein Gude. ge- 
tauft. Wm 19. Mary wurden bier zwei Weiber am Pranger 
geftricjen und gebrandmarft: fie batten gefuppelt, Geifter aude 
getrieben und Siebestrinfe gefodt. 

Am 8. Juli brannte der fogenannte Befenbinderbof fammt 
bem dabei liegenden Hopfenfibrerbaufe gang berunter, durd 
unvorfidtiges Taback- Rauchen. Died erwähnte am nächſten 
Gountage in feiner Predigt Paftor Corfinius an St. Catharinen, 
indem er bingufepte: Gott babe den Unflath bon vielen Sinden, 
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alg Freſſen, Gaufen, Ungucht und anderer Bosheit, wollen mit 
feinem Sornbefen anf bem Befenbinderbofe wegfegen und 
teinigen, was dafelbft lange gufantmengepadet. Hierauf ward 
ber Prediger von dem Wirthe Heinrich Freytag mit zwei Mane 
nern befdidt, ob er etwas Unebrlides auf den Hof gu fagen 
hätte, woran fid aber der Prediger nicht kehrte, ſondern amt 
nächſten Gonntage now berber losfubr. Aud ermahnte er die 
Mitglieder bes Rathes; daß fie nicht ſo frühe aus der Predigt 
weggingen, ohne den Segen absuwarten, welches böſe Beifpicl 
fie bor ber Gemeinde nidt verantworten fonnten. Die Birger 
firafte er wegen ihrer Rlefderpradt und ihres Uebermuthes, au 
deren Mbftelung er den Rath eindringlich aufforderte. Dies bes 
wirfte fo viel, daß Ende Gulf der Rath cin ſcharfes Mandat 
abfiindigen lief, worin bet Etrafe der Lurus verboten ward, 
tie aud) nicht fo frii aus der Kirche gu laufen. Die Herren 
des Rathes unterließen diefe Unfitte und blieben fortan bis gu- 
lest in der Rirche, wads ber Paftor am nächſten Gonntage 
rühmend anerfannte, und bie Gemeinde mit ebenfo gutem Erfolg 
ermabnte, diefem guten Beifpiele Folge au leiſten. Am 7. Juli entftand 
unter der Donnerftags-Predigt in Catharinen ein groper Tumult, 
indem eine dahin verirrte Rape unter den Stithlen hervorkam 
und gewaltig umbertobte, gum grofen Schrecken, namentlich der 
Frauen, weldhe night anders glaubte, als der Satan wirthſchafte 
ba umber, den Gottesdienft zu ſtören. Dies wurde nod arger, 
alg auf bie Frage des Predigers die Sculmeifterin Cordes 
fammt bem tolen Peter Dreper son ver Anwefenheit bes 
Teufels fprachen, bis endlid die arme Rage gum Vorſchein fam 
und Alles in ein Gelächter ausbradh. Der Prediger Fam nicht 
ang dem Conterte, ungeadhtet man bor dem Lärm von feiner 
Rede faft nichts verfteben fonnte. 

Am 28. Mai fiberfiel ein Kerl die in der + Spitalerftrage 
auf einem Sahl wobnende Chefrau eines MRittmeifters und 
machte Miene, ibr die Keble abzuſchneiden; als fle beftig ſchrie, 
ſchnitt iby ber Rerl fiber die Bade unt rannte davon. 

Am 5. Juli war ein feredlides Wetter mit Donner and 
Blip, daß man meinte, Himmel und Erde wuͤrden vergehen. 
Ym Sommer fing man an, daß dufere Milernthor, das nur 
von Hols war, herunter gu breden, und ward ftatt deffen cin 


gong neues von Grund anf aus Ouaderfteinen und Mauerwerk 
aufgefibrt, von dem Stadtbaumeifter Hans Hamelau, in 
gleither Weife, wie tas Steins und Dammthor, mit einem 
ſtattlichen Gewdlbe. Dies Werk ward im Jahre 1663 fammt 
der Briide vollenvet; ingwifden vermittelte bis gum 16. No⸗ 
vember 1662 die Paffage eine beim Pilatuspool errightete Lauf⸗ 
briide. 

Auch baute man den anderen Pfeiler in St. Cotharinen 
fertig, movon der Gedächtnißſtein der Brauergeſellſchaft, der dort 
eingemauert ift, berichtet; die Schlengel gu. den Gewdibeftiigen 
legte man died Mal auf die Leichenfteine. Die Guraten ers 
fuchten die Braucrinedte, ten neuen Pfeiler nicht wieder mit 
bem Ddiden Wappenftein ibrer Geſellſchaft au befehweren, inden 
fie fich erboten, ibnen dafiir eines oon Holy dabin machen gu 
lafien. Uber die Brauerinedte wollten von ibrer „olden Gee 
rechtigkeit“ nicht laffen, und als der Surat Rengel zwei ihrer 
Alten darum erfuchte, erwiderten diefe: ,Wo he nih genog 
an ebrer twee badde, ſcholde be man eene halve Stunde tiven, 
fo ſcholden fe by 100 famen und em Beſcheed feggen.” Dies 
wartete der gute Surat nidt ab und ber ſchwere Stein erbielt 
feine alte Stelle wieder. Nachher ward aud der dritte Pfeilee 
gemadt. Sn diefem Sommer brad man auch die Buͤrgerwache 
am Baubof, wo jept bas Kornhaus fteht, weg und fepte fie 
an die Briide bei der holländiſche Reibe. Früher ftand an der 
Stelle der Ware cin Kallhof. Sodann brad man gum Beften 
bes Bauhofs die Schmiede ab, welche bei ver Bauhofsbrücke 
ftand und fepte fie neben der neuen Wache bei der alten Diener⸗ 
reihe. Endlich legte man die Wade, der befferen Mufficht wegen, 
neben das neue Rornhaus und ward endlich nachher eine nene 
Wache an der Ede bei der Bride vor der Ratelwache angelegt, 
welde, weil dorthin tie auf der Strafe gegriffenen Gefangenen 
bon der Ratelwadht in Verwahrſam gebradt wurden, das Boll 
die Fleine Büttelei nannte. 

Am lehtten Auguft fing man hier in der Elbe einen unge- 
wohnlich grofen Fifth, einen Buplopf, der anf dem Strande 
beim Pulverbaufe fiir Geld in einer Hütte gezeigt ward; er 
war 28 Fuß lang und 18 Fuh did und fpater fott man einige 
Tonnen Thran aus ihm. Am 8. September pliinderte cin 


Trupp polnifder Truppen, welche aud bie Gegend zwiſchen ver 
Stadt und dem amie Baume unfider oe Eppendorf 
rein aus, 

Am 30. Nov. war hohes Waſſer awei Tage lang, unter 
Sturm, Bug und Hagel, weldes ſich am 1. Dec. wiederbolie, 
und am 4. December geſchah gu Mittag cin furdhtbarer Ge- 
witterſchlag, daß alle §enfter in der Stadt flirrten und viele 
fprangen, 

In diefem Sabre find gu St. Jacobi gum Nachtmahl ge- 

gangen 15,543 Menſchen, und baute man den Lector unter Ber 
Orgel in ber St. Petri⸗Kirche. Der Winter war febr Hart wd 
ſchidte der Rath im November eine Geſandiſchaft nad Ropen- 
bagen, die nichts ausridtete. Derfelbe erließ am 24. Juli ein 
erneuertes und erweitertes Miingmandat, welches am 2. Octo: 
ber wiederholt und näher beftimmt ward, am 14. November 
in, Mandat, daß zwiſchen den Baumen feine Flöße liegen 
follten. : | : 
Die Stahlhofsſache ward wegen der Hay'ſchen Compen- 
fations-Anfpriihe wieder porgenommen. ‘Georg Greflinger awd 
Regensburg gab von diefem Jahre an bis 1677, wo er Path, 
bier cine Zeitung beraus, unter dem altel Relationes - novellae 
hebdomariae Hamburgenses. 

In dem Convente som 15, Sept. revete der Birgermeiper 
bie Birger an. mit. ,Cuer Achtbare, Wollfiirnehbme, günſtige liebe 
Mitbiirger” und ſchlug, da- fiir Soloaten, Arlillerie und die 
Fortification Vieles auszugeben fei, vor: 1) Vieh⸗Aeciſe. 2 
Doppelter Hauerſchilling. 3) Doppeltes Grabengeld; und da 
wegen ter Tare viele Differengen feien, eine Deyutation gw 
wählen, ‘die mit den Coloneliberren beſchließen und tariren 
mbge. 4) Zu der Unterbaltung ver Goldaten miften die 
Landbewohner wie voriges Jahr ficuern. 5) Nochmals fiir die 
Michaelis⸗Kirche ein Grabengeld yu bewilligen, mit dem aber Hinftig 
bie Birger nicht mehr gu befchweren fefen. 6) Auch ole Frang- 
Fahrer follten das halbe Admiralitätsgeld jablen. 7) Cine 
Deputation zu erwählen, ole Differengen fiber die Subſtiluten 
und Schreiber ber Syndici und Sectetarien gu. ordnen. 

Die Biirger bewiligten die BieheAccife, einfachen Haver? 
. filling, einfaches Grabengeld nach ver alten Taxe, die Sol dafen⸗ 
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fewer ber Landbewobner, beliebten ftatt ded Grabengeldes für 
bie Nichaelis⸗Kirche eine: Sammlung, bewilligten die Abgabe 
ver Frantz⸗ Fahrer und committirten Oberalten und Achtmännern, 
nit temp Rathe ber den fiebenten Punkt gu befdliefen. 

Hieranf überreichte der Rathsherr Peter Rentzel dem prä⸗ 
ſdirenden Oberalten cine Gebrift, mit der Bitte, folde in 
ilen 4 Kirch ſpielen zu verlefen. Die Rebenpuntie der Barger 
warn: I) Der Art. 23 des Rec. von 1603 foll von Niemand 
avers, als bon demjenigen, fo nidt allein in Zeit und Sabren 
thie Birger, fondern aud. ihre felbfiftdnbigen Herren gewefen 
ud diefer Stadt onera mit abgetragen haben, verſtanden und 
dieſelben zu ſothanen Memtern erwählt und angenominen werden: 
2) Regen Sr. Wohlw. des Herrn Rengel’s Schrift eradten 
de Birger fiir unndthig, ihn gue Rede gu ftellen, da die Sade 
abgethan; babe er aber cin eigenes Anbringen, ſolle er damit 
ahitt werden. Rentzel bedantte ſich wegen der Refolution und 
mil es den Bürgern gefallen, alfo gu antworten, müßte er 
amit zufrieden fein, wollte fic fonft serantwortet baben, mit 
Erbictung feimer Dienfte. Der Rath replicirie: Er babe gwar 
tin Mebreres gebofft, ware aber mit dem Zugeſtandenen fried- 
i; den erften Nebenpunkt ließe er dabin geftellt fein, den 
etiten liefe ex ſich gefallen, da ex bon nichts wiffe. Die Birger 
Mitten ſodann beim Beſchluſſe rückſichtlich ves ide a tone 
id ber Rath endlich gefallen lief. 

1660.. 

Um diefe Beit ward die Meuftadt fart bebauet, wo noch 
vide leete Pape bis dahin geweſen. Der Grund gu einem 
atten Rornbaufe war im vorigen Sabre auf dem Plage, wo 
thmalé grofe Baume und eine alte Bürgerwache ftand, gelegt 
borten. Der Baumeifter Hans Hamelau-fepte in diefem Sabre 
M8 fibtige Gebäude auf und volendete es, dof man am 15: 
Hug. 1661 bas erfte Rorn darin aufſchütten fonnte; im unterften 
Stod’ beberbergte man damals Feuerfprigen und lagen nachher 
tort einige uralte churſächſiſche Kanonen, die bicrber verſetzt 
waren. Bei dem Hauſe ward auch die große ſteinerne Fleth⸗ 
repbe angelegt. Ayre th od 

Im Soni’ wurte ver’ Peevighhuyt inoder neuen Michaelis⸗ 
finde und fm Juli der Altar daſelbſt errichtet. Die beiden 
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Leichenhäuſer gu St. Catharinen, im Süden belegen, wurden in 
diefem Sabre inwendig und auswendig renovirt, aud die Ga- 
triftet verändert, ausgefüllt, erhöht nnd mit Tafelwerk vergiert. 
Herr Heinrich Matfeld verehrte dabin eine Bibel, einen Spiegel 
und ein Pult von Meffing. Auch wurden die Schildereien im 
Often fammt den Beichtſtühlen um Oftern gereinigt und ané- 
gebeffert, ingleichen filr bie Communicanten neue mit rothem 
Leder überzogene Stible gemacht. Herman Rengel, welcher 
ſpäter Leichnamsgeſchworener und Oberalter wurde, verordnete 
in biefem Sabre, daß alle Montage, fo lange der Wind wehte 
und der Habn krähte, ein Eramen in der Catharinentirce gebalten 
werden follte, wogu er ein anfebnlides bei der Kämmerei 
belegtes Kapital bergab. Am 6. Januar ward aus der Petri- 
tirdhe bet hellem Tage ein meffingener Leuchter mit Licht vom 
Chor geſtohlen. Am 9. Sanuar, in ver Nacht, überfielen einige 
däniſche Reiter ven Grevenbof und plinderten ihn rein ane, 
Am 14. Januar Dduellirten ſich die Grafen Eyldenſtern und 
Mannsfeldt bei Fublebittel, wobei Sener eine ſchwere Wunde 
erbielt, und am 25. Februar wechſelte Mannsfelot mit einem 
Adligen bei der Kuhmühle Kugeln, wobei bes Grafen Pferd 
erſchoſſen wurde. Dies veranlaßte ben Rath am 29. Februar 
ein Ducllmandat und am 19. Dec. ein gweites gu erlaffen. Am 
15. Juli erftachen 3 Schmiedegeſellen und 1 Bleicherknecht einen 
Seidentrimergefellen, nachdem fle allerlei Poffen getrieben Hatten, 
und liefen davon. Wm 21. Juni ward das gewöhnliche Land- 
gericht gu Bilenhufen auf der Schleufe gebalten, in dem 1587 
erbauten Schleuſenhauſe, durch die beiden Rathsherrn N. v. der 
Fechte und Lic. Peter Rentzel. Jener, fruͤher Seidenkrämer, 
dann Cämmereibuͤrger, war ein derber, hihlöpfiger Manz, dieſer 
gewandt, ebenſo jähzornig, witzig, und ſcharf von Zunge. Beide 
hatten ſeit lange eine Malice auf einander. Bei dem Schmauſe, 
welcher herlömmlich der Gerichtsſitzung folgte, geriethen ſie an 
einauder: eine biſſige Bemerkung Rentzels rief eine derbe Grob⸗ 
heit von der Fecht's hervor, worauf Nentzel ihm eine Ohrfeige 
oder Nauſchelle verabreichte, und ihn einen dummen Kramer⸗ 
jungen betitelte. Wie es nun gu Thätlichkeiten kommen ſollle, 
fielen die anweſenden Bauern unter entſetzlichem Gebrüll über 
fie ber und hielten die heftig ſich ſträubenden Herren mit Gewalt 


auseinander. Rengel fuhr gur Stadt; worauf die Landleute 
ſeinen Gegner nah defen Commerwohnung in Billwärder 
bracten. Dort faf. der heftige Mann drei Tage und drei 
Rate, mit feiner gangen verbiffenen Muth im Herzen und 
wollte nidts eſſen und trinfen. Endlich lief er fic ton den 
Geinigen bereden, wieder gu Rath gu fabren. Als er aber dort 
feinem Gegner ftill gegeniiber. fipen mufte, padte ibn die Wuth 
abermalé fo, daf er beim Klange der Stimme des gerate 
potirenden Rentzel wie Ieblos vom Seſſel fiel. Man brachte ihn 
nah Hauſe, wo er am 3. Suli ftarb, erft 53 Sabr alt. Geine 
Wittwe fchidte gu Rengel, ließ ihm eindringlich gu Gemiithe 
fiibren, wie ex durch feine Schuld Wittwe und Waifen gemadt, 
und grämte fid) fo fiber den Verluſt ihres Eheherrn, daß fie 
ibm alsbald nachfolgte. Rengel hatte fortan Feine frohe Stunde 
mehr und ftarb {don im Mob, 1662. Er fand fid vor feinem 
Ende nod bewogen, durch eine wohlthatige Unftalt, die er ftiftete, 
ba er feine Kinder hinterließ. feine ſchmerzlich bereute Ueber 
cilung gu fithnen, und ward der Stifter des Spinnhauſes. 
Auf feine Verfiigung muften feine Wittwe Anua Maria, geb. 
Zweftreng und feine Brilder Hermann und Hinrid das Werk 
vollenden, Auf einem von der Cammer verliehenen Platze, am 
Ente des vormaligen AUlfterthores und Holjdammes, dem Marz 
fale am Heidenwall gegeniiber, liefen fie durch den Stadte 
baumeifter H. Hamelau 1666 den Bau des Spinnhaujes aus- 
fibren, und wieſen gu Ddeffen Unterbalt 10,000 J. Species an, 
bem die Wittwe nod 3000 # zufügte. Die Familien von der 
Fechte und Rengel fopnten ſich nadgehends durch cine Che 
wieder aus: indem am 18ten März 1668 die Wittwe Urfula 
pon Spredelfen, bes Protonotar Martin von der Fecht's Todter, 
ben Oberalten Hermann Rengel Heirathete. Im uli entitand 
in Der auf vem neuen Millernfteinweg belegenen Fechtſchule 
ein Hantgemenge, worin cin Radmachergeſell oerwundet ward. 
Die Ware arretirte einen Kiirfdnergefellen, den fie mit blanfem 
Meffer in der Hand traf; er ward aber, als der Verwundete 
genas, wieder freigelaffen. Diefer Vorfall bewirfte, daß fortan 
feine Fechtſchule gebalten werden durfte, ohne Beiſein eines 
Biirgermeifterdieners, der Acht geben, und im Namen des Rathes 
nöthigenfalls Frieden gebieten mufte. Am 24, * Nachts 
Galloie, Hamb. Chronik. Bo, UL 
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brannte in ber ABC⸗Straße ein Badhaus ab. Am 20. Auguſt 
war eine ſchreckliche Hige, gegen Ubend aber entitand mit einem 
gon Hagel und Oftivinde begleiteten Wetter, eine empfindlide 
Kälte. 

Nach vem däniſch-ſchwediſchen Friedenſchluſſe dankte die 
Stadt 500 Soldaten ab, aber alsbald erhob ſich in unſerer 
Nähe der ſogenannte Schweinekrieg. Der Herzog von Sachſen⸗ 
Lauenburg wollte nicht haben, daß die Hamburger ihre alte 
Gerechtigteit, Schweine auf die Cihelmaft in den Sachſenwald 
gu treiben, ausübten, und lief die dort befindliden Thiere durch 
feine Leute wegnehmen, weshalb fid) befonders die Knochenhauer 
beim Rathe bitter beſchwerten. Diefer fcidte alsbald einige 
100 Mann Reiter und Kriegsknechte mit Spiefen und Büchſen 
in den Sachfenwald, wo fie einige Dörfer befesten und Lauen⸗ 
burg mit einem Ueberfall bedrobten, wenn der Herzog nicht 
nachgäbe. Da gab diefer die Schweine wieder heraus, und als 
er 11 Sabre fpdter den Hamburgern und Liibedern ihr altes 
Recht nodmals gu verfummern fuchte, fdidten diefe 400 Mann 
gegen die Qauenburger, worauf der Herzog fic) abermals befann. 
Das biefige Volk late ber den Schweinekrieg, wie es die 
Affaire nannte, bei der nur ein einziger Reiter verlept ward, 
ber vom Pferde fiel und das Bein brad. Ein wisiger Candida, 
Gärtner, ließ ſich beifommen, cine Gatire auf die Gefdidte 
druden gu laffen, aber der Rath befahl, man folle ibn beim 
Kopfe nebmen; gum Wirerruf auf dem ebrlofen Block swinger, 
wobeier ſich drei Mal auf's Maul fdlagen müſſe. Gartner aber 
ward dies bet Seiten geftedt, und er rif ans, ebe ibn der Bruch⸗ 
vogt paden Fonnte. | 


Beim Strobhaufe hatte fic ein armer Etublbinver, der auf 
bem Brook wobhnte, um feiner bofen Frau gu entgehen, unter 
grofen Bäumen, neben einem Kornfelde, eine Hiitte von Stroh 
und Buſchwerk erridtet, worin er als Einfiedler lebte; am 4. Oct. 
fand man ibn dort erbdngt, der Büttel mufte ihn abfchneiden 
und auf dem Schindanger verfcarren, die Hütte aber ver 
brennen. 


Mm 14, Oct. famen in. einer Stunde hier ſechs Menfden 
an verfdiedenen Orten durch Unglidsfille um’s Leben. Am 
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20. Oct. hat man einen hochdeutſchen Guden, Mofes, geſtrichen 
und gebrandmarft, wegen Diebſtahls. 

Sn ber Oberelbe war fo wenig Waffer, daß man fie an 
mebreren Stellen durchwaten und feine Schiffe berunter bringen 
fonnte, während wir bis gum Zollenſpieker hohes Fluthwaffer - 
batten. Um 12. Rob: ward hier cin blutjunger Menſch, Hans 
Joachim Hanfen, Sohn eines Vogts aus dem Lauenburgiſchen, 
wegen Pferbediebftahls (er hatte 90 Pferde geftohlen!) gehenkt; 
Nachmittags brad ein folder Sturm los, daß der Gehenkte bom 
Galgen uber eine Mauer in's ſchneebedeckte Feld geworfen wurde, 
wo man ifm am Morgen fand und cinfcarrte. Wegen diefes 
Borfalls mate man die Hafen am Galgen linger und gab 
denſelben eine mehr gebogene Form. Diefer Sturm, von Erd- 
fldfen begleitet, war fo beftig, daß er das eiſerne Kreuz anf 
tem Nicolai-Thurm Friimmte, das Rupfer am Dom-Thurm anf: 
rolite und ein Paar neue nod nicht gededte Häuſer beim 
Herrengraben nad Pulf Hof bin fiber den Haufen warf. 
Gegen Morgen fam Hochwaſſer, zerbrach die Schleufe vor dem 
Deidhthore, überſchwemmte den Oammerbroof, jagte ein Schiff 
bei Brandshof auf den Ded, ein zweites auf dem Grasbrook 
und ein drittes bei Rothenburgéort in Bilwarder auf den Strand; 
vier große Schiffe ftrandeten auf den Sanden und 9 Cher mit 
Yenten ſchlugen auf der Elbe um, wobei Viele ertranfen. Am 
8. Dec. fam wieder mit Sturm eine hohe Fluth, uͤberhaupt war 
bas gange Sabr regneriſch und ftiirmifd und faft tigli® gabs 
hohes Wafer. Weil wegen ves geringen Oberwaffers fein 
Schiff von Magdeburg Gerunter fahren konnte, entftand bier eine 
Theuerung, die aber im Winter, der febr gelinde — und 
wieder Oberwaſſer brachte, wieder aufhörte. 

Am 8. Auguſt, Abends 8 Uhr, kam die Königin Chriſtine 
von Schweden aus Italien hieher, reiſte aber am 6. Sept. nach 
Schweden. Am 7. Oct. feierte man hier ein ſolennes Dankfeſt 
wegen des zwiſchen den nordiſchen Kronen abgeſchloſſenen 
Friedens, mit Predigt, Glockengeläute, Muſik von den Thürmen, 
und Kanonendonner und Flintenſalven von den Wällen. 

Der Rath ließ am 10. Januar den Schragen fiir die 
Raihsfecretarien, am 22. Januar ein Manvat gegen das Faftel- 


abendſammeln der Handwerfer, am 23. September ein Verbot 
18 * 
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fremder Münzen, im December ein Vettlermandat, am 21. Dec. 
eine Land- und Deich - Ordnung fiir Billwärder publiciren. 
Aud ward eine Makler-Ordnung mit beigefiigter Courtagetare 
und am 24. Suni ein Mandat erlaffen, daß vie Cectirer, vulgo 
Quäler in Hamburg nicht geduldet werden follten, welde bez 
founders dadurch Anſtoß gaben, daß fie der Obrigkeit die bier 
übliche Revereng vermeigerten. Wis fie nidt gingen, ſetzte man 
im Sulf einige auf ten Baum und fiibrte fie dann gur Bez 
fragung vor den Biirgermeifter Bartold Moller. Hier bebielten 
jie die Hiite fteif auf bem Kopfe, nannten den Wiirdentrager 
du, und meinten, alé ein Diener fie darüber anließ, fie wüßten 
bon feinen Complimenten, der Birgermeifter ware eben uur 
ein Menſch wie fie. Man lief fie alebald wieder laufen, da 
mit ibnen nichts anjufangen war. 

In diefem Sabre erbob ſich zwiſchen ten Hamburgiſchen 
und Haundverifden Cingefeffenen gu Finkenwarder ein Zwiſt, 
der zwölf Sabre dauerte, weshalb man ten Bau einer Kirche 
in dem Hamburgiſchen Theile in Ueberlegung nahm; lepterer 
erbielt am 12. März einen Stiftungsbrief fir feine Schule. 

Die Leichnams-Gefdwornen gu St. Petri befdloffen am 
20. Suni, bag, wenn Ciner unter ihnen Schulden balber aus 
getreten, DeShalb weichbaft geworden oder in Concurs gerathen 
follte (was ſchon einige Male vorgefommen) derfelbe, fic lebens- 
lang des Cintritts in den Geſchwornenſtuhl enthalten, aus den 
Sipungen fortbleiben und ohne die gewöhnlichen Colennititen 
(Ebhrengeleit ber Geſchwornen) begraben werden folle. Denn es 
fei ein Ebrenftand, der durch Refpect gu erhalten ware. 

Es iff nod nachzutragen, daß ver Konig von Danemart 
am 20. Mars eine Erflirung und Verordnung gegeben, wie e¢ 
während des Rrieges mit Schweden mit den Certificationen 
wegen Hamburger Schiffe und Güter gu balten fei. 

RKbnig Philipp [V. von Spanien flog am 22. Sept. die 
Hanſeſtädte in feinen mit Frankreich abgefdloffenen Frieden, den 
fogenannten Pyrenaͤiſchen, mit ein, in welchem Frankreich Flandern 
mit feinen Leinen-Manufacturen nebſt Rouſſillon bekam. Wichtig 
waren die Verhandlungen Hamburgs mit England über die Navy- 
Act des lepteren. 

Um 9. Bunt übte Kaifer Leopold beim —— 
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Capitel das Redht ver erften Bitte aus, gu Gunften ves Gohann 
Theodor Diedridh’s, und ertheilte am 10. Sept. von Laibad aus, 
vier fuͤr Hamburg febr wichtige Decrete: in dem erften bez 
flatigte er das vom Rafer Friedrich WL ter Stadt 1482 vers 
liebene Privileg wegen Verfiibrung der Waaren auf ver Elbe 
und alle andere der Stadt ertheflten Gnaden, Frefheiten und 
Privilegien; fm gweiten das von Ferdinand Il. 1621 ter Stadt 
Confirmirte Privilegium Friedricd’s Ill; im dritten das von Fer⸗ 
Dinand II. 1628 verliehene Elbprivilegium; im vierten das bon 
dbemjelben Kaiſer 1628 fiber den Neuwerker Roll gegebene 
Privileg, Am 12, Nov. ſchrieb der Kaiſer an Hamburg und 
Lübeck fiber vie bef dem Reichspoſtamt eingeführten Poſtkaleſchen 
und tie darüber entftandenen Srrungen. 

Sn dem Convente bom 19. Sept. proponirte der Rath: 
1) Vieh-Accife. 2) Doppelten Hauerſchilling. 3) Doppeltes 
Grabengeld. 4) Für die Michaelis-⸗Kirche ein Grabengeld, oder 
wenigftens eine Gammlung. 5) Nad dem Miingedict Hamburges 
und Liibeds bon 1632 habe die fremde Münze überhand ge- 
nommen, ber Rath fei freilid) mit Mandaten dagegen einge- 
feritten, aber die Bürger fchienen fic nicht willfährig gu bee 
geigen, weshalb er bite, ibm in Uufrechthaltung des Münzedictes 
gu fecundiren. 6) Die Revifion der Fremden-Artifel dem Rathe, 
den Oberalten, den Achtmännern und der Fremden-Deputation 
ju committiren. 7) Die Rebvifion der Fallften-Ordnung dem 
Rathe, Oberalten und Achtmännern. 8) Des Profuratoren- 
und GeridtedienersSdhragens Rath und Oberalten yu com: 
mittiren. 9) Cinen Plas einpfählen gu laffen, wo die Holgfldpe 
lagern modten. 

Die Bürgerſchaft bewilligte Viehacciſe, einfachen Hauer⸗ 
ſchilling, einfaches Grabengeld und eine Sammlung fir die 
Kirche, meinte, die Muͤnze, welche nicht nach des Reiches Schrot 
und Korn, ſei abzuſchaffen, künftig aber, wenn dergleichen wieder 
vorkomme, die Renovirung der Commiſſion bei der Bürgerſchaft 
gu ſuchen; zu der Reviſton der Fremden⸗Artikel ſeien Oberalten 
und Achtmänner zu committiren, welche Etliche aus der Buͤrger⸗ 
ſchaft zu ſich ziehen möchten, zu der Reviſion der Falliten-Ordnung 
und ded Schragens die Oberalten, welche ſich einige Bürger 
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und Gelebrie adjungiren founten; endlid) der neunte Punkt fei 
genehm. 

Der Rath hatte gern ein Mehreres an Contributionen ge- 
feben und bebielt fic) ferneres vor; übrigens verſtuͤnde er, daß 
er gum 7. und 8. Punft mit committirt ware, was die Birger 
in Orduung fanden. a 

Der am 12. Sanuar gum Rector des hiefigen Gymnaſiums 
erwablte Peter Lambecius, war 1628 bier geboren; fein Vater 
hieß Heino Lambed, Birger und Rechenmeiſter an der St. 
Jacobi⸗Schule, feine Mutter war die leibliche Schwefter des 
beriibmten Lucas Holftenius. Sobannes Palladius war erft 
fein Privatlebrer und nachher befucte er die Johannis⸗Schule. 
Shon im 13. Fabre wechſelte er lateiniſche Briefe mit Holftenius. 
Später ging er nad Amfterdam, wo er Voſſius, Barlaeus und 
Nihufius fennen lernte, danu nah Paris, wo ihn. Naudaeus 
lieb geivann und er die Bekanntſchaft des gelebrten Cardinal 
Barbarint madte, dann nach Montpelier, wo er gum Dr. juris 
promobvirte. Dierauf ging er nad Stalien und mobnte gu Rom 
bei feinem Obeim im Palatio cancellariae, dann nach Franfreid, 
wo, ex den Plan zur Ubfaffung feiner Hamburgiſchen Geſchichte 
faßte. Auf Bitten feiner Cltern reifte er über die Miederlande 
nah Hamburg, wo ibn, alé der Rath das Gpmnafium wieder 
in ben Stand fepte, Das Scholardat zum Profeſſor ver Gefchidte 
erfor. Cr bielt am 18. Ganuar 1652 feine Snauguralrede und 
ward 1660 gum Rector perpetuus gewaͤhlt; auf feinen Betried 
wurde Dr. J. Moller gum. Profeffor der Mathematik und Dr. 
R. Capellus gum Profeffor der Eloquenz gewahlt, und hatte ex 
bielfad mit Berliumdung und Neid gu kämpfen. Mit. Bee 
willigung der Scholarchen befucte er 1657 die Baumannehdhle 
und 1660 Paris, um der Cinholung. per Braut des Dauphin 
beiguwobnen. Zwei Sabre darauf beirathete er Anna von 
Emerfjen, eine begiiterte Frau, die ihm aber dad gehoffte haus: | 
liche Glick nicht bereitete. Wir werden im nächſten Sabre über 
feine weiteren hoch merfwiirdigen Lebensfdidfale berichten. 

1661. 

Das neue Jahr begann, wie das alte gefdloffen, mit Sturm 
und Ungetitter; am 4. und 5. Januar ftiirmte es aud Nord: 
weft, Deiche und Dämme braden und Alles lief voll Wafer. 
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So Fintenwarder, Stilborn, Peute, Geddel und Billwärder, 
viele Menſchen und Vieh ertranfen in den Marien und Reiner 
vermochte gum Andern gu fommen, um gu belfen. Vom 5. bis 
gum 17. Sanuar war ſchrecklich ſfürmiſches Wetter, Tag und 
Rat, am 18. Januar blipte es ftark, e¢ folgt wieder ein 
Sturm mit hoher Fiuth, was bis in den Februar dauerte, fo 
daß die Leute, welche in Kellern wohnten, keine Nacht ſicher 
darin ſchlafen konnten. Wm 28. Januar zeigte ſich am Himmel 
ein Komet. Am 6. Februar war wieder Sturm und hohes 
Waſſer, der Stadtdeich brach durch und der Hammerbrook ſtand 
unter Waſſer, die Häuſer dort ſtechten bis gum Dade im Waſſer, 
das fiber den Steindamm beim Deidthor in den -Stadtgraber 
ſtrönte. Man fonnte oon der Brücke ebenen Fußes in den 
Kahn treten und ging Das Waſſer über die lange nad dem 
Deiche führende Briide hin, war tiber das Geländer hinaus uͤber⸗ 
laufen, der Gefundbrunnen ftand uber die Halfte unter Wafer, 
wie der Hammerbrovk, Bills und Ochſenwärder, Tatenberg und 
Spadenland, weil grofe Deichbriide geſchehen waren, und eine 
Sturmfluth immer auf die andere fam, fo daß es fcien, das 
Waffer wolle gar nit wieder ablaufen. Man ordnete grofe 
Buf- und Bet-Tage an, von denen am 7. Marz der erfte 
gefeiert wurde. | 

Wm 19, Jantar ward ein Ehncivergefell wegen Dieb- 
ftabls ausgeftriden, foie am 4. Februar cine diebiſche Magd. 

Mm 14, März ward vie neue St. Michaelis-Kirche einge- 
weiht und gum erften Male darin gepredigt und gefungen. Mach 
einem Gefange that der Senior Dr. Miler in Gegenwart bes 
Minifteriums, bes Rathes, ver Doctoren und Licentiaten, der 
Oberalten und Guraten, vor dem Altar die Cinweibung, dann 
ward gefungen, und nut hielt Paſtor Edzardi eine Predigt, der 
wieder ein Geſang folgte. 

In dieſem Jahre beging Garleff Langenbeck einen großen 
EreeG, indem er eigenmächtig mehrere Flöhße beim Hammerdeiche 
abfappen, und wegtreiben lief, die den Unterthanen des Chur⸗ 
firften bon Branvenburg gehörten. Diefer nabm die Sache ſehr 
fibel und drobte der Stadt mit Repreffalien, worauf leptere 
Gefandte nad Berlin ſchickte, die erft zu Allerheiligen wieder 
lamen. Diefe Begebenheit Foftete der Stadt nidt nur die 
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Ausgabe fiir die Legation, fondern die Holzflöße erhielten 
bielfadh eine andere Beftimmung, wodurd over hiefige Boll 
febr litt. 

| Qn diefem Sabre ward das Steinthor in dem Ravelin gang — 
newt gebauct -und etwas näher nad dem Stadtgraben geriict, 
aud wurden die Treppen draußen beim Schlagbaum beffer bin- 
gelegt, Alles durch Meiſter Hamelan. 


‘Am 7. Mai erſtach ſich wegen Liebes⸗-Angelegenheiten der 
Sohn des alten Schullehrer Lambeck an Jacobi, Dr. Lucas 
Lambecius, ein Mediciner, in ſeines Vaters Hauſe auf 
Jacobi⸗Kirchhof, mit einem Federmeſſer, und ſtarb zwei Tage 
darauf. 

Der portugiefffde Reſident beging feſtlich — es wurden 
dabei auch einige Theertonnen abgebrannt — die Heirath 
König Carls II. bon England mit einer portugieſiſchen Prin— 
zeſſin. 

Im April ward hier ein Stör aufgebracht von ſeltener 
Größe und fiir 20 .f verkauft: ber Kopf wog 128 B und das 
elt ver einen Seite 28 T. 


Am 26. Auguft fepte man den vom Winde abgeworfenen 
Fliigel und Knopf der Nicolai-Kirche wieder auf. 


Um 25. Mai wurden vier Kerle wegen Diebercien ausge- 

firichen und zwei davon gebrandmarit, am 16. September ein 
Sdubflider, welder in der Trunkenheit, von der Nachtwache 
fommend, feinen Nachbaren, einen Goldaten und Schneider, er= 
ſtochen hatte, enthauptet. 
_ Statt des daneben ftebenten hölzernen Shurmes, worin die 
Gloden hingen, erbielt die St. Georgs-Rirche eine ordentliche 
Thurmfpige auf vem Dace, nebft einer Schlaguhr, was in 
diefem Commer fertig wurde. , 

Ym September wurden Spielgloden auf den Catharinen- 
Thurm gebradt, blicben aber dort nidt lange, fondern wurden 
im Suli 1663 wieder berunter genommen, da das Fundament 
unter dem Gewicht litt und auf den Nicolat-Thurm gewunden. 
Die Sohannis:Kirdhe ward mit fddnen Sdilvereien und zwei 
grofen meffingenen Leudtern gegiert; auc erbielt ter Altar 
eine neue Bergoldung. Far die durch den Krieg ruinirte 
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Eppendorfer Kirche lief ber Rath durch ein Mandat. eine Samm- 
lung anftellen. 

Um 4. Februar berichteten die Stadte Hamburg und Luͤbeck 
au den Raifer Leopold uͤber vie bei ihnen mit dem Reichs-Poft- 
Amte entſtandenen Streitigteiten. Wm 27. Mat ward’ fiir Döſe 
tine Deich · Ordnung erlaffen. 

König Carl von Schweden beſtätigte am 20. Auguſt die 
Göderſenſche Decanatswahl beim Hamburger Capitel und unſer 
Rath richtete am 5. November eine Vorſtellung an das Haus 
Holſtein uͤber eine wegen ves. hieſigen Schauenburger Hofes ent 
ſtandene Irrung. 

Am 26. Juli gab König Carl I. im Weſtminſter die Artikel 
aus, welche er der Stadt Hamburg bewilligt, vermöge welder 
tr fie bei ihren alten Rechten ſchützen, wie aud ihren Kaufhandel 
und ibre Schifffahrt ſchirmen gu wollen ſich erflarte. 

In diefem Sabre erſchien bier bei M. Pfeifer das merk⸗ 
würdige Bud: ,Des Hamburgifden Minifterii Qudtergrauel, 
das ift, abſcheuliche aufruͤhreriſche verdammliche Srrthumb der 
neuen Schwärmer, welche genannt worden ift Quäker, wie fie 
diefelbe in ihren Gcartequen, Ularm-Standarte, Panier, Konig- 
reich, Edftein, und fonft ſchriftlich und muͤndlich mit großem 
Ergerniß ausgebreitet. Auf Anordnung E. E. Rathes der Stadt 
den Einfältigen zur treuherzigen Warnung kürzlich verfaſſet, 
gruͤndlich widerleget und in Druck gegeben.“ 

Am 17. März wurde in. der neuen St. Michaelis⸗Kirche 
tin Mennonit, Peter Davidt's, fammt feinen drei Kindern gur 
augsburgifden Confeffion bekehrt und getauft. 

Ym October enttand ein Widerwille zwiſchen Chriftian 
Ludwig, Herzog von Celle und der Stadt, wegen der Süder— 
elbe. Der Herzog wollte den mit Hamburgiſchen Soldaten bee 
fepten Uuslieger bei Buntehaus nicht Aftimiren, fondern, dah 
bie Schiffe fo gut die Süder- wie die Norder-Elbe befabren 
follten. Gr legte alfo tem Buntehaus gegeniber eine Schanze 
an, Der Rath ließ nun feinerfeit ven rothen Zoll fallen, den 
bas oberländiſche wieder ausgeführte Storn gu zahlen hatte 
(Roggen, den 10.2; Waizen, den 20. 4) bis die Sache am 
Raiferbofe ausgemadt fei. Diefe Mafrege! hatte dent Erfolg, 
daß fortan fein Schiff mit Korn mehr die Süderelbe hinab 
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nady Harburg, ſondern alles nah Hamburg durd die Norder⸗ 
elbe fubr; denn in Harburg war Fein Hamburger Geld gu 
finden. 

Am. 19. Suni ward hier ein Reiterstnedt Johann Sehulte 
wegen: Strafenraubs und Duelle mit tem Schwerte geridtet; 
am 11. Nov. Auguft Heinrich Weinreih, ein friiherer däniſcher 
Lieutenant, aus dem Voigtlande gebiirtig, gebenft, fein Weib 
aber gefépft und unter. dem Gaigen begraben. Sie diente als 
Amme bei Tole Bare, einem Kaufmann auf dem Kehrwieder, 
und hatte mit Hülfe ibres Mannes, den fie fiir ihren Bruder 
ausgegeben, ihrem Dienftherrn das Haus Nachts ausgeraubt, 
war aber damit auf der Strafe abgefaft morden; ihr Mann 
entlief und fand. man ibn erft in der Wilftermarfd) wieder. Erſt 
verurtheilte das Niedergeridt Beide gum Staubbefen; als aber 
der Lieutenant dagegen alé eine ſchimpfliche Strafe proteftirte, 
ſchärfte ber Rath bas Urtheil, wie oben angegeben, um untreuen 
Dienftboten ein Erempel gu ftatuiren. Das Volk erzählte von 
dieſem Gebenften folgende Geſpenſtergeſchichte. Ein Tiſchler, 
Ramens Meinede aus Wandsbed, bei dem der Lieutenant, ebe 
et in den Krieg gezogen, ale Gefell gearbeitet, geht Abends 
giemlid) angetrunfen aus ver Stadt nad Hauſe. Wie er den 
@algen paffirt und den Lieutenant da hängen fiebt, ſpricht er 
gu ibm: „Ach, du armer Teufel, da hängſt du nun! Was 
Deut did)? wenn du nun die Griige gu freffen hätteſt, die du 
bei mir nidjt freffen wollteft, und meine Kinder deswegen oft 
Grützköpfe ſchalteſt; jetzt würdeſt du fie gern freffen, und mein 
Gaſt darauf fein, wenn du nur los fonnteft! Aber nun kannſt 
ta nidt. Ihm graufet vod dabei und er kommt glemlid) ver- 
fiért nah Haufe. Nachts Fommt nun der Gebenfte vor des 
Tifdter’s Thiir, raffelt mit feinen Ketten, und verlangt, einge- 
laffen gu werden, um die Griige gu verzehren, ‘auf die er ein 
geladen fei. Dem Tiſchler grauft's, wie das Gefpenft ver- 
ſchwindet, und lange nadber fonnte er ben Schrecken nicht wieder 
aus den Knochen los werden. 

Am 12. Rov. ließ der: franzöſiſche Reſident Bidal, aur 
Geier der Geburt eines Dauphin, in Sylm's Haufe in dee 
großen Reichenftrafe ein pradtiges Felt geben; das Haus mar 
mit Delphinen reid) vergiert, und dief den ganzen Nachmittag 
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rothber und wweifer Wein aus dem Giebel deffelben auf die 
Gtrafe fiir das Volk. Die Gäſte, Königin Chriftine von 
Schweden vorav, und eine ftattlihe Deputation des Rathes nebſt 
vielen vornebmen Leuten, thaten fide drinnen trefflidh bene, 
während anf der Gaffe das Volf fich fiber die Mafen bes 
tranf. 

Am 12. Nov. wollte R. Peterfen, der Herrenfdenf, bem 
Dr. Ricolai, däniſcher Miniter auf dem Schauenburger Hofe 
in Der Fublentwiete, im Namen des Rathes einen Nevers inftz 
uuiren; ſolchen wollte der Doctor nicht acceptiren, und hielt 
dew Sehenfen fo lange in Urreft, bis er ſich dazu verftand, mit 
Conſens des Rathes die Schrift wieder mitzunehmen. 

Um 22. Nov. fiel ein Brauerknecht in ver Griningerftrafe 
in bie fiedende Braupfanne und fam darin um, weil Niemand 
gugegen war, der ibn retten gefonnt. Den folgenden Tag fand 
man Morgené hinter dem Vogler’s Wall einen Goldaten von 
der Dortigen Wache tort, mit einem blutigen Meſſer im Sad. 

Ym 9. Dec. ward ein Auwelier, Michael Standfeft aus 
Danzig, ver bier als reicher Mann aufgetreten war und auf 
dem Speersorte wobnte, aber im Auslande eine Menge Juwelen 
und Kleinodien geftoblen hatte, die er bier gu vertanfen fudhte, 
aufgebentt. 

€s war in diefem Sabre cin gang gelinder Winter und 
lieB der Anfang deS Februar ſchon einige Gommertage merken; 
man batte ſchon berrlige Blumen und die Baume begannen 
ſchön auszuſchlagen, und befamen Blatter, und im Mai ftand 
das Korn febr gut. Deshalb war Alles fo ziemlich billig: der 
Scheffel Roggen galt SLR SEG — 6H. Allein die Ernte fiel 
dod ſchlecht aus, wegen der viele Wolfenbriidhe im Oberlande, 
fo Daf im Herbft eine Theuerung entſtand, und bie Laft Waizen 
auf 112 .f, Roggen auf 100 .f ftieg. 

Der bereits genannte Profeffor Lambecius hatte im jroeiten 
Bande feines Buches, Origines Hamburgenses,-ein Wort fallen 
laffen, alé babe das Vol! dem Mathe die Berwaltung der 
Kammer abgezwungen; das nabmen die Oberalten iibel, forderten’ 
ibn bor, und verlangten, das er ſich liber dfefe Stelle feines 
Buches erklären, auch angeben folle, ob er eigenen Willens oder 
auf Jemands Ungeben dergleiden. geſchrieben babe. Lambecius 
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fagte fid) bon aller fiblen Meinung Ios und erbot ſich ju einer 
vergniigliden Erplication in der deutſchen Ueberſetzung ſeines 
Buches, die er unter Handen habe, auc daß er den fiinftigen 
britten Theil deffelben ſowohl den Oberalten als dem Rathe 
vorlegen wolle, um ſich darüber gu vergleichen; inzwiſchen gaben 
bie Oberalten das Buc einigen Graduirten, um es gang durch— 
gufeben, ob auch fonft nod ‘etwas BVerfanglides wider die 
bitrgerlide Freiheit darin ſtände und forderte nod 1663 die 
Graduirten dazu auf; dod) war Lambecius mittlerweile fdon 
nad Wien gegogen. Rack der Bemerfung ves Profeffor Ridey 
hatte man Lambecius in Verdacht, alé babe er vieles gu Gunften 
des Mathes in feiner Hamburgiſchen Geſchichte avancitt, weldes 
ben Rechten der Bürgerſchaft yu nabe gewefen, und ibm nach— 
geredet, daß er felbft mit einem Ratheherrn ſchwanger gegangen 
und es deswegen mit feinen Befdrderern nicht habe verderben 
wollen.. Das Schlimmſte war, dah er vie Hamburgifdhe Ge: 
fdicte nicht fiber das abr 1292 hinausgeführt und don 
Collectanen gu einer Fortfepung fid in feinen nachgelaſſenen 
Papleren feine Spur gefunden bat. Auf den Nath der Kdnigin 
Chriftine ging er am 25. April Morgens von hier fort nad 
Wien, ließ fic dem Raifer vorftellen, der ihn beſchenkte, ging 
dann nad Venedig, von wo aus er feiner dienftliden Stellung 
in Hamburg brieflid entfagte, ferner nad Mom, wo er gum 
katholiſchen Bekenntniß ibertrat, hatte Audienz beim Papfte, fos 
wie bei der Kinigin Chriftine, ging dann nach Floreng und 
wieder nad Wien. Hier ward er faiferlidher Bibliothefar und 
Hiftoriograph mit anfehnlider Befolbung und fand in Leopold 1. 
einen grofen Gönner. Gr. ftarb am 24ten März 1680 in 
Wien an der Waſſerſucht. Mit thm ging unflreitig ein grobes 
Talent fiir Hamburg verloren, und nad ibm hat wohl Reiner 
wieder ,die Heiligteit unferes Ardhives und das Verhalten 
einer myfteribfen Politi® gegen die Hiftories fo gu breden Ge— 
legenbeit gebabt, wie Petrus Lambecius, 

Bum Salus diefes Sabres ift noch uber den am 27. Sept. 
abgebaltenen Convent gu berichten. Der. Math proponirte: 1) 
Viehaccife. 2) Doppeltes Grabengelo. 3) Doppelten Hauer= 
filling. 4) Eine Sammlung “fiir die Michaeliskirche. 5) Raw 
bem Befdluffe von 1658 wegen ves Unterfaleifes in Holy, Korn 
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und andern Waaren folten die deffen Verdicdtigten mit einem 
Gide belegt und sur Nennung ihrer Gomplicen angebalten wer 
ben. 6) Mur auf dem. Cimbeckiſchen Haufe und dem Schützen⸗ 
walle folle frembdes Bier verzapft werden dürfen; wegen defen, 
was nod dabei gu. bereten, feien Rath und Oberalten yu come 
mittiren. 7) Diefelben feien gu Seauftragen, cin Reglement fiir 
die Sma, Boyer und Kagenſchiffer, gum Schutz gegen fremde 
Schiffer zu machen. 8) Rath und Achtmänner gu beauftragen, 
die wegen Bezahlung ver in Nigebsittel befindliden Soldaten | 
und bes Umtmannécontractes entftandene Streitigfeiten gu bes 
feitigen, fowie 9) fiber die Zoflangelegenbeiten gu beſchließen. 
10) Rath und Oberalten feien gu committiren gur Abſtellung der 
Ueppigkeit in Kleidung und Gaftereien, fowie 11) eine gute 
Prove-Ordnung anzuftelen. 

Die Biirger wollten nichts eber bewiligen, bis ihrer über⸗ 
gebenen Sehrift, der Münze halber, Contentement gefdebeni 
Das Verbot der Fleineren fremden Münzen, unter ganzen, balben 
viertel und achtel Thaler, fei mit dem Klein-Handel, der mit 
vem Nachbarſtaaten getrieben werde, unverträglich, und follte er 
nicht ganz weggeben, fo fet. die Zulaffung der alten däniſchen 
Markie, ver 10 und 5/, ver holfteinifden Ditgen, ves 
Liibifden und Liineburger Geldes, das nicht falfd fei, durchaus 
nothwendig. Man folle fie noch auf ein Sabr gelten laffen und 
nächſten Convent dariiber deliberiren.; inzwiſchen aber andere 
fremde Muͤnzen, Groſchen, Doppelſchillinge, Schillinge und 
Sechslinge abthun. 

Der Rath lies ſich der Bürger Vorſchlag wegen ver Münze 
gefallen, es ſolle mit den Prozeſſen eingehalten werden, auch 
würden ſich die Herren der Pfande wegen gu allgemeiner Zu— 
friedenheit vergleichen, doch ſei Kapital, Wechſelgelder, Rente 
und Hauer in guter Reichsmuünze gu zahlen. 

Die Bürger nehmen dieſe Erklärung an und reſolviren, 
daß alle Propoſitionen anzunehmen, die doppelten Steuern aber 
sur einfach gu bewilligen ſeien Dann folgen als Nebenpunkte: 
1) Das Amt Rigtzebüttel, welchts wenig einbringe und viel koſte, 
ſei auf denſelben Stand zu ſetzen, wie Bergedorf. 2) Der Rath 
ſolle ſich gefallen laſſen, daß die Oberalten in ſchwierigen Sachen 
etliche Graduirte zu ſich zögen, die nicht in fremder Herren 
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Dienfte ftanden. 3) Dem Amtmanne yu Rigebéittel, welchem 
wegen der allerdings nunmebr erloſchenen fiscalifden Citation 
Gatisfaction gebiihre, ſolche au verfdaffen, follten die Oberalten 
commiltirt merden. 4) Franz Soeſt fri gegen Art. 18. Mee. 
durch Wegfdlagen feines Pfables aus feiner Poffeffion gefept, 
und ihm miiffe gebolfen werden. | 

Der Nath ertwiederte: Ad 1) Da foldes gegen den Receß 
fet und die Rathmanner in turno dabei intereffirt waren, fonne 
~ man gu fo ſpaͤter Nachtzeit hierauf nicht refolviren; es  folle 
aber mit Oberalten und Achtmännern conferirt werden. Ad 2) 
Sei jept nicht folder Fall vorhanden und wann er fime, wolle 
der Rath fic gebührlich darüber erfldiren. Ad 3) Die Birger 
wüßten nicht Alles, wads darhber verbandelt wire und fet c¢ 
jept gu ſpät foldes mitgutheilen. Der Amtmann babe, feiner 
contractliden Verpflidtung, die nad Ripebittel gefandten Sol- 
daten gu unterbalten, nit nadfommen wollen, fondern dem 
Rathe grobe Briefe gefdrieben, weshalb man, wiewohl ungerne, 
zur Citation babe ſchreiten mijffen. Da man um des Friedens 
willen, in die Erlöſchung der Citation den Oberalten beigeftimmt, 
fo babe dod) der Amtmeann feinen Grund ſich ferner gu be— 
ſchweren. Er fet angumeifen, fid) in fein Amt gu begeben, das 
ex ohne Erlaubniß verlafjen babe, und dem Mathe den gebiibr- 
lidjen Mefpect gu ertweifen. Ad 4) Ob Franz Soeft folde Pof- 
feffion gebabt, darüber wolle man bei den Kirchſpielsherren 
Beridt eingiehen und erfennen, was Recht ware. 

Schließlich blieben beide Theile bei ihren Schlüſſen, obne 
fic zu vereinigen. 

1662. 

Bom 11. bis 23. Sanuar, wie aud vom 11. bis 25, 
März war ein fo warmes Wetter, wie mitten im Gommer und 
batten cinige Leute am 12. Januar blühende weiße Lilien. Uber 
am 9. §ebruar trat cin gewaltiger Eturm aus Südweſt cin, 
welder den Flügel und das Keeug vom Domesthurm herunter 
warf und bon ver St. Petrifirde vie gange Norvfeite des Dades 
(Den. Knopf vom Domsthurm, welder ſchadhaft war, nabm man 
berunter und war am 21. Januar Alles wieder in Stand 
gefept.). Um 11 Ubr Abends fum cine Eturmfluth dazu und 
weil der Wind fo ſtark blieb, fonnte das Waſſer nidt ablanfen, 


fondern blieb fteben bi¢ Morgend 5 Uhr. Der Elbdeich brad 
neuerdings durch, die Marſchländereien famen wieder unter 
Waffer, die Shiffe vor dem Baum wurden beſchädigt, das 
Herrenſchiff bei den Vorſehen gerieth auf den Grund und litt 
Schaden, die eiſernen Ketten, welche die beiden Baume feftz 
hielten, brachen und letztere trieben weg. Von allen Kirchen 
und Thürmen wehte das Kupfer herunter, die halbe Scheibe an 
Jacobi, nach Oſten zu, wehte ganz fort. Am folgenden Abend 
war wieder ein ſchrecklicher Sturm, welcher Dächer und Häuſer 
bart beſchädigte. Hierauf folgte nod ein Mal eine Sturmfluth, 
welche Deiche und Dämme auf's Neue vernidtete und obſchon 
das Vorjahr ſich wohl anließ, hatten wir doch einen naſſen 
Sommer und traten Theuerungen ein. Der Scheffel Roggen galt 
15 — 16 }}, Waizen 14—15 4, die Leute mengten Waizenklleie 
unter das Roggenbrot; den Winter über galt die Laſt Roggen 
116—120 .f, fogar am Ende 1304 und auf den. Raths⸗ 
mühlen war foldes Gedrange, dag die Leute vom Morgen bis 
Abend ſtehen und warten muften, ebe fie Mehl erhalten fonnten, 
und mance dabei gu Schaden famen: am 19. Suni ward fogar 
tine Frau todt gedrängt. Um 3. Juli galt ein Himten Mehl 
34 14 4. Am G. April, Abends 10 Ubr, entlud fic hier ein 
ſchweres Gewwitter, doch ohne Schaden anjguridten. Der 
Minter ftelite fic ungeitig ein, indem Martini ſchon Alles 
gefroren war und dauerte die Schlittenfahrt auf ter Elbe bis 
in den Februar. 

Am 31. Dec. in der Neujabrenadt erhob fid ein ſchreck⸗ 
licher Sturm aus Nordweſt, begleitet von Hochwaſſer, auch 
gewitterte es ſtark unter Hagelſchauern, ſo daß das Jahr ebenſo 
endete, wie ed begonnen. 

Kein Sabr unferer Stadtgefchichte iff faft fo reich an 
Skandal und Verbrechen, wie dieſes geweſen. Schon am Gten 
Januar Abends 8 Uhr ſtach ſich des Thürmers zu St. Catharinen 
Sohn, cin liederlicher Steinhauergeſelle, mit einem Meſſer iws 
Herz, weil ſeine Mutter, die ebenſo dem Trunke ergeben war, 
wie er, ibm fein reines Hemd geben wollte, um auf tie Hoch— 
geit gu geben. Auf das Geſchrei der Alten, ihr Gohn fei von 
‘einem Goriibergehbenden ermordet, ward ihm ebrlides Begrab- 
nif zu Theil, unter großem Gefolge, felbft von Ratheberren, va 
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die Mutter vordem in Ripediittel bei von Campen alse Amme 
gedient und dem Rathsherrn Eberhardt oon Campen die Bruft 
gereicht batte; aber fie fonnte ben Mund nist balten, - und 
verrieth in der Trunkenheit den Selbftmord. Da ward ifr 
Sohn am 22. Januar zur Nachtzeit wieder ausgegraben und 
unter dem Galgen wieder eingefdarrt. Cin in der Springel- 
twiete am 1. Sanuar ausgebrochenes Feuer erregte grofen 
Tumult. in der Yacobifirde. Wm 16. Februar ward die Frau 
tines aufwärts fabrenden Schiffers auf ibrem Bette am Dovene 
fleth ermordet; Die Moroder, welche es auf Diebftabl abgefeben 
batten, wurden. Durd das Geſchrei einer Nachbarin verſcheucht 
und entflopen. Um 22. Februar ftahl ein Weib auf dem 
Rattrepel cinen filbernen Loffel, und ward fie, ertappt, von den 
Strafenjungen dermaßen gugeridtet, daß man fie am anderen 
Tage tort im Landiwebrgraben gefunden bat. Bu Faſtnacht 
bielten die Tifehlergefcllen mit grofem Geprange einen Umgug 
durch die ganze Stadt. Am 2. März Abenvs überfielen drei 
Rerle in der Niedernftrafe den Sohn eined Böttchers vor feiner 
Eltetn Thür und erftachen ihn, wobei die lepteren aud ver 
toundet wurden; zwei der Thater entfprangen, den dritten, cinen 
Knecht vom Baubof, erwiſchte man auf dem RKattrepel in einem 
Keller und bradte ibn nad der Büttelei. Trog der Tortur 
wollte er nidts gefteben und nad zweijähriger Haft ward er aus 
Stadt und-Gebiet gu ewigen Tagen verwiefen. Am 20. Marg 
erbdngte fic) ein Nachtwächter bei Ottenfen an einem Baume. 
Am 13. Mary ward ein aus Lübeck gebiirtiger hier conbditioni- 
tender Raufgefel, Abraham Leerfen, auf einem Spazierritt bet 
Bergetorf ermordet. Die Thäter gogen ibm die Reider aus, 
und ritten mit dem Pferde davon; die Hamburger fepten ihm 
am Orte der That ein Kreuz. Gor vem Steinthore im Privet 
ward am 29. Mary ein ermortetes Kind gefunden. 

Qn diefem Gommer ward das ſchöne Haus auf dem 
Riederbaum nebft Zolhduslein von Hans Hamelau, nad einem 
Model; das er aus Holland gebolt, gebauet; e¢ ward mit 
grofen RKoften vas Fundament aus dem Waffer mit grofen 
Steinen und Tarras heraus gemauert und das Gebäude auf 
grope Pfeiler gefept. Vorher ftand dort nur ein fdledtes 
Hauslein mit einem hölzernen Gang nach der Treppe. Der 
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erfte Wirth bes neuen Baumhauſes, ter daffelbe gemiethet hatte, 
hieß Hinrih Buf. Jn dem Haufe ward nachher der grofe 
Saal mit Abbiloungen von Seetreffen an ver Dede vergiert; 
oben uͤber bem Dade war eine giemlid) grofe Stube, von einer 
Gallerie umgeben, die der ſchönen Ausſicht wegen von Cinheimifden 
und Fremden viel befucht ward. Der Wirth pflegte alljaͤhrlich 
gegen 1 sf Einſatz zwei fette Orfen verfpielen gu laffen und 
hatte Das Haus nist nur feines Getrankes, fondern vorzüglich 
feiner Stockfiſch-Mahlzeilen wegen ein befonders gutes Rez 
nommee. 

Am 12. April wurde cin Schneiderbönhaſe, ein Eige⸗⸗ 
thümer aus der Neuſtadt, gebrandmarkt und ausgeſtrichen, wegen 
Dieberei; ein gleiches Schickſal erlitt ſein von ihm abgerichteter 
Helfershelfer und beide wurden verwieſen. Am Montag henkte 
man zwei ehemalige Reiter, die von dem Schneider verführt, 
Einbrüche begangen hatten, und bei einem ſolchen ertappt wurden. 
Im Februar ließ ſich ein verlaufener Mönch, um zu ſtehlen, in 
ber Kapelle der Königin Chriſtine einſperren, ward aber ertappt, 
alé er einen Gad mit dem Kelch und wei filbernen Kannen 
nebft anderen RKoftbarfeiten aus bem Fenfter werfen wollte. Die 
RKonigin lief ihn unter Bewadhung oon feds Dienern gu Schiff 
nad Oftende bringen, wo er aus einem Rlofter entfprungen 
war, damit er dort die gebiibrlide Strafe empfinge. Am 
28, Upril ward ein alter Dieb Sobann Kuhlmann, weger 
Einbruchs und Diebſtahls in Buchläden, gehenkt. Ihm waren 
früher ſchon Naſe und Ohren abgeſchnitten und er trug an der 
Stirne wie auf dem Rücken ein Brandmark, und gab er vor, daß 
ihn Pferde, bei denen er als Knecht im Stalle geſchlafen, ſo zu⸗ 
gerichtet hätten. Man brachte ibn auf die Tortur und da er⸗ 
Harte er, er babe Vater und Mutter umgebradt, was fid auf 
eingebolte geridtlide Erfundigung als Liige herausſtellte; dar⸗ 
fiber gur Rede geſtellt, meinte er, er babe beshalb fo viel be- 
fannt, um auf's Rad yu fommen. Als man ibn henkte, mufte 
er fid; lange quälen, bis er ftarb. Wm 27. April erſchoß zwi⸗ 
fen bier und Bergedorf unverfehends ein hiefiger Käſehändler 
tinen Rannengiefer vom Millernfteinweg; beide waren nad 
Bergedorf gu Markte geritten und trieben auf dem Rid pepe 


allerlet Unfinn mit ihren Gattelpiftolen. | 
Gallei#, Hamb. Shronif. Br. Lil. {9 
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Am 19. Auguſt empfingen Hamburg und Lübeck vom Kaiſer 
Harte Schreiben wegen der angeblich beim Poftwefen eingerifjenen 
Mißbräuche; jede Stadt follte 100% löthigen Goldes Strafe 
gablen, das Reiten der Boten einftellen, vie Briefe durd den 
falferlichen bier im Wandrahm wohnenden Poftverwalter be⸗ 
forgen laffen, weil das Poftiwefen ein Regal ves rdmifehen 
Kaifers fei; die Städte follten ſich nidt beifommen laſſen, am 
Reichstage datiiber Vorſtellungen zu machen. Der Rath ſchickte 
peswegen Syndicus Garmers nad Regensburg gum Kaiſer und 
perfelbe fam nacber auf andere Gedanken, fo daß die Briefe 
in derfelben Weiſe wie frither beforgt werden konnten. 


Am 8. Mai brannte ein Granntiveinbrenner-Haus beim 
fleinem Fleet Nachts um 1 Uhr ab und bald darauf aud das 
Nebenhaus. 

In dieſem Jahre ward auch die Muͤhlenbruͤcke, die nur von 
Holy und baufällig war, abgebrochen und eine von Quader⸗ 
fteinen mit eifernem Geländer an deren Stelle gefept; ehe ſolche 
fertig war, fie ein betrunfener Schubknecht hinunter und er- 
trank. 

Am 17. Juni ward außerhalb des Millernthors ein Reep⸗ 
ſchläger von einem Everführer erſtochen; am 1. Mai ertrantte 
fic ein Angler bor dem Dammthore aus Desperation, weil 
fhm 150% geftoblen waren, und am felbigen Zage ertranf 
in ber Reichenſtraße ein Kind beim Fenfterwafden in einer 
Balje. Wm 3. Mai verwundete ein Schuhmacher einen Bauern 
beim Lübſchenbaum gefabrlid); da lepterer wieder auffaan, koſtete 
die Sache beiden Theilen Geld.§ 


Die Hamburger batten in diefem Jahre viel mit Dieben 
qu thun, indem eine ganze Bande derfelben von Holand: hier 
angefommen fein mufte; Diebſtähle, Cinbride und Mordthaten 
häuften fi; fo fand man u. A. eine Fraw mit umgedrebtem 
Halfe, ver eine Lade mit 100.8 aus ihrer Kammer geftoblen 
toorden war. Der Math ließ durch die gange Stadt aus- 
trommeln, daß alled ledige Gefinde, welded nidt in Herren 
Dienften ſtehe, innerhalb 24 Stunden, bei Gefangnifftrafe, vie 
Stadt gu verlaffen’ babe. Am 16. Juni wurden nod. zwei 
Diebe gebentt: ein Goldſchmiedsgeſell Johann Kirchhof, Sohn 
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eines Biirgermeifter aus Vondern, welder die Armenbidfen in 
ben Wirthshäuſern beftoblen hatte, und ein Dangiger, Hermann 
RKublmann, in feiner Bande der Engel genannt, dem fchon beide 
Ohren abgeſchnitten waren und welder deshalb cine gelblide 
Perriide trug. Er pflegte mit zwei Kameraden gu fteblen, die 
aber in Konigeberg gebentt waren, Teufel und Tod genannt; 
Teufel trug fic ſchwarz, der andere weif, und pflegte den Lenten 
Rats yu erfceinen, wabrend der Bod bei den Erſchreckten 
aufrdamte und ber Engel unter dem Vorwanbe den böſen 
Geiftern den Raub absujagen, denfelben wegfdleppte. Um dieſe 
Zeit hingen bier fieben Diebe gu gleicher Beit im Galgen. 


Am Himmelfabristage, den 8. Mai, fing man bier in der 
Elbe einen feltfamen Fiſch mit den Floffen 3 Fuß lang, der 
ovale Körper 11/, Fuß lang und 3/, Fup breit; am Kopf fafen 
zwei Floffen, die ausſahen, wie weife glänzende Tabadepfeifen, 
beren Ende mit Federn und Corallen beſetzt war; dann hatte er 
baneben 8 §loffen, marmorirt und mit Corallen gegiert, wie ein 
Stern ausgebreitet, in deren Mitte fid der Mund von der 
Größe eines Thalers befand und mit einem Vogelfdnabel von 
{hwargbrauner Farbe verfeben war. Die runden Augen mit 
ſchwarzen Uugapfeln gliden Odbfenaugen; die Haut auf dem 
Riiden war weich und ſchön marmorirt, der Rückgrat hart wie 
Schildpatt; an ben Seiten hatte er gwei leere Tafden und 
und feblte ifm. ben Schwanz; an der unteren Fläche fab mon 
nod cinen Mund dist unter dem Kopf, ver Baud war eine 
leere Taſche ohne Gedarme. 


In diefen Hundstagen ward bem Hiittel das Hundeſchlagen 
verboten; weil er den Hund eines groper engliſchen Herrn ere 
ſchlagen hatte. 

Am 17. Mai war der reiche Bauer Claus Rode von der 
Hofe mit ſeiner Frau in Hamburg, um Bier zu holen, auf der 
Rückfahrt legt er ſich voll getrunken auf die Seite des Evers, 
wo die Biertonnen lagen, zum Schlafen; das Schiff ſchlaͤgt um 
er ſammt feiner frau ertrinken. Kurz darauf fommt fein 
Getter vom Grevenhof nad. Hamburg, um Bier zu holen, 
ſtürzt, alé er tüchtig betvunten, bei ter Holgbriide in ben Ever 


fteigen will, die Treppe hinab, und bridt den Hals. Bei einer 
19+ 
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in den drei Baumen am Schaarmarkt am 18. Suni gefeierten 
Hochzeit tangte fid ein junges Madden gu Tode, am 28, Sul 
priigelte bet den langen Mühren ein Mann feinen fünſjährigen 
Stieffobn fo lange, bis er den Geift aufgab und lief davon. 
Am 3. Suni, Abends 9 Ubr, erſtach der Sohn eines Barbiers 
yom Grofneumarft einen beim Kebrwieder wohnenden Käſe— 
Handler und lief weg. Wn demfelben Tage ward cine Magd, 
die cin Rind trug, auf dem Millernfteinwege von einem herab⸗ 
fallenden Dachgiegel erſchlagen; das Kind blieb unverfebrt. Am 
10. Suni, alg man am Kebrwieder eine Lade hinaufwinden 
wollte, brad) das Tau, und beſchädigte die berabjtiirgende 
Lade gwei Menſchen, von denen ver eine ftarb. Am 8. Auguſt 
ſchlugen zwei Bojer im Sturm auf ber Elbe um und die 
Mannſchaft ertrank. Als ein Soldat am 9. Auguft in der 
Trunkenbeit feine Fran erfdiefen wollte, welche ibm entſprang, 
verlebte er mit bem Schuſſe drei Menſchen, die aber wieder 
gebeilt wurden, weshalb man den anfänglich in bie Biittelet ge- 
bradten Thäter wieder fret lief. Bei St. Georg unfern der 
Stadt liefen ſich am 15. Auguft zwei Wolfe feben, wo fie unter 
ben Schaafen und Gänſen grofe Berheerungen anridteten; mit 
groper Mühe gelang es, das fleinfte der Thiere gu erſchießen. 
Um 20. Auguft, an einem GSonntage, bat ein Maurermeifter, 
Hieronymus Briiggemann, ein liederlider Kerl, den RKannen- 
giefer am Fiſchmarkte, Johann Magelfen, beim Strohbaufe in 
ber Scheere beim RKartenfpiel meudlings bon hinten erjtoden 
und entſprang. Bei dem am 5ften ftattfindenden Leiden- 
Begingniffe weigerte ſich das dazu eingeladene Minifterium, 
welches auch dafür Geld empfangen, gu affiftiren, mit Be— 
rufung auf feinen Gefdlup, fic ferner bei folden Beftat: 
tungen nicht betheiligen gu wollen. Cine Beſchwerde der 
Wittwe beim Senior erwirkte nists, als die Andeutung, daß 
man künftig bei Geftorbenen, die auf eine unordentlide und 
unnatürliche Weife um’s Leben gefommen, ftets ebenfo handeln 
werde, trad im Publifum grofe Verwunderung erregte. 

Wm 30. Suni, Abends 7 Ubr, fam der junge Churpriny 
ton Sachſen in's Steinthor mit einer ftarfen Guite, ritt durch 
die Steine und Johannisſtraße ben Milernfteinweg binauf wie- 
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ber gum Thore binaus, unter dem Schalle der Trompeten und 
Heerpaufen, wabrend 10 Ranonenfdiiffe geldft wurden. 

Beim Pefthofe ward ber Pring bom daͤniſchen Marſchall 
Eberftein und einem Minifter, in Begleitung von 100 Reitern, 
die Ebrenfalven gaben, feierlich empfangen, in Ultona feuerten 
brei Compagnien. Der Bug ging nad Pinneberg, wo man iiber: 
nadtete und Dann nad Kopenhagen, wo ver Pring fein Beilager 
mit einer Tochter bes Königs hielt. 

Am 3. September ward ein Edelmann beim Eimbeckſchen 
Haufe in einen Wortwedfel auf der Gaffe erftochen; der Thater 
entfam. Am 23. September erftadh ein Mann den andern 
Rahts vor bem Schaarthor; der Mörder entwifdte in Weiber- 
fleidern. 

Yn dem Convente vom 27. Auguft meldeten gu Anfang 
zwei Rathsherren dem Oberaltenprajes, die Schiffer batten fid 
jufammengetban, erlangten Renovation ibres Schragens und 
wiirden eine Supplifation fiir die vier Rirdfpiele übergeben; 
worauf der Oberalte erwiederte; es fei die Meinung des Rathes 
vernommen worden, und werde die Sade in den Kirchſpielen 
yur Sprade fommen. Nach einer Klage über Abnahme der 
Nahrung und tes Bolles proponirte der Rath: 1) Biebaccife, 


2) doppelten Hauerfdilling, 3) doppeltes Grabengeld; dies werde 


aber nicht ausreichen, befonders flr die Befreiung des See⸗ 
rommerges, Da die afrifanifdjen Korſaren den nod Spanien 
Fabrenden grofen Schaden zufügten. 4) Zwei Convopyſchiffe 
hiezu auszurüſten, halb auf ter Stadt, halb auf E. Kauf— 
mannes Unkoſten. Dieſer hätte dazu 1pCt. über die gewöhnliche 
Admiralität von den nach Spanien, 1, pCt. oon den nad Franke 
reich, England, Rußland fabrenden und daber Ffommenden 
Schiffen bewilligt; doch follte auger diefen zwei Schiffen eine 
fernere Ausrüſtung nidt vorgenommen werden. 5) Für die 
Michaeliskirdhe ein einfaches Grabengeld, oder auc eine Samm— 
lung. 6) Gegen. diejenigen, welde däniſche Schillinge oder 
Grofden ausgaben, fei gu verfabren, vod movderat, died aud 
gewiffen Herrn gu committiren, und werden die Biirger ermabnt, 
fi dem origen Rath- und Bürgerſchluſſe ter Muͤnze wegen 
conform gu verbalten. 7) Weil der Stadt die Erhaltung des 
Kornhauſes beſchwerlich fallt, fo möge von allen Armenbaufern 
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und Uemtern, der Kornordnung gemäß, jährlich eine hinreichende 
Provifion angeſchafft werden; auch folle jeder Biirger fidh auf 
ein Sabr mit Korn verforgen. 8) Oberalten und Achtmännern 
fet 3u comamittiren, mit bem Rathe die beim Bauhofe nöthigen 
Uenderungen vorgunehbmen. 9) Diefelben feien gu beauftragen 
bie Weinaccife = Ordnung yu remediren. 10) Oberalten und 
Rath gu beauftragen, fic) mit ben Nachbaren in ein gutes Cin- 
biindnif gu fepen. 11) Bei AWbtretung ver Michaelis - Kirche 
fei Der Nicolai⸗Kirche verfproden, daß deren Gewölbe gemacht 
wiirden. Lepteres fet geſchehen, obne daß die Nicolaiten Ent- 
ſchädigung befommen batten; hiezu feten nebſt bem Rathe, Ober- 
alten und Udtminner gu committiren. Schließlich übergab Hr. 
Rentzel eine Supplication fiir die vier Kirchſpiele. 

Die Refolution ver Birger ging dahin: Ad 1, 4. 8. 9. 
bewwilligt, fowie ad 2. 3. einfaches Grabengeld und einfacher 
Hauerfdilling, Ad 5) Sammlung bewilligt. Ad 6) Bleibt beim 
Bürgerſchluſſe, jedod ohne Strafe; Soldaten und Handiwerfer 
birften nidt mit fremden Gelde gelohnt werden. Ad 7) Be- 
willigt; und zweimal jährlich fei zu vifitiren, die Feblenden 
wären gu ftrafen, auch den Kornhändlern der Verkauf gu ver- 
bieten. Ad 10) Bewilligt; dod folle ben Oberalten frei ftegen, 
nad Belieben Biirger hingu gu gieben. Adil) Wird unndthig 
befunden. Dann folgten dieſe Nebenpunfte: 1) Da die Ober 
alten an Petri wegen Leibes Unvermigen ihr Amt nicht ver- 
ridten fonnten, follten nach Art. 27. 72 Rec. Andere fur fie 
gewablt werden. 2) Die Rentzel'ſche Sache fet drm Rathe und 
den Oberalten committirt, auch ihnen freigeftellt, Birger hinzu 
gu gieben. 3) Auf die Supplication der Memter, die friibere 
Strafe der Mandate von 10 xf yu renoviren, fet eingugeben; 
doch folten fie gut arbeiten und Niemtand befdweren. 4) Den 
Schiffern fet raſch gu helfen nach Recht und VBiligkeit; man 
folle fie aber gu allem Gebühr anweifen, wegen des kürzlich 
geſchehenen Unglids, Sdhande und Schaden wären, deffen Ure 
beber gu ftrafen. 5) Kein Biirger folle in ein anderes Rird- 
fpiel geben und wenn er ed thue, som Rathbaufe gewiefen 
werden, falls er auf gütliches Sureden nit geben wolle, wie 
wohl geſchehen fei. 

In ſeiner Replik meinte der Rath: Er habe wohl mehr 


— 21 — 


gewünſcht, Angeſichts der großen fiir die Ausruͤſtung ber Schiffe 
erforderlichen Speſen; das Vorgeſchlagene reiche nicht einmal 
au@ und behalte man ſich dad Weitere vor. Ad 6) Würde 
ohne Strafe nicht viel belfen; die Handwerker und Soldaten 
miften von der Kammer guted Geld erhalten. Ad 10) Der 
Rath glaube nit, daß die Zuziehung Dritter nöthig fein werde, 
ba Alles wieder auf den alten Fuh fame. Ad 11) Es würde 
fic) wegen des Nicvlaigewslbe tie Kammer fo begeigen, daß die 
Rievlaiten gufriedben warens Sodann anf die Nebenpunfte: 
Ad 1) Die Perfonen feien unpaflidh, man wole mit ihnen 
reden und mit den Oberalten dariiber communiciren. Ad 2) 
Die Schrift hatte man wegen [pater Ubendgeit nicht verlefex 
gefonnt; man glaube aber, daß darüber mit den Oberalten 
yu verbandeln wire. Ad 3) Dagu wolle der Rath die Hand 
bieten, dod follten fie Niemand iberfegen und gute Arbeit lie- 
fers, auch die Leute befordern. Ad 4) Den Bojers, Srhmafen 
und Kajenfdiffern fei aud gu belfen; gegen die Beſchuldigten 
folle im Wege ves Progeffes mit Ernft verfabren werden. Ad 5) 
Hätte der Rath ungern gefeben, daß Confufion in der Bürger⸗ 
ſchaft gewefen; wolle den Rath ernftlidh ermahnt haben und wirde 
fi Seder sor Schimpf hüten müſſen. 

Lange batte man fic, ber Roften wegen, dagegen geftraubt, 
etwas Ordentliches gum Schutze unferer Schiffe gegen die Kor— 
faren gu unternebmen, bis der Verluft bon acht RKanffabrern, 
welde, nad Malaga und Liffabon beftimmt, in diefem Jahre die 
Beute zweier algierifher Piraten(hiffe wurden, gu obigem Bee 
ſchluſſe Veranlaffung gab. Gene aht Schiffe mit 70 Gotlingen 
(Fleine Kanone) und 119 Matrofen befest, Hatten nichts ausz 
tidten Fonnen gegen die mit 300 Mann und 32 Stück fdweren 
Kalibers befebten Fregatten. Der Schaden belief ſich auf eine 
balbe Milion Thaler. Wilmert Werner als Ropitain und 
Heinrid) Allmier als Vice = Rapitain führten die grdfiten unſrer 
Schiffe und wollten nist fechten. Sie gingen bom Bord, ließen 
Schiff, Gut und Wes im Stith und fubren, nur um ibr Leben gu 
retten, davon. Die biefigen Raufleute verflagten Beide als 
meineidige Schelme, ibre Giiter wurden befdlagen, fie felbft vou 
Fisfal auf Leib und Leben angeflagt und edictaliter bierber 
titirt, Sie ließen aber nichts von ſich hören. Nachdem der 
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Hanfifde Gefandte Foppius ab Altzema. in Holland vergebens 
den Anſchluß hamburgiſcher Sdhiffe an das holländiſche Convoy- 
wefen ober der Cinbegriff unferer Stadt in die Begiinftiguugen 
bes holländiſchen Vergleidhs mit den Algierern nachgefudt hatte, 
entſchloß man fid in Hamburg zur Erridtung eigener Convop⸗ 
anftalten. Vorläufig miethete man große RKauffabrer und ver: 
wenbdete fie gum Convoyiren neben dem größten Tonnenbojer, 
dem ,Wappen bon Hamburg,” welder mit 100 Matrofen und 
50 Solbaten unter Capitain Holjt bemannt, als erftes Orlog- 
fhiff gelten Fant. Am 26. Mov. ftachet 26 Rauffabrer oon 
Hamburg in Gee; au mebrerer Gicherbeit batte man Wilbert 
Hildebrandt jum Admiral und Jacob Meier gum Vice-Admiral 
diefer Flotte gemacht; fle muften auf der Stadt Koften ihre 
Schiffe ſo ausriiften laffen mit Geſchütz aus dem Armiralitate- 
geughaus und Kriegsvolf von hieſiger Garnifon, daß fie fid 
ordentlich vertheidigen fonnten. Auch ging man fofort-an die 
Erbauung zweier grofer Kriegsfregatten mit je 54 Ranonen 
nad beftem holländiſchem Mufter, ded „Kaiſer Leopold” und ves 
„Wappen von Hamburg’, die 1668 und 1669 beim Theerbof vom 
Stapel liefen. Jenes commandirte nachher Capitain Holft und 
das andere Mathias Dreyer. 

Ym 13. Sept. wurden drei hochdeutſche Suden am Pranger 
geſtrichen, zwei davon gebrandmarft und alle aus der Stadt 
gewieſen, wegen Diebereien. 


Am 21. September ift der Churfirft oon Kiln, Marimilian 
Heinridh, nebſt dem Grafen von Fiirftenberg, dem Grafen Solms 
und. anderen vornehmen Herren, bei febr ſtürmiſchem Wetter, 
faft mit Lebensgefahr, nebſt einem Gefolge von 28 Perfonen 
bon Harburg nad) Hamburg gefommen. Er reifte am 27, Sept. 
bon bier nad Liineburg weiter. Auf dem Zollenfpieker wurden 
die hohen Gafte anf Befebl ver Städte Hamburg und Liibed 
bom Bergedorfer Umtmann feſtlich bewirthet. 


Gin italieniſcher Bandit, der ſich Obert Serrarius nannte, 
unterftand fic, bier dem reiden portugiefifden Juden Tereira 
einen Brief gu ſchicken, in weldem er verlangte, Sener folle 
ihm zu gewiffer Zeit an einen beftimmten Ort 100 Dueaten 
ſchicken, fonft ware er ſeines Lebens nicht fider. Der Rath lies 


— 298 — 


ihm nachſpuͤren, aber der Kerl hatte ſich aus dem Staube ge- 
madt. : - : 

Um 20. Rovember ward ein Strauddieb erſchoſſen bei 
Langenhorn auf dem Felde gefunden und nad Hamburg 
gebradt; man begrub ifn gu St. Georg beim Crucifix im 
Felde. 

Am' 17. December wollten zwei Bürger aus der Neuſtadt, 
von denen der eine ein Barbier, zur Abendzeit die Runde 
machen. Wie fie bom Walle ab und nad der großen Bäcker— 
frafe geben wollten, verfeblten fie in ber Trunfenbeft ben rechten 
Weg fiber die Kipperbriide, und famen einer Winde gu nabe, 
bor Der Das Stadet offen geblieben war; fie ficlen beide in’s 
Waffer und ertranfen. 


Um 13. December wurden zwei Diebe ausgeftriden und 
gebrandmarft. 


Gin biefiger in guter Nahrung ſtehender Schubflider machte 
auf ein Schreiben aus Magdeburg, daß ibm von feinen Eltern 
cine Erbſchaft angefalen, fic mit feiner Frau dahin auf den 
Weg. Wie fie nad Lineburg famen, wo fie tbernachten 
wollten, trafen fie auf dem Gande im Stern einen Scheeren—⸗ 
foleifer mit feiner Rarre, welder eine gute Argabl Ducaten bet 
fid hatte. Das Weib beredete ihren Mann, auf den Sdleifer 
und feine Ducaten cin wadfames Auge gu haben, und madten 
fie mit ihm darauf Reiſegeſellſchaft. Am anderen Tage wie fie 
mitten in der Heide waren, zog der Schuſter fein Kneif hervor— 
ſchnitt dem Schleifer die Keble ab und fudhte deffen Reider 
burg, fand aber nur 18 8 und nit die Ducaten, welche ihr 
Cigenthiimer auf gefdidte Weife in feiner Karre verborgen 
hatte. Reifende kamen darüber gu und bemächtigten fid des 
Mörders, der nachber in Uelzen gerddert wurde. 


Ein Kaper bradte in diefem Sabre ein rhedelofes Hamburger 
Schiff mit Volk und Gut Hieber auf die Elbe und verglich fid 
dieſerhalb mit der Admiralitat. 

Der Rath erließ am 12. September ein Mandat gegen den 
Vorfauf von Korn, daß auch fein Branntweinbrenner vor 
12 Uhr von dem gu Markt gebracten Korn Faufen folle, und 
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am 19. September ein anbderes gu. Gunften der Everführer, daß 
nämlich die Kaufmannsgüter, welche mit Evern an benachbarte 
Orte gu bringen, durch hieſige Krahn⸗Everführer übergeführt 
werden ſollten, endlich am 16. November ein drittes, welches 
erinnerte, daß man den Peſthof vor dem Millernthore mit milden 
Gaben ſolle unterhalten helfen. 


Sodann ward hier in Hamburg ein Formular publicirt, 
nach welchem in den hieſigen Kirchen gelehrte junge Leute zum 
Predigtamte ordinirt, auch ſonſt Andere, welche ſchon im 
Miniſterium gelebt, daſelbſt eingeführt werden ſollten. 


Die Hanſen verhandelten in dieſem Jahre wegen der 
Stahlhofsſache ſtark mit Carl Il, von England und wurden 
Darin durch die Fürſprache Leopold I. unterftiipt. 

Cinen Streit hatte die Stadt Hamburg mit Danemark in 
biefem Sabre wegen des Jus episcopale und ted Compatronats- 
rechts an der Eppendorfer Kirche, fowie einen gweiten wegen des 
am unteren Nobisteiche Sor Altona durchgebrochenen Sielzuges. 
Endlich findet ſich der ſchon berührte Accord, den Hamburg in dieſem 
Yabre fiir die Hingabe son 80,000 .£ mit Danemarf hatte 
ſchließen finnen, deffen Buftandefommen aber, wie man fagte, 
pon einer Perfon, bie mit 6. F. bezeichnet ward, verbindert 
rourde. 


Eine in diefem und dem folgenden Sabre osorgenommene | 
Börſenreparatur foftete 107}. 2 und der Rath hatte am 
24. Sanuar geboten, daß die nah Amfterdam und anderen 
Orten dveftinirten Briefe in unſeres Boten des Dietrich Gerbrand 
Haus einzuliefern feien, bet willkuͤrlicher Strafe ; ein Befehl, ver 
1665 und 1669 wiederholt ward. 


1663. 


Am Montage nad Neujabr ward hier in der Catharinen- 
Kirche mit bem wöchentlichen Eramen gur Erhaltung des Chriften- 
thums unter ben Armen und Gebrechliden begonnen, das der Ober= 
alte und Leichnamsgeſchworne Hermann Rengel geftiftet und mit 
1000 }. Capital fundirt hatte; der Paftor (guerft Corfinius) er- 
bielt fiir fede Function einen Ducaten, die andern Prediger je 
einen @oldgulden und ward alle Ouartal Dienftag nad den 
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boben Feften ein Generaleramen gebalten, gu dem alle einge= 
zeichnete Arme Morgens 8 Ubr fic einzuſinden batten, ingleiden 
die andern Prediger nebſt den Leichnamsgeſchwornen. Der Paſtor 
bekam dafuͤr jedes Mal 4,9, wie aud jeder Leichnamsgeſchworne, 
die andern Prevdiger 2sf, dle Kirchenvogte fiir * Montag 
jeder 18 4, außer dem Stuhlgelde. 

Um 25. April gerieth der Oberalte Jürgen Schrötteringk 
mit dem Raths- und Kirchſpielsherrn Marcus Bud auf St. 
Jacobi⸗-Kirchenſaal in ftarfen Disput, der fo ausartete, daß 
Sener diefem eine tüchtige Obrfeige verabreichte; der Oberalte 
meinte, Bud fei nur fo taliter qualiter gu Rathe gekommen. 
Da es grofe Leute waren, wurde vie Eade alsbald gu- 
gedeckt. 


Im Juni ward das Glockenſpiel, welches früher auf St. 
Catharinen geweſen, auf den Nicolai-Thurm gebracht und am 
5. Juli zum erſten Male damit geſpielt durch Heinrich Schmidt; 
am 15. Suni kamen nod) 27 Glocken hinzu, die 8990 B 
wogen. 

Am 14. Juni ward, auf Bitten ver Umwmohnenden und mit 
Erlaubnif des Rathes, gu St. Georg auf dem Strohhauſe unter 
Trompetenfdhal eine Vogelftange aufgeridtet; man meinte, da 
eine foldje gu Ultona befindlich, den dadurch veranlaften Volks— 
befud) bieber gu gieben und daraus Nutzen fir die Nahrung 
der Vorſtädter gu haben. Wm 27. Juni gogen die Schützen 
vom Schützenwall guerft unter fortwabrenden Schießen binaus, 
bon Trommlern und Trompetern begleitet; die Biirgermeifter 
und Rathsherren, alé Sdiipenpatrone, batten den erften Schuß 
und zwar unentgeldlich. 

Am 26. Januar ward bier cin Schullehrer Kurtheiß, Sohn 
des Münzmeiſters von Göttingen, der beim Strohhauſe wohnte, 
mit dem Schwerte hingerichtet, weil er ſeine Frau bei Tiſche im 
Born erſtochen hatte. 

Um 31. Januar wurden zwei Diebe ausgeftriden, ge- 
brandmarkt und verfeſtet; beide Zöglinge des Waiſenhauſes, und 
einer hatte dieſe Anſtalt beſtohlen. Wm 2. Februar wart Jürgen 
Niebuhr gehenkt, ber 36 Einbrüche verübt hatte, und fo dumm 
war, daß er nit einmal das Baterunfer beten founte; am 
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6. Februar ward Andreas Iſen enthauptet. Das Zollhäuslein 
or dem Mtilernthore brannte am 30. Sianuar ab, am 
30. März fand man bei der Alſter fm Privet ein ermordetes 
Rind. 

Wm 30. April fam ein rufftfder nad Wien beſtimmter 
Geſandter hier an, reiſte am 7. Mai weg, kam am 3. Sept. 
wieder und ging nach Lübeck; er wohnte in der Papentwiete in 
Schmidt's Hauſe und wurde freigehalten. 

Das Korn war in dieſem Jahre billig: der Scheffel koſtete 
im Marz 5h, im Mat 7H und im Juni 64. 


Licentiat Caspar Weftermann ward nad England geſchickt 
und fam im Suni guriid, ohne daß er viel ausgerictet. Der 
Londoner Gebeime-Rath ertheilte am 8. April einen Befebl, 
betreffend die Anerfennung des Cigenthumeredtes der Hanjen 
an den Stablbof; der Konig Carl Il. gab am 1. Juni eine 
Erlduterung und Erweiterung der friiber der Stadt Hamburg 
verliebenen §reibeiten zur Befdrderung der Handlung und 
Schifffahrt. 

In dieſem Sommer trat zuerſt in der Neuſtadt die böſe 
Seuche oder Peſt auf. Am 31. Auguſt begann man von den 
Kanzeln das übliche Gebet gegen Türkengefahr abzuhalten und 
ward zu Steinbeck und in ganz Holſtein und auf allen Dörfern 
drei Mal am Tage die Sturm- und Betglocke angezogen, zum 
Gebet wider den Tuͤrken. 

Wegen des Elbzolles wurden Syndicus Pauli und Herr 
Schrötteringk nach Magdeburg entſandt. 


Am 16. Auguſt langte der Kronprinz von Dänemark in 
Altona an und ſollte dort abſeiten unſerer Stadt beſchenkt 
werden; weil aber ber prafidirende Burgermeifter Peter Liitgens 
ſich etwas faumfelig dabei benommen, find die Deputirten mit 
ibrem Prafenten gu fpat gefommen, aud ward fein Geſchütz 
geldft, was man am königlichen Hofe ſehr uͤbel gennmmen pat. 


Um 29. Auguft, UWhends 6 Uhr, ift vie Churfiirftin von 
Sadjen mit ihrem Churpringen bier durdgereift, unter einem 
Comitat von 300 Perjfonen yu Pferde und Paufen = und 
Lrompetenfhal, nachdem fie gu Mittag im Bergedorf vom 
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Verwalter auf dem Sdjloffe in der beiden Städte Namen be- 
wirthet worden. Shnen gu Chren wurden 24 Ranonen som 
Walle gelöſt; fie hatte vor, in ber Stadt gu übernachten, wenn 
man fie dazu einliide abfeiten des Rathes. Dazu war ihnen 
aud bon Jacob Shlm, welcher gum eigenen Vergniigen, obne 
Ordre, gu ibnen nach Bergedorf hinausgeritten war, ziemliche 
Hoffnung gemadt worden. Nachdem aber dies fehl gefdlagen, 
find die fürſtlichen Perfonen durch die Stadt nad Altona und 
weiter nad Pinneberg gereift, wo fle gu grofer Beſchwerde erft 
Rachts um 12 Uhr anlangten und. dann weiter nach Dänemark 
gur Vermählung des Pringen mit einer däniſchen Pringeffin 
gogen, welches Vorhaben aber in RKopenbagen eine üble Auf- 
nabme fand. 

Um 14. September ward hier ein Weib aus Danzig ent- 
bauptet, bas fich im vorigen Sabre bon andern Lenten ein Kind 
gelieben gum Betteln, und. ſolches mit einem an ten Hald 
gebundenen Stein bon ver Kipperbriice in’s Wafer geworfen 
batte. Sie war fdwanger, weshalb fte fo lange fipen mufte. 

Um. 10. September während der Birfengeit, ward ein 
gefebriebener Bettel beimlid an einen Pfeiler der Börſe getlebt, 
worauf ftand: „Ihr lieben Biirger, babt gute Acht, Seder alte 
fein Gewebr fertig. E. E. Rath barf ſich wohl verlauten laffen, 
fle wollen die Solbaten gur Hand nehmen, oder aud) den dritter 
Mann zu fid) giehen; ein Geder denke ed weiter nad und ftebe 
auf einem Fup.” Nun ließ der Math ein ſcharſes Mandat af- 
figiren, in weldbem auf Nambaftmadung des Autord von jenem 
Anſchlage 500 .£ und Verſchweigung des Ungebers  ausgelobt 
wurden; allein Niemand fand Gelegenbeit, diefe Summe gu 
verdienen. Sonntag, den 17. Sept., waren in allen Rirden fo 
viele Communicanten angemeldet, daß die Prediger bis 12 Ubr 
Nachts Beidte hören mufiten; died geſchah aus Furcht vor der 
Peft, die auch bewirfte, daß man vor der Frühpredigt die 
Kirchen mit Wachholder räucherte. 

In dieſem Jahre hat Lucas von Ehredelſems Wittwe, die 
Schweſter Hermann Rentzel's, der Nicolaikirche einen neuen ſchönen 
Altar mit Ornamenten, aud eine ſchöne nürnbergiſche durch⸗ 
brochene Krone, fammt Meßgewand und Kleidern, ſilbernem und 
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vergoldetem Geſchirr verebrt, welded Aes am 2: Rov. geweiht 
‘wurde. 
Yn ber Macht ves 19. October brad unter Blitz und 
Donner ein Heftiger Sturm aus Südweſt os, wandie ſich nad 
Rorden und erregte eine hohe Fluth, welche bas Wafer eine 
Elle höher trieb, als 1625 und 1648; Peute und Stillborn 
liefen voll Wafer und den Billwärder hielt man nod mit ge- 
nauer Roth frei. 

Wm 19. Oct. ward ein junger Strafenrduber enthauptet, 
ein Menſch, der falfche Doppelfdillinge gemacht, fam auf eine 
Beitlang in die Büttelei. 

Un ver Ede, wenn man nah vem Vogler’s Wall hinauf 
wollte, neben dem neuen Riterbaufe fiber, ftand damals ein 
alteS Wachthaus, von einigen alten Hauerlingen beſetzt, den 
alten Diifternthor-Wal zu bewachen, daneben beim alten Milerns 
thore ein Zollhäuslein. Der Bewohner des lepteren ſchlug am 
30. Oct. cine arme ſchwangere Frau im Born mit einem Stück 
Holy auf den Kopf, weil fie ihn gefchimpft hatte. Die Frau 
abortirte auf der Stelle mit zwei todten Rindern und ftarb 
bald nachher felbft. Der Zöllner lef fort, ward aber bald 
darauf begnabdigt, und ftellte ſich wieder ein. 

Um 3. Rov. begab es fitch, daß Schiffer Golobed, kuͤrzlich 
aus algterifdher Sklaverei erlöſt, und nad) Verluſt feines eignen 
Sciffes, von. bem Rheder ein herrliches neues Schiff, groß 
150 Laften, erbielt und mit bemfelben nach Spanien, wobin er 
100 Laft Roggen bringen follte, abfubr. Wie er bei Wittem- 
berg anlangt und eben an’s Band gegangen ift, ſchlägt das 
Schiff um, legt ſich anf die Seite, daß alles Korn in's Wafer 
gerath. Niemand fonnte die wabre Urfade diefed Unfalles be- 
ftimmt angeben; bas Schiff ward wieder auf- und guriid- 
gebratht, die Ladung blieb aber meiftens verdorben oder ver- 
loren. 

Bei dem prachtvollen Begräbniß «des brandenburgiſchen 
Miniſters General Pothuſen, der in der Mühlenſtraße gewohnt 
hatte, am 14. December, vertrat Bürgermeiſter B. Müller des 
Churfürſten, der hieſige Commandant der Churfürſtin Stelle in 
Der Progefffon. In derſelben Nacht ward in der Neuſtadt ein 
Schuhknecht und wenige Tage nadber ein Hadeler, ter am 
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Hopfenmartte in ben drei Kreuzen logirte, von dem Brauerboten 
J. Wiefe erſtochen; der Thater lief davon. 

Am 21. November ſtach ein Schlachter in feinem Haufe 
feinen Schwiegerſohn dermafien, daß er drei Tage nachher ftarb; 
ber Thäter erbielt Pardon, weil der Getdotete ihn vorber 
gereigt und 14 Tage vorher durch den Arm geftoden hatte. 

Dangig hatte in diefem Sabre 21,765'/, Lat Moggen, 
6360'/2 Laft Waizen, 12421/, Laft Buchwaizen, 243 Laft Gerfte 
und 78 Laft Hafer ausgeführt. 3 

Um 31. December, Morgens 11 Ur, bei febr windigem 
Wetter, Regen, Schnee und Hagel, fielen zwei febr ftarfe Gee 
witterſchläge, sen denen ter cine in den Nicolai-Thurm fdlug, 
dicht unter Dem Glodenfpiel, andy fab man um den Doms-Thurm 
ordentlidy) Feuer umberfliegen; aber ohne Schaden. 

Man verfuchte in diefem Sabre vie üblichen Regentleidver 
ber Frauen abgufdhaffen, aber, wie die Chronif fagt, genus 
foemininum bebielt ben Sieg. 

Sn diefem Jahre wurde in der Catharinen-Rirde der 
Pfeiler, an welchem die Beede ftand, abgebrochen, weil er gleid 
‘Den andern baufällig geworden, und mauerte man ibn von 
Grund bis jum Gewölbe neu auf. Die Beede riidte man fo 
lange Sor und brachte alle Schriſten aus dem Schrank in 
die Safriftei, wobei denn Herr Elmenborft cin feltnes Ctiid, 
tine ſchöne Monſtranz aus Clfenbein, gu fid) genommen bat, 

Am 10. Mai ertheilte König Marl IX. von Schweden dem 
biefigen Capitel bas jus de non appellando fiir alle Summen 
unter 100 .£. Das hiefige Minifterium reidte dem Rathe am 
28. October einige Klagepuntte ein, uber drei ſchwärmeriſche 
Candidaten, dad Amt ver Knopfmader befam feine Amtsrolle 
and die Stadt gerieth in einen bis 1673 dauernden Streit mit 
Dänemark wegen ver Neuen⸗Mühlen am Elbſtrande unweit 
Altona. 

Sn. dem Rath⸗ und Biirger-Convente vom 13. Juli ere 
ſchienen als Graduirte die. Doctoren Stampeel, Schele, Wife, 
Wolter, Schult und vie Licentiaten v. d. Fedt, Wördenhof, 
Morſen, Shrdver, Widmann, v. Campen und Pohlmann. Der 
Rath hatte ſich fiinf newe Mitglieder erforen: H. v. Spreckelſen, 
Schwager des Biirgermeifter Barthold Miler, P. H. Meurer, 
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Schwiegerſohn von YP. Rover, D. v. Campen, Schwiegerſohn 
des Biirgermeifter Sarre und Friedr. v. Hartgen, des Sirgen 
pon Holten Cidam. Der nenerwablte Biirgermeifter Tweftreng 
war aud nod) Schwager des Biirgermeifter Miler. Diefe 
Vermandtidaftsridfidten machten in den Collegien, böſes Blut, 
und riefen Scenen bervor, wie die oben gefdilderte, gwifden dem 
Oberalten J. Schrottering und dem 1660. gewählten Ratheherrn 
M. Bu. Man fodt-jene Wahlen an, erftens wegen gu naber 
Verwandtſchaft und weil gweitens Etliche ſich mit Geld in den 
Rathsftubl hineingefauft und fonderlid, daß Ciner den Andern 
fo tibergebolfen und die Buͤrgermeiſterwahl aud verfatert fei. 
In bem genannten Convente trug der präſidirende Oberalter 
Diedr. Vasmer oor: Bei den jiingften Nathewahlen, gegen welde 
Oberalten und XLVI proteftirt, feien Unordnungen borgefallen; 
aud die CXLIV batten ſich ihnen angefdloffen. Man frage 
an, ob die Gewählten unter Proteft zuzulaſſen feien ? 

Petri und Jacobi votirten, daß man fle wberall nicht zu— 
laſſen dürfe, Nicolai und Catharinen unter Proteft; eine zweite 
Abftimmung ergab daffelbe Refultat. Nun fandte der Math 
Deputirte mit der üblichen Anfrage, und drobte, fich entfernen gu 
wollen, wenn man ſeine Propofition nicht hören wolle. Cine 
britte Ubftimmung in den Kirchſpielen ergab daffelbe, wie die 
fritberen. Mun deliberirten die Oberalten in. der Cimmeret mit 
vier Graduirten über cine Aushülfe und man fam fiberein, die 
Kirchſpiele mit Betteln ovtiren gu laffen. Diefes ergab den 
Schluß, daß die fiinf Gewahlten bet der Propofition nidt 
gugulaffen feien; der Rath folle ohne diefelben proponiren. 
Dies ward ibm mitgetheilt. Worauf der praffdirente Ober- 
alter son ber Bürgerſchaft verlangte, fie möge beifammen 
bleiben, weil zu beforgen wire, ber Rath werde feine Propo- 
fition nicht thun, und fie eine ſolche im Sinne batten. 

Die wieder eintretenden Rathe-Deputirten verlefen eine 
Schrift, in welder der Rath contradicirt, fid alle Nothdurft 
vorbebalt und den Biirgern, da fie die Propofition nidt hören 
twollten, guten Abend wünſcht. 

Der Oberalter reproteftirt tann im Namen der Biirger 
und refervirt felbigen alle Nothdurft, worauf die Raths- 
Deputirten fid weigern, diefe Antwort ſchriftlich mitzunehmen. 
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Run. -proponirt Ber Oberalte, gu diefem Wahlwerk -den 
XLVI Vollmacht zu geben, aud ihnen gugeftatten, naw Be⸗ 
lieben @elebrte gu -fid gu nehmen; worauf die Bürger den 
XLVII und ihren Gelebrten Vollmacht geben, die Rathewablen 
zu unterfuchen, und fie: fiir die Zukunft zu ordnen, vorbehältlich 
buͤrgerſchaftlicher Ratification, Endlich wird nod auf Vorſchlag 
bes Oberaliten befcdloffen, daß die Syndici, ale der Stadt. gee 
meine Ministri (Diener) in diefer Gace nicht gegen die Biirger 
dem Rathe. dienen follen,. fowie daß die Bürgerſchaft in acht 
Tagen: gefordert ceil — wieder zu Rathhaus kommen 
wolle 

Am 22. Sli — die Bürgerſchaft unberufen wieder 
zuſammen. Die Deputirten des Rathes erklären: man ließe es 
dahin geſtellt ſein, daß die Bürger wiederum verſammelt wären; 
doch, weil es ſchon ſpät ſei, werde der Rath nach Hauſe gehen 
und eſſen, und um 3 Uhr ſich wieder einſtellen. Die Bürger 
fragen darauf an, ob der Rath. die Propofition thun wolle. 
Der Rath erwidert: Es ſei in dieſen Tagen mit den Oberalten 
barber: communicirt, und. dieſe würden “der Bürgerſchaft bier= 
Uber berichten: weil aber zu der Gade Zeit von Nöthen, wolle 
man um 3 Ubr ſich wieder einſtellen. Darauf fragten die Ober⸗ 
alten an, ob, wenn der Rath nicht proponiren wollte, die Ober: 
alten dies thun fobten, und beſchloſſen die Bürger: Es befrembde fie, 
dah der Rath fo hartnäckig bei feinem Willen bleibe und folle 
gelegentlidy die bei letzter Rathswahl vorgefallene unverantwort- 
lide Procedur belewchtet werden;, die Buͤrger blieben bei ihrer 
Deputation und.wenn der. Rath nist proponiven wolle, müßten 
dies Die Oberalten verridten.. Der Rath ermiderte: Er Habe 
fid die Cammerei angelegen fein laſſen und mit den Ober— 
alten, darüber verhandelt; bas Vorgetragene koͤnne fo ſchnell nicht 
borgenommen werden, ohne Schaden der Handelfaft und fei 
man .erbbtig, ferner mit den Oberalten darüber gu verhandeln; 
daf die Oberaltenproponiren follten, fet gegen das Herfommen, 
werde auch den Swe verfeblem und Aufjeben ervegen; man ers 
jude, Friede und Eintracht zu halten und das Herfommen gu. 
conſideriren; der Rath erkläre ſich bereit, die Propofftion zu 
thun, boffe,. daß die. Bürger fie anbiren wurde; widrigenfalls 
müſſe man, wie am Iepten Freitag den Oberalten, auch bier. 

Walloié, Hamb. Ghronif. Wo. Lil 20 


tontrabdiciren. und wolle der Rath file alle ſich hieraus ergeben- 
det Rachtheile entidsuldigt fein: . Der Oberalte Vasmer ers 
widerte: auch fie fuchten Eintracht, Frieden und Förderung des 
Commerjes, contravicivten allem Widrigen; wolle der. Rath 
nicht proponiren, fo. würden ſolches die Oberalten verridten. 
Nun amen eingelne Rathsherrven ohne Muftrag. gu den Ober⸗ 
alte und fragten, ob nicht Mittel feien,. aus ſolchem Streit 
Herausyufommen? Die Biirger blieben mit „großem Geruff“ 
bei ihrer Meinung. Als die RathesDeputicten etwas lange mit 
bem Wiederfehren verweiltey, ſchidten bie Bürger hinauf: der 
Rath möge fic ſchleunigſt erfliren, ob er proponiren wolle, 
font: würden fle damit fortfabren. Die Deputirten. bradten die 
Antwort: der Rath könne ſich dergeftalt. nicht zur Propofition 
bequemen und contradicire allem Widrigen. Run. reproteftirte 
der Oberalte und proponirte Folgendes unter der Krome: 1) 
Die Spaniens und PortugaleFabrer follten gute Admiralſchaft 
ertichten und ſich eidlid verbinden, ‘bei Leben und Tod fid 
gegenfeitig au defendiren. 2) Wer ſolchen Eid nist hielte, folle 
an Gut und Leben geftvaft werden, und wiirden folde von den 
Türken genommen, fo follten fle au ihrer Ranzionirung nidte 
aus den Beden, der Sklaven⸗Caſſe und der Stiides ber Achten⸗ 
Caffe erhalten. Auch miiften die Admivale die Schiffe bei 
ihrer Ubfahrt unterfuden, ob fie genugfam Ammunition batten 
und ihre Ranonen in Ordnung waren. 3) Keim Schiff folle au 
folder Admiralfdhaft genommen werden, bas nicht 14—24 Gee 
ſchütze, Vier⸗ bis Adt-Pfiinder, hinreihend Geräth, Bootsleute, 
Munition und Gewebr fibre. 4) Auh auf der Rückreiſe feien 
die Swiffer bei folhem Convoy. gu allem Diefen verpflidtet, als 
wenn fie den Cid geleiftet batten. 5) Die Cammer möge den 
Giitern in ſolchen Schiffen, welche fo ausgeriftet unter Convoy 
bes Tonnenbojers und in- folder Admiralſchaft gingen, Aſſecuranz 
geben. 6) Der Tonnenbojer fet zum Convopſchiff au aptiren, 
auf den Herbft den ausgehenden Schiffen bin und zurück zur 
Defenfion zu geben und deshalb mit dem ndthigen Gerathe, 
| Munition, Bootstenten und Soldaten gu verfeben. Die Biirger: 
ſchaft trat diefen Punkten bet, dody fet keinem Schiffer die Bei⸗ 
flener aus ber Caffe ver Stiide fon Achten zu entziehen, weil 
dies Geld der Schiffer fei und die Aſſekuranz durch die Cammer 
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zu verwerfen. Endlich beſchloſſen nod die * geforder 
oder ungeſordert, am 12, Auguſt wieder gu Rathhaus fommen 
gu wollen und ba ber Rath längſt fortgegangen, ihm durch 
Deputirte der Oberalten den Bürgerſchluß mittheilen gu laffen. 
Am 12. Auguft erfhienen die Birger wieder ohne Suthun 
bes Rathes und der praffoirende Oberalte trug ihnen unter der 
Krone vor: bie LIL batten wiederfolt den Rath erſucht, mit 
ihnen gu verbandeln und die ihnen anfgetragenen Beantwortung 
dem Rathe alebald ſchriftlich überreicht. Diefer aber remonz 
firire und fechte die Vollmadt der Deputirten wegen einiger 
Generalitit und Dunkelbeit an. Deshalb frage der Oberalte 
an: 1) Ob die Biirger es bei der einmal ertheilten Vollmacht 
wegen Der Wabhlangelegenbeit bewenden ließen? 2) Ob nicht 
infonderbeit das Suftigwefen hierunter mit zu begreifen fet? 
3) Weil Feder ſchuldig, alles Unbeil wegen der Stadt, fo ihm 
wiffend, gu entdeden, und da nun offenbar, daß alle Trouble 
und Unrube meiftens daher entftanden, daß bei jüngſter Wahl 
und’ Verwaltung der heilſamen Juſtiz E. E. Rath Gelder und 
Gefdhenke genommen, als follte ein Seder, dem davon bewußt, 
es von ſich fagen, und da er etwa Geld ſpendiret, wieviel und 
wofür, das folle ihm Ales wiedergegeben werden, unter Ver- 
ſchweigung feimes Namens. Der Rath fage freilich, fle bitten 
feine Gefdente genommen. 4) Ob nicht die Syndici, der 
Stadt geweine Ministri und die’ Hon ihr gelohnt warden, wenn 
fie in diefem Passu den Rath gegen die Biirgerfdaft bedienten, 
ihres Salarli verluftig fein follten? 5) Ob nicht künftige Raths- 
wahlen fo lange einguftelien, bis ein richtiger modus dafuͤr ge- 
troffen fei? 6) Ob den fünf letztgewählten Natheberren nicht bis 
jur ausgemadten Sade das Honorar gu fufpendiren fei? 7) 
Ob nidt über 6 Woden, am 23. September, die Biirger, 
— oder ungerufen, wieder zuſammen kommen wollten? 
Die Birger fagten gu Alem einſtimmig ja und follten die 
vier bon ben XLVIII zugezogenen Gelehrten als von den Bürgern 
gebiligt angefeben werden. (Sie hießen Dr. Martin Sdele, 
Dr. Thomas Stampecl, Dr. Joh. Walter und Lic. Jacob 
Morfen). Hierauf meloete der präſtdirende Oberalter dieſen 
Beſchluß dem Rathe an, und verlangte von ibm, daß er ohne 
die fünf Herren erſcheine, over wieter nad sal (ot Die 
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Rathsdeputirten erklärten: der. Rath fet befremdet, daß die 
Bürger ohne Convocation erſchienen ſeien, doch ließe er das 
dahin geſtellt, unter der Bedingung, dag. die Biirger ben Math 
in corpore hören wollten, die Propofition gu thun. Darauf er: 
wibderte der Oberalte: Sie. hatte. borbin ſchon befdlofjen, die 
fuͤnf Herren nicht zuzulaſſen, und wären bereit, ohne Selbige die 
Propoſition zu hören. Die Rathsdeputirten: der Rath könne 
ſich nicht ſepariren; worauf der Oberalte zum Schluß ſagte: da 
der Rath geſuchtermaßen nicht erſcheinen wolle, würden die 
Bürger ſich zur beſtimmten Zeit wieder einfinden und ſollten die 
LII berichten, was ingwijden- vorgefallen ſei. F 

Um 23. September fam die Bürgerſchaft smnaufgeforbdert 
yom Rathe, wieder zuſammen; ber prafidirende. Oberalte er 
mabnte, Seder mige auf feinen Nachbaren achten, ob derfelbe 
gu ihnen gehöre. Der Rath habe ſich durch Deputirte erboten, 
in corpore. zu erſcheinen und die Propoſition zu thun; der 
Oberalte hätte ſich aber dagegen auf den letzten Bürgerſchluß 
berufen und der Rath erwidert, er habe eine andere Reſolution 
ertwartet und bate, . die Birger möchten wieder, wie früher, in 
Kirchſpielen ordentlich votiren. Der Oberalte meinte, dazu wäre 
keine Hoffnung und fie. würden weiter verfahren; dann ward 
noch angezeigt, was — ber Vollmacht vorgegangen und 
proponirt: 
Nach bielem Weigern ‘abe bee Rath ſich mit — LU. in 
Beruͤhrung geſebt, aber deren Vollmacht disputiri, auch ihnen 
zugemuthet, ſelbige bei Seite zu laſſen und die. Zulaſſung der fiinf 
jüngſt gefornen Rathmitglieder im nächſten Convente gu. vere. 
fpreden. Dann babe er, erflart, er. könne fidy auf, diefe Boll: 
macht nicht mit ipnen einlaſſen. Nun, fatten ſich die LIL be- 
rathen, wie Finftig die Rathewablen aufrichtiger zu dieſer Stadt 
Beſten möchten eingeridhtet werden, und ihre Gedanken dem 
Rathe mitgetheilt, der aber die Einlaſſung darauf beſtändig ver⸗ 
weigere. Go frage man nun: 1).Ob dieſe Deputation perpe⸗ 
tuirt werden oder aufhören ſolle, wenn tie Wabl- und Juſtiz⸗ 
ſachen abgethban feien? 2) Ob nist in den künftigen Rathseid 
die Verſicherung gu fepen: „Ich will Niemand in einig Umt 
over Brüderſchaft ſehen oder. desofalls einig Entgelt nehmen, 
viel weniger will ich einige Gerechtigke verleihen und. eine neve 
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Brüderſchaft erridhten’? 3) Sef ‘bie Viehaccife auf ein abr 
gu bewilligen. 4) Colle die Stadt zwei Fregatten zimmern 
laffen und 5) gu deren Erbauung ein dreifaches Grabengeld be- 
willigen. 6) Sei die Zeit angufegen, ‘wamt die Bürger wieder 
gufammen fommen wollten. 7) Wenn der Rath fic) bis ‘zum 
nächſten Convent nicht fchide und die Handlung wegen der 
Wahlen nidht befördern helfe, fo wollten die Birger auf Mittel 
und Wege bedacht fein, daß ein ridtiger Modus in den Wahlen 
getroffen, die unredtmafigen Wahlen geändert und bie Raths- 
Rtellen mit tüchtigen Perfonen befördert würden. 

Die Biirgerfdaft trat der Propofition bei, meinte, die Depu— 
tation fei abgetban, ſowie bie Sade wegen ter Wahl und Juſtiz 
geordnet, gab den Oberalter und Achtmaͤnnern Auftrag, aus 
jedem Kirchſpiel zwei Birger zu küren, den Baw der Fregatten 
mit zu fördern, bewilligte dazu ein doppeltes Grabengeld und 
beſchloß, gefordert oder ungefordert, fih am 20. Oct. wieder gut 
ver fomsnete 

Nun erſchienen Rathedeputirte und wollten zwei Schriften 
wegen der Wahlen und der Vollmacht überreichen, mit der Bitte, 
ſolche in den Kirchſpielen zu verleſen. Darauf reſolvirten die 
Birger: weil fle mit ihren Punkten fertig, tome die Verleſung 
nidt mebr geſchehen; es könne ver Rath bie Schriften ven LI 
guftellen, welche den Bürgern daraus referiren möchten. Worauf 
bie Rathedeputirten ibre Schriften nates Mittheilung riefes 
Beſchluſſes wieder erbielten. | 

Ein Vorfall in ver Zwiſchenzeit fepte nod mehr böſes 
Blut unter den Bürgern, befonders in ben Aemtern, ale dies 
ſchon durch obige Verhandlung gefdheben war. Der Prator Lic. 
Weflermann lief acht Leinwebermeifter, die ohne Zuziehung eines 
Biirgermeifterdiencrs aus dem Haufe der Buͤrgerin Rump einen 
Bönhaſen, welder ihr Garn ſcheeren follte, gejagt ind bas Garn 
mitgenommen fatten, in den Winferbaum fepen. Alle Aemter 
ſchrieen nun fiber Berlepung ihrer woblgewonnenen Geredhtfame 
und Befugniffe, verbiefen fic, Gut und Blut daran gw ſetzen, 
daß jeglihem Amte in Wiirden und ungefehmalert verbleib e 
wads ihm gebiibre; erzwangen durch Drohungen die Freilaffung 
ver Berbafteten und forderten, Weftermann folle unter der 
Krone Rede und Mntwort geben, auf weffert Befehl und Voll bor 
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er ſich erfrecht habe, die amtliche und perſönliche Freiheit Ham- 
burgifdher Birger angutaften. 

Unter folden Eindrücken verſammelte ſich die Bürgerſchaft 
am 21. Oct.,. wobei bie Aemter beſonders zahlreich vertreten 
waren. Es erſchienen P. River und J. Sylm als Deputirte 
des Rathes, ſtellten das freiwillige Erſcheinen der Bürger dahin 
und fragten, ob man ſtark genug ſei, die Propoſition zu hören. 
Der Oberaltenpraͤſes erwiderte: Wolle ber Rath durch Depu- 
tirte verhandeln, würde man ihn hören, erſchiene er in corpore, 
nicht, als dem jüngſten Beſchluſſe zuwider. Die zurückkehrenden 
Deputirten fordeten nun, es ſolle unter der Krone gefragt 
werden, ob die Bürgerſchaft Rart genug fet, bie Rathépropofition 
au hören. Unter ber Krone nun fibergaben die Aemter, ehe ber 
Prajes gum -Proponiren fam, in grofer Anzahl eine Eupplit 
und dratgen auf deren Verlefung. Wis dies geſchehen und die 
Oberalten in die Kirchſpiele treten wollten, verweigerten dies 
die Aemter mit grofem Gefdret und weigerten fich. gu hören, 
bis bas geſchehen ſei, was in der .Supplif erbeten wire. Ob- 
gleich bie andern Bürger in die Kirchſpiele gingen, wollten bie 
Aemter nicht unter der Krone weg und keine Concluſion. Da 
fragte ber Präſes unter der Krone: ob, da die Gemüther erbigt 
waren, man nicht lieber in 4 Woden wieder gufammen Fommen 
wolle, und würden die Memter ingwifden nidt.contentirt, folle 
algdann Herrn Weftermann zur Rede geftellt werden. Man 
beſchloß nun, in 14 Tagen gufammen gu fommen, und wofern 
bie Aemter nicht bis dahin contentirt, mit Herre Caspar 
Weftermann nad dem Receſſe gu serfabren. Der Rath ſchloß 
mit den Worten: in Anzeigung deffen folle ex zut Rede geftellt 
werden. 

Dem Bembhen des Biirgermeifter Barthold Moller und 
des Oberalten Magnus Hormann, Vaters der Frau Rump, 
gelang es, bie Memter durch einen mit den Belterleuten der 
Leinweber getroffenen Vergleich gufrieden gu ftellen und der 
Weftermann der öffentlichen Abbitte unter der. Krone gu über⸗ 
beben; bod mufte er einen eigenbandig geſchriebenen Revers 
geben, daf, was aus bipigem Gemiithe geſchehen, künftig nidt 
mehr borfommen folle. Diefe Schrift nabmen die Leinweber gu 
fi. Uber bas Murren des durd ihr Beifpiel sur Selbſthülfe 
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angeregten gemeinen'Dolles nahm gu, daß es allemthalben inten: 
angeſttzt und benadhtheiligt werde von denen, fo ſich Herren 
fcelten lichen, die nur ihres Vortheils wahrnehmen und ihre 
Herrlicteiten augiben wollten an dem gemeinen Manne, ver 
gu Wem gehalten und gu Nichts berechtigt fein folle. 

In dem Convente vom 4. Nov. theilte guobrderft der Rath 
den zwiſchen Weftermann und den Leinwebern geſchloſſenen 
Vergleich mit, den ver Oberalte unter der Krone verlefen lief, 
worauf die Birger in vie Rirdfpiele traten. Run fragten 
Deputirte des Rathes an, ob die Bürgerſchaft ftark genug ware, 
bie Propofition gu hören. Man erwiderte, da dem Herfommen 
nach die Propofitionen erſt den Oberalten mitgetheilt werden 
miften, died aber mit geſchehen ſei, könne man fie nidt an- 
hören. Dann ward: in den Kirchſpielen des Vergleichs halber 
abgeftimmt und wurden die von den LI aufgeſetzten Wahl⸗ 
artifel werlefen. Sn Petri⸗Kirchſpiel fonnte man der Aemter 
palber, die Confirmation ihrer Rechte voraus haben wollen, gu 
Feiner Ubftimmung gelangen. Als man nun berieth, ben Rath 
gu beſchicken, um ſolche Confirmation nad Mittheilung ver Lil 
gu verlangen, erfcbienen Mathedeputirte mit der Erklärung: der 
Rath ginne foldhes den Aemtern gern und fei es in die Propose 
fition aufgenommen, Unter der Krone wurden nun folgende 
Beſchlüſſe der Kirchſpiele verleſen: 1) Die Birger find mit dem 
Bergleich friedlich, doch foll bas ansgelaffene müſſen“ wieder 
aufgenommen werden. 2) Die von den Lil aufgefepten 21 Ara 
tifel wegen der Rathswahl feien gebilligt, vod folle im Artilel 
22 ber Anfang bei dem Schwiegerſohn abgelafien und im Art. 
13 ftatt 7 Perfonen, 5 gefept werden. 3) Da der Rath die 
Propofition fiber bie Aemter verweigere, wollten die Biirger 
am 18. No. wieder gufammen fommen, und einen Auffag 
approbiren, der oon ‘den Oberalten und Lil mit den Belterleuten 
gu entwerfen fei. 4) Ueber die Beſchwerden ciniger Grobbäcker 
wegen. einiger beim Dovenflect angelegten Backöfen, folle eine 
Commiffion ernannt werden. 5) Der Wagenbeftater-Dienft, 
den Hans Schwere wegen feines gu gemeinem Beften erz 
littenen Schadens begebre, folle von der Cammer verpachtet 
werden. 


Angeſichts folder: Vorgänge ſah der Rath ſich genöthigt, ein 
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Verſtaͤndniß mit ver Bürgerſchaft zu ſuchen und der älteſte 
Bürgermeiſter, Peter Lütkens, ſtellte den Lil vor: der geringe 
Mann Hage über Bedrückung und Nahrungsloſigkeit und gebe 
dies abfichtlidy unterhaltenen Widrigkeiten der Behörden unter 
einander Schuld. Obgleich nun die Rage unbegründet fei, fo 
laffe ſich dennoch, bet Fortdbauer eines dem Volfe mißfälligen 
Buftandes, ein Anuf- und Zuſammenlauf des Pöbels gu gewalt⸗ 
famer That gegen die Reichen und Begiterten fiirdten; denn 
ſchon babe fic ruclofes Gefindel verlauten laſſen, was es nicht 
durch gute Worte von den grofien Hanfen erlangen könnte, 
müſſe ibnen mit Steinen und Knitteln abgedranget werden. Sur 
Verhuͤtung und Niederfihlagung einer Volksemporung bediirfe es 
aber nothwendig gemeinfam tiberlegter consilia und eintrddtiger 
Anwendung aller gejeglidhen Abwehr⸗ und Dämpfungemittel; 
bon einſeitigen Beſchlüſſen und Erlaſſen einander entgegen 
arbeitender Parteien fet jedoch fein Heil gu erwarten,/ weil ein⸗ 
ſeitige Mandata nie Geſetzeskraft erlangen ‘fonnten und es ohne 
dieſe alfo sine executione mit ihnen geben werbde, wie. mit 
klöpfellvſen Gloden, an venen fein :Stampfen und Zerren dazu 
vetfange, daß ſich Jemand nach ihnen ridjte. und balte. Um 
num, bet gu befabrenden Nothſtande, Beſchlüſſe, wie fie vie ets 
wanige Nothourft erheiſche, gemeinſam nehmen, fie verfaſſungs⸗ 
mäßig ſanctioniren und ernſt⸗ und ſtrenglich fiber ihre Befolgung 
halten gu lönnen, trage Senatus darauf an, erbgeſeſſene Bürger⸗ 
ſchaft wolle die jüngſterwählten Rathmänner als ſolche aner⸗ 
kennen, wodurch die Autorität des Rathes außer aller Bezweife⸗ 
lung geſetzet und ben Fried- und Ruheſtbrern jeglicher Vorwaund 
und alle Hoffnung benommen fein werde, von vorausgeſetzter Zwie⸗ 
ſpaltigkeit der Behörden Vortheil und glückliche Erfolge gemein- 
ſchädlicher Unternehmungen erwarten zu dürfen. Das, warum 
der Rath nachſuche, bezwecke, wie augenfällig, allein, daß Unglück 
und Unſal von der ganzen Gemeinde abgewendet werde, wozu 
mit Leib und Gut beizutragen, und zu fördern, daß Gehorſam, 
Fried' und Eintracht in der Stadt unterhalten und Gerechtigkeit 
gehandhabt werde, ohnehin ſchon alle frommen Birger~ durd 
Art. 182 des Receſſes 1529 nach göttlichem Befehl und ihrer 
Ehre verpflichtet wären. 

In dem Convente vom 18. Nov. verlas zuerſt der Ober⸗ 
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alte -folgende Grfldtung wegen ded UrmterePrivilegiums: 1) 
Kein Birger folle etwas bet Bönhaſen oder auswärtig arbeiten 
laſſen, bet 10 4 Strafe, von den Morgenfpraceherren gu exe⸗ 
quiren. “Der Rath fei gu ermahnen, hierauf yu halten, und 
follen aud die Aemter der Ordnung gemäß ſich betragen. 2) 
Da der Rath die Wahl-Artifel annehmen wolle, wenn man die 
fiinf fling Gemablten guliefe; and alles Geſchehene vergäße, fo 
ſei den LI, deren Vollmacht gu erneuern, Auftrag gu geben, 
hierüber mit dem Rathe au ſchließen. Dann erſchienen Rathe- 
bepiitirte mit der Ynfrage, ob die Biirger die Propofition an- 
hören wollfen. €¢ erfolgte der Beſchluß, weil die Punkte den 
Oberalten niht vorher communicirt feien, lönne es nidt yee 
ſchehen. Ws die Rathedeputirten wieder erſchienen, ihren Antrag 
nod einmal ſtellten, wiederholte der Oberalte den Buͤrgerſchluß 
und bemerkte, derſelbe fei vor dem Convent den fünf Deputirten 
bes Rathes mitgetheilt, die damit frievlih gewefen. Die Birger 
freolvirten ſchließlich: 1) Das Wort , innerhalb” fei binein gu 
fepen, die Hälfte der Strafgelver den Aemtern zu verftatter 
und fiber die ganze Sade mit bem Rathe gu communiciren. 
2) Set in Ordming; dod follten die Lik den Confens der 
CXEIV einbolen. * acht Tagen wolle man ſich wieder ver⸗ 
ſammeln. 

In dem Sonvent bes 25. Nov. trug Siirgermettier Qiittens 
vor: ter Rath laffe fic den Zuſatz gum Rathseide gefallen: 
daß weber Biirgermeifter noc Ratheberr Gemanden, wenn er 
erwählet, in cin Amt oder Brüderſchaft einfepen, nod neue 
Geredtigheiten oder Brüderſchaften anridten ſolle. Ueber 
die Aemterconfirmation erfolge die ſchriftliche Erklärung anbei. 
Im nächſten Convente ſollten Finanzgegenſtaͤnde, auch wie den 
Brauern und den Poſamentirern zu helfen, proponirt werden, 
wozu heute die Beit gu kurz geweſen. Der Biirgermeifter ver⸗ 
ſprach, daß der Rath Jeden bei ſeiner Freiheit und Gerechtig⸗ 
keit laſſen und für das Beſte der Stadt Sorge tragen werde. Er 
bate, damit friedlich au fein nnd ſich keine ungleiche Gedanken 
zu machen. Die Propoſition wegen der Aemter und des erſten 
Punktes lautete: Der Rath läßt fic den Zuſatz gu ſeinem Eide 
gefallen, und verſpricht ihn gu halten, die Gerechtigkeiten und 
Privilegien der Aemter nach den Receſſen zu confirmiren, wo⸗ 
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gegen Ddiefe ſich auch darnach erhalten follen, Reiner duͤrfe, 
bei 10 .f Strafe bon ben Morgenfpradsherren gu erheben, ohne 
Anfeben der Perfon, bei Boönhaſen und außerhalb ber Stadt 
etwas arbeiten laſſen. Da die Schneider und Schuſter . fid 
fiber Bönhaſen, deren verriegelte Lufen und großen Zulauf bes 
ſchweren, will der Rath ibnen nad den Receffen durch die 
Morgenſprachsherren belfen: die Luken follen bei 10 xf Strafe, 
wobon bie Hilfte dem Amte zulomme, geöffnet werden. Rück⸗ 
ſichtlich ber Schneider, die über viele Bönhaſen, auch unter dem 
Geſinde klagen, ſind die Oberalten zu committiren, daß ſie nebſt 
dem Rathe mit ben Aelterleuten reden, wie jenen zu helfen feb 
Die Bürger konnten hierauf wegen des Ungeftimes: der Aemter, 
weil die Worte „innerhalb der Stadt” in der Propoſition fehlten, 
nidt gum Beſchluſſe fommen, was die Oberalten dem Mathe 
angeigten und dabei anfragten, ob nidjt der Convent lieber zu 
diffolviren fet. 

Der Rath erwiderte: Man wolle nach den Feiertagen wieder 
zuſammen fommen und inzwiſchen das contentemeat ber Aemter 
zu erlangen ſuchen. 

Die am 4. Nov. von der Bürgerſchaft, vom Rathe am 
25. Nov, genehmigten, und vom Protonotar am 11. Der. 
beffegelten und unterfiegelten Wabl-Articuli (Wahlreceß) lauten: 

1. Daß in dem Kirchengebete ausdrücklich Erwähnung 
geſchehe der bevorſtehende wargecueiſter und Rathe· derren⸗ 
Wahl. 

2. Daß darauf innerhalb acht Tease, : 400. des Ver⸗ 
frortenen Tobe an. gu rechnen, gu der Wahl gefdrittes merde. 

-3., Es fol der Rath: allegeit instinftige mit 24 Perfones, 
halb Graduirten, und halb aus der abrigen Bergerſchaft. be⸗ 
ſetzet ſein. 

4. Anſtatt des verſtorbenen Bürgermeiſters snd Rathes 
berrn folle ftets eine gleichmäßige Perfon, gleichmäßiger Condition, 
tin Grabuirter, oder ein anderer Birger, wieder erwählet 
werden. 

5. Unter den Graduirten werden and die Doctoren, mit 
verſtanden. 

» 6 Unter. den uͤbrigen Buͤrgern ſollen frets einige fein, 
welche bes Kauf⸗ und See⸗Handels wohl Iundig feien, 
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7. Bei den exft |folgenden Wahlen  folle dahin geſehen 
werden, daß obgedachtermafien die Gleichheit eingeführt werde. 

8. Unter den Herren Bürgermeiſter ſoll einer ein Kauf⸗ 
mann fein, welder des Kauf- und See⸗-Handels wohl kundig 
und erfabren, jedod, daß die Gelehrten allegeit das Präſidat 
führen. 

9. Bei dem Vorſchlag und der Wahl ſoll ſteto aufrichtig 
möglichſten Fleifes dabin getrachtet werden, .daf gu allen vari⸗ 
renden Stellen gottesfirdtige, wabrbaftige und redlide Leute, 
bem Geige Feind, diefer Stadt Zuftandes, Rechte, Privilegien, 
erfahren, fodann ber Tüchtigſfen und Bequemfen gu dem 
Regiment und Nugen ber Stadt fein, erhoben werden. 

10. Es foll Riemand unter 30 Sayre: qu mete. oezogen 
werden. 

11. Diejenigen, ſo ſich in Herren und Fürſten Dienſte mit 
Eiden und Pflichten verwandt gemacht, werden, fo lange fle in 
den Dienften und Eiden fteben, nit in den Rath gewählet; da 
auch Semand, der ves Rathes faibig, Anderw getren und bold 
gu fein, eidlich oder mit Handfdlag angelobet, erwählet würde, 
foll er gu der Stelle oder bes Raths Eideslaſſung nicht guge- 
laffen werden, er fei denn vorher foldes feines Gelübdes ex: 
laffen, und babe fothaner feiner Grlaffung und respective gex 
thaner Refignation glaubwiirdigen Schein beigebradht. 

12. Water und Sohn, ingleidhen zween Vriider, können 
nicht gugleih im Rathe fein nnd geforen werden; wie dann 
aud Schwieger⸗Vater und Sdhwieger-Sohn im Rathe inekinf- 
tige nicht erwählet werden Fonnen, Verſtürbet aber deren ceiver, 
over verziehet fid) mit Wiffen und Willen ves Rathes, fo mag 
man den andern, wann er ded Standes wiirdig, wohl au Rathe 
wählen. Zweier Schweſter⸗Männer, oder ein Bruder- und ein 
Schweſter⸗Mann, können gwar zu Rathe gelaſſen werden, jedoch 
derer keiner mehr. 

13. Diejenigen, fo einander im andern Grad verwandt, 
ſollen zwar von der Wahl nicht ausgeſchloſſen werden; allein 
wann Jemand allbereit fünf Perſonen im Rathe ſitzen hat, 
welche ibm, inclusive in dem dritten oder naͤheren Grad der 
Blutfreund⸗ und Schwiegerſchaft eee) * — — 
dazu gelaſſen werden. 


14. Es foll fein Herr des Rathes auf die Biirgermeifter- 
wahl fommen, der zweien bon den uͤbrigen Biirgermeiftern int 
anbdern Grad inclusive mit Blutfreundſchaft oder sie 
ſchaft verwandt. 

15. Wenn E. E. Rath mit ſolchen Perſonen beſetzet, daß 
aus ihrem Mittel, fle ſeien in Senatu oder de Senatu, Syndici 
oder Secretarii, ein taugliches Subjectum zum Conſulat kann 
erhoben werden, fo wird billig die erledigte Stelle damit bes 
ſetzet. Dafern es aber uͤber Vermuthen die Nothdurft erfordern 
wuͤrde, und Andere außerhalb des Rathes vorhanden wären, ſo 
mit beſſeren Qualitäten und Experienz —— werden dieſelben 
billigſt Andern fuͤrgezogen. 

16. Mit der Wahl, ſowohl der Derren Biirgermeifter als 
Herren des Rathes, foll auf dem grofen Rathhauſe folgender 
Geftalt. mit Zetteln, fo: von einem ver Herren Seeretarien 
gleither Größe und Papieres erfertiget, verfahren werden. 
Anfangs follen, nad Anrufung göttlichen Namens, aller an— 
wefenden Herren Birgermeifter und RNaths-Perfonen anf Zettel 
gezeichnet, in eine Schachtel gethan, und in eine andere Schachtel 
ebenfoviel, darunter drei Vorfdlage und die übrigen Nietgettel 
fein, geworfen werden, woraus erſtlich durch einen der jingften 
Ratheberren der NamenzBettel, und durch den andern jingften 
ein Vorfdlag- oder NieteBettel foll ausgegriffen werden, bis 
alfo drei elec — Loos erwählet, — den Vorſchlag 
thun ſollen. 

17. Wenn ſolches geſchehen, ſollen die ick alfo ermablete 
Vorfhlags-Herren, nad ver Ordnung, wie fle yu Rath fipen 
und. erivdblet, die Benennung oder den Vorfdlag thun; ebe 
bevor aber ein Jeder derfelben ſolches thue, fol er folgenden 
Eid abftatten: „Ich lobe und ſchwere gu Gott dem Almiadtigen, 
daß ih die Perfor, ‘fo ich vorſchlagen werde, eine der Tidtige 
ſten und Bequemften gum Regiment, Recht und Nupen diefer 

Stadt erachte, von ihretwegen diefer bevorftehenden Wahl halber 
nichts genoffen babe, nod fonften idtwas zu genießen erwarte, 
und alfo. derentivegen Fein Geſchenk, Gifft over Gabe genommen 
Oder zu nehmen gemeinet, weder felbft, nods durch Andere, unter 
welchen Praetext oder Schein ſolches immer geſchehen kann over mag; 
hiezu auch keine Freundſchaft, Schwiegerſchaft, wann bei derſelben 
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bors und nadgefepte Oualititen. nad. meinem. Gewiffen nidt 
befindlich, oder unziemliche ungebührliche Gereinigung mid be- 
wegen lajjen, nod deswegen einige pacta gemachet, münd⸗ ober 
ſchriftlich, beſondern diefer Stadt Wobhlfabrt und die verhoffende 
Dienfte, fo die au ernennende Perfon, meines Ermeſſens, gu Ere 
baltung diefer Stadt Rechten, Freiheit und Geredtigkeiten, aud 
Aufnahme und Wadsthum des gemeinen Beſten, leiften Fann; 
anſehn, betrachten und ſuchen. Go wahr u. ſ. w. Und varonf 
im Namen Gottes eine Perſon vorſchlagen. 

18. Worüber ordentlih im Rathe, wenn die fan britten 
Grade inclusive verwandten Bürgermeiſter und Herren des 
Rathes abgetreten, mit Zetteln herumgeftimmet werden foll, ob 
die Perfon auf die Wahl kommen foll oder nicht. Fällt vies 
felbige weg, fo muß ber Herr, welder felbige Perſon vorger 
ſchlagen, eine andere iwiederum benennen und borfdlagen, und 
damit continuiren, bis eine Perfon bleibet, fo auf. die Wahl 
fommen ſoll; welcbes gleichergeftalt von den uͤbrigen hetort Bora 
ſchlagherren verrichtet wird. 

19. Wenn alſo E. E. Rath wegen der drei Perſonen, fo 
auf dic Wahl Fommen follen, einig, follen die drei Namen auf 
bret Zettel gejdrieben, gujammengefaltet und in eine der vere 
deckten Schadhtel, in die anbere verdeckte Schachtel aber ein 
Wabhl- und zwei Niet-Bettel gethan,. auc mit. und dard eins 
ander geworfen merden, worauf denn einer you den jlingften 
Herren einen Zettel aus der einen Schachtel nehmen und der 
jiingfte Herr aus der andern verdedten Schachtel einen Wabhl- 
oder Niet- Zettel ausgreifen fol, bis Ciner unter diefen Dreien 
gum Birgermeifter oder Ratheherrn ermahlet worden. , 

20. Wann demnadh Ciner alfo gum Biirgermeifter oder Hern 
bes Mathes ermablet, foll verfelbige nachgefegten Cid ablegen 
und demſelben unverweißlich nadfommen: „Ich lobe und. ſchwöre 
gu Gott bem Allmächtigen, daß ich diefer Wahl wegen weder 
Geſchenk nod) Gabe gegeben, nocd verbeifen, babe, oder durch 
Andere wiſſentlich verfprecben faffen; ich bin aud idtwas 
derenthalben, weder über lang nocd kurz, gu geben nidt ge- 
meinet, weder felbft, noch durch Andere, unter einigem Schein 
und Vorwand, wie die. immer Namen haben migen; babe. mid 
auch gegen Niemand gu einiger Verpflichtung diefer Wahl wegen 
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verbindlich gemachet, will es auch dieſer Wahl halber nicht thun. 
Ich wil aud Niemand in ein Amt over Brüderſchaft ſetzen⸗ 
oder desfalls einig Entgelt nehmen, weniger einige neue Gee 
rechtigkeiten verleiben; oder einig neu Amt oder neue Brüder⸗ 
ſchaft anrichten. So wahr u. fi we 

21. Da nun wider dieſe beliebte Ordnung Jemand er⸗ 
waͤhlet und eingedrungen werden wollen, ſol ſolches null und 
nichtig. aud) diejenige, fo vorſählich dawider handein, ihres 
Honorarii fiir Ein Jahr verluſtig und nach Befindung andern 
Strafen unterworfen fein; 

1664. 

Su dieſem Jahre ward der Streit uͤber Hamburgs Reichs— 
unmittelbarteit lebhaft fortgeführt. Der Saiferlidhe Oberbofe 
marſchall Graf v. Stabremberg atteRirte am 4. Sannar dem 
von Lilienfron, däniſch⸗ holſteiniſchen Gefandten in Regensburg, 
daß die Hamburger Deputirten tein Reidhsquartier hätten, viel- 
mehr das ibrige der ftadtifden Cammerci gehöre. Cin aͤhnliches 
Atteſtat gab Tags darauf Graf Pappenheim, ver Reideerbs 
marfhal. Diefer mochte wohl den Revers vergeffen haben, den 
er am 27, April 1654 in diefer Ungelegenbeit unfern Deputirten 
ausgeftelt; als dieſe daran erinnerten, gab der Graf am 18. Apr. 
ein neues Atte, daß fie wohl d. 3. darum angebalten, ſich 
aber nidt batter legitimiren können. Am 15. Upril erfolgte ein 
Reidhshofratheconclufum, daß es bei ben fruͤheren Decreten 
Son 1641 und 1654 wegen Bernfung Hamburgs gum Reidhetage 
fein Bewenden Habe, trop einer Gingabe Lilientrons, die am 
29. April whederholt wurde. Diefe, am 29. Upril eingereicht, 
ging dabin, daß das Hamburg giinftige Conclufum des Reichs— 
bofrathes aus deffen Protofolle gelaffen, die Stadt zu ibrer 
natürlichen Obrigkeit verwieſen und ihr feine Convocation 
verſtattet werde, ſondern ihr eine kaiſerliche Erfldrung ju ers 
theilen, daß dergleidhen Expractifiren ihrem gnädigſten Herrn 
Principalen nicht nactheilig, fondern ungiiltig fein folle. Das 
Shurfirftencolleginm gab am 3. Mat ein Decret, welches ſich dahin 
ausfprad, der Kaiſer möge fo lange Alles in Statuquo laffen, bis 
bas Reidhegeridt, wo die Sache anbdngig, in revisorio entſchie— 
den babe, Um 7. Mai gab Lilienfron cine dringliche Vorftelung 
ab, nad ber Ubreife des Raifers feinem Verlangen gu deferiren, 


unter’ Widerſpruch unferer Deputirten Vincent Garmers Dr. und 
lic. €. bon Campen. Am 20. Sunt befabl son Ling aus Kaiſet 
Leopold dem Grafen Pappenbeim, die abgenommenen Hamburger 
Pappen wieder an Ort und Stelle mit gebührendem Refpect 
affigtren gu laffen, und fdrieb zugleich an das Churfiirfencolle- 
glum fiber bie bon Hamburg gegen den Marſchall erbobene 
Kage. Am 4. Rodbr. urgirte Dänemark sor dem Reidhshofrathe 
die Refolution auf das churfürſtliche Gutadten, wiederholte feine 
Anträge, replicirte auf die bamburgifhe Eingabe an das Chur: 
mainziſche Directorium und bat, daß den Hamburgifden Ab- 
geordneten weber ein Deeret an den Reichsmarſchall, nod einige 
Rotification an Chur-Maing wegen Seffion und Votume ertheilt, 
fontern anf das cumvoto bes Reichshofraths begleitete Chur⸗ 
fürſtliche Gutachten dermaleins eine gewierige Refolution er⸗ 
folgen möge. Aehnlich erflirte ſich Holftein, worauf Hamburg 
cine Anzeige und Erculpation fibergab, warum es den borigen 
Decreten nicht nadfomme, und erklärte fic auf die bon der Hof- 
fammer wegen bes Contingents der Stadt ihr augefertigte Re- 
folution. Uber der Kaiſer trat bier einmal als Abwehrer der 
Anmaßung und Sup bes ſchwächeren Theiles anf. Wm 
14. Nov. ſchrieb er an den däniſchen Konig über das zur 
Memnlation und gum Verderben von Hamburg mit Stadredt 
begabte Altona, gab Holftein am 24: Nov. eine abſchlägliche 
Refolution, daß dem Reiche und der Stadt Hamburg im Abſicht 
anf die Beſcheidung diefer lepteren gu ben Reichſstagen nichts 
bergebew werden finne und verfiderte Hamburg an demſelben 
Tage feiner Ymmedietit, feines Voti und feiner Sefffon auf 
ben Reidhstagen. Am 11. Dec. machten ver Fdniglidhe und 
herzogliche Bevollmadtigte eine Borftelung beint Kaiſer in 
Wien, und bradhten am 12. Dee. beim Reichshofrath eine 
Ginwendung gegen die faiferliche fiir Hamburg giinftige Decla- 
ration ein, welche der däniſche Gefandte dem Reichshofrathofecretair 
zurückgeſchickt hatte. Wm 22. Dec. reichte Lilienkron ein Memorial 
beim Kaiſer ein, ihre Herren gu verficern, daß fie ohne fernere 
Sorge vor dergleichen immerhin ausgehende dem Haufe Holftein 
hochſchädliche Decrete, wie Hamburg erhalten, leben und ihnen 
bas von der Stadt abermals erbaltene Decret communicirt 
werden midge. Der Thiirfteber des Gerichtes mufte fie am 
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28. Decbr. infinuiren und der Reidhspfennigmeifter des Ober⸗ 
und Niederſächſiſchen Kreiſes quittirte gu Dresden am 29. Der. 
fiber. 100,000. xf. ale bon Hamburg ihm entridtete Reichsſteuer. 
Unfere Stadt lief eine Staatsſchrift erfdeinen: , Documenta 
publica, guc Beſtärkung Hamburgiſcher Immedietät ꝛc.; Danes 
mart ,Cine kurze Auzeige, was wegen der holſteiniſchen erb⸗— 
unterthänigen Stadt Hamburg nichtiglich prätendirten Smmedietat 
— vorgegangen.“ 

Von dieſem Streite abgeſehen, hatte Hamburg, nod einen | 
Streit. mit den Ultonaer Behdrden wegen der Grenge bei Altona 
und dem Rofenhofe, um. Eimsbüͤttel, Stellinger Felder. und 
Eppendorf, zwiſchen Lodjtadt und Borſtel, zwiſchen Hummels⸗ 
büttel, Fublebiittel und Langenborn, Bilſen, Quickborn u. ſ. w. 
Sodann einen ſpeciellen Streit am 20. Novbr. wegen, der beim 
Ober⸗Teiche von Altona vorgefallenen Grengdifferengen. 

Bon 1664—76 erſchien hier der nordifde Mercurius, eine 
Beitung obne Ungabe des Ortes und des Verfaſſers Wahr⸗ 
ſcheinlich G. Greflinger) in 7/2 Bogen pr. Woche. 

Der Rath erließ am 20. Januar ein Münzmandat, am 
16. Februar ein anderes gegen Herbergirung und Fluchtbeför⸗ 
derung von Todtſchlägern, ſo wie daß Niemand Abends bewaff⸗ 
net und ohne Laterne auf der Straße geben ſolle, am 14. März 
ein drittes gegen Neuerungen und Trinkgeldnehmen der ober⸗ 
elbiſchen Kornſchiffer, am 1. April einen Befehl, daß der. Bört⸗ 
ordnung auf Amſterdam von den Börtleuten nachgelebt werden 
ſolle, und die Kaufleute die dawider eingeriſſenen Neuerungen 
abzuſtellen hätten, am 24. April einem Befehl, daß nach der 
Kornordnung ſich Armenhäuſer, Aemter und vermögende Buͤrger 
innnerhalb 4 Wochen auf ein Jahr mit Korn verproviantiren 
ſollten, am 12. Suni im Mandat, daß Niemand die Schwäne auf 
der Alſter beleidigen ſolle und daß nur Bürger darauf innerhalb 
der geſetzlichen Schranken fiſchen dürften, am 17. Juli eine An— 
weiſung, wie man bei hieſigen anftedenden Krankheiten in gee 
funden und angeftedten Häuſern, aud wie die Kranfenwarter 
und Todtentrager ſich verbalten folten, .am 19, Auguſt eine 
Leichen⸗Trauer-⸗ aud) Regenkleider-Verordnung, am. 4, Septbr. 
eine Crinnerung zur Unterftiigung des Peft- und Kranfenhaufes 
bor Dem Millernthore, am 22. Novbr. ein Verbot gegen Me 
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Abendleihen mit Facelbegleitung. Am 31. Auguſt erſchien die 
Geuerordnung bon 1607, Pax nobis genannt, im Dru. Der 
Calandsdechant und die Provéforen in summo erliefen am 28. 
April eine ſchriftliche Bitte an das Capitel, Gerhard Kelp zur 
Vicarie und Commende gum Altar des h. Dionys in St. Jacobi 
zuzulaſſen, und wiederbolten, als fie feine gewierige Untwort ers 
bielten, dies am 18. Mat. 

Im Convente bom 21. Septbr. Hagte ten Bürgermeiſter 
Barthold Miller gudbrderft über die herrſchende anftedende 
Rrankheit und fiber ben Nothftand ber Cammer und proponirte: 
1) der Rath fet, wie im vorigen Convente, riidfidtlid ves Zu— 
fabes gum Gide und in Betreff der Aemter den Bürgern ere 
bötig, ingleichen durd Mandate das Binbafenjagen in Schutz 
ju nebmen. Die fedigen Gefellen, welche den Sehneidern in’s 
Handwerk pfuſchten, feien nicht gu beberbergen, bie ftarFoer- 
wabrten Luken absufchaffen, Boinbafen nicht gum Bürgerwerden 
zuzulaſſen, bei welchem die Melterleute den Secretairen alle Freitage 
fiftiren finnten. Auch gegen die Nuͤrnberger Kramer feien die 
Aemter gu ſchützen. 2) vom Reiche fei Hiilfe begebrt gegen die 
Türken, welde bereits Ungarn erobert Hatten, und fet die Cam— 
mer wegen Der Rückſtände und anderer laufenden Ausgaben in 
Roth, deshalb erfucht der Rath: 3) um Continuation ver Vieh— 
accife, 4) Doppelten Hauerſchilling, und 5) doppeltes Grabengeld, 
6) Den Midaeliten fei mit einem Grabengelde oder einer 
Sammlung yu belfen, 7) das beiliegende Ediet wegen der 
Leichenbegängniſſe in dieſen Krankheitszeiten zu genebmigen. 
8) Die Bürger ſeien gu ermahmen, den Luxus gegen die Mleider: 
und Hochzeitsordnung einguftellen und die Oberalten gu potefti- 
biren, eine Verortnung gegen vie Kniippels, Kragen, Bobel- 
muffen und Schleppkleider der Weiber gu erlafjen. 9) Biirger- 
finder, welche ibren eignen Handel treiben oder mit anderen 
Birgern in Handlung find und fic) der Stadt nicht mit Eiden 
berivandt gemacht, follen nad den Rec. 1603 und 1624 mifttelft 
Weddeftrafen zum VBiirgerwerden angebalten werden.- 10) Die 
mitgetheilte Ordnung, welde die Brauer unter ſich gemacht, wie 
ibrem verfallenen Gewerfe aufgubelfen und die Brauaceife 
befjer cingubringen fei, und welche man den Oberalten mitge— 
theilt babe, möge verſuchsweiſe belicht werden. Die so babe 

Galleiz, Hamb. Ghronit. Beil. 


a BUR 


nad Cinfiibrung derfelben in beiden letzten Monaten 10,000 4. 
mebr eingebradt, alg im borigen Sabre. | 

Die Biirgerfcaft ftimmte den erften drei Punkten gu, bez 
willigte ein einfaches Grabengeld, einen einfadhen Hauerfdilling, 
eine Sammlung fiir Die Midaeliten, die Leidhenordnung, auger 
dem ſechsſsten und lepten Artifel fowie der Strafverfiigung, fo- 
dann den achten und neunten Punkt. Die GBrauordnung wird 
auf ein viertel Sabre genebmigt; doc foll Seder nad Belieben 
jabrlid) 26 Mal und durdgebends gutes Bier brauen; wenn 
bas nicht geſchehe, folle dieſe Ordnung aufgegeben werden. 
Bum Schluß ward nod vorgetragen: man folle den Obcralten 
ein Honorar geben und dem Rathe nebſt Cinigen aus der 
Bürgerſchaft auftragen, mit den Oberalten hierüber zu conferiren 
und gu befcliefen. 

Der Rath fand die Contributionen nidt ausreidend, und 
bebielt fich ein Weiteres vor; ohne Strafe werde die Erecution 
ber Leichenordnung nidt möglich fein; rüchſichtlich des zehnten 
Punktes habe der Rath ungern vernommen, dah die Brauer 
pamit nicht friedlich waren: fie follten befcbeiden fein und batten 
ja auc fonft gutes Bier branen gu wollen; 26 Mal im 
Sabre tonne nidt gebraut werden, Da es nur feds Monate 
währen follte, nach der dargelegten Ordnung; man gabe nod 
anbeim, Rath, Oberalten und Achtmänner deshalb gu poteftiviren — 
indem es gu ſpät ware, deshalb nod) in die Kirchſpiele gu treten. 
Nachdem cinige Birger’ Sa gerufen, wuͤnſcht der Rath gute 
Nacht und Gefundbeit. 

Am 1. Februar, Abends 7 Ubr, brady in der Gröningerſtraße 
durch Verwahrloſung abfeiten des Gefindes in einem Braubaufe 
ein Feuer aus, welches wegen Waſſermangel fo um fic griff, 
bah die fuͤnf nächſten Häuſer bis an die Zollbrücke, unter welden 
Langermann’s Haus gewefen, in weldem viele RKoftbarfeiten und 
Rarititen, mit Darauf gegangen. Wm 1, Februar ward ein 
Dieb gehenkt, dev nur adt Tage geſeſſen; am 5. März ein 
Falfdmiinger ausgeftriden; am 2. April wurden ein Maurer 
wegen Dieberei, und zwei Nachtwächter, welche ein Madden 
hatten nothzuͤchtigen wollen, am Pranger ausgeftricen. 

Um 16. April um Mittag ward ein vornebmer Arzt von 
63 Sabren, Dr. Otto Sperling, durch den däniſchen Obrijt- 
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Lieutenant Hagedorn mit Lift aus Hamburg gelodt und nad 
RKopenbagen entfiibrt.. Hagedorn batte den Argt in feine Herz 
berge gum inborn auf dem Millernftcinwege einladen laſſen, 
unter Dem Borgeben, feine Frau fet gefabrlidy erfrantt. We 
der Doctor Abſchied nehmen will, nbthigt ihn Hagedorn mit in 
feine Kutſche, angeblich, um ihn nad Haufe gu bringen, tber- 
faillt unteriwegs mit Hiilfe eines Dieners in der gerade febr eine 
famen Fuhlentwiete den Doctor, ftopft ibm ein Tuch in den 
Mund, fest ſich auf ſeinen Körper und jagt gum Thore hinaus. 
Die Wace ward durch lautes Lachen und lautes Geſchwätz 
verhindert, des Doctors Winfeln gu vernehmen und beim Peft- 
bofe fand Hagedorn eit Detachement von däniſchen Reitern, 
unter derer Bededung der halberftite Argt uͤber Pinneberg 
nad Gliidftadt geführt wurde. Hier feffelte. man ihn mit 
Handen und Füßen an einem Wagen und brachte ihn nad 
Ropenhagen. Die Urface diefes Gewaltftreihes war (wie and 
ein anongmes Sdreiben bom 11. Sunt aus Kopenbagen angab), 
daß Sperling, der im königlichen Dienfte als Leibmedicus tebe, 
fidy zur ſchwediſchen Parte’ gehalten und mit dem Verräther 
Corfih⸗ Uhlefeldt correfpondirt habe: im Verdacht, welder durch 
einen kurzen Aufenthalt son Ublefeld’s Sohne bef Sperling nod 
vermehrt worten war, Obfdon bie ſchwediſche Regierung in 
Stave gegen die Gewaltthat proteftirte, da Sperling als Dom- 
vifar ihr Unterthan fei, aud) unfer Rath den Befehl erließ, daß 
fiinftig teine Raroffe mehr unvifitirt aus dem Chore gu laſſen 
fei, fo bat das doch Sperling nichts genutzt, der gu Kopenhagen 
in den ſogenannten blauen Thurm geſetzt wurde. Hagedorn 
ward am 18. Juni edictaliter eitirt und 200.f fiir ſeine 
Habhaftwerdung ausgelobt; als er nicht erſchien, ward er unter 
Läutung ver Sdhandglode gu emigen Lagen aus Stadt und 
Giebiet verfeftet. Sperling follte erft bingerichtet werden, der 
Konig begnadigte ihn aber aus gebeimen Urfachen gu ewigem 
Gefdngnif, in weldhem er aber fon nad) zwei Sabren ge- 
ftorben ft. 

Am 15. Mai ward Paftor Corfinius gu St. Catharinen 
wabrend der Previgt franf, ftarb am 19. Mai nah 1hjahriger 
Amtsfibrung und ward auf vem Chor beſtattet. Cin Barbier, 
welder am 20. Mai in ver Schonen⸗Fahrer-Geſellſchaft Hochzeit 
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hielt, ftarb pliplich eine Stunde nach der Copulation, Am 
80. Suni erſchlug der Blip am Wege nad Altona einen Ham- 
cburgifden Reffelfithrer, an bem man keine Verlepung gewabren 
“fonnte; am 14. Juli ward ein Gager gefopft, der in Ultona 
eine Frau erfdjoffen hatte; am 1. Juli fiel auf dem Hopfen— 
marft: ein Krahnzieher in ter Karre plötzlich todt zur Erde. 
Im Mai begann bier eine peftartige Krankheit zu wüthen: im 
Juli ftarben woͤchentlich 120—150 Menjden, im Auguſt einmal 
169, und im Gept. und Oct. ſank die Zahl der Todten wieder 
auf 117--139, im Novbr. auf 65. Der Rath hatte befondere 
Peftbarbierer und Träger angenommen, welche in einem eignen 
Haufe auf dem Walle wohnten, mit feinem gefunden Menſchen 
verfebren durften und eine weiße Binde um den Hut trugen. 
Gs follen im Ganzen 4441 Menſchen an diefer Peft ge- 
fiorben fein. König Friedrih von Danemarf legte Truppen 
nad Altona und lief von diefen alle Bugange gegen Hamburg 
befepen; fogar die ſchwediſche Poſt ourfte nicht hindurd, fo 
bab die Briefe in Hamburg liegen blieben, bis tie Altonaer 
auf ifr Bitten die Löſung bes ihnen am lajtigften Cordons vom 
Könige erwirkten. 

Dieſen Sommer iſt an verſchiedenen Orten in der Nähe 
unſerer Stadt, wie gu Fuhlobuͤttel, Barmbeck u. A. ſchönes 
Korn aus den Rinden der Bäume, wie auf Zäunen, Büſchen, 
Hecken und Dornen gewachſen. Man machte gutes Mehl 
daraus und Niemand wußte ſich das Ereigniß zu erklären. 

Die Spanier, Franzoſen, Engländer und Holländer ver— 
einigten ſich, Schiffe gegen die türkiſchen Piraten auszurüſten. 
Wie unſer Rath das erfuhr, beauftragte er ſeinen Reſidenten 
Ab Aitzema, den Generalſtaaten eine Beiſteuer zu dieſer Rüſtung 
anzubieten, unter der Bedingung ves Schutzes fir unſere 
Schiffe. Aber dazu hatten die Holländer keine Ohren. 

Sm December ſah man hier drei Wochen lang von Südoſt 
nad Südweſt einen grofen Cometen, mit einem Schweif, der 
10 Ellen breit und 350 Meilen lang gu fein ſchien. 

Am 3. Oct. erhfelt Altona von Friedrich Ill. ein Stadt= 
privilegium nebſt einem Wappen; e¢ wurde ein Präſident, 
Rath und Secretaire eingefept und ber Statt das Halsgeridt 
ertheilt. 
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Am 2. Movember ward der neue Altar in der Nicolai— 
Kirche eingeweiht. 

1665. 

Am 4. Januar ſtellten der Calandsdechant und die übrigen 
Vicarien wegen Johann Kronen und Gerhard Kelpen Commende 
in der Jacobi-Kirche dem Capitel einen Revers gu. Am bten 
Januar gab der Thiirfteher des Reichshofrathes cin Utteft, daß 
er das Decret des Gerichtes im der Immedietätsſache Ham— 
burgd bem holſteiniſchen Agenten infinuirt babe; am 22, Januar 
brachte Lilienfron beim Reichshofrath eine erneuerte Vorſtellung 
gegen Hamburg ein, ſowie am folgenden Vage ein ähnliches 
Sdreiben an den Kaiſer und am 30. Sanuar eine Vorftellung, 
zum Reichshofrathsprotocoll, worauf an demfelben Tage der 
Kaifer einen Decret abgab, durch weldes er feinen Beſcheid 
bom 24. Nov. 1684 fiir Hamburg beftatigte. Dies ward am. 
10. Februar Lilienfron infinuirt, fowie am 19. Februar dem 
bolfteinifden Ugenten Dr. F. Meyer. Hierauf erthetilte die 
Canzelei des Reidserbmarfdalles am 26. Marg ein Atteſt liber 
dag Hamburgifde wieder affigirte Wappen nebſt angefdlagener 
Reichsquartiertafel und lies den Hamburgifdhen Gejandten auf 
den folgenden Tag gu Rath anfagen, ſowie auch am 17. Marz. Die 
Hamburgifden Gefandten Syndicus Garmers und Lic. C. 9. Kampen 
famen nod in demfelben Monat wieder nad Hamburg guriid. 

Die Stadt lieG nun fiber dies Verhaltnif zwei Staato— 
ſchriften mit Belegen aus Garmers Feder anfertigen und am 
26. Mary publiciren: Documenta der Stadt Hamburg Imme— 
dietät betreffend, und Fernere Documenta publica gur Beſtärkung 
Hamburgiſcher Immedietät, bei diefem Meidstage ausgefommen. 

Beim Ausbrucd des erften Krieges zwiſchen Carl ll. von 
England und den Holländern, wandte fid auf Unfucen der 
Hanfeſtädte Kaifer Leopold am 7. Mai an beide kriegführende 
Partefen mit dem Begehren, fle möchten forgen, daß bon ibnen 
bie Meutralitdt ver Elbe, Wefer und anderer freien Strime ves 
Reiches refpectitt werde. Hierauf fagte Carl I. am 21. Suni 
in feiner Untwort an den Kaifer den drei Hanfeftadten freie 
Schifffahrt gu. Wn vie Genteralftaaten, gu denen Rathsherr €. 
Weſtermann gefdhidt ward, richtete Hamburg eine Vorſtellung, 
daß De zwiſchen jenen und dev Stadt eröffneten Commercien 
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ungebindert fortgefept und wegen der Urt und Weife, folded gu - 
erhalten, aucy wegen Wiederfreimacung der aufgebracten Giter 
berathſchlagt werden möchte. Carl Il. hatte fon im Anfange 
bd. J. brieflid) von Hamburg, Liibed, Bremen und Danzig ver— 
langt, eine Aufgabe der nach England fabrenten Schiffe, nebft 
Angabe ihrer Größe und Capitaine gu fchiden und fid der 
Berladung holländiſcher Waaren gu enthalten. Das wollten 
aber unfere Raufleute nidt und wurden deshalb nad England 
am 16, März bie Rathsherren D. v. Kampen Lic. und Johann 
Cdbof deputirt; aber da die Hollander unweit Hamburg einige 
englifhe Schiffe in Brand geftedt batten, fo verlangten die 
Englinder erft deshalb Erfag von unferer Stadt, weshalb das 
Neutralitats-Reglement nod ein Paar Sabre auf fic) warten 
ließ. Carl Il. beftatigte uͤbrigens im Gegenfap gu bem Frei= 
bandelsfpftem der Hollinder die von Cromwell erlafjene 
Navy-Act, 

Von diefem Fabre an begann die Betbheiligung ‘Gamburgs 
an bem Verkehr mit Grönland befonders wichtig gu werden; 
als ein Curioſum mag nod erwähnt werden, daf vie Rauf- 
manné-Welterleute 8 2 dafir ausgaben, eine todte Rabe von der 
Börſe bringen gu laffen. 

Die wichtigften Ereigniſſe diefes unru bigen Sabres concen= 
triren fid) in Den abgebaltenen Biirgerconventen und den damit 
in Verbindung ftebenden Streitigfeiten, aus welder eine Rette 
gon verhängnißvollen Folgen fiir die Stadt. fid) entwidelte. Im 
Anfang bes Conventes bom 20, September bat der prafidirende 
Oberalte, die CXLIV gu entſchuldigen, die wegen anderweitiger 
Beſchäftigung fortgegangen feien und wiederfommen würden. 
Mls auf Anfrage der RNathsdeputirten der Oberalte unter der 
Krone fragte: ob tie Birger ftark genug, die Propofition an- 
zuhören, rief Andreas Schulze fiberlaut: Justitia, justitia! 
Carſten Bufd frie: ſie wollten erft Relation haben, was die 
LI im Juftijwefen ausgeridtet; Lic, Jacob Morfen erwiderte, 
er hoffe anf eine friedliebende Bürgerſchaft, ware feinerfeits 
bereft, als Mitdeputirter Relation gu thun; ver jepige Convent 
werde nicht blof um Gelobewiligungen abgebalten, fondern- anc 
um gravamina gu befeitigen. Als nun ber Oberalte die Birger 
fragte, ob fie die Rathepropofition anhören wollten, riefen fie, 
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Rein! Der Oberalter beſprach fid nun mit feinen Collegen in 
der Schreiberei: Mit dem Wahlreceß fei viel Beit vergangen, 
Dr. Stampeel franf geworden und geftorben, weshalb die LIT 
Feine Schuld an der Verzögerung batten. Auch batten Legationen 
unt andere publique Sachen gebindert, und wären fle jetzt er- 
botig, das Werk fortzufepen. 

Lt. Morfen: Er bedauere, allein von den gelebrten Depu— 
tirten gugegen gu fein, an ibm babe es nicht gelegen. Die LIT 
ſeien nicht gufammengefordert und bitten fie deshalb Bedenken ge- 
tragen, ibre Meinung gu entdecken. Es ſchlage Wes aus, wie 
denn in der Eremtionsface fie erfobren, da fle in Dr. Schele’s 
Ramen in Holftein eingefdrieben, fo dem Werke widerfproden. 
Sonft batten fle fic keinem Convent entzogen, würden aber 
mittlerweile grabirt: fle gedächten, dem Rathe ihren Refpect 
nicht su ſchmälern; man twolle fie aber ohne gebührliches Verhir 
condemniren. Die Geridhts-Ortnung wire night von ber Bürger⸗ 
ſchaft approbirt, es könnte ſolches ebenmifig anderen Biirgern, 
welde felbft im Gerichte ibre Gace fiibrten und deswegen ane 
bielten, widerfabren; es würde vielmebr gu fuden fein, daf den 
Richteherren committirt werde, eidliche Beugniffe einzunehmen, 
wer in der Juſtiz Geld genommen, damit diejenigen, fo deſſen 
ſchuldig, beftraft würden. 

Ale nun ver Oberalte fragte, ob man die Rathspropofition 
hören wolle, riefen die Biirger, erft feien die Beſchwerden abzu— 
thun; tworauf der Oberalte meinte, fie follten in die Kirchſpiele 
treten. Da riefén fie alle, nei, und da der Oberalte beantragte, 
ber Gammer wenigſtens bie Biebaccife zu bewilligen, verweigerten 
dies die Bürger. Hterauf fragte ver Oberalte: ob man unges 
fordert in act Tagen wiederkommen wolle, während die LII ine 
zwiſchen mit bem Rathe fiber mas Juſtizweſen und die buͤrger⸗ 
lichen Gerechtigteiten verhandeln und dann referiren follten? 
Die Hiirger ftimmten bef und verlangten Deputirte des Rathes. 
Diefe erfchienen, beantragten die Anhörung der Propofition und 
daß die Gravamina nachher mit den Oberalten tractirt werden 
follten; aber die Birger blicben bet ihrem Schluß; ebenfo bet 
nochmaliger Unfrage der Deputirten, die bemerklich machten, daß 
die Beit ber Abkündigung ber Viehacciſe herannahe. Mun tragt 
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Lic. Morfen vor, man möge die beiden in der Deputation feh⸗ 
lenden Graduirten wiederzuwählen; aber die Oberalten wei⸗ 
gern ſich, in die Kirchſpiele zur Wahl zu treien und gehen fort. 
Wm 27. Sept. referirt der präſidirende Oberalte: die LIL 
hätten an der Stelle bon Dr. Stampeel u. A. v. d. Vert, Dr. J. 
Walter und Lt. N. Schroder gewählt und den Rath aufgefor- 
dert, aus feiner Mitte Cinige gur Berhandlung . mit ipnen gu 
Deputiren, worauf ben Rath aus feinen Ausſchuß der finf 
Perfonen bingetwiefen, welche mit ihnen über die Juſtiz verhan⸗ 
deln ſollten. Ihre Vollmacht ſei aber generell und dunkel, und 
hätten daher die LII eine Declaration derfelben aufgefept, die 
nadber in den Kirchſpielen borgunehmen fei. -Mun proponirt 
ber Rath: die Cämmerei werde erſchoͤpft, beſonders durch die 
vom bollandifd - engliſchen Seekrieg veranlaßten Ausgaben für 
Schifffahrt und Legationen; daher: 1) Biehaccife, 2) doppeltes 
Grabengeld, 3) doppelter Hauerfdilling, 4) fiir die Michaeliten 
Grabengeld oder Hauerſchilling. 5) die Brauer beſchwerten ſich, 
daß Etliche von ihnen wider den Receß von 1644 alle acht 
oder zehn Tage brauten und alſo kein gutes Bier machen 
könnten; ſie bäten um einen Befehl, daß nur alle 14 Tage ge⸗ 
brauet werden duͤrfe. 6) Seder -folle fid des frembden Slein- 
geldes, beforders der ſchlechten Schillinge, in 14 Tagen ents 
ſchlagen; wer fie {pater gabe oder nähme, ſolle 1 * büßen. 
7) Man ſolle den Schreibern und Subſtituten der Syndici und 
Secretarien ftatt des der Cammer beſchwerlichen Honorare mit 
Conſens der Oberalten und Achtmänner einige beftimmte Dienfte 
aniweifen und einrdumen. Die Refolution ber Biirger ging da⸗ 
bin: Bewilligung der Biehaccife und eines Grabengeldes fir die 
Michaeliten, Ablehnung ver Strafe fiir das fremde Geld. und 
Yusfepung alles Andern bis gum nadften Convent. Dann als 
Nebenpunkt: Wird die Declaration der Vollmacht fiir” bie Lil 
dem, Rathe tibergeben; derfelbe möge den Gerichtsherren com⸗ 
mittiren, auf Begehr der Ull eidliche Zeugniſſe aufzunehmen; 
die Bürger würden nöthigenfalls freiwillig am 8. Nov. wieder 
sufammenfommen und möge fie der Rath dazu convociren. Die 
Declaration der Volmadt lautete: pas Juſtitienwerk, wie es 
bishero von E. Rath oder einzelnen Perfonen beffelben, aud die 
dabei borgelaffenen Corruptelen, Mange! und Gebrechen, fid au 
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erfindigen und mit E. Rathe dienliche Communication zu pflegen, 
wie gegen die Verbrecer gu verfabren, und denen ſich erdugen- 
ben Mangeln und Gebrechen erſprießlich ware, kuͤnftig vorgebauet 
werden mige, wie nicht weniger mit demfelben einer gewiffen 
Gerichtsordnung halber ſich gu vergleichen und abgufaffen, fiber 
alles das Relation an die Bürgerſchaft su thun und deren Ra: 
tification eingubolen. Auf Klage der Pofamentirer, daß ibnert 
Neuerungen gegen art. 6 ibrer Rolle gugemuthet wiirden, er- 
fudte man, felbige Dagegen zu ſchützen. 

Der praffdirende Biirgermeifter erflarte, die Bewilligungen 
bitten fie bingenommen, das Hinausſchieben faben fie ungern, 
weil fie die Birger nicht mit fo vielen Zuſammenkuͤnften bez 
ſchwerlich fallen wollten, ten fedsten Punft ftellten fie dabin. 
Wegen ver lage der Pofamentirer ſtände die Sade zur Comz 
miffion und wolle ber Rath forgen, daß fie fich nit gu be— 
ſchweren batten. Das Geſuch wegen des Suftizwefens fei urt- 
freundlid) und unflar; man wolle es fich uͤberlegen und Fernered 
Dariiber mittheilen, Da es heute ſchon gu ſpät in der Nacht fei. 
Rath und Biirgerfdaft bleiben im Diffens. 

Um 8. Nov. bedauerten die Oberalten, dah zwei Perfonen 
jüngſt batten die Biirgerfdaft Liigen geftraft, und fic nicht 
wollte gebiibren, darin ftille gu fdweigen, was in den Kirch— 
fpielen beſchloſſen; würden fie es in den Kirchſpielen anfprecen, 
um folder Unordnung gu begegnen. Die Relation deffen, was 
swifden dem Rathe und den LIT orgefallen, follte verlefen 
werden. Der Math hätte vorgeftern eine Schrift eingefanvt, 
worauf die LIT heute geantwortet batten. 

Der Biirgermeifter erinnerte zuvörderſt an die im lester 
Convente unerledigt gebliebenen Punkte, Flagte, daß ftatt die 
Biirger die Propofition anzuhören und erft dann ihre gra- 
vamina anzubringen, Cinige Privatintereffen vorgetragen und 
eragerirt, daß die Juſtiz nidt recht adminiftrirt werde und daß 
babei corruptiones (Beſtechungen) fiirgegangen; daß man ferner 
einfeitig Die 1663 den LII ertheilte Vollmacht renovirt und ge- 
fut, mit ignen acht Tage Communication über die Juſtiz gu 
pilegen. Der Rath habe folden einfeitigen Handlungen, die 
dazu dienten, der Stadt - Fundamental - Verfaffung gu ebvertiren 
(umguftiirgen), contradicirt; daher den LIT remonftrirt: ihre Volz 
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madt fei obScur, general, einfeitig, E. Rathe unerhört augge- 
wirft, welches gegen die Verfaffung, da erft ein Schluß von 


“Rath und Biirger[daft, und nidt ver letzteren allein, Geſetzes— 


Fraft babe. Der Rath babe ſich erboten, mit den LI über die 
Verbefferung der Juſtiz, die aud ihm am Herzen liege, gu 
tractiren. Allein die Birger batten am 27. Sept. freilid die 
Propofition angebirt, was ebenfalls einige Beit lang gewiſſe 
Privatleute gu hintertreiben gefucht, und waren aber dann, auf 
ber Lepteren Antrieb, auf jene erorbitante Forderung verfalen. 
Dem babe der Rath contravicirt und miiffe es um fo mebr mit 
den Reichsgeſetzen und Meceffen conferiren, weil die wenigften der 
fo gablreid) erfcienenen Birger der Gace gang fundig feien. 
Man fepe voraus, ale wenn die Bürgerſchaſt ber den Magi- 
ftrat dieſer Stadt gu gebieten und diefer alle Jurisdiction und 
obrigkeitliche Gewalt von ihnen empfangen hatte. Die Kaifer, 
Quelle und Urfprung aller Surisdiction in Deutſchland bitten, 
bicfe Den Schauenburger Grafen anvertrant, und nad Heinrid V. 
feien an deren Stelle Giirgermeifter und Räthe in den Stadten 
gefept worten. Der Math babe alfo feine Gewalt von Kaijer 
und Reich und könnte ihm durch einfeitige Schlüſſe nimt pra- 
jubdicirt werden. Durch folche werde nicht allein die alte Stadts 
verfaffung verlept, und ded Herrfdens wie tes Gehorchens 
Grund umgeftiirgt, fondern aud der Nuin der Stadt berbei- 
gefiibrt. Daraus, raf vor Sabren einige Biirger gefagt batten, 
man gabe vem Mathe die gange Juſtiz, folge nidt, daß er 
feine Gewalt von der Biirgerfchaft hatte, und könnten dergleiden 
Irrthümer nicht den Reichsſatzungen und dem Rathe prajudiciren, 
weshalb man fid) dDarauf nicht einlaffe. Inquiſitionen ließen 
aud) bei Unſchuldigen einigen Makel binter ſich; um folde auf 
eine im Reiche unerbirte Weife gegen ein ganged Collegium 
indiftincte anguordnen, müßten rechtliche Vorausfepungen vor— 
handen fein und ſeien fie dann nur bom competenten Richter 
anguordnen. Wollte der Math gegen die in Aemtern ftebenden 
Birger inquiriren, würde ſich nit geringer Mangel bef ihnen 
finden; 1633 fei der fiir unebrlidy erflart worden, det in Juſtiz— 
faden Prafente gabe und fei nach Faiferlidem Rechte gleide 
Strafe tiber Geber und Empfänger verhangt. Aus der Gnquifftion 
wiirden GVerwirrungen und Inconvenienzen entiteben, die Burger 
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ſich nicht zwingen laſſen wollen durch die Gerichtsverwalter, 
wider ihre Obrigkeit ſchimpfliche Ausſage zu thun. Hätten ſich 
Einige uͤber den Rath billig zu beſchweren, ſo ſollten ſie 
Gehör finden, auch etwanige Mängel remedirt werden. Der 
Rath getröſte ſich gerechter Juſtizverwaltung vor Gott und dem 
Kaiſer und bewieſen die Sprüche des Reichskammergerichtes, daß 
die Juſtiz ohne Entgelt, Gunſt und Haß adminiſtrirt werde: in 
50 Sachen, welche vermöge Reichédeputations-Abſchiedes von 
1600 und jüngſten Reichs-Abſchiedes von 1654 an Juriſten⸗ 
Facultäten verſchickt wären, fei keine in ihrem weſentlichen In— 
halte reformirt. Die wohlmeinenden Buͤrger würden daher 
an der Inquiſition keinen Theil nehmen, vie einſeitigen Schlüſſe 
einſtellen, die Vollmacht der LIL revociren und dahin ſtreben, 
daß in friedfertiger Conferenz mit dem Rathe die Mängel der 
Juſtiz gebeſſert würden. Es ſei nothwendig, die unerledigten 
Punkte 2. 3. 5. 7. in den Kirchſpielen anzuſprechen, und wolle 
der Rath darum erſucht haben. Wegen der Streitigkeiten unter 
tem Amte der Pofamentirer wolle man ferner gütliche Commiſ— 
ſion zu verſuchen fortfahren, in Entſtehung deſſen aber die 
Parteien an das Gericht verweiſen. 

Nun traten die Bürger in die Kirchſpiele, wo zugleich Suppliken 
der Poſamentirer und Maurermeiſter übergeben wurden und be— 
ſchloſſen: 13 Die vom Rathe wegen des Juſtizweſens übergebene 
Relation den LIT zur Relation gu übermachen. 2) Den doppelten 
Hauerſchilling, das roppelte Grabengeld und die Deputation gu der 
Syndici⸗- und Secretarien-Schreiber-Angelegenheit gum nächſten 
Convent auszuſetzen. Es iſt auf 1 Jahr zu verſuchen, daß die 
Brauer nur 26 Mal im Jahr brauen dürfen. 4) Wegen der 
Poſamentirer bleibe man beim letzten Schluſſe und wolle die 
Sache nicht zu Gericht verwieſen wiſſen. F 

Der Rath replicirte: Er hätte gehofft, daß ſeine Gründe 
beſſer gewuͤrdigt würden, ſtellte es dahin und behielte ſich ſeine 
RNothourft vor. Ueber den zweiten Punkt ſpräche er fein 
Bedauern aus und behielte ſich Weiteres vor, mit dem dritten 
fei man einig, wegen des vierten wolle Der Rath bie Commiffionen 
fortſetzen und twenn ffe nicht hülfen, nad der Stadt Verfaſſung, 
wie in Parkeiſachen, damit verfahren. 

Die Bürgerſchaft hatte aber noch folgende Rebenpuntte 


— 
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aufgeſtellt: 1) Da der Rath und ohne feinen Vefehl die Geridte- 
verivalter fic) weigern, auf der LI Anfordern gur Erfundigung 
der Mangel im Juſtizweſen, worauf dies gu beſchränken, eidlice 
Beugniffe aufgunehmen, fo befiehlt ibnen foldes die Bürgerſchaft, 
bei Verluft ibres Honorars. 2) Die Biirger befeblen den Adt- 
männern, denjenigen Rathsmitgliedern, welche ſich mit den LIf 
nicht in Tractate ber Verbeſſerung des Guftigwefens einlaſſen 
wollten, das Honorar nicht gu geben, fonderen bis auf weiteren 
Beſcheid der Bürgerſchaft in der Commer zu bebalten. 3) Der 
Rath folle die Biirgerfdaft fo oft convociren, wie die LIL foldes 
begebrten, in Entſtehung deſſen follten letztere dazu berechtigt fein. 
4) Nachdem 1633 Geber und Nehmer von Geſchenken in Juſti— 
ſachen für anrüchig erklärt, und auch das Rathshonorar, um 
gleiche Juſtiz zu erlangen, um die Hälfte erhöht ſei; da nun die 
Erfahrung bezeuge, daß man dieſes gleichſam alsFallſtrick gebrauchet, 
und der Nehmer, in Hoffnung, es würde der Geber ihn nicht 
anrüchig machen und ſein Verbrechen angeben, unſchuldigen 
Leuten das Ihrige abgepreſſet wird, und dieſer Stadt zum 
höchſten Nachtheil die corruptiones beſtärkt werden, dergeſtalt, 
daß dieſe gute Stadt, ſowohl bei Fremden, als bet Einheimi— 
ſchen diesfalls einen böſen Namen und Nachklang erlanget, fo 
hat die ſämmtliche Bürgerſchaft beliebt, daß es des Gebers, 
weil ohne Geſchenk und Gaben faſt Niemand Recht erlangen 
könne, Ehre und Leumund nicht allein unſchuldig ſein, ſondern 
auch ihm wieder zu demjenigen nach Möglichkeit verholfen werden 
ſolle, was er ſpendiret. 5) Auf Begehren der Maurer follten 
foweit die Bauhof-Ordnung geftatte, die biefigen Maurer bor 
ben Fremden auf vent Bauhofe den Vorzug erlangen. 

Hierauf entgegnete der Rath: Ad 1) Muͤßte aus angegebencn 
Griinden contradiciren und bate ibn, damit zu verfdjonen. 
Ad 2) Grbiete ſich nochmals zu Tractaten, widerfprade, da dad 
Honorar im Receſſe verburgt fei. Ad 3) Wolle, fo oft es die 
Nothourft fordere, bie Biirger convociren; dem Uebrigen wider: 
fprdde er, alé bent Herfommen zuwider. Ad 4) Der Receß— 
fei im gegenfeitigen Einverſtändniß beliebt, könne nicht einfeitig 
aufgeboben werden und contradicire man deshalb. Ad 5) Damit 
wire man einig und wünſche gute Macht. 

Der Oberaltes Die Birger behielten ſich ihre Nothdurft 
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por, blieben bei ihrem Schluſſe und hätten wegen einiger 
Pofamentirer etwas vorgutragen, die gegen Oberalten und 
Bürgerſchaft fic) unruhig begeigt, welche der sii dafuͤr ge⸗ 
bührlich ſtrafen müſſe. 

Der Rath erwiderte: Er wolle es erkunden und in Obacht 
nehmen, bleibe aber bei ſeinem Widerſpruch und ſeiner Erklärung. 
Worauf der Oberalte gute Nacht wünſchend, das Beharren der 
Bürgerſchaft bei ihrem Schluſſe nochmals anzeigte. 

Weil nun der Rath den Gerichtsverwaltern nicht befahl, in 
Beeidigung vorgeſtellter Zeugen ihr Amt zu thun; ſo befahlen 
die LI der Prätoren ausdrücklich und bei Verluſt ihres Honorars, 
eidliche Zeugniſſe aufzunehmen. Der Prätor J. v. Spredelfen, 
Schwager des Buͤrgermeiſter Peter Luͤtkens, weigerte ſich, ſein 
Amt begehrtermaßen zu verrichten, weil ihm der Rathseid nicht 
auferlege, nach den Pfeifen unberufener Spielleute tanzen zu 
muͤſſen. Die Deputirten gaben ibm acht Tage Friſt, ſich gu be— 
denken, ob er bei ſeiner Weigerung beharre. 

In dem Convente vom 7. Dec. trug ver Oberalte vor: 
Die LIU batten beim Rathe und den Gerichtsverwaltern Au— 
fudung gethan, eo aber nicht gum Effect bringen können. Es 
würde die Relation derfelben verlefen werden, ingleiden die 
Antwort ver LIL auf die vom Mathe neuerlich übergebene Schrift, 
bie nun nad Borlefung dem Rathe übergeben ward. Ihr 
wefentlider Snbalt war: 

Die Biirger widerfpaden ber gum Unglimpf ver Lil tiber- 
gebenen Rathsſchrift, wollten aber Cingelnes widerlegen, woraus 
berborgebe, daß des Rathes Anfidht irrthimlid aus ver Stadt 
Verfaſſung abgeleitet fei. 1) Die Hobeit, Herrlidfeit und 
Gerechtigteit der Stadt fei bef gefammter Biirgerfdaft. 2) 
Weil fie ſich nicht ſelbſt regieren und Net fprechen fonnten, 
ibrer Menge wegen, fo batten fie eime ordentliche durch Geſetze 
beſchränkte Negierung und Urtheilung einigen ihrer Mitbiirger 
aufgetragen, fidy feloft aber die außerordentliche Gewalt vorbe- 
balten, ihre feblenden die Geſetze überſchreitenden regierenden 
Mitbuͤrger gurecht gu weifen. 3) Bu jenen begrengenden Gefegen 
gebore aud) die 1633 dem RNathseive einverleibte Beftimmung, 
die Juſtiz gleid) und ohne Entgelt When gu ertheifen, und ves- 
balb keine Gaben noch Gefdenfe gu nehmen. 4) Die Burgers 
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ſchaft habe jederzeit das Recht gehabt, außerordentliche Deputa— 
tionen zu ernennen und ihnen Vollmachten zu ertheilen. 5) 
Solche Vollmachten ſeien noch keine Schlüſſe, ſondern nur Mittel, 
zu ſolchen zu kommen. 6) Bei Widerſetzlichkeit und Nachläſſig— 
keit des Rathes ſei die Buͤrgerſchaft nach Stat. J. 3. 3. befugt, 
allein Schluͤſe zu machen, ſowie den Rath zur Annahme der— 
ſelben durch Verweigerung der Anhörung der Propoſition, Treten 
in die Kirchſpiele und Entziehung des Honorars anzutreiben, 
ſowie durch ſonſtige dienliche Mittel. 7) Wenn beim Rathe 
neue Gebrechen erſchienen, könne die Bürgerſchaft zu deren Ab— 
hülfe allein Schlüſſe machen, ihren Bevollmächtigen, dergleichen zu 
erkundigen, den Gerichtsverwaltern die Abſtellung derſelben und 
Die Aufnahme eidlicher Zeugniſſe befehlen. 8) Die im Amte 
verſirenden Buͤrger hätten daſſelbe zur Geſammtheit Nutzen und 
nicht zu ihrem Eid und Geſetzen zuwiderlaufenden übermäßigen 
Hoheit, Macht und Eigennutz zu führen. 9) Nur diejenigen 
der regierenden Mitbürger ſeien gute Patrioten, welche der 
bürgerlichen Reſolution beipflichten; von ten übrigen muͤſſe man 
annehmen, daß fie ein Dominat oder widerrechtliche Herrſchaft 
über die gemeinen Bürger affectiren und entweder der Ge— 
brechen und Mängäl ſchuldig ſeien und darin continuiren wollten, 

oder die Schuldigen verſtecken und durchzuhelfen ſuchten. 10) 
Daß die gemeinen Bürger die elendeſten Sklaven fein müßten, 
wenn ſie die erſchollene, wider dieſer Stadt Verfaſſung und E. 
E. Rathes Eide laufenden Corruptelen, Mängel und Gebrechen, 
alsdann ohne Zuthun und Einwilligung E. E. Rathes nicht 
ſollten erkunigen, beſtrafen und verbeffern finnen, wenn E. E. 
Rath ſolchem Vorhaben contradicire, es dadurch in der That 
behintern und in allſolcher Contradiction bebarren wollte. 11) 
Dok zur Verhiitung alfolder Wbfurditdt und Ungerechtigkeit 
man im Schluſſe nothwendig verfabren miiffe, Daf ohne Zuthur 
unt Confens ver im Regimente fibenden Mitbiirger, im Fall 
ibrer continufrenden Widerfeplidfeit, die iibrige und ſtärkſte 
Bürgerſchaft von folder unleidliden Servitut turd vorher an— 
gezogene und dergleichen Mittel ſich gu entfreien befugt fei. 22) 
—Daß die durch eingezogenc Erfundigung ſchuldig befundenen 
Mitglierer E. E. Rathes vor die gefammte Bürgerſchaft oder 
deren Deputirte gu Mecht leben und ihrem Ausſpruche fich unter: 
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geben müßten; und daß alfo die gefammte Bürgerſchaft ibre im 
Amte begriffenen Mitbiirger, wenn fie im Regiment oder Guftiz: 
fachen, als welche ihnen son der Bürgerſchaft committirt, miß— 
banvelt baben, competens judex fei. Mun fei ed leicht auf die 
itrigen Griinte des Nathes, deren man einige beleuchten wolle, 
gu antworten. (Der Math hatte fich auf Rec. 1603, Mit. 3, 2, 
21, 8, 75 und ten Rathseid bon 1603 berufen und ftellte auf, 
bie Biirger feien nicht berechtigt, cinfeitige Schliiffe gu machen, 
liber ten Rath und deffen Mitglieder gu richten und Snquifftionen 
einfeitig und eigenmächtig anguftellen. Er fet bereit, durd 
Deputirte mit den LI] wegen der Adminiſtrations- und Juſtiz— 
Mängel in Communication gu treten und Aes gu thun, den— 
felben abgubelfen.) Sm Mathe feien Mitglieder, welche abfidt- 
lid tie Juſtizmängel gu verbergen trachteten; die Anſchuldigung, 
daß die Vollmadht gu general und abjurd, fei nur vorgebracht, 
daß mit dem bei den LIT Dariiber erregten Dispuüt die Beit ferner 
möge bingebracdht und unterdeffen Gelegenbeit geſucht werde, 
eines oder Das andere Mitglied durch Vorfpiegelungen zu ge- 
winnen, in der Birgerfdaft ſich gegen die Erfundigungen gu 
erklären und fo ven ſchuldigen Rathsmitgliedern behülflich gu 
fein, die Corruptelen und dergleichen gu berbergen und gu cons 
tinuiren. Mit dem Mathe tractiren, heiße die Pferde hinter den 
Wagen fpanten und der Arzt Fonne nur elfen, wenn man die 
Uebel erfundet hatte, wozu ſich der Rath nicht verfteben wolle. 
Den Buͤrgern fei es verwunderlich und nachdenklich vorgefommen, 
daß mit allgemeinen Grbrterungen, ob er feine Macht vom 
Kaifer over den Biirgern babe, er die Sade babe in’s Weite 
tieben wolle. Man berufe ſich auf den von Traciger Ad annum 
1225 beridteten Rauf der biirgerliden Gerectigfeiten abfeiten 
ber Stadt von Albrecht bon Orlamiinde fiir 1500 # Silber, 
welde vie ganze Biirgerfdaft und night blog ver Math her— 
gegeben, und die Birger batten von diefem fo erworbenen voller 
Cigenthum einen Theil auf den Rath tibertragen, das Andere 
aber fiir ſich bebalten. 1603 babe, wie am 29. Sanuar 1619 
Biirgermetfter Bogeler begengt, ver Oberalte L. Beckmann im 
Namen der ganzen Bürgerſchaft bem Rathe die Juſtiz conferirt. 
Jn Hamburg gabe ed Feine zwei gefonterte Stände, obrigfeit- 
lider und biirgerlicher, fondern nur Cine bürgerliche Gemefne; 
a 
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pon Unterthanen fonne feine Mede fein: die Biirger feien nist 
fo knechtiſchen und einfaltigen Gemiithes, daß fie fic) durch ſo— 
thane unerfindliche Neuerung verleiten liefen, von ihrer Ge— 
rectigkeit und Hobeit abzuſtehen und fid und ihr Gut etlider 
iwenigen Perfonen woblgefalliger Herrfchaft untergeben follten. 
Dadurch werde die rechtmafige obrigkeitliche Uutoritat nicht ver— 
worfen, fondern vielmebr beſtätigt. Der Bürgerſchaft ftebe nach 
Rec. 1562, der Rolle von 1595 und 1657, die Erfenntnif über 
Mißhandlung in Negierungs- und uftigfachen gu, folglich com— 
petire ihr and, die Erfundigung dariiber burch Deputirte eingu- 
ziehen. Daß birgerliche Mitglieder ſchuldig waren, fei nicht gu 
glauben, da die Geridjteverwalter durd Art. 3, p. I, S. 3 Stat. 
gur Erfundigung und Geftrafung ſolcher Mängel berechtigt und 
verpflichtet ſeien, und der Rath fic der gewiffenbaften Fubrung 
feines Umtes ja felbft beriibme. Die von der Buͤrgerſchaft 1633 
gegebene Erklärung, daß, wer in ver Juſtiz Geſchenke gebe oder 
nebme, unebrlidy mire, fet einfeitig, und wenn ſich der Rath 
darauf begiehe, fo. widerſpreche er fic) felbjt, indem er einfeitigen 
Acten ber Bürgerſchaft doch keine Geſetzeskraft beilegen wolle. 
Wären alle Mitglieder des Nathes unſchuldig, warum bemühe 
er fid, daß der Geber von Gefdenfen fiir feinen ehrlichen 
Mann gebalten werden (ole? Das errege ſchweren Verdadht. 
Daf man die Biirger damit abjdreden wolle, fle lüden ſich 
durd die Gnquifitionen felber ein Goch auf, ſchmecke febr dar— 
nad, daß Cinige fid) ſchuldig fühlen müßten; denn Unſchuldige 
hätten keinen Schimpf zu beſorgen. Oft müſſe ein Bürger 
gegen den andern ausſagen, und das habe zu geſchehen, weil es 
dem Ganzen zum Nutzen gereiche. 

Hierauf erwiderte der Buͤrgermeiſter: vie Bürger ſeien 
noch einmal berufen, ob ſie wegen der Juſtiz tractiren und die 
Inquiſition bei Seite ſetzen wollten, und um doppelten Hauer— 
ſchilling, doppeltes Grabengeld für die Cammer und die Depu— 
tation für die Schreiberdienſte zu bewilligen. 

Die Bürger entgegneten: Wegen der Juſtiz hätten die LI 
andere Relation gethan, bliebe man bei der Vollmacht und ſetze 
das Uebrige zum nächſten Convente aus. Dann wurden als 
Nebenpunkte vorgebracht: 1) Die oben mitgetheilte Antwort auf 
die Schrift des Rathes. 2) Da der Gerichtsverwalter Johann 


von Spredelfen anf Begehr der LU fein Amt nicht verridten 
wolle, miiffe er auc tein Honorar erhalten; doc gabe man ibm 
nod abt Tage Bedenkeit. 3) Die jepigen Gerichtsverwalter 
ſollen in act Tagen, die Finftigen, fowie es begebrt wird, auf 
Anfordern der Lil, und im deren und Hier. Heeren Gegen- 
wart, eidlide Beugniffe Uber Suftiscorruptelen aufnebmen; ſonſt 
werde man nad bem Ree. bon 1654 gegen fie verfabren. 4) 
Da einige Herren ves Rathes fich der Lilger Volmadt und 
Anhang zuſtimmig erflaret, fol ipnen das Honorar wieder ge- 
reicht werden, den Widerfpredjenden, wenn fie fic in acht Tagen 
nicht eines Underen befinnen, nist: 5) Da bei den Ll einige 
Schriften eingefommen, in denen der Bürgerſchaft ibre Rechte 
abgeftritten werden, uud vermuthet wird, daß die Spudici deren 
Verfaffer, fo follen die Lil das unterfuden, und fol demjenigen, 
welder fic) nicht von der Autorſchaft reinige, fein Honorar mehr 
gereicht werden. 6) Wegen der Convocation bleiben die Birger 
bet ihrem Schluſſe. 

Run rief bon Spredetjen: Es iff nicht wahr, daß id 
mein Amt nicht habe thun wollen! Es ift erlogen! 

Der Oberalte: Daf der Herr begebrtermafen fein Amt gu 
thun fic verweigert, folded iſt wabr! Ueber diefen Vorfall 
werden die Bürger ſehr alterirt; die Oberalten und Graduirten 
geben in die Sdreiberei und berathen; dann wird. auf Propo- 
fition der Oberalten befdloffen:. daß 3. v. Spredelfen fein 
Amt fo lange gu legen, bis er der Bürgerſchaft Satisfaction 
gethan und follten bie LI das beim Rath befordern. 

Der Rath replicirte: Cr babe fid) gegen die LH erboten, 
bie Suftiz nach den Receffen in. einen guten Stand gu fepen 
und hatte gern feine anderen Anträge bewilligt geſehen. So— 
dann auf die Nebenpunfte: Ad 1) Da die Schrift gu lang und 
vie Seit yu furz, fo müſſe man die Deliberation auffdieben, 
aber ben Darin enthaltenen widrigen Affertionen contradiciren. 
Ad 2) v. Gpredelfen wolle fein Amt nah Stadthud und 
Receffen verwalten, weshalb der Nath nicht erfieht, warum ihm 
feit Honorar vorenthalten werde. Ad 3) Weil darin Neuerun- 
gen, gegen die Receffe von 1603 und 1654, könne der Rath 
nicht. Darein willigen, Ad 4) Das Honorar, fo ihnen verbriefet 
und fie ſchwer und fauer verdienten, Forme ibnen * ſolche 

Gallois, Hamb. Ghronif. Bo. Lil 
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conditiones nicht genonimen werden. Ad 5) Die Sebrift fet 
vom Rathe approbitt, könne alſo deshalb dem Verfaſſer fein 
Honorar nitht entzogen werden, Ad 6) Wolle ver Math die 
Buürger convociren, fo oft nöthig; wuͤrde ifnen ſelbſt aber vere 
brieflich fein, fo oft gufammen gu fommen; bite man um fried- 
fertige Gemiither. | 

Der Oberalte erklärte, die Buͤrger blieben bei ihrem 
Schluſſe; wegen der Schrift lichen fie ſolches dahin geftellt fein 
und werde bas Begebren wegen v. Spredeifen, der die Burger: 
fdaft befchimpft und fein Amt begehrtermafen nicht — 
‘aud ver LIL Vollmacht nicht anerkenne, wiederholt. 

Der Rath antwortete: Was v. Spreckelſen anlange, werde 
er mit den LH communiciren, und jener würde ſich verantworten. 
Der Oberalte beſtand auf das von ihm Vorgebrachte, der Rath 
verſicherte, es ſolle mit den LI geredet und Satisfaction ge⸗ 
geben werden. Der Oberalte meinte ſchließlich, das tonne man 
geſchehen laffen; es miiffe aber im Ernfte dazu gethan. werden. 

Am 18. Januar erließ der Nath einen Befehl, daß fein 
Schiffer doppelte Conoffemente ine oder: außerhalb Lanves unter- 
zeichnen, nod damit fabren folle; am 23. Suni ein Mandat 
‘gegen den Unkauf von Prifen; am 7. Auguſt ein drittes, daß 
Teine Perforen und Güter von Glückſtadt und den umberliegen- 
den Oertern der Gnfection wegen eingelafje werden follter; am 
15. Auguft ein Mandat gegen. Sollunter{dhleif; am 7. Septbr., 
Daf die bon England, Emden und dem’ Norden fommenden Schiffe, 
ber dort hetrſchenden Pett wegen, zwiſchen dem Baum and Neu⸗ 
miglert Onarantaine halten follten. 

Ym 15. März erhob fidh ein beftiger Sturm aus Rord- 
weft, welder beim Bunten Haufe einen Cover aus Hamburg mit 
10 Perfonen, die nach Lüneburg zu Markte wolten, umſchlug, 
fo daß Wie ertranfen. Wm 31. Marg geigte fic) im Nordoften 
tfeder ein Komet mit langem Schweife. Die Ecke des vor 
7 Sabren neuerbaueten Seughaufes an der Bauhofsbrücke, an 
teffen Fundament etwas verfehen war, ‘begann man am 29. Mai 
wieder abjubrechen, um eit neues dafity gu bauen. Der Baus 
metfter hieß Barthold Grinefeld. Man wollte aud mit dem 
Gebäude weiter fortfabren und efn fined Magazin ort er- 
ridten, indent bad alte baufaflig war. Deshalb ward es nebft 
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ber Dienerei abgebroden; es ward aber der Plap an einige 
Bürger verfanft und eine Gaffe angelegt, welche ven Namen der 
Neue Wandrahmen erbhielt, An derfelben wurden im folgendex 
Sabre ſchöne Hauser im italieniſchen Styl gebauet, die nod 
grofentheils fteben. Auch ward bas alte Schaarthor fammt 
dem Dabeiliegende Thurm demolirt und die Briicke mew gebanet 
und zwar fo serbreitert, dof man fle gum allgemeinen Fahrwege 
benugen fonnte. Der Weg auf vem fogenannten. Damm, som 
Vogler’s Wal an bis gum blauen Thurm, wurde erhöht und 
gcpflaftert und lings der Alſter mit Bäumen befept, auch ein 
Stück tom Vogler’s Wall demolirt, def man gerade nad dem 
blauen Thurm hin fehen fonnte, aud dabei eine Wade gebauet. 
Langs der Alfter ward ein ftarkes hölzernes Gelander angebradt 
und durch Anpflangung bon Linden der Gungfernftieg geſchaffen. 
Beim Schaarthor. entftand eine gweite Bride und eine Lanfe 
briide, die man Schlamatjenbriide nannte, weil dorthin viele 
geringe Weiber gu fommen pflegten, um Beug gu ſpülen und 
Wafer yu holen. Vor bem Deichthor ward das neue Magazin 
gebanet, wo die alte Roßmuͤhle geftanden, bas ſpäter der Bau⸗ 
bof genannt wurde. Dort befand ſich aud ein Seughaus, in 
bem unter Andern merlwiirdige Waffen au feben waren, wie ein 
aus Leder und ein anderes aus Drath gemachtes Falfonet. 
In dieſem Jahre begann and der Stadtbaumeifter Hans 

Hamelau das Spinnhaus an der Ede des Holsdammes vor. dem 
Alſterthore, wo damals alte Kathen ftanden, gu bauen, nad der 
obengedadjten Rentzelſchen Verfügung. Jn dem Haufe ward 
aud eine Kirche eingerichtet und daran cin Prediger angeftellt; 
am 27. Sanuar 1670 weibte Lic. Haceius, Paſtor gu St. 
Marien-Magdalenen, Haus und Kirche und hiclt die erfte Predigt. 
Ihm folgte M. Lange, Capellan an St. Petri. Diefer hat 
fpdter im Spinnhaufe einen Dieb und eine Hure, die fic in 
cinander im Spinnbaufe felbft verliebt hatten, getrauct, und 
retete Das Paar mit dem Verfe an: 

D! Liebe fiber Liebe, 

Die Hur’ begehrt ven Dic, 

Und weil die Hur’ den Dieb begehrt, 

So ift der Dieb vie Hure wert. 
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Im Juli ermordete bier ein Bube feine Mutter mit 23 
Meſſerſtichen und wirde daffelbe Loos feiner Schweſter bereitet 
baben, wenn * nicht das Gluͤck gehabt hatte, ihm zu ents 
laufen. 

Der Unter⸗Bruchvogt, Heinrich Biiding, ging am 28. Juli 
Ubends aus einem Weinkeller anf ven Fechtboden ves alten 
Hechtmeifters Noel Grengeifen und fragte dicfen, ob er viele 
Sdolaren und junge Madchen hatte. Der Fechtmeifter lächelte 
und ließ ifm einen Rrug Bier reichen. Nun wollte der Bruch- 
bogt mit ihm fedten, was der Fechtmeiſter verweigerte, ba Sener 
betrunfen fei. Er fagt nein, zieht Den Degen, fallt aus gegen 

ben Fedtmeifter, ver nur mit einem Stock abwebrend, alsbald 
' fm eine Gide getrieben, und trop Abmahnens vom Bruchvogt 
niedergeftofen wird. Der Thater geht fort nach dem Vogler’ 
Wall, wird erft som Sohne des Erſtochenen tuͤchtig durchge⸗ 
prügelt, Dann arretirt und am 29. Januar 1666 vom Scharf— 
richter Bartels mit zwei Hieben enthauptet. 

WVollendet wurde fn dieſem Sabre noch ver Kirchen- und 
Thurmbau yu St. Michaelis. 

| 1666. 

In dieſem Sabre entbrannten die birgerliden Streitigteiten 
nod beftiger, alé im origen. Wm 16. Februar im erften 
Convent lief der prafidirende Oberalte guerft eine Relation der 
LIT verlefen. Lic. Morfen, dazu aufgefordert, ftattete folgenden 
mündlichen Berit ab. Die Generalinquifition wire ihnen febr 
ſchwer gemacht; am Meiften gravirt fei ber prafidirende Bürger⸗ 
meifter Liitfens, und werde man gegen thn zur Specialinguifition 
ſchreiten können. Die wider ihn anfgenommenen Beugenane- 
fagen twurden verlefen. Die Biirger veriviefen ben Sohn Peter 
Lütkens Lic. und ven Bruderſohn des Angeſchuldigten Lucas 
Lütkens aus der Bürgerſchaft. Der Lie. vertheidigte ſich und 
machte die Buͤrgerſchaft verantwortlich ſo zu richten, wie ſie am 
juͤngſten Tage es verantworten könne. Da durch 21 Zeugen 
eidlider Ausſage Biirgermeifter Luͤtkens bes Gefdyenfenehmens in 
Juſtizſachen uͤberwieſen fef, ward auf Untrag vee präſidirenden 
Oberalten beſchloſſen, daß er vie Propofition nicht thun fonne; 
dies und daß man bereit, ſolche von einem Anderen gu hören, 
ward fodann den MNathedeputirten angezeigt. 
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Mun erſucht der Rath, die Biirger möchten von Litkens die 
Propofition hören; fie aber rufen unter der Rrone einhellig 
Mein, und begehren eine runde Antwort, Da erſcheinen die 
Dirgermeifter Miler und Sarre. mit der Bitte, vie Sache zu 
verſchieben, da man ſeit 7 Uhr bei einander ſei und naͤchtliche 
consilia nicht immer das Beſte mit ſich fuͤhrten. Nun treten die 
Buͤrger in ihre Kirchſpiele und machen folgende Schluͤſſe: 1) 
Da Lütkens cine Appellations- und Proteftations-Serift den 
Lil infinuiren wole, und man nicht wwiffe, was er nod jur 
Schmälerung ver burgerlidhen Rechte vornehmen werde, fo feien 
LIT gur Beobachtung der ndthigen Maßregeln vagegen come 
mittirt und die Achtmänner angewiefen, ihnen dazu das etwa 
nöthige Geld verabfolgen gu laffen, 2) Da die Gerichteverz 
walter Johann und Hartog von Spredelfen mit Lütkens vere 
ſchwägert, fo folle ber Rath zur weiteren Aufnabme der eidlichen 
Zeugniſſe ftatt ihrer Philipp Meurer nnd Cafpar Meftermann 
beauftragen, und ebentuell verordne die Bürgerſchaft Selbige 
dagu. 3) Johann von Sprecelfen folle fein Richteramt fo 
lange gelegt werden, bis er den Bürgern unter der Krone ges 
niigende Crflarung gabe. 4) DBirgermeifter Lütkens fei fo lange 
gon feinem Umte gu fuspendiren, bid er ſich gebbrig purgirt 
atte. 5) Wegen Convocirung der i bleibe e8 bei 
dem friiberen Schluffe. 

Der Rath mußte nun die Prätur an Westermann über— 
tragen; von Spredelfen hielt ſich dadurch aber nicht son den 
Rathsfipungen ausgeſchloſſen; vie Buͤrgerſchaft unterfagte ihm, 
fie gu frequentiren, gebot den bor dem Rathhauſe wachehalten⸗ 
den Biirgern, ibn guriid gu halten, wenn er hinein zu dringen ver- 
ſuchen möchte, die Suraten der Catharinen-Rirde lieBen yor ibm das 
Rathsgeſtühlte ſchließen, als er darin, mit dem Rathehabite an- 
gethban, während des Ootteddienftes Play nehmen wollte; er 
wurde nitht bei Leichengefolgen gugelaffen, wann er feinen Bluts- 
verwandten au Grabe folgte, wovon er nidt ausgefdlofien wer⸗ 
den Fonnte, blieben die anderen Rathsberren aus. Was Bürger⸗ 
meifter Luͤtkens betrifft, fo fandte er, als eine. Subdeputation 
der LU ibn gur Anhörung der gegen ibn erhobenen Anſchuldi⸗ 
gungen auf den Marien-MagdalenenzRirdenfaal citirte, . feinen 
Schwiegerſohn und einen Notar dabin, welche aber nicht anges 
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nommen wurden. Er begab ſich alsdann mit feiner Famille 
nah Speier und erbob rai gegen die Stavt bor bem Reichs⸗ 
fammergeridte. 

Da langte hier — kaiferlicher Commiffar, Johann Gabriel 
von Selb, Ritter und Hofkammerrath, an, mit dem Auftrage, 
die zwiſchen dem Rathe und der Bürgerſchaft entſtandenen Miß— 
verſtändniſſe durch Güte und ſchickliche Mittel hinzulegen und 
das alte gute Vertrauen, das Band beſtändiger Einigkeit, zu 
befeſtigen. Zugleich ſollte er die Widereinſetzung der beiden 
ſuspendirten Rathsmitglieder bewirken. Bald nad ſeiner An⸗ 
kunft wurde er (am 6. März) von Mitgliedern des Rathes auf 
das Rathhaus geführt, wo er ſeinen Antrag ſchriftlich überreichte; 
im weiteren Verfolg ſeines Geſchäftes trat er nur mit dem 
Rathe in Verbindung und ſcheint im Uebrigen ſich Niemand gue 
gängig gemacht zu haben. Er brachte nach wenigen Wochen 
das Project zu einem Vergleich zu Stande, den er vom Rathe 
und ben Lil nod während ſeiner Anweſenheit genehmigen lief. 
Diefer hatte ungefabr folgenden Snbalt: Sn ver Cinleitung 
wird die vielgeltende Gnterpofition, Derteritit und tas Buz 
fprechen des Herrn von Selb rühmend hervorgehoben und fo: 
Dann beftimmt, Wiles das fei vergeffen, was feit 1663 gum 
Verdruf und Widerwillen bes einen oder anderen’ Theites, gee 
revet, gefdrieben, gebanbdelt ober borgenommen; Riemand folle 
foldes den Andern entgelten laſſen oder gu ahnden ſuchen. Die 
begonnene Saquifition tiber Mangel und Gebrechen des Juſtiz— 
weſens fei cinguftellen, und tas davon binterftellig, ceffirt und 
aufgeboben uid künftig nicht wieder augeregt werden folle. 
Dann fei eine neve Gerihts-Oronung noth dem Huge der 
Cammergerichte-Ordnung, auf bhiefiger Stadt Statum geridtet, 
gui verfaffen, was bei künftiger Communication nebengu dienlid 
befunden, wird hinzugethan, publiciret, und inskünftige darnach 
innerhalb und außerhalb Gerichts verfahren werden fol. Dann 
nimmt der Rath, wenn die Bürger damit einig, den Vorſchlag 
bes Commiſſars an, daß nod einige Perſonen gu Rath gewählt 
Werden follen; dann aber follen die Rathsmitglieder, ohne 
weitere Neuwahl abfterben bis auf die beftindig beizubehaltende 
Zahl oon 24: Dann heißt es im fünften Artifel, ver jüngſte 
Wahlreceh fei nidt gut eingrridjtet und gäbe er keine Garantie, 
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daß immer taugliche und gefchidte Leute gewählt würden: es 
bedürften die Verwandiſchaftsbeſtimmungen einer Reviſion und 
müſſe das Loos nicht Wähler ſein. Es hätten alſo Rath und 
Bürger mit Erſten dafür eine Modification zu erſinnen und ſei 
mit deren Effectuirung dann bie Vollmacht der LIU ale erloſchen 
anzuſehen. Dann heißt es, ſollte nunmehr den Rathsmitgliedern 
bas Honorar nicht länger vorenthalten werden and am Schluſſe: 
3m Uebrigen geloben Geide, Rath und Bürger, bei ver elten 
Fundaments⸗Verfaſſung diefer Stadt, auch Stadthuch, Receffe, 
Burfprace und Obſervbanz unverriidt es gu laffen, und darüber 
beſtändiglich zu balten. Was die fuspendirten Ratheperfonen 
betréffe, fo recommandizte bon Selb die giitlide Beilegung, ale 
ber Wilensmeinung feines Herrn entſprechend. Dem Commiffar 
mangelte. offenbar Wille oder Fähigkeit; den Urfprung ves Uebels, 
ju deſſen Heilung glatte Worte nicht hinreidtes, zu erkennen. 
Der Rath und die LU batten den Commiffar bei ſeiner Wbreife 
bas unterfdriebene Original des Vergleides zuſtellen und ſich 
anheiſchig machen müſſen, folden Vergleich bon Erbg. Biirger- 
{daft approbiren gu laſſen, allein damit wurde bei Der Stimmung 
ber IeBteren, wie vorauszuſehen, fein Glück gemadt. 

Ja dem Convente vom 7. September molten dje Biirger 
ber Anhörung ber Matbspropofition erft die Relation der Lil 
und Sob. v. Spreckelſen vernehmen und verweigerten es, darüber 
in die Kirchfpiele gu treten. Die dagegen monirende Raths⸗ 
deputation ward abſchläglich befdieden und die Relation vers 
leſen. Dann ward wieder beantragt, die Propofition gu hören, 
aber die Birger wollten erft v. Spreckelſen haben, und weiger- 
ten ſich wiederholt, in die Rirchfpiele gu treten. Diefer erſchien 
mun und fibergab den vier Kirchſpielen und den Aemtern feine 
ſchriftliche Berantiwontung dariber, daß er beFlagt fei, fein Amt nidt 
verrichten au wollen und deshalb ungehört fuspendirt ware. Die 
Birger Daniel Hinrichs und Cord Bockwoldt brHagen fid, dah 
et ihnen in feinem Amt gubviel gethan, und Gener, wie er 12 8 
nicht in bie Armenbüchſe abe geben wollen, daß ex ibn. einige 
Stunden auf feiner Diele bebalten und ihm einen filbernen 
Loffel habe abpfinden lafjen. Gon Spredelfen erwiderte: Es 
verpielte ſich midst fo, wogegen Hinrichs fid auf Zeugen berief. 
Dem Bodwalot bemerfte v. Spredelfen, Sener fei nod glimpflich 
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davon gekommen, dah er nidt erequirt ware, nud ging fort, als 
nom mebrere andere Bileger gegen ifn. Wefchwerden erheben 
wollten. Darauf traten die Blirger in die Kirdfpiele und bee 
ſchloſſen: von Spreckelſen folle wieder unter die Rrone fommen 
und angeben, in wiefern er die LIT gu befebuldigen Gabe. Ueber 
bie Frage, ob die Propofition des Rathes angubiren fei, find 
paria vota in den Rirchfpielen gewefen und “das Loos entſchied 
fiir die Anhörung der Propofition. Da es aber ſpät am Abend 
geworden, fo beſchloſſen die Kirchſpiele, foldes gu verſchieben und 
am Montage wieder gufammen yu fommen, was auch dem Rath 
angeseigt ward. Diefer fagte die Convocation yu, fowie daß 
v. Sprecelfen erſcheinen folle. Unter einigem Widerfprude. blieb 
es dabei. | 

Am 17. September. erſchien Biirgermeifter Baſilius v. Boſtel 
und proponirte: Es ſei ein kaiſerlicher Commiſſar erſchienen 
und babe man zur Abſtellung aller Irrungen mit den Ul einen 
Vergleich gemacht, worüber diefe berichten und den die. Bürger 
gutbeifen midjten: 1) Die Birger möchten ſich dads. gefallen 
laſſen, der Rath wolle gutes Vernehmen halten und mit 
ben LIT der Juſtiz wegen eine gute Ordnung erridten. 2) Ob⸗ 
gleich ©. E. Rath nicht wünſchte, daß vie Gade wegen von 
Spredelfen ſich am 7. September fo. gewandt, würde auch diefer 
felbft daruͤber beridten. 3) Die Birger möchten die Achtmänner 
anweifen, den Rathsmitgltetern und Syndicis bas ihnen vorent= 
baltene Honorar wieder gu fommen gu laffen, da die Urſache 
biegu nidjt mebr oorbanden. 4) Die Birger find gu ermabnen, 
fid in Rleidungen und Gaftereien den erlaffenen Ordnungen 
gemäß gu begeigen, Herken, Diamanten, Goelfteine, Knüppels⸗ 
Fragen, ganze Sobelmuffen, ganze ſilberne und goldene Borden 
auf Frauenriden, ſchwarze feidene Spiten auf Mleider und 
Mänteln und die Sdleppen bei 10.8 Strafe zu verbieten. 
In dieſer Beziehung babe fic der Rath. vereinbart, wie die 
Anlage befage. Ferner fei dem Cammergute gu helfen und des— 
balb: 5) Giehaccife. 6) Dopypelter Hauerſchilling. 7) Doppel= 
tes Grabengeld gu bewilligen. 8) Da gu Anfang v. J. das 
Werks und Zuchthaus abgebrannt, fo fei gum Neubau deffelben 
ein Grabengeld, über's Gabe gu gablen, yu bewilligen. 9 Gegen 
die tirfifcen Rorfaren frien zwei Convopfhiffe, cines auf Koſten 
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der Udmiralitat, dad andere auf Koften ver Gemeinheit zu banen, 
und dazu ein Convopgeld in der Grofe ded Grabengeldes zu 
bewifligen, 10) Da gwifthen dem lüneburgiſchen Superinten⸗ 
benten und den Homburgifden Finkenmardern Streit entſtanden, 
dadurch letztere som Gottesdienfte abgebalten maren, fo feien 
Oberalten und AUdtmanner gu committiren, ſolches beigulegen 
und der Stadt Hobeit und Redte gu wahren. 11) Die Unvers 
heiratheten und. Biirgerfinder, welde ihren eigenen Handel 
treiben und bor zwei Sabrent gum Biirgerwerden angebalten 
wurden, follen fiinftig fidy. fiir bie vergangene Zeit abfinden, 
und obne Birger gu werden, ein Gewiſſes fleuern, dagegen erft 
den Biirgergettel gewinnen, ebe fie beirathen finnen. Dagu 
fei Die Deputation zur Fremdenannabme yu committiren. 12) 
Da die Weinaccife wenig eintrage, folle bie Deputation fic mit 
den Groffirern und Weinfdenfern. um eine gewiffe jährliche Ab⸗ 
gabe vergleichen, in Entſtehung deffen aber bei Allen die Vifitae 
tion vornehmen. 

Die Birger verlangten erft Sob. v. Spreckelſen gu forbern, 
worauf der Biirgermeifter fiir ibu freien Auf- und Ubtritt vere 
Jangte, fo daß fic) Niemand an ibn vergreife. Derfelbe erfchien 
und übergab eine Beſchwerdeſchrift wider die LIL in fiinffacer 
Abſchrift (eine fiir die Aemter). Dem widerfprad der Ober⸗ 
alte, alé dem Herfommen juwider. Lic. Morfen. widerlegte 
dann die Sdrift miindlid unter Der Krone und bemerkte dabei, 
ein Theil ver Schrift ginge die LII, der andere die Bürger⸗ 
ſchaft felbft aw. Hinrichſen übergab dann rine Gupplif gegen 
Biirgermeifter Lütkens Sdjwiegermutter in vierfacher Abſchrift; 
eine andere der-Manerleute ward nidt angenommen, weil ſolche 
nur in ‘einem: Eremplar .provucirt war. Dann iibergab D. 
Hinridjen Beweisthimer gegen v. Cprecelfen, worauf die 
Birger in den Kirdfpielen nits als die Viehacciſe bewilligten 
und folgende Nebenpunfte aufftelten: 1) Dem von Sprectelfen, 
welder der Bürgerſchaſt wegen feiner Gnjurien keine Satisfaction 
gegeben, fei fo lange, bis er dies gethan, fein Ridteramt au 
legen und. er fo lange nicht in der Mathsfiube zuzulaſſen. 2) 
Seine gegen die Lil hbergebene Schrift fei Dieſen zur Bericht⸗ 
erftattung im nächſten Convente mitgutbeilen, 3)-Wegen der 
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uͤbrigen Punkte fei v ben 26. — ein. Conbent au 
vevenpen. 

On feiner Replif. erflarte ber.’ Rath: Er babe freilich ein 
Mehreres verhofft, acceptire die Viebaccife, bate im nächſten 
Convente das Uebrige abguthun, da die Cämmerei leide. Meine, 
bah von Spredelfen damit ein Geniige gethan, daß er erflart, 
ev babe die ganze Bürgerſchaft nidt gemeint; dod fei Riemand 
nad der Verfaffung ohne geridtlides Erkenntniß zu entfepen;s 
man boffe, Mittel gu finden, diefe Gace gu acepmodiren. Der 
Rath bedauerte, mit den LIL in Schriftwechſel gerathen gu fein 
und werde er gum 26. September wieder conbociren. — 

Um 26. September fragten die Biirger, ob v. SGpredelfen 
mit gu Rathe fei, was verneint ward. Darauf wollten fie vor⸗ 
ber ver LH Srbrift und die Verantwortung des von Sprecelfen 
unter Der Krone hören. Dann ward. die Schrift verlejen. Der 
Rath verficherte, in feiner Propofition Mittel vorgefdlagen gu 
baben, die Sache gu accomodiren und bat folde nur anzuhören. 
Das frhlugen die Birger ab und verlangten wiederholt die 
Effectuirung ibres lepten Beſchluſſes. Dann beklagte fi der 
Rath tiber Mangel an Refpect abſeiten ver Biirgerfdaft, ver- 
langte erft nod bon Spredelfen gu. hören und fagte gute Rat. 
Darauf. verlangten die Birger, der Rath. möge nod. zuſammen 
bleiben und. beſchloſſen: 1) Sie ſeien mit der LI] Verantwortung 
völlig gufrieden und folle deshalb ihnen son Spredelfen. Satie- 
faction geben. 2) Wegen des Lepteren bleibe es bei dem frii- 
heren Befdluffe und ward den LII committivt, durd allerband 
Dienlide Mittel, ibn beim Rathe in 8 Tagen zu erequiven. 
Gie wiirden in 8 Tagen aud unanfgefordert wieder zuſammen⸗ 
kommen. Schließlich wird der Rath mit oewLil einig, fich wegen 
diefer Gade am Freitage gu beſprechen. 

Am 3. Oetober wurden der Bürgerſchaft die Berbandlungen 


zwiſchen dem Rathe und det LI aus dem ProtofoH mitgethettt. - 


Die Birger verweigern vie Unhdrung der’ Propofition, bie der 
legte Bürgerſchluß effectuirt fei. Der Rath erwartet, daß fie 
fic damit berubigen, daß Weftermann die Pratur übernehme, 
und bei der Mittheilung der ftattgebabten Berhanvlungen; die 
pon v. Spredelfen yu gebende Satisfaction fei dew LIL gu come 
mittiren. Darauf befdlieht die Bürgerſchaft, die Effectuirung 
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ihres Schluffes vom Rathe yu begebren, oder fie will in die 
Kirchſpiele treten und felbft Mittel dazu anefindig machen; es 
Fame ihr berbdrieflid an, um eined Mannes ‘wegen fo oft fid 
gu verfammeln. Der Rath meint, eo fei gegen Art: 46 ves 
Ree., fo gu verfabren. Hierauf wird diefer Artifel verlefen und 
ba man finbdet, er paffe nicht anf diefen Fall, fo werden die 
Birger nod erbitterter und drohen mit einem Kirchſpielsſchluſſe. 
Der Rath hingegen verbarrt dabei, die Sache mit ». Spreckelſen 
entweder tn Gitte absumaden oder dem Fiscal Wuftrag zur 
Klage gegen ihn au geben. Wis er dabei bleibt, befthlichen die 
Biirger: den Biirgercapitainen zu befeblen, auf erftes Anfuchen 
ber LH, den von Sprecelfen gu bindern, ben Rath zu befuchen, 
bis er Satisfaction gegeben; falls er fic aber einftellen follte, 
ihn zurückzuſchaffen. Dabei feien fie son der Bürgerſchaft gu ſchützen 
und gu vertreten; auch bitte feder Biirger fi auf Anfuchen 
der Capitaine felbft bei ibnen cingufinden und Hülfe gu leiften, 
bei 10. Strafe. Am 10. October wolle man unaufgefordert 
wieter sufammenfommen, was dem Rathe mitgetbeilt ward. 

— Um 10. October fanden vie Biirger, daß die Maths- 
Deputirten ſich batten etwas geitiger einftellen follen, und weiger— 
ten fid, die Propofition gu biren. Dann ward die Verbandlung 
Der LIT mit dem Rathe mitgetheilt und verlas man auf Ver— 
fangen der Bürgerſchaft die beiden WAppellationen oes von 
Spredelfen. Dann befdloffen die Birger unter der Krone, 
nicht eber die Propofttion angubbren, bis ber Bürgerſchluß voll⸗ 
firedtt fei, was dem Rathe angezefgt ward. Der Rath meinte 
durch tie Suspenfion des ton Sprecelfen, bas Sefnige gethan 
gu baben und erbot fic) gur Communication mit den Lil. Die 
Biirger blieben beim Beſchloſſenen. Der Math erwiderte: von 
Spredelfen folle thun, was raifonable, ſuchte act Tage Auf—⸗ 
fibub gu erlangen und twerde von Spredelfen nicht eber gu Rath 
gelaffen, bis er Satisfaction gegeben. Die Birger wollten des= 
Halb nicht wieder aufammenfommen, wurden ungeduldig, blieben 
Bei fhremt Willen und mahten den Rath fiir etwarige bor v. 
Spredelfen auszubringende Inhibition serantwortlid. Darauf 
verlangte ber Rath 14 Tage Aufſchub: er fonne dem Kaifer die 
Hande nist binden, hatte aber an das Cammergeridt geſchrie— 
ben, dof vor feiner Beridhterftattung nichts gefdeben mbge. . 
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Dann befdloffen die Birger: 1) Wegen v. Sprecelfen bleite 
es beim vorigen Scluffe. 2) Diejenigen Herren des Rathes, 
welde ſich dem nicht guftimmig erklärten, follten fein Honorar 
mebr haben. Cie würden am 24. October fic) wieder ver- 
ſammeln. 

Am 24. October brachten Rathsdeputirte ben LI an: Sie 
batten mit v. Spreckelſen geredet: er fonne beeidigen, daß er die 
Bürgerſchaft nicht hatte beletdigen wollen, beſchwere ſich über 
feine AUmtsentfepung, verlangt diefelbe guriidgenommen und wolle 
dann den LIT Satisfaction geben. Der prafidirende Oberalte: 
bas ginge die gange Bürgerſchaft an und nicht die LIT aflein, Dann 
wird die Verbandlung der LIT aus dem Protofol. mitgetbheilt, 
aud die dritte Appellation des J. v. Sprecéelfen, worin fig 
liber die barten Reden des C. Tamm beſchwert wird, und wer 
dies gethan, der fet nicht im Convent gu culden. Die Birger 
meinen, dag ftebe in der freien Bürgerſchaft Jedem fret. 
Garften Buſch beſchuldigt Hier. Garmers, er habe unter den 
LIE geftanden, dab er Semand abgemabnt, in ber Generalinqui- 
fition feine Uudfage gu thun. Als diefer das anders Deuter 
will, wird ihm wiederfproden und er geht vom Rathhauſe. 
Dann proponirte Biirgermeifter Miler: Die Birger möchten 
fiinftig die Propofition anbiren, und obne das Rufen Cingelner 
gu beachten, in die Kirchſpiele treten. Sie midjten fic) auf die am 
17. September proponirten 13 Punfte refolviren und den Herren 
bes Mathes ihr Honorar verabfolgen laffen. Cie brächten 
febriftlid bie Erklärung des v. Sprecelfen und bate er, die 
Biirger möchten ibm condoniren, was er gethan. Sie möchten 
damit gufrieden fein. Was die angeblidhe Beleidigung der LU 
anbelange, fei foldes beffer gelaffen alé gethan, wolle man in- 
beffen aud) darin eine Compofition fuden. Darauf befdloffen 
pie Birger: 1) Es wird acceptirt, daß E. E. Rath ſich dem 
Bürgerſchluß guftimmig erfldrt, daß v. Spreckelſen nicht gu 
Rathhaus komme ſolle, bis er den Bürgern Satisfaction gegeben. 
Die deshalb vom Rathe proponirte Schrift hätten fle etwas ge- 
ändert, und folle fle dergeftalt bon Spreckelſen unter der Krone 
vortragen: das Richteramt folle bis Matthiae bei Herrn Wefter- 
mann verbleiben, 2) Die Guspenfion bes bon Spredelfen ſolle 
_ bleiben, bis er den LIT genug gethban. 3) Den LI werde bee 
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foblen, gegen die drei Appellationen deffelben ten Prozeß auf 
der Cimmerei Noften weiter gu führen. 4) Auch follten die⸗ 
felben die Klagen der eingelnen Bürger gegen von Spreckelſen 
annehmen und ihnen Satisfaction verſchaffen. 5) Die Biirger 
wiirden fich am 31. October wieder verfammeln. 

Der Rath replicirte; Ad 1) Die Satisfaction fei jedoch 
gefpannt, weshalb der Math bei feiner Erflarung verbarre, um 
milvere Gefinmungen bate und ferner mit bon Spredelfen die 
@iite verfuchen wollte. Ad 2) Sähe der Rath gern, daß die 
Giite verfudt werde und wolle fein Beftes dagu thun. Ad 3) 
Folglich fielen die Appellationen weg und feien dagu keine Spefen 
aus der Cimmeret nöthig. Ad 4) Die LIT lönnten nicht Ricdter 
fein, man mige fic mit Klagen an den Rath wende, welder 
Setem gu feinem Rechte verhelfen wolle. Ad 5) Wollten die 
Bürgerſchaft convociren, damit der Cammer gebolfen werde. 
Beide Theile blieben bet thren Schlüſſen und wollten der vielen 
Convocationen entubrigt feien. 

Jn dem Convent vom 31. October hörten die Barger nad 
Mittheilung aus den Verhandlungen der LI die Rathspropo- 
fition, die Biirgermeifter B. Möller vortrug und die in einer 
Wiederbolung der am 17. September vorgebracdhten Punkte be-- 
ftand; die Raufleuten beflagten fic fiber die Unficherbeit «der 
Gre und bate man daber, die Birger möchten in bie Kirchfpiele 
treten. In der Buͤrgerſchaft übergaben Tifdler, Maurer und 
Bimmerleute Supplifationen, Nicolaus Borders ebenfalls eine weit- 
ldufige Schrift. Der praffdirende Oberalte bemerft (f. Punft 9) 
wegen der Silberfradt babe Capitain Martin Holfte Gelver einge- 
liefert, und würden die Achtmänner fernere Rechnung von ihm 
fordern. Hierauf erfolgte dann dieſer Buͤrgerſchluß: 1) Die 
Amneftie mit dem Anbange wird bis nach Beliedbung der 
Geridts-Ordnung ausgefept und wirden die Biirger wegen des 
Vereinigungs-Receffes fich ferner vernebmen laſſen. 2) Begiebe 
man fich auf das wegen v. Spredelfen Befdloffene. 3) Den 
drei Biirgermeifiern fei ihr Honorar zu reiden, aud dem 
Syndicus Pauli, wenn er reverfire, daß er in Streitigkeiten 
des Rathes mit der Bürgerſchaft nicht gegen letztere rathen und 
ſchreiben wolle. 4) Die Luxus-Verordnung wird abgelehnt. 
5) Sei ſchon bewilligt. 6) 7) Werden einfach bewilligt. 8) 
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Für Das Zudthhaus ein Grabengeld itber’s Jahr gu zahlen. 9) 
Für das Convoyſchiff ein Grabengeld, doch nist eher au gablen fei, 
bis das Schiff auf dem Stapel fei. 10) Wegen her Finken- 
wärder Kirchen-Angelegenheit wird die Deputation gebilligt. 
11) Bewilligt. 12) Chenfo, doch follten Oberalten und Acht⸗ 
minner einige Birger dazu giehen. 

Nun folgten alé Nebenpunkte: 1) Gob. von Spredelfen 
wird von allen feinen Functionen und Ehrenämtern fuspendirt, 
bis er der Bürgerſchaft und den LI] Catisfaction gegeben und 
werden die LIL dagu bevollmadtigt. 2) Diefelben follen den 
Proceß gegen v. Spredelfen und Lütkens fortfegen und bald gu 
Ende bringen. 3) Bur Beforderung deſſen find alle von Lütkens 
ber Cammer eingelieferte Rechnungen yu communiciren und feine 
Amtsbiider der Cammer einguliefern. 4) Wegen Convocirung 
ber Biirgerfdaft bleibt es beim dritten Rebenpunft vom 8. Nov. 
vorigen Sabres. 5) Wegen ver Maurer, Tiſchler und Bimmer: 
leute Supplif feien die Oberalten committirt, dariiber mit dem 
Rathe gu verfandeln, daß jene nah den friiberen Biirgers 
ſchlüſſen miylidft klaglos gu ftelen waren. 6) Borders 
Memorial wird den LIL committirt. 

Der Rath replicirte: Den erften Punkt der Propofition liefe 
er Dabin geftelt und werde dabin ftreben, daß die Gerictar 
Oronung fertig wuͤrde; gum Dritten bedankt der Rath fid 
wegen der Biirgermeifter, ein Revers son Pauli fet unnöthig 
und wire ibm fein Honorar wohl wieder gu geben; wegen des 
vierten babe man nicht geglaubt, dag die Bürger wollten bei 
ber Hoffabrt verbleiben, es möchte Seder ſich ſeines Standes 
erinnern und fic nicht uͤber deffen Gebühr Heiden. Sodann 
auf Die Nebenpunkte: Ad 1) Ware fewer; Hatten v. Sprecelfen 
bag Concept gu einer Satisfaction gugeftelt, wiirden mit den 
LIT eim ferneres expediens fuden. Ad 2) Man ware mit von 
 Spredelfen nod nicht im Proceffe und wolle die Güte nod 
perfucen. Ad 3) Die Mednungen feien in der Cammerei; 
nad den Amtsbüchern, ob fie bei Liitkens oter den Seinigen 
borbanden, wolle man fic) erfundigen. Ad 4) Wenn der Rath 
es nöthig fante, wolle er die Biirger convociren. Ad 5) Wolbten 
bas Ihrige dazu thun. Ad 6) Ware ihnen unbefaunt; wendete 
Borders ſich an den Rath, wolle man ſich erflaren. 
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Als nun die Bürger erklärten, bei ihren Schlüſſen bleiben 
ju wollen, ſprach der Biixgermeifter die Hoffnung aus, dah fle 
und der Rath nicht mehr weit von einander feien und. wünſchte 
der Stadt Frieden und Cinigkeit. 

Am 8. Ganuar, Abends 6 Ubr, ertitand eine state Feuers⸗ 
brunſt im hieſigen Bucht: und Werkhauſe, das 1616 fiir 70,000 .£ 
gebauet morden war. Binnen dret Stunden lagen alle Gebäude 
in Aſche; bas Thürmchen fiber dem Thorwege hielt fid) febr 
lange, bié es herunter fiel; Niemand wufte fic). die Urfache des 
Srandes gu erfladren, bei dem viele Gefangene entwifdten; dies 
jenigen, welche man wieder befam, wurden in den Winferbanm 
geſetzt. 

Am 3. Gebruer font ney DHergog von Celle bier an. und 
logierte in Erlenkamp's Haufe auf. der Neuenburg; aud befudten 
ber Hergog, vou Lauenburg, der’ Herzog vou —— und 
Graf Königsmark unſere Stadt. 

Am Faſtnachtabend empörte ſich das Amt der Maurer 
wider einen auf dem Bauhof angeſtellten Meiſter, einen Fremden, 
Ramens Chriſtoph Schmidt, den der Rath hieher berufen hatte, 
und auf deſſen Anſtellung die Hieſigen neidiſch waren. Cie here 
abredeten ſich, ihn zu überfallen, wenn er Sonnabends ſeinen 
Lohn bom Bauhof holen wuͤrde. Ungeachtet der. Abmahnung 
ter Bauhofeherren führten fie dies aus, entriſſen Schmidt ſeinen 
Naßſtab, und ließen denſelhen durch zwei junge Meiſter an den 
Galgen auf vem Pferdemarkt nageln. Wegen des Bolfsauflaufs 
beim Bauhofe mußte lebterer 14 Tage lang geſchloſſen werden. 
Cudlich ließ der Nath drei von den Madelefiibrern beim Kopf 
nebmen und einfteden; zwei wurden aus der Stadt verwiefen; 
bie Beiven, welbe Schmidt's Maßſtab an den Galgen genagelt 
batten, entiloben, er felbft blieb am Bauhof und der Skandal 
loftete bem Amte ein gutes Stic Geld. 

Am 13. Suni fam vie Konigin Chriftine yon Nom wieder hicher 
und logirte bei Texeira. 

Gin am 7. Juli, Nachmittags um 3 Uhr, plötzlich bei hellem 
Wetter entſtandener Wirbelwind erfaßte das auf der Bleiche 
binter der Fuhlentwiete liegende Linnen, und führte es hod uͤber 
den Dométhurm weg, fo daß einige Stücke fogar außerhalb 
tes Steinthors niederficlen, Am 23. Auguſt lagen 12 engliſche 
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reich beladene Schiffe bei Neumuͤhlen und warteten auf Convoy. 
Sie amüſirten ſich damit, Victoria gw. ſchießen, weil die Eng— 
länder am 13. Auguſt 120 holländiſche Kauffahrer im Vlie nebſt 
einem halben Dorfe in Brand geſchoſſen und ven Holländern 
damit einen Schaden von 50 Tonnen Goldes zugefügt hatten. 

Am Abend des 24. Auguſt kamen zwei große holländiſche 
Kriegsſchiffe unter Commando des von Brederode nebſt zwei Watt⸗ 
Convoyers, von Glückſtadt auf jene zu, und ſchoſſen drei Eng- 
Hinder nebft einem nad Liffabow beftimmten Hamburger in 
Brand. Drei andere Shiffe wurden eine Bente der Hollander, 
während die ibrigen die Anker Fappten und unter den Kanonen 
der Hamburgifdhen Feftungswerke Schutz fuchten. Für folden 
obne die mindefte Verſchuldung der Stadt den Englindern er- 
wadhfenen Schaden mufte ihnen Hamburg 400,000 .£ jablen, 
obfdon ber Raifer für uns intercedirte..und die Königin von 
Sweden unfere Schuldloſigkeit bezeugte. Aud fpater nod 
vergaß Karl If. den Hamburgern dieſe Sache nicht. Der Nath 
erlief am 23. Auguſt zwei Mandate wegen Herbeiſchaffung der 
aus den bei Neumühlen verbrannten Schiffen geborgenen Güter. 
Capitain M. Holfte erhielt am 3. Gept. Befehl, mit feiner 
@alliote binunterzugeben und jede — Thätlichkeit auf der 
Elbe zu verhindern. 

Vom 7. bis zum 16. September — ber rwelthiftorijde 
Brand von London, der 89 Kirden, die Foftbare Börſe und 
30,000 Häuſer in Aſche legte. Der dortige Pöbel wüthete 
während des Brandes gegen die Fremden, fo daß unſere Ge- 
fandten, bon Gampe und Edhoff, um Schimpf und Sdande gn 
vermeiden, fic auf die Schiffe begeben muften. Auch der Stabl- 
bof brannte ab, weshalb Hamburg am 11. December die Klage 
erhob, daß es feit Sabren feine Stablbofsrednungen geſehen 
und wegen der Deckung feiner Auslagen daher feinen Beſchluß 
haben faffen fonnen; Hamburg gab den Rath, man mige einem 
Dritten, gegen Wohnungsfreiheit * gewiſſe Jahre, den Neubau 
bes Stablbofes auftragen. 

Um 7. October hielt hier der Landgraf von Hefjfen-Hom- 
burg mit ber nachgelafienen Wittwe ves Grafen Friedrid von 
Ablefeldt, gewefenen Statthalters von Holftein, am Pferdemarfte 
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Hochzeit; unter den Gäſten befand ſich auf die =e ie 
bon Schweden. ' 

Im Movember fegelten 70 Sdiffe von der Elbe nah 
Spanien unter Convoy von Capitain Martin Holfte. 

Der Rath verbot am 23. December, taf Niemand anf der 
Gaffe, Abends in Geſellſchaft fingen oder fpieten, nod weniger 
vem Stern herumgehen folte. 

Um 16. Januar geriethben zwei Kunſtgenoſſen, ein italient- 
ſcher Concertſänger und ein Bankeljanger, in der Steinftrafe 
vor bem Convent an einander, gogen ihre Degen, und fochten 
tine Weile, bis der Staliener durdftocen zur Erde fiel. Ce 
jeigte ſich nun, daß er ein evangelifder Deutiher, Franciscus 
Dammien, gewefen, der aber in Stalien feine Run ané- 
gebiltet baite. Gr foll ein muſikaliſches Wunder gewefen fein 
und alle vier Stimmen, ſonderlich aber den Diskant unver- 
gleichlich ſchön geſungen haben. Er ward im Dom beftattet. 

Einem Käſehändler hieſelbſt, Jürgen Freſe, war im vorigen 
September ſeine Frau geſtorben, und er beauftragte den Paſtor 
Geſius an St. Nicolai ſonderbarer Weiſe, deshalb eine ſogenannte 
Dankſagung in der Kirche zu halten. Geſius hatte zwei ſolcher 
Aufträge und zwar den zweiten zu Ehren einer vornehmen jungen 
Frau, der er eine gewaltige Lobrede hielt. Die für die Freſe 
Hang dagegen ſehr duͤrftig und kurz. Der auf dem Lector an- 
wefende tiefbetriibte Wittwer drgerte fich über dieſe vorgeblide 
Zurückſetzung fo, daß er ven Prediger fiir: einen Rofenobles 
Prediger ſchalt, d. h. fiir einen ſolchen, der die Starke feiner 
geiftliden Spenden nach dem Maaße der erbhaltenen Geldftiide 
bemeffe. Dafiir mute er über vier Monate auf dem Winferbaum 
biifen. Hier traf er einen verriidten Liineburger Salzjunker, 
Hans Siirgen v. Bigendorff, der aus Verzweifelung feine Seele 
dem Teufel ubergeben wollte. Gon ftrebte Frefe au befebren, 
erft mit Worten, dann durch die That, indem Witzendorff meinte, 
wenn er febe, daß Feuer nicht brenne, wolle er gläubig werden. 
Da foll Frefe aus dem Ofen eine Handvoll glithende Koblen, 
und fpater in Gegenwart von 5 Beugen einen gliihenden Gifen- 
ting genommen, und ſolche in der Dand gebalten haber, obne 
fid) gu verletzen. Ob diefes Mirakel den Salzjunker befebrt 
babe, wiffen wir nicht; doch erſchienen fiber den paid diverfe 
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‘Tractatlein, bet welder einem ſich auch die icici des Eifen: 
ringes befand. 
1667. 

Auch diefes Jahr zeichnete ſich durch eine Häufung von 
unruhigen Conventſitzungen aus. Gleich im erſten, am 6. Febr., 
nach Verleſung der Relation ter LH, proponirte der Rath 
Folgendes. Die Lil hätten Anſuchen gethan, die nach des Rathes 
Anſicht verfaſſungswidrig ſeien, und zugleich auf die Berufung 
der Bürgerſchaft gedrungen. 1) Der Rath werde mit den 
Oberalten, die Umſetzung am Matthiätage betreffend, die in 
gang Niederſachſen und anderswo üblich, cine Anordnung machen, 
da Bürgermeiſter Lütkens Stelle noch nicht wieder definitiv gu 
befetzen ſei, die Regierung dem Bürgermeiſter Tweſtreng allein 
gu ſchwer falle und deshalb eine Adjunction nöthig wäre. 2) 
Was den Proceß mit Lütkens betreffe, ſo gehöre er nach dem 
Ree. von 1603 bor das Niedergericht, und wolle man die Anſicht 
dreier Suriftenfacultaten einbolen, aud) ohne Communication mit 
ben LH fein Urtheil publiciren, um unpartheiiſch zu bleiben. 
Damit feien die LIL unter Berufung auf Receß von 1562 nidt 
friedlidh. Allein der Urtifel 5 beftatige ja in ſolchen Fallen das 
Recht sweiter Inſtanz dem Mathe; lepterer bate deshalb die 
Birger, beim Herfommen zu bleiben und befonders nidts ju 
libereilen. 3) Die LU batten Specialinquifition verlangt und 
vier Artifel dazu anfgefept, allein der Math, ohne den Procef 
verfdleppen zu wollen, nicht darein gewilligt, weil die antwefente 
faiferlihe Commiffion die Gite und GSiftirung des Proceſſes 
verlange; man bate biegu Zeit gu laffen. 4) Des Paul von 
igen Erben hätten gegen Clas Bud proceffirt und der Rath 
den Geflagten verurtheilt, diefer aber an das Catmergeridt 
appellirt. Da der Rath darüber erft Heute Acte erhalten, fo 
hatte auf Anfuden der Partei erequirt werden miiffen. Allein 
Bud habe fic bei Oberalten und Lil beſchwert und. ver Rath 
biefen die Gace demonftrirt. Nun verlangten die Ul fic in 
bie Garhe gu mifden, die in executorio ſchon abgeurtheilt fet. 
Den Oberalten ftebe die Communication wegen Juſtizſachen 
nad Receß von 1603 3u, dod batten fie nie in executorio cin: 
gefproden und jeder babe das Recht, das Mittel per Revifion 
burd Appellation gegen Rathsurtheile zeitig yu ergreifen. Den 
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Lil möge man aber feine Einmiſchung der Art gejtalten, da ffe 
alé außerordentliche Deputation in Rechtsſachen nicht Ridter 
feien und fic leicht dabei ereignen lönne, daß frühere Movocaten 
in einer Sache, nadber Ridter in derfelben fpielten, gumal fie 
nit als Ridter beeidigt maren. Der Math erfuce, es bei 
Statut und Receffen gu laffen, aud mit ihm weiter gu conferiren, 
ehe man eniſcheide. 

Rah Anhörung dieſer Propofition referirte Lt. Morfen, und 
£t. Poblmann Gerlas eine Schrift tiber das Pro und Contra der 
Sache. Dann refolvirten die Burger: Ad 1) Wenn Tweftreng 
wolle, fonne er das Präſidat bebalten; wegen der Adjunction 
fei man nit einig geworden und babe die Entfheidung gum 
nächſten Convent auggefept. Ad 2) Es bleibe bei Rec. von 
1562 Urt. 4 und Rec. von 1657. Die Sache fet beim Nieder= 
gerichte zu introduciren, Der §iefal babe pro informanda aut 
reformanda sententia an bie Bürgerſchaft gu oppelliren, und die 
LU batten in 8 Tagen von der niedergeritliden Findung die 
Soe der Birgerfehaft zur Beſchließung vorzulegen. Ad 3) 
Die Specialinquifition fei feſtzuſetzen und Die dazu erforderlicden 
Stuͤcke wären den LIL herausgugeben. Dem Commiffar möge 
man eine unverbindlide und den Redten der Stadt unprajudt- 
cirlithe Antwort abfeiten des Mathes und der Ul geben. Ad 4) 
Die Magen dex beſchwerten Birger feien oon den LI angu- 
nehmen. Rebenpunfte: 1) Gon Cpredelfen foe unter der 
Krone erfldren und den Kirchſpielen fdriftli® geben, daß er den 
Biirgern, den LIL, den Capitainen, Lic. Wolters unt Lt. Morfen 
in feiner Unfchuldigung Unrecht gethan, fie um Verzeihung bitte 
und nichts Unchrenbaftes bon ihnen zu fagen wiffe; fonft moll- 
tm vie Birger weiter gegen ibn verfabren. 2) Wegen der 
Convocation gur Buͤrgerſchaft bliebe es bei der den LIl ertheilten 
Vollmacht. 

Der Rath erklärte: Ad 1) Tweſtreng habe angenommen, 
däte aber, da er alt und kränklich ſei, man möge ihm Jemand 
adjungiren; die Bürger moͤchten das tem Rathe überlaſſen, der 
fie zufrieden ſtellen werde. Ad 2) Man möge bon der Appella— 
tin an die Biirgerfdaft, als dem Herfommen guwider, abftrac 
biren. Ad 3) Will der Math aus Refpect gegen die kaiſerliche 
Commiffion die Sache verfdieben, die Vorſchläge derfelben hören, 
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fid) aber obne ver LI Bewilligung und Beirath nicht darauf 
einlaffen: Ad 4) Daraus werde Confufion entftehen und ſei in 
feiner Stadt gebräuchlich, die Appellation gehöre an tie Obrige 
feit und moge man es dabei bewenden laffen. Auf die Neben- 
punfte: Ad 1) Dariiber miiffe mit von Spreckelſen geredet wer- 
bert, der nicht gugegen und zöge der Rath die Giite vor, welche 
ter kaiſerliche Commiffar angerathen. Ad 2) Der Rath ware 
bereit,, die Biirgerfcaft yu convociren, fo oft es nöthig. 
Endlich blicben beive Theile bei ihrem Schluſſe. ; 

Am 19. Februar verfindete der Rath, er babe gur Her- 
ftelung ver Eintracht und Abftellung der Mißhelligkeiten und 
um aud) bei den alten Verfaffungen gu bleiben, auf Begehren 
der LI tie Bürgerſchaft convocirt, und proponire: 1) Wegen 
ber vorigen Propofition batten die LIL, als ver Rath ihnen 
Vorſtellung getban, ſich auf den Bürgerſchluß berufen. Dem 
Biirgermeifter Tiweftreng babe man den Matheherrn G. v. 
Holten in ver Megierung avjungirt; ſolches dem LIL mitgetheilt 
und boffe dazu die Genehmigung ter Biirgerfdaft. 2) Wegen 
Der gweiten Inſtanz in Lütkens Sade wiederhole der Rath ſeine 
fribere Propofition und fei im Genehbmigungsfalle erbotig, ben 
Fiskal gue Fortfepung der Sache gu inftruiren und zu treiben. 
3) Auf Begehr des Kaiſers fei die gütliche Berhandlung durch 
die Commiſſion fortzufepen. 4) Daf Jemand bet ven Lil in 
Rechtsſachen Gehör finde, fei gegen Statuten und Rexceſſe, 
bringe Confuſion, und ware ungehörig, da Recht gu ſuchen, wo, 
die frilber Advocaten darin gewefen, als Richter fungirten; ver 
Rath verfprdche es beim Herfommen gu laffen und fage gute 
Juſtiz gu. 

Die Biirger refolvirten: Ad 1) Stünde dem Rathe nidt 
allein gu, fondern bitte die Biirgerfdaft beſchließen muͤſſen; 
wollten es dies Mal dabei laſſen, jedoch muͤſſe nach dem Wahl⸗ 
receß verfahren werden. Die UII hätten Vollmacht erhalten, 
ſich wegen der von Adjungirten zu verwaltenden Rathedmter 
und mas davon abbinge, mit dem Mathe gu vergleichen. Ad 2) 
Bleiben die Bürger bei ihrem Schluſſe und fei unter der 
Bürgerſchaft die gefammte, der Rath mit eingefdloffen, gu ver- 
fteben. Ad 3) Bliebe es beim fritheren Beſchluſſe. Ad 4) Se! 
ten LIT zur? Beantwortung mitgetheilt und verbarre man beim 
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Beſchloſſenen. RNebenpunkt: von Spredelien fei gum Matthia- 
tag nicht gu Rath gu fordern und nidt auf die Rolle gu fepen; 
do gabe man ibm gu allem Ueberfluß nod 4 Woden Frift gu 
feiner Gatisfaction, widrigenfalls folle dann in 8 Tagen mit 
einer Neuwahl verfabren werde. 

Der Rath erwiderte: Ad 1) Da ibm vie Wahl zuſtände, 
fame ihm aud) die Arjungirung gu, weshalb man dim den LII erz 
theilten Auftrage widerfprede. Ad 2) Müßte der Rath es ſei— 
nes Cides wegen bei Stadtbuch und Recefjen, wie sorgetragen, 
lafien. Ad 3) Bleibe der Rath bei feiner Unficht, werde weiter 
verbandeln, wie fernerbin dabei gu verfabren. Ad 4) Bliebe 
man beim Gorgetragenen, Was Den Nebenpunft anlange, fo 
foe bon Cpredelfen auf Matthidtag nidt gefordert, nod anf 
die Rolle gebradt werden; der Rath wolle vie gütliche Ver: 
bandlung mit dem Commifjar fortfepen, in Entſtehung aber 
wolle er nicht verbeblen, daß fein Mörder und Miſſethäter ohne 
Gehör verurtheilt wiirde, weshalb fic) die Buͤrger anvers bedenken 
möchten. 

Am 22. März ließ der Oberalte die Relation über das, 
was vorgefallen und die wegen von Spreckelſen vom Kaiſerhof 
gekommenen Protokolle verleſen. Die Buͤrgern verweigerten die 
Anhörung der Propoſition, bis der Rath ſich ihrem letzten Be— 
ſchluſſe bequemt habe. Als der Rath erklärte, er ſei zum Theil 
mit ihnen einig, ſchenkten die Bürger Gehör. Der Math 
proponirte: Er babe ungeachtet der Faſten auf Begehr ver LI 
tonvocirt, weil die Sache des von Spreckelſen unerledigt ſei und 
et Satisfaction verweigere. Ihn ungehört zu entichen, fet 
gegen die Gerechtigkeit und Art. 2 des Receſſes. Geſtern fei 
tin Decret des Reichskammergerichtes inſinuirt, bei 10 4 Goldes 
nicht weiter gu verfabren, weshalb der Rath beantrage, fid 
tinftweilen gu berubigen und gu feben, wie aus Der Cache heraus— 
jufommen. 

Die Birger blieben dabei, bon Sprecelfen fir immer anes 
zuſchließen, und beauftragten die LIL, durch alle dienlichen Mittel 
den Rath dabin gu bringen, das gu bewerkitelligen; Ddicjenigen 
Rathsperfonen, welche fid) der Neuwahl weigerten, follten ihr 
Honorar einbiifen. Dann famen folgende Nebenpunfte: 1) Die 
Cammer folle alle Unfoften und Remunerationen in der Sache 
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gegen von Spredelfen herſchießen. 2) Lütkens foe, wenn er 
auf dreimalige Citation ungeborfam ausbleibe, som Amte fue- 
pendirt werden. 3) We Vediente und Officianten follen dei 
Verluft ihres Umtes ausfagen, worüber fle der beſtellte Sach- 
walter in der Specialinquifition gegen Lütkens befragen würde. 
4) Die LH, der Sachwalter und der Flokal feien in beiden 
SGaden von der Biirgerfdaft gu vertreten und ſchadlos zu 
halten. 5) Wegen der Convocation der Bürgerſchaft bleibe es 
beim Schluſſe. 6) Auf die Supplication der Finkenwärder werde 
ihre Sache der früheren Deputation lat und folle ihnen 
rafd) gebolfen werden. . 

Der Rath erwiderte: Seine Meinung ei nie geweſen, von 
Sprecdelfen fiinftig wieder gu Rath gu fordern, noch ibn auf 
bie Molle gu fepen; dies Mal babe man in Hoffnung auf eine 
Ausgleichung fo gehandelt. Dies babe der Rath ven Ull vor- 
getragen, contradicire alfo, wie bem letzten Biirgerfdluffe. Die 
Rolle von 1595 beziebe ſich nit auf diefen Fall: es 
fet ungeitig, von einer Neuwahl gui reden, und Unrecht, bad 
fauerverdiente und verbriefte Honorar entzieben gu wollen. So- 
dann auf die Nebenpunfte: Ad 1) Koften feien unnbthig, wenn 
vie Biirger in fic gingen, und tie Remuneration von ſchlechtem 
Anfeben, aud) ware nicht Rect, die Cammer, gu der Wittwen 
und Waifen contribuirten, mit folden Unfoften zu beſchweren. 
Ad 2) Lütkens fei cinmal fuspendirt und verwahre man fid 
gegen alles fiir den Rath Prajudicirlide, was darunter vet- 
ftanten werden mite. Ad 3) Sei dunfel, und deshalb mit den 
LIT gu verbanveln, Ad 4) Sofern es mit Vollbort res Rathes 
geſchehe. Ad 5) Wenn es nöthig, follten die Birger convocirt 
werden. Ad 6) Laft der Rath ſich woblgefallen. 

Am 24. Upril ward guerft borgetragen, was feither zwiſchen 
Rath und den Lif verhandelt und ale Zweifel entſtanden, ob vie 
Propofition anzuhören, ward dies im den RKirdhfpielen bejaht. 
Der Rath trug vor: Er babe auf BVerlangen der Ul convocirt: 
1) Wenn die Biirger bei ven alten Receffen bleiben, die Pro- 
cedur gegen von Spredelfen als irregulair anfeben wollten und 
dem Rathe daraus fein Präjudiz erwachfe, folle von Sprecelfen 
alg ercludirt angefeben werden.” Der Rath wolle dann vereint 
mit den Biirgern durch Deputirte den Proceß gegen ihn tn- 
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ſtruiren und fiibren loffen: Die Neuwahl fei aber nicht eber 
dienlich vorzunchmen, bis die Faiferliche Commiffion gu Gnde nnd 
ber Proceh aufgeboben fei. 2) Lütkens Sade fei gütlich gu 
tractiren, bate mon deshalb tie Birger, die LIL gu committiren, 
wie berausgufommen ju berathen und gu ſchließen. 3) Die 
Biirger und Deputirten des Niedergerichts beſchwerten fid, daß 
im Entſetzungsproceß, in welchem alé einer Urt der Udterfol- 
gung nit appellirt werden diirfe, einige condemnirte Parteien 
fidy) an den Rath wendeten; man möge hierin feine Appellation 
geftatten. 

Die Biirgerfdaft acceptirte, daß von Spredelfen ercludirt 
fet, gab fic) aber aus Refpect vor dem Kaiſer gufrieden, daß 
bor Beendigung der Commiffion die Neuwahl nicht ſtattfinden 
ſolle. Würde der Rath Cinige an den Hof deputiren, fo woll⸗ 
ten die Birger denfelben Ginige adjungiren. Es fei Feine 
Reuerung in die Verfaffung eingufiibren und Ales mare den 
Rechten des Rathes und der Biirgerfdaft unprajudicirlidh. Ad 2) 
Cinderftanden, doc vorbehältlich der Ratification der Bürgerſchaft. 
Ad 3) Ginverftanden. 

Der Rath erwiderte: Er verſtände es aljo, daß er mit den 
Piirgern wörtlich einig fei, contradicire Dem etwaWidrigen, das man 
barin finden fonne und bleibe dabei, daß er Die Gefandten allein 
ernenne, Die Biirger ließen des Mathes Erklärung dahingeſtellt 
und blieben bei ihrem Schluſſe, was auch der Rath feinerfeits 
ecilarte. Bald darauf wablte ver Rath gu feinem Mitgliede 
Dieronpmus Garmers, Gruder des Syndicus, welder den Birger 
wegen feines Benehmens in der Inquiſitionsſache febr ver- 
oft mar. é' 

Am 4. September ward erft eine Relation ver LII verlefen, 
ingleihben oon Eprecelfen’s gedrucdte Supplik, worin die Lil 
chrenrührig angegriffen, fotann das Decret des Rathes und eine 
Angeige ves von Spredelfen, Lic. Morfen und Gonforten be- 
treffend. Der Oberalte bemerft, er und feine Collegen hatten 
fiber die Propofition mit tem Rathe gu verbandeln Bedenten 
getragen, ebe fie die Unfit der Bürgerſchaſt über die Wahl 
von Hieronymus Garmers wuften, deshalb fonne die Propofition 
jezt nicht gehört werden. Die Birger waren damit einver- 
ftanten und traten wegen Garmers Wahl in die RKirdfpiele. 
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Lic. Morfen fragte, ob die Biirgerfdaft ibn ale ihren Deputirten 
jevdergeit vertreten werde, twas bejabt ward. Deputirte des Nathes 
verlangten Anhoͤrung der Propofition: die Wahl fei nad dem 
Wahlreceß volljogent und. müßten fie deshalb ver Buͤrgerſchaft 
Berathung bieriiber widerfprehen. Der Oberalte’ beftreitet pas 
Recht des Rathes gu foldem Widerfprud und proponirt unter 
ber Krone: 1) Da die Birger mit Garmers Wahl nidt zu— 
frieden, ob er bleiben oder abtreten folle, und in ſolchem Falle. 
2) Ob nicht heute nod fich der Rath erklären follten, widrigen— 
falls die Biirger dazu thun wollten? Die Biirger beſchloſſen: 
1) Garmers fei gewahlt gum Verdruß ver Bürgerſchaft, da er 
ihr, wie Dem Rath befannt, der ihn den Biirgern auforingen 
wollte, feiner Perfor. nach guwider, und mit ihr in Streit fet. 
Deshalb folle er nicht bleiben und fiir ibn ein Anderer gewählt 
werden. 2) Es möge der Nath dazu thun und fic nod beute 
dariiber erfldren, fonft wiirten die Biirger dazu thun. Dann 
ward nod, auf Begehr des Oberalten, daß der Cammer zu 
belfen fei, die Biebaccife auf 1 Jahr bewilligt. 

Der Rath: Solden Schluß habe er nicht gebofft und fonne 
fic mit einer fo wichtigen Sache nicht tbereilen; die Birger 
möchten nichts Präjudicirliches befcliefen und Anftand gur Deli- 
beration gewähren. 

Die Biirger: Sie batten die Wahl gu ibrem Verdruß und 
Widerwillen nicht gehofft, der Nath möge ſich nod heute zu 
einer anders Wahl erklären und ſolche zwiſchen heute und 
morgen bewerffteligen, wenn nidt die Biirger gufammen- 
fommen und felbft wählen follten; som Rathe werde man 
fid nicht umftimmen laſſen. Die Viebaccife fei auf 1 Saber 
bewilligt. 

Der Rath blieb bet ſeiner Anſicht: es fei son großer 
Conſequenz, eine Rathowahl wieder umzuſtoßen. Die Bürger 
möchten Weitlaufigheiten ver Stadt fern balten und Beit zur 
Ucberlegung mit den Oberalten vergdnnen. Der Rath verwabre 
fit, intem er die Biebaccife acceptire, dagegen, daß ſolche Be— 
wiligung obne borber die Propofition gu hören, gu feinem Prajudéy 
nit in Confequens gezogen werden möge. Die Barger vere 
barrten bei ihrem Schluſſe und befcbloffen Abermorgen wieder 
zuſammenzukommen. 
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Am 6. September wollten Rathsdeputirte die Antwort des 
Rathes an die Lil, welche den Morgen bereits ausgegangen, 
unter Die Krone bringen. | 

Der Oberalte: Die LiF Hatten bom Rathe keine tathegori- 
fhe Erklärung auf den lepten Bürgerſchluß erhalten und feien 
deshalb jetzt Rathsdeputirte erſchienen. Dann beauftragte er 
ic. Morfen, gu fagen, daß Keiner fiir einen ehrlichen Mann gu 
balten, ver eber fortginge, ale die Sache gu Ende fei, was die 
Biirger bejahten. Dann ward beſchloſſen: Den Bürgerſchluß 
nach ver Wahl zu machen, vorher nidts angunebmen und im 
Entitebungefalle felbft gu wiiblen; was den Rathsdeputirten mit. 
getbeilt ward. . 

Die Rathsreputirten: Man möge fich etwas gerulden, ba 
nod wenige Ratheperfonen gugegen, und warten, bis Syndieus 
Garmers wieder gu Haufe fei, ingwifthen aber die Schrift an— 
nebmen. 

Der Oberalte: Die Birger nähmen nidts an, wollten, daß 
gum Werk gethan werde und feien ſchon dabei. Darauf ward 
unter Der Krone proponirt: 1) Die Biirger wollten den heute 
bon ihnen oder ibren Deputirten gu Wählenden ſchützen und 
ſchadlos balten? 2) Derfelbe miffe bei BVerluft ver Stadt— 
wohnung die Wahl annebmen? 3) Die Wahl fei vermige des 
Wablreceffes vorgunehbmen? 4) Diefe fei fiir vies Mal von den 
ſechs diteften Diafonen aus jedem Kirchſpiele gu vollziehen? 5) 
Diefe Wähler wolle die Biirgerfdaft jeder Zeit vertreten und 
ſchadlos halten? Als nun die Biirger in die Kirchſpiele traten, 
erfcdienen Nathedeputirte mit der Erflarang: Sie hätten nicht 
gewußt, daf auf Warmers etwas zu fagen wire; er fei ohne 
Giften und Gaben durdy das Loos erforen und beeidigt. 
Konnten ibn nicht ſo cafficen und beſchimpfen laffen; es fei eine 
widtige Sade, dab man gur Wahl ſchritte, ebe einige Freunde 
_ mit Genem geredet, ob er nicht lieber refigniren. wolle; er babe 
Dilation gefucht, fic) mit feinen Verwandten, befonders Syndiz 
cus @armers, der in Staatsfaden abmefend, zu befpredhen; 
bas fei nicht unbillig und begebre man deshalb einen Anfland. 

Dies lehnten die Biirger ab: Sie Hatten mit Garmers 
nod nits au than; der Rath midge wählen, oder fte wiirden 
verfabren. Die Rathedeputirten begebrten Frift: Jeder im Rathe 


könne eingeln bezeugen, dah nad dem Wahlreceß verfabren ſei. 
Worauf die Biirger vow bei ihrem Sebluffe bleiben. Jun ere 
flart ber Rath fic) bereit, Garmers zur Refignation zu über— 
reden; die Bürger midten Cinige aus ihrer Mitre- zu deputiren, 
um 3u feben, wie aus dem Werke herauszukommen. Die Bür— 
ger befdliefen gwar aus jedem Kirchſpiele zwei Birger. nebſt 
zwei Graduirten dazu zu deputiren; dod follten diefe nur an- 
hören, twas borgebradt und fic nicht aufbalten laſſen, auch e¢ 
kurz maden. Die Deputirten berathen lange Zeit mit Garmers 
und Ddeffen Verwandten und berichten endlich, fle batten ihn 
zur Refignation nicht bewegen können. Die dariiber febr ere 
bipten Biirger fordern die 24 Wähler unter die Krone, ihren 
Eid abzuleiften. Mun erfcheinen RNathedeputirte und melden: 
Garmers wolle renunciren, dod feiner Ehre unſchädlich und mit 
Ruriidtritt in feine Uemter; der Rath wolle Sonntag fiir die 
Neuwahl beten laffen und folde am Dienftag vollziehen. Run, 
acceptirten Die Birger die Renunciation, verlangten aber, daß 
die Neuwahl an vemfelben Abend nod vorgenommen werden 
folle und bebielten ficy wegen Warmers das Weitere vor. Der 
Rath entgegnete, nad dem Wahlreceß fei fiir die Wahl gu beter 
und Ddiefe auf dem großen Rathhauſe borjunebmen; woranf die 
Bürger bemerften: Es fet ein auferordentliher Fal, fiir die 
Wahl ware ſchon früher gebeten und wiirden fie wablen, dod 
dem Wahlreceß fiir die Aufunft unprajuvicirlidh, weshalb der 
Rath nod) Heute Abend wabhlen möge. Diefer erflarte nun, es 
am Montage thun gu wolen, worauf die Birger zu ihrer 
Berubigung die fofortige Wahlhandlung verlangten. Mun oppo- 
nirte der Rath: wenn dies auch gefchebe, könne die Beeidigung 
bod) erft morgen vergenommen werden; worauf die DBiirger 
meinten, felbige miiffe aud) nod heute gefcheben. Da meinte 
der Rath: wenn die Bürger erklarten, daß folhes Garmers 
nicht an feiner Ehre treffen, ibn nidt abbalten folle, in feine 
frithberen Uemter und Wiirden wieder eingutreten, auc) Das Vor- 
gefallene in feine Confequeng gezogen werden folle, wollte der 
Rath wahlen. Als nun die Biirger fic damit einverftanden 
erflarten und die Hoffnung ausſprachen, daß dergleihen künftig 
nicht mebr ndthig fein mige, wählte ber Rath um Mitternacht 
den Oberaltenprifes Jürgen Becceler und beeidigte ibn fofort. 


Bum Schluß verlangte der gweite Oberalte, die Birger möch⸗ 
ten ſich am Mittwod, wenn fie gefortert wiirten, mieder eine 
ftellen. 7 

Am 18. September wollten nad Verlefung dese Beridts 
Der LH und Garmers Appellation einige Biirger, daß wegen ded 
Vorſchlags und der Umfimmung bei Garmeré Wahl follte Nach— 
frage gebalten werden. Man ward einig, in die Kirchſpiele gu 
bringen, ob folded den LH gu committiren fet. 

Run proponirte der Math: 1) Doppeltes Grabengeld. 2) 
Doppelten Hauerſchilling. 3) Noch ein Grabengeld zum Fre— 
gattenbau. 4) Man muthmaßte, einige Burger hätien auswärts 
eine Münze gepachtet und ließen aus gutem Hamburger Geld 
ſchlechtes muͤnzen, namentlich Schillinge; dergleichen fei gu ver= 
bieten, die ſchlechten Schillinge wären am Thore gu confisciren 
und bis gum 1. October die ausmartigen Schillinge hier außer 
Cours zu fepen. 5) Bur Befferung des Brauwefens und der 
Bieraccife feien Oberalten und Achtmänner gu beauftragen, mit 
bem Rathe zu deliberiren und ſich zu vergleichen, wozu die 
DBraueralten die mitgetheilte Supplik eingegeben batten. 6) In 
Beranlaſſung Faiferliher Sufehrift, fet ben Deputirten gu come 
mittiren, fid) mit Litkens vabin gu vergleiden, daß er Caution 
leifte, fic an Niemand gu rächen, Geheimbaltung ver Stadt- 
jeerete gelobe und die Stadt wegen der Roften ſchadlos hielte, 
auc folden Vergleich nebft bem RNathe abzuſchließen. 7) Ueber 
yon Spredelfen’s Gace fei der Rath mit den LI einig, dab, 
fobald fie es verlangten, Semand nach Wien deputirt wuͤrde. 

Der Bürgerſchluß lautete: Einfaches Grabengeld und eine 
fader Hauerfdhilling bewiligt, bas Geld sum Fregattenbau ver- 
weigert; mit dem vierten Puntte fei man einig, mit dem finften 
ebenfalls, doch buͤrgerſchaftliche Ratification vorbehalten, mit dem 
fechsten aud, fowie mit dem fiebenten, doch refervirte ſich die 
Bürgerſchaft, dagu Cinige aus ibrer Mitte adjungiren gu wollen, 
wozu die LI] committirt wurden. Dann folgten vie Neben- 
puntte: 1) Da bei Garmers Wahl Fehler vorgefallen, fei die Unter- 
fuchung wegen des Vorſchlags und der Umftimmung den LI 
committirt. 2) Wie auch, auf vie von Garmers eingereidhte 
Proteftation und Appellation gu antworten, 3) Da die LIL von 
v. Spredelfen bart angegriffen feien, duͤrften fle ihn anf der 


Stadt Roften vor dem. Niedergeridte belangen. 4) Die Udt- 
manner follter nad vem Beſchluſſe vom 28. April 1620 mit 
feinem andern Amte befdwert werden. .5) Auf Supplifation 
ver Biirger wider die Soldaten, follten diefe Senen in ihrer 
Nahrung feinen Abbruch thun und caffirt werden. 6) Auf 
Bitten von Giirgen Helmfe und Cafpar Befeler, welche ous 
Noth ibre Waaren gu Lande herbeiführen miiffen, feien fie mit dem 
Seegoll gu verfdonen und ibnen ihre deponirten Gelder aus- 
guliefern, jedoch unpräjudicirlich bem Zolle und obne Conjequen; 
fiir, antere Perjonen. 7) Die Brunnenverwandten. der neuen 
Kunft, denen ein Rathsdecret das Wafjer entadge, feien im 
Beſitz zu ſchützen. 

Der Rath erwiderte. Er habe die Einwilligung der Bürger 
gu Dem Grabengelde far den Fregattenbau gebofft und foune 
‘nicht Darin confentiren, daß feinen Gefandten Biirger beigeord- 
net würden. Sodann auf die Nebenpuntte: Ad 1) Der Rath 
wiffe bon keinem Fehler in ver Wahl und könne nicht confentiren. 
Ad 2) Qiefe man dabin geftelt fein. Ad 3) Verhoffte, es ſolle 
bei der angefteliten Klage bleiben, jedoch ließe man es dabin- 
geftellt und finne der Fiokal interveniren. Ad 4) Man wolle 
nadfeben und fic dann erfladren. Ad 5) Ginverftanden. .Ad6) 
Die Beiden Hatten gum Nachtheil der Stadt auswärts eine 
Miederlage etablirt und verdienten eher dafür Strafe; der Path 
wolle mit ben XLVIII conferiren. Ad 7) Die Brunnenvermandten 
feien gar nidt im Sefip, den Staat au bindern, drei Gang 
Miihlen gu erridten. Man wolle einen gewiffen Waſſerpaß 
machen, wodurch fie Wafer genug haben follten und dürfte der 
dritte Gang nicht anders geben, als wenn das Waſſer höher 
wire, alg der Waſſerpaß, fo daß fie keinen Schaten dabei 
litten; der Rath Fonne aber, des gemeinen Beften wegen, 
nicht confentiren. Beide Theile blieben bet ihren Mefolutionen. 

Ym 25. Septbr. proponirte der Rath: 1) Da die Gar- 
mers’ fhe Wahl nad dem Wahlreceß geſchehen fei, und man 
bei ver vorbabenden Legation nah Wien cod melden müſſe, 
daf Nath und Birger einig, wenn ſolche Effect haben follte, 
fo erſuche man die Birger, von dem Begehren, vurd die Lil 
die Rathswahl unterſüchen au laffen, abguftehben. Der Rath 
wolle fic) fiir dies Mal auch bie Adjunction eines der Ul gu 
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der Gefandfdoft gefallen laffen. 2) Da ſich im Receß oon 
‘1620 finde, Daf vie Achtmänner mit feinem andern Amte be- 
ſchwert werden viirften, fo willige Der Rath in vas Verlangen 
ver Biirgerfchaft, welchem gleidy nachzuleben fei. Dod könnten 
fle innnerbalb. ver 6 Sabre gu Rath geforen werden, sweil fie 
dann aus ver Cammer ausgutreten Hatten. 3) Den Helmcke 
und Befeler finne dae deponirte Geld nicht reflituirt werden, 
weil fie eine andere Lagerftelle angelegt batten und Andere ihnen 
nachfolgen würden. Anton Scott habe fein engliſches Lager 
nach Tö nning fommen laſſen und prajendire fiir Paden, die 
bierber gebracht, freien Bol, wobei der engliſch Court nidt be- 
fteben tonne, fondern von bier weggieben werde. 4) Die Kunſtver⸗ 
wandten- an der Alſter hätten feine weitere Poffeffion, als daß 
fie ibre Brunnen, deren. Bahl ingwifcden von 50 anf 80 ge- 
ftiegen, vol haben miiften, dus uͤbrige Wafer gehöre ber Ge- 
meine. Die Biirger möchten dod vie Mnlegung des dritten 
Mühlenrades beim MiMernthor mit einem Waſſerpaß genehmigen. 
5) Wenn: ein Tractat mit Dänemark and Holftein vorkäme, 
midten die Birger den XLVIII Diaconen Volmadt geben, mit 
€. Rath hierüber au ſchließen. 

Der Bürgerſchaft ward erft cine Relation der Lil gegeben 
und berichtet, Daf gwar Baſilius v. Boſtel den Warmers vor- 
geſchlagen, dod wolle er beſchwören, ohne einen Vorſatz zur 
Kränkung ver Buüͤrgerſchaft noch zur Erregung ihres Wider- 
willens dies gethan zu haben. Die auf England mit wollene 
Manufacturen handelnden Kaufleute übergaben ſodann eine 
Supplik. Nun folgte folgende Reſolution der Bürgerſchaft: 
ad 1) Die Garmers'ſche Wahl fei fehlerhaft geweſen, ſonſt. wäre 
nicht ein Anderer gewählt worden. Doch wollten die Bürger 
die Unterſuchung darüber fallen laſſen, wenn der Rath verſpreche, 
ſich künftig bei Wahlen forgfaltiger und vorſichtiger gu benehmen, 
aud die Legation nach Befinden der Ll fofort vornebmen, und 
wenn Garmers fortfabre. zu progeffiren, bie Stadt vertreten 
wolle. Ad 2) Während der 6 Sabre follten Achtmänner nicht 
ju Rath gemablt werden viirfen. Ad 3) Wegen Helmfe und . 
Beſeler bliebe es beim Bürgerbeſchluſſe, Schott aber folle fid 
nicht darauf berufen. Ad 4) Ebenſo wegen der beiden Gange 
an der Niedermible und wiirden Bau- Burger und Herren com: 
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mittirt, darin feine Neuerung zu dulden. Ad 5) Die Burger 
bewilligten eine Deputation, wie früher, gu den daͤniſchen Trac? 
taten, zur Conferirung mit dem Rathe und Beridterftattung ok 
die Bürgerſchaft, worauf leptere weitere Vollmacht ertheilen 
wolle. Dann folgten ale Nebenpuncte: 1) Auf erhobene Klage 
der Achtmänner möchten die Rathsmitglieder dafür ſorgen, daß 
die ordentlichen Intraden beſſer eingingen und gegen Säumige 
und Reſtanten verfahren werde. 2) Auf Klage der nach England 
handelnden Wollmanufacturiften ſollten die LI fic) erkundigen, 
was in England durch Me foftbare Legation aucgeliynet , und 
weiter darüber berichten. 

Der Math erwiderte: Ad 1) Wiffe man von feinem Febler 
und die Biirger erinmerten fich wohl, wie man gu einer andern 
Wahl gefommen fei. Wegen der iibrigen Gachen bleibe man 
bei Dem Proponirten, namentlid) wegen der Gamers'ſchen Ap⸗ 
pellation bei dem vor 8 Tagen GVorgetragenen. Ad 2) Wird 
acceptirt. Ad 3) Bliebe der Rath bei feiner Propofition: We- 
feler und Helmfe Hatten es grade fo gemacht, wie Schott. 
Ad 4) Liefe man dabin geftellt fein. Ad 5) Acceptirt, Doc fei 
tie Deputation wie vie Conferenz yu befehleunigen. Auf die 
Mebenpunfte: 1) Bewilligt. 2) Die Erkarung fei unnbthig, da 
foldjes die Geſandten nad und nach hieher gemeldet, daffelbe aud 
ben Oberalten und E. RKaufmanne ftets mitgetheilt fet; der 
Rath contradicire und herlange die Supplif gu feben. Dann 
trennte man fic unter Diſſens. Es iff mod hinzu gu fiigen, 
daß v. Sprecelfen wegen feiner Sade am 21. Marg ein Kaifer- 
lides Inhibitorium ausgebracht hatte. 

‘Midiichtli des in viefem Sabre gu Breda zwiſchen Holland 
unt England geſchloſſenen Friedens iff gu bemerfen, Daf vermöge 
deffelben rie navy-act hinſichtlich deutſcher Giiter, die von Dok 
lindern nad Belgien ven Rhein hinabgeſchafft würden, nicht 
gelten follte. 

Der hollaͤndiſche Reſident Rimer hatte now am 4. Suni 
in feinem Haufe in ter Miiblenftrafe cin Felt gegeben, zur 
Feier tes von den Holländern auf ver Themfe gegen vie Eng: 
lander errungenen Gieges. Wm 25. Guni famen zwei holan- 
vifthe Kriegsſchiffe auf tie Elbe; vie Englander falvirten diez 
fetben mit ibren Kauffabrern bei Seiten und fepten ſich unter 


bie Ranonen von Gliidftadt, worauf die Hollander abzogen, 
aber im Juli nod einmal wieder die Elbe befudten. Wm 16. 
Juli nabm ein Schottiſcher Kaper bei Wangeroog acht hollän⸗ 
diſche Raper. Det am 24. Auguſt abgeſchloſſene Bredaer Frie⸗ 
den, hier mit Pauken, Trompeten, Glocken und Kanonendonner 
gefeiert, machte freilich den Kapereien cin Ende; doch war unz 
ſere Stadt, trotz ihrer desfallſigen Geſandſchaft, nicht in den 
Frieden eingeſchloſſen, und zwar auf Betrieb der Holländer. 
Als nun cm 5. Sept. Rinig Friedrich III. ſammt Familie, dem 
fächſiſchen Churpringen, dem Brandenburger Churflirften und bem 
Herzog von Liineburg in Gliidftadt zufammenfamen, die Heirath 
zwiſchen Herzog Chriftian Albrecht und ver däniſchen Pringefffn, 
fowie Die Angelegenbeiten wegen der Graffdaft Ofoenburg gu 
ordnen, fcidte ter Rath am 8. Sept. vabin den Syndicus 
Garmers, nebſt den beiden Lic. und Rathsmitgliedern Silm und 
Moller. Man hörte aber ihren Vortrag nidt, trop dem daf 
ter Stadt Gefdenfe angenommen wurden, fondern der Konig 
trtbeilte am 10. Sept. den Gefandten durch den Secretair Gabel 
tinen ſchriftlichen Beſcheid. Als ferner die Fiirften am 18. Sept. 
nid Altona famen, und von hier mit Kanonendonner begrüßt 
burden, fam wohl die däniſche Königin mit ihrer Tochter in- 
cognito nad Hamburg , um Geſchenke eingufaufen, aber eine 
nah Ultona gefandte Rathsdeputation vermochte nist Audienz 
ju erlangen. Die fiirftliden Perfonen gingen am 24. Sept. zur 
Geier des gedachten Beilagers nach Glückſtadt zurück, und am 
2. Rov. nad Gottorp, wo achttägige Fefte gefeiert wurden. Aud 
der Grenzftreit mit Altona regte fig wieder: fo finden wir ein 
erfordertes Bedenfen und Nachricht wegen deo vor Sabren vor 
Altona verfebten Grengpfables tnd des Hamburger Brunnen- 
bofeS daſelbſt, und entbrannte namentlich ein Sank wegen der 
Brunnen, die gu Altona auf der Freibeit gelegen. 

Wm 22. Februar erneuerte das hieſige Minifterium feine 
Verpflidtungsforme!l zur Aufreththaltung ver evangeliſch- luthe- 
rifden Religion. 

Der holländiſche Rejident Matthias Romer gab am 8. Sept. 
in feiner Wohnung gur Feier des Frietensfdluffes gu Breda 
tin folennes Ganfet, bei welchem ver englifde Reſident Cir 
Will. Swan alé vorzüglichſter Ehrengoft erſchien und waren vie 
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fremten Gefandten, die Rathemitglieder und. die vornehmſten 
Biirger Dagu geladen. Während der unter herrlider Tafelmufit 
genoſſenen üppigen Mahlzeit wurden die officiellen Geſundheiten 
bon Trompetenſtöhßen begleitet und dazu mit Schiffsböllern aus 
den Fenſtern geſchoſſen. Nach dem Eſſen gruppirten fic die 
Gäſte an den Wänden des Saales, die Muſik begann eine feier⸗ 
lide Weife und die beiden Gefandten traten in die Mitte, den 
Sriedensreigen tangend, umarmten fich zärtlich und verabreicten 
fid) den Kup des Friedens. Dabei erflangen Drompeten, Böller⸗ 
fciifje und Die Unwefenden gratulirten, worauf das Feſttrinken 
wieder begann. Auf dem Markte brannte die Nacht hindurd 
ein Freudenfeuer von aufgethuͤrmten Theertonnen. 

Die mit dem Feldmarſchall Wrangel vor Kurzem aus Rom 
bier angelangte Königin Chrijtine von Schweden gab am 14. Febr. 
ein Gaftmahl in Dem in der Fublentwiete belegenen Ballhauſe, 
wozu auger vielen anteren Gäſten der Rath, die Oberalten und 
die vornehmſten Kaufleute geladen waren. Rach ver Tafel -er- 
bffnete die Königin mit Wrangel ven feftlidben Ball, Weil 
vie Birgerfdaft wegen der vielen hier anwefenden Cavaliere 
und der in der Rabe liegenden ſchwediſchen Volfer dem Dinge 
nidt traute, muften am Tage 4 und Nachts 8 Viirgercom- 
-pagnien 3u Wall gieben. Bm 18. April verabjciedete ſich die 
Königin Chriftine unter Ranonendonner, fam aber ſchon im Mai 
mit der Poft aus Schonen wieder bierber, weil man ibre vielen 
katholiſchen Pfaffen, die fie bei fic hatte, in Schweden nicht 
dulden wollte. 

Sm Suni erfolgte bier die Beftattung ves Schwediſchen 
Schapmeifters, der in Berenbergs Hauje auf dem Valentinefamp 
geftorben war. Den Leichnam  legte man in drei Carge, und 
liber dem Leichentwwagen, der mit 6 Traucrpferden befpannt war, 
lag eine Gammtdede; es folgten 60 Kutſchen mit vornebmen 
Perfonen, Darunter die Kinigin Chriftine, tie Grafin Kdnige- 
mark und §eldmarfdall Wrangel. Die Gloden wurden anf 
allen Thiirmen geldutet, Kanonen auf dem Walle geldft und vor 
dem Thore Hielt eine Angahl Reiter, welche vie Leiche nad 
Wismar geleiteten, von wo fie nah Sdweden gebracht ward. 
Am 15. Juli ftellte die Königin in ihrem Hauſe am Kraienfamp, 
das fle von ihrem Agenten Texeira gefauft hatte, gu Ehren der 
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Krönung bed neuen Papftes Clemens IX. ein grohes Heft, zu 
dem alle heimiſchen und. frembden.Standesperfonen geladen waren: 
Dem Haufe gegeniiber, wo damals nod keine Hauser ſtanden, 
amt, Michaelis⸗Kirchhofe, hatte fie einen .Springbrunnen errichten 
laſſen, welcher aus neun Röhren fir das Boll weißen und 
rothen Wein von. fich gab. Abendé wurde dag Haus mit 60 
Gadeln, bie auf vergoldeten Armleuchtern in der, Mauer ftedten, 
feftlich cerleuchtet; aber am @iebel glingte in einem großen 
Rrondparent, die dreifache päpſtliche Krone mit ven Schlüſſeln, 
barunter firablte eine aus 600 Lampen :gebildete lateiniſche In⸗ 
ſchrift: Es lebe Papft Clemens IX. Darob empörte fid) als- 
bald. ber befoffene fanatifd-lutherifde Pöbel, unter. dem ſich 
englifde, bollandifdhe und däniſche Matrofen: bemerkhar madtens — 
aus Sdhimpfreden fam es gu. Steinwiirsfen auf das Haus. Die 
königliche Dienerſchaft fudte .vergebens, den Pobel aw beru⸗ 
bigen und mußte, bart angegriffen, aber unter Feſthaltung eines 
dex Rädelsführer, in’s Haus guriidflidten, dad nur mit Mühe 
derrammelt werden konnte. Nun lief die Königin die Lampen 
auslifden, aber der Pibel ward nur wüthender und. es hagelte 
Steine uf die Fenfter, gumal rin Diener einen blinden Schuß 
auf ben Haufen, abfeuerte.. Darauf, fing, die übrige Dienerſchaft 
gegen. das Verdot ibeer Herrin. ein Musketenſeuer an); wodurd 
ein. Tumultuant getödtet und mehrere verwundet wurden. Nutt 
griff der rafende Pobel gu Brechſtangen und Pechfackeln, das 
Haus zu erftiirmen und einzuäſchern; die Königin mupte, ein 
Regentuch ubergeworfen, mit ibven Damen und, Cavalieren durch 
bad Hinterpfirthen des Hauſes und den engen Weg, ver tom 
latholiſchen Plag gum Badergang fiibrt (das f. g. Chriſtinen⸗ 
pförtchen) in lepteren entweichen und rettete. fic gu, Fug in des 
ſchwediſchen Refidenten Moller, Haus am Speersort, wo ſie iiber- 
nachtete. Unterdeſſen hatte der PoHbel ſchon die Hausthiire ein: 
gerannt, alg mit der Larmtrommel einige 50 Goldatem unter 
Oberſt v. Copey die Tumultuanten serjagten, Wm folgenden 
Morgen führten cinige Nathemitglieder die Königin auf das 
Feierlichſſe und Ehrenvollfte in ihr Haus zurück; die Ent- 
ſchuldigungen diefer Herren erwiderte fle mit den. lebbafteften 
DankeShezeugungen und händigte ihnen 2000 .f ein fiir die 
Verwundeten ynd die Ungebdrigen der. Erſchoſſenen. | 
~ Galles, Hamb. Ghronif. Bo. il 24 


* 


= $66 — 


Du dieſem Sabre ward in ‘ber Sltrlatinche bef neue Lector 
— poben Chor fertig: welcher der Kirche 1400 ‘getoftet 
pat}. ber neuetrichtete Nathoſtuhl in ver Kirche’ fam anf 480 $, 
und 454 $14 8. gab main hod fair Ausbeſſetung des Dade 
And das Ausweißen aus. Muddy ward die’ Gorttwtetsbriide’ new 
gebauet. Am 5. Mary brannte Hinrich Fifther’s Haws in der 
Catharinenfrafe; am 24. December: Sopharin’ VBije’s’ Färberei 
Gnfover holländiſchen Reihe ab. Dasalte Millern⸗ vder Duſtern 
thor, welches bis dahln Die Altſtadt von ver’ Neuſtadt geſchieden 
ward abgebrochen und das Spinnhaus fertig gemacht. 

Im Marzmonat ließ ſich der Frühling ſchön ‘an, ſchlug aber 
bald wieder in einen ſtrengen Winter um. Die hieſigen Fiſcher 
waren hinunter gum Fiſchen gefahren; die Katte überfiel “fe 
aber dermaßen,/ daß fie weder weichen noch wanken konnten: fre 
Ever ſaßen ſeſt, und es war Lunmöglich, ihnen zu HAlfe’ yu 
kommen. Die Fahrzeuge gingen zu Grunde und den —* 
froren zum Theil Naſen, Ohren, Hände und ‘Fife: ab. Der 
Belt war ami Gi Marz fo ſtark gefroreti,” daß man’ 900 Odhſen 
pea ‘tretben fonnte tind: ‘am 1Oten fuhr ‘eine Kutſche wit 

Gi Pferden hinuͤber. Der Fluß Y bei Amſterdam war met 
Schlittjchuhläufern bedeckt, wo Tags vorher noch Schiffe geſehelt 
hatten. Man nannte dieſen unerhörten Winter den ‘Mir zwinter. 
Im Auguft-strat bei großer Hitze eine Diirre: cin, ‘Daf’ viele 
Vieh vor Durft tar’; vie Ernte war ‘aber cine: gefegnete. 

Am 12. Ottober brad’ die große Miter: bei dem“ blauen 
Thurm hinter dem Damm vdurch die Bleichen und Garten; wie 
auch den Herrengraben nad’ dem’ Millernthor zu, and’ kam 
Alles unter Waſſer, welches lange vom Chinen Haein 
wurde, ehe es wieder -fallen Fonitte. os 

‘Das große Feuer zu Archangel am 16. — au die 
Fleiſchhalle und faſt alle Padhaufer mit 8000 Faſſern Potts 
afihe und “grofien Maffen Hanf vernichtete, bruchte vet eng⸗ 
lifdsen, » hottie und — Keufleuten großen 
Schaden. 

Dev Herzog vow Celle hatte gegenüber dem Zollenſpicker 
eine Schanze an ‘der Elbe aufwerfen laſſen und ließ Wefibiig 
darauf bringen. Das gefiel den Hamburgern nit und ſchrieben 
fie wiederholt an ben Herzog. dem fle mit einer beim Raifer zu 
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echebenden Veſchwerde drohten. Da antwortete ber Fürft, “ver 
Bau fei nicht gefdeben, | veri Stadt die mindeſte ‘UngelegenYeit 
gu bereiten, fondern nur gum — ber —— * des 
Stromes der Elbe. 

Am 23. Sunt kam die Cane grtien pon Heſſen eit ihren 
beiden Prinzen, nachdem fle ihre Tochter, bie Braut des däni—⸗ 
ſchen KRronpringen, > bie: zur Oftfee. begleitet Gatte, wieder bier an, 
ward bon ter Stadt: soph ip — falutirt, befivewhe, with ; 
reiſte am 28ften: wieder ab. 

Am 272 Bult früh Morgen fanb man ———— auf 
dem Pferdemarkt einen Zettel angeheftet, der’ — —— 
si — Henrich Freydag enthielt: 

HOHenrich Freydag bin ich genannt, 

Ein Ehrendieb ganz wohl bekannt, Bo v 
Ein Capitain, ein Schelm bor 100 Thaler ot 
Auf'm Beſenbinderhof ein großer Prahler; 

Hätte ich die Brauer zufrieden gelahn, 

Dirfte mein diebiſcher Name. nicht am Galgen fan 

Ich follte som Recht felber bangen daran, 

Uber ver Scharfridter iſt mein guter Compan. 

Dies gab bem Rathe Veranlaffung ju einem Mandate 
gegen Pagquille, in. weldem anf die Cntdedung des — 
bré genannten 100 4 Belohnung geſetzt wurden. 

‘Um 80: Auguft flarb der befannte Dichter Johann: Rif, 
Paftor gu Werel, wo et am 12, December unter erepes ‘Bez 
folge ſelbſt aus Hamburg: beftattet wurde. . 

Die Bogelitange ward in dieſem Fabre oom cidhoiz * 
i Gegend ves jetzigen Berliner Thores verlegt. 

Am 2. März fladh. Hinridy Paland, ein Kaufmann von 
der holländiſchen Reihe, mit einem Meffer den Makler Peter 
Burg vor feiner Hausthiire todt und entwidh. Für ibn erbat 
ver bald darauf bier anlangente Herzog von Floreng vom 
Rathe vie ungefibroete Rildfebr. Der Eohn des Boten von 
Kopenhagen, . Hieronymus. Schulte, ein Student der Theologie; 
ward bon rinem anteren’ Studenten, der nicht ridtig. im Ropfe 
war, dem. Sohne eines vornehmen Mannes aus Kopenbagen, am 
15. Sunt bier erſtochen. Der Entleibte war dem Thater gum 


Schutz und Berather auf. die Reife. mitgeqedben worden und 
24° 


— 368 — 


geſchah bie That im offendaren. Irrſinne. Trotzdem brachte 
man den Thier in'e Zuchthaue, wo ſeine Cltern: - ign be⸗ 
zahlten. 

Am 7. Juli kam die — Conboy: — mit 
neun reidbeladenen | banaxeer — und — Gtrant- 
fabrer bier wieder an. 

.. Um 29. October ftard bier ber Profeſor am © 
Dr. Aegidine Gutbier, ein gefdapter Orientalift: 

Ein Hollinder ſchlug vor, daß er auf feine — 
12jährige Nupniefung, som Oberbaum, durch den Billwärder 
nach Bergedorf, tem Zollenſpieker und dem Hoopte eine Tred: 
ſchuytenfahrt einridten wolle. Er wollte die Graben lings ver 
Deiche erweitern, Damme nöthigenfalls mit Leinpfaden bis zur 
Bille legen und vachte, bie Fabrt bis nach Lineburg. auszu⸗ 
dehnen. Diefe follte a Perfon bie Bergedorf 32, von dba bis 
an ben Zollenfpieter ebenfoviel und von da bis gum Hoopt 6/ 
foften; Neid und Mifgunft, and die Eigenſucht ver Landleute, 
bie bon ihrem Lande nichts dazu bergeben wollten, — 
die Ausführung der Gache. | 

Wegen ver Handel Hamburgs mit England; veranlaßt 
burch die Verbrennung engliſcher Schiffe von Holländern auf 
der Elbe, ſchrieben die Generalſtaaten an den engliſchen König 
er möge doch den Hamburgern nicht uͤbel nehmen, was ihre, 
der Holländer, Leute auf der Gibe — des Srieget 
gethan! 

Der Rath erlleß am 25, October * Mandat, vag Nie⸗ 
mand fremde Münzen pachten, fremde Schillinge hereinführen, 
ſolche in Bezahlung ausbieten oder annebmen ſolle, und am 
15. December eine Anzeige, daß zum Behuf der aufwärts 
fahrenden Schiffer-Armen in den —— geſammelt werden 
— 

1668. os , 
F Wahrend des ſehr ſtrengen Winters ſtand bie Eibe bie zum 
7. Januar; da erhoben ſich Wind und Regen in großer Heftig— 
keit, wodurch ein ſehr hohes Waſſer entſtand, das viele Deiche 
und Dämme verunichtete. Hierauf folgte wieder barter Froſt, 
welcher die Elbe mit Cis belegte, fo daß die Schifffahrt ge- 
bemmt ward. Ernſt Roh, ein Branntweinbrenner beim Heinen 
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Fleet, ſollte anv 12..Januar, Nachts 12 Uhr, ais dem Hauſe 
gegangen fein: und ſich ‘aus Verzweiflung, weil er ſich einbildete, 
fein Auskommen nicht gu haben, erſäuft haben; man fand ihn 
nach drei Tagen auf dem Brook im Waſſer Einige meinten, 
er. habe ſich aufgehäugt und wäte hetnach von “den Seinigen 
in'é Waſſer geworfen worden. Der Paſtor an Catharinen, Klug, 
that ſür ihn die Dankſagung und er ward ordentlich in der 
Catharinen⸗Kirche beerdigt, doch folgten nicht alle Paſtoren und 
der Surat Bohner wollte der Leiche nicht cher. eit ordentliches 
Begrabnif gönnen, bis: vie Verwandten vom Senior Müller 
und den Leichnamsgeſchwornen einen Schein brächten, daß ihm 
ber Vorfall⸗lünftig nicht vorgeworfen werden ſolle. Yn derſelben 
Nacht erſäufte ſich der Wirth im Lauenburger Kellet, und alt 
mau Dem: Selbſtmörder das ehrliche Begräbniß verweigerte, ere 
langten es ſeine Verwandten oe durch shies. auf: das 
Beijpiel des Koch. 

Am heiligen Dreudnigetag tam Graf Dito. Wilhelm yon 
Rinigemart, wie’ ORE: bon 4 Suifein ion, bier an, um Volt 
ji werben, . | | 

Als man. am 15, — Gonntage Morgens die —** 
predigt einlautete, entſtand eine gefährliche Feuersbrunſt in einer 
in der Steintwiete belegenen Zuckerbäckerei; voch brannte nur 
das Hinterhaus ab. 

Cosmus UI. Großhergog von Gloreny, * ben 20. Febr. 
ju Schiff von Burxtehude hier an, und logirte im Faifertichen 
PoRbaufeim alten Wandrahmen; feine Unfunft ward mit 12 
Ranonenfdiiffen gefeiert. Unſer Rath: lieh ihn durch Deputirte 
bewillfommen und dit gewibnlide Geſchenke ihm überreichen, 
wofiir der Großherzog dem Herrenſchenken, der ſolche bradte, 
tinen: Ring: bon 200.7 Werth verebrte. Er fubr taglid in 
ter Stadt umber, befah alles Sehenswerthe und wer ihm etwas 
präſentirte/ dent gab ev den vierfachen Werth veffelben zurück. 
Den Schiffern, die ijn von Buxtehude auf Marſchall Wrangel’s 
Schiff hieher gebradt, gab er 80 Ducatey, ‘den. hiefigen Conftablern 
20 Ff,’ vew Tambours ebenfo ‘viel, ves Poftmeifters Köchin gar 
100 ; überhaupt zeichnete er ſich durch feine Freundlichkeit 
aus. Sein Gefolte beſtand dus 72 Perſonen, 17 Pferden, 5 
Nauleſeln, 2 Kutſchen und einer Sänfte. Am 25. Februar 
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brady, ex. nach Dresden zu Churfürſten Johann Meorge III. auf, 
ber ihm große Ehre anthatz und wri GRichr’s von bier verhat 
er ſich das Kanonenſchießen. X 
Am 4. März proponirte der Rath; ‘twas ner — i 
Dberalten, und den Ul mitgetbeilt: « 1) Det Raifer fed, wie: die 
Anlage A. bezeuge, damit zufrieden, vag Littens: xefignire und 
unbelaftigt, in die Stadt kommen dürfe, doch wünſche man, daß 
ihm die Koften. erlaffen wuͤrden. Der Raths babe. dies laut 
Ant, B. abgelehnt und nur eine Ermäßigung zugeſagt. Lic 
Rumpf babe. freilidh die Koften übernommen,  bringe aber aller: 
band Neues. bor, in das man nicht willigen fomne (die Cautions: 
formel fiir Lütkens in Anl. C.), und der Rath habe!’ nun feist 
wiederholtes Vergleichsanerbieten (Anl. D.) dem Kaiſer berichttt. 
Da außerdem von Holten's Amtsſahr als Adjunct des Bürger⸗ 
meiſters um fei, fo werde über eine fernere Adjungirung det 
Rath mit ben XLVI verhandeln und nach Beendigung der 
Liukensſchen Sade dem Wahlreceß entſprechend verfabren. 2) 
Die zu den holſteiniſchen Tractaten eruannten “AL: wurden reſe⸗ 
riren, und hätten die Birger ihnen weitere Vollmacht yu: er 
theilen, darin ferner fammt: dem Rothe zu conferiren und ju 
befihliefen. 3) Da Lic. P. Rengels Erben auf: fein: Geheiß civ 
Spinnhaus gebauet und ſolches fertig fet) möchten gu deſſen 
Unterhaltung die Bürger jährlich zwei Sammlungen : anguftelen 
exlauben. 4) Für den Thurmbau bon Michaelis ſei noch cin 
Grabengeld gu bewilligen; dod. ſolle der Baw nach dent: zwiſchen 
Nicolai und Michaelis errichteten Vergleiche geſchehen. 5) Bs 
Reſultat ber mit Oberalten und Achtmünnern hierüber gepflogenen 
Conferenzen producire ver Rath) in Anl. E. eine: ——— 
um deren Confirmation erſuchend. 
Die Buͤtgerſchaft nahm erſt die Relation aus ‘bean Sprotetol 
ber LIL entgegen, Der Sohn des. v. Sprecelfen,. welcher yur 
gegen; ward gebeten, absutreten; indem, ſeines Vaters Sade 
vyrlomme und alder verlangte, ſeines Baters Feind, Lic. Morſen 
foe: aud abteeten, entſtand ein grofer- Tumult, apprantf, der 
junge v. Spredelfen abgebt, und Morfen fidy auf den: ihm von 
der Bürgerſchaft zugeſicherten Schutz beruft. Rachdem nun die 
letztere in Die Kirchſpiele getreten, übergab Lütkens Bevoll⸗ 
madtigter ein, Memorial, die Bergenfahrer aber, Brauer und 
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Anton Shotts Suppliten,. Der Beſchluß der Birger iqutetes Aga) 
Ba, Luͤtlens Gautionsforme ſollten, die Worte, frei und wills 
firlihs bleiben, fonft fei man einverſtanden. Ad) 3), 4)c Bere 
willigt. Ad, 5); Die Vrau⸗ Ordnung verfuchemeil¢. aufy zwei 
Sabre: bewilligt, doch ſollten, die Brauer; dad halten, maw. fle 
darin verſprochen, fonfk würden die Bürger ſich nicht für ger 
bunden erachten. Dann als Nebenpunkte: 1) Die Bergenfabrer 
fupplit, fet den, XL, committirt, welche mit dem: Rathe deliberiren 
und den Beſchwerden möglichſt abzuhelfen ſuchen moidten: .2) 
Dem Anton Schatte follten, ſeine deponirten Zollgelder wieder 
anggelicfent jwerden,; Zur Confervirung hieſigen Wolmanufactus 
ſollten Alle, die. ia; England , auf Hamburg, nicht ausverzolſen 
Banter. und,alfo, ibre, Waaren naw anderen, Orten hinſchafften, 
und aug dringender Noth ihre Waaren, gu Wafer; kommen 
liefen, mit dem gewöhnlichen Bolle verſchont werden.» 3) Wegen 
— — nae Bien habe, man: berhandelt icdoch wits bec 
Der Rath ermidertes:- Da bie. holſteiniſche Sache nur 
wiſiche und rechtliche Mittel gehe und. keinen Verzus leide, fo 
bit, wan nochmals, den XL, die. gewünſchte Vollmacht zu ere 
theilens,, Was, den zweiten Nebenpunkt anlange, ſo ſei ex, zwar 
dem Zolle nachtheilig, indeſſen conſentire der Math, aber, nur 
für Voguoulaciu⸗. il | Maile: Rebenpantt Wetbe dahinge⸗ 


felt. 

Die Barger rwoliten in die stoelte Sropofition, “bie node 
nals angeſprochen, nicht willigen, da Lici Morfen im Jacobi⸗ 
— erllaͤrte, er werde ſich dazu nicht mitdeputiren 

Mie ae 
Am 14. Marg — zwei ———— bie. * 
gebraudmartt, der anderen ein Obs abgeſchnitten: ſie batten mit 
dier Juden, einem Vater, und feinen, drei Söhnen, Unzucht ger 
trieben. Am 16. Marg ward. cin Frauewsimmer, gekbpft und ihr 
Haupt auf einen Pfahl geftedt: fle, * Herr: — die 
Kehle qbgeſchnitten. 

In dieſem Sabre. fepte Meiſter Petes Marquardt die neue 
Spige auf den Michaelis⸗Thurm, am 5. Auguſt iſt der, Knopf⸗ 
107 &, ſchmer, und der Flügel, 103 B; an: Gewicht, darauf ger 
ſeht; die Roſe über dem; Flügel wog 65-B,,; Darauf wurden 
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tary vor Michaelis die vier neueii Liutegloden’ hinauf gebtach, 
die grdfite wog Gees, ‘Die: yoitie — F dritte 2072 we 
die vierte 1600 Be eh Be 
Am 21. MMprils two Eubea bie’ entice jue ep 
Hanfetage, der im Guli bon ven’ Stadten Hamburg,’ Mise, 
Braunſchweig und Bremen beſchickt ward: —— 
Verhandlung war die Stahlhofsſache. 

In der erwähnten am 4. März auf zwei Jahdre —— 
ten Brau⸗Ordnung war befohlen, die Brauer ſollten der Refhe 
nad, aber gutes Bier, brauen. Die ſchlechten Brauer miß— 
brauchten dies und verfertigten ſchlechtes Bier, weil ſie wußten, 
daß fein: Anderer eher brauen dürfe/ bis fle’ ihre Waaren vet: 
dauft batten. Des halb führten die Barger das ganze abr fiber 
Klage, zumal die Tonne, beim epee win itn = * * 
Laſt, auf 8 4. gu ſtehen Fam. 

Um Pfingſten begann Meifter: Hans Sinton mit ‘dem Ab⸗ 
brud des alten Thurmes vor dem Millernthore beim Gafthatife 
und ward: Damit’ zur Adventszeit fertig; auch’ ward “vie alte 
Bride durch eine neue auf? zwei Schwibbogen ruhende erſeht 
und baute man am Ende derſelben eine Wade’ Wm Michaelis⸗ 
Thurm ward die 24 Fuß breite Uhrſcheibe angebracht; vie 
Biffern waren 4 Fuß 2 Zolllang und 5 bis 6 ‘Bol breit. 

Am 9. Marg flard ‘ver erſte ſchwediſche Reſident vicrorti 
Vincent Miller; er ward unter großer Belge au St. — 
flattet. 1 
Am 16. April fanien — Convoyſchiffe ‘ee 16° ecitgbee 
fadenen Hamburger RKauffabrern wieder Heimy auch wurden die 
zwei neuen Fregatten, jede gu 54 Kanonen, fertig, die eine hieß 
Reopoldus, die andere das Hamburger Wappen. 
In dem Convente ves 6; Mai wurden die Relation ter 
LH und des Rathes fiscaliſche Gnterventionstiage tr Sarhen 
gegen v. Spreckelſen verlefen. Der Math proponirte ſodann: 
1) Da Lütkens vie Worte „geloben, frei und willküͤrlich“ ſeinem 
Rechte auf Appellation an ven Rath und auf Reviſton praja- 
dicirlich erachte und der Kaiſer folder Anſicht beigetreten ‘fei, fo 
mbechten die Biirger erklären, daß dard ſolchen Ausdruck krinen 
Hon beiden Theilen die Reviſion uid: Appellation abgeſchnitten 
wäre. 2) Da die däniſchen Tractate durch Mitthellung an’ die 
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Buͤrgerſchaft gain’ Nachtheif· ves Oanvele hinaus gezogen/ bie 
däniſchen Miniſter auch bei dem Weitausſehen der Unterhand⸗ 
lungen ſich nicht definitiv erklären würden, und dieſelben nicht die 
Erenition; ſondern nur Handelsangelegenheiten, ſowie bie’ Der 
Bergenfahrer beträfen, fo möchten die Buͤrger den XL Vollmacht, 
Obie Borbehalt ‘ver Ratification, ertheilen. 3) Die LI patten 
die Legation nad Wien befürwortet (Anl. A. yy der Rath died in 
Anl. B. viffuadirt, und bate lepterer um Billigung fetner An⸗ 
fidt. 4) Die Barger moͤchten die Ueppigkeit in Kleidung and 
Pierrathen meiven wid verbieten: a) Eovelfteine und Perlen' zu 
tragen, außer Sapbirringen der Mannet, b) goloene und ſilberne 
Spipen, dergleichen durdwirkte Benge, ſchwarze doppelt aufge⸗ 
legte Knüppels, Kanten und Spipen, ſeidene Gimpenkragen und 
Zobelwerk fir Weiber, c) die langen Schleppen der Weiber, 
nad Johannis alles bef 10 .f Strafe zu verbieten; Rath und 
DOberalten batten fic: zu ciner Kleider⸗Ordnung (Uni. C.) ver- 
dinigt. 5) Der Rath ermahite, unter Erbieten zu Gleichem, die 
Bürger, bei Stadtbuch und Receſſen gu bleiben, keine Neuerun⸗ 
gen, Commiſſtonen und Vollmachten zu machen. Schließlich 
rügte der Dirgerweiſſet ‘bie int —— Sonorat’ vorgelahenen 
AUnordnungen. 

Lie. Morſen beaiitmoetete mito bie Gingave “bes Rathes 
tegen det Deputation nah Wien nnd die Biirger beſchloſſen: 
‘Ad 1) ‘Dem Bevollmächtigten ves Lütkens noch vier Wochen 
Friſt zu gewähren, ſonſt aber die Kage einzuleiten. Ad 2) Die 
Volmadt mit dem Vorbehalt auf Ratification genehmigt. Ad 3) 
Bleibe es beim Beſchluſſe ves 18/25.' September vorigen Sabres 
‘und folle die Deputation ‘t's Werk gerichtet pervert, Ad 4) 
Wird auf weitere Communication: audgefept. “Ad 5) Kommt den 
Piirgern befrentolich vor, wiſſen nidt, vergleichen fe: beſchloſſen 
zu haben, wünſchen, daß der! Rath dies beſſer, als bigher ge- 
ſchehen, obfervire, font müßten ihm vie’ Barger den Receß son 
1562 und die Rolle von 1595 vorlegen. Bebtelten fid das 
Redyt- der Vollmachtertheilung bor, würden den Roth aſſiſtiren, 
wenn er’ Pflicht und Eide “hatte und verbäten fich dergleichen 
unziemliche BZumuthungen. Dann ale Nebenpunkt: - Der Rath 
möge forderfamft ‘auf’ progeffnalifdent’ Wege ‘ben Sohann von 
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Spredelſen sur, benedeni — dian syeanniorten Rie 
ait azwingen 

Der Rath —— ‘ghd, Bite, nodienals —— 
bo. bag Medium hinxeiche, aus dar Sache haraus zu fommem 
Ad 2) MRuͤßte Der Rath. dahin geſtellt ſain laſſen und wolle ent: 
ſchuldigt ſein, wenn dex, Stadt daxaus Schaden erwüchſe. Ad 8) 
Hex. Rath inſiſtire ſeinem Verlangen, welches die Birger, noch⸗ 
moels exwägen möchten. Ad, 4) Sei, dem, Rathe herzlich leid 
und bleibe dahingeſtellt. Ad 5) Der, Nath: babe frets nad 
Stadtbud und Receſſen gehandelt, und wenn die Birger. ipm 
den, gebdrigen, Reſpect erwieſen, würde nec Schluß anders ger 
loutet, haben, exfuce,. ibn mit dergleichen Smputationen gu. vere 
ſchonen. Auf den Rebeupunth: Aud. hier, werde der Rath nod 
Stadtbuch und. Receſſen verfabren, fonne:..fich - durch weitere 
Sommunication dapon nidt abwendig machen laſſen und erſuche 
die, Bürger ihm nichtg zuzumuthen, daß gegen Eid, und Pflicht 
wäre, Die Bürgen bliehen bei ihren, Schlüſſen, weil es ſpät, 
und. viele von ihnen bereite foxtgegangen: 
Am 15. Maierllärte der Rath: 1) Er, willige in da⸗ 
Begehren der Ll, eine Deputation had Wien. zu fenden., 2) 
Wiederhole die frühere Kleiver-Ordnung. Die Bürgerſchaft 
acceptirte die Depytation, und möchte felbige reifen, ſobald fie 
fertig fei; Wegen der Reiver-Ordnyng,.verharre man, beim 
vorigen Beſchluſſe. Worauf bey Rath meinte: Der exfte Punlt 
fet in: Ordnung und, bes ata, * ihm Mette a ex es gut 
gemeint habe, 
2: Buf. eine ‘Supplitation , as — Peter. — Syreaelſen, 
obann’s,. Sohn, , gegen, Lic. Morfen, .war,am 15. Mai cine 
ldaiſerliche Citation, .am,26,. Mai, cin Schreiben des Kaiſers in 
dieſer Gace an den Rath exlaſſen; am 18. Mai richtete Peter, von 
Spreckelſen eine Bittſchrift an den Rath, worauf Morſen einen 
Bericht eingab —4 nm id Thal: awlciax P. v. Sprecelfen 
gegen. Morſen. 

Die Gefandiidaft, ging am, * uni wirllich nach Wien abz 
fie beſtand aus Spndicus Garmers und Lic, Morſen, konnte 
weder in Luͤtlens noch in oon. Spreckelſens Augelegenheit etwas 
ausrichten und, dJehrte am 17) Oetober wieder heim. 

In dem Convente vom 27. September ward die Abreife 
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ber Wiener Deputation angezeigt and Relation liber, die Zwiſchen⸗ 
vorfaͤlle gethan. Dena brachte der Rath: bor: Man habe Geld 
ndthig fir Golvaten, Artillerie und Legationen, twogu die ges 
wohnlichen Sutraden, nicht ausreichten,: bäte man daher zum: 1) 
Vichaeciſe, 2) doppelten Hauerſchilling, 3) doppeltes Grabengeld, 
4) wegen, der großen Gefahn der algieriſchen Korſaren zur 
Unterhaltung einer der beiden Fregatten, welche iestia — 
cin einfaches @rabengeld.. 

Die Biirgerfdaft lehnte Alles A, big — Die. ‘Bichacciie: 
eri, folle, Dag Reihebrauen abge(hafft und das Brauwerk wieder 
in Den vorigen Stand; geſetzt werden. Der Rath acceptirte. die 
Biebaccife: unvy ſetzte alles Andere aus, weil e6 gu fpat und. die 
Brau⸗Ordnung auf gwei Sabre beliebt. fei,. — — 
bei ihren Beſchlüſſen verharrten. 

In dieſem Jahre publicirte Gottfried Schub pee ste 
Pamburgifdhen gedruckten Bücherkatalog in Quart, 

Der, Rath, gab .am 31. Marg ein Mandat, daß Riemand 
frembes, Brot und. Mehl, bereinbyingen ynd bier verkaufen, aud 
ſich nicht an. den. gur Aufſicht daxiiber. gefepten, Dienern ver 
greifen folle, gab, am 23. Upril, eine revidizte PilotagesOrdnung, 
am 31. Mandat gegen, frembde, Eopulationen, any 3,, Juni einen 
Reitendienerfhragen, ,am 20.. Sunt. cin. Mandat, daf;. die 
Raufmanusgiter richtig verzollt, genau. {pecificirt werden und; die 
aufwärts fabrenden Schiffer ibre Schiffszettel am Sdhauenburger 
Bell abfordern ſollten, am 24, Juli ein Mandat gegen Aufkauf 
des hieher beftimmtyn Kornes, am 3. cine Ordnung, wie es mit 
Verzollung, Meſſung und, Tragen des ſpaniſchen, franzöſiſchen 
und; ſchottiſchen Salzes gehalten werden ſolle, am 14. Auguſt ein 
Nandat wegen, der Contagion. gu Rouen und in dex, Stadt 
Oldenburg, jowie ein Muͤnzmandat gegen Bebe, : Semele 
und Aueführen von. Reichsgaldd. 

Wm 18. Oetober. geſchah bier im Barkhof. eine. ſchredliche 
Mordthat. Margarethe Kemps, eine Wäſcherin, welche dort, mit 
soci Weibern in einer, Wohnung lebte, ward von den lepteren 
durch einen Schnitt fiber den. Hals getddtet, um fle ipres Spars 
pfermige zu berauben. Reh: der That legten fie die Ermordete 
out die Grdejv bedertteny fie mit Bettfiroh und afbein bat Gamer 
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ans Der Rauch und’ Geftank fuͤhrte vie Nachbaren — i 
—2*& doch die Thäterinnen waren — at 
¢ - 34669. * 

am: 8. gidract erließ der math ein — tah fib 
Miemand bei Leib- und Lebensftrafe unterſtehen folle, Meithe- 
witinge ‘aus. der Start und ſchlechte dafür herein zu bringer, 
und verordnete zwei feiner Mitglieder, Lic. D. MoVer und D. 
Vasmer gur Aufſicht dariiber; aber es balf * viel und die 
Reichsmünze verlor ſich immermehr. 

Die Verordnung uͤber das Reihebrauen an die i dee 
‘Daf bad. Bier immer ſchlechter wurde und Jedermann war’ dare 
Uber mißvergnügt. Nach Mbreve mit den CXLIV lief der Rath 
überall und beſonders an der Brauergeſellſchaft am Hopfenmartt 
am 19. §ebruar ein Mandat attfdlagen, ‘wonad das Reihe⸗ 
‘brauen anfgeboben ſein follte. Die daruͤber erzürnten Heinen 
Brauer verbanden ſich nun untereinander, die abgeſchaffte Ein- 
richtung nod ‘ein Jahr beibehalten, demjenigen, welder dem 
Mandate Folge leiſten wuͤrde, nicht allein Hale und Beine zer— 
brechen, ‘fondern auch ibm im Haufe Alles zerſchlagen gu wollen. 
Die anderen Brauer verlangten dagegen von ihrem Patron 
Schutz, ſowie daß der Rath’ ſeine Verordnung wieder zurüd⸗ 
nehmen ſolle. Darauf, als ihrem Begehren nicht gewillfahrt 
wurde}: riſſen ſie das Mandat von ihrem Geſellſchaftshauſe wad 
kein Braver durfte! wagen, außer ver Reihe gu brauen. Ale 
Ber Rath dies erfubr, ließ er die CXLIV auf ‘das Rathhaus 
und ‘die Colonel biirger auf den Börſenſaal fordern, theilte ihnen 
bas Geſchehene mit und bemertte, wie daraus leit ein Auf⸗ 
ſtand erfolgen könnte. Deswegen ward beſchloſſen, dah jeder 
Biirgercopitain in ſeiner Compagnie gu Hauſe anſagen laſſen 
ſolle, jeder Bürger ſolle bei 104 Strafe in eigener Perſon 
mit ſcharf geladenem Gewehr, ſowie die Trommel geruͤhrt 
würde, bor feined Capitains Thüre erſcheinen/ deſſen Ordre ver⸗ 
nehmen wand ſodann diejenigen Brauer, welcher macy “ee 
Rathes Mandat außer ver Reihe brauen würde, gegen ‘die 
Anderen ſchühen. Ole Bauer, welche einen Tumble erregen 
wollten, ſollte man. fofort niederſchiehen tind’ ihre Hauler 
wpoliren. Als ten. Bürgern folches auf den 30. März angeſagt 
war, erklärte ſich Jeder von ihnen bereit, Folge zu leiſten. Den 
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Brauern, die ſich weigerten, aufer.ver Reihe gu brauen, drohte der 
Rath mit 1000 Geldſtrafe. Zwei von ibnen, die ſich weigerten, 
alé man ihnen das Grauen anfjagte, Johann Matthieffen.und Peter 
Bartels, wurden. nad Dem. Winferbaum gebracht und nidt eber 
losgelafien, bis fie eine tiichtige Geldſtrafe erlegt batten, Diefe 
energifden Borkebrungen halfen wy dag Reihebrauen poste 
obne Widerftand auf. . 

Am 8. Januar iſt die Stundenglode. auf den Midaelie⸗ 
Thurm gewunden. Sie wog 5661 B. Der neue Thurm ward 
am 9. März durch eine Predigt von M. Surland, Muſik, Dauten 
und Trompeten nebft Glockenklang geweiht. 

Am Sonntage Gnvocavit ließ ſich ein Kafehoter, Baftian 
Cordes, in der Steinftrafe wobnbaft, ‘mit der Wittive. feines 
Stieffopnes: gegen, des. Rathes Mandat in Ottenſen trauen, 
Dagegen predigten.am Gonntage Reminiscere. die hiefigen Geift- 
lichen und nannten Cordes einen Böſewicht und Blutſchänder; 
ver Rath aber legte die Sache, nachdem er ſelbige genauer 
unterſucht, bei. Cordes ward ſpäter Biirger-Capitain, lebte mit 
ſeiner Frau, die 1673 ſtarb, vier Sabre in glücklicher Ehe und 
exgeugte mit ihr Zwillinge, Als fie geftorben, verweigerten die 
meiften Geiftliden, tropbem fie dringend Darum gebeten waren, die 
Leidenfolge. |. 

In biefiger Meustart - batte fish ein — Goidſchmied 
Johann Chriſtens, aufgehalten, welcher anfangs däniſche Schil⸗ 
linge und ſpäter auf den Rath zweier Juden Thaler und 
Dukaten und zwar fo ſchön nachmachte, daß man fie von den 
ächten nicht unterſcheiden konnte. Er lernte einen Mastin 
Möller, einen. vornehmen Gewandſchneider, der zwei Buden 
hielt und Subdiakonus an Petri war, kennen, verkaufte dem⸗ 
ſelben einige falſche Münzen und lieferte ihm auf Verlangen 
über 360 Doppel-Dukaten, die Möller in Umlauf bradte, 
Chriſtens ging darauf nach Amſterdam und wohnte dort auf der 
Kattenburg unter dem angenommenen Namen, Hans von 
Hamburg. Gs. kam heraus, daß Möller falſche Dukqten aus: 
gäbe und am 16. April ward er aus ſeinem Hauſe am Petrie 
Airchhof arretirt und nad dem, Winſerbaum gebratt. Anfäng— 
lich wollte er nichts geſtehen, weshalb unſer Rath an den zu 
Amſterdam ſchrieb. Wie letzterer den Schout mit ſeinen Dienern 


— FE = 


Hath ‘Der Kattenburg ſchiufte, hatte Chriſtens “fein “Hans ver- 
ſchloſſen und femme’ Falſchmũnzergeräthſchaften in ſeinem Garten 
hinter dem Hauſe vergraben. Als der Schout an Vie Thüre 
fom, ſtieg Chriſtens ‘mit Hülfe einer Leiter auf ein nachbarliches 
Davy, kletterte liber 10 andere Häuſer weg und verſtedte ſich 
auf einen Baders Boden unter einem Haufen Spaäͤhne. Seine 
Frau entwifdte grar den Häſchern, aber in Garten fand mon 
die bergrabencn Geräthſchaften fammt einigen faſchen Dikaten; 
auf tie Habbaftmadhung des Chriftens ‘wurden 100 Dakaten, 
auf bie feiner Frau 10048 ausgelobt. Als nun det Baer am 
folgenden Morgen ſeinen Boren befucte, un Spähne zu holen, 
ſtieß er beim Qufammentaffer derſelben an’ die —Mafe red 
Chriſtens, ließ fic) aber nichts mierfen, ſondern holte ‘vie Wache. 
Chriſtens, arretirt, geſtand fofort Alles, daB’ er flebent’ Yapre 
Falſchmünzerei getrieben und vem Moder! im April FOO und 
einige Doppel-Dufaten, ſowie 4 oder 5 falfche Thalerſtücke auf 
Beſtellung gemacht habe. ‘Der Amfterdamer Rath ließ + bem 
Chrifters bie Hand, welche an einen’ Pfahl genagelt ward; fo- 
bann den Kopf abfchlagen’ und ‘beriditete Mies nad Hamburg. 
Miller erfah fic in ver Nacht tes 19. Suni. eine Gelegendeit, 
brad cine Gitterftange bom Fenfter ſeines Käfigs, ſchnitt ſeine 
Bettlafen gu Striden entzwei und entwifdte mit Hülfe eines 
Arveitemanned. Der Nath ließ vie Xhore ſchließen uno Möller 
augtrommein, den man in einer Schlammkiſte vor ſeiner frühe⸗ 
ten Gewandbude auf vem Fiſchmarkte Yerborgen’ fant. Run 
brachte man ifn tie Büttelei und hielt ihn den Bet Chriſtens 
gefundenen von ihm mit-vemfelben ertigteten Fatfdmingcontract 
por. Ihm ward ter peinlithe Proteß gemacht und man wollte, 
Da man vermuthete, er babe nody Complicen, lihn auf * die 
Fortur bringen. In Diefem Sabre’ fam die Sache wo⸗⸗ nicht zu 
Ende. 

In dieſem Sabre ward hier eine Verhandlung wegen Ab⸗ 
ſtellung ver Elbdifferenzen und ded Handels gehalten; Me’ däni⸗ 
ſchen, brandenburgiſchen, lüneburgiſchen und mecklenburgiſchen 
Gefandten verſammelten ſich am 10. Mak zu dieſem Swede 
im Dom, wo die kaiferlichen Subdelegirten die Anträge 
ſtellten. 
«Ym Haag batter wir um dieſe Beit ale hanſiſchen Agenten 


Dr. Hünecken, “oon bein nok ‘Hitere ance’ Beste vorliegen. Auf 
der lehten hanſiſchen Tagefepung, die “vom 29. Mai ‘bis zum 
11. Zuni gehalten wurde, erbot ſich Hamburg 44.2. einen Thell 
bes abgebtannten Stahlhofes auf ſeine Koſten wieder aufzubauen. 
Die auf der Elbe geſchehene Wegnahme ‘ver engliſchen Kauf⸗ 
fahrer durch holländiſche Kriegeſchiffe könnte Carl If. von Eng⸗ 
land nicht vergeſſen. Unſere Geſandten“ in London, D.! bor 
Campen and J. Eckhoff, Hatten deshalb einen ſchweren Stand. 
Am 26. November ‘waren vor dem Geheimraihe sir Abhörung 
ber Sache: der Hamburgiſche Miniſter mit ſeinem Advoraten tind 
die Bevollmächtigken ver engliſchen Court mit dem ihrigen er⸗ 
ſchienen; ein Geheimraihsbefehl ‘som’ 8. December verfügte, 
daß unfere Stadt zum Erſatz der von ihr: verſchuldeten Schadens 
durch ein Schreiben aufgefordert werden ſollie, das am 20 Des. 
abging. Ueberhaupt hatte England ſchlimme Plane. Im dem erſten 
ver geheimen Verträge zwiſchen Carl Meund Ludwig XIV beſagte 
ber engliſche Entwurf vom 181Decenber, man werde ‘den 
Generalſtaaten der Krieg erklären, und ſofern Hamburg mit vert 
Generalſtaaten dieſelben Intereſſen habe und erfahrungsgemäß 
dieſelben immer unter der Hand unterſtütze, ſolle von beiden 
Adnigen dem Rathe und ver NRepublik Hamburg der ‘Krieg 
erflirt werden. Zum Olid lehnte Ludwig KTV. ‘died ab. > 
Unſer Rath erließ am 18. Januar nach Abrede mit den 
CXLIV eine aus ‘bier Punkten beſtehende Kleiderordnung, ‘vie 
aber bald wieder umgeſtoßen wurde, im Sanuar’ cin Mandat, 
daß fid) Seder der Börtorbnung in Fracht, Ladung und Abfuͤh⸗ 
tung der Waaren gemäß betragen und dem Böttmeiſter ſeine 
Gebuͤhr bezahlen ſolle, am 8. Januar ein Mandat, taf Riemand 
in ver Bank eft Folium erhalten ſolle, ehe ex nicht Bürger ge- 
worden fei over: fidy ‘mit Den Herren und Biirgern der Bank 
geeinigt Gabe, im Mary cit Mandat gegen die Auogabe ver 
ungeſäumt ven Gerithtevermaltern einguliefernben falſchen Du- 
katen, am 19. Quli ein Manvat gegen die Vorkäuferei mit Fi- 
ſchen abfeiten der Landleute in Ochſenwärder, Tatenberg, Spa- 
denland und Moorwärder, am 24. Sept. ein Mandat, daß die 
Schiffe nicht zu ihrem Schaden auf ten Strom gelegt werten 
ſollten, am 3. Oct., 23. Oct., 31. Oct. und 27. Dec. diverfe 
Mandate gegen falſche Mingen. : 


— 380 — J 


Für das. Spinnhaus ward am 12. Mai gine Ordnung eps 
laſſen, das Steinhöft bei der Börft nebſt dem Krahn weiter 
hinausgerückt und bef dex Alſter cin Drillhaus gebauet. Johann 
Barkhuſen, Jurat zu St. Catharinen, ließ das Gewölbe ſeiner 
Kirche unterſuchen und ausbeſſern, weil es baufällig war: die 
großen Luͤcken wurden neu gemauert, mit eiſernen Ankern vere 
feben und. rein auégepupt, Die Sterue neuvergoldet, die Mirdyens 
fenfter gereinigt und das bunte Fenſter hinter dem Altay renovirt, 
An dem runden Loche im Gewölbe ließ ter Surat. oie Geburt 
Chriſti lebensgroß mit Oelfarbe malen und die Pfeiler blau ans 
ſtreichen, den Lector an der Siidfeite anlegen, cine Schilderei 
daran .verfertigen, und verordnete, daß alljährlich die Gewolbe 
nadgefeben. und. nöthigenfalls ausgebeſſert werden follten. Als 
am 25. Suli die Prediger Gubsrlandt und Uppenbufd) vor dem 
Altar in der Neuen Michaeliskirche das Abendmahl miniftrirten, 
brac der Prediger mit ſechs Communicanten in dad darunters 
liegente, Grab durd, twas grofes Geſchrei unter den Umſtehen⸗ 
ben erregte; doch zog man die Gerungliidten., die natiirlid 
ebenfo blag wie Leichen anefaben, alsbald wieder an das 
Tageolicht. 

Ein zum hriften hum — Detter bes türkiſchen Kai⸗ 
ſers fam am 6. Sept. nach Hamburg; die hieſigen Fiſcher fingen 
in der Elbe am. 26. Sept. einen Karpfen von 28 Bz im October 
bielt man bier einen. grofen Viebmarkt: am 17. Oct. wurden 
zwiſchen 9—10 Uhr Morgens auf dem Pferdemarft ber. 1000 
ber fcinften und fetteften Ochſen verkauft; aud) Butter, und 
Obſt waren in dieſem Jahre ſehr woblfeil, , 

Zu Celle. fiarb am, 28. Octbr. der lüneburgiſche Kanzler 
Heinrich Langenbeck, der ſeinem Fuͤrſtenhauſe 33 Jahre gedient 
hatte. Man brachte ſeine Leiche nach Hamburg, die am 19. 
Dec. im Steinthore prunfool empfangen, nad) der Neuenburg ia 
Lütkens Haus gebracht und, venfelben Whend unter Fackelſchein 
und unter Begleitung von 100 Kutſchen im Dom beigeſetzt ward. 
Seine (dine Bibliothek hatte Langenbed feiner Baterftadt ver- 
macht, welde die Berwandten anfangs nidt ausliefern wollten, 
big man den Plats gewann, fie ungetrennt, wie der Teſtator ge- 
wollt hatte, im. Klofter aufzuſtellen. 

Jn der Streitſache zwiſchen Peter. v. Eyrtcelſen und Lic. 
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Morſen ward am 8. Juli am Raiferhofe. die Triplif fibergeben. 
Der Reihshofrath erließ am 9, April in Sachen Lübecks gegen 
Kinig Friedrich Il. und Herzog Chriftian Albrecht wegen Aufe 
hebung der Bollfreiheiten ein Decret. Die Wbtretung Brafilien 
an Portugal. durch die Hollinder führte gum Aufſchwunge bes 
fiir Hamburgs Fabrifation fo wichtig gewordenen Zuckerbaues. 
i neu empor gefommenen Zweig unjeres Handels finden wir 
in diefem Sabre den mit Marmor bemerkt und unter den Börſen⸗ 
ausgaben figuriren zwei recht komiſche: Dreimal einen Jungen, 
der Muthwillen an der Börſe verübt, citiren laſſen, 12, und 
den Rathedienern ebenſoviel Trinkgeld, weil fle einen unſinnigen 
Menſchen von der Börſe geſchafft. 
Der Convent vom 22. Sept. bot wenig Bemerkenswerthes dar. 
Der Rath. verlangte: 1), Biebaccife. 2) Dreifaces- Grabengeld. 
3) Dreifaden Hauerſchilling. 4) Grabengeld fir bas Convop 
gegen die türkiſchen Sceräuber, fo. lange es ginge unt fibre (die 
Cammer hatte beinahe in zwei Jahren feine Zuſteuer exhalten), 
Die Bürgerſchaft bewilligte Viehacciſe, einfaches Grabengeld, 
einfachen Hauerſchilling, das Convoygeld auf ein Saber und 
brachte folgende Nebenpuntte sor: 1) Da fidh nad bem Receß 
1633 ber Rath mit feinem Honorar begnügen folle, aber die 
Nugung bon Wallen in-Anfprud nähmen, fo foll dieſelbe künftig 
an die Cammer fallen; den dagegen ſich erklärenden Rathsherren 
fei das Honorar gu eniziehen. 2), Den Beſchluß vom 15. Oct. 
1651 wegen der Quartalrechnung der Weinhändler und Groſſirer, 
welche. auszapfen, hätten die Bürger dahin ausgedehnt, daß 
hinzukomme: bei willkürlicher Strafe, hon den Weinaccife: Herren 
und, Bürgern beigutreiben, 3). Auf Eingabe der Schifferalten 
und der Kehrwieder⸗ Intereſſenten ſei beſchloffen, daß Benedix 
Copes nicht dort bauen und ſeinen Grund wieder wegräumen 
ſolle, auch Niemand fleetwärts einige Gebäude errichten dürfe. 
A) Auf Beſchwerden der Aemter, daß ihnen nicht geholfen wer⸗ 
ben, ſeien die Oberalten committirt, nebſt dem Rathe, jene flags 
los zu ſtellen. 5) Wegen Oeffnung der Dosdane. ſollten die 
XLVHI mit dem Rathe conferiren und der Bürgerſchaft berichten. 
6) Bezüglich vex. bon den Deputirten des Miedergeridtes einges 
reichten Memoriales, follte es beim Beſchluſſe vom 24. April 
1667 bleiben und. die Gade wieder an dad Niedergericht remit- 
@allois, Gamb. Ghronif. Bo. III. °° 29 
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tirt werden. 7) Wegen ver von P. v. Shredelfen kuͤrzlich 
publicirten Schrift, die gu confisciren, fet dergleichen zu vers 
bieten und der Gerfafjer gu beftrafen; twas den LIT gu com 
mittiren. 

Der Rath erwiderte, er babe mehr Bewilligungen ertwartet, 
und auf die Nebenpunfte: Ad 1) Bu den im Receffe fpecificirten 
Accidentalien gehöre die vom Rathe jabrelang befeffene Nug- 
niefung ver Walle freilich nicht; doch moge man ten Rathe- 
mitgliedern die kleine Ergötzlichkeit laſſen, wegen welder die 
Cammer feine Baufoften haben folle, und mbdten die Biirger 
den Math mit unfreunvliden Zumuthungen in Betreff des 
Honorars verfdonen. Ad 2) Sugeftanden. Ad 3) Kinne man 
nidt bewilligen, indem B. Copes die Citation im Rievergeridt 
berftattet fef. Ad 4) Dem Biirgerfaluffe fei nachgelebt, dod 
wolle man mit den Oberalten conferiren. Ad 5) Genebmigt. 
Ad 6) Man wolle den Rec. nadfeben und mit den Deputirten 
fih in Verbindung fepen. Ad 7) Man wolle ſich erfundiger 
und dann mit den LIT reden. Beide Theile blieben bet ihren 
Schlüſſen. 

1670. 

Der Winter im Uebergang vom vorigen zu dieſem Jahre 
Sabre war fo kalt, daß man am 5. Sanuar es kaum in ge— 
beigter Stube aushalten fonnte, tiber die Oftfee gingen belavent 
Fracdhtwagen, bon Febmarn reiften die Leute 4 Meilen über das 
Eis nach Laland, felbft die 12 Meilen lange Stree zwiſchen 
Rofto€ und Laland wagten Cinige gu Fuß yu machen und 
brachten ibren Freunden friſches Brot. Seit 1621 Fannte man 
folhen Winter nidt, fogar tiber den Rhein gingen beladene 
Frachtwagen und die Themfe fror gu; gleich in der auf ven 
5. Januar folgenden Macht trat aber eine ſolche Wärme ein, 
Daf Seder glaubte, der Friihling nabe heran; dann folgte aber 
ein ſchweres Getwitter und ein ftarfer Regen. Am 8. Mary 
batten wir gewaltigen Eturm und Hocwaffer, das grofen 
Schaden anridtete. Wm 20. Nov. war ein ſchrecklicher Sturm 
mit Bib, Donner, Hagel und Regen; der Wetterſtrahl ſchlug 
Mittags t Ubr in bes Domthurmes fteinernen Fenfterpfeiler, 
nad dem Berge gu, wie auch in das unter dem Dom belegene 
Buchbinver -Hauslein. Der Feuerſtrahl fiel anf den gedeckten 


Tiſch, an weldem die Leute ſaßen, dod ohne Schaden anzu⸗ 
tichten; nur das Blei an ten Fenftern war geſchmolzen. Aud 
in Fuhlsbüttel ſchlug dacfelbe Gewitter in ein Haus, dad gary 
berunter brannte, 

Am 27. Januar weibte Paftor G. Haccius an Marien⸗ 
Magdalenen in Beiſein vieler Zuhörer das Spinnhaus ein, 
ſowie edenfalls am 4. Auguſt das wieder aufgebaute Zuchthaus 
mittelſt einer trefflichen Predigt. 

In dieſem Sabre bauete man einen neuen Kirchenſaal im 
Süden oben über der Sakriſtei in ber Catharinen⸗Kirche; den 
alten Kirchenſaal, gegentiber ber Schule, im Norden mate man 
gur Wohnung; aud fing man mit bem Bau rer vortreffliden 
Orgel diefer Kirdhe an, woran drei Orgelbauer bis Weihnachten 
1674 arbeiteten; der Meifter ward täglich mit lof und der 
Gefelle mit 1J 8 gelohnt. Auch die Boörſe ward bedeutend 
erweitert und fiber das Waſſer gebauet, wofür man 75 4 ver- 
ausgabte. 

Bu Fafitadt Hielten die Tiſchlergeſellen ihre Hodge viel 
Foftfpieliger als früher, reimten an ‘vielen Orten und beFamen 
2270 4 zuſammen. 

Am 11. April, Morgens vor 4 Uhr, ſah man über der 
Alſter Lichterſcheinungen am Himmel, wie ein Crucifix, Kugeln, 
Figuren, wie gegen einander ſtreitende Kriegeheere u. dgl. — 
wahrſcheinlich ein Nordlicht. Im Frühjahr regnete es ganzer 
8 Woden keinen Tropfen, am 13. und 14. Juni fab man bier 
am bellen Tag einen grofen Stern; ein ftarfes Gewitter. am 
6. Suli fdlug auf dem Wall in eine Wade ein, doch ohne viel 
gu ſchaden. 

Gin Menſch, der bei Nadtzeit einem Weibe ihre Kleider 
geftobitn und feinen Bruder erfehoffen hatte, ward —5 
und ſein Kopf auf einen Pfahl geſteckt. 

Am 17. März ward Martin Möller abermals vor Gericht 
gebracht und ibm die Tortur zuerkannt, die er am 5. Mai denn 
aud drei Stunden lang aushalten mufte, ohne daß es gum 
Geſtändniß wegen feiner vermeintliden Complicen gefommen 
wire. Gr faf nod eine Zeit lang in der Biittelei, bis er auf 
Flirbitten des Hergogs von Lauenburg, der Hieber gefommen 
war, um die Stadt gu Gevatter. gu bitten, au lebenchinglicer 

25 
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Spinnhausftrafe am 19. Auguſt begnadigt wurde. Man fpeerte 
ihn in die unterfte dunkle Koje und bing darin bie Bänder und 
Stride auf, deren. er fic gu feinem Seer bedient 
batte. 

Um 9, Februar, Mittags 12 Whe, ſtarb aonig Friedrich III. 
von Dänemark und folgte ihm auf den Thron ſein älteſter Sohn 
als Chriſtian V. Um Beerdigungstage, den 3. Mai, wurden 
bier alle Glocen geldutet, wie auc an den beiden folgenden 
Tagen, Morgens von 10--11 Ubr und Nachmittags won. 2 bis 
3. Uhr. Diefer Todvesfall verurſachte eine Unterbrechung in den 
Commiffionsfipungen, die unter Präſidat kaiſerlicher Gefandte 
gehalten wurden: ed galt ben Streit zwiſchen der Keone Dane 
mart .und bem herzoglich Gottorpſchen Hauſe aber die Graf 
ſchaft Olvenburg. 

— Inm diefem Sabre ward aud vor bem Deichthore beim 
Theerhof ein Haus gebauet, um darin das aus: St. UÜbes 
kommende grobe Salz zu raffiniren, welches ein gewiſſer von 
Santen, der auf dem Millernſteinweg wohnte, begann. Als der 
reiche Jude Texeira am 17. Juni einen anonymen Brief er⸗ 
halten, worin ibm gedroht ward, fein Haus ſolle an vier Eden 
angezuͤndet werden, wenn er nicht eine Summe Dufaten ar einen 
beſtimmten Ort hinterlegte, geigte der fo Bedrohte dies dem 
prafidirenden Bürgermeiſter an, Diefer rieth ihm, ftett der 
Dukaten Rechenpfennige gu binterlegen; man wolle in: der Rabe als 
Handwerksleute verkleidete Wächter poftiren, um. die. Uebelthiter 
gu fangen. Dies gelang denn auc. ” 

In der englifdhen Streitſache ween der verbrannten Shife 
half es wenig, daß am 6. Februar der Kaiſer der Stadt ver⸗ 
bieten wollte, ſich einzulaſſen, wenn fremde Potentaten ſich an⸗ 
maßten ,unfere und des Reiches Unterthanen“ vor ihre Gerichtt 
gut ziehen; im Gegentheil ermaͤchtigte der Geheimrath gu London 
am. 27. Juli ‘die UAdmiralitat, den, Beſchädigten Markbriefe zu 
ertheilen, um fic) durch Nepreffalien gegen Hamburgifde Schiffe umd 
Guͤter ihres erweislich evlittenen Gchadens yu erholen. Det 
Hamburgern ward am 26. Auguſt eine dreiwöchige Frift gegeben, 
zu überlegen, ob es nicht beffer wire, Vorſchläge gur gütlichen 
Erledigung gu thun, wozu England geneigt gu fein exflarte. 
Noh am 6. September wurden in. Erwartung deſſen die ange 


drohten Repreffalien von ‘der Admiralität hingehalten und am 
23. Auguſt meldete Dr. Huneden, ver niederländiſche Gefandte in 
London, von Beuningen, fei beauftragt, bei feiner Majeſtät' undo 
anderwärts ber Stadt Hamburg mit allen guten Officien Aff 
fteng gu geben, gu dem Ende, daß die Repreffatien nod) möchten 
guriidgebalten werden. Am 6. September war aber nod nichts 
aus dieſer Uffiftens geworden und Hunecken ſchrieb am 11. Octbr.: 
Gees Quartel Thran, auf fremden Schiffen eingeführt, folle 
Hinftig $ fl. entridten in Holland; dies mit Riidfidt auf die 
Hanfeftdrte und fpeciell auf Hamburg, welches vordem wenig 
wder gar feine Schiffe nad Grönland anf den Wallfiſchfang ge- 
fantt, im dieſem laufenden Sabre aber an 50 in der Sifcherei 
gebabt, sum merklichen Nachtheil der Niederlande. Man trug 
fih in Hamburg mit den Gedanken der Aufhebung der engli- 
fen Gourt; dod. wurden am 20. September zwei Gefandte, 
Syndicus Garmers und der Rathsherr Franz Matfeld, nod 
England abgefertigt, um mit Carl Il. zu accordiren über deffen 
ungerechte Pratenftonen; es hieß, fie batten viele Guwelen mite 
genommen; im Falle mon aber englifeherfeits perfiftiren twtirde 
auf Zahlung der 200,000,9, glaubte man gewiß, werde Hamburg 
vie engliſche Court ansftofen. 

Um 1. Mai fam. unſere Convoy mit reichbeladenen Spanien⸗ 
Fahrern hier wieder an; in ihrem Gefolge befand fi aud auf 
feiner ſchönen Jacht der engliſche Reſident Swan. Es -famen 
in’ Hamburg 40 Laft flämiſcher Heringe an den Markt, die gu 
dem hohen Preife von 175 pr. Laft verfauft wurden: die 
Haififie hatter naͤmlich grofe Berheerungen unter den Herings: 
zügen angerithiet und leptere fid) mebr nad den — 
Gegenden hingewendet. 

Ein Theil des Stahlhofes ward in dieſem Jahre bard 
ben englifdhen Simmermann Sohn Bal wieder aufgebauet 
und bon unferem Rathsherrn bon Campen in Magersigpets gee 
nommen. 

Am 16. Deeember gab der Kaiſer ein Deeret ab auf ae 
Reichsgutachten uͤber die Beſchwerden Hamburgs gegen England 
wegen der angemaften Cognition und Execution uber die von 
ben Ho lländern auf: der Elbe ruinirten englifhen Schiffe und -der 
desfalls on Hamburg vetlangten Genugthuung. 


Sn v. Spredelfews Sache gegen Lic. Morfen. ward dem 
Kaiſer im April abfeiten P. v. Sprecelfen eine — 
ſchrift überreicht. 

Am 23. April erſtach Nachts ein ſchwediſcher Baron in des 
franzöſiſchen Koches Hauſe in der Johannisſtraße feinen Hofmeifter 
und entkam aus der Stadt. 

Der Rath ſandte am 5. December den Syndicus Rulant 
Dr. und den Rathsherrn Lic. Jacob Sillm nach Kopenhagen, 
Dem neuen Könige Glad gu wünſchen; fie æbieiten eine gute 
Aufnahme. 

Am 19. Januar erließ ver Rath ein Mandat, daß die 
Makler ſich vor den dazu deputirten Herren und Bürgern ſiſtiren 
und ihre Namen einzeichnen laſſen ſollten, am 21. Januar ein 
anderes über den herabgeſetzten Werth ver nach 1652 geſchla— 
genen fremden Scheidemuͤnze, am 24. Janugr ein drittes, dah 
die Spehoer Fuhrleute nicht länger allhier auf Fracht liegen 
bleiben ſollten, als den Hamburgiſchen in Itzehoe zu liegen er⸗ 
laubt ſei, am 4. März ein Mandat gegen die Verführung der 
Jugend durch leidige und liſtige Worte, auch Vorſchub an Gelde 
oder nichtswürdiger Sachen gegen Verſchreibung von größeren 
Summen und Erbſchaften, wodurch junge Leute ihre Lehrjahte 
nicht auszuhalten und zu allerhand Thorheiten und Laſtern ge 
lenket werden, am 29, Auguſt ein Mandat, daß der Lüneburger 
Kalk ohne ein Atteſtat bom Bau⸗Amte gu Lüneburg nicht herein⸗ 
gelaſſen werden ſolle, am 14. December einen Befehl, daß die 
Kaufleute, Aſſekuradeurs und Andere, die von der, wegen des 
erlittenen Schadens der bei Neumühlen verbrannten und ge 
nommenen engliſchen Schiffe, ber Admiralität gu London uͤber⸗ 
gebenen bohen Schadensrechnung einige Wiſſenſchaft haben, zur 
Erkundigung der Wahrheit, ſolche den dazu deputirten Herren 
erbffnen follen, am 30. Dec. ein Mandat, dah ſich Seder auf 
den Gaffen gegen Fremde friedlicy verbalten folle, fowie eis 
anderes, Daf die wöchentlichen Betftunden fleifiger befudt.merden 
und wabrend der Beit alle Krambuden verſchloſſen und jegliche 
Handthierung unterbleiben folle. 

Am 19. Mai im Rath⸗ und Biirgereonvente, welder durch 
Kirchenknechte und Unterfiifter vorber angefagt war, erſchienen 
Rathsveputirte, tibergaben eine Schrift und baten um Verlefung 
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berjelben in ben Kirchſpielen. Der präſidirende Oberalte dankte 
im Namen der CXLIV den Biirgern fiir iby Erfdeinen; dann 
wurden eine Relation der Lil, eine Druchſchrift des Johann v. 
Spreckelſen, ein Schreiben an den Kaiſer wegen der Commiſſion 
in Garmers Sache, die Schrift des Rathes und die anzuſprechen⸗ 
den Punkte verleſen. Nun erfolgte dieſer Bürgerſchluß: 1) Fu 
Garmers Sache wollen die Bürger, die Guͤte verſchmähend, daß 
die LIL eventuell mit vem Rathe die Sache auf Koſten der 
Kammer fortfepen, und bebalten fic die Uhndung vor aber 
Garmers Ausdrud, daß die Bürgerſchaft eine gufammenrottirte 
Rotte fei. 2) Da die LIL gern ibred Amtes und die Biirger- 
ſchaft ihrer Unrube uͤberhoben fein michte, fo möge der Rath 
ben LII die Hand bieten, allen Gacen der Gebühr nah gum 
BHeften ver Stadt abgubelfen. 3) Da der Rath fic) geweigert, 
die Biirger auf Begehr der CXLIV gu convociren, fo werde er 
fiir die Bufunft dagu aufgefordert, nad bem Receß von 1603. 
4) Da Deputirte des Rathes wider das Herfommen eine fiir 
Garmers ginftige Schrift übergeben haben, wird ſolche den LI 
zur Beantwortung übergeben. Dieſe Erklärung übergab man 
nun den Rathsdeputirten mit dem Zuſatze, der Rath fonne 
feine Antwort den LIL gufommen laſſen und trennte fid um 
6 Ubr. 

Um 15. Augaſt trug der Rath vor: In dem ſeit 1666 noch 
anhaltenden Kriege zwiſchen Engländern und Holländern hätten 
letztere zwei engliſche Schiffe bei Neumühlen verbrannt und drei 
hinweg geführt, und die Intereſſenten der Schiffe Erſatz für 
dieſelben von der Stadt verlangt. Der Rath habe darauf ſeine 
Gefandten gum engliſch-holländiſchen Friedenscongreß nach Breda 
geſandt; die Intereſſenten hätten vorgegeben, die Schiffe wären 
unter den Geſchützen und auf dem Gebiete der Stadt genommen, 
welche ihnen die Hülfe verweigert und ſogar die Abwehr ver- 
boten hätte. Die Stadt habe freilich beim engliſchen Könige 
remonſtrirt, ſich auf Feſtungsbrauch und Neutralität berufen, ſich 
erboten, vor dem Kaiſer zu Recht zu ſtehen, ein Fürſchreiben 
des letzteren ausgewirkt, auch Atteſte von Generälen und vors 
nebmen Herren gebradt, daß der Schaden auferbalb der ſtädti— 
ſchen Surisdiction-gefdeben und Hiilfe unmöglich gewefen fei, 
Der Konig habe aber am. 3. December vorigen Sabres die 
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Stott zum Schadensetfah verurtheilt “tind am 29. Juni noch 
drei Monate Friſt gegeben, widrigenfalls andere verfabren wer: 
ben folle, die auf dringendes Anhalten tur um drei age ver⸗ 
fangert fei. Dareuf habe er am’ 27, Qult durch eine Ordre 
den Intereſſenten Repreſſalienbriefe an die Admiralität betyen. 
G8 fet veshalb gerathen, Rath, Oberalten und Achtmänner yw 
committiren, ſich mft den Englander zu vergleichen. 
Darauf ertheilten vie Birger vem Rathe umd den Ll 
bie ‘begebrte Volmadt, dod vorbehältlich bürgerſchaftlicher 
Genehmigung. Es feien ferner ein Gelehrter und zwei 
Kaufleute als Privatleute nach London ‘yu deputiren, yur 
Erkundigung utd um die Repreffalien gu hindern, auch von 
Rath und Buürgerſchaft fofort dahin eine Geſandtſchaft zu 
ſenden. 

Dann folgte als Nebenpunkt: Die ſupplicirenden Schuſter 
ſeien an die Oberalten gu verweiſen, dod, da‘diefe Sache rivil 
ſei und nicht um Leib and Leben ginge, ſollten letztere dahin 
ſtreben, daß die Gefangenen und Entwichenen auf Cauflon 
Freiheit und freies Geleit bekämen. (Die Schuſter hatten ſich 
nämlich beſchwert, daß einer von ihnen, der einen anderen, 
welcher einen Bönhaſen bet ſich arbeiten gelaſſen, mit blatiter 
Waffe in deſſen Hauſe überfallen und der ihr entgegentretenden 
Magd die Hand abgehauen, in den Baum habe fetzeu laſſen. 
Die Buͤrger verabredeten, daß auf Bürgereid Niemand von 
dem Beſchloſſenen etwas entdecken und erwarteten das 
Gleiche vom Rathe. 

Der Rath erwiderte: Die Sache litte keinen Verzug, wee— 
halb die Bürger vie LI ohne vorbehaltene Ratification bevoll⸗ 
borten möchten, was auch auf die anderen Verlangen der Bürger 
zu erſtrecken ſei. Auf den Nebenpunkt: Wegen der Sauter 
werde ber Rath mit den Oberalten’ verhandeln und nad ‘vert 
Rechten verfahren; zur Verſchwiegenbeit verpflichteten ſich feine 
Mitglieder auf ihren Eid. 

Darauf erklärte ver Oberalte, ‘die Bürger verharrten bei 
ihrem Schluſſe, ohne weitere Anſprache. Nun proteſtirte der 
Rath wegen des möglicherweiſe daraus ver Stadt erwachſenden 
Schadens, hieit dies für keinen ordentlichen Schluß, und behielt 
ſich auf Morgen die Verhandlung mit den LIL vor; würde er 
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mit dieſen nidt einig, wolle er ‘die Bürger wieder berufen. 
Die Lepteren blieben bef ihrem Beſchluſſe, ungeachtet ver Rath 
die trobende Gefabr wiederholt vorſtellig machte. 

Am 23. September wird Bericht erſtattet, was in der 
englifden Gace paffirt und die Antwort auf die Zuſchrift des 
Rathes vom 19. Max verlefen. Auf die Anfrage, ob foldye ab- 
zuwenden, antworteten einige Bürger bejahend, nachdem Mnfangs 
darüber Stillſchweigen geherrſcht: Bor der Propoſttion wollten 
die Aemter eine Schrift verleſen, und verlangten dies mit 
großem Geſchrei, während der Oberaltenpräſes verlangte, die 
Berleſung ſolle in der Kirchſpielen vor ſich gehen. Der Schuſter— 
Aeltermann Lüders rief: Die Aemter hätten ſich zuſammengethan, 
wollten zwar keinen Aufruhr, doch aber die drei Gefangenen 
gegen Caution frei haben; wire doch daſſelbe neulich auf: Für—⸗ 
bitten einer Perſon geſchehen, auch ſeien neulich auf der 
Dröge Thätlichkeiten vorgefallen, die härterer Strafe werth. 
Die Oberalten meinten darauf, das ſei als Juſtizſache beim 
Rathe nachzuſuchen, und traten ab. Bu ihnen traten nun 
Rathedeputirte, erfuhren, was unter ber Krone geſchehen ſei? 
Der alte Gerdt Blom babe gedufert, nach Bürgermeiſter Jarre's 
Aeußerung batten die Oberalten vie Sathe fo hart getrieben, 
Andere, daß iby Morgenfpradhsherr Widmann Aehnliches ange- 
beutet habe. Welches dew Oberalten befdrwerlith fürkäme, da 
fie nichts Anderes begebrt, als daß €. E. Rath fo möchte vere 
fabren, wie es Eid und Pflidten, Stadtbud und Receffe for⸗ 
derten, und begebrten des Rathes Meinung dariiber zu wiſſen. 
Die Rathedeputirten riethen daranf im ‘Muftrage bes Rathes, 
weil es gu ſpät fei und die Gemither alterirt wären, möchten 
vie Oberalten feben, wie fie die Birger auseinander brãchten; 
Bürgermeiſter Sarre läugne jene Aeußerung gemacht zu ‘haben. 
Auf Verlangen der Oberalten traten nun die beiden Deputirten 
ju den Buͤrgern, und ſagten: es befremde den Rath, daß vie 
Birger, ehe die Propofition gethan, wider bas Herfommen eine 
in die Kirchfpiele gehoͤrige Supplif unter der Krone berlefert 
batten; weil e¢ nun fpat fof und die Gemiither alterirt waren, 
möchten die Schuſter fic) am Montag mit einer Supplif an dev 
Rath wenden, ver darauf gu Recht verfügen werde; übrigens 
forme man ſich fa am Dienſtag wieder verſammeln. 
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Der Schufter ward nach geridtlider Verhandlung mit einer 
tiidhtigen Geldftrafe losgefproden und die XLIV. bewilligten dem 
Rathe die Prolongation ber Biebaccife. 

In diefem Sabre ward nod die Schange auf der St. Georgs⸗ 
weide angefangen, woran täglich eine Buͤrgercompagnie arbeiten 
mußte. 

Am 3. October ward Jürgen Kupfer enthauptet und fein 
opi auf einen Pfahl geftedt, weil er Einen entleibt hatte. 

_ 1671, 

Um 22. Januar Abends entitand auf dem Boden eines im 
Schiffbauerbrook belegenen Tiſchlerhauſes eine Feuersbrunft, die 
ungeachtet des heftigen Windes und der vielen dort lagernden 
feuergefabrliden Gegenftdnden bald gelöſcht wurde, ohne grofen 
Schaden anguridten. 

Sm Monat Februar war nod febr gelindes und nafjes 
Wetter, am 13. Februar trat unverhofft eine Sturmfluth ein, 
bie grofen Schaden anridtete und im März begann es heftig 
gu frieren. Wm 28. Marg in der Nacht um 1 Ube war ein 
grofes Feuer am Hopfenmarft beim goldenen Baren Hinter 
einem Zuckerbäckerhauſe, welches in drei Stunden gwei Hinter⸗ 
häuſer einäſcherte und den dabei ftebenden Bäckerſpeicher flak 
beſchädigte. Joachim Peterfen, ein Leinwandhändler in der 
Mattentwiete, der einem am Hopfenmarkt wohnenden Sohn 
hatte, nabm uͤber dies Ereigniß den Tod vor Seared. Als 
feine Leidhe am 4. April, durch die Schiffer getragen, beim Grabe 
niedergefept ward, fiel einer der Sriger, Cimon — in Ohn⸗ 
macht und ſtarb in der Kirche. 

Vor Oſtern begann man. das alte — Deichthor abzu⸗ 
brechen und den Grund auszugraben. Weil aber die Gegend 
ſehr ſumpfig war, wurde der ganze Sommer mit bem Cine 
rammen einer große Menge Pfähle zugebracht, fo daß man erſt 
im folgenden Sommer den Grund mit großen Quaderſteinen 
und dariiber das fteinerne Gewölbe motte, und ward der Bau 
erft 1673 fertig. 

Der Rath fandte ben Biirgermeifter Broder Pauli, Syndi— 
cus Dr. Relant, Lic, J. Sillm, Cafpar Weſtermann Lic., beide 
Rathsherren, nebſt dem Secretair Schröder mit fiinf reitenden 
Dienern und einem Trompeter am 25..Upril nach Rendsburg 
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gu Konig Chriftian. V. Sie beFamen keine Audienz und Febrten 
am 29ften wieder guriid. Der König verlangte gleich Anfangs 
die Erbhuldigung abfeiten der Stadt, worauf unfere Gefandten 
nidt inftruirt waren. Ale ver Kaifer dies vernabm, fandte er 
ein febr fcharfes Berbot an Rath und Statt Hamburg, fic mit 
Dänemark in feine Annehmungstractate eingulafjen, fonvern. diefe 
Sade vor dem Reichsgerichte auszumachen. Cin ähnliches 
Berbot erging an Dänemark, als Hergog von Holftein. 

Am 7. September war ſchoͤnes anmuthiges Wetter, auf 
den Abend entftand aber ein ftarfes Gewitter, begleitet bon 
Hagelſchauern, legte ſich um 9 Ubr, kehrte aber nach ciner 
balben Stunde wieter, und ſchlug in ein Haus der Neuftadt 
dod obne gu giinden; in Fuhlsbüttel äſcherte der Blip ein Gee 
bäude ein. | 

Am 8. September Nachts erhob fic ein heftiger Sturm- 
wind; diefer warf auf der Elbe ein grofes mit Korn und Linnen 
beladenes Schiff um und in den Grund; die Waaren gingen 
freilich verloren, doch die Mannſchaft wurde gerettet. 

Bu St. Catharinen bauete man on der grofen ſchönen 
Droel, bie big 1675 fertig ward; die größte Pfeife war iiber 
16 Ellen lang und wog 583 D. 

In der neuen Midaclis-Kirdhe ward das — Gewölbe 
mit Gips ausgeziert und bis 1673 vollendet, von einem Italiener. 
An ver Alſter hinter dem Holzdamm baute man das Drillhaus, 
in welchem die jungen Bürger fortan in der Handhabung des 
Gewehres geuͤbt wurden; der Boden war mit holländiſchen 
Klinkern belegt, an den Seiten ſtanden Glasſchränke mit ren. 
Waffen ver Kirdfpicle und oben auf dem Hauſe befand fic) ein 
runder hölzerner Thurm. Daffelbe war fo gerdumig, daß darin 
gu gleider Beit einige hundert Birger ererciert werden konnten. 
Der erfte Drillmeifter ies Hans Widmann, feines Reichens ein 
@lafer und Biirger-Capitain. Seder feiner Collegen, mufte ihm 
jabrlidy 5.8 vergiiten, und hatte er freie Wohnung beim Drill- 
baufe. Der Rath publicirte am 26. Suni ein Mandat, daß 
Seder, der hier Birger werden wolle, bon dem Drillmeifter 
einen Schein vorzuzeigen hatte, dab er in den Waffen wohl 
geiibt fei,. und, mufte der Drillmeifter fid) alle Freitage in der 
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Schreiberei einfinden, bei Annehmung der’ Biirger, weil dieſe 
ihm dort thre Gewebre vorzuzeigen hatten. 

Im Anfang vdeo Auguſt ward eine konigliche engliſche Jacht 
unter Capitain Crow nad tem ‘Haag geſchit, die Gemablin 
bes Gefandten Temple abzuholen; ver Capitdin traf bed Wie- 
lingen eine holländiſche Estadre, fegelte mitten hindurch in der 
Meinung, die Schiffe follten vor fhm die Flagge ſtreichen, und 
alg fle bas nicht thaten, begrüßte er fle beim Davonfegeln mit 
fünf fcbarfen Schüſſen. In England entftand darüber grofe 
Aufregung, ver holländiſche Gefandte mufte für feine Sicherheit 
beforgt fein und Capitain Crom tard fogar in den Tower gefept, 
weil er fic) nidt energiſch genug für die Ehre der Konigeflagge 
benvmmmen babe. 

Am 12. Juli ward in bem VBirgerconvente anerft Relation 
gethan über bie son ihr ertheilten Aufträge. Der Rath pro- 
ponirte fodann: 1) Dreifaden Hauerfdifling. 2) Dreifaches 
Grabengeld. 3) Ein Defenfionsgeld, von allen Start: und Land- 
bewohnern gu erbeben, zur Erbaltung der vermehrten Solvatesta, 
wozu Rath und Bürgerſchaft eine Deputation nfederfepen mod: 
ten, behufs Anfertigung einer Tore. 4) Auf Anbalten der 
Bunft folle tein Brauer mehr als 26 Mal im Sabre brauen. 
5) Oberalten und Achtmänner feien yu beanftragen, mit dem 
Rathe eine beffere Nachtwache gegen die fidh mehrenden Muth- 
wiflen und Ueberfaille einguridten. 6) Den gu den vanifih- 
holſteiniſchen Tractaten und gu der Bergenfabrer Angelegendelt 
Deputirten XL fei Macht zu geben, gemeinfam mit dem MRathe 
befinitiy gu ſchließen, ohne erft einer bürgerſchaftlichen Ratification 
zu bedürfen. 7) Die Tractate mit den alten’ Berbiindeten feien 
gu erneuern, dazu eine Deputation yu ernennen, und ihr das 
Beſchließungsrecht mit bem Rathe eingurdumen. 

Die Bürgerſchaft bewilligte doppelten Hauerſchilling, dop⸗ 
peltes Grabengeld, vie Brauordnung auf ein Jahr, doch follten 
die Brauer gutes Bier brauen, ſchlug das Defenſtonsgeld ab, 
bewilligte die Vollmacht ver XL, doch votbehältlich buͤrgerſchaft⸗ 
licher Ratificativn und committirte benfelben die Erneuerung der 
Tractate. 

Dann folgte ale Nebenpuntt: Der Brockvogt fammt ſeinem 
Diener Mathies, die ſich vielfach vergangen, feien abgufeper, 
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Bürger und Geridhtsherren follten fie nidt mehr anerkennen, 
batten fie vielmehr in die Frohnerei bringen-gu lafjen, bis fie 
fich gerechtfertigt; bie Gewalt. dazu fei den LU übertragen. Der 
Rath lies fich die Bewiliguugen gefallen, dod bitte er mebr 
ermartet, bebielt fich rückſichtlich des Defenfionsgeldes ein Weiz 
teres bor und bemerfte rüchſichtlich ber däniſch-holſteiniſchen Trace 
tate: wie die XL wüßten, batten auf. folde Vollmadht die Danen 
und Holfteiner gu Rendsburg nidt unterhandeln wollen; man 
bite, da die Sache keinen Aufſchub leine, nochmal umjuftimmen 
und gu confirmiren, widrigenfalls der Rath wegen übler Folgen 
wolle entfduldigt fein. Was den Brodvogt betreffe, fo tonne 
man nidt mit der Execution anfangen, weil foldes wider Stadt- 
mat und Receſſe ware, weshalb der Rath widerſpräche und 
mit den Lil dariiber verhandeln wolle. a le blieben beide 
Theile bei ihrer Anſicht. 

In dem Convente vom September ward suerf die 
Relation der. LIL wegen des Brodyogtes und ein Theil der am 
19. Mai 1670 bom Rathe an die Bürgerſchaft gebrachten Schrift 
gerlefen. Dann proponirte der Rath: Es feien Augenwerke anz 
gulegen und nod Soldaten angunebmen, wozu Die gewöhnlichen 
Intraden nicht zureichten, deehalb: 1) Doppelte Viehacciſe. 2) 
Das ſchon vorgeſchlagene Defenſionsgeld gu bewilligen. 3) Der 
engliſche Koͤnig habe die Liquidation des turd Brederode an 
engliſchen Schiffen auf der Elbe angerichteten Schaden an ſeine 
Admiralität verwieſen. Dieſe hatte, mit Hilfe der Hamburger 
Abgeſandten, eine Commiſſion zum Zeugenverhör dem hieſigen 
Domcapitel, den Räthen zu Burtehude, Amſterdam und Hannover 
ertheilt, welche auch durch Subbelegirte bie Beugen abgebort 
batten. Lord Hamilton babe den Schaden auf 23,636 £ an- 
gegeben, dod) hatte moan diefe Summe auf 5000 £ berabgebracht, 
bie bei Vermeidung fofortiger Repreffalien zu erlegen waren: 
Die Biirger midten den Rath und die LU authorifiren, dieſe 
Sache. ohne vorbehaltene Ratification zu ordnen. 4) Legte der 
Rath eine Ratelwadtordnung mit Anhaͤngen gur Ratification vor 
und verlangte ein doppeltes Nachtwachengeld. 5) Math, Ober- 
alte und Udhtmanner feien zu ermächtigen, die Tare des Gra- 
bengeldes zu revidiren, welches auf ein Jahr beizubehalten, indem 
Einige zu wenig bezahlen ſollten. 6) Man möge ſich der Matten⸗ 
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und Acciſe-Ordnung fiigen und dle dagegen Feblenden mit 
Strafe belegen. 7) Sn Gemäßheit Uebereinfommens mit den 
Oberalten feien die Art. 3. 8. 13 ves Wahlreceffes nach Anlage 
D. zu revidiren. 8) Wegen der Ungleichheit der Nachts auf die 
Wille giehenden Biirgercompagnien, fei den Oberalten yu com- 
mittiren, mit den Colonellherren und Biirgern die Compagnien 
ft allen fiinf Colonelfdaften gleich yu maden und gu. grofe 
abzutheilen, jedoch unbeſchadet der Wallordnung, 9) Die zur 
Maklerordnung Deputirten möchten letztere revitiren. 10) Der 
Kaifer habe gwar Garmers das Mandat abgefdhlagen, dod, weil 
er ohne Grund entieget, ven Rath ermabnt, ihn mit der Bür⸗ 
gerſchaft auszuſöhnen und feiner bef nächſter Wabl zu gedenfen 
(f. Mescript als Anlage E). Auch Garmers- habe die Snter- 
cefffon des Rathes nachgefudt und erkläret, daß er nie bie Burs 
gerſchaft babe beeintrddtigen wollen, er erbiete ſich, Jedem alle 
Ehre und Millfabrigheit gu erweifen, und hoffe die Bürger 
würden ibre Abneigung fabren laffen. Der Rath bite, in Rad: 
ſicht auf den Kaiſer und ibn, die Verſöhnung mit Garmers ju 
erflaren und es nicht übel veuten gu wollen, went feiner bei 
nächſter Wahl gedacht werden würde. 

Die Buͤrger bewilligten einfache Viehacciſe, ſqiugen dae 
Defenſtonsgeld nochmals ab und erklärten rückſi ichtlich der engli- 
fen Sade: Man folle durd Unterbandlungen die 5000L 
möglichſt berabgubringen © fuden, im widrigen Galle habe die 
Cammer ſolche aus ver Stadt Cintiinften zu gablen; die Lil 
follten die Cache mit dem Rathe auf der Admiralitat beftens 
wabrnebmen, wenn ein Liquitum herauskomme, referiren und 
Refolution erwarten. Die Ratelwadht-Ordnung mit der Mbgabe 
ward bewilligt, die Revifion des Grabengeldes abgelehnt. Die 
Fiigung in Rolle und Accife-Ordnung gugefagt, die Abänderung 
bes Wablreceffes von 1663 verworfen, die Punkte wegen der 
Bürgerwache und der Matler-Ordnung genehmigt. Rückfichtlich 
@armers follten die LIE das kaiſerliche Urtheil herbeibringen, 
einen Auszug aus ven Acten maden, im nddjten Convent 
referiren und von Garmers vernehmen, welche Satisfaction er 
wegen feiner Snjurien der Biirgerfdhaft und den LIT geben 
wolle; wire dies gefcheben, wolle man fid ferner reſolviren. 
Dann folgten die Nebenpunfte: 1) Die Gupplif ver Margaretha 
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Strudmann gegen Jetob Meyer und Anna Lembs ſei den LI 
ju committiren. 2) Folgt ſodann vit gebilligte Untroort auf vie 
Eingabe bes Mathes vom 19. Mai 1670. 

Der Rath hatte mehr Contributionen gebofft und fepte fie 
bis gu einer anderen Zeit aus, fepte die Punkte 5. 7. mit Bez 
dauern aus und wollte über den 1Oten mit den LIT ferner conz 
feriren.- Den erften Nebenpunft ließe ſich ver Rath gefallen; 
die zweite Schrift fet gu weitlinfig, aud die Zeit gu welt vor- 
gerückt und wolle man ene nachfeben. Die Birger beharrten 
bei ibrem Schluſſe und der Biirgermeifter ſtellte ſchließlich tn 
Abrede, taf ein eigentlider Diffens nod) vorhanden ware. 

Folgende Mandate wurden bom Rathe erlaffen: Am 5. April 
ting gegen Pasquille; am 17. April ein Befehl, daß hieſige 
Birger und Einwohner, die den Engliſchen zugehandelte actiones, 
der Stadt mit ihnen zur Laft gemachten pacta, Umſchläge und 
fraudes reclamiren follen; am 2. Juli eine Verkuͤndigung vier 
groper jährlich gu baltender Faft- und Bußtage und fleifiger 
Befudung ver Betftunden; im Suli einen Befehl, daß die 
Rotare ver engliſchen Schadensrechnung halber ihre Protocole 
erbibiren, und der gemeldeten Schiffe und deren Ladung halber 
darin verhandelten actus aufrichtig erweifen follten; am 22. Aug. 
tin Mandat, daß fowohl vie Bufdauer als auch die Fecdter 
auf der Fechtſchule ſich nach den serordneten Vorfdriften betragen 
follten; am 29. Auguſt einen Befehl, worin die Eheeinfegnungen 
fowobt frember als einheimiſcher Perfonen, ohne Erlaubnif der 
Wedde, dem Minifterium unterfagt wurden; am 23. Oct. einen 
anveren, daß die Wagen nicht mit verſchloſſenen Fenftern und 
Gattinen die Thorwachen paffiren follten; am 28. Oct. eine 
Erklärung, daß Niemand, der unter der Nachtwache dienen wolle, 
dadurch an feiner Ghre verlept werde (cs wurden 50 Poften 
Ritels Made eingeridtet); am 31. Oct. ein Mandat gegen 
fremde Werbungen und vas Beberbergen der Werber und 
berrenlofer Rnechte; am 15. Nov. ein anderes gegen Ausführung 
ber groben Reichemiinge; am 5. Dec. cin drittes, daß Niemand 
nad) Holland dort verbotene Waaren ſchicken folle; am 13, Dec. 
gegen Wegfuührung der Reithemiinge gum Schmelzen und zur 
Verwechslung derſelben mit fremden Münzen; am 17. Dec. ein 
Mandat, daß Niemand foll Fremde aufnehmen, ale mit der 
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Caution, daß fie ihre Kinder, nidt -verlaffen wollen, widrigen⸗ 
falls die, welche ſolche Kinder iibern Hals bebalten, dieſelben 
ſelbſt verſorgen, und ſie nicht in's Waiſenhaus aufgenommen 
werden ſollen. 

Am 9. September ftellte König Chriftian V. einen Lehnbrief 
über die Elbinſeln Veddel und Grevenhof an Cay Rumohr und 
deſſen Leibeserben aus. Dänemark erhielt, in dem zu Hamburg 
fiber die oldenburgiſche Erbſchaft abgeſchloſſenen Tractate, Olden⸗ 
burg und Delmenhorſt, wogegen der Herzog von Holſtein⸗ 
Gottorp das Amt Flensburg und den Dom zu Schleswig, der 
Herzog von Holſtein-Plön Segeberg und einige Dörfer bekam. 

Der Lic. H. Pohlmann ließ cin „Unvorgreifliches Gutachten 
auf die im Collegio der CXLIV am 22. Cept. d. J. in puncto 
der Veränderung des Wahlreceſſes, einmal bon der Buͤrgerſchaft 
anno 1663 beliebt, son dem Ehrb. Oberaltenpräſes beſchehene 
Propoſition“, drucken. Der Rath. erließ am. 7. Nov. ein Mandat 
gegen dieſe Publication, die er als Schmähſchrift behandelte, 
und warnte, daß Jeder ſich der Ausgabe von Schriften gegen 
Rath und Oberalten zu enthalten hätte. 

Für Hamburg gegen Sachſen-Lauenburg wegen der Nutzung 
des Sachſenwaldes hatte im Januar d. J. D. Henricus Michaelis 
gu Wien cin Gutachten abgegeben. Dies hinderte den Herzog 
nidt, das Rect der Stadt auf die Cchweinemaft im Walde, 
wie früher, fo jept wieder einmai, thätlich gu beftreiten. Gr 
ſchickte 300 Mann Truppep in. den, Wald, dies gu hindern, wore 
auf Hamburg und Lübeck ibrerfeits auch mit 400 Mann eine 
Gegendemonſtration machen ließen, ſo daß ein Weiteres unter⸗ 
blieb. Darüber verfertigte ein Mag. Gartner ein Spottgedidt: 
,Mercurits aus bem Parnasso wegen. bes Schweinekrieges abge- 
fertigt 16714. Der Rath befabl nay bem Autor durch Diener 
gu fabnden, ibn nad der Biittelei zu bringen, öffentlich vor 
Gericht gu. führen und. ibn unter Läutung ver. Schandglode 
durch den Scharfrichter aus der Stadt führen zu laſſen. Aber 
die alte Chronik fagt; Sed quaesitys iam anser, d..§. ungefapr 
„es hett Da een Uhl ſäten.“ 

Das Schickſal der alten Stadt Braunſchweig, welche am 
28. Mai bon ipren drei dandesfürſten blokirt und am 11. Suni 
per Accord ihnen überliefert ward, erregte in Hamburg mächtige 


Semjation, gumal die Stadt bon Hober Hand gewarnt wurde, 
daß fie cuf ibrer Hut fein und befonders vor innerlicher Con⸗ 
fpiration ſich iu Acht nebmen folle, indem ein Anſchlag auf 
ibre Freiheit vorhanden ware und gegen Ende ded Jahres die 
Sage von einem beabſichtigten Stadtverrath. umging. Es wur⸗ 
den deshalb außerordentliche Schutz⸗ und Siderheitémafregetn 
getroffen. Es wurde Tag und Nacht gute Ware gebalten, unter 
der Predigt murden die Ketten in ten Strafen vorgezgogen und 
geſchloſſen, die Bürgerwachen blieben alle Morgen bis 94, Uhr 
auf den Wallen, die Biirger-Capitaine muften in Bereitſchaft 
bleiben, ibre Trommein in Acht nebmen, um wenn etwas vor⸗ 
file, ſolche gleich rühren laffen. Die Mili; ward bis auf 2500 
Monn verſtärkt, diefe und die Bürgermannſchaft fleifig in den 
Waffen geübt. Bei jeder Compagnie unterwies man gwet junge 
Unterofficiere int Urtilleriefad, die ſ. g. Stiidjunker, weldhe beim 
Aufziehen ihrer Compagnie mit brennenden Lunten hinter vem 
Capitain marfcirten. Bei der Miliz nahm man mehr erfabrene 
Oberofficiere an. Die Walle wurden. ausgebeffert, die Fauffe- 
brapen erbibt und neue Schangen, befonders zwiſchen Stein- 
wd Deidthor angelegt. Vor dem Millernthore wurde die 
Gnferfte Hornſchanze, welde man 1640 angelegt, geſchleift, swell 
bes Werk gu groß war und gu feiner Bertheidigung zuviel 
Mannſchaft bedurfte, und legte man ftatt defjen eine kleinere und eine 
grifere Sihanze an. Cine neue ward gu St. Georg an der 
Alter aufgeworfen, an ver vom 7. Aug. bis gum 14. Oct. alle 
Tage eine Biirger-Compagnie ſchanzen mufte. 

Die alten Stundenruſer wurden abgefdafft und ſtatt ders - 
felben 50 Nacht⸗ oder Rätelwachen eingefiibrt, die guerft am 
9 November Abends aufzogen und Nachts patrouiliren muften. 
Der Volkswitz nannte das Anfangs ziemlich misadtete Corps 
damals fdon die Ublen (Culen). Die Biirger muften fid anf 
tin: Jabr verproviantiren und mit Kraut und Loth verfeben; und 
wurden vier grofe Faft- und Bußtage angefest. : 

Am 24. Auguſt famen gu Altona an, die Königin Mutter 
von Dänemark und deren Todter Wilhelmine, Braut des Chur- 
prinzen bon der Pfalz, die von dort nad Harburg gingen. Ihre 
Ynfunft und Wegfahrt wurde je mit 15 Kanonenſchüſſen von 
unferen Wällen gefeiert; eine mit Geſchenken — — ent⸗ 
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fendete Rathedeputation ward. aber nicht angenommen. ‘Der 
Churpring reifte bier durd nad Ropenbagen und die Landgrafin 
bon Heffen ward, als fie bier anlangte, mit den Ubliden Gee 
ſchenken bewillfommt. 

Die Rathediener befamen bon. den: Raufmanne-Welterleuten 
SE, die Hokerweiber von der Borfe gu alten, und am 18. Marz 
wurden die Befdwerden des Danziger Goten Hans v. Hanfen 
liber feines Collegen Wibert Gridemann’s ſchlechtes Vetragen im 
Pofthaufe durch einen Bergleidh vom Collegium der Aelterleute 
geboben und Beiden befoblen, bei 20 »f Senn ssid i 
gu bandeln. 

Als die Birger zu St. Georg am 27. Juli im Genre 
erxercirten, fof] cin @lafer auf feinen Nachbaren einen Bader, 
‘mit bem er fic) ergirnt, um ibn. gu erſchrecken, einen blinden 
Musketenſchuß ab; der Pfropfen traf. aber den unglücklichen 
Bader fo an den Kopf, daß er den anderen Tag fterben mußte. 
Der Thater lief davon. 

Ym Octobermonat ward Hinrich Rengel, ber Bruder des 
Oberalten und Leichnamsgeſchwornen zu St. Catharinen, Herm. 
Rengel, an derfelben Kirche gum Diakon erwählt. Die Obers 
alten tibergingen dabei dltere Gubbdiafonen, und der Gewählte 
patie. der Kirche wenig Dienfte geleiftet.- Die Zurückgeſetzten 
beſchuldigten die Oberalten,. bei diefer Wahl wider Eid. und 
Pflicht gebandelt gu haben, und weigerten: ſich, die Obliegenbeiten 
der Subdiafonen gu erfiillen,. mamentlid mit dem Klingbeutel 
umjugeben. Die Oberalten bebaupteten, es fet bet diefer Wahl 
. nichts Ungiemlices porgefommen, weil fie nicht berbunden waren, 
allemal aus den älteſten Gubdiafonen cinen Diafon. ju wablen 
und ffiigten ſich auf Bugenbagen’s Kirchen-Ordnung Fol. 256, 
wo ed beife: Wann man einen Diafonen: wolle wählen „dat 
man nidt foal anſehn, effte be fy de erfte, effte de lefte; fe find 
alle gelyfe dener“, und bielten fich iibergeugt, daß fie wohl 
getban, foviel ebrlihbe Danner vorbeizugehben und H. Rengel 
gleihfam aus der Mitte gu nebmen, meil er ein ſchwer reicher 
Mann fei, der an Kircen, Hoſpitalen und die liebe Armuth ein 
Grofes wende, und die Oberalten verbunven wären, dabin zu 
feben, Daf Alles ebrlich und ordentlich zugehe, und dabin bedadt 
jein miiften, ſolche Leute gu mablen, denen dergleichen Aemter 


und Mittel fichertidy könnten anbetrauet werden, damit nidit die 
Kirhe und der Gotteskaſten zu St. Catharinen Edhaden und 
Nachtheil von cigenniigigen Verwaltern ves Kirchen- und Armen⸗ 
gutes gu erwarten haben, fintemal man ſchon vorbin Erempel 
gebabt, daß foldes, wie aud ben Rirchengitern und Memorial 
nadgewiefen werden fonne, durch unfertige Verwaltung ein 
Großes gu furg gekommen fei. 

Herr Leonhard Marfelfen, ein vornehmer Niederldnder und 
däniſcher Generalpoftmeijter, welder in einer vergoldeten Kutſche 
mit vier Roffen zu fahren pflegte, ging am 23. Dec. Morgens 
mit feinem Diener aus vem Deichthore. Er befahl demfelben, 
daß ex nad dem Steinthore gu feiner Kutſche, die er dabin ges 
fandt, geben und ihn dort erwarten folle: er wolle ein wenig 
fpazieren. Marfelfen ging nun ten Deich entlang bis nach 
Brandshof und fudte eine abgelegene Stelle, um ſich gu er⸗ 
trdnfen. Als aber Voriibergebende ibn daran hindern, sieht er 
jeinen Degen, fest ihn auf die Erde und fällt darin wiederholt, 
big er entfeelt war. Die Urfache diefes Selbftmordes war 
Liebesgram: Marfelfen liebte dic Wittwe von der Wihlen und 
begebrte, fie gu heirathen, fie aber hatte ibm einen Korb gegeben. 
Sein Getter Berens in Wandsbeck gab fic viele Mühe, den 
Leichnam Marfelfen’s vom Landherrn ausgeliefert gu erhalten, 
was endlich ber Rath in einer eigenen Sipung erlaubte, worauf 
Marſelſen in Wandsbeck beerdigt ward. 

1672. 

In Folge ver im vorigen Sabre ber Start gewordenen 
Warming, auf ibrer Hut ju fein, blieben, fo lange die Elbe 
gefroren tar, das Sand- und Brookthor gefdloffen und wurden 
bie Ringel nur während des Pages gebffnet; der Wal an der 
Gibjeite ward ftarf beſetzt und mit doppeltem Geſchütz verſehen. 
Wis nämlich im Februar franzöſiſche Truppen am Rhein ſich 
fammelten, hieß es, man beabſichtige eine Diverfion damit nad 
der Elbe, welches ein ſchwediſcher Math der Stadt warnend anz 
geigte, worauf man nach gebaltenem Kriegsrath umfafjende Vor- 
februngsmafregeln beſchloß. Auch fandte man Deputirte naw 
Stare, fich ciniger Hitlfstruppen von dorther gu verfichern und 
toritere Erfundigungen einguzieben. Doc ftellte man wenigftens 
die. begonnenen Werbungen ein, als der biefige franzöſiſche 
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Miniſterreſident einer Nathscommiffion im Namen -feines Könige 
bie beften Gincerationen wegen ded Kriegsgerüchtes mate. 

Um 1. Februar legte ein Frangofe; Namens La Coſte, feine 

erſte Probe auf der Ulricusbaftion aus: einem Mörſer mit - vier 
Würfen ab; die erften drei Würfe geſchahen mit Blendkugeln, 
der vierte mit einer Bombe, die aber gerfprang. La Cofte ward 
darauf zum Urtillerie-Capitain angenommen, intem unfere Stadt 
vordem nur einen Lieutenant und Corporal bef ber Artillerie 
gehalten hatte. 
Am 15, Mril begann man mit dem neuen per 
zwiſchen dem Deih- und Steinthore, woran die Birger: 
Compagnien einige Beit arbeiteten; als aber dies den Bürgern 
zu beſchwerlich fiel, machten die. Bauhofs⸗Leute vie Arbeit 
fertig. . 

Am 3. Sunt in der Nacht — es ziemlich fart, wads dem 
Grafe nicht allein, fondern aud den Feldfrüchten, —— dem 
Buchwaizen, ſehr ſchadete. 

Am 13. Juni exercirte Lieutenant Gronau's Compagnie 
vor. dem Dammthore im: Feuer, Dad Gewehr eines Soldaten im 
exften Gliede fprang und tödtete einen alten: Sergeanten; vat 
Kriegsgeritht ſprach den Soldaten frei, weil ermittelt ward, dai 
er fein Gewebr Fags vorber ordentlich gereinigt und nicht uber: 
laden hatte, | 

Eine Biirger-Compagnie begann .am 17. Juni dantit, die 
Anhöhe vor dem Millernthore gu planiren und dort das Glacis 
herguftellen. Auch ward vor dem Sdhlagbaum vor Wltona eine 
Warhe gebauet, die am Tag und in der Nacht mit 12 Mann 
Soldaten befept blieb. 

Im uli begann man den blauen Thurm an ver Alſter 
abgubreden, ifn niedriger gu machen und mit Dachfteinen zu 
belegen; er war fruͤher mit Schiefer gededt, weshalb man ibn 
ben blauen Thurm nannte; im Sabre 1728 brad man ihn 
gänzlich ab. 

Ja demfelber Monat wurden auf ten Gaffen Pfähle ange: 
Bradt, die man im folgenden Sabre. mit 400 Laternen verfad; 
fede der legteren Foftete 8% und erließ der Rath ein. Mandat 
wider Beſchädigung verfelben. 

Um 9. Juli brannte das Wirthshans, der Lübſche Baum, 
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fammt Wachthaus wid Thurm ganz ab, wie an vemfelben Tag 
vor 28 Jahren. Ein wachthabender Sergeant, welder dort mit 
Werbern zechte, hatte diesmal trunfenen Muthes cinen Scuff 
in das Strohdach gethan, wodurd das Haus in Feuer anfging. 
Gr ſelbſt entfam; aber vier feiner Soldaten, bie ——— Gres 
denſchüſſe gethan, murben -beftraft... 

Sm Gometer war das Wetter falt, naf und’ ſtürmiſch bom 
Suni bis ‘September; am 4. Gept..waren an ven meifter Orten 
Gerfe und Hafer und Heu nod) nicht: eingebracht und lagen in 
ten Marſchländereien wie Miſt auf den Feldern, einige Lände— 
reien ftanden unter Waffer vom: vielen Megen. Die Sdhiffe 
fonnten. oon ber Gibe nicht abfabven, fie lagen bei Freiburg und 
muften am 7. Gept. wieder anffegeln, um neue Lebensmittel 
einzunehmen; aber am 19. Sept. ging der Wind nad Often 
um, bas Wetter dnderte fid) und die Schiffe fonnten in See 
geben. 

Die Furcht von einem feindlicen Ueberfalle der Stadt, be- 
ſtärkt durch erneuerte Warnungen von hoher Hand und von 
verſchiedenen Orten, bewirkte im Herbft, dak wieder. alle Abende 
drei Burgercompagnien yu Walle ziehen und eine vierte Nawts 
die Hauptplape. der Gtadt beſetzen mufte. Die Stadtmiliz 
wurde ebenfalls vermehrt. Um diefe Zeit ward das neue Thor 
in Der neuen Schange zwiſchen Steines und Deidthor angelegt 
und mit einer Zugbrücke aus bem Grunde gebauet. Auch baute 
man mit grofer Unftrengung das neue. gewölbte Deichthor fertig, 
mauerte das. nene Wachthaus aus dem Grunde vom Graben 
heraus und bauete an der anderen Geite am Waffer ein Blod- 
baus mit Schieffdarten. Unter der alten Roßmühle ward das 
Erdreich durchgeſtochen und eine Wafferfabrt unter der Gaffe 
durchgeführt, um das Wafer in. die grofen Flecte, auf den 
neuen Baubof bor das Deichthor gu leiten; auc) wurden die 
aufiebrayen vom Deich⸗ bis an das Steinthor, faftibis nah 
St. Georg hin, erhöht und verbeffert, wogu man die aus: der 
newer Schauze tibergebradte Erbe verivendete. 

Am 12. November konnte man das erfte Mal durch die 
neve Sdhanje bor dem Steins und Deidthore und. das neue 
Thor mit Pferd und Wagen paffiren. . 

Die Kalte war am 15. und 16. December febr heſtig; aber 
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bald ſchlug das Wetter unt, und es kamen Sturm und Regen; zwei 
Schiffe, cin Hollander und ein Frangofe, welde nach Hamburg 
mit Brauntwein und anderen Waaren in ver Fahrt waren, 
wurden, dom Treibeis durchgeſchnitten und gingen unter. 

Sm Januar verfammelten fich hier die Minifter vieler Fiirften 
und Herren gu einem Elbzoll-Congreffe, namentlid die Abgefandten 
hon Sdweden, Brandenburg, : Magdeburg, Bremen, Braun- 
ſchweig, Lüneburg, Mecklendurg und Hamburg: fie ſchloſſen am 
27, Januar einen Receß unter fic. Seder brachte einen Hawfen 
Beſchwerden bei, von denen nur einige abgeftelt wurden. 
Damburg Flagte iiber die Bille gu Magdeburg und Dömitz, fiber 
ben Handel der Stadt Burtehude mach dem Magdeburgiſchen 
und andere an der Elbe -belegenen Landern, wogegen e¢ ‘an Be- 
ſchwerden uͤber Hamburg aud nicht fehlte; befonders geriethen 
die Brandenburger mit den Mecklenburgern an einander und das 
Wenigſte ward abgethan. 

Am 21. Januar erfolgte gu Wien ein Concluſum des 
Reichshofrathes in der Klage des Herzog Franz Julius von 
Sachſen⸗Lauenburg wegen der Vierlande, die Lübeck und Ham- 
burg zugeſprochen wurden. 

Eine Neuwerker Rolle, wie es mit den ſeetriftigen Guͤtern 
auf Neuwerk zu halten, und was an Berglohn ſolle bezahli 
werden, erließ der Rath am 10. Januar. 

Der König von Dänemark richtete im Anfang: ves Jahres 
ein. Schreiben an die Stadt, die Huldigung verlangend, und im 
uli verlangte er die Abordnung einer Gefandtfdaft nad 
Rendsburg, unter dem ausdridliden Vorbehalt, dah dabei keine 
gravamina, ſondern erft die Hauptſache bebandelt werden folle, 
was dem Rath ſehr bedenklich oorfam. Wm 3:. Oct. endlid 
wurde Biirgermeifter Lic. Schulte, Syndicus Dr. Nulant, die 
Ratheherren Lic. Weftermann und Lic. v. Kampen nebſt Secretair 
Schroͤder nad Rendsburg gefehidt, des Königs Begebren gu 
vernehmen; on diefem warden fie aber fo wenig erbauet, daf 
fie alsbald am 12. October wieder Heimfehrten. Sur Sommer 
hatte der Konig eine Schanze auf dem Hittler Sande anlegen laſſen, 
worauf Der Rath Notar und Zeugen hinunter fandte, dagegen 
gu proteftiren. Diefe wurden: nach Glidftadt: hingewieſen und 
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bort ftatt aller ——- vier —— lang in Urreft Ue 
halten. 

Cin Streit der Stadt wegen der Harveſtehuder Dafen 
ward durch einen Befehl ves Königs von Dänemark bei⸗ 
gelegt. 1 
Die Guraten an Midaelis batten bemerft, bag an’ Dent 
Thurm die fupfernen Sungen abgebroden. waren, wodurd die 
Supferplatien ihre Feftigfeit verloren, fo daß daraus ver Rirde 
tin Schaden von einigen Taufend Mark erwuchs. Es entitand 
ver Verdacht, daß der Thirmer der Died fei, und ale die Nacht⸗ 
widter und Kirchenknechte hörten, wie man cinige Nächte auf 
bem Thurme flopfte, aud einer der Rirdhentnedte auf den Zuruf 
an ten Thiirmer, was das bedeute, feine Antwort erbielt, gingen 
bie Suraten am folgenden Tage hinauf umd entdedten den 
Sdhavden. Sie befragten den Thürmer, wie ſolches zuginge, und 
ob er das Klopfen und das Rufen des Kirchentnedts. nicht ge- 
ort habe. Er wufte von nidts, worauf man den Thiirmer 
und feinen ‘Sobn in die Bittelei brachte, wo fie auf die Folter 
gtlegt wurden, aber nidts geftanten. In ibrem Haufe fand 
man kein Kupfer, erfubr aber, daß ſolches zuſammengeſchlagen 
und im der Stadt verfauft worden fei; aw wen aber und auf 
welche Weife, war nicht heraus gu bringen. Der Thürmer 
wurde am 16. Marg auf 5 Jahr, und der Sohn auf 3 Sabr 
aué der Stadt verwiefen. 

Barthold Bedmann aus der Griningerftrafe ward im März 
in Der Catharinen⸗Kirche begraben. Er hatte im Teftament be- 
fohlen, daß bei feinem Leichenbegängniß nicht die uͤblichen 
lateiniſchen Geſänge, ſondern nur deutſche Lieder geſungen wer⸗ 
den ſollten; dies erfuhr Rachahmung bei vielen vornehmen Leuten 
und das lateiniſche Singen lam ganz ab. 

Faſt vier Wochen lang vermißte man den Bibliothekar Joh. 
Blume, der als melancholiſch bekannt war, weshalb man glaubte, 
er fet: gu einem Freund gereiſt, um ſich gu erholen. Endlich 
liefen am 12. April die Sdolarden durch einen Maurer die 
feftverfdloffene. Thür exbrechen. Da fand man den Blume auf 
der Buͤcherleiter auf dem dritten Tritt mit gefaltenen Handen 
im bem Knien figend und an einem Strid erhenft. Die Schlüſſel 
batte er bei ſich und ein von ibm gefdriebener Bettel lag auf 
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dem Tiſche, worin er vervrdnete, daß oon feinen iw vem: Manus 
feriptidbrant liegenden 1000 4. das Waifenbaus 100% und. das 
Uebrige arme Freunde haben follten. Ihm fet übel nadgeredet 
von bbſen Leuten, weshalb er, fein Leben geendet hatte. Einige 
Tage nachher ward der Körper in der Stille anf dem newen 
Kirchhof bei der holländiſchen Reihe beftattet. | 

Die. Schuftergefellen finger am £8. April in der Rofenfirage 
auf ihrem Kruge cinen unnigen Tumult an. Die Scufteralten 
batten auf ihrem Gerbof bet. der Alſter ein nenes Haus bawen 
laſſen, und wollten dort ihren neuen. Krug anlegen, Dagegen den 
alten. in ber Rofenftrafe aufgeben. Als die Gefellen dies nist 
eingehen wollten, auf die. gitlide Zuſpracht und ven Befedl 
ibres Motgenſprachsherrn, das Schild. nah dem neuen Kruge 
qu bringen, nichts gaben, fandte der Rathoherr Joachim Mid- 
mann Gauboféleute mit: ven Aelterleuten dabin, vas Schild ab- 
gunebmen. Diefe wurden aber bon den Sduiftern mit einem 
Steinbagel begrift. Widmann wollte mur Solvaten vom Obert 
Copey requiriren, aber dieſer meinte, bad. wire nicht Sade 
feiner Leute. Run ward die Nachtwache aufgeboten, dieſe 
marſchirte beran, fanden aber bie Scufter bei 200 Mann ia 
ihrer Herberge verrammelt und mit gefadenen Gewebren aud 
den Fenſtern drohend. Nun ftiirmten, trop: Gegenwehr mit 
Steinen und dem Hiilfegefdrei der Eingeſchloſſenen an die Nach⸗ 
baren, die Nachtwächter das Haus und. gaben Feuer in vasfelbe. 
Aber nun ſchlug fic der Pobel dazu, vier: Nachtwächter blieben 
auf dem Plage, und die fibrigen muften in ihre Hauptmade auf 
dem Pferdemarft retiriren. Die Schuſter bebielten’ gwar eine Belt 
lang nod ihr Sdild oan der alten Stelle, — aber wurde 
doch der Krug nad dem Gerhof verlegt. 

Am 21. April kamen auf Kähnen son — unter 
Commando des Grafen von Schottland 2360 Main auserleſenes 
Volk hier an, welche die Spanier in den bſterreichiſchen Erb⸗ 
ſtaaten den Niederländern gu Hülfe batten. auwerben laſſen. Sie 
lagerten auf dem Grasbrook, hielten gute Mannszucht und wur⸗ 
den nus der Stadt verproviantitt. Sie hatten viele. Rrante 
unter fic) einer ihrer Fähnriche ſtarb und ward im Dom bez 
graben). und wurden am 8. Mai auf 16holländiſchen Schmacken 
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nod Amſterdam eingefcifft, we. v fie vier Tage nachher —_ 
anlangten. 
Am Abend des groper Buse und Bet- Tages am 25. April, 

10'/g Ubr, entſtand bei einem franzöſiſchen Tabacksſpinner und 
einem Branntweiubrenner auf dem Pickhuven cin gefabrlides 
Heuer. Die meiften.Sprigen, die. som St. Jacobi. eiwa auo⸗ 
genommen, bewieſen fid: als untauglids, die Feuerhaken waren 
alt und unbraudbar, fo daß der Pidhuvsen, die ganze Ede ves 
Brook nach der Kibbeltwiete hin bis auf fechs Haufer und ver halbe 
Kallhof, im Ganzen an. 180: Wohmungen, worunter drei in ver 
Feuercaſſe verficderte ‘Capitalbiufer, innerhalb fimf Stunden in 
Aſche gelegt wurden. Wier Menſchen verloren dabei ihr Leben, 
ungeadtet ber Dindftille flog das Fewer iver die ganze Stadt, 
fo dap man die Rinnen. gwifden ben Haufern verftopfte und 
Waſſer hineingo§. Der Catharinen-Thurm fdwebte in groper 
Gefabr. Ein gweites Feuer entftand am 9. Mai Morgens 
unter Der Betftunde bei einem Sucerbader in ver Gröninger⸗ 
firafe; darüber entftand ein grofer Lärm, gumal in acht Tagen 
in. Diefem Haufe dies bas vierte Feuer gewefen, und man ſolches 
in Der Betiftelle, auf bem Kühlboden, auf bem Sahl und unter 
einem Haufen alten Papieres gefunden hatte. Der Hauswirth, 
feine Fraw und fein Gefinde wurden anf Verdacht ver Brand⸗ 
fliftung arretirt, aber. der Geridtsverivalter fonnte aus: ihnen 
nichts berandbringen. Am 12. Mai wurden‘ die Been vor ven 
Kirchent hüren ausgefept, gu einer Sammlung fiir die auf dem 
Pidhuven Ubgebrannten und es. kamen 6000 4 zuſammen, welche 
vie Oberalten. durch die beiven Biirgercapitaine der betreffenden 
Compagnien zum Theil vertheilen ließen, den Ueberſchuß aber 
an fich hielten, bie sal oer Beſcheid, wi⸗ ——— zu ver⸗ 
theilen wäre. 

Am 24. Mai ten wet Heey09 von boidan·Saieewig * 
feiner Gemahlin hier an und logirte in ded Kanzler Kielmannee 
Wohnhauſe auf dem Speersort. Der Rath ließ fie bewilllommen 
und ihnen die gewöhnlichen Geſchenke nebſt einem ſilbernen Gieß⸗ 
beden und einer Kanne, an 1000 werth, die der Konig ‘von 
Daänemark vordem refüſirt hatte, überreichen. Das fürſtliche Paar 
nahm dies fehr wohl auf und verſicherte die Stadt ſeiner 
Gewogenheit, bat auch den ganzen Rath zur Tafel. Dieſer 


Einladung leiſteten zwei Biirgermeiftéer ‘und: gwei Rathsheren 
Folge, alé Deputirte, welche ſcharf mittrinfen muften. Der 
Herjog brad nad eittigen Tagen wieder auf und ging unter 
dem Salut von 24 Kanonenſchüſſen nad Reinbed und oon da 
nad. Gottorp. , Wabrend er hier war,  vermandten ſich bie An⸗ 
gehörigen des ungliidliden Spinnbausgefangenen Miler bet der 
Hergogin um ibre Fiirfprade bei ihrem Gemahl, daß derſelbe 
beim Rathe gu -Gunften Möller's intercedire. Dies. gefhabh, 
Miller fam.am 1. Sunt los, fubr nad: Reinbeck, bepankte fis 
fupfalig bei feinen Fürſprechern, und ließ ſich hernach als Laken⸗, 
Seiden⸗ und Leinwand⸗Krämer in Altona — ſeine Grau 
und Rinder blieben aber béer. 

‘Der Rath lieh vie Sank ſchließen und am Rathhaufe und auf 
— Börſe ein Mandat des Inhaltes anheften: daß, wer aus der 
Bank Species haben wolle, ſtatt des gewöhnlichen Agio 5 pEt. 
einlaffen, Sedem aber auf fein: Gut baben in Banco 4 pet. 
gutgeſchrieben werden folten, fowie aud, went er baare Species 
indie Bank: brite: Auch follten. Die in der Bank verfepten 
Pfänder, die im Stadtrentebuth berfiderten Gelder, fowie die- 
jenigen, welche in deposito oder. auf Pfandverſchreibungen ge- 
than würden, entweder in Species baar bezahlt oder in Banco 
mit 5 p€t: abgefdrieben merden. “Die: RKaufleute, denen died 
befremdlich erſchien, verſammelten fid anderen’ Tags an bet 
Börſe und liefen beim Rathe nad: dem Grunde folder Maß— 
vegel fragen, worauf, die Untwort-erging: weil fo viel Reids- 
münze aus der Stadt gefiibrt und. foviel ſchlechtes Geld dagegen 
eingeführt wuͤrde. Damit waren die Kaufleute nichl friedlig: 
fie. verlangter Eröffnung der Bank und Abnahme des Mandates; 
wogegen fie ſich erboten, mit. dem Math durch ihre Deputirten 
au fiberlegen und gu ſchließen, wie jenem Uebelftande abgubelfen 
ware. Der Rath gab darauf nach und ae feine Mafregein 
zurück. 

Um dieſe Zeit kaufte der — von Luͤneburg die Juſel 
Stillhorn von dem Beſitzer, Herrn von Grote, ließ das dortige 
Siel eindeichen und die Inſel fortan Wilbelmsburg nennen. Cin 
dortiger adeliger Hof, den 1719 die Hoftäthin Philippine von 
Braunin beſaß, kam in dem letztgenannten Sabre = Rauf 
an Churfürſt Georg von Haunover. . 
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. Georg , Haccius,, Paftor gu. Marien-Magdalenen, erregte 
unter feinen Collegen Anſtoß durd einige ſeiner Predigten uber 
das Magnificat, die er hatte drucken laſſen, und es kam ſoweit, 
daß, als Haccius am 31. Auguſt bei M. Hermann v. Petkum 
zur Beichte gehen wollte, dieſer ihn zurückwies. Doch führte er 
ſeine Sache ſo wohl durch, daß man ihn 1680 aun DauptePrediger 
an St. Midaelis machte. ! 

Im Sommer fanden fid) einige — — auf der 
Elbe ein, welche den nach Hamburg ſchiffenden Bauern Butter 
und Käſe wegnahmen; auf Klage des Rathes bei der engliſchen 
Court entfernten ſich die Kaper von der Elbe wieder. Am 
18. Juli kamen drei reichbeladene Weſtindienfahrer, die aus 
Seeland ausgelaufen und ſich unter unſere zurückkehrenden 
Grönlandsfahrer begeben batten, bier mit am. Sie legten ſich 
unter die Hamburgiſchen Srhiffe an die Pfähle. Gu Cee waren 
fie von einem ſchottiſchen Raper angegriffen worden, batten ibm 
aber dag Stenerruder, Maften, Segel, Tauwerk und die Stücke 
abgenommen, das Volf unter Dec gejagt,. die Luten felt gugenagelt 
und das Schiff webrlos in die See treiben laffen. | 

Der Herzog von Celle lief in diefem Gommer alle Haufer 
um das Harburger Schlohß bis an die Mühle, fowie das große 
Kaufhbaus, das über $0,000 sf gefoftet hatte, niederreifen. 

Als die Biirger-Capitaine am 29. Uugult gu ihrem Cons 
bivium auf dem Eimbeckiſchen Haufe.verfammelt waren, forder- 
ten die Colonel berren. Deputirte vom ihnen auf den Borfenfaal 
und ftellten im Namen des Rathes vor: Die Stadt fei vou 
bober Haud gewarnt, fic) vorzuſehen, weil viel Volks umberlige 
(die Dänen batten 15,000 Mann gufammengesogen); auch waren 
viele Frembde in der Stadt .und man wiffe nidt, weſſen man 
fich gu verfeben bitte; die Capitaine möchten die Haufer ourd- 
fuchen und allen Fremden gebieten laffen, ſich in 24 Stunden 
aus der Stadt yu begeben. Dies geſchah fofort: man fand in 
einem Keller, in der Deichſtraße 30. frembde Kerle, in einem 
anderen 20, und der Rath begehrte, es follten an demſelben 
Abend now 8 Biirger-Compagnien yu Wall geben. Die Capitaine 
batten dazu keine Luft, weil dies leicht die ganze Stadt in Auf⸗ 
ruhr bringen finne und die Buͤrger obnehin mit Drillen und 
Grabenarbeit hart mitgenommen wären, - Endlich einigte man 
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ſich, daß 4 Conipagnien zu Mall gingen, und eine in der Stovt 
an vier Stellen, sor vem Rathhauſe, auf dem Hopfenmartt, vor dem — 
Kornhaufe und bor dem Zeughauſe poftirt ward; viele Vorſichte⸗ 
maßregel ward eine Woche lang ausgeführt. 

Im September unterſtand ſich ein Seeländiſcher Kaper, ein 
nach Marſeille beſtimmtes Hamburger Schiff, welches bei con- 
trairem Winde von unſerer Flotte etwas abgekommen und tn 
Cuxhaven eingelaufen war, bei finſterer Nacht mit einer Schaluppe 
gu uͤberfallen. Wie Capitain Holſt dies gewahr wurde, bemannte 
er eine Galiote mit 40 Mann und ging auf vas Saif ju, 
worauf der Raper alle Segel beifegte und entflob. 

Am 17. Sept. bradte ein Seeländiſcher Raper, Johann 
Rooks, welder 32 Kanonen führte, und 70 Mann an Bord 
batte, einen grofen englifden Oftindienfabrer, « ver Falke, von 
250 Laft, auf die Elbe. Bu gleicher Beit langten hier © vrei 
engliſche Rriegs- und fünf Latenfdiffe an. Der Raper befrach—⸗ 
tete 5—6 Schmacken mit den foftbarften Waaren ſeiner Prife, 
und ging mit der letzteren, fowie mit feinem Schiffe, in ven 
Köhlbrand, auf lüneburgiſches Gebiet. Er gedadte; dad Schiff nad 
Hamburg zu bringen, was man aber nicht litt, und-erlaubte ibm 
ber Liineburger Herzog, auf feinem Grund und Boren. git (tegen. 
Seine Ladung beftand in den köſtlichſten Waaren, Diamanten, 
Perlen, Umbra und Spezereien und hatte den Werth von meh: 
reren Tonnen Goldes. Als der Kaper nad der hieſigen Börſe 
Fant, feine Waare feilzubieten, wollte Fein Hamburger mit im 
etwas gu thun haben. 

Ym Ausgang des October famen 13 reidbeladene Schiffe 
aus Modan Hieber; ein koſtbares Schiff ſcheiterte an pen Sand⸗ 
bänken Helgolands und ging verloren; die Mannfdaft verfuchte 
ſich in’s Boot yu retter, das aber vom herabſtuͤrzenden groper 
Mat gertriimmert thard, und nur drei ~— gelang es/ ſich zu 
retten. 

Heinrich Meurer, ein —— und Nelterwaun, er⸗ 
wartete fein Schiff aus Bergen. Es hatte ſich ein Schiffer 
einige Beit in Hamburg aufgepalten, welder den Betrug be: 
gangen, ‘im vorigen Sommer bergifte Hetinge in flämiſche 
Tonnen gu paden. Der Rath Geftrafte thn dafür. Aus Mae 
dafür⸗ beredete er die däniſchen Beamten bast; Meurer’s Saif 
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ia, Ghiidfiadt anzuhalten und cin. Fuͤrſchreiben des Rathes an den 
Dinenfdnig frudtete-nigts. Der aus Moskau fommende Schiffer 
Lilgens, welder in. diefem Sabre bier anlangte, war mit feinem 
Schiffe bei Norden umgefahren, welche unerhörte Fabrt hier große 
Verwunderung erregte.. Defto unglidlider war dad Schiff die 
Perle, weldes bei feiner legten Fahrt ſich mit ſeiner Ladung 
durch drei türliſche Rorfaren durdgefdlagen: es ward wieder 
befradtet, nach Spanien au fegeln, ging aber bei Wittenbergen 
durch die Unachtſamkeit zweier Gungen in Feuer auf, ein Schaden 
yon 40,000 sf. | 
Die engliſch⸗franzöſiſchen Unfdlage bedrohten ſowohl die 
Selbfiftindigteit Genuas, weldes dem Herzog von Savoyen, 
wie DHamburgs, daß dem däniſchen Könige ale Preis einer 
Allianz zugedacht war, und die Englander gingen fogar foweit, 
dem Könige einige Sdiffe angubieten, um ibm bei Befegung 
Diefer reidhen Stadt, „an die langft fein Herz gehängt“, be- 
hülflich gu fein. Bum Glad war er damals in folden Ver- 
pflichtungen ben Generalftaaten gegeniiber, daß felbft jenes Un- 
erbieten ihn nicht beſtimmen fonnte, obſchon er als cin unzuver⸗ 
laffiger Bundesgenoffe galt und die franzöſiſchen Louisd’or feit 
1670 in RKopenbagen ebenfo umgingen, wie einft in Schweden. 
Das Beſtreben des hanfeftadtifdhen Reſidenten im Haag, 
fir die Elbe Neutralitat ausguwisken, blieb frudtlos. Am 
9. Suni fom ein engliſches Kriegsſchiff von 16 Kanonen auf 
vie Elbe, und nahm, ungeachtet feiner Betheurung, nichts feind- 
liches im Schilde gu fiibren, was ver engliſche Refident Swan 
beftiitigte, einen holländiſche Kagen. Dariiber verlangte der 
holländiſche Reſident von unferem Rathe Entſchädigung. Weder 
die Hollander nod die Englander gewährten die Neutralitat des 
Elbfiromes und ein am 30. Suli angelangter holländiſcher Raper 
bielt alle Schiffe auf dem Strom an und nabm, was ibm gefiel. 
Aber an den beiden Weftindienfabrern verbrannte er fic, wie 
ergablt, am 31. Suli die Finger, die ihm derb heimgablten. 
Am 9. September ward gwifden den Liineburger und 
Hamburger Unterthanen auf: Finkenwarder ein Bertrag ges 
ſchloſſen, nac einer mehrjährigen Xrennung: e¢ -betraf derfelbe 
die firchliden und Parodialverhaltniffe. . 
Am 13. September geftattete König Carl Il. den deutſchen 
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Kaufleuten qu London, ſich auf dem Plage; wo die: — 
Trinity the Less: geſtanden, eine andere gu bauen. 

Sn Hamburg erſchien folgende ſonderbare Schrift: | Collo- 
quium pastorale notabile, d. i. Nachdenkliches  Hirtengefprad 
oder Carnüffel⸗Spiel mit der fürtrefflichen Waſſernymphe Liberta 
Najada, im die Heder gefaffet von Hesurb Nonus son Simob.* 
Yn Altona privilegirte der däniſche Konig die bon Victor ve 
Louw herausgegebenen „Altonaer Wdvertifen”, vie in Hamburg 
berfauft wurden unter Schaffhauſen's Haufe und im Brot- 
ſchrangen im Zeitungsladen: der franzöſiſche Gefandte fand fic 
veranlaßt, —— zu führen liber den — dieſes 
Blattes. 

Die Herzogin von Schwerin fam den 5. Dee. mit einem 
pradtigen Gefolge von 100 Mann unter Trompeten: und Pauken⸗ 
fall in Hamburg an; der Rath bewilfommte fie durch Depu- 
tirte und lief die gewöhnlichen Geſchenke überreichen. Zwei 
Tage darauf fam auch der Herzog Georg Wilhelm von Celle 
bieber, trat in Dem Hanfe ves verftorbenen Biirgermeifter Barth. 
Miler in der: Johannisftrafe ab, Ind am Sonntag Abend die 
Herzogin zur Tafel und reiſte am anderen Tage mit ve nach 
Winſen. 

Freitag vor Weihnachten in Der Nacht ſtiegen zwei Kerle 
über die Mauer des Paftors gu St. Georg, in der Abſicht, in 
bie Fenfter eingubreden; der ‘alte bebergte Mt. Franz Simonis 
aber griff zum Degen und’ verjagte die Diebe. Der wackere 
Mann war feit Dem 24: Oct. 1629 an der Kirche und ward 
1678 als Emeritus penffonirt, worauf ifm fein — bis 1705 
im Amte gefolgt iſt. 

H. Meurer, welcher nachher für Hamburg eine ſo traurige 
Berühmtheit erlangte, fam am 27. Mai in den Rath, ihm ſehl⸗ 
ten noch 16% Monat yu dem gefeplicden iter von 30 Jahren; 
man fol damals, um die Ungefeplichfeit der Wahl ju verdecken, 
das betreffende Taufbuch bet Seite gefdafft haben. . 

Der ſchon oben genannte Oberft Copey, unfer Stadt- 
Commanvant, fuͤhrte in dieſem Sabre bei unferen Soloaten die 
Strafe der Spiefruthen ein, Die guerft im Hornwerfe am 
16. Sept..an einem Soldaten, der auf dem Poften gefdlafen 
hatte, durch 100 Mann vollzogen wurde. Cin Soldat weigerte 
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ſich, dabei zu aſſiſtiren und beredete aud ſeine Kameraden dazu, 
welche die Strafe fuͤr unehrenhaft hielten: als der Oberſt vor⸗ 
überſchritt, warf jener Soldat die Ruthe mit den Worten zu 
Boden, „ein Hundsefott, wer fie aufnimmt“. Da trat der alte 
Oberſt gemächlich hinzu, hob fie auf und fragte die Compagnie: 
‚bin ich jetzt ein Hundsfott?“ Dem kecken Soldaten erkannte 
das Kriegsgericht dieſelbe Strafe zu, aber der Oberſt begnadigte 
ihn zum einfachen Profoſſenarreſte. Das Spießruthenlaufen 
geſchah übrigens noch im vorigen Jahrhundert auf dem Zeus⸗ 
hausmarkt. 

Im April verfant ein auf. der Elbe angefommenes Schiff, 
dads mit 900 Ohm Mein beladen war; die Mannſchaft rettete 
fid. Der. Wein- und VGranntweinhandel, ingleichen der mit 
franzöſiſchem Effig — mit dieſem Sabre von —— zu 
werden. 

Im Sommer — unweit Hamburg der Amtſchreiber 
Lange. und der Holzvogt Gotſchmann von Trittau von zwei ver⸗ 
kleideten Perſonen angefallen und erfdoffen; der Amisſchreiber 
foll mit geringen. Lewten febr unbarmherzig verfabren fein, und 
wurden die Thater alsbald ———— und in scan ge⸗ 
rädert. 

Am 20. Auguſt ſandie der Rath in Gtadtfachen -an den 
Herzog von Celle, — Rulant und Mathsherr Weſter⸗ 
mann. 

Die Früchte — in dieſem Sabre wohl und Taufte 
man den Himten Apfel fiir 3’. 

Mls oer Oberalte Krall, von dem wir . nod Mantes bes 
richten müſſen, am 18. Sept. den Biirger-Convent erdffnete, ricf 
Diedrich Pahlmann unter der Krone: Gravamina müßten zuerſt 
abgetban werden und wolle man vorber nidté hören! Dabei 
betbeiligten fic) die Gubdiafonen von St. Gatharinen und es 
entftand ein Getiinimel, wodurd die Verlefung der Propofition 
cerbindert wurde. Auch wollten die Biirger Feine Relation fiber 
das feit dem lebten Convent Vorgefalene hören, rufend: vad 
wäre nur Gapperei! Es entftand ein Geſchrei gegen die Ober- 
alten, von denen Diedr. Pohlmann bebauptete, fie batten mider 
Eid und Receffe gehandelt, man hatte vie XLVI nicht fordern 
wollen; son feinem Bruder Lic. Heinr. Pohlmann fei Unwahres 
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geſchrieben; man wüßte von keinen Standen, ſie ſeien alle Mit⸗ 
birger; was er ſage, wolle ex bier beweiſen, wo die höchſte 
Inſtanz ſei und die Sentenz geſprochen werden müſſe; endlich 
folle man zur Einſicht gelangen! Dittmers rief: ,Wo bleibt die 
Juſtiz, man mug nur Eine Obrigkeit haben, und die XALVII 
aufheben!“ Die Deputixten des Rathes wurden wiederholt mit 
dem Ruf: „Keine Propoſition auhören, erſt gravamina abthun” 
zurückgewieſen. Da traten die Oberalten ab, weil fie fein Ge— 
bir erlangen fonnten. Nun verlas Bartholo Jenckel unter der 
Krone eine Schrift, Cordt Saftram und Andere geigten an, die 
Bürger wollten ſich in die Kirchſpiele verfiigen, die Oberalten 
möchten ſich anderswohin verfügen. Dagegen proteftirten die 
Oberalten: das ſei gegen die Verfaſſung, und entwichen auf die 
blaue Stube, und meldeten das Vorgegangene dem Rathe, von 
ibm Unteriweifung begebrend, was gu thun fei. Die Bürger 
wiefen unterdefien nodmals die angetragene Propofition zurid 
und lief augeinander, nachdem fie bom aed erfudt worden 
waren, ibre gravamina aufzuſetzen. 

Der Rath hatte nämlich die Oberalten fiberreben wollen, 
daß in ihren Wahlen, nach dem Begehr der Subdiakonen, eine 
Aenderung vorgenommen werden möchte, weil ja der Rath das— 
felbe fich Gabe gefallen laſſen müſſen. Darauf.wollten die Obder- 
alten nicht eingeben und fo brad der. Unwille der Subdiafonen 
bon Catbharinen gegen die Oberalten im obigen Convente fos. 
Simon Fed, B. Jenckel, Clause Kampe und andere Subbiafonen 
mit D. Poblmann, C. Saftram und J. B. Wiebefing Hatten 
fih unter, Der Krone jufammengethban, und fepten ben Ober- 
alten mit. groben empfindlichen Worten, Bezüchtigungen und 
Injurien, aud mit Stoßen und Drangen dermafen' zu, daß fie 
auf ihr Zumuthen und Bedngftigen vont Rathhauſe zu ents 
weichen gendthigt waren. Da in ihrer Abwefenheit die Wider⸗ 
wärtigen ſich nicht berubigten;, fondern die Oberalten bart be: 
fchuldigt wurden — da fie mit deat Rathe gujammenbielten und 
wenn dem nicht Wandel geſchafft würde, die. Barger, wie Borde 
woldt’s Buuren fein (wie ‘der Prätor o, Sprecielfen fic einſt 
auégedridt) und Sene mit ibnen verfahren würden, wie die 
Gunfer mit ihrem Bauern Yaushielten — auch eine anzügliche 
Schrift wider fie in den oler Kirchſpielen vertheilt ward, und 
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Der Rath fich vergebens bemühte, ſolche Erregung zu fanftiger.. 
und Gehör yu erlangen, fo wa ber Convent. fo wieder ause 
einanDder,. 

Um. 23. Sept. — der Rath Den Subdiafonen zu St. 
Catharinen ein Mandat in’s Haus, worin ibe ſchriftliches Bere 
buͤndniß als nichtig caffirt ward, fie angewiefen wurden, beim: 
Rathe gu Hagen und man. ihnen Ctrofe drohte, wenn fie in 
ibrer Handlungsweije bebarrten,, Darüber beriethen fic die 
Subdiafonen, mit einigen anderen Bürgern auf dem Börſen⸗ 
faale. Ginige wollten dad Mandat -abreifen, Andere dure 
Deputirte den. Rath um Aufhebung deffelben erfuden; gum Bez 
ſchluſſe kam es nicht. Ue aber. waren einig im Haffe gegen 
bie Oberalten, welche durch Nachſuchung kaiſerlicher Protectoria, 
die. buͤrgerlichen Saden in fremde Hände gebracht batten. 

Heinrich Rengel fuchte nun aus Liebe gum Frieden! feine 
Abdanfung und obwohl die Dberalten fic) getrauten, ibn. vere 
treten und im. Amte ſchützen gu wollen, ſo erbielten: fle dod am 
2. Oct. die gewuͤnſchte Entlaffung, weil die Oberalten bhofften, 
bie Subdiafonen dadurch gu berubigen. und. fie zur Uebernabme 
des Klingbeutels, wiewohl, vergeblich, gn bewegen. Die Subs: 
diakonen batten ſich aber in einer Schrift vereinigt, feft gu eine 
anber gegen. bie Oberalten zu ſtehen. Dieſe ließen Fod, Jenckel 
und beide Pohlmann deshalb im Niedergerichte wegen Injurien 
citiren und baten den ath um rechtliche Hilfe. und. Schutz 
wider Turbation und Gewalt in der Bürgerſchaft. Der Rath 
erwiderte: Er fonne ipnen nicht mebr Schutz gewähten, als er 
felbft batte, Weil nun die Oberalten merken, es fei. dem Rathe 
fein rechter Ernſt, ſich ihrer anzunehmen, er es vielmehr gern 
ſehe und. geſchehen laſſe, daß ihnen Eins möge angebracht mer- 
den und. dem Gerüchte Glauben beimaßen, daß Einige im: Rath. 
das Collegium über den Haufen zu werfen trachteten und ſogar 
Bürgermeiſter Jarre C. Jaſtrum aufgefordert habe, dahin zu 
cooperiren, daß dies Wespenneſt vernichtet werde, was ſelbſt 
nach Jaſtram's Meinung uur Unheil and. Widerwärtigkeiten 
nachſich ziehen könne; fo. geriethen die Oberalten auf die Idee, 
ſich vom kaiſerlichen Hofgerichte cin Protectorium gu verſchaffen. 
Dieſes gab gwar bas Protectorium nicht, ſondern refcribirte dem 


Rathe, ven Oberalten im Namen des Raifers, ein a gut 
@Balloié, Hamb. Shronif. Be. Tif. 
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ertheilen. Der Rath erlieh nun am 21. Dec. einen Befehl gegen 
bie Vociferanten, wider gefeHwidrige Budringlichfeiten bei öffent⸗ 
lidhen buͤrgerlichen Sufammenfiinften, worin eine Geldftrafe von 
500 .f und Berluſt des Bürgerſchaftsrechtes Allen denjenigen 
angedrobet ward, welde in der Bürgerſchaft Unrube oder Un- 
ordnung erregen würden. 

Yn dem Convente vom 4. Oct., dem wieder RM. Krull prä⸗ 
fidirte, ward guerft eine Relation der Lil verlefen. Dann pro- 
ponirte ber Rath: 1) Dem Rathe und den LIT Vollbort gu ere 
theilen, die englifhe Cache abzumachen. 2) Bu ven Koften der 
Stadtbefeftigung, befonvers des Deidthores, ber vermebrten 
Goldatesfa und der Legation zu bewilligen: I) Doppelte Vieh— 
accife. H) Ein Schutz- und Shirmgeld, alle drei Monate eine 
gufammeln, von 4 4 bie 3] pr. Moe, durch Deputirte des Rathes, 
Oberalten und Achtmänner eingubolen. 3) Dreifachen Hauer- 
ſchilling. 4) Dreifadhes Grabengeld, mit Revidirung ver Tare 
iiber 2/6. 5) Leuchtengeld, von 4 bis 3h, mit dem Edoff 
gu entridten, 6) Genebmigung eines mit benachbarten Poten- 
taten gefcloffenen Miingvertrages und des Gebotes, fremde 
Münzen nit über ven Devolvationspreis anzunehmen. 7) Dit 
vier Kirchſpiele damit gu verfdonen, den Armen gu St. Midarlté 
Lafen, Schuhe und Kohlen reidhen gu müſſen, dagegen die Kling: 
beutelgelder gu Michaelis dem Gottesfaften dafelbft zuzuwenden. 
8) Gefhworne Schornfteinfeger anzunehmen, die alle balbe Jahr 
beſichtigen und anfagen, wobei fie gegen Schimpf gu beſchühen 
feien. 9) Auf erhobene Beſchwerde der Brauer die Acciſe— 
ordnung durd Rath und Oberalten revidiren yu laffen. 

Mad diefer Propofition wollten vie CGubdiafonen eine 
Schrift verlefen, was vie Oberalten wider dad Herfommen er- 
adteten und folde in die Kirdfpiele bringen wollten. Dabei er- 
inverter fie fic des ihnen angethanen Sdhimpfes: fie feien redt: 
lide Manner, wollten jenes verſchmerzen, tod es zu feiner Zeit 
ändern. Diedrich Poblmann Hagte, ihm habe ter Geridteperr 
Diedrich Vasmer bei 200 .f Strafe verboter, wieder in Me 
Biirgerfdaft zu kommen, worauf Oberalter Krull erwiderte, 
folded fei ihm unbefannt. Darauf traten die Oberalten in die 
Kirchſpiele. Kod und Jenckel verlafen unter der Strone rine 
Schrift und feindeten mindlih die Oberalten an: Sie und der 
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Rath hielten zuſammen und die Bürger ſeien dann wie Bock— 
wolt's Buuren. Die Neuſtädter überreichten zwei Suppliken 
wegen Eröffnung der Dosdane, Verkauf des Walles und An— 
weiſung eines Stückes vom Teilfeld fiir ihre Kirche. Auch ward 
nom eine Supplik verlefen, daf bie Goldaten die Biirger durch 
Hofereibetrieh beeintradtigten. Dagegen ward die Supplif der 
Eubdviafonen yu St. Catharinen nit verlefen, weil fie nicht 
unterfebrieben fei und nicht dahin gebdre. Petri und Sacobi 
refolvirten auf die Rathspropofftion und die Supplifen, die 
anderen Kirchſpiele ſprachen es gar nicht an, weebalb fein 
ordentlider Bürgerſchluß gu Stande fam. Die MRefolutionen 
gingen aber dabin: Die Volmadt in ver engliſchen Sache fet 
tem Rathe und den LIL ertheilt, Viebaccife bewilligt, vas Sug: 
und Echirmgeld aber abgelebnt. Der Rath drückte fein Be— 
dauern daruͤber ane und ftellte cine baldige Wieterberufung der 
Bürgerſchaft in Ausſicht. 

Am 11. Dec. ward die erſte Citation beim Niedergerichte 
ausgebradt, in Gaden der Oberalten gegen Fock, Jenckel und 
Pohlmann, wegen Snjurien. 

Der Rath erließ in dieſem Jahre folgende Mantate: am 
29. Mir; eine Angeige, worin alle Echiffer gewarnt wurden, 
vor ter Gefabr vor Kriegsſchiffen auf der Elbe ſich yeitig vor- 
zuſehen; am 12. April ein Mandat, daß RNiemand auf dem 
Walle Kegel fpiclen, die Bruſtwehren befteigen eter darauf 
fpagieren geben folle; am 26. April ein anderes, daß vie hieſigen 
Schiffer mit freien Schiffen und aufrichtigen Eeebriefen fabren, 
fine Contrebande fiibren, drei Conoffemente eines Subaltes 
zeichnen und nad denfelben die Ladung liefern follten; am 
Il, September ein Mandot, worin das heimliche und Hffentliche 
Curiten allen Empiricis, Rramern, Quackſalbern u. a. unterfagt 
ward, 

1673. 

Dies Saber begann fdon am 3. Januar einen unerhörten 
Unglücksfall aufguweifen. Herrn Hübner's Kutſcher auf vem 
Steckelhörn ritt nämlich Abends 4%/_ Uhr feine beiden Pferde in 
die Tränke, beim Zurückkehren paifirte er die Heine Briide, 
welche bom Kirchhof nad ten Mühren führte; dieſe brady ein: 
der Kutſcher mit den Pferben, zwei Frauen, ein Rind, der 
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Maker Cmanuel, ein’ alter Mann, fielen in's Wafer. Sie’ 
wurden freilig We gerettet, aber der Maker nabm doch den 
Tod bon. den Folgen. Am 15. Januar “brannte in der New: 
ftadter Fublentwiete das Haus eines Branntweinbrenners ber: 
unter. Die Ralte war am 241. Januar ſehr beftig; deſſen⸗ 
ungeadtet mufte ein Soldat, welder am Freitag vor Weihnachten 
feinen Kameraden mit ver Pife durch das Auge in dent Kopf 
geftoden hatte, im Hornwerk durch 360 Mann Spicßruthen 
laufen, bie dritte Erceution in déefer rt; Er ſollte aufangs 
erſchoſſen werden; doch rettete ibm der Umſtand das Leben, daß 
ihn ver Erſtochene mit Gewalt zum Pikenfechten gezwungen 
hatte, und auch ree Verwundung nicht sebirig in Acht gee 
nommen war. 

In dieſer Zeit hielten ſich viele Fürſten und — 
incognito in Hamburg auf und gingen, um unerfannt gu bleiben, 
obne Diener und in ſchlechter Kleidung einber. 

Sm Februar ward hier von däniſchen, holſteiniſchen,  celli- 
fen, braunſchweigiſchen, mecklenburgiſchen, lübeckiſchen und 
anderen ſtädtiſchen Geſandten ein Münzrongreß gehalten, weil 
die Reichsmünze ſo ſelten geworden war, dag. man faſt feine 
Species mehr in Umlauf fand. ' 

Der Rath fdhidte am 28. — ben Syndirus Dr. 
Schreining und den Rathsherrn Lic. D. von Kampen als Ger 
fandte nad Frankreich, weil wegen Ablaufs vee mit diefem 
Lande abgeſchloſſenen Handelétractates. die Hamburgiſchen Sdiffe 
Gefabr liefen; es gelang ihnen nicht, einen neuen’ Tractat ju 
ſchließen und fie febrten am 14, Mai 1674 — Sache 
wieder heim. 

Im März kamen zwei ‘Diintirchner Raper * die Elbe 
und nahmen ſechs holländiſche Schmacken, ungeachtet dieſe von 
zwei Kriegsſchiffen convopirt wurden, die den Priſen wegen 
widrigen Windes nicht beiſtehen konnten. 

Um 30. März langten nnſere Geſandten aus. England, 
Syndicus Garmers und Rathsherr Matfeld, nach ſiebenfähriger 
Abweſenheit bier wieder an, ohne daß fle vermocht hätten, den 
engliſchen König von ſeiner Schadensforderung für die der 
Elbe verbrannten Schiffe zurückzubringen. 

Liebert Wolters, ein Reformirter, hatte ſich mit der ſattehn- 
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jabrigen Todter der reichen Wittwe Overbeck heimlich tranen 
laſſen. Ws died Die Mntter und der Vormund ves Mädchens 
am 13. Mai erfubren, fclugen fie Anfangs einen gewaltigen 
Larm. Wolters Haus ward mit Wace bejest und die Heiden 
jungen Eheleute follten heraus gebolt werden. Als aber die 
Mutter erfubr, daß der Vormund eine Verbindung ihrer Tochter 
beabficstigt bitte, die gu beiderfeitigem Unglück ausgeſchlagen 
wire, verſöhnte ſie ſich mit Wolter, nabm fhn und feine junge Frau 
in ihr Haus am Wandrabmen auf und fubr mit — öffentlich 
in Die Catharinen⸗-Kirche. 

Am 21. Mai lieh der erwähnte Miingcongreh das von thm 
beliebte Diingmandat an der Börſe und am Mathhauje an-z 
ſchlagen, aud daffeibe am Gonntage von allen Kanzeln ‘vere 
Findigen. Auch in Dänemark, Holitein und Medlenburg ward 
ed publicirt, dor fiindigte man in Holftein alsbald ein anveres 
Mandat ab, wonad die Landesmünze wieter auf ihren friiberen 
Werth gefept und der auslandifden Scheidemünze ein beliebiger 
Cours verginnt ward. Ebenſo madten es Lube und Liine- 
burg; dod Hamburg bielt feft an bem Miingmandat, obgleich 
vie Stadt einige Tonnen Goldes dabei verlor und der fleine 
Mann den vierten Pfennig einbüßte, Dod verlor fic) bier all- 
mäblig das ſchlechte Geld und die guten Species kamen wieder 
gum Vorſchein. Hamburg erließ am 14. Suli cin abermaliges 
und geſchärftes Mingmandat, fowie am 12. Sept. eine dazu ge: 
hörige nähere Beftimmung. 

In dem. Convente vom 27. Mai brachte nach gehaltener 
Relation der Braneralte Kofter vor: Es eriftirten nod einige 
weitere Befdwerden, welchem anvere Anwefenden beiftimmten. 
Dann nabm Lic. Morſen das Wort lief das Urtheil in ever 
Garmers'jden Gade nebſt dem Faiferlichen Nefeript. verlefen und — 
teferirte: Es fei nad Ankunft eines zweiten Refcripte ven Lil 
committirt, die Acten nachzuſehen und der Burgerſchaft Relation 
zu thun, mwas gefdeben ware; es ſtehe in dem Motariats: 
inftrumente, daß er, Morfen, die Bürgerſchaft zuſammengebracht, 
uid in dem Libell, daß Garmers gum MRefigniren gezwungen 
worden fei; die Bürgerſchaft fei eine Rottirung genannt, man 
hatte Garmers mit Todesſchrecken gum Refigniren gezwungen; 
Morfen hatte ihn baranguirt und der Rath ihn veconteftirt in 
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der Commijfionsjadhe; neuerdings fei wieder ein Refeript ein- 
gelaufen, dad der Rath mittheilen werde. Morſen referirte 
ferner in on Gpredelfen’s Gace: Es fet ein Urtheil ge- 
fommen, in welchem Morſen und die LIU freigefproden und 
Sener gur Nennung feines Advocaten aufgefordert ware, fir 
Die anzuſtellende Snjurientlage; ein kaiſerliches Reſcript habe es 
bei den friiberen Mandaten belafjen und v. Sprecelfen bis gur 
Beendigung der Gache vom Rathe excludirt; die LIL würden 
wifjen, Dem weiter zu begegnen, 

Uls nun die Birger gefragt wurden, ob fie vie Propofition 
anhören wollten, riefen die Umftebenden: Erſt feien die. grava- 
mina abzuthun, befonders die Mandate. Dagegen opponirten 
fid) nun die Oberalten, worauf Koſter meinte: Ee wire unlingf 
befdlofjen, nicht eber eine Propofition ju bodren, bis die grayt- 
mina abgethan feien; man babe einige Mandate affigiren laffen, 
weldhe gegen das Herfommen waren. Srull meinte, eo habe 
damals eine andere Beſchaffenheit gebabt, worauf Lic. Morſen 
um Beſcheid auf ſeine Relation erfuchte und um Entlaffung oer 
Lil. Cord Jaſtram fragte: Ob tas Collegium ver Lil geendigt 
und was in der Juſtizſache geſchehen fei? Uls nun Morſen fein 
Obiges Anliegen wiederholte, regerirten die Birger wegen der 
Juſtizſache, Carl Witte verlangte, vorber feien die Mandate aly 
gutbun, Daf man bei 500 xf Sfrafe midst revden duürfe, D. 
Poblmann meinte, die LI Hatten wider der Biirger Willen und 
Vollmacht gebanvelt und verlas gum Beweiſe deffen den von 
ignen mit Herrn v. Selb gefeloffenen Vergleich. Hierauf er 
widerte Diorjen, er bite, die Anklage gegen ibn in beftimmte 
Punkte gu formalifiren, und wolle er fic) darauf verantwortes. 
Mun fcrieen die Biirger: Die Mandate miiffen abyethan wer: 
den! Lic. Morjen meinte, das Project gu jenem Bergleisve fri 
in der Bürgerſchaft verleſen und ausgeſeht, bis die Geridte- 
Ordnung fertig fein wiirde, er werde nicht eber hinausgehen, 
bis man ibm bewieje, etwas gegen tie Stadt gehandelt zu 
baben; das ihnen Uufgetragene hätten fle verrictet, außer dem 
Sufiigwerf. Der Oberaltenprafes: Cr hatte einen Vergleich ver 
lejen hören, davon den LII nichts wiffend, möchte gern erfabren, 
wie Undere fic erbliren wiirden, und follte ibm fein ebriider 
Mann nachreden, daß er davon MWifjenjdaft gebabt. Mofter: 
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Man möchte eine Deputation wählen und des Landes Freiheit 
beobachten. Als nun der Oberalte auf Anhörung der Proposition 
brang, verlag D. Pohlmann einen Buͤrgerſchluß, daß man nicdt 
ther die Propofition anhören wollte, bid gravamina abgetban 
ſeien, fovrauf die Bürger riefen, daß fie vorhin ihre Freibeit 
möchten beobachten. Die Rathedeputirten fonnten nicht einmal 
jur Untwort auf ihre Unfrage gelangen; die Biirger drangen 
auf Ubthuung der Mandate, was fogar Dr. Schultze, obſchon er 
eines Biirgermeifters Bruder fei, befiirwerte, da-folthe wider 
der Stadt Privilegien, und die Oberalten dagu da feien, die 
biirgerliche Freibeit gu vertreten. Die Birger beharrten bei 
iprer Weigerung und traten auf Verlangen tes Mathes dariiber 
in die Kirchſpiele. In Petri-Kirchſpiel will der Oberalte ven 
Dr. Schultze wegweifen, weil er in Catharinen wohne. Diefer 
bait ſich dadurch fiir befchimpft, will nicht weichen und beruft 
fih auf das Beifpiel ver Oberalten, da er in Petri angefeffen 
und ſchlägt, zum Miffoergniigen ter Birger, soll Zorn auf den 
Tih. Die Abſtimmung über fein Ausſcheiden ergiebt fein 
Rejultat. Dod beſchließen alle Kirdfpicle, vor Anhörung der 
Propofition miiften bie gravamina und mandala abgetban wer— 
ben, wags dann vem Rathe mitgetheilt wird. Diefer will die 
Berhandlung auf adjt Tage ausfegen, die Biirger aber wollen 
nidt eber augeinander geben, bis der Rath ibrem Berlangen 
entiproden babe. Mun beantragt legterer hiezu die Nieder- 
fepung einer Ent{heidungs-Deputation, die bewiligt wird. Lic. 
Pohlmann giebt dann dem Oberaltenprajes einen Zettel mit 
12 Ramen, und nun jankt man fig, unter Unordnung und 
Widerfprudm der Oberalten, iiber die Wahlart, wobei das Bez 
freben D. Poblmann’s, vie Sache gu leiten und die Wahl auf 
beftimmte Perfonen gu lenfen, Hervortritt. Die Oberalten be- 
nebmen ſich inconfequent und unſchlüſſig, der Rath fpridt vom 
Beſchluſſe ciniger Birger, was die Bürgerſchaft bel nimmt; 
man ſchlägt die aufgemadten Rathbausthiiren wieder gu, vere 
lauft fic) aber dod nach und nad obne irgend cin Mefultat. 
Die Biirger nahmen nämlich das Manvat des Genates, weldes 
die Oberalten ausgebract und im Rathhauſe aufgehangt batten, als 
fei ihnen damit die Freiheit ver Rede in der Bürgerſchaft ver- 
wehrt. Der Rath hatte freilid) am 23, Februar und fpater 
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- nody einmal eine Erlauterung des Mandates publicirt und ver- 
fidert, eo fei mur gegeben, Unordnungen in den Conventen dor- 

ubeugen und wolle er alle Staatégenoffen bei Gleich und Redt 
ſchützen; aber die Birger glaubten nicht an feine Aufrichtigkeit. 
Das veranlafte dann obenerwähnten Beſchluß: Nicht eber Pro⸗ 
poſitionen anzuhbren, bis das Mandat caſſirt, die Biirgerbe- 
ſchwerden abgethan und die Oberalten, weil ſie bürgerliche 
Sachen vor ein fremdes Gericht gezogen, als Frevler an der 
Stadt Freiheiten und Gerechtſame, vor die Bürgerfindung ge— 
ſtellt ſeien. Zugleich erklaͤrten die durch ſolche Exorbitantien ge⸗ 
fährdeten Collegien, daß ſie jetzt in die vom Kaiſer befohlene Auf⸗ 
löſung ver LIT nicht willigen könnten. ‘Der Math hielt den Lr. 
HOH. Poblmann fiir den Hauptanftifter ver Unruben, da er 1671 
gegen die beabſichtigte Henderung des Wablreceffee ein Gutachten 
publicirt batte, und batte erflart, ign finftig yu feinem Ehren: 
amte heranzuziehen. Der Rath beflagte fidy auf Gutadten ver 
Oberalten über die Beiven febr beſchwerlich geweſenen LM betm 
Kaifer, und darunter befonders fiber zwei oder drei Sor Anders 
unrubige Köpfe (C. Faftram war darunter!), wodurd der Kaifer 
ſich bewogen fand, auf Mittel sur Riederlegung der Demagogi- 
ſchen Potenz zu finnen. 

Während der aufgeführte Convent um 17/, Uhr endele, 
brachte die Bürgerſchaft des folgenden Tages vie Bahl ver 
Deputation der XI, von denen die Oberalten aber, nit ohne 
Widerſpruch derfelben, fern gebalten wurden; grofentheils waren 
dieſe Gewählten Melterleute der Handwerfer und nicht ſehr 
angeſehene Leute; die Oberalten hielten ſich von der Wahl fern 
und wollten damit nichts zu thun haben, weil es dabei ſehr 
tumultuariſch herging. 

Simon, Fock und Conſorten überreichten gegen die 
Oberalten ein Memorial, des Inhaltes: Jene Hatten 1) die 
Collegia denen, fo inſtändig Darum gebeten, verweigert; 2) 
Ohne firmlides Protocol und obne ihren Secretair mit dem 
Rathe wegen Aenderung ves Wahlreceſſes von 1663 tractirt; 
3) bei Leichenbegängniſſen fic aus Hochmuth vor allen andern 
Biirgern hinter die Graduirten gedrdngt; 4) dazu gebolfen, dab 
in Birger, welder zur Beibehaltung ves Wabhlreceffes durd 
eine Gutachten gerathen, durdh ein am Rathhaufe affigirtes 
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Mandat verunglimpft ware, was der Oberalte Herman Rengel 
im Catharinen⸗Kirchſpiele eingeſtanden hatte; 5) Ste bitten 
Hinrich Rengel jum Diafon erwahlt, auf Vorſchlag feines 
Bruders und’ Collegen Hermann, mit Zuriidfepung von 18 
Gfteren Subdiakonen. Die Oberalten bitten verweigert, darüber 
Rede zu ſtehen und Fock und Conſorten beim Niedergerichte be— 
langt. Dagegen werde der Schutz der Bürgerſchaft nachgeſucht. 
(Ueber den Inhalt der gerichtlichen Verhandlungen ſiehe weiter 
unten). Die Bürgerſchaft beauftragte nun die LUll, die Caſſation 
der ſtatuten- und receßwidrigen Mandate zu beſchaffen, der- 
gleichen in Zukunft zu hindern, den Beſchwerden der Bürger 
abzuhelfen, Statute, Receſſe und die Ruhe in der Stadt zu er— 
balten, endlich das, was fie hierüber mit tem Rathe vereinbaren 
wuͤrden, der Bürgerſchaft zu referiren. 

Im Juni ließ der Oberalte Carſten Buſch ſeine Frau be— 
erdigen und gab jedem dabei mitſingenden Schüler einen doppel— 
ten Schilling, auf dem das Marienbild und auf der anderen 
Seite ein Adler geprägt war; jede dieſer Mungen galt 4 Sechs— 
linge, während die alten: Doppelfchillinge auf 3 Sedhelinge her⸗ 
untergeſetzt wurden. 

Am 14. Juli hörte man bet hellem Sonnenſchein plöhlich 
einen ſtarken Donnerſchlag; ein in Horn vor feiner Thuͤre ſtehen⸗ 
der Bauer wurde davon erſchlagen. 

Ein Schiff mit flämiſchen Heringen langte wieder einmal 
am 23. Juli hier an, eine meee die wir feit Sabren. nicht 
am Markt gebabt. 

Ale am 28. Juli die Biirger vom Drillen nach Haufe 
gingen, fcbofjen fie ihre Gewebre fos, wodurd ein Kind auf dem 
Schaarſteinwege getödtet wurde. Dies bewog den Rath, turd 
ein Mandat ras Schießen anf den Gaffen bei willkürlicher 
Strafe. gu unterfagen. 

Soldaten, die fiir Holland angeworben waren, und Hier 
eingefdifft wurden, emporten fich bei 120 Mann, als das Srhiff 
vor der Stör lag, ſchloſſen ibre Officiere in die Cajiite, zwangen 
den Sdiffer, fie an’s Land gu fepen und liefen davon. Daz 
durd famen viele Ranfleute, darunter der reiche Texeira, in 
Schaden, weil fle vie Werbegelder vorgeſchoſſen batten. 

Sm September erfubr man hier, daß türkiſche Korſaren in 
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ber Bucht bei Frankreid) vier Schiffe genommen Hatten, unter 
denen zwei Hamburger, commandirt von den Schiffern Siirgen 
Thiel und Hans Sacobjen. | 

Bei einem Sturm, ver am 12. September mit einer hohen 
Fluth eintrat, hatte ein Goldſchmied das Unglid, auf dem Wall 
beim Miederbaum durch das Umwehen eines ftarfen Cichbaumes 
ein Bein ju verlieren. Cin eben folder Sturm fam am 18ten 
September wieder und verſenkte beim Deichthore einen Cover 
wobei zwei Briider, die fid) darauf befanden, ertrantfen. 

Gin kaiſerlicher Notar ſchlug hier am 16. September feds 
Faiferliche Mandate an das Rathhaus und an die Borie, des 
Inhaltes, daß die nidt angefeffenen Birger fic) ves Beſuches 
der Convente enthalten und die LI] abgetban werden follten. 
Dies erregte unter den Birgern grofes Mipfallen. 

Der Rath ließ den Hauptpajtoren anvdeuten, daß fie am 
19. September, alé an weldem Tage die Bürgerei zuſammen— 
fime, die Bürgerſchaft ernſtlich ermahnen follten, dab Seder fid 
fil und friedlid balten, der Stadt innern Frieden fordern und 
allem Unluft und Unbeil nach Möglichkeit ſteuern follten. 

Der Verlauf ver geridtliden Verhantlung in Caden ver 
» Oberalten gegen Fok und Conforten war folgender. Die am 
10. Januar producirte Klage hatte diefen Inhalt: Die BeFlagten 
hätten vie Kläger an Offentliden Orten und in den Conventen 
verläumdet, und dadurd in ibrer Poffeffion gleichſam turbirt 
und gwar obne alle Urfade. So hatte GB. Jenckel in der 
Bujammenfunft der CXLIV vom 17. September den Oberalten- 
eid verlefen und fie beſchuldigt, gegen denfelben gebandelt zu 
baben; D. Poblmann habe im Convent vom 18. Sept. gefagt, 
die Oberaltin Hatten gegen Cide und Meceffe gebandelt und mit 
B. Jenckel, als fie jene genbdthigt, gu entweiden, die beigelegte 
Schrift verbreitet, worin ftebe, fie batten durch H. Rengel’s 
Wahl gegen ihren Cid gebandelt. Darauf feien Fok und Sendel 
eins geworden, die Colecte einguftellen. Die Gegner hätten die 
Oberalten entfept und der Macht enthleidet feben wollen, Diacone 
au wablen. Auch babe Poblmann nad bem Convente an der 
Bürgerwache erzählt, Obveralten und Rath wüßten mit cinander 
Befdheid und jene batten wider Cid und Gewiffen mit diefem 
augebalten, Daf die Birger wie Bodwolot's Buuern fein wür— 
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den und die bürgerliche Freiheit unter die Füße gu bringen ge- 
tradtet, wie das aud Sendel im Catharinen-Rirdipicle mit 
vollen Baden ausgerufen. Fod babe in Gacobi die Oberalten 
in’s Ungeficht Fuchsſchwänzer geſcholten: der Hagel folle fie alle 
zerſchlagen. Qu ver am 28. Februar vorgebradten Cinreden- 
idrift mird beftritten, dag oie Sache an vie Geridte, und be- 
bauptet, daß fie vor die gange Bürgerſchaft gehöre. Dann wird 
mit ungebeurem Wuſte bon Citaten aus Salluſt, Ariftoteles, der 
Bibel, der antifen Geſchichte, Dio Caffius und Tacitus deducirt, 
bah die höchſte Entſcheidung bei der Bürgerſchaft ftebe. Wer 
tin Amt habe, müſſe darüber Rede fteben, auch fei die Sade 
bereité vor der Viirgerfdaft anbangig, vie eingereichte Schrift 
wire keine Schmabfchrift und fei es gegen die biirgerliche Frei- 
beit, Semand flr das, was er im Convente geſagt und dort au 
erweiſen erbötig, vor die Gericte gu fdleppen. Am 28. April 
folgte bicrauf ver Befdeid, daß die Acten an eine auswärtige 
Suriftenfacultat gu fenden waren, worauf tie Oberalten an den 
Rath appellicten. 

Inzwiſchen erfolgten mehrere Convente, der erfte am 18ten 
Eeptember. Gn dieſem proponirte der Math: 1) Dreifadhe 
Viebaccife. 2) Dreifacen Hauerfdilling. 3) Dreifadhes Graben- 
geld, mit Mevifion ver Taren fiber 2. 4) Cin Schup- und 
Sdhirmgeld von 4/3 bis SP. 5) Die noch feblenden englifden 
Entſchädigungsgelder durch eine Collecte, wie früher, beim ſchot— 
tiſchen Boll aufzubringen. 6) Leuchtengeld von 4/6 bis 33. 
7) und 8) Wiederholung ter gleiden Vorſchläge vom 4, Ortbr. 
1672. 9) Auf Begebr ved Kaifers folle Der Widerwille zwiſchen 
Garmers und ver Biirgerfdaft abgethan fein. . 

Bor der üblichen Entlaffung ver Caͤmmereibürger bemerfte 
C. Saftram, die neulich gewablte Deputation ver XII fei erft gu 
tntlafjen; fie waren bom Kaiſer citirt. Wie nun die Oberalten 
in St. Petri⸗Kirchſpiel ſich niedergefept, fam Barthold Brummer 
herauf und-fagte, daß Lic. Poblmann und Lic. Plotius unter 
‘Die Krone citirt wirden. Der Oberalte verlas nun vie Propo- 
fition, worauf die Micaeliten einen Gertrag. von 1645 uͤber— 
teidten und erſuchten, es dabei gu lafjen; tiberreidten dabei ein 
Verzeichniß deffen, was fle nod ſchuldeten; man moͤchte ihnen 
zu ihren Kirchenhäuſern einen Platz geben. Ein gewiſſer Ricke 
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fupplicirt und andere Raufleute befonders aus der NReuſtadt, 
wegen Erbffnung der Dosdane. Obſchon Lic. Poblmann- von 
Mehreren aufgefordert ward, unter der Krone zu referiren, 
ſchwieg er Dod till und alé ihn Paug aunfforderte, die Sebriften 
gu verlefen, fagte er, er babe fie nicht bet fid. Wmberg und 
Blome wollen aus ver Xil Deputation entlaffen werden; als 
Gerhols Berlefung des faiferlichen Mandate verlangt, wird er 
zur Rube. veriviefen. 


Während nun Petri über die — deliberirte, be— 
ſchwerte ſich Daniel Amberg, daß er vor den Kaiſer citirt, mit 
Bitte, daß, da ſie etwas Ungebührliches von ihm gehört, ſie 
ſolches ſagen möchten; er mare mit Unwahrheit dahin eftirt, ſowie 
geſtern auch protocollirt worden. Rückſichtlich des Hauerſchillings 
opponirten lebbaft Juͤrgen Uthhoff und Henrich Detfen. Hernach 
verlangt Plotius nochmals Entlaſſung aus der XII. Deputation, 
worauf der Oberalte erwidert: Er wiſſe nichts von der Deputa— 
tion und fiele ſolche von ſelbſt weg; ſie hätte allerdings eine in 
Petri gewählt, die aber verworfen wäre. Nun zanken ſich der 
Oberalte und Plotius noch darüber, ob einen Kronenſchluß kräf⸗ 
tiger als cin Kirchſpielsſchluß, wo ver Oberalte vie letzte Anficht 
verficht. 


Die Reſolution der Kirchſpiele lautet: ad 1) Bewilligung 
einfacher Viehacciſe. ad 2—5.) Alles abgelehnt. ad 6) Leuch— 
tengeld bewilligt, doch müßten die Leuchten näher zuſammenge— 
ſtellt werden. ad 7) Bewilligt. ad8) Abgelehnt. ad 9) Wegen 
Garmers ijt den LU committirt, ihre Urſachen und was fie de— 
fiderirten, Dem Rathe ſchriftlich anzuzeigen, damit er es tem 
Kaiſer ſchriftlich referiren möchte. 


Wegen der Michaeliten: iſt den Oberalten und. Achtmännern 
committirt, ebenfo tem Rathe, den Platz in Augenſchein gu neh⸗ 
men und ſich daruͤber mit den Michaeliten-Deputirten gu vere 
gleichen. Auf Rife’s und der Raufleute Supplif: die Plage vor 
den alten Wallen follen förderſamſt -verfanft werten, die Desdane 
ift auf das Vorjabr durchzuſtechen und der Ort gum Hafen gu 
aptiren. Der Rath replicirte: ES befremvde ihn febr, dah die 
Bürgerſchaft, da iby vow vorgeftelit, mie grog die Noth fei, 
nicht mehr bewilligt babe; doch acceptire er das Bewilligte, fepe, 


* 
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weil ed ſpät, die Antwort auf die Rebenpunkte aus, und. werde 
die Birger bald wieder berufen. 

Nod unrubiger war ver Convent des 29. October. Muf 
Anfrage tes Oberalten erflirten die Birger, fie feien nicht ſtark 
genug, die Rathepropoſitionen anzuhörenz Uthhoff will daruͤber 


abſtimmen laſſen; Chriſtoph Peterſen meint, erſt ſeien die grava- 
mina abzuthun. Es geht dabei, ſehr unordentlich ber, als die. 


Rathsdeputirten auftreten, aber der Bürgermeiſter Schulte kann 
dennoch vortragen: Der. Math bedauere, daß die Bürger fo wenig 
bewilligt hätten, denn ohne außerordentliche Zulagen könne die 


Kammer nicht exiſtiren; es gereiche dem Rathe zu großer Dis— 


pliceng umd Despect, daß man ſich alſo comportirte; worauf 


Schulte die Vorſchläge ſchriftlich überreichte. Darauf ſagt C. 
Tamme unter der Krone: fie möchten gerne wiſſen, wer fie beim 
Kaiſer verflaget,, worauf die Oberalten fic) durch die Biirger 


in die Kirchfpiele drängen, gefolgt von einigen Bürgern, von . 
denen. Dan, Amberg in Petri -fagte, dah er angegeben fei, als 


wenn: ex fidy einen Unbang gemacht, aud) fie einen. Verräther 


des. Baterlandes gefdolten mare, weil ex mit Anderen nein ge⸗ 


tufen, Die meiften Biirger bleiben -unter der Krone: und die: , 
Oberalten geigen dem Rathe an, die Kirchſpiele feien gu ſchwach, 


bic Propofition angufpreden (Petri 45, Catharinen 37, Nicolai 
24, Jacobi 16). Der Rath ermahnt nun unter der Krone die 
Birger, in die Kirchſpiele gu treten,, ebenfo der Oberalte: man 


wolle morgen wie der zuſammenkommen, um gravamina abzuthun. 
Cinige Birger. rufen: das finne vorber gefdeben; Tamme: ese 
möge Seder feine Beſchwerden vorbringen; Uthhoff: heute möchten 


die grayamina abgethan. werden, morgen twollten fie Geld geben; 
Tamme: e¢ ware wider diefer Stadt Verfafjung, daß die Ober- 
alten. fie beim. Kaiſer verklaget. Der Rath läßt nun erfldren: 


Er vernehme mit Befremden, daß die Biirger, .entgegen. den | 


kaiſerlichen Manvaten, nicht in den Kirchſpielen votiren, fondern 


ihre -gravamina abgethan.wijien wollten; diefe wolle der Rath. 


Morgen hören, da er fie nod nidjt Fenne, und ermabne er die 


Srievliebenden, fic dem Kaiſer gehorſam zu begeigen und fid 
nicht bon den Widerfpenftigen abbalten gu laſſen. Aber die 
Birger find damit nicht begniiget. 


Nun fagte. Lie, Morfen: Es fei nicht fein Amt gu reven, . 
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bod ware eine folde Confuffon in der Bürgerſchaft, dah ſolches 
fein ®ut thun fonne. Man möge deshalb einen Ausweg fuchen 
und die gravamina nennen, damit Rath und Bürger Recht bes 
bielten, Darauf verlangten die Biirger, es folle nur das ing 
Protocol aufgenommen werden, was zwiſchen Rath und Bür— 
gerſchaft borgegangen, alles andere fet wegzulaffen. Endlich ward 
auf Undringen ves Lic. Morfen in ver Schreiberei eine Schrift 
aufgefept, ded Inhaltes: Die Birger waren damit gufrieden, 
daß der Rath die gravamina morgen hören und fie abthun wolle. 
Sie batten nichts zur Verfleinerung des Kaiſers gethan und 
bäten, fie mit vergleihen Befduldigungen zu verfdonen. Die 
gravamina wären freilich Dem Rathe befannt, tod wollten die 
Biirger ſolche naͤchſtens einreichen und naw deren Abthun Con- 
tributionen bewilligen, woju fle wohl befugt gu fein erachteten. 
Mun verlefen vie vier Graduirten, Morfen, Wieſe, Schultze und 
Widmann, vie Scrift unter der Krone und die Biirger bewil: 
ligen fie, worauf felbige in Den Rath gebracht wird. Die lepteren 
erfuden die Oberalten,; das in ‘der Bürgerſchaft Lorgefallene 
Dem Kaiſer nicht ju melden. Endlich bringen Rathsdeputirte 
eine ſchriftliche Erfldrung, mit welder die Biirger aber nidt 
gufrieden find und beide Theile bleiben unter Friedeneverfider- 
ungen bei ihrer Contradiction. 

Ueber den Procef} der Oberalten gegen Fod und Conforten 
ift nod) gu bemerfen, daß am 12, December ber Rath das Urtheil 
falte: das Miedergeridt fei im ſolchen Sachen competent und 
der beklagtiſche Unwalt folle ſich hauptſaͤchlich einlaffen, vas 
Niedergeridt aber aus den Acten entfernen, was fremde, unges 
reimte, ärgerliche und wider ter Stadt Verfaffungen — 
Sachen ſeien. 

In dieſem Jahre ward zu eine neue Kirche 
gebauet und am 16. December geſtattete der Rath dem Thomas 
von Wieringen unter Cenfur ſ. g. Aviſen zu ſchreiben, woraus 
der bis 1813 ununterbrochen erſchienene Relations-Courter ent⸗ 
ſtand. 

Mm 30. Januar erließ ter Rath cin geſchärftes Mandat 
wider Pasquille und Pasquillanten. Trogdem wurde dem Peter 
Schild, den man um Weihnachten gum Suraten an Petré gewählt 
batte, von Mifigiinftigen ein Paequill ing Haus gefdidt. Der 
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Rath lieh ſtark auf ben VGerfaffer vesfelben inquiriren und am 
Enve vergleiden bei Lebeneffrafe fogar verbieten. 

Die Bride zum Heinen Sungfernftieg, bei Schnods Farberet, 
fiel am 20. September ein und zerſchlug einen Ever mit weifem 
Kohl, der gerate varunter lag; einige Lente, die fic gufallig 
auf der Grice befanden, litten Feinen Schaden. 

Durd) das Regens und Sturmwetter, welches vier Woden 
bor Johannis begann und bis in den October dauerte, ging 
tine giemliche Zahl der von bier auf Holand fabrenden Schmaken 
zu Grunde. 

Im September ward das Deichthor fertig, mit ſeinen gol- 
denen Snidriften: Salus civitatls pletas et concordia und Liber- 
tatem quam peperere majores digne studeat servare posteretas. 
Die alte Wace beim Schlagbaum, an ter Häuſerecke am Wege 
rom Deidthore nah bem Borgeſch, ward abgebroden und gerade 
fiber am Stattgraben eine neue gebauet. Innerhalb bes Thores 
an temjelben, der Wache gegeniber, an der Brite mauerte man 
ein neues Zollhaus von Grund auf. Aud ward in dem neuen 
Ravelin sor dem Steinthore ein neues Wachthaus mit einem 
Türmchen errichtet, in weldem die Thorlauteglode bing. Die 
Apfel waren um diefe Zeit fo wohlfeil, dak man die Tonne fir: 
10—12 4 faufte. 

Auf dem RKattrepel entftand am 12. October, Morgens 
2. Ubr, ein gefabrlides Feuer, welches in einem alten Braubaufe 
an der Ede. des Schopenftebls, nabe am Fiſchmarkte, begann und 
bis act Ubr Morgens dauerte. Die Haufer auf beide Seiten 
dee Kattrepel's wurden faft alle eingeäſchert und inter dem 
Sdhauenburger Hofe und tem Convent brannte Alles weg, an 
30 Capitalbaufer und 100 Heine Wohnungen. Der Speersort 
und die Steinftrafe waren wegen der vielen Stille und Heuboden 
in. grofer Gefahr. Die Menſchen flüchteten ihr Habe auf der 
Jacobikirchhof, allein wegen des Flugfeuers durfte ſich faft Nie— 
Mand dabin wagen. In Jacobi fonnte man feinen Gottesdienft 
balten und ter in Petri begann erft um 9 Ubr. Rach einem 
Sabr batte man aber vie ganze Brandſtätte ſchon wieder be- 
bauet. Um 27. October brannte tas Heu Abends 11 Ubr im 
weißen Schwean in ter Steinftrafie, was grofen Lärm bervor- 
rief, tod) ward man dieſes Feuers bald Herr. 
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Man nahm im Herbie den mit cifernen Spigen verſehenen 
Sdlagbaum bor dem äußerſten Steinthore weg, und madte 
ftatt deffen cin Thor von gwei Fligeln mit ftarfen Staceten. 

Der Gotteskaſten gu St. Catharinen ward in einem halben 
Sabre gu verfchiedenen Malen.um 1000 4 beftoblen, ohne daß 
Semand begreifen founte, auf weldhe Weiſe. 

Man jog am 21. Nov. hier einen Bauern aus Docken⸗ 
buten ein, welder falfde Grandenburger Markftiide unter die 
Leute gebradt, die D. Steqmann, der Schwiegerſohn des Dr. 
Corfinius, verfertigt hatte. 

Mm 8. December, Morgens. 4 ubr, tobte in Hamburg und 
Fuhlobüttel, und ſonſt nirgends, ein überaus heftiges Ge— 
witter. 

Es kamen in dieſem Sabre ruſſiſche Geſandte hier an, wel- 
chen ver Rath vie gewöhnlichen Geſchenke iiberreiden ließ; aud 
gogen am 4. Suli 3000 Mann. Leifecliche Kriegsvolker bier 
durch, welche den Hollandern gur Hiilfe gefandt wurden und die 
bie Statt beköſtigte. | 

_ Mod erließ der Rath am 25. Auguſt ein erweitertes und 
geſchärftes Sabbath-Mandat; gebot am 8. Februar, daß Schiffer 
und Kaufleute, welche ſich der Baaken und Tonnen auf der 
Elbe bedienten, auch mit voller Ladung hieher fahren und hier 
löſchen ſollten und: erlieh am 13. Oct. ein Mandat, daß man 
Gold und Silber nirgends anders, als bei des Ratbes Münz⸗ 
meijter und Warbdein, ſchmelzen und probiren laffen follte. 
Im Anfange ded December fepte man, in Jacobi⸗Kirchſpiel 
zuerſt, Laternen auf die an die Strafeneden geſtellten Pfable; jede 
koſtete Sf, es ward cine Leuchten-Ordnung erlaſſen und die 
Biirger bezahlten das bewilligte Leuchtengeld zugleich mit dem 
Lucienſchoſſe. Am 17. Dec. lief Der Mingmeifter Matthias 
Freude fort, und fam durch ihn. die Bank fe — 
Schaden. 

Noch iſt zu bemerken, daß am 30. — die — 
liche Feſtſtellung eines Termins von 40 Jahren erfolgte für den 
über den Siabihot geſchloſſenen Hauezeontrect. 

1674. 

Die wichtigſte Begebenheit dieſes Jahres war bie Unwefen- 

Heit und Wirkſamkeit eines faiferliden Botſchaſters, nee Grafen 
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Gottlieh von Windiſchgräz in Hamburg, welder bei feiner 
Ruͤckkehr aus Dänemark hier am 19. Februar anlangte und fein 
Quartier in Berenberg’s Hauſe anf dem. Valentinskamp nahm. 
Man rühmte an ihm als überall befannt: ſeine ,angeborne 
Generofitat, heroiſche Qualität, Prudenz und Dexterität in Aus⸗ 
richtung wichtiger und ſchwerer Handlungen“, und fein Auf⸗ 
trag ging dahin „von dieſer vornehmen Grenzſtadt, an derer 
Erhaltung und Wohlweſen dem regierenden Kaiſer nicht weniger 
als deſſen Vorfahren gelegen, den gänzlichen Untergang abzu⸗ 
wenden, welder ifr bevorſtehe, wenn die dort eingeriſſene Uns 
einigkeit und Mißverſtändniſſe nod langer einwurzeln könnten.“ 
Kurz vor feiner Ankunft waren hier turd kaiſerliche Notarien 
an der Börſe und am Rathhauſe feds kaiſerliche Mandate anz 
geſchlagen worden, welche den ungefeffenen Bürgern bei Bere 
meidung ,der in den Mandaten enthaltenen Pin unterfagten, die 
Rath= und Biirgercondente ferner gu frequentiren und zugleich 
Allen und Seden, fo mit Unruhe und Unglid ſchwanger ging 
gen und fortfabren würden, Diffenfionen und Tumulte gu er- 
regen, die ſchärfſte Ahndung ihrer Machinationen androbten. 
Der Brauer -Aeltermann Lüders hatte von einem Lübecker 
Suriften Dr. Claffen ein Gutadten, wofür ein foldes Verfahren 
gu nehmen fei, eingebolt und die Schrift durch den Oberalten 
Blome den Aelterleuten. ſämmtlicher Aemter mitgetheilt. Auf's 
Höchſte über foldhe Anmaßung und eine Schrift indignirt, deren 
Verfaſſer ſich erfrecht Habe, des Reichsoberhauptes unumfdrintte 
Richter- und Strafgewalt in Reichsaugelegenheiten in Zweifel 
gu ziehen und ihre Grengen beſtimmen gu wollen, lief der Graf 
eine Widerlegung an das Rathhaus und an die Börſe ane 
ſchlagen und dad Schandlibell“ des Dr. Claffen, wie er es 
nannte, am: 27. Februar vom Biittel auf dem ehrloſen Blod 
unter Dreimaliger Lautung der Sdandglode verbrennen, Lüders 
mate fic) aus der Stadt und fiedelte nad Wandsebeck iiber, 
Gerd Blome mufte fic mittelft Eides reinigen und dim Grafen 
Ubbitte leiften, Dr. Claffen ward während des Märzmonates in 
Libed auf Ordre des Grafen. durch feds Musketicre in. Arreſt 
genommen und in feinem Hauſe bewadht. Er wollte die Schrift 
nicht fair feine Arbeit anerfennen, geftand zwar fiir Luͤders ein 


Gutachten aufgeſeht zu haben, welches er vor a Obrigkeit 
Galleis, Hamb. Ghronif. Bo, ill 
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Sertheidigen tole, verlangte aber, mart folle ihm fein Original 
vorlegen. Luͤders hatte ihm nämlich in Vorausſicht deffen, was 
ba fommen würde, fein Concept in einem Briefe wieder zurück— 
geſchickt und kam er alfo aus bem Arrefte wieter 103, weshalb er 
ſich dann nachber eifrigft fiir Lüders um ein taiferlides Pro: 
tectorinm bemrdpte, baf derſelbe in Damburg frei- und cingeben 
dürfe. 

Nun unterſuchte der Graf die Rentzelſche Streitſache und 
veruttheilte jeden ber älteren Subdiakonen, welche wegen der 
Wahl eines jüngeren Collegen zum Diakon mit dem Klingbeutel 
umpugeben ſich geweigert batten, in 50.8 Strafe. Den Voci⸗ 
feranten; weldye bisher das Wort unter der Krone gefithrt, ver- 
bot er alles Bffentlide Reden ‘bei barter Execution; gleiche 
Ahndung drohte er denen, welche, es fei wo es wolle, gegen 
ſeine Anordnungen ſprechen würden und befahl, daß der Bitte 
für den Kaiſer in dem Hamburgiſchen Kirchengebete die Worte 
„unſern allergnädigſten Herrn“ eingeſchaltet werden ſollten. 
Am 4. März ward nun die geſammte Bürgerſchaft berufen. 
Den Grafen holte Syndicus Dr. Garmers und ber Ratheberr 
Lic. Sillem in einer ſechsſpännigen Kutſche ‘abs anf beiden 
Seiten ſchritten 12 Hellebardirer unferer’ Miliz und die reitens 
ben ‘Diener gingen vor und hinter der Kutſche. An beiden 
Seiten ver grofen Rathhausthitre hingen die kaiſerlichen Man- 
Bate; aif dem grofen Rathhauſe ſtand ein Tiſch mit einer 
rothfammtnen goldbetreßten Decke und eben folher Stuhl, auf 
bem der Graf Plas nabat. Vor ibm ſtanden entbliften Hauptes 
der Rath, die Oberalten und die ganze Bürgerſchaft. Seine 

Rede eröffnete er mit einer Schilderung der Gorge ‘bes Kaiſers 
um die Wohlfabrt Yer Statt und der unvermeidlichen Gefahr des 
Untergangs der letzteren, wenn uneinigkeit und Unftieden uͤber⸗ 
hand nähmen, vermeldete dann feinen Auftrag, nichts zu unter⸗ 
laſſen, um durch gütliche Mittel die Uneinigkeit ans dem Grunde 
zu heilen, in Entſtehung der Guͤte aber fofort att den Kaiſer zu 
berichten, ‘wer tigentlid Schuld am‘ Unfrieden fei, freilich, fuhr 
er fort, wolle ber Kaiſer E. E. Rathes Credit und Autoritãt 
mointentren: aber nicht minder gefammte: Erbg. Bürgerſchaft 
bet ihren Stadt Receſſen, altem löblichen Herkommen, erworbenen 
Privilegien und Freiheiten unabbrüchlich ‘erhalten. Jedoch ſei 
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ber Rafer nidt gemeint, Nenerungen, welde aud) vad Reids-. 
oberhaupt fraft der theuer beſchwornen Wableapitulation nicht 
gugeben könne, zuzulaſſen. Als Quelle! und Urſprung faſt aller 
Mißhelligkeiten bob ver Graf die Irregularität ‘ver Convente 
und die Unfirmlidfeit der Confultationen hervor und ſtellte 
folgenbde Punkte zu der Erbg. Bürgerſchaft vemünftigen Be⸗ 
denken: 

1) Daf ein gewiſſes Quantum, etwa 500 Ff freien Cigen- 
thumes, beftimmt werbde, wonach man Einen fir einen erbgefeffenen 
Biirger gu halten babe; dah ferner nidt in ungetheilter Ver— 
fammlung, unter der Rrone, deliberirt, fondern fofort in die 
Kirdfpicle getreten werde, und taf zur Formirung des Burger- 
fdluffes aus den Rirchfpielsfdliiffen neben den Oberalten eine 
ordentliche Deputation gemacht werde, nicht aber mie bisher, 
Alles promiscue wnd tumultuarie unter die Krone laufe. 

2) Den Biirgern ward empfohlen, daß vie Contributionen 
sur Cämmerei, nicht wie bisher gar oft gefcheben, unfreundlich 
verweigert, ſondern willig zugeſtanden würden. 

3) Cine gute, unpartheiiſche und ſchleunige Juſtiz fei un— 
entbehrlich; und weil dem Grafen sorfomme, Daf in diefem 
Punfte einige Gebrechen fein möchten, recommandirte er diefen 
Punct beweglichſt, damit den Armen, wie den Reichen, ein 
gleides ſchleuniges acme ohne Anſehung ‘ber Derfon, wider⸗ 
fahren möge. 

4) Es fet bem Grafen auch vielfältig vorgekommen, daß 
unterſchiedliche graxamina vorhanden, dic nod nicht abgethan; 
da es billig ſei, die Buͤrgerſchaft hierin klaglos zu ſtellen, ſo ſei 
er deren Anzeige gewärtig und werde gar gern allen miglicen 
Fleiß zu ihrer gütlichen Beilegung anwenden. 

5) Der Graf behielte ſich vor, um der Urſachen auf den 
Grund zu kommen, im Namen des Kaiſers, ein und andere, in 
Stadtſachen wohlerfahrene und wohlmeinende Erbg. Bürger auf 
ihr Gewiſſen zu befragen, woran es eigentlich bafte. 

6) Forbderte er vie Ernennung citer Deputation aus der 
Buͤrgerſchaft nebe ben Oberalten, mit welther er fiber dies 
Miles und über eine Amneſtie wegen des Vergangenen ver— 
handeln fonne, oleichwie vom Rathe bereits eine Deputatton’ hie zu 


ernannt ſei. 
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7) Qutercedirte der Raifer fiir den von ver Biirgerfdaft 
alg Rathémitglied verworfenen Garmers. 
| Hierauf, es -war 4 Uhr geworden, entfernte fid der Graf 
mit demfelben Gepränge und erhielt eine Hellebardierwache vor 
ſeiner Thüre. | 

Nun beſchloß die Bürgerſchaft, mele bis 12 Uhr Nadie 
beifammen geblieben ift, auf obige fieben ihr bom Rathe. formu- 
lirt vorgelegten Begebren des Grafen: 

Ad 1. Daf Ungefeffene nicht in den Convent fommen foll- 
ten, ſondern, mer. dort ftimmen mole, 500 f freies Cigenthum 
nadweifen miiffe. 

Ad 2, Su den Sonnet wollten die Biirger ſich freund⸗ 
lich finden laſſen. 

Ad 3., 4,, 5., 6. Wird cine Deputation von 26 Biirgern, 
ſechs aus jedem Kirchſpiele und gwei wegen der damaligen Reu- 
ftadt obne Rirdipielsgeredtfame, ernannt, vorbehältlich biirger- 
ſchaftlicher Genehmigung. 

Ad 7. Wird vie Verhandlung den LI in Handen gegeben, 
ebenfalls auf Ratification der Bürgerſchaft. 

Der Rath lieh fic dieſe Buͤrgerſchlüſſe wohl gefallen und 
proponirte: 1) Doppelten Hauerſchilling. 2) Doppeltes Graben- 
geld mit neuer Taye von 2/3 an. 3) Schutz⸗ und — 
alle drei Monat zu zahlen, pr. Woche von 44 bis 8J. 
Wegen der engliſchen Gelder pCt. Boll von allen. aus— 
eingehenden Waaren, auch wie 1638 eine Collecte, welche wegen 
des einigen ſchottiſchen Schiffern zugefügten Schadens erhoben 
ward. 5) Einſetzung von Schornſteinfegern mit Anſagen. 6) 
Einfaches Grabengeld zum Convop. Ferner auf die früheren 
Nebenpunkte bezüglich: der Teilplatz ſolle durch Deputirte des 
Rathes, der Oberalten und Achtmänner beſichtigt, mit den 
Deputirten von Michaelis darüber verhandelt und, nach Be- 
findung der begehrten Gebäude Nothwendigkeit, ihnen begegnet 
werden. Wegen der von den Meuftddtern eingereichten Suppli⸗ 
kation producirte ber Rath eine Gegeneingabe von 100 vor: 
nebmen Raufleuten der Altftadt, die Walle warden bon Speculanten 
mit Packräumen, Ungefidhts der Kriegsconjunctur, bebauet werden, 
aber bei Dem nunmebr zwiſchen England und Holland geſchloſſenen 
Bredaer Frieden leer ſtehen. Die Holländer würden ihre Grins 
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landefagrten wicder aufnebmen und weniger Thran u. dgl. bieber 
ſchaffen. Der gerdumte Plap des alten Baubofes werde aud 
viele Bauplipe der Art liefern, wie nidt minder der grofe 
“Pap am Riederbaum bis an tas Sehaarthor, wo der Wall 
abgeführt fei. Deshalb, und wegen Kriegs⸗ und Elbgefabr, fet 
bie Durdhbrechung der Dosdane yu widerrathen; übrigens pro— 
ponire der Math yur Deliberation dieſer Angelegenheit eine 
Deputation von Oberalten und Adimannern. (Dabei die Supplit 
der Altſtädter Kaufleute, die Antwort der Michacliten auf diez 
felbe und Gingabe ver fiinften Colonellſchaft zu St. Michaelis 
um Beſtätigung gum fiinften Kirchſpiele mit 10 Compagnien.) 

Die Bürgerſchaft bewilligte tie Punkte b. 2. 5., lebnte die 
3. 4. 6. ab, bewilligte ben Nebenpunkt wegen ved Teilfeloes, 
beſchloß, daß es wegen ber Brechung der Dosdane beim lepten 
Bürgerſchluſſe bleiben folle, pod habe die Reduction der alte 
ſtädter und neuftddter Biirgercompagnien vorherzugehen, und 
lehnte bas Geſuch der Michaeliten, finftes Kirchſpiel gu werden, 
jur Zeit ab. 

Der Rath erwiederte: Was Garmers beträfe, wolle er 
ſolches dem Grafen referiren, die Reduction der Bürgercom⸗ 
pagnien fei angenommen und wegen der Durdbrechung der 
Dosdane bleibe der Rath bei feinem Vorſchlage fernerer 
Deliberation. : 

Mittlerweile fanden ſich alle diejenigen, welche gravamina 
batten, nämlich die Subdiakonen, die Melterleute der Uemter, die 
Brauer, die Deputirten der Midaeliten, die Oberalten, oftmals 
beim Grafen ein, und unterridteten ibn fiber Wes, wurden 
aud leutſelig aufgenommen und wuften feine Derteritit gu 
tibmen, Es wurde fo der nachher vorfommende Receß aud 
mit dem Rathe und den Deputirten gu Stande gebradt. Am 
15. März Gatte ver Graf die vier Hauptpaftoren zur Tafel und 
fudte fie au bearbeiten, daß den Reformirten in der Neuftadt 
der Aufbau einer Kirche bewiligt werden möchte, gumal fle fid 
Vieferbalb gur Zahlung einer grofen Geldfumme an vie Stadt 
bereit finden laſſen wollten; aber er rictete bei diefen fanatifden 
Stodlutheranern nichts aus. 

Lic. Pohlmann hatte aud) am 6. März dem Grafen ges 
ſchrieben: Er fet über fein Gutachten gegen die Abänderung des 
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Wahlreceſſes freilid) mit dem Rathe in Streit gefommen und 
durch deſſen Mandat befchimpft svorden; er habe aber doch als 
guter Birger nur fiir die Erhaltung der ſtädtiſchen Verfaſſung 
geftrebt und den Rath nicht beleidigt, fondern fei demfelben 
uur pflichtgemäß entgegengetreten, weshalb er den Grafen bate, 
burd feine Vermittlung den Haß des Maths gegen ihn gu bee 
feitigen. Wm 15. Marg gab Poblmaun -eine Ginceration und 
Verſicherung, daß er den Rath mit feinem Gutachten nicht babe 
belefdigen wollen und werde er fich jeder Beit gur Ehrenbaltung 
und Refpecterweifung des Rathes verbalten, fowie auf vie Aue 
rechthaltung ber Receffe und der Rechte des Raths bedacht fein. 
Darauf erfolgte denn am 16. März die Gegenerflarung ded 
Rathes, dah er fic mit Pohlmann ausgeſöhnt habe. Die Sub— 
diakonen ſöhnten fid) aud am 14. März mit den Oberalten 
mittelft einer ſchriftlichen Erklärung aug, der aber Joachim von 
Sprecelfen nidt beitrat, weshalb gegen ign allein der Drove} 
weiter gefiibrt ward. 

Am 16. Marz, ward den Subbiaconen auf tem Catharines 
faal die. von dem Grafen gegen fie guerfannte Geldjtrafe mit- 
getheilt und am 22, Marz wurde das Rirchengebet zuerſt nad 
bem Willen des Grafen geandert. | 

Die Biirgerfdaft wverfammelte ſich wieder am 31. Rin 
wobei der Graf, in Begleitung von Rathsherrn mit 10 Kutſchen 
feine Auffahrt hielt. Er hielt wieder einen Vortrag, den et 
aud ſchriftlich übergab, nebſt den zwiſchen dem Rathe und dem 
26 Deputirten sereinbarten Urtifeln und Meceffen: 1) begeugte 
er fein Woblgefallen über die, auf die neuliche Propofition ge 
gebene biirgerliche Refolution, verſprach aud folde Willfabrig- 
Feit beim Kaiſer gebiibrend zu rühmen; 2) empfabl er ver 
Bürgerſchaft dringend die, thatige Unterftiigung der Cammerti. 
3) Unterftipte er Das Gefuch der Michaeliten als fiinftes Kirch⸗ 
fpiel declarirt gu werden; 4) wünſchte er. die billige Ausſöhnung 
_ mit H. Garmers; 5) referirte er ſich auf den Beridt der 26 De- 
putirten, mit welder Mühe die gravamina glücklich befeitigt 
wären und erſuchte den gefdloffenen Hauptreceß fofort vollziehen, 
unterfdreiben und fiegeln gu laffen, damit er ebeftend on pier 
reifen und dem Kaiſer guten Bericht erftatten tonne, wie er denn 
auch hiemit feinen Ubfdied genommen haben wolle. 6) Da wan 
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nichts weiter, alg vie Geridtsordnung übrig fei, fo ware folde 
am Beften durch eine enge Deputation gu erledigen, woju man 
4 aus dem Rathe, 4 Oberalte und 4 graduirte Birger, wablen 
möchte; alle befondern Deputationen, wie die LIL und die XXVII 
feien forderfamft. aufgubeben. 

Hierauf. that Syndicus Garmens cine kurze Dantfogung: 
der Graf ging bei den Biirgermeiftern gu Tiſche und wurde um 
5 Ubr wieder nach Haufe geleitet. Die Bürgerſchaſt aber be- 
ſchloß nichts weiter, als fid> am folgenden Tage wieder.gu ver- 
fammeln und trennte ſich um 11 Ubr. 

Sn bem Convente bom 1, April, der zahlreich befucht war, 
ward eine Schrift des Grafen verlefen: Er habe miffallig ver- 
nommen, wie fic 15 son den XXVI vorgeſtern verſammelt 
batten, das Befdloffene umguftofen, neue Monita gu machen 
und geftern Neuerungen und Verwirrungen vorgebradht batten. 
Der prafidirende Oberalte folle ibnen, da der Graf ſich darauf nidt 
tinlaffen und der Kaiſer daran Mipfallen haben werde, die anges 
brobten Eaijerliden Mandateftrafen vorbalten, die ubrigen Bür⸗ 
get aber warnen, fid) bon dergleidhen Leuten nidt irre. machen gu 
laſſe. Die 15 Hatten dem Grafen ihre Bedenken vortragen 
follen. Dr. Blume, Lt. Hardefopf und, Lic. Langebed proteftirten 
fofort gegen ſolche Anſchuldigung, forderten das Zeugniß der 
Diirgerfdaft, baten um Schutz und erboten fid gum Calumniens 
cite. Aud der prafidirende Oberalte erflarte fic fir fie, und 
die Bürgerſchaft nahm fie durch eine an den Grafen gerictete 
Schrift, die fofort aufgefegt ward, in Shug. Darauf refolvirte 
bie Buͤrgerſchaft auf die vom Grafen vorgetragenen. Punfte 
folgendDermafen: Ad 1) Statte man feinen Danf ab. Ad 2) 
Bewillige man. einfaces Grabengeld fiir bie Coldaten. Ad 3) 
Bewillige man die Parocie fiir die Neuftadt; doch ſolle die 
Mannſchaft in. mehrere Compagnien reducirt werden; die. An— 
gelegenbeit des Teilfelves fei an die XXVI verwieſen. Ad 4) 
Mit Garmers wolle man fidh ausſöhnen, dod ware foldes von 
ihm gu unterſchreiben und gu befiegeln. Dann foune er bet ein: 
tretender Vacanz wieder bedacht werden, jedod nad Mafgabe 
des Wablreceffes. Ad 5) Unf des Grafen Sehrift folten die 
XXVI remonftriren (indbem man 80 Sunfte gedndert haben 
wollte), was dabei gu erinnern ajuftiren und darüber der 
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Bürgerſchäft referiren. Ad 6) Zur Wbfaffung ber Gerihts- 
Ordnung feien vier Rathsherren, vier Graduirte und vier Ober= 
alten gu deputiren. Sei ber Receß fertig, fo ceffirten tie LH 
aufer in v. Sprecelfen’s und Garmer3 Sache, bis des Lepteren 
Unterſchrift erfolgt fei; fei die Gerichts-Ordnung abgethar, 
ceffirten die XXII. Dann follten auch die Knochenhauer des 
alten Gdrangend in ver Renftadt zwei Plage erhalten und 
werde dad Gefucd ver Reformirten um freie Religionsübung 
abgelehnt. — 

Der Rath replicirte: Ad 8) Die Michaeliten ſollten ihre 
Kirchenſchulden abtragen und ihre Armen felbft unterbalten. 
Ad 5) Sleibe der Rath bei dem, was unter Vorfip des Grafer 
gwifthen dem Rathe und dem Deputirter befcloffen fei; ver 
Kaifer moige den Reteß confirmiren, ver Math aber wolle die 
XXVI nicht meby anerfennen. Ad 6) Die Lil batten mit vem 
Rathe wegen v. Sprecelfen nichts mehr zu verhandeln und 
Garmers werde morgen feine Sade abmaden. Wegen ver 
Knodenbaner fei man einverftandén, doch follten fie ſich megen 

des Plagkes und der Accife mit der Cammeret abfinden; wegen 
der Reformirten bebielte man fic) das Weitere vor. 

Die Bürger duplicirten: Die XXVI waren nicht in Alem 
mit bem Rath einig gewefen und nicht befugt, ohne Ratification 
der Bürgerſchaft abzuſchließen. Sie könnten nit eher entlaffen 
werden, bis Alles beendigt fei. Wegen der Sade bee von 
Epredelien könnten die LI nidt aufgehoben werden, gumal der 
Rath ihnen verfprocden, gemeinſchaftlich die Sache gegen’ Jenen 
durchzuführen. Sollte Garmers die Ausſöhnung nicht unter- 
ſchreiben, fo blieben auc wider ibn die LIT in Funcktion. 

Der Rath erwiderte freilich: weil ver Graf alle Comme 
nication iiber den Hauptrecef aufgeboben habe, fo wüßte ver 
Rath mit den XXVI nichts mehr gu bereden; doch blieben beide 
Theite bet ihrem Schluſſe. 

Am 3. April bat der Rath die Buͤrgerſchaft um Ratification 
ber mit dem Grafen abgeſchloſſenen Puntte, iberreidhte bow Garmers 
cinen Revers, und bemerfte darüber, der Graf wole, daf Garmers 
nidt nad) dem Wahlreceß, bei dem man keine Gewißheit babe, 
fondern um cin Refeript gu vermeiden, extraordinarie im Fale 
ter Vatanz reftituirt werden, was aud ter Rath befiirwerte. 
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Die Bürger beſchloſſen: 1) Garmers fei bei nächſter 
Bacang eines Nidtgraduirten durch Rath- und Bürgerſchluß 
ohne Wahl als jiingfter Herr wieder zu Rath gu giehen, unbe—⸗ 
ſchadet des Wahlreceſſes und ohne Confequenz; aus Dankbarteit 
gegen Derr Rafer und den Grafen. 2) Der Einigungsreceß ift 
mit Eingang und Schluß ratificirt. 3) Erft müſſe die Reduction 
der Birgercompagnien in der Nenftadt geſchehen; algdann fei 
weiter gu reden. 4) Unf der Deputirten ves Commercii ver- 
Iefene Supplif fei deren Deputation confirmirt. 5) Wegen 
Lütkens Erben müſſe in den Receß mit binein, daß der Cammer 
Yorher wegen der Unkoften Satisfaction gefdebe. Werde letz⸗ 
tere gegeben und ſchriftlich verfichert, Fonne ſolches and berause 
bleiben. . 

Der Math erflarte (ih mit Alem efnverftanden. Wiirden 
Ginige aus des E. Kaufmanns Mitte deputirt, wolle der Rath 
fie, whe bisher geſchehen, gerne hören und was möglich in’s 
Werk ridten. 

Der Recef, den wir hier nicht abdrucken laſſen (er fteht in 
Bartels Nachtrag p. 189 ff), weil er eigentlih nie Geſetzes⸗ 
troft erlangt bat, tourde bom Protonotar, vom Oberaltenactuar 
und det XXVI unterſchrieben und beffegelt; ter Graf nahm 
ihn mit nod Wien, um folder vom Raifer confirmiren zu 
laffen. : 

Die ganze Sache ging fo eflig und iberftiirgt mit dieſem 
Receſſe, daß fo wenig der Rath, wie die Biirgerfehaft Zeit 
genug haben fonnten, ſich in Alem recht gu begreifen.- Diefer 
Gelegenheit bedienten ſich nebft den Oberalten, die aus dem Receffe 
tine befondere Autorität gu gewinnen befliffen waren, der kaiſerliche 
Refident oon Rondeck; welder unter dem Borwande eines ihm 
ettheilten Auftrages einen Accef vor Wndern in Hamburg are 
frebte, mit ben Oberalten inggebeim conferirte und die Ver— 
bandlungen fo meifterbaft in Confuffon zu bringen und diefe 
Pinte fo klüglich sor dem Grafen gu verbeblen wußte, daß 
daher verſchiedene, gemeiner Stadt madjtheilige Gage in ven 
Reteß Aufnahme fanden, welche beim Nachſehen desſelben wedet 
im Rathe, nod) im Biirgerconvente in der Gile weder bemertt, 
NO ausgemerzt werden fonnten: Selbſt ter Graf war bei ‘der 
Abfaffung bes Receffes fo eilfertig gewefen, daß nicht Alles mit 


reiſlichem Nachdenken überlegt ward, und, fogar. einige. Dinge 
anders, als die Meinung der beiden unterbandeinden Theile ge⸗ 
wefen, in die Feder gebracht worden waren, Nur den Ober- 
alten. war der Receß völlig genehm. Die Biirger meinten, den 
Grundbeſchwerden fet nist abgebolfen, die, Srrungen. zwiſchen 
Rath und Collegien waren nicht gründlich befeitigt, und ver- 
faſſungswidrigen Gewaltmaßregeln nidt ordentlich vorgebauet. 
Ueberdies ſei der Receß, als nicht durch freie Uebereinkunft, 
ſondern durch dufern Cinflug. zu Stande -gebracht, ein Cingriff 
in die Hobeit und Majeſtät der Stadt. Diefer Anfidt waren 
aud) Ginige im Rath, die überdies manche Beftimmungen des 
Receffes fiir unausführbar erachteten. . 

Beſonders mißfällig waren den Burgern die Urt. 2 und 3 
bes Receſſes. Gm erfteren wurde die, LIT caffirt, weil fie 
einiger Commiffion. ſich angemafet und in Dew Conventen Miß— 
falliges verübt batten; fie feten gwar, auf Fürſprache des Grafen 
und nach Erbieten gum biirgerliden Gehorfam, vom. Rathe wie⸗ 
ber gu Gunften angenommen, doc. waren. dem: faiferliden Fiskal 
feine Rechte. wegen ihres Erceffes vorbehalten. Wer diefe und 
bie Deputation der XXVI je. wieder erneuern würde, folle als 
Meutemadher bom Kaiſer und. fonft geftraft,werden. Der Art.3 
ftcllte die untadelbaft befundenen Oberalten, deren Gewalt be- 
ftatigt mard, alé Directoren bei ben bürgerlichen Conventen und 
Heputationen, unter befonderen kaiſerlichen Schutz. Endlich 
mipfiel eo. den Bürgern gar febr, dag nad Art 17 der Nath 
vor Die Thüre des Rathbaufee gewiſſe Aufmerfer beftellen 
wolle, die bon ber Kirchſpielsleute Bermogen aus dem jabrlid 
einbringenden Schoſſe vermuthliche Nacridt haben könnten und 
demnach die Namen der-ibnen als ungefefjen verdächtigen Per- 
fonen vor. augebender Propofition, in den, Convent bincingeben 
ſollten. 

Die Oberalten hielten ſich — Amtes eb Eides ver- 
bunden, dabin gu feben, dah die Receffe gebalten würden und 
erſuchten, alé der Stadtverfaſſung ent{predjend, . den Rath, itd 
mit ihnen fiir die Eaiferliche Confirmation des Receffes gu ver⸗ 
wenden, Der Rath leuguete die. verfaſſungs mäßige Nothwendig- 
Feit eines folden Schrittes und. mabnte ab, der Stadt Madt- 
gewalt nidt durd folde Nachſuchung gu vinculiren. Die 
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Oberalten drobten, dann wiirden fie folded allein thun, indem 
der Kaiſer die hierin bewiefene Säumniß ſchon mißfällig bee 
merkt hätte, worauf der Rath fortfuhr abzumahnen und nur ſeine 
Mitwirkung daran zuſagte, wenn die der Stadt ſchädlichen 
Punfte im Receffe erdrtert und ansgemergt waren, Aber die 
DOberalten gaben am 30. Mai dem Reichbofrathdagenten Georg 
Fabricius Dr,, eine Volmacht, beim Kaifer die Confirmation des 
Receſſes nachzuſuchen und lagen aud ferner den Rath um ſeſn⸗ 
Mitwirkung dabei an. 

Der. Graf aber brad am 4. April Morgens 9 uhr von 
bier auf, geleitet pon den Reitendienern und dreißig Reitern; 
gefolgt von Deputirten des Rathes, Der Oberalten. und ver Diaz 
conen, ging et nad Bergedorf, wo dinirt ward, und dann iiber 
Zollenſpieker nad Celle. Bei feiner Ubreife fielen 15 Kanonenz 
ſchüſſe und vom Nicolaithurm wurden gwei Stunden lang Dank—⸗ 
lieder mit dem. Glodenfpiele gefpielt.. - | 

Nod war am 24. September ein Convent. Hier forderte 
ver Nath, unter der Anmahnung, daß die Biirger ſich darauf 
beſchränken und nichts Fremdartiges cinmengen follten: 1) Dop- 
pelte Biebaccije, 2) dreifachen Hauerfdilling, 3) zweifaches Gra- 
bengeldD, 4) Ginfades Grabengeld gum Convoy, und 5) Schutz⸗ 
und Sdirmgeld auf ein Jahr, höchſtens pr. Woe 2 . Die 
Bürgerſchaft, in der bei der Umfrage, ob fie die Propofition 
béren wolle, einige Stimmen mit ja, andere mit nein geantwortet 
Hatten, bewilligte: Doppelte Biebaccife, doppelten Hauerſchilling, 
zweifaches Grabengeld nad alter Tare, einfaches Grabengeld 
jum Convoy; lebnte aber das Schutz und Schirmgeld ab. 

Der Rath erließ am 19, Auguft ein Mandat, daß mit ein- 
brechendem Abend Seder Gefinde und Kinder yu Hauſe alten 
und Riemand einige Bergadderung madden follte. 

Am MReujabrstage ward trop neuer Schlöſſer, ju denen nur 
die Suraten die Schlüſſel batten, der Gottestaften zu St, Cathac 
tinen ‘wieder um 400 4. beftoblen, Nad beftigem Regen und 
Wind fing eo am 9. Januar bei plötzlich eingetretenem Oftwinde 
unter Gepneefall ſtark an gu frieren, mas bis. gum 24. Marg 
anpielt. Won Helgoland fonnte man bis an die Elbe  tibers 
Gis gehen; zwei Scbiffe, die aus Franfreih famen, wurden. bei 
diefer Inſel vom Eiſe gertrimmert; am 24. März famen ſchwer 
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beladene Geblitten aus Harburg über die Elbe hier an. Die 
Kälte war um fo empfinttider, als es hier an allem Brennhol; 
mangelte. 

Capitain Dreyer von unferm Orlogidiffe ward am 18. Sa- 
nuar begraben, nachdem er einem fo bisartigen Fledfieber unter: 
legen war, daß ſowohl fein Urgt, whe andy die, die ibn in der 
Krankheit befudt batten, ibm plötzlich ing Grab nachfolgen muften. 
Yn feine Stelle alg Commandant des Raifer Leopold trat der 
tapfere, 1623 geborne, Berend Jacob Carpfanger. Er war 1655 
alg Capitain Bitrger geworden, hatte ſich verheirathet mit der 
l6jabrigen Anna Harmfen, wurde BVorfteher der feefabrenden 
Schiffer, 1662 Mitglied der Wdmiralitdt, 1665 der Commerzde⸗ 
putation und dann Kirchenvorſteher zu St. Midaclis. Er war 
ein ebenfo prattifd erfabrener , wie wiſſenſchaftlich gebildeter 
Seemann, der ſich auch in Gefechten manches verſucht hatte, da- 
bei ein feiner sierlider Mann, der fid Hberaus wohl aufzuführen 
verftand. Er mard am 14. Suli sor dem Rathe beeidigt, mit 
dem filbernen Degen vom erften Bürgermeiſter der Wvmmirolitit 
umgiirtet und mit dem Admiralftab befcentt. 

; Uls am 29. Februar Sirgen Lüders gu St. Nicolai be 

graben wurde, fang man dabei auf Verlangen der Verwantten 
bas bon Simon Graff gedidtete Lied: „Freu' dich febr, o meine 
Seele!* Das Minifterium wollte dies night dulden, weil die 
Melodie aus bem Lobwaffer genommen ware; dennod ward 
bas Lied nachher als No. 561 in das hiefige Geſangbuch aufs 
genommen. 

Am 29. März ftand der Hammerbroof oll Waffer; bie 
flarfen und pliplich oberwärts eingetretenen Schneeſchmelzen 
batten an 30 Deichbrüche bewirkt zwiſchen Tangermimbde und 
auenburg. Sn Hamburg merfte man lange Zeit nichts von 
einer Ebbe und der VBilwiirder blieb den ganzen Gommer jum 
Felbbau untauglich. . 

Einige Brauer, unter devien ein gewiffer Koſter fic hervor⸗ 
that, ließen am 14. April vas Maly des Brawers Henrid 
Mibbe anf det Mühle anhalten und meffen, und fand fich Ueber⸗ 
maf dabei, weshalb Nibbe fic mit dem Mühlenherrn abgufinden 
hatte. Die Urſache war Neid, weil ver Beftrafte befferes Bier 
braute, als feine Gollegen. Da verordnete der Rath, aller 


— 444 — 


Brauer Sake follten gefempet werden, daß fle nidt mehr als 
bier Fah Maly hielten. | 

Um 23. April. fandte der Rath Syndicus Garmers und 
Ratheherr Lic. Bud gum Herzog von Holftein, der nak 
Schweden reifen wollte, und erfudte ihm um feine Fürbitte far 
bie Stadt beim Könige. 

Sm Mai wurden Kanonen und Mörſer auf die Walle ge- 
brat, die Wachen verdoppelt, die Außenwerke ſtark befegt und 
bie Biirger mit Dem Gewehr erercirt; auc) ward ein Scheiben⸗ 
ſchießen beranjtaltet: man fiirdtete fiir bie Stadt non den —— 
Truppenanhäufungen in unſerer Gegend. 

Ueberaus feierlich ward am 2. Mai die Frau des engli- 
ſchen Refidenten Miliam Swan hier im Dom beigefest, unter 
Geleite des holländiſchen und franzöſiſchen Geſandten, des Rathes, 
ver Graduirten, der Oberalten, der ganzen engliſchen Court und 
vieler Biirger. 

Ym 11. Mai fing man an, vie Buden auf der Troftbriide 
abjubrechen, um einen Seitenaufgang nach der Börſe gu ge- 
winnen. 

Unjere nod Frankreich Ubgeordneten, Syndicus Schreining 
und Rathsherr D. v. Kampen, fehrten am 14, Mai wieder heim, 
ohne etwas Sonderlidhes ausgeridtet gu haben. 

Das Bippelbaus, welches baufällig geworden, lief der Rath 
abbreden und ein neues dafür bauen; der Thurm St. Petri 
ward an allen Seiten reparirt, auch die Zeigerſcheiben wurden 
neu ergoldet: dies Foftete der Kirche SOOO HR. Auf vem 
Midaclisfelde wurden einige Plage gu Kirchenhäuſern abgee 
meſſen. 

Als die Nachtwache am 17. Auguſt auf dem Meßberge 
einen betrunkenen Zimmermann erſchlagen und ihn in die 
Schlammkiſte bei der Winfer-Herberge getragen hatte, wire 
Dariiber bald ein Tumult unter den Zimmerleuten entftanden, 
der glücklich durch ein ſcharfes Rathemandat nod verhindert 
wurde. 

Außer dem bon Wien am 26. Suli bieber gefommenen 
Grafen Orenftierna, ward Hamburg nod durd den nad Wien 
beftimmten ruffifdhen Gefandten Swan Iwanowitſch Potonsty 
befudt, der am 10. Geptember mit einem Gefolge von 40 Per- 
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fone und fehs Kutſchen bier anfangte, “und turds feine Drage 
grofes Aufſehen erregte. 

Um diefe Zeit ließ der Rath hinter dem Dom zwei Thüren 
in der Mauer zur Petri-irche, welche dae Capitel’ fiir vie 
Bequemlichkeit feiter Miethlinge hatte machen laſſen, durch 
Bauhofsleute zumauern, weil die Domherren dort keine Pfaͤhle 
mit Laternen dulden wollten. In demſelben Monat ward der 
ſüdliche Lector in Sacobi um zwei Reihen Stühle vergroͤßen. 
Die Dammthorbrücke ward auch neu gemacht weehalb das Thor 
‘einige “Beit geſchloſſen blieb. 

Cin fleines mit Dielen und Tyren befrachtetes Schiff, das 
am 27. November von hier nach St. Malo ging, ward bon 
tinem Offender Kaper gendmmen. Diefer ‘perfaufte in England 
einige Stidgtiter von Ter Ladung und febte vier von ‘feinen 
Leuten auf die Prije, felbige “macy Oftenve zu ‘bringen. Mf 
aber der Wind umfprang und ein didter Nebel einfiel, fegelte 
unfer Schiffer unverfebends mach der Elbe, bolte ſich Hülfe von 
Helgvland umd Fam mit feinen vier Oftendern im Swhifferaum 
glucun in Hamburg an. 

Rath und Bürgerſchaft erhielten in diefem Jahre vom 
Kaifer ven Befehl, ven franzöfiſchen Reſidenten Bidal in Ge- 
mäßheit ved im Sulf zu “Regensburg gefaften Reidstagebe- 
fluffed aus der Stadt zu entfernen (dieſes Geſuch unterſtützten 
ſehr lebhaft der ſpaniſche Geſandte Fuentes Major und der 
branvenburgifde, Hert’ Gueride); ber’ Rath erwiderte aber, 
unter folder  Handlungéstweife ‘werde unſer Handel grofen 
Schaden lefven, da wir mit dent franzbſiſchen Konige in Trattaten 
ſtänden. 

Der Ronig ‘pon Gdwebden gab am” 26: November eine 
Refolution ab über eine zwiſchen dem Lande Wurſten und dem 
Ritzebüttler Gebiete beſtehende Grengirrung. Am “18. Auguſt 
waren Synditus Garmers und Ratheberr Weſtermann nad 
Schweden deputirt worden und Febrtent’ erſt ju Faſtnacht des 
folgenden Jahres nach glücdlicher Verrichtung wieder beim; im 
Reiche fabre man ſcheel au — Miſſion. 

Mn der Elbe brannte ‘um 4 Uhr Abends oes 4. Januar 
bie Thranbrennerei ab, wobei acht Packhäuſer mit allem Geräth 
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serloren gingen und Fonntert, ‘da’ die Thore geſchloſſen waren, 
die Cigenthiimer aud) nichts retten. Bier erledigte Profefforenz 
ftellen am Gymnaſium wurden am 12. Januar durch Dr. Vogel, 
Lic. Anckelmann, Lic. Placcius ‘und Simerſen beſetz. “ 
Am 29. Januar erhob ſich ein ftarfer Sturm mit bober 
Fluth, in der auf der Unterelbe acht Schiffe untergingen. Das 
neve Schiff des Abbrecht Lende, mit Stuͤckgütern beladen —— 
bei Cuxrhaven, wobei die pange Mannſchaft ertrankt. 
Ein fruherer Domberr, Dr. Sucke, hatte ſeine Curie hinter 
St. Peter verkauft, den Erlös vertrunken und ſich von ſeiner 
Frau getrennt. Bei dem franzbſiſchen Koch in der Johannis— 
ſtraße, wo er’ ſich gang i Koſt gegeben, lebte er mit einem 
Frauenzimmer. Als diefe ihn am 9.-Mary auf ſeinem Simmer 
befuchte und mit ihm nach gehaltener Mahlzeit am Tiſch ſtand, 
ergriff er ein Piſtol und ſchoſſ fie tort. Trotz feines Borgebens, 
bas Piſtoh fei unverſehends lo3gegangen, fief ‘thn ‘tod das 
Cabitel durch ſeinen Stabträger nach dem Baum bringen, wo 
er abeſen aisbald ſtarb. 

Am 20. Marz weihte Mag. Vincent Crull⸗ Prediger zu 
Jacobi, die mew errichtete Rangel in der Gertruden-Kapelle 

‘Qn demſelben Monat fam ber Herjog vor Lüneburg⸗Celle 
* an mit dem Grafen von Rielmansegge’ und ward mit | ‘bet 
gebräuchlichen fürftlichen Ehren empfangen: : : 
Um Oſtern Hef ber Rath Schillinge und idistinge ‘te 
gett, weil das ileine Geld febr felten geworden war: anf ber 
tinen’ Seite ftanden bie dret Thürme, von Palmsweigen um⸗ 
ſchlungen, anf Der andern in Palmlränzen die Zahlen 48 
Ser 96. 
Am = 9: Myatt nine’ ‘bce und “tintcitiiie ‘mit dem 
Kirchenknecht in St. Catharinen beim Becken ſehen und Das 
tingélegte Geld fofort im den Gotteslaſten ſchütten. * 
Um diefe Zeit wurden in’ England ‘einige Simbu 
Sehiffe angebalten, weil die Stadt ten lesten Termin ver jenem 
Lande fijulbigen Entſchädigungsgelder nod nicht begablt hatte. 
Ein ‘Chthmereibiirger; Hinrich Jacobſen, an deſſen Sriiter in 
London der englifde Rinig 8000 sf ſchuldete, glaubte, auf Ordre 
der Foniglihen Gläubiger, diefe Eumme von tem beregten Ent- 
ſchädigungsgeldern einbehalten au lönnen; aber ter König nabm 
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bas ithel und erft im Mat wurden die arretirten Sdiffe zu 
Laften bes Jacobſen wieder freigefprocen. 

“Der Mr. de los Balbazos Spinola Jangte alé fpanifder 
Gefandter bier an, verlangte erft den prafidirenden Biirger- 
meifter zu fich, und alé man ihm diefen Gefallen nicht thun 
wollte, übergab er den an ifn abgeordneten Deputirten dee 
Rathes cin Sdreiben feines Monarchen, in welchem dieſer feine 
Verwunderung bezeugte, daß die Stadt nit, wie ihr befoblen 
ben franzöſiſchen Gefandten Vidal und den Factor du Pré aus- 
gewiefen babe. Als unfere Deputirten verficerten, dies fei aus 
Riidfiht auf. den Handel der Stadt unthunlich, meinte der 
@efandte: Er vermuthe, wenn foldes nicht geſchehe, werde fein 
Herr allen Handel der Hamburger in feinen Landen verbieten 
und Repreffalien gegen die hiefigen Sdiffe verfügen. Aehnlich 
ließ ſich ein bald hernach anlangender Brandenbüurgiſcher Gefandter 
vernehmen, und der kaiſerliche Reſident Rondeck forderte am 
27. April bom Rathe eine kathegoriſche Reſolution in 24 Stunden, 
ob man die franzöſiſchen Geſandten ausſchaffen wolle, widrigen⸗ 
falls babe er Befehl, die Reichsacht über die Stadt auszuſprechen. 
Der Rath forderte die CXLIV gufammen, und beſchloß mit ihnen 
am 28. Upril, ſchnell Gefandte an. den. Kaiſer gu fenden, der 
Sache Nothourft vorjuftellen und um Neutralität angubalten, 
Dazu gingen Syndicus Schreining und Rathsherr Lic. D. von 
Kampen am 18. Mai nach Wien, die denn auch erreichten, dof 
der Kaiſer die bereits an Orn. von Ronded erlaffenen Refcripte 
widerrief. Als nun im Yuli General Montecuculi ein Schreiben 
Bidal's an General Turenne aufgefangen, und am 18, Auguſt 
Ronde dem Rathe und ben CXLIV vorgetragen hatte, daß mam 
im gangen Reidhe hon einer Neutralitdt der Stadt nichts wiſſen 
wollte, und. wiederum unter Androhung der Acht unumwundene 
Antwort verlangte, beſchloſſen Rath und CXLIV, den Shug der 
Stadt den frangofifden Miniftern aufzuſagen. Nun erklärte der 
franzöſiſche König die Stadt fiir ſeine Feindin und erlaubte 
Kapereien gegen unſere Schiffe. Dieſe konnten im Sommer des⸗ 
halb nicht auslaufen; ein Franzoſe nahm im October ein reich⸗ 
beladenes von Drontheim kommendes Hamburger Schiff vor der 
Elbe weg und wurden außerdem zwei Spanienfahrer in Saint 
Malo aufgebracht. 


Row eine andere Befdwerde drohte der Stadt bon Däne⸗ 
mark. Diefe Macht hatte ſtark werben laffen wegen des am 
3. Mal zwiſchen Schweden und Brandenburg ausgebrodenen 
Kriegeds und ihr Konig lagerte ſich mit 18,000 Mann. bei 
Rendsburg. Deswegen fliidteten Giele aus Bierlanden, dem 
Stifte Bremen und dem Billwarder . mit ihren Habfeligheiten 
nah Hamburg. Beim gweiten Hof in Billwarder ward ein 
Schlagbaum angelegt, der Rath nahm am 21. Suni nod 1000 
Soldaten in. Dienft und fandte am folgenden Tage Lic. ©. . 
Beftermann und Lic. M. Buck gum Konige nad Rendsburg. 
Sie erhielten freilich Audienz, ibre Kuͤchengeſchenke wurden gegen 
Zahlung entgegengenommen, dod berichteten fie bei ihrer Zurück⸗ 
funft, am 2. Juli, daß offenbar der König gegen. die Stadt 
nicht alzu gnadig gefinnt mare. Der Konig verlangte, Hr. von 
Kielmannsegge, der alte Kanzler von Holftein, folle im Gulf 
nag Rendsburg kommen. Er verlangte freies Geleit fir ſich 
erbielt es, und reiſte mit dem holſteiniſchen Herzog, beide wurden 
gut empfangen und trefflic) betwirthet bis gum 15. Quli, aber 
am folgenden Tage arretirt und fo. lange in Haft bebalten, bis 
fie den däniſchen BVilfern die begehrten Feftungen zu öffnen 
berfproden. Mum gingen die Dänen uͤber die Weſer naw 
Oldenburg. und Sever. 

Unfere Stadt nabm im Juli das Holz vom Borgeſch in 
die Stadt und lagerte es zwiſchen den Thoren; Nachts mußten 
finf und cm Tage vier Buͤrgercompagnien aufziehen und hielt 
man Gonntags das Millernthor ſtets geſchloſſen. 

Um 16. Auguſt zog der däniſche König über Wedel und 
Trittau nach Oldesloe, und bekam aus Hamburg eine große 
Menge Proviant. Bu ihm wurden die Rathsherren Weſtermann 
und Buſch mit anſehnlichen Geſchenken entſendet; doch begehrte 
er von den Vierlanden eine bedeutende Kriegslaſt. Mit Schweden, 
welches am. 18. Suni gum Reichsfeinde erklärt war, beſtand gar 
fein Verkehr mehr, indem die Dänen im Gunde, alle Sdiffe an- 
bielten, Die Dänen -iiberfielen am 9. September unſern Ritt⸗ 
meifter Landsberg bei Schiffbeck anf einem Luſtritt und. ſchoſſen 
ibn todt. 

In dem Convente vom 23. Juli ſtellte der Rath ben Bür⸗ 
gern vor: Die Annehmung von mehr Soldaten, * Pad | 

Galois, Hamb. Shronif. Bo. Lil. 
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die engliſchen Entſchädigungsgelder, die Fortificationen, die 
Orlogſchiffe und die Legationen madten es nbthig, Der Cammer 
zu Hilfe zu kommen. Man möge deshalb bemifligen: 1) Dop- 
pelte Biehaccife bon der Mark 16. 2) Bulage gum Lucien 
ſchoſſ. 3) Ein Schutz⸗ und Sehirmgeld, von 14 bis 44, 
nach einer bom Rath, den Obevalten und den Achtmännern gu 
entiwerfenden Tare. 4) Doppelten Hauerſchilling. 3) Verpachtung 
ber Weinaccife. 6) Konig Shriftian V. und Herzog Chriftion 
Mibrecht von Holftein forderten Huldigung und Annehmung von 
ter Stadt, worauf eine raſche und gebeim gu haltende Antwort 
zu ertheifen fei. Hiezu möge man den Rath, ſammt Oberalten 
und Achtmännern, eventuell mit aus der Bürgerſchaft Deputirten 
bedollborten. 

Die Buͤrgerſchaft bewilligte: eimfache Viehaceife, die Zulage 
‘sum Lucienſchoſſ, dow ohne Wacht⸗ und Leudtengeld, ſchlug 
aber bas Schutz⸗ und Sditmgeld ab. Dann bewilligte fie 
einen einfachen Hauerſchilling nad revidivter und moderirtet 
Taxe, genehmigte die Verpachtung der Weinacciſe mit Gin: 
treibung der Reftanten and hieß gu der Huldigungs-Sache 
Oberalten und Actmanner eine Deputation von XX waple. 
Als der Rath wegen ded erfien und dritten Vorſchlags nochnak 
in die Kirchſpiele gu treten erſuchte, hielt dic Bürgerſchaſt « 
gegen das Herfommen, dies wegen einmal abgeſchlagener Puntte 
zu than. 
| Am 4. Mai, Morgens 10 Uhr, flog vie Pulvermühle bei 
Teufelgort in die Luft, was nur einigen Fenfterfdyetben in ver 
Umgegend Verderben bradte. 

Hm 3. Gulf fab man hier einen lächerlichen Aufzug. Der 
Piirgercapitain Lütle Lümann aus der Eldſtraße Gatte auf eigent 
Koften 60 Mann angeworben, auf feds Monate ver Start trav 
ich gu Roß und Fuß dienen gu wollen. Seder erbielt 6* 
Monatsgeld anf die Hand und Ober⸗ und Untergewebs, doy 
audy zwei Stückjunker und einige Conflabler. Mit viefer Mann- 
ſchaft zog er nut in folgender Ordnung von feinem Haufe nad 
bem Mall, von vort durch bie Stadt und die BUrfe vorbei: Er 
ging vorauf in voller Uniform mit zwei geladenen Piſtolen an 
ver Seite, dann kamen ſechs Pifeniere, ein Tambour und zwei 
Stüchjunker, die jeder cin Mines Stuͤck auf der Achſel trager 
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dann einige Musketiere, mit einer Hamburger Schiffoflagge, die 
an eine lange Pike genagelt war und endlich ein Bug Pikewiere, 
gwei leere Caroffen und drei Handpferde. Diefen von Jeder— 
mann belachten Aufgug verbot der Rath, lich den Capitain und 
vie angeworbenen Bürger citiren und bedeutete fie, ihr Bor- 
nebmen fei eine ftvafbare Vergadderung. Obgleih der Capitain 
einwendete: er babe ſolches als cin heroiſcher und getreuer Patriot 
der Stadt gum Beſten gethan, ward er dod in eine tüchtige 
Geldſtrafe genomumen. 

Die foRbare Dosdane zwiſchen Millern- und Domathor, 
ward abgetragen, weil fle nicht wafferfeft gemauert war, und neu 
aufgeführt. 

Auf vas Zuchthaus ward ein Thürmchen mit Gloden ver- 
feben, gefegt und begann man in einem eigenen an der Alſter ge- 
legenen Bimmer deo Gebäudes fortan Qunten gu fpinnen. 

Am 24. Juli ward vor das Millernthor guerft eine Reiter- 
wade auggefept und mabe am Horninerf eine Wache son 
Brettern aufgefhlagen; dies geſchah, weil däniſche Soldaten 
verfudten, fic faft unter die Kanonen der Feſtung zu ſetzen. 

Das neue Dammtbor ward im Gommer fertig und die 
Laufbrücke über Den Graben wieder meggenommen. 

Der kaiſerliche Reſident von Rounded ließ in ver Fublen- 
thiete nahe den Bleichen ein Hand und einen Hof gur Ger- 
ſanmlung dex Ratholifen zurechtmachen und fiber der Thür cinen - 
Udler mit der Inſchrift, Kaiſerlicher Majeſtät Freipeit, anbringen. 
Us das Minifterium ſehr heftig vagegen predigte, mate der 
Rath Vorſtellungen, dah man rie Stadt. in dieſer vermirrten 
Brit nicht in noch mehr Gerdrieflidteiten bringen möge. 

Am 27. Oct. ſandte der Rath Syndicus Garmers und den 
Rathsherrn Lic. Hinrich Meurer yum Kreistage nach Miigl- 
hauſen; fie brachten gu Anfang ves December die Kunde hieher, 
deß kaiſerliches Krlegsvolk in den Bierlanden Winterquartiene 
beziehen merde. Die Münſterſchen Golfer, als braunfdweig- 
hine burgiſche Hiilfetruppen gegen däniſche Manifefationen, lager⸗ 
tn im November im Amte Ritzebüttel, wo fie ſehr uͤbel hanften 
W man: fab fic gendthigt, die Befapung des Schloſſes gw ver- 
Hatten, um fepteres vor ihren Gelüſten gu bewabren. 

Gegen vie Danen erlangte der Rath im il December 
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eine GSauvegarde von einiger kaiſerlicher Mannſchaft fiir dic 
Vierlande und Bilwarder, und fandte am 4. Dec. in die erfteren 
Lande 400 Mann yu Fuh nebſt einfgen Reitern. Ale um 
Weihnadten die Danen, welche bereits cin Pah forcirt batten, 
fic anfcbidten, mit Gewalt ihre beabfichtigten Winterquartiere 
eingunebmen, gingen Syndieus Garmers, Lic. Jacob Silm wud 
Lic. Ditridh Miler nach Bergedorf und bewirkten, dah. Kaifer: 
lice bie ungebetenen Gäſte wieder vertrieben. 

Der Rath hielt uber unfere Miliz, beftehend aus. gehn ſehr 
ftarfen Compagnien und zwei Reiterſchwadronen, cine General: 
mufterung, wobei der Obriftiieutenant Ziegler und vier Capitaine 
beeidigt wurden, aud) dic Reiter ibre Standarten befamen. 

Am 2. Dec. ertheilte der Kaiſer Hamburg einen Sduj- 
und Scirmbrief, fir fic und ibre Landereien, mit der Ber 
ginftigung, ann und wo es dem Rathe gut diinke, den faifer: 
lien Adler gum Beiden ves Schuges aufzuſtellen und anju- 
hängen; wer dies Seiden nicht refpective, folle in 100% 
léthigen Goldes Strafe, balb der kaiſerlichen — halb der 
Stadt zum Beſten, verfället ſein. 

Das in dieſem Jahre ſehr reichlich — Korn ward 
burd bie Näſſe und die Feldmdufe gang ruinirt. 

Um 25. Oct. war Wind und hohes Waſſer und fdlug der 
Blip in ein Hays auf dem Nicolai⸗Kirchhof. 

Jn diefem Sabre legte man den ſtädtiſchen Bauhof vor 
bem Deidhthore an, indem derſelbe früher beim neuen Wand- 
rabmen geftanden atte. 

Der Rath hielt fiir — amt 15. Juni etn Manbdat 
gu erlaffen, daf man von Königen, Fürſten und Herren mit 
Refpect reden, auc ben Ihrigen mit Worten und Werken nidt 
gu nabe treten, und die Seitungsfdreiber in ihrer Correfpondenj 
und Avifen vorfidtig verfabren follten. Es war vies nod dic 
ſchöne Beit, wo „unverſtändige Leute von Sachen, fo über ihren 
Verftand, vermeſſentlich urtheilten” und’ ging das Mandat fogar 
auf bie Gafte in den Weinftuben, wenn fie ſich unterfingen,,von 
grofen Potentaten, Königen, Fürſten und Herren, auch deren 
Vorhaben, Actionen and Verridtungen verkleinerlich: gu reden.“ 
Daneben ward am 10. Dec, ein Mandat erlaffen, daß die Bbr- 
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haſen fic nicht zur Erlangung ser Bürgerſchaft auf der Schreiberei 
prafentiren, noch Semand ihnen dazu behülflich erſcheinen folle. 
176. 

Im Anfange d. J. traf man gute Anſtalten wider Feuers— 
brünſte, befonders mit Ruͤckſicht auf die vielen im Hafen liegen⸗ 
ven Schiffe. Es muften alle Abend um 9 Uhr neun von 
unferene Echiffern, drei auf dem Brook, drei auf dem Rehr- 
wieder und Drei auf den Vorſetzen mit bem Degen an der Seite 
patrouifliren und darauf adjten, daß auf ten Schiffen fein Licht 
fei, wofiir fie von den Biirgerwadsen befreiet waren. Es gab 
tamale 189 Schiffer in Hamburg und hatte jeder von ihnen 
alſo jedes Mal in drei Mochen ſolchen Dienft zu verfeben. 
Auch lieB der Rath ein fdarfes Mandat anfdlagen, dak Nie— 
mand auf den Schiffen kochen und Feuer haben diirfe, bei 
Strafe an Leib und Gut. Am 10. April brannten bei ftarfem 
Oftwinde in Garmbed binnen einer balben Stunde dreifig 
fdine Haufer ab, wobei Menſchen und Vieh umfamen. Gm 
Cremon entftand am 4, Auguſt, Radmittags 4 Ubr, bet ftarfer 
Hige ein gefabrlides Fener in Gerd Harmſen Bacer’s Keller, 
bur die Unvorfidtigfeit eines Jungen beim Thranverkauf. 
Beim Waffermangel in den Fleeten nabm vas Feuer raſch über— 
hand und man fiirdtete ſtark fiir die im Schlick feftfipenden 
Fahrzeuge. Sn den Haufern befanden fid) Maſſen von Hanf, 
Ped, Theer, Thran, Sdwefel, Korn und Maly, die gum Theil 
auf tem Waſſer ſchwimmend, als die Fluth Fam, fortbrannten, 
bod fonnte man allgemach wenigftens die Schiffe in Sicherheit 
tringes. Das Feuer hielt etwas an, alg man fic) entſchloß, 
tes Cegelmaders Haus am anderen Ende der Briide niedergue 
teifen. Dod lagen in 34/2 Stunde 30 Capitalbaufer, mit 
Padraumen und Speidern, der Krahn und das Wachthaus in 
Aide und vieles aus dem GStift Bremen der Rriegsgefabr 
wegen Dorthin gefluͤchtete Gut ging verloren: es war ein Schaden 
bon uͤber 400,000 xf. Merkwiirdig war, daf eine Laterne an 
ter Ede des Cremon durchaus Feinen Schaden litt, während 
unweit davon die größten Miiblfteine vor Hike gerfprangen; nur 
tin Menſch hat bei diefem Brande das Leben verloren. Wiederum 
entftand am 21. Auguſt, Morgens 5 Ubr, im Oraniendaum bei 
den Müͤhren ein Feuer, aud bei totaler Ebbe und ward 
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um fo bedroblider, alé das Hats gon oben bts unten voll 
Branntivein und Wein war; zwei Vorders und ein Hinterbaus 
gingen dabei in Flammen auf. Als an demfelben Tage in der 
Schiffbauergeſellſchaft eine Hochzeit gefeiert werden follte, fand 
ber Rod bei einigen brennenden Kohlen ein Fah mit 5B Pulver 
in der Riche; eine Vernehmung des Koches und des Wirthes 
fiibrte nidjt gur Entdedung des Urbebers und man muthmafte 
auf efne beabfictigte Branvdftiftung, ein Verdacht, welder durch 
Folgendes nod beftirft ward. Am 23. Auguft nämlich, Ubenvs, 
fand des Rathhausſchließers Magd, als fle, um die Fenfter gu 
fcliefen, die Biehaccife-Stube betrat, Feuer unter den umber- 
liegenden Papieren, die bereits glimmten. Die Suraten yu St. 
Catharinen liefen alle Abend in der Kirche nachſehen nad Feuer, 
und muften nächſtens zwei Leute um die Kirche Patrouille 
geben. Um 27. Auguft ward von allen Kanzeln abgelefen, dab 
Niemand loſes Gefindel beberbergen und Seder, der feine 
Profeffion over Gewerbe nachweifen könne, binnen 24 Stunden 
_ die Stadt verlaffen folle, bei Arreftftrafe. 

Am 16. Januar flarb am Sehlagfluffe der Oberſt v. Cope, 
al8 er eben aus der Michaclis-Rirdhe nad Hauſe gefommer 
war, und wurde ohne Gepringe auf feine Verordnung am 24fen 
pon hieſigen Lieutenants in fein Grab gu St. Michaelis bei 
einer Trauermufif beerdigt. Wn feine Stelle fam am 18. Febr. 
ber ſchwediſche General v. Delwig, welder machgebendé arf 
einige Zeit in holländiſche Dienfte getreten, aber fpater bier 
wieder Commandant geworden ift. Das Rondeel Vicenz beim 
Teufelsort ward im Juli wegen des dort befindlichen Pulver- 
thurmes bedeutend vergrifert. Sm Gommer dankte der Rath 
zwei Compagnien unferer Reiter ab, wobei aber wegen Bett 
reißens der Gtandarten ein folder Tumult entftand, daf 
200 Sinfanterie commandirt werden und die Meuterer in Arreß 
nehmen mußten, die Dem Profoſſ überliefert wurden. Am 2öõſten 
October dankte man auf dem Walle die beiden jüngſten unferet 
Ynfanteriecompagnien ab, ebenfo diejenigen Soldaten, welche 30 
big 40 Sabre ber Stadt gedient batten, die halben Gold be: 
hielten. Als man die Siingeren aus ben beiden Compagnien 
unter die fibrigen fteden wollte, jerriffen fle ihre Fahnen, und 
tumultuirten. Dod wurden die fleben Hauptradelsfiibrer dare 
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unter ergtiffen und beftraft. Das Rondeel bei der Wifter an 
der langen Grice beim Lombard ward in Nefem Sabre erhöht 
und die Wade in der Baftion David einige Elen höher gelegt, 
aud eine Conftablerhiitte dabei errichtet. 

Mm Teilfelde baute man nod eine Reibe Haufer, den 
andern gegeniiber, nabe Der Schule, welde man anfänglich gu 
Häuſern fiir Prediger beftimmte, fie aber, weil diefe ſchon 
Wohnungen fatten, nachher vermiethete. Der alte Baubof und 
bie Dienerretbe wurden vollends weagebroden und die Plage 
ju Wohnhäuſern verfauft. Die Heiligengeift-Kivche weifte man 
inwendig aud, vergierte fie mit ſchönen Scbildereien und vere 
größerte auch die, dort befindlide Orgel. 

Um 18. Ganuar berief der Rath ſcheunigſt die CXLIV und 
trug ihnen vor: Der Churfürſt oon Brandenburg Habe die 
Hamburgiſchen von der Leipziger Meffe beimbchrenden Raufleute 
feſtnehmen laffen und derlange wegen feines angeblid) gur Ge- 
fandtfdaft gehörigen Lieutenant, den im origen October der 
biefige Geridteberr megen begangenen Strafenraubes durch feine 
Diener wollen arretiren und nad) dem Thurm bringen laſſen, als 
Satisfaction cine anſehnliche Gumme Geldes. Der Rath fidte 
barauf am 6. Febr. Lic. C. Weftermann und Lic. M. Bud mit 
anſehnlichen Gefcdenfen an den Fiirften ab; fle febrten aber am 
27ften, obne Mudieng gebabt zu haben, mit ihren Geſchenken 
wieder zurück. Wm 20. Upril lief der Rath die Oberalten gue 
jammenrufen, theilte ibnen die Sache mit, und man beſchloß, 
tin bewegliches Schreiben an den Churfiirflen gu erlaffen; e¢ 
ward aber unerdffnet wieder guriid geſandt und der Churfiirft 
berief fogar feinen Refitenten. v. Gueride ab, der ſich nah 
Harburg begab; dod lief man die in Magdeburg angebaltenen 
Kanflente auf ihr Wort, nach Begebren, fic jedergzeit wieder gu 
Urreft fiellen zu wollen, einftweilen wieder Ios. Als nun der 
Rath am 28. April Syndicus Sehreining und Lic. Langermann 
an ben Staifer, wegen der gebetenen Neutralitét, des Glückſtädter 
Zolles und anderer Beſchwerden abgeordnet hatte, der hieſige 
faijerlide Minifter Habbaeus, der der Stadt entgegen war, wurden 
unfere Gefandten in Wien nicht gum Beften aufgenommen. 
Dod) ermahnte ver Kaiſer fdriftli die Stadt gur gütlichen 
Ubfindusig mit Brandendurg. Demgufolge ſchickte der Rath Lic. 
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C. Ancelmann und Lic. M. Buk gum Churfürſten nad Anclam 
ins Lager, mit dem Wuftrage, fiir die Stadt wegen ver gee 
machten Anfpriiche ei Wbfinden gu ſuchen; aber es wollte died 
nicht gelingen. Der Churfirft, im Kriege mit Schweden, hatte 
eine Originalrechnung fiber einen febr ftarfen Wechſel aus 
Frantreidh, fiir Schweden in Hamburg xu begahlen, aufgefangen, 
mit bem viele grofe biefige Raufleute zu thun gebabt batten. 
Dariiber erzürnte ſich der Churflirſt, weil er meinte, die Ham- 
burger Rauflente diirften ſich mit den Reichsfeinden nicht ab: 
geben, und nody weniger die Schmeden gegen ibn durd Uebers 
machung son Geldfummen ſtärken. Er erhob um die Adventezeit 
deshalb grofe Anforderungen an unfere Etadt und befabl, ohne 
auf die Entſchuldigungen des Rathes gu achten, feinen Kreuzern, 
Hamburgiſche Schiffe aufyubringen. 

Am 27. Februar wurden vier son unſeren Schiffen, die 
von Liſſabon kamen, bei Glückſtadt angehalten und ſofort mit 
Mannſchaft beſetzt. Der Rath ſandte gleich Secretair Schröder 
ſammt einigen Kaufleuten hinunter, welche denn auch die 
Schiffe losbekamen; man entſchuldigte ſich, die Arretirung der⸗ 
felben ſei geſchehen, damit die Schweden in Stade ſich der 
Güter und Schiffe nicht bemächtigen ſollten und habe man des— 
halb Kriegsvolk darauf geſetzt, um ſolche nach Hamburg zu con⸗ 
voyiren. An demſelben Tage, als hier die Anhaltung der 
Schiffe bekannt ward und aus Furcht vor gleicher Behandlung 
die hieſigen Rheder der Grönlandsfahrer mit Ausruͤſtung der⸗ 
ſelben innehielten, rottirten ſich einige hundert Bootsleute gu 
ſammen, liefen mit Beſenſtielen und improviſirten Fahnen durch 
die Stadt, ſchimpften auf Syndicus Garmers und den kaiſer— 
lichen Commiſſar Habbaeus, der die Avocatorien wider Frank: 
reid) und Schweden hieher gebradt, auch eine Sequeftrirung der 
hiefigen ſchwediſchen Güter, wie wohl vergebens verlangt hatte, 
jaein Bootsmann madte fogar Miene, ſich an einen Rathe: 
herrn thatlich zu bergreifen. Der Rath verordnete nun, dah 
jederzeit bei Tage eine Soldatenwache die Wache beim Nieder- 
geridt beziehen und wenn der Rath beifammen ware, zwei 
Soldaten mit ſcharf geladenem Gewehr vor der Thüre des 
Rathhaufes ſchildern ſollten. (Seitdem ward es Sitte, daß 
dort zwei Poſten mit Seitengewehr ſtanden.) Dann ließ der 
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Rath die Bilrgereapitaime: fordern und befahl ihnen, daß fie 
durch ihre Shuartiermeifter und. Gorporale ibren Compagnien 
follten anfagen laſſen: Seder foe beim Schlagen ‘der Allarm⸗ 
Srommel ſich Tags oder Nachts mit ſcharf geladenem Gewehr 
auf ſeinem Laͤrmplatze einfinden. Die Wache auf dem Pferde— 
markt wurde verdoppelt, Spndieus Garmers Haus von einigen 
Rathedienern bewacht und. am folgenden Tage: bet Trommel- 
ſchlag ausgerufen, daß Seder; befonders die Bootsleute, ſich ſtill 
betragen und vor Zuſammenrottirungen huͤten ſolle, bei Leib⸗ 
und Lebensſtrafe. Daſſelbe mußte der Protonotar vom Rath- 
hauſe herab verleſen. Aber dieſe Anſtalten halfen nichts, und 
die Bootsleute trieben in verſtärkter Zahl ihr Weſen weiter. 
Da ließ der Rath über alle Märkte, Plätze und Ecken der 
Stadt ſtarke Militenpikets vertheilen (auf dem Nicolai⸗Kirchhof 
ſtanden 200 Mann, die Reiter anf dem Hopfen⸗ und Schaar—⸗ 
martt) und fleifig patrouiliren durch die Stadt. Aud) die 
Bürgerwache war parat, ‘auf das erfte Lärmzeichen mit: fdarf 
geladenem Gewebr gu erſcheinen und an den Strafeneden ſchlug 
man ein Tumultmandat on. Nun ward es rubig, (Commiffar 
Habbaeus marhte ſich im Stillen davon), gumal man. den Beſchluß 
fabte, eine giemlide Zahl von Srhiffen, jedes mit 10 Kanonen 
und tüchtiger Mannſchaft verſtärkt, auslaufen gu laffen. Auch 
tuftete man beide Convoyſchiffe beftens aus und bemannte fie 
ftarf, um Gewalt mit Gewalt abgutretben. Gm April nod 
gingen 60 große Schiffe nod) Grinland, von Capitain Holft 
wegen der Kaper bis Hitland geleitet; aber der Fang gelang in 
diefem Sabre nicht gum Beften. 

Der Rathsherr H. Meurer legte am 23. Suni bem Rathe 
ein Privatſchreiben vor, das er aus Celle bom Kanzler Schütz 
erbalten hatte, (er hatte im Luͤneburgiſchen Befipungen und war 
mit dortigen angefebenen Mannern befreundet) des Gnbaltes: 
Es ftebe die Negulirung der verfciedenen Linien des braunſchweig⸗ 
lüneburgiſchen Fürſtenhauſes, wobei auc) Manes, das Hamburg 
angebe, zur Sprache fommen werde, in Ausſicht. Cs werde 
dabei befproden werten, 3. B. in weffen Hinde Stade und der 
bortige Zo fommen folle, ob in Gliidftadt ein neuer Soll ane 
gulegen fei, wie die finftigen Verhältniſſe des hiefigen Capitels 
gu geftalten waren u. dgl. Mon fei bereit, im Intereſſe Ham⸗ 
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bargs, ſowie dies bent Lüneburgiſchen nicht zuwiderlaufe, hiebei 
zu verfahren, da der Handel Hamburgs und deſſen Erhaltung 
für die fürſtlichen Lande keineswegs gleichgültig mare. Deshalb 
würde man die Wünſche Hamburge gern vernehmen und beſt⸗ 
möglichſt für deren Erfüllung ſorgen. Der Rath gab Meurer 
Verhaltungsmaßregeln und Inſtructionen und genehmigte, daß er 
in aller Stille mit Schütz die Sache in Horneburg, wohin dieſer 
zu kommen verſprochen, berathen möge. Hier erklärte derſelbe, der 
Beſprechung werde fiir Herzog Auguſt Rudolf der Geheimerath 
Münchhauſen beiwohnen und beide Diplomaten eröffneten, nach⸗ 
dem Meurer ihre Beſorgniß, daß die Verhandlung nicht geheim 
bliebe, beſeitigt: die hohen Alliirten Hatten ſich mit Dänemark 
uͤber die Vertheilung des Herzogthum Bremens geeinigt, wobei 
Stade an den Herzog von Celle fallen ſolle. Man wünſche 
nun Hamburgs Anſicht gu erfahren darüber, ob ver Stader 
Boll gang over theilwefe und für weffen Rechnung erboben 
werden folle, ob cin neuer Soll in Glidftadt überhaupt oder 
wenigftens fiir einige Beit zur Dedung der aufgewandten 
Koften anjulegen. fei, ob die Snfel Rrautfand Dänemark, 
ebenfo ob Danemarf ein Uferdiftrict oun Freiburg bis Ritze⸗ 
büttel und ein Diftrict nach der Wefer gu, nämlich Carlsberg 
mit Zubehbr, gafallen folle, und wem endlich die Didcefan- 
redte auf das Hamburger Capitel gugutheilen waren. Darüber 
wiinfdte man aus WUWffection fiir Hamburg deffen Meinung yu 
wiffen und ftellte die mögliche militatrifde Befegung diefes over 
jenes Diftrictes in Ausſicht, dite migliderweife einige Cinquar- 
tierung im Gefolge haben könnte. Meurer war der Anfidt, 
vor Ullem käme es darauf an, ob Frankreich zuließe, daß das 
Herzogthum Bremen Schweden entyogen werde, der Glückſtädter 
Boll fei bedenklich, die Segung und Viftirung ver Schiffe gu 
Stave fet in Zulunft gu verbindern, wegen des Domeapiteld 
ſejen vielleicht Geldopfer zu bringen, man folle den Fiirften ver- 
trauen, die Hinde nidt in den Schooß legen, den Fiirften einige 
Aufmerſamkeiten durch Erfriſchungen beweifen und der Frau 
eines nambaften Unterbantlers etwa 200 Dufaten serebren. 
Der Rath zog nun Oberalten und Cämmereibürger in's Gee 
beimnif, die ſich gum Stidfdweigen verpflichteten, Alles ges 
nebntigten und eine Abfchrift von Meurer's Relation erbielten. 
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Es ward nun eine ausführliche Snftruction entworfen und mit 
dieſer erfeben, reiftern Meurer und Syndicu’ Garmers am 
28ſten Suni in ter Stille nach Horneburg. Nach umſtlindlicher 
Verhandlung, iw welcher der Herzog von Celle verfitherte, er 
wolle nad Faijerlidhem Uuftrag Wes aufbleten, in Hamburg dew 
Status quo ju erhalten, fam am 10. Auguft unter Zuſtimmung 
ver Oberalten und Adtmdnner ein Receß gu Stanve. Darin 
wurden über den Stader Soll fernere Verhandlungen vorbehalten, 
die Ablehuung eines neuen Glückſtädter Bolles. gugefagt, vers 
fproden Hamburgs Intereſſe bei etwaniger Abtretung ded-Rrarte 
fandes zu wahren, jede Beſchränkung ſeines Handels zu ver— 
meiden, und unſerer Stadt das vom Capitel zugeſagt, was ſonſt 
bem Herzogthum Bremen zufallen würde. Dafiir ſollte Ham- 
burg 300,000 }. zahlen, wovon 5 gleich fällig werde, der Reſt 
nach dem Frieden; käme vie Sache nicht zu Stande, ſollte das 
Geld erftattet werden: Dann ward unferer Stadt der Befip 
bon Ritzebüttel garantirt und ſchließlich verpflichtete ſich der 
Herzog, Hamburg gegen jete Gewalt zu fdiipen, aud) fie in 
praesenti statu gu erbalten, auf erfte Unforderumg des Rathes 
1500 Mann Truppen gu fenden und nad Verlangen mehr, 
falls folde nit ausreichten, wofür der Rath feine Erkenntlid- 
Feit dem Herzog au ertweifen verſprach. Diefer Receß ward aw 
10, Aug. von den drei Hergdgen und dem Rathsfecretair Schröder 
untergetdnet. Nachdem der Herzog ſich am 16. Auguſt wegen 
Burtidgabe des Geldes reverfirt und dem Capitel die ndthigen 
Weifungen ertheift atte, wurden die obigen 100,000 4. bee 
zahlt. 

Aus der Theilung des Herzogthums wurde nichts und 
Hamburg hat ſein Geld nie wieder erhalten. Der Tractat war 
eben kein diplomatiſches Meiſterſtück und — nannte ihn 
geradezu einen thbridjten Contract. 

Im Convente bom 21. Septbr. bewilligte die Bürgerſchaft 
einfache Viehacciſe, doppelten Hauerſchilling und einfaches Graben⸗ 
geld. Dann hatte der Rath noch angetragen: 4) Um die ſich 
wieder regenden engliſchen Mißhelligkeiten zu beſeitigen, bäte 
per Rath für ſich, Oberalten und Achtmänner um die behufige 
Vollmacht. 5) Begehre der Rath Ratification ves Kigelegten 
Edictes gegen Verkuppelung und Entführung, ſodann 6) eine 
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Gaſſenreinigungs⸗ und Steinbrügger⸗Deputation aus Oberalten 
und Achtmänuern zu ernennen. 7) Eine Sammlung fuͤr die 
Armen jaͤhrlich zwei Mal durch alle Gaſſen gu geftatten, und 
8) eine Deputation zur General: Feuer⸗Caſſen⸗Ordnung aus Ober⸗ 
alten und. Achtmaͤnnern gu ernennen. 

Die Bürgerſchaft erwiderte Ad 4): Man bleibe beim Bez 
ſchluſſe von 1647, daß derjenige, fo Schaden verurfadet, gu 
deffen Erſatz angehalten und ihm foldjes: Denuncirt werden folle. 
Whirde foldes weiter verſäumt werden und der Stadt Shader 
zuwachſen, wolle man ſich an denen, ſo jetzt im Regimente 
ſähßen, erholen; wie aber der Sache ſelbſt abzuhelfen, wird den 
XL committirt, doch daß keine Stadtſache daraus gemacht, noch 
auf die Gemeine gebracht werde. Um dies Negoze deſto beſſer 
zu faſſen, abſonderlich aber aur Wiedererlangung verlorner 
Neutralität, ſolle man nach England ſenden und nach Nome 
wegen und wegen der Neutralität mit boben Hauptern unter: 
handeln. Sodann bewilligte die Bürgerſchaft alles Andere; 
doch ſollten die Schweine von der Gaffe, eventuell zu der Ar⸗ 
muth Beſten confiscirt werden; fiir die Feuer⸗Caſſeu-Ordnung 
wird die Ratification ver Buͤrgerſchaft porbebalten. 

Sodann folgten ale Nebenpuntte: 1) Wenn der Rath die 
vierte Predigt Nachmittags in den Kirchen ict ohne Aufſchub 
einrichte, ſo werde den Leichnamsgeſchwornen committirt, in vier 
Wochen ſolche Predigt durch die Geiſtlichen oder die Studenten 
einzuführen. 2) Zeughaus, Stoll und Färberei ber Stadt 
follen verkauft und mit deren Grids die Soldaten abgelopnt 
werden; die Einkünfte son ren Außenwällen fefen gum Nutzen 
ber Stadt: ju verwenden. 3) Für den all, daß beide Biirgers 
meifter leibesſchwach waren, ſollten XL dafür forgen, mit dem 
Rathe, daß ihnen geitig zwei andere furrogirt witrden, vorbe⸗ 
hältlich buͤrgerlicher Ratification. 4) Der Rath folle 14 Tage 
bor Dem Convente den Oberalten die Propofition mittheilen. 
5) Um 19. Cet. kämen die Bürger gefordert oder ungeforbdert 
wieder gufammen. © | , 

Der Rath erwiderte: Ad 4) Er wolle die Bürger nit 
länger aufhalten, bie Gache forbdere lingere Deliberation und 
Radfehuty ded englifden Meceffes von 1647. Ueber die engli⸗ 
ſche Sache, die Legationen nach England und Nymwegen wolle 


— 457 — 


der Rath mit ven XLVI und CXLIV: tractiren und ſich fiber 
das Andere demnächſt erfliiren. Sodann auf bie Mebenpuntte: 
Ad 1) Wole ver Rath mit Oberalten. und Minifterio reden. 
Ad 2). Der Rath bleibe bei feiner Contradiction von 1669, 
wolle mit Oberalten und Achtmännern verhandein, jedoch vor 
ber Hand in ven Verkauf som alten Bauhof und Stall’ nebſt 
Färberei willigen. Ad 3) Darüber will der Rath, wie vordem, 
mit den XLVI verhandeln. Ad 4) Bleibe der Rath beim Her—⸗ 
fommen, .verlange aber, daß aud ihm die Oberalten zeitig das 
mittheilten, was fie den Biirgern proponiren wollten. Ad 5) 
Bolle der Rath nicht hoffen, dof vie Birger foldhe Unordnung 
einführen und von felbft jufammenFommen tooliten oil ſte indeß 
zeitig berufen laſſen. 

Als die Bürger am 19. October sfaniiatugétetanen waren, 
entfdbuldigten ſich die Oberalten, daß fie keine Relation geben 
founten, wegen der Leipziger Meffe, Krantheits⸗ und Sterbefülle 
im Rathe, und zeigten an, wie der Rath ſich geweigert, bie ge- 
wohnlichen lokalen Unordnungen gir’ Whhaltung ‘der Bürger— 
ſchaft gu treffen und baten ſchließlich, einen anderen Termin 
anjuberaumen. Die Birger begehrten dDarauf, ver Rath ſolle 
fie gum. 30. November convociren, aud) dazu alle uͤblichen und 
ndthigen Localorduungen treffen: fie’ empfinden es ſehr iibel, 
daß fie ſchlecht und nicht wie Biirgern gebühre, angefeben 
wiirden; der Math mbdge das, wie alle Unluſt, künftig bermeiden, 
fonft wiirden ſich die Bürger am 30. Rov. von ſelbſt wieder 
verſammeln. 

Am 30. November entſchuldigte der Rath ſein Nichterſcheinen 
im vorigen Convente, indem er nichts habe vorzutragen gewußt, 
und erklärte ſich uͤber die nicht abgethanen Punkte bom 21. Sept. 
folgendermaßen: Ad 4) Der MNathspropofition: Wegen der 
Hayenſchen (Engliſchen ſ. Convent yom 22. Sept. 1647) Sache 
feé beliebt worden, ein Shreiben an det Konig. abgehen zu 
laſſen, alé Antwort auf die Intimation bes Reſidenten, dle 
Unterfudung nach den Urhebern des Schadens könne leicht die 
Englander now animofer machen. Man wolle mit den XL 
communiciren und gwar unter det Hand; daß Ber Stadt Fein 
Präjudiz daraus erwachſe und Leute deshalb nach England ab⸗ 
orden. Ad 5) Die Geſandtſchaft nach Nymwegen fet -be- 
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ſchloſſen und folle gleich nach Neujahr Hemand dahin geben; die 
XL würden über die engliſche Legation genugſam creferiren; aud 
gabe ber Rath fic) alle Mube, die Neutralität wieder herzuſtellen. 
Ad 9) Producire der Rath die mit Oberalten und Adtmannern 
vereinbarte Feuer-CafjensOrdnung. Godann auf die Neben- 
punfte: Ad 1) Werte mit der vierten Predigt am nächſten 
Sonntag begonnen werden. Ad 2) Die Wale gebirten feit 
Menfchengedenten den Ratheperfonen zu ihrer Ergötzlichkeit, was 
aud 1633, wo bem Rathe vie Fiſcherei in. det. Stadtgräben 
gugebilligt worden, nidt abgedndert fei. Wegen ber Reparatur 
an den auf die Walle gebaneten Häuſern fei, wie am 21. Sept. 
1669 verfprocen, Der Rath der Canumerei wie gur Laft gewefen; 
man bate, ibm dae geringe Uccidens gu laffen. Wegen des 
Verkaufs der inneren Wille gu Bauplähen, die der Rath now 
pur Beit fur bedenklich eracte, werde er fidh im Creignungé- 
falle mit den Bürgern verftdndigen, dod erft das Refultat som 
Baubefe und der Färberei abwarten. Hoffentlich werde die 
Cämmerei den Ratheberren, weldhen jept die Wile guldmen, 
einige Entſchädigung gewähren und könne vas leicht durch 
Deputicte erledigt werden. Auch evfldre ſich Der Math in An—⸗ 
lage B., daß wenn. ber den Staat augebende Bürgerbeſchwerden 
mit Oberalten und Collegien feine Ginigung ergielt werde, auf 
deren Unbalten hiezu in 14 Tagen die - Bürgerſchaft berufen 
werden folle. Sollten fie tort wiever an eine. Deputation ser- 
wicfen werden, und wollten die Biinger oder ihre Deputirten 
auf einen gewiffen Tag die Bürgerſchaft wieder haben, fo wolle 
der Rath leiven, deh vie Bürger wieder, zuſammenkämen, auc 
alle dazu ndthigen Anſtalten treffen. Jedoch folten keine andere 
Materien dort abgehandelt werden, als die durch die drei bür— 
gerlichen Collegien trectizten. Die Bürgerſchaft erwiderte hier⸗ 
auf Folgendes. Ad 4) Dev Rathspropofition: Wire der Rath 
‘Rie gugefagte Edictalcitation und vie Gdreshen nicht. bewirken, 
fo follten die jest im Regiment Sigenden den etwanigen 
Schaden der Stadt und ten Bürgern enfesen; den AL. werde 
committirt darauf zu adten und nicht zu leiden, Def eine causa 
publica Daraus gemacht werde. Ad 2) der Nebenpuntte: Wegen 
der Binnenwälle blieben die Biirger bei letztem Schluſſe, nad 
ſollten tie jepigen Befiger, nid@t aber thre Nachfolger, nach Dare 
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ber Oberalten und Achtmänner, dafür entſchädigt werden. Die 
Außenwälle bliehen dem Rathe, doch follten odie daſelbſt befind- 
iden Krüge, Kuhmelkereien, Vieh, Blethen, Deblen w. a. ver 
Seftung ſchädliche Gebäude megkommen. Flr die Beilege B. 
werde eine andere B. b. fubftituirt (fie war im Weſentlichen 
deffelben Subaltes, fofite nur einige Ausdrücke ſchärfer wid 
wahrte das eventuelle Recht der Selbftberufung vex Bürgerſchaft). 
Wegen der SGuerogationen beim Präſidat folten die XL mit 
bem Rathe künftig Anordnungen treffen, jedoch nicht gegen die 
alte Gerfaffung und vorbehaltlich bürgerſchaftlicher Ratification. 
Sirgen v. Holten werde dem Rathe aur ‘Stelle eines Schenken 
recommandirt. 

Der Rath antwortete: Ad 4) Bleibe er bei ſeinen Gründen 
und wolle etwanige Mißbraͤuche ridfictlidd) der Außenwälle ab- 
ſtellen. Wegen der Anlage B. h. wolle der Rath mit den XL 
communiciten; ebenfalls wegen der Surrogation, wo die Bürger 
ttwas Dunkel geweſen. Die Schenkenwahl fei cine frede Wahl, 
both wolle man Sirgen bon Holten dabei in Confiveration 
ziehen. 

Ueber die Verhandlungen wegen Confirmation des Windiſch⸗ 
grager Receſſeso erſahren wir, dag nach dem ReidShofratheprotocoll 
am 3. Februar der bom Rathe beauftragte Syndicus Sebaftian 
Praun erfudte, vor Einlauſen ſerneren Berichtes weiter nidts 
Prãjudicirliches gu verhängen, und ibm das von Fabricius (fiir 
vie Oberalten) Eingereichte mitgutheilen, auch pemfelben aufjue 
geben, fice gu legitimiren. Inzwiſchen conteftirte der Rath am 
6. März ten Oberalten: Holgendes. Durch feine Deputirten: Er 
babe bom Reichsagenten Fabricius niemals die Confirmation des 
Receſſes und ter Ponalclaufel begebrt, fondern. gemeint, es folle 
‘blos beim Receß gelaſſen merken, wie aud gegen der Edition 
beg. Unionsrecefjes (bekanntlich baben es die Oberalten gethan, 
wmeshbalb der Schwager H. Meurer's, Joachim Andelmaua und 
Krull venn aud fuspendirt wurden). Weil aber der Kaifer 
dies gethan, fo könnten fie ſich Dem nit widerfepen; es. werde, 
falls das in Gang fomme, ein Prajudig flr der Stadt Freiheit 
geben, umd wenn loge über ten Receß entſtände, wuͤrde ver 
Kaiſer einen Fiecal: bieber ſchicken. OCberalten möchten mit dem 
Rathe cinig fein und an Fabricius fdreiben, daß dem vorge— 
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beugt werde, ſonſt miiffe ber Rath an die XLVIN, vie CXLIV 
‘Oder an’ die Biirgerfchaft geben... Brieflich fepte ver Rath dem 
Raifer nod am 21. Sept. und am 21. :Octi auseinanver,: warum 
ber Receß nist eingujenden und die Oberalten abzuweiſen feien 
und ſchloß fic den von Praun  gefteliten' Gefuche an, der am 
J. Oct. vergebens nod um Suspenfation des Receffes und der 
Pbnalclaufel nachgeſucht hatte. Denno fendete der Nath am 
30, Oct. und amt 29. Nov. den Receß in duplo ein, behufs 
taiferlider Confirmation, welche dann aud mit: angebdngtér 
Pobnalclaufel von 100 J. löthigen Goldes erfolgte, nachdem 
Fabricius: im Namen der Oberalten nochmals um deren Be⸗ 
ſchleunigung nachgeſucht hatte. 

Die Vergrößerung der Stadt durch die. Neuſtadt — die 
Creirung von 16 neuen Barbierämtern gu den alten 16 nöthig, 
welche im Februar erfolgte; jedes neue Amt mußte 1000 
baar Geld erlegen und außerdem 500 K.für die Unkoſten. 

Die früher gedachte Münſterſche Einquartierung und die 
Lüneburger Sauvegarde fiir das Amt Ritzebuͤttel koſtete dem 
Staate über 60,000 4. 

Der nachher fo bekannt gewordene Nicolaus Krull ward am 
17. October d. J. aus: dem mp peal « oe in Den Rath 
goto: 

Am 27, Mat fubr die Gréfin abnigemark mebft einigen 
anderen vornehmen Damen und Dienerfdaft auf der Alfter, und 
wie fie bet ibrer RBuriidfunft den Baum geſchloſſen fanden, be- 
gaben fie fi nach St. Georg, . in der Abſicht, von dort in die 
Stadt gu-gelangen. Dort trafer fie ein Paar biefige Licentiaten, 
an welche die Grifin höflich die Frage ridtete, ob fie wohl nod 
ins Thor Hinein fommen fhnntin. Die Gefragten erwiderten 
grobe-Worte, worauf die Grafin äußerte: Laft fie. geben, es 
mögen wohl ein Paar von der Canaifle fein, daß fie fo. grob 
antworten. Als nun der eine Licenttat ausrief: She mögt wohl 
gemeine Huren fein, fielen die Bedienten über i ie -ber:, und 
— ſie weidlich ab. 

Am 16. Sept: fant die Herzogin son Holftein nebſt — 
Schweſter, der Churfürſtin von Sachſen, hieher, um den hier 
krank darnieder liegenden Herzog von Holſtein zu beſuchen. Sie 
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wurden bon Rathsdeputirten bewilfommet _ und befcbenft, aud 
feuerte. man ihnen gu Ehren neun Ranonen ab. 

Am 26. November ward von den Kanzeln abgetiindigt, daß 
man alle Sonn⸗ und Feſttags in den Hauptkirchen bon 2 bis 
3 Ubr eine Predigt halter und damit am 1. Advent beginner 
wolle, was aud geſchah. Cinige damit ungufriedene Mitglieder 
bes Minifterii wendeten ein, dann könne man vie Leiden nit 
begraben und die Kinder nicht taufen und man habe borber die 
Prediger fragen follen, ebe man fo etivas anordne. Man ante 
wortetete ibnen, kuͤnftig folle Conntags Niemand mehr begraben 
werden und die Rindertaufen feien auch nicht fo häufig und fle 
miiften ſich dem gefepliden Beſchluſſe fiigen, fonft werde der 
Rath andere Anftalten treffen. 

Am 17. Dec. ward hon ben Kangeln abgekündigt, dap jeder 
Cigner eheſtens fic) einfinden, fein Erbe ſchätzen und in die neve 
Feuer-Ordnung einſchreiben laſſen follte, indem die Speciale 
Feuer-Ordnung nur bis gum legten Februar 1677 Mittags 
12 Ubr. giilte; entitinde bor 12 Uhr ein Feuer, bitte die alte 
Feuer⸗Ordnung noch den Schaden zu tragen, geſchähe dies nach 
12 Uhr, die neue. 

Der Rath ordnete eine Zeitungscenſur an, wie fpiiter nod 
am 24. Auguſt 1679 und am 30. März 1687. Publicirt 
wurden: Die revidirte Feuer- Ordnung, bie General⸗Feuer— 
Caſſen⸗Ordnung, am 26. November die Verordnung wegen der 
Nachmittags⸗Predigten, am 11. Auguſt ein abermaliges Münz— 
Mandat, am 1. März ein Mandat gegen Vergadderungen und 
Aufzuͤge gemeiner Leute durd die Stadt, am 16. Suni ein 
anderes, daß Niemand zu den verbotenen Eheberedungen junger 
Leute Rath noch That geben ſolle, am- 8. Auguſt ein anderes, 
daß Keiner Victualien vor den Thoren auf⸗ noch verkaufen, 
ſondern die Verkäufer ſelbige in die Stadt bringen follten, am 
10. Sept. ein Befehl, daß die Holzhändler ihre gu Serfendenden 
Waaren ungeſäumt verzollen, aud) Reiner in der Nachbarſchaft 
Holy frei an Bord faufen folle, am 21. Sept. ein Edict gegen 
die Verfuppelung der Weiber, Jungfrauen und Unmindigen, am 
21. Sept. die Notification zweier freiwilligen Sammlungen fiir 
den Pefthof und zur Abhelfung der Bettelei. 


Nach dem reichen vorjährigen Getraideſegen, diſen Erndte 
Pallos, Hamb. Goronit, Bo. iil 
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jedoch durch baufige Orkane geftirt gewefen tar, geigten fic in 
diefem Gommer auf den Feldfluren der umliegenden Dörfer an 
und auf alten Baumftimmen, Zäunen, Heen ‘und hölzernen 
Stafeten die fdinften Aehren, aus denen man das ſckönſte 
Brot bereitete, während es auf ben Feldern nicht gedieh. 

Am 24, Marg ſtarb hier in Hocftadler’s Hanfe anf dem 
Valentinsfamp Generalfeldmarfhal Paul Wiirg, Baron vor 
Ornbolm, an ver Wafferfucht. Seine Leute wollten ihn gern 
in Michaelis begraben wiffen, bod ward dics abgeſchlagen, weil 
er wie ein Heibe gelebt und geftorben und fic) gu Feiner Religion 
befennen gewollt, bon Beidte und Abendmahl nits gebalten 
babe, obſchon man ibn in feinen legten Stimten dazu ermabnt; er 
fagte, wenn ein Himmelreich gu hoffen fei, dächte er gewiß hinein 
gu kommen, veil er zeitlebens wiſſentlich Nientand Unredt ge- 
than; wo ater fein Himmel, was folle ibm tas Mbendmahl 
nützen? Diefer Mann, der Sohn armer Hufumer Bütgeroleute, 
.ging im 30jährigen Kriege unter die Soldaten, ward dabei 
ſchwediſcher Oberſt, dann Giinflling und Gefandter Carhs X., 
Generalmajor, dann Freiherr bon Ornholm flir ſeine -tapfere 
Vertheidigunug Krakaus, ſchwediſcher Commandant in Stettin 
und madte ben banifdhen Krieg mit. Mit grofer Krtegebeute 
ließ ex fich nach dem Tode Carl's X. in Hamburg nieder, ward 
fiir cine Seit daͤniſcher Feldmarſchall nnd SEtatthalter pow Hob 
ftein, 1667 aweiter Feldmarſchall der Hollander, und zog ſich zwei 
Sabre nach dem Frieden 1674 wieder nad Hamburg zurück. 
Er wat bier ein Gegenftand des Haffes, weil er auf die dar 
maligen religidfen Anſichten nidts gab, lebte in wetter Ehe mit 
feiner friiheren Gouvernante, Johanna v. d. Plancken, ſowie im 
Umgang mit tem englifden Refidenten W. Swan, Texeira dem 
teiden Suden, dem danifden Agenten Henning, dem früheren 
ruſſiſchen Leibargt W. Svpbeliſt und höheren Offigieren. In 
einer durch einen gewiſſen Johann Biel unterzeichneten letzt⸗ 
willigen Verfügung tom 21. März 1676 ſetzte ex die v. Plancken 
nach ſpecieller Beſtätigung einer früheren Schenkung von 
100,000 .£ zur alleinigen Erbin ſeines Vermögens ein, tem 
Major Hans Peter Sauerbrei vermachte er wegen deſſen ihm 
bei vielen Anläſſen erwieſenen Tapferkeit, Treue und Rechtlichkeit 
2000 xf, dem Tereira und dem Henning je 1000 .f. Nachdem 
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jedoch jene Dispofition ale verfälſcht nachgewiefen war, ward 
pon Raifer Leopold durch feinen Hamburgiſchen Gefandten der 
gange auf 300,000 xf veranſchlagte Nachlaß mit Sequefter bee 
legt und 1677 wurde der Verfud gemacht, diefes. erblofe Gut 
ale erfedigtes Reidhsgut einzuziehen. Dod. betrachtete. der Raifer 
biefe Angelegenheit ald Privatjade und ward von unferem Ge— 
richte ein Aufruf an etwanige Erben erfoffen, veren fid aus 
verſchiedenen Staaten Mehrere meldeten. Der bei der Waiſen— 
fammer gu Umfterdam hinterlegte Nala ward nun Gegenftand 
meprfader Proceffe vor dem Reichshofrathe feit Sept. 1776 und 
envlofer Reclamationen in Holland und bei unferem Rath. 
Man jagte den General Würtz nod nad, daf er von Wahr⸗ 
fagern und Heren ſich die Zukunft denten ließe, den Ausgang 
ſeiner beabfichtigten Unternebmungen in Zauberfpiegeln erforſcht, 
und mit dergleichen magiſchen Riinften fic) und Andere getäuſcht 
babe. Seine Leiche, foftbar gefleidet, ward am 4, April Whends 
nad dent Dom. gefiihrt, dort einftweilen auf's hohe Chor gefept, 
und Dann gu Amſterdam im Hamburger Chore der Oude Kerf, 
oder Ricolai-Rirdhe, unter einem koſtbaren Denfmale in cinem. 
fupfernen Garge zur Rube gebradt, 

Die Mennoniten übernahmen in dieſem Jahre vie Reins 
baltung unferer Gaffen gegen cine Pachtſumme. 

Am 15. Sept. wurden hier ſehr ſcharfe kaiſerliche Avoca⸗ 
torien gegen Frankreich und Schweden angeſchlagen, den Handel, 
mit jenen Ländern zu meiden, franzöſiſches und ſchwediſches hier 
befindliches Gut dem kaiſerlichen Reſidenten anzuzeigen, dem. 
Feinde gehörige Waaren gu confisciren, deren Gelder und Wechſel 
der Reichscaſſe einguliefern u. dgl..m.; allein aus Whem dem 
wurde in Hamburg natürlich nichts. 

Mm 18. September erfdlug eine fremde Magd ibre hoch— 
ſchwangere Dienfiherrin, die Frau eines Branntweinbrenners 
beim kleinen Fleet, fdnitt ihr ten Hals ab und nabm Gold, 
Silber, Kleider und Leinen mit: fort. Sie ward nidt ents 
deckt. 

Am 23. November ward ein Soldat Jürgen Kleinau im 
Hornwerk erſchoſſen, wegen ſeiner Betheiligung an der bei Ab— 
dankung hieſigen Militairs entſtandenen Rebellion. 
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1677. 

Sowohl den Ausgang des alten, wie den Anfang des neuen 
Jahres bezeichnete ein ungewöhnlich barter Winter, namentlid 
war es am 9. Sanuar unerbirt kalt. Auch fiel ein fo bober 
Schnee, dah an einigen Orten die Dacher unter deffen Laft gu- 
fammenbraden; in unferer Stadt waren beinabe alle Seller zu⸗ 
gefdnefet, vor ben Häuſern lag der Schnee wie Schanzen und 
Walle, fo dah die Paffage in den Gaffen. gebemmt ward. Dazu 
fam mebrmaliges- Glatteis, das. den Leuten Arme und Beine 
foftete und als plötzliches Thauwetter eintrat, wurde alles über⸗ 
fluthet: Wege und Stege ftandei unter Wafer, Briiden wurden 
weggeſchwemmt, Reifende mit Wagen und Moff gingen gu Grunde; 
in Qineburg, wo das Waffer überhaupt grofen Schaden -an- 
richtete, ward bas Stadtthor weggetrieben und man mufte 
Kanonen yu Hilfe nebmen, das dort anfgethiirmte Eis gu ger- 
ſchießen und fo twenigftens das grofe Kaufhaus vor deffen 
Mndrang zu fidjern. Bremen: ftand gum . Theil: Manned. hod 
unter’ Waffer und arf 7 Meilen Weges war Wes. überſchwemmt, 
fo dab Menſchen und Bieh gu Grunde gingen. Bei uns ſchwoll 
bie Alfter fo an, dak die Damme durchbrechen wollten; dad 
Wafer ging braufend über die Mühlen fort, deren Mader” man 
entzwei hauen mufte und ward die Gefahr nod dadurd ver⸗ 
mebrt, Daf man das Waſſer im Herbie bei der Kuni abgedämmt 
hatte, um am Fundament gu arbeiten. Sa; man führte den ver⸗ 
zweifelten Entſchluß aus, weil Feine Schütten aufgugiehben waren, 
ben Damm gu durchſtechen, um bas Wafer über die Bleiden 
fortzuleften. Sum Glück fiel daffelbe und trat Froft ein, fo daf 
bie dortigen Garten und Hofe noch verfdjont blieben. Bu dieſer 
Calamitdt fam ein ftarf graffirendes hitziges Fieber, an dem 
nicht wenig Menfchen ftarben. Am 5. Februar: begann man die 
Gaffen von bem ſchrecklichen Schnee und Eis gu ſäubern durd 
bie Bauhofsleute. Die Aufſicht dartiber ‘hatte: der neue Ober- 
altenfecretair Jacob v. Anten, und einige Tauſend Fuder wurden 
nach tem Grasbroof und aus den anderen Thoren der Stadt ge- 
fabren. | a | : 

Um 19. Februar fam der beriibmte Tromp: mit einem 
Gefolge von 50 Pferden oon Kopenbagen nod Holland& bier 
durch; er befah die Catbarinen-Rirche und lief fic) vom Magiſter 
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Reinicke ein Stück auf der Orgel, bie er höchlich lobte, vor— 
ſpielen. 

Um Faſtnacht opponirten ſich einige Brauer den Befehlen 
des Rathes, wollten die Viſitation durch die Accisvögte nicht 
geſtatten und ſchloſſen Häuſer und Keller vor ihnen zu. Nun 
wurden Rathsdiener und Bauhofsleute requirirt, welche die 
Localitaten aufbredhen muften, fo daß des Rathes Anordnungen 
bolljogen werden Fonnten. | 

Der König von Danemarf lief durd feinen Minifter Ora. 
gon Lente beim Rathe anfuden: Den Syndicus Garmers ihm 
auézuliefern, weil er widcr den König an die Kielmannsegge 
febr fibel gefchrieben und die königliche Perfon hart angegriffen 
Jaber. Der Math forderte den Syndieus vor und theilte 
ibm dies Verlangen mit, er aber läugnete die Beſchuldigung 
und gverlangte dafür rechtlichen Beweis, was der Rath dem 
Hrn. v. Lente mittheilte, der bierauf wieder abreiite. Im März 
ſchickte ver König feinen Gecretair Henning ». Cipen aus Glad 
ſtadt bieber, welder Garmerd Briefe vorzeigte, die felbiger 
tigenbandig an die Rielmanndegge gefdjrieben hatte. Sie waren 
aber nicht unter{chrieben, fondern enthielten lateiniſch ben Slug: 
sDeffen Hand dir beFannt, und magft du fie in’s Feuer werfen,” 
Der Rath rief die Oberalten gufammen, welche ihre Meinung 
dabin ausfpraden: man folle wider den Syndicus nad Statuten 
und Receffe verfabren; son Cigen Drang aber darauf, man 
folle fitch feiner Perfon verſichern. Nun befdloffen die vom 
Rathe berufenen CXLIV, daß Garmers folle arretirt werden; 
diefer aber machte fic, als er eo erfubr, aus bem Staube und 
die ihn den Arreſt anflindigenden beiden Deputirten fanden in 
night mehr. Der Rath ließ nun die Thore ſchließen und bei 
Trommelfdlag augrufen: dah, wer des Entflobenen Aufenthalt an- 
gabe, unter Verſchweigung feines Namens, 1000 xf haben folle; 
aud ward am 13. Marz ein Mandat abgefiindigt, Niemand 
folle ibm bei Leib⸗ und Lebensftrafe beberbergen. Gein Hans 
ward mit Goldaten befept, feine Schriften wurden verfiegelt und 
auf dad Rathhaus gebradt. Abends am 9. Marz verjammelte 
fid der gemeine Mann vor Garmers Haufe auf dem Pferdemartt, 
warf die Fenfter ein und wiirde ohne die Abwehr der Soldaten - 
bas Haus fpolirt haben, Garmers hatte am 6. Marg dem 
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Rath eine Proteftations[drift überreichen laffen, des Inhalts: 
Es fei beſchwerlich, daß man eine Privatfadhe zur Stadtfade 
made, indem folche ifn allein anginge und Miemand fonft; er 
babe in feinem an die Kielmannsegge ertheilten Consilio, worüber 
der Konig Hagte (es foll darin geftanden baben, der Konig habe 
dolos und wider gegebene Treue gebandelt!) denſelben nidt 
genannt, fondern dad von ihm Geſchriebene beziehe fic) auf den 
geftlirgten däniſchen Großkanzler Greifenfeld;. er verlange ven 
‘Den überſchickten Briefen Copie und man möchte feine Berant- 
wortung entwebder fummarifd over aufergerithtlid) béren. Der 
Rath wandte fid) damit an tie CXLIV und meldete gugleid, 
ber König drobe mit Repreffalien gegen vie Stadt, falls man 
fih des Garmers nist bemächtige. Die CXLIV beſchloſſen nod: 
mals die Urretirung und lagen ven Rath um Ausführung der- 
felben an. Am 10. Marg gegen Abend ward eine bom Synditus 
felbft gefcbriebene Supplik nebft ciner. gweiten bon deffen Todter 
übergeben. Gon jener hieß es, daß fie an einem. Stein ge- 
bunden nebft anderen Steinen in’s Haus gemorfen ware. 
Garmers verlangte darin ficheres Geleit und Schutz gegen ven 
‘Pobel, fowie daß jenes bet Trommelſchlag verkuͤndet werde; 
dann wolle er fich ftellen und Rede und Antwort geben. Der 
Rath iibergab dies den CXLAV, welche nah dreitägiger Ve- 
rathung beſchloſſen, daß wenn Garmerd fic) in etlichen benannten 
Stunden nicht in ſeinem Hauſe finden ließe, Das, mas ausge— 
rufen wire, gedruckt und an Ratbhaus und Boͤrſe aufgehängt 
werden ſolle. Dies geſchah denn anh am 16. März. Ba 
April gab Garmers eine Entſchuldigungsſchrift heraus, in der 
er anführte, man beſchuldige ihn fälſchlicher Weiſe, als wäre et 
die Urſache, daß die Stadt die Reutralität während des Krieges 
nicht erhalten hätte. Er ſei auch nicht Schuld an dem zu 
Gunſten des Kaiſers veränderten Kirchengebete; ſonſt müßte der 
hieſige Advocat Dr. Lucas Langermann leiden, daß er die Briefe, 
welche Syndicus Garmers beim däniſchen Hofe ſo ſchwarz ge— 
macht, in Original propucitet, weil der Syndicus und er Feinde 
liber Egid. Henning's Procef, und furg vorber im offenen Mathe 
zwiſchen Langermann’s Schwiegerſohn, Dr. Schele und Spndicus 
Garmers harte Worte wären vorgefallen. Weil nun Langermann 
bes Henning's Proceß fuͤhrte wider Garmers, fo ſollte die geheime 
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Correjpondeng des legteren von Henning’s Wittwe auf Langer- 
mann’s Nath dem däniſchen Hofe übermacht und dadurd bie 
Verfolgung gegen Garmers angegettelt worden fein. Dieſe 
Schrift erfcien unter dem Titel: „Kurzer wobhlbegriindeter 
Unterricht — Motenburg bei Elias Wahrheit.” In Begug auf 
Diefelbe verordnete der Rath am 30. Mai, daß Niemand ſolche 
bei fich bebalten, fondern foldhe den Secretairen bet willkürlicher 
Strafe ausliefern folle, weil ver/chiedene Dinge darin enthalten, 
die. wiker ber Math, die Wahrheit und die Protocole waren. 
Am 4. Sept, ward am Rathhauſe wider Garmers eine Edictal— 
citation ausgehängt, da er wider Eidespflicht und der Stadt 
jum Schaden gehandelt babe. Der kaiſerliche Gefandte Graf 
Königseck trieb ſehr dabinter Ger, fowie daß Garmers nad 
Verdienſt geftraft werden möge. Letzterer ward nun bei fernerem 
Yugbleiben 1678 durch Urtheil und Recht gu ewigen Tagen aus 
der Stadt verfeftet und feine Schriften wurden durch den Scharf— 
rishter verbrannt. Er ftarb ſpäter in Qarburg im lend; 
Riemand wollte ihn in feinem Begrabnif haben, bis fic cine 
Frau fiber ihn erbarmte und bem Todten eine Stelle in ihrem 
Grabe gewährte; fonderbarer Weife Jag daffelbe unter dem 
Stande ded Scharfricters in der Kirche, welder alfo wabrend 
jeder Dredigt die Füße auf Garmers Grab fepen mufte 
Ueber feine Sache erfdien nod) ,, ramen eines Hamburgifden 
unförmlichen Procefjes fammt. Vorbericht. Wahrheitsburg bei 
Zacharias ohne Scheu. 1678", cine Schrift, die am 11. Oct. 
1678 auf Befehl des Nieder- und Obergeridtes vom Scharf: 
titer auf dem ehrloſen Bloc verbrannt wurde. 

Allzu geiwiffenbaft war diefer Syndicus nicht und ein ent- 
ſchiedener Intriguant, wie zwei an den kaiſerlichen Gefandten 
Ronded von ibm gerichtete Briefe beweiſen. Gm erſteren heißt 
eg: ,,Belangend die Befchleunigung ver Geſandtſchaft aw ven 
Kaijer, er wole. vermuthen, daß Cw. Excellenz bereits von... 
werden benachrichtigt fein, daß J. (Jaſtram) cinige Burger von 
Der Börſe den O, (Oberalten) habe heute auf den Hals gee 
ſchidt und felbige forciren wollen, die Geſandtſchaft eilends fiir 
ſich geben zu laſſen und die Confirmation ded Receffes nadber 
bei guter eit fürzunehmen. Die O, haben regerivet, daß kaiſ. 
Maj. ex officio an den Genat refcribiret, die Confirmation gu 
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fudjen, mit Bedräuung eventualis ‘confirmationis bag Gefud 
yon Ubfendung diffuadirt wiirde, und derohalben genugfam ers 
hebliche Motiven fiirgebradht wiirden; deffen dennoch uneradtet 
baben dieſe UAufgebradte in fie, die O., gedrungen, morgen 
wieder gufammen gu Fommen und fuden die Legation gu priici- 
pitiren. J. fest Wes varauf, daß er vermeinet, die deputati 
follen aulam venalem finden, und daß er vermeinet, die hieſigen 
ministeria odiés gu machen. Go werde fh gwar die bon Ew. 
Exc, fiir geſchlagenen Sdreiben angewiefener Maßen einrichten, 
damit felbige am Gonnabend fortgeben.” Sur Verfolg giebt Gar- 
mers gu bedenken, ob Graf Königseck und Hader den Kaiſer nidt 
babin beftimmen wollen, durch die Finger zu feben, bis man 
gewabre, wie der Nymivegener Congreß auslaufe, daß ver frane 
zöſiſche Reſident nod hier bleibe, Der Kaiſer miiffe vor Empfang 
der Deputation gegen den Willen ves Rathes den Birger anz 
beuten, den Dank gu verdienen und bie Geſandtſchaft odiös ju 
maden, aud wohl dem Rathe bedeuten, dah die beiden Ge⸗ 
ſandten als odiös und verdächtig zu keiner Audlenz gelaſſen 
werden würden, endlich die Zahlung ver Römermonate vom 
Rathe bei Strafe der Verdoppelung (34,000 fl.) in kurzer Frift 
gu forbern, und endlid) ben Receß ex officio gu confirmiren. 

Cin anderes Schreiben des Garmers an Rondeck iſt noch 
deutlicher. Er ſpricht darin wie vor, daß die Ausweiſung Bidal'é 
nicht zu befehlen ſei, rühmt ſich, daß der Kaiſer durch ihn 
56,000 xf, und von einem Delinquenten die Hofkammer 7000, 
aus der Stadt gegogen babe. Die Hoffammer ware aber uner⸗ 
kenntlich, und weder des Kaiſers nod) von Selb’s ſchriftliche 
Bufagen würden gebalten; beshalb bleibe die Unterbandlung 
wegen der 50 Rimermonate aud) fteden. Dabei empfiehit fid 
ber Hamburger Syndicus gu einer Anftelung auf feine alten 
Tage; den er habe mehr Meriten als Hiinefeldt. Erweiſe die 
Hoffammer fich erkenntlich, fo wolle er ſchon feben, die Römer⸗ 
monate ohne Abzüge gu beeilen. 

In einer Bergedorfer Unterfudbangsfadhe oom 28. April 
d. J. beift e8, daß die eingefledten Aufriihbrer Ludwig Heimſoht 
und Tonnies Timman befannt, der Diener des Syndicus Gar- 
mers babe ibnen mit des Lepteren Vorwiffen die Schriften 
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gugeftelt, wud tof felbiger sind echedeoe Contributionegelder 
verwandt habe. 

Es findet ſich auch noch eine Rlage und Bittſchrift, welde 

Garmers durd Dr. Fabricius gegen einige Malignanten und 
Nffoctirte bem Raifer überreichen lief. Es beifit barin: Ronde 
werde berictet haben, wie- ver Pöbel Garmers Haus om 
9./19. Marg mit Steinen beworfen, erbroden und fpolirt haͤtte. 
Dabei fei der kaiſerliche Adler - berabgeworfen und beſchimpft, 
die Stadtmiliz verjagt, ber Stadtmajor Sauerbrey beinabe ge- 
fteinigt, der Markt von Biirgercompagnien befept; der Pöbel 
babe geſchimpft, daß die Stadt unter ber Ausſchaffung des 
Refidenten Bidal leiden miffe. Wud) Garmers Angehörige feien 
moleftirt und verlange er: eine Unterfudungs-Commiffton von 
Windiſchgrätz und Ronde, Protectorium nebſt Sauvegarde, 
ſicheres Geleit mit Pinalmandat, Edictalcitation gegen Urbeber 
und Theilnehmer der Volfsbewegung in Gemäßheit bes Windiſch— 
grdger Receffes und endlid) ein verbietendes Strafedict,- ibn, 
Garmers, wiht weiter zu belaftigen;  Hierauf -erfolgte am 
10. Mtai ein Hofgeridtsdecret, in weldem unter Beiſchluß des 
Garmers’ jen’ Memoriales befoblen ward, bah der Math dem 
Syndicus die Juſtiz nach Verorduung der Reichsconſtitutionen, 
gemeiner Rechte und ver Stadt Statuten angedeihen laffen ſollte 
und gegen die Beklagten rechtlich zu verfabren hatte. Gx Sachen 
gegen von Spredelfen gab der’ Raijer am 5, März zwei 
Decrete ab. 
Am 16. Mat wurden Meurer und Weſtermann wieder nach 
Celle gefehict, mit cinem Gefud um Abſtellung der unbilligen 
Beſchwerung unferer Cingefeffenen, befonders in Moorburg, bei 
ber aft der Winterquartiere; beigelegt und ihnen gur Befür⸗ 
fortung empfoblen war ein Memorial der Schonenfabrer, welche 
um Burtidberufung des lüneburgiſchen Salsfactors Made, den 
man fonft auszuſchaffen beredhtigt, und wm Abſtellung des mit 
der biirgerlidhen Freiheit und den Receffen unvertraglidhen Salz⸗ 
monopols anfuchten. Zu dem Receß vom vorigen Sabre ward 
am 29. Mai cin Bufapartifel beliebt, daß vie Hergoge, falls 
Hamburg ober deffen Gebiet angegriffen, oder der Birger- 
ſchaft fonft etwas Prajudicirliches gugemuthet witrde, mit Rath 
und bewaffneter Hand die Stadt ſchützen wollten. 


Der däniſche Konig verlangte am 25. Suni son Hamburg 
einige 1000 Mann und Bablung einer grofen Geldjumme fir 
feine Armee; Hamburg lief dagegen eine furge Information 
feiner Urfacben wider die königlich däniſche Bolfucung bei 
Glückſſtadt in Druck erfcheinen, und fandte am 2. Auguſt Raths- 
herrn Lic. Weftermann an den. Churfiirften Soh. Georg IL von 
Sachſſen, um deffen Beiftand gegen vie nlegung des fiir den 
Handel der Stadt mie des Churfiirftenthumes gleid) drückenden 
Bolles nachzuſuchen, indem Baiern und Sachſen die eingigen 
Reichsfürſten waren, die in die Bollanlage nod nidt gewiligt 
batten. Weſtermann war in Sachſen glücklich mit feiner Verrichtung. 
, In der Biirgerfdaft vom 16, Auguſt forderte ber Ralh: 
1) Doppelte Biebaccife. 2) Sdhornfteingeld, von jedem Schorn⸗ 
fein 1aPf. 3) Cin Kopfgeld. fiir ein Mal, bon Cheleuten 4 pf, 
‘pon Wittwen und Unverebelidten mit eigenem Handel 2 xf, 
bon Geringeren nad Proportion, wobei die Tare durch Raths- 
deputirte, Oberalten und Adtmanner gu entiwerfen fei. 4) 
Doppelten Hauerſchilling. 5) Stempelpapier fiir Policen, Con- 
tracte, Obligationen, Documente, Receffe, Gupplifen, Beſchwe— 
rungen des Stadthuches, Ertracte baraus, nad einer Taxe, vom 
Nathe, den Oberalten und den Udtmannern gu entiwerfen. 6) 
Doppeltes Grabengeld, Keiner iiber 16 4 pr. Wore und Die 
unter 2 8 nicht höher gu taziren. 7) Schutz- und Schirmgeld 
auf ein Sabr bon 42 bis 3H. 8) Doppeltes Convoygeld nad 
Mahe des Grabengeldes; alles diefes, weil es Uringend fei, der 
Cammer au beljen und verfprede der Math, die Biirger in drei 
Wochen wieder gu berufen, damit fie igre Unliegen sorbringen 
könnten. | 

(Am 29. Auguſt und in der nadftfolgenden Beit war der 
Rath fajt täglich bet einander und in gebeimer Verathung mit 
den CXLIV, und es hieß, die Stadt ſchwebe in groper Gefabr; 
ben Oberalten mafen Rath und Subdiafonen die Sduld bei 
daß die Stadt die Neutralitdt verloren und verlangten legtere, 
bie Sdulbdigen follten namkundig gemacht werden.) 

Die Birger berwilligten einfache Viehaccife, Kopfgeld, dop⸗ 
pelten Hauerſchilling, das doppelte Grabengeld nach alter Taxe 
und lehnten das Uebrige ab, und als der Rath erſuchte, die 
Propoſition noch einmal anzuſprechen, indem das Bewilligte 
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nicht reiche und der Stadt nod grofe Ausgaben bevorfidinden, 
berweigerten dies die Birger. 

Sm September wurde. dem Rathe vom Reichshofrathe eine 
kaiſerliche Confirmation des Windiſchgrätzer Receffes mit. der 
VPönalclauſel gugefertigt, daß Rath oder Biirgerfdaft, welder 
ibm mist pünktlich nadfomme oder dagegen etwas vornehme, 
fofern er ſich veffen freventlich ſchuldig mace, in cine Strafe 
bon 100 2 löthigen Goldes verfallen fein und dviefe ein faifer- 
lider Fiscal mit Uebergehung der Stadtgerichte beitreiben folle. 
Als in der Stadt rucdhbar ward, daß ſolches von Hamburg aus 
nachgeſucht fei, enteiiftete ſich Seder gegen Ue, welche fich -er- 
frecht batten, durch iby Gollicitiren den Rafer zur Menderung 
ded bon Den Vorfahren mit höchſter Sorgfalt gur inneren und gu 
der Stadt Freibeit gelegten Fundamentes aufgufordern und einer 
auswärtigen Macht die Dispofition uͤber der Stadt Verfaffung 
anbeimgufteflen, | 

Am 3, September. trug veshalb ner Math vor: Ed Hatten 
ſich bet ihm die Aemter und Andere befchwert, daß ver Confir- 
mation bed Receffes eine Pönalclauſel angebeftet worden und 
fei auf die Oberalten Verdadt gefallen, fie moͤchten ſolche be- 
fordert baben, daber Maßregeln getroffen werden muften, die 
Sache aufs Reine gu bringen. Zugleich theilte er feine Vor- 
fielung an die Oberalten mit, weldhe ibn mit ihrer Ubfidt, cine 
Faiferliche Confirmation des Receſſes nachzuſuchen, bekannt 
gemacht hätten, daß man dadurch fold’ ein großes Präjudiz 
fiber die Stadt ziehe, daß die Libertaͤt hinſführo der Bürger⸗ 
ſchaft genommen werden möchte, denn die Oberalten wüßten 
wohl, daß Receſſe vordem nur durch beiderſeitige Einigung zu 
Stande gefommen waren, Komme aber bie. Confirmation ab- 
feiten des Raiferbofes in Gang, fo würde die Stadt einen 
anderen status befommen und die Hieberfepung eines faiferliden 
Fiscal die bürgerlichen Rechte vernidten. Gollten die Oberalten 
davon nidt abjteben, fo werde der Rath es an die CXLIV und 
per Buͤrgerſchaft mittheilen. Dann habe der Math die BWus- 
lieferung aller bierauf bezüglichen Papiere son den Oberalten 
bei ihrem Gide verlangt, aber bisher nur Weniges davon er: 
balten fonnen; er ſchlage fiir jest vor, daß fie unter Ubleiftung 
beigelegter Eidesformel, keine dagu gebdrigen Schriften guriid- 
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bebalten nod verbrannt zu baben,. alle ibre auf die Confirmation 
des Receſſes bezüglichen Papiere berausgeben follten, widrigen- 
falls ber Fiscal gegen fie berfabren muſſe. Sebog folle man 
nichts überſtürzen. 

Der Bürgerſchluß, welder nad Tanger Beit und grofen 
Diffens in den Kirdfpielen ver. Achtbare Jürgen Kok über⸗ 
bradte, lautete: 1) Mit der eidlithen Crtradition fet man eine 
verftanden und zwar fei fie Morgen vorzunehmen; weigerten fid 
die Oberaiten, feien: fie gu-fuspenfiren und in Atreft gu nebmen. 
2) Oberalten follen die Hrn. Fabricius gegebene Vollmacht mit 
nächſter Poft revociren, 3) Den CXLIV wird committirt, bier- 
liber mit dem Rathe weiter gu tractiven, dod auf Beridt- 
erftattung und auf Ratification der Bürgerſchaft. ; 

Der Rath meinte gwar, den Oberalten fei bis fibermorgen 
Friſt gu geben, da ihnen erſt morgen tie Sache mitzutheilen 
wire; dod blieben beide Theile bei ihrem Schluſſe. 

Am 6. Sept. brathte der Nath vor: 1) Da. bei dfefen ge- 

fährlichen Seiten Fein Ratheberr nad Ritzebüttel wolle, folle 
man einen bom Rathe gu ernennenden Vicehauptmann hinunter- 
fcyiden und eine Deputation auf die Achtmänner ernennen, darz 
fiber mit dem Rathe gu verhandeln. 2) Whe Biirger und Ein- 
wobner reihenweis nad Art. 31 der Feuer-<Ordnung gu Feuer 
gu commandiren, wabrend welcher Beit fle frei vom Wachdienſt 
fein follten, aus jeder Compagnie 12 Mann auf ein Jahr. 
Die Keiverpradt nad ver Ordnung Ani. A. absufehaffen. 4) 
Da die Micaeliten ihre Compagnien eingetheift und um Ge- 
währung der Parodialredte angebalten bitten, fo ‘babe det Rath 
fie ihnen bewilligt, mit der Bedingung, ihre Rirdenfdulden 
felbft absgutragen und ibre Armen gu unterbalten. 5) Die Brau⸗ 
Ordnung, Anl. B., möge ratificirt werden. 6) Die Oberalten 
batten ihre Briefe und Papiere bergegeben, geſchworen, Fabricius 
Vollmadht fon friiber beanftandet und fie gu revociren ver- 
fproden. Die Briefe babe der Rath, da ihrer fo viele, nod 
nit alle durchſehen können, wolle es aber thun und mit den 
CXLIV weiter verhandeln. 

Die Biirger wollten die Propofition nicht anfpreden, ehe 
nicht ter ſechste Punkt bewilligt fei: Daf die Oberalten nod heute 
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abgefept, fiscalif angeflagt und durch Neuwahl erſetzt feien, 
den Unfduldigen an ibrer Ehre unverfainglich. 

Der Rath erwiderte: Nad vem Stadtbuche folle fein 
Birger ungebirter Sache fiber 30 2 außerhalb Geridjtes. cone 
demnirt und erequirt werden, nod, nad dem Receß von 1603, 
ohne gerichtliche Ueberwindung. Da die Oberalten gehorcht 
hätten, die Briefe noch nicht geleſen und jene ſelbſt noch nicht 
gehört ſeien, ſo hieße die Suspenſion und Surrogation nichts 
Anderes, als mit der Execution zu beginnen. Dem müſſe der 
Rath contradiciren, und. erſuche die Bürger, wieder in die Kirch⸗ 
fpiele git. treten und: proponenda punftweife angufpreden, der. 
fechSten Punkt nad) Stadtbuch und Receſſen gu pouderiren, zu⸗ 
mal beſchloſſen ſei, daß Rath und CXLIV. erwägen follten, wie 
fiscaliſch gegen die Oberalten: yu verfahren fet. 

Die Birger meinten; Cine temporelle Suspenſion ſei feine 
Condemnation, folglich nicht wider Stadthuc und Receffe. Der 
letzte Urtifel bes Statutes berufe fid) auf dad gemeine Redt, 
und died erlaube, - einen verdächtigen Offictalis zu fuspendiren. 
Man ftelle es zu ded Rathes Verantwortung, wenn durch Auf⸗ 
ſchub der Suspenfion der Commer. oder der Stadt Schaden 
entſtehe. Die Vollmacht der CXLIV fet gu confirmiren und 
wollten die Birger nidt eber bon einander gehen, bis ber Rath 
fid) zuſtimmig erklärt. — 

Der Rath: Die Oberalten ſeien ein Collegium — nicht 
ſolche offieiales, wie das gemeine Recht im Auge habe; aller⸗ 
pings wäre die Suspenſion cin Schimppf. 

Die Bürger verharrten bei ihrem Schluſſe, ſchoben die Verant⸗ 
wortlichkeit dem Rathe zu und wollten die Oberalten nich. mehr 
alg ſolche anerlennen. 

Der Rath erklärte, nicht verantwortlich gu: tiie. da er nad) 
Statuten und Recefjen verfahre und die Biirger blieben, ohne 
weitere Berathung bei ihrer Erklarung und wollten die Ober- 
alten nicht mebr anerkennen. 

Am 13, Sept. erwabute der —— Weil die Rede 
gegangen, dah: in jüngſter Buͤrgerſchaft viel Wein getrunlen, 
auch von Branntwein, ſo dageweſen, geredet werde, dieſer guten 
Stadt aber bei Fremden einen, ſchlechten Namen geben würde, 
wenn es in birgerlidjen Conventen etwa wie bet Gelagen her⸗ 
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geben folte, fo erfude man, daß jeter Birger ſich in den 
' Schranfen der Nüchternheit halten mige; und proponive: 1). Da 
dfe CXLIV auf Suépenfion der Oberalten. beſtänden, unter. diefen 
aber welde feien, die, alé die Sache fic ereignet, noch nidt in 
officio gewejfen; fo babe der Rath in die Guspenfion, jedoch 
ohne Confequeng fiir die Zukunft, confentirt, ftelle es aber gum. 
Bedenken, ganz unfdhuldige Leute mit gu verurtheifen. Man 
möge denn auch die unerledigten feds Puntte vom 6. Septbr. 
anfpreden. 

Die Buͤrgerſchaft refolvirte auf. den. erften Punkt: Diefenigen 
Oberalten, welde, als die Vollmacht und! das Dankfdreiben abe 
gitigen, mod nicht im Amte gewefen, feien vorldufig vow der 
Suspenſion befreiet, doch ihrer [pater ſich etwa nod. heraus⸗ 
ftellenden Verantwortlichkeit unbeſchadet. Die Uebrigen aber 
feien gu fuspendiren und anguflagen, ben CXLIV die Surrogation 
und das Präſidat committirt, Whee der unſchuldig Befundenen 
Ehre unverfänglich. 

Uis der Rath ſich vem zuſtimmig erklärte, reſolbitten die 
Bürger auf die ſechs Punkte: ad 1) Gin Rathsherr müſſe je 
eher je lieber auf 6 Sabre nach Rißebüttel. Ald 2) Auf Koſten 
der Feuercaſſe ſeien hiezu gewiſſe Leute zu miethen. Ad 3) Die 
Kleider⸗Ordnung werde abgelehnt; doch möge ber Rath: eine 
Kleider-Ordnung nach Claſſen entwerfen, worin auch der Dienſt⸗ 
boten Luxus geſteuert werde. Ad 4) Genehmigt. Ad 5) Sliebe 
man bei der alten Brau⸗Ordnung. 

Der Rath triplicirte: Die Ritzebüttler Amtmannſchaft fei 
tin Lehn des Rathes und da ſich Reiner dazu verſtehen wole, 
fo. möchte man die Achtmänner beauftragen, ſich deshalb nut 
Dem Rath gu cinigen, welder lebtere vie Bürger erſuche, dar⸗ 
liber nodymals in die Kirchſpiele gu treten, Dies lehnten die 
Birger ab. 

Cin gewiegter Surift im. Rath war ver Anſicht, tat: Bee 
nebmen ter Oberalten enthalte nichts als eine levis culpa und 
fei ein gar geringes Verſehen fiir. Leute, Me es nicht beffer ver⸗ 
ftanten und dabei keine böſe Intention gebabt batter. Des 
Verfahrens Confequens beſtehe nur vornehmlich varin, - daß nicht 
etwa mehr dergleichen von größerem Belang geſchthen möge und 
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bie Oberalten wären mit einer ziemlichen Geldſtrafe gu belegen; 
Das werde ihnen ein gut Gedächtniß machen. | 

Rah der Suspenfion der Oberalten berlangten bie CXLIV 
am 15. Nov., der Rath folle auch Heren Micolaus Kral (er— 
wählt am 18. Oct. 1676) f. 8. Oberaltenprifes, der Schwengel der 
Glode, mit der bie Oberalten gelfutet, nidt ferner im’ Raths- 
ſtande dulden, fondern ign fofort fuspendiren, darauf gegen ibn 
und bie fuspendirten’ Oberalten die fiscalifde Klage anftellen 
laffen, dere RNothwendigkeit aus ben von Semen eingelieferten 
Ecripturen erbelle. Denn fle hätten ohne Cinwiligung des 
Rathes und Mitwiffen ver Buͤrgerſchaft die kaiſerliche Confirma: 
tion tes Receffes nachgefucht, beim Reichsagenten Dr. Fabricius 
(während ver’ Anweſenheit bes Grafen” in’ Hamburg deſſen 
Secretair) der bet Errithtung des Receffes gugegen gewefen und 
bie Feder felbft dazu gebrauchet, urgiret, und ihn bevollmächtigt, 
eS dahin zu befördern, daß bem Receß eine nambafte Pinal- 
clauſel inſerirt werde und den Reithsagenten Prawn, welcher die 
allgemeine Agentur fir die’ Stadt geführet; durch angedräuete 
Vorenthaltung ſeines salarli abgeſchrecket, ſich in dieſer Sache 
wider ihre Intentivn gebrauchen zu laſſen. Dann hätten ſte den 
Univnsreceß, vorgeblich, weil cr zwiſchen dem Rath und ven 
Buͤrgern allein verabredet, wider dle ver kaiſerlichen Commiſſion 
gethane Zuſage extradiren laſſen gewollt, eine tribuniriſche Ge- 
walt im Freiſtaate, zur Unterdrückung zuſtändiger Autorität des 
Rathes, ambiret, und ibm dadurch unter yu halten und mit ihrem 
vorgehabten Dictatot der Bürgerfchaft und der ganzen Stadt 
Meiſter yu werden. Sie batten von ven Kloſtergeldern des 
heiligen Geiftes und MarienzMagdalenen S689. 15 8 gu 
frembden Sweden, namentlich fiir ote Fertigung ter Supplifen 
fiir den in Wien gum Sollicitiren beftimmten Agenten, gu Porto 
und zur Nemuneritung einiger Patrone fiir dabei gebabte Be- 
mühung verwendet, andere Podfte, als fie anegegebden, in vie 
Bier geſchrieben, den Oefonom gum heiligen Geift mit einen 
ſpecialen ive, daß er nidt eröffnen folle, woher ſolche Gelder 
genommen wären, belegt, Protocolle verfälſcht, die Kloſterbüchet ver- 
dunfelt And hinterlegt. Krull insbeſondere habe nicht nur, nebſt 
feinen votmaligen Collegen, anſehnliche auf Eid und Pflicht den 
Oberalten anvertrante Armengelder gum eigenen Vortheile und 
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gewinnender fonderbarer Autorität und gur Ausübung ungulaffiger 
Handel verwandt, ſondern fid. auch bearbeitet, statum rei pu- 
blieae in cine andere Form gu giefen (man meinte in der Stadt, 
bies bezöge fic) auf eine Dictatur!) und gemeine allein vor 
Rath. und Biirgerfdaft gebdrige und unter. denfelben. ausgu- 
machende Sachen der Stadt an fic) und das Collegium ber 
Oberalten gu reifen. oder aud) frember Cenfur gu untergeben, und 
fei in Suchung der Ponalconfirmaiton fo verbiſſen gewefen, daf 
er fie hauptſächlich durdgefest habe. Wud) warf.man Krull vor, 
er babe bie Abſendung der Deputation nad) Sweden gur Une 
zeit bewerkſtelligen geholfen, den. Nath beim Kaifer traducirt, 
alg ob. er inegen. bes Genuſſes die nach 1603 aufgekommenen 
Aemter und Brüderſchaften abzuſchaffen, difficultirt, die einge- 
laufenen Staatsſchreiben gegen Art. 25. des Rec.,. von. 1603 
dem Rathe nit mitgetbeilt, fondern fir ſich bebalten. 

Als ingwifdhen am 7. Oct. der Rath durch ſeine Deputirte, 
Albert. Sdreining unt Dietrich Langermann, nebſt den Ober- 
alten, beim Kaifer um Declaration ber, gefchebenen Confirmation 
und Abſtellung der Pbualclauſel anſuchte, gab der Kaiſer zur 
Antwort : er babe der Stadt das. Recht der. erſten Inſtanz nicht 
entziehen, noch jeden , gegen den Recep malverfirenden Privat. 
mann fofort per fein Geridt ziehen wollen, . fondern Rath und 
Bürgerſchaft gälten die 100}. Strafe, wenn einer dieſer beiden 
Theile gegen den Receß agire. 

So Fam der ſturmiſche Convent bes 15. Nov. — worin 
ber Rath. vortrug: Die CXLIV meinten, ber Ratheherr Krull 
ſei gu, fuspendiren. Gr babe fi ſich als Erbgeſeſſener zu Necht er⸗ 
boten, was der Rath den Art. 2. 3. des Receſſes gemag. finde; 
man, moge ihn alſo erſt zur gerichtlichen Verantwortung laſſen, 
ehe man ibn. ſuspendire. 

Die Bürger beſchloſſen, Krull nicht im “ Rathsfiante gut 
duiden, ihn nod. heute zu ſuspendiren und fiscaliſch anzullagen; 
es werde die Verabredung dazu dem {XLIV committirt, 

| Der. Rath erwiderte: Man babe von. bober Hand erfahren, 
Daf, ſolches Bornebmen Weitlinfigteiten verurſachen werde und 
wuͤrden die Bürger deshalb. gebeten, nochmals in die Kirchſpiele 
zu treten. Letztere weigerten ſich deſſen: Krull's Verbrechen fei 
groß und ſoweit erwieſen, daß ſich der Rath den Bürgern con- 


firmiren fonne. Nun fand der Rath; daß Krull gu viel geſchehe; 
wolle indef die Birger nidt aufhalten und wünſche gute Nacht 
Die Birger blieben bei ihrem Schluſſe, erfudten den Rath now 
mals, gu überlegen, was er, beforgt vor der Hife Der Geniiither 
na einigem Sträuben, auch that, aber doc erflarte: Er fei 
bei Dem Receffe, wolle die. fiscaliſche Klage beſchleunigen, ver- 
lange aber Unftand, mit den CXLIV gu reden. Y 

Die Biirger erwiderten darauf, fie gäben ben CXLIV desea 
bald feine Volmadt und würden Krull nirgends als Raths— 
herren refpectiren, Nun mute der Rath, ungeadtet er die 
par force-Nöthigung beflagte, die Gade nochmals anfprecden 
und erflirte, er wolle die. fiscalifde Klage beeilen, hoffe, daß 
man ibn gu nichts weiter ndthigen werde, da man fic mit 
rationibus (Griinden) begegnen -miiffe... Der Vorſitzende der 
Birgerfdaft bat nun den Rath, welder geben wollte, nod zu 
bleiben und die Bürger gaben ähnlich, wie oben von den CXLIV 
erzählt, die Griinde an, wesbalb gegen Krull fo gu verfabren 
ale Eidbrüchigen. Er fei wegen folder erwiefener Ver breden, 
denn der Receß fprede nur von Civilfacden, aus - dem Ratho— 
ſtuhle zu verweifen. Der Rath möge nun fiberlegen, ob er mit: 
Ehren cin foldes Mitglied unter: fic) dulden könne und möge he. 
nom heute Abend fuspendiren. 

Der Rath erwiderte nun; der Recep rede mehr. von Criminal⸗ 
als von Civilſachen. Krull fei. uͤber die. Anſchuldigungen nicht 
gehört und nicht überwieſen; nicht die Suspenſion, ſondern ver: 
ſofortige Proceß ſei zu betreiben, damit die Wahrheit an den 
Tag käme. Gegen den Schuldigbefundenen wolle der Rath vers. 
fabren und verlange deshalb Aufſchub und Gehör fir. Krull; 
fogar ein offenbarer Miffetbater. fei gu hören und Cilfertigheit: 
eine Stiefmutter ver Gerechtigheit. Der Präſes der, Bürger— 
fhaft meinte: dann wäre ja aud den. fuspenditten Oberalten 
zu viel geftheben. Der Rath founte die Biirger nidt bewegen, 
und felbft fein. Erbieten, Krull erſuchen gu laſſen, ſich vor ver 
Hand des Rathftubles gu enthalten, ward unter der Krone nicht 
angenommen, da die Biirger einfad auf SGuépenfion beftanden, 
und augdridlid. den Gebrauch diefes Wortes in Bezug auf 
Krull, wie bet den anderen Oberalten gefcheben, verlangten, Go 


fam es denn endlid gu ter Finalerklärung des idles mit. 
Galois, Hamb. Ghronif. Bo. I. 
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welder ſich bie Birger einverftanden erflirten: Zur Erhaltung 
bes Griebens: und der Cinigkeit wolle er Krull fagen laffen, er 
folle fid) bes Rathsſtuhles und feiner Functionen enthalten und 
alfo fuspendirt ‘fein, jedoch daß dies in anderen: ‘Fallen: zu keiner 
Conſequenz gezogen werde. 

Als Krull durch die Reichenſtraße ging, ward ihm nachge⸗ 
rufen, da gebt auch Einer oon unferen Stadtoerrathern hin, 
worauf er die Umftehenden gu Zeugen rief, um dariiber Klage 
erheben gu fonnen, Da ſchrie der Haufe, maw werde ihm Seine 
machen, wenn er nidt ginge! Uw feine Thür malte man Nachts 
mit Kreide einen Galgen und ſchrieb dabei vie pani 

Md Krulle, leve Krulle myn, : 
Bie lang. wilts noch Rathoherr fn? 
Idt were beter nit alfo, 

Du biſt een Schelm in Folio! 

Daſſelbe ſangen Abends die Fiſcher vor ſeinem Hauſe und 
fepte man ihm gu ſeiner Sicherheit eine Wache vor die Thilre. 

Krull wandte fic an den Kaiſer und bradhte am 20. Nov. 
gegen Den Rath und die CXLIV cin nachdrückliches Refeript aus, 
in weldem ‘ver Kaiſer binnen zwei Monaten die Cinfendung 
eines. umſtändlichen Beridted und: eine —— ver⸗ 
langte. 

Ein hier anweſender Student ber Theologie, Johann Lpfer, 
ber gelebrte Sohn eines Profeffors, ließ fic beifommen, unter 
dem Titel: „Koniglicher Shap”, ein Frage und Mntworts 
Biidlein ‘heraussugeben, welches eine-Vertheidignng der Viel⸗ 
weiberei enthielt. Rath und Miniftertum ließen das Buc fofort 
confisciren und. auf den Gerfaffer fahnden; ver war aber ange: 
gerückt und nad aah ot gegangen, ‘wo man * — auch 
bald wegjagte. 

Am 26. April begann man das Steinhaupt bei ber: Rimft, 
das baufallig: geworden, zu beſſern und grub deshalb mit Ab⸗ 
dammung der Ulfler dort den Grund: gu einem newer ſehr feften 
Werte. Ericus Bolwerk bei der langen Bride am Deththore 
ward von Grund auf mit grofen Steinen aufgeführt und erhöht; 
vierzehn Tage nad Pfingſten begann man mit- dem Wbtragen: 
ber Reimersbride und dem Bau einer neuen. Wm 31. Full 
mufiten auf Befehl des Rathes die Bauhofelente auf dem Kehr⸗ 
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wieder alle an der Wafferfelte ohne Vorwiſſen ver Bebdrde 
eigenmächtig — Buren, Boden und Pferdeſtälle dee 
moliren. 

Am 9. Auguſt ward die alte Kanzel in der heiligen Geiſt⸗ 
Kirche abgebrochen und mit einer neuen, welche der Bürger⸗ 
Capitain und ſeine Compagnie auf der Neuenburg hatten machen 
laſſen, vertauſcht. Die Pulvermühle bei Teufelsort flog am 
31. Auguſt zum zweiten Male in die Luft. 

Während es bis zu dieſer Zeit in Hamburg kein eigenes 
Schauſpielhaus gab, trat nunmehr eine Geſellſchaft wohlhabender 
Leute zuſammen, bei welcher auch unter anderen Vornehmen der 
Herzog von Holſtein intereſſirt war und an deren Spitze der 
1693 jum Ratheherrn gekorne und 1702 geſtorbene Lic. Gerhard 
Schott ſtand, und. ließ im Laufe diefee Sommers am Gänſemarkt 
tin eigenes Opernhaus erbauen, welches bis Weihnacht fertig 
und am 2. Januar des folgenden Sabres durch die Oper: 
yw der geſchaffene, gefallene und wieder aufgeridtete Menſch“ 
eingeweiht ward. Die Decorationen waren fo prächtig, daß eine, der 
Tempel Salomonis, 15,000sf gefoftet haben fol. Rath und Ober⸗ 
alten erfldrten fich dem Unternehmen zuſtimmig und bad darum bez 
fragte Minifterium hatte nidts dagegen ,fofern der Mißbrauch nach⸗ 
bliebe. Doc mufte ert der Herzog. von Holftein am 10, Oct. 
beim Rathe cine: Cingabe machen, worin gebeten ward, dem 
Minifterium gugureden, von feinem Vorhaben absuftehen, daß 
es wider tie Oper am Buß⸗ und Fafttage predigen wollte, , weil’ 
felbige au dero Ergbtzlichkeit eingerichtet und. nichts Aergerliches 
vorgenommen werden wird.“ Die Rathsherren Krull und 
Schaffshauſen nea nun bas Ninigerium auf andere Ge⸗ 
baufen. . 

Der beliebte Prediger gu St. Midarlis Soham Surland 
war am 8. Juni geftorben; feine Collegen waren Graßmüller 
unb ». Oppenbujd. Letzterer nebſt ben Kirchenvorſtehern ver⸗ 
langte, daß Surland's Stelle unbeſetzt bleiben. und die beiden 
andern Prediger, wie ſolches in ähnlichen Fallen bei den ander 
Stadtkirden gebräuchlich, wechſelsweiſe die Hauptpredigt vere 
richten ſollten. Graßmüller opponitte ſich, weil Surland fein 
Hauptprediger gewefen, und. die Neuſtadt no nicht gur Parodie: 

erhoben fei, und that, ale älteſter Diaconus we Haupt. 
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predigt. Man krang auf die Wahl eines anderen. Diacon, 
allein die Michacliten verlangten zuvörderſt die Erhebung der 
Neuſtadt gum ordentlichen Kirdfpiele und nahmen dagu zwei 
Udvocaten, an, Dr. Langermann und Dr. Plo, welche die Sache 
auéfibren follten, Go vergog fich diefe Wahl bid gum. 28. Sun? 
1678, wo fie Hier. Pafimann traf. Die Michaeliten bezahlten 
uͤbrigens ihre 25,000 betragenden Kirchſpielſchulden an St. 
Nicolai. fo, F 

Um 7, Dec.,. Morgens 2 Uhr, entſtand anf tem. Mönke— 
damm in Franz Latener’s Farberet ein gefabrlides Fener, allein 
die neu erfundenen Schlangenfpriipen ves Cafpar Haffe machten 
ihre Probe gum -erften Male gut; abſcheulich war es, daß cin 
bofer Bube einen der Schläuche zerſchnitten hatte. 

Sn diefem Jahre Fam cin Engländer Hieber und. fing au, 
öffentlich Thee und Caffe gu ſchenken, ihm folgte mit vemfelben 
Gewerbe alsbald ein Hollinder und ift feitoem bier der Genus 
beider Getrante ein algemeiner geworden.” 

Es ward bier am 14. Februar. ein Mandat erlafien wider 
die frembden Werber, deren Zwang und Einfperrung ber von 
ihnen Ungeworbenen ‘in den Haufern, am 26. Mat ein Münz⸗ 
mandat, und am 2. Dee. cin Befehl, bag Jeder die Todten bei 
Tage und nicht mehr Abends beerdigen folle. - 

vo Unf der Hochzeit eines Steinecker im der Deichſtraße mit 
Lorenz Schulte's Tochter geriethen zwei junge Licentiaten an 
cinander, zogen bie Degen, jagten ſich damit auf den Treppen 
umber und fochten dann auf offener Strate, bis ein woblthatiger 
Plagregen fie. trennte. Auch an ver Bbrſe fiel ein foleyes 
Recontre bor. Martin Fette, dem fein in Liffabon etablirter 
Bruder den Titel cines portugieſiſchen Agenten verſchafft hatte 
erzürnte fic mit Luder Knudfen, ſeinem Handelsconcurrenten, 
und griff ihn mit blankem Degen an, worauf einige Vernünftige die 
Streitenden treunten, ehe der Börſenknecht dazu tant. Die 
Börſenalten beſtraften ihn mit hoher Geldbuße und verboten 
ihm, jemals wieder mit bem Degen an der Borſe gu erſcheinen. 
Anderen Tages fam er mit Sammthoſen und Scharlachrod be- 
kleidet im. det Caroffe. gur Börſe gefabren, ließ in derfelbex 
gwar ben Degen juriid, griff aber feinen Geguer mit den 
Fäuſten an, warf ihn zu Boden und ſuchte dann einen ehren⸗ 
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pollen Rückzug. Er ſchlug fic glücklich bie gum Magen turd, 
ward aber von der Wace an der Troſtbrücke angebalten und 
biifite feinen Frevel einige Beit lang anf tem Winferbaum. 

Dir eigentlide Duellplatz ſcheint damals die einſame Gegend 
binter Dem Pefthofe gewefen gu fein. Hier ſchlugen fich zwei 
ſchwediſche Edelleute, nod dazu unter ſich verwandt, anf eine 
blutige Weiſe. Nachdem der Aeltere dem Jüngeren den Degen 
fo durch die Bruſt gerannt hatte, daß ſolcher darin ſtecken blieb, 
rangen ſie eine Weile um den Degen des verwundeten Jüngeren, 
bis es dieſem gelang, ſeine Klinge frei zu machen und ſie dem 
Gegner durch's Herg gu bohren. Jetzt zieht er gelaſſen den 
Degen aus der eigenen Bruſt, wiſcht ihn ab, ſteckt ihn ein, 
ſtopft hinten und vorn yarn: in dic Wunde, wirft ſich auf's 
Pferd und jagt davon. 

Eine ſonderbare Strafe ward im Herbſte bier einem 
Schwindler zu Theil, der auf anderer Leute Namen zwei Ochſen 
bedungen und ſie dann weggetrieben hatte. Er mußte nämlich 
eine rohe Ochſenhaut wie einen Mantel umnehmen, ſo daß die 
Hörner ſeinen Kopf zierten und das Hintertheil nebſt Schwanz 
die Schleppe bildeten. So mußte er an einem Pfahl auf dem 
Ochſenmarkte eine Zeit lang ſtehen und ſodann unter großem 
Gefolge von allerhaut Leuten durch die Stadt marſchiren. 

1678, 

Bereits am 31. Januar war Rath: und Biirgerconvent. 
Hier trug ver Rath Folgendes bor: 1): Die Wittwe bes ver- 
ftorbenen fcbottifden Oberft Alerander Hay und deſſen Sruter 
Patrif Hay, “hatten wegen Jenes Nachlaß einen Rechteftreit 
bei biefigen Obergeridbte. Theilé fei darin an tas Reiche— 
fammergeridt appellirt, theilé unbegriindete Beſchwerde über die 
Hiefige Suftiz beim Konig son England gefiihret worden. Diefer 
babe nun freilic) dem früheren Syndicus Garmeré 19./29. Juli 
1661, dergeitigen Gefandten Hamburgs, erklärt, daß die Beſchwerde 
liber verweigerte Juſtiz ungegriindet fei, aucy keine Repreffatien 
deshalb geftattet. - Run Hatten fic Patrit Hay's Töchter wiederum 
an den König gewendet, umd dieſer am 14. Dec. 1677 vem Rathe 
intimirt, Daf, tenn die Senen jufommenden 43,000 xf nebdft 
Zinſen feit bem 17. März 1644 und Koſten, nicht sor dem 
25. Mary bezahlt würden, Repreffalien ergriffen werden ſollten. 
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Melbrum und Sampel Probus, -alé Broollmadtigte der Hay’- 
fen Töchter, hatter am 20. Ganuar vom Rathe 43,000 af, 
nebft 87,361 sf Binfen und 28,138 F Koſten verlangt. Man midge 
bas Collegium der XL, welches gu completiren fei, ober bie 
XLVIII beauftragen, mit dem Rathe fiber eine Abhiilfe gu bee 
rathen und felbige gu beſchließen. 2) Da bie Stadt fo viele 
Reidheproceffe (wie den Wirpifden, gegen die Oberalten, Gar- 
mers, Hay, wegen des Glüͤckſtädter Bolles, der Avocatorien und 
der Cinquartierung) gu fiibren babe, auc) Spndicus Schreining 
und ein grabduirter Rathsherr deshalb feit gwei Jahren in 
Wien feien, flier die hieſige Arbeit ein Syndicus nit aus- 
reiche, auch eine dritte Syndicatswahl im Werke gewefen, fo- 
dann gwei nad Nymwegen und an andere Orte gu verſchicken 
feien, fo michten die Bürger die AnfteDung eines vierten aufer- 
ordentlichen Sondicus auf Lebensgeit genebmigen. Man bate 
um eine Deputation aus dem Rathe, den Oberalten und den 
Achtmännern, um au erwägen, wie am beften in den nadften 
fechs Sabren Ripebittel, wohin Feiner wolle, gu verwalten fei, 
bis bie Beiten ſich beffern wiirden. Aud mige die Caimmeret 
bie gur Reparatur des Amthauſes, ber Windmiiblen und Depen- 
dentien nöthigen Gelder herſchießen. 4) Proponire der Rath 
einige Lurusberbote in Bezug auf Kleidung. 5) Wenn Semand 
fein Haus an einem Fremden vermiethe, folle er far dieſen den 
Hauerfdhilling zahlen. 6) Die veraltete Tare des Grabengeldes © 
fet gu revidiren. 7) Der Rath und die CXLIV Hatten den 
Midacliten vorgefdlagen, daß fle fic) zwei Prediger wählen 
folten und die Sebliiffel gum @ottesfaften erhalten fonnten. 
Uber damit feien fie nicht friedlid, weshalb ben CXLIV limitirte 
Vollmacht gu ertheilen ware, darüber mit bem Rathe weiter gu 
tractiven und müßten uͤber diefen Vorſchlag die Midacliten ſich 
ibrer Stimme enthalten. 

Die Bürgerſchaft beſchloß: Ad 1) Die, welche den Schaden 
gemacht batten, müßten ibn erfepen und folle ibnen das der 
Rath denunciren und bei lepterem dasſelbe das förderſamſt zu 
ergänzende Collegium ber XL befdrdern. Ad 2) Cinverftanden: 
bod ein Subject, da8 auf Reichs⸗ und Kreistagen gewefen; 
fiber die Wahl möge ſich der Rath mit den Oberalten und Acht⸗ 
männern verftandigen. Ad 3) Gin Ratheberer folle auf feds 
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Sabre nad Rigebiittel; den Adtminnern fei die Capitulation 
nad Mafigabe der ſchlechten Zeiten, fowie die Herſtellung der 
Reparaturen committirt. Ad 4) 5) Cinverftanden. Ad 6) Ab⸗ 
gtlehbut. Ad 7) Midjaelis folle eine Parodie fein, neben Bu- 
ziehung zweier Rathsherren als Kirchſpielsherren, einen Paftor, 
Diaconus, Schlüſſel gum Gottestaften, Leichnams⸗ und Kirchen⸗ 
geſchworne, ingleiden, wie bie anderen Rirdfpiele sessionem et 
votum (Gif und Stimme) haben. Die BefteDung ver Collegien- 
mitglicder bleibe bid auf rubigere Seiten ausgefest. Am 
24. Februar wählte St. Midaelis die erften Leichnams⸗ und 
Kirchengeſchwornen. 

Der Rath erwiderte: Ad 1) Wolle er mit ben XL con⸗ 
feriren und fodann die Bürger wieder convociren, indem die 
Gade feinen Aufſchub leide. Ad 2) Werde der Rath einen 
Tauglichen ausfucen, und, da es Noth, hieriiber mit Oberalten 
und Achtmaͤnnern verhandeln. Ad 3) Wolle der Rath mit 
Ginem aus feiner Mitte hieriiber verhandeln. Die Bürgerſchaft 
gerbarrte bei ihren Beſchlüſſen. 

In dem Convent vom 11. Febr. trug der Rath oor: Er habe 
in ber Hay’ [hen Sade mit ben XL conferirt und die Erben des 
Biirgermeifter v. Cipen zur Cache citirt; man bate, ben XL, 
ober beffer den CXLIV, unbebdingtes Mandat gur Hinlegung ber 
Sache gu ertheilen. Die Bürgerſchaft committirte die Ungelegen- 
beit den XL, doch follten fle folde nist gu einer Stadtſache 
machen, fondern wider die Schuldigen geridtlid verfabren. Der 
Rath, hiemit einverftanden, verfprad den Proceß förderſamſt 
fortfepen and gegen die Schuldigen gerichtlich verfahren gu 
laffen. : 

Der fuspendiste Rathsherr N. Krull ward am 15. Februar 
in feinem Hauſe bei bellem Tage von cinem verwegenen Boots⸗ 
mann drei Mal faft mörderiſch überfallen, mit der Drohung, 
daß er, dex Bootsmann, bald in ſtärkerer Geſellſchaft fommen 
und ibm ben Hale breden werde. Wie denn aud an demfelben 
Tage einige hundert Bootsleute fig auf dem MariensMagdalenen 
Kloſter verfammelt batten. Aud ward drei Mal mif Kugeln ix 
bie Stube gefdoffen, wo Krull ſich gewöhnlich aufhielt und gwar 
in der Ridtung feines Siges, den er eingunebmen pflegte. Lic. 
Pohlmann mufte ein Bericht über bie Krull’ fhe Sache auffepen, 
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welche der Rath am 23. Februar nad Wien fandte. Der . 
Reichshofrath theilte vie Schrift tem Kru mit, damit er ſeine 
VGerantwortung beibringen könne, was er Denn auch gethan hat. 
Im Februar trieben die Bootsleute Whendés auf der StraGe 
mit Badenfdneiden vielen Muthwillen: 4—500 von ihnen vers 
fammelten fic am 19. Februar anf dem Marien-Magdalenen- 
Rlofter, Bier bei Vier in einem Gliete gogen fie bor Das 
Rathhaus und begehrten mit heftigen Worten um Anftellung ver 
Grönlandsfahrt unter Convoy, zu welder bie Rheder der 
Cämmerei keine VBeiftener geben wollten. Der Pritor H. 
Meurer lief einige der Tumultuanten verbaften, ale fte fic 
am anderen Tage ‘wieder erfammelten; die Birgercapitaine 
auf bem Dredwall und in der Sohannisftrafe liefen die Trom-= 
mel rühren, die Buginge gum Rlofter befepen und fdidten 
zwölf Birger mit ſcharf geladenem Gewehr hinauf, welche 
fragen mußten: ob man gutwillig berunter wolle ober nit? 
Darauf verliefen ſich die Bootsleute und der Rath ließ writ 
Trommelſchlag ausrufen: wer ſich unterftdnde, Jemand die 
Baden — folle * orate am Leben geſtraft 
werden. 

Am 2. Sanuar fielen dinige biefige Dandwerler por tem 
Altonaer Thor des ſpaniſchen Gefandten Kutſche an, unter dem 
Borgeben, es feien darin einige verbotene Waaren bon Altona 
bereingebradt worden. Der Gefandte befchwerte ſich bierdiber 
und drobte, falls ihm feine Gatisfaction dafür werde, miffe er 
folded an feinen König beridten, worauf ber Hauptfredler tin: 
— und an Händen und Füͤßen geſchloſſen ward. 

5. Februar duellirten ſich Obriſtlieutenant Waffenderg 
ie ad: auf ber Wadtparade, indem die 
librigen Officiere um fle einen Kreis ſchloſſen: es ward der Obrifte 
lieutenant am Ropfe bleffirt und follte ‘nad feiner Genefung det 
Strauf weiter ausgefodten werden. Vergebens forderte man 
fle auf's Rathhaus und fudchte fie gu verſöhnen; ver Obrift: 
lieutenant erbielt als ber Gebulbigere feinen Abſchied, befam 
aber feine Unftelung wieter, nachdem zur gelegenen Zeit —— 
Strauß ausgefochten hatte. 

Die Cämmerei und die Feuercaſſe kauften mit —— 
des Rathes von Cafpar Haſſe fiir 800 xf, bon denen die Hälfte 


— 48 — 


_ pie Cämmerei und die andere die Caffe begablte, drei Schlan— 
genſprützen und verwilligten ihm auch fiir die Aufſicht auf dfefe 
und ‘die anderen Spriiten tin Galair von jährlich 1308. 

Qn ber Ofternadt griffen einige Dünkirchener Raper dte 
Hamburgifhe nah Holand fegelnte Convoy an, welche ſich aber 
fo tapfer mit Senen herumſchlug, daß nur vier Schmacken, die 
fich gu weit bon den übrigen Schiffen entfernt batten, serloren 
gingen; die anderen kamen woblbehalten in Groden an. 

Die Miible an ver Mühlenbruͤcke ward im Frühling abge- 
broden und ftatt derfelben eine neue hingebauet, die uͤber 
10,000 J koſtete. 

Am 13. und 14. Mai erbob fic cin ſchrecklicher Sturm, 
Abends eine getwaltige Fluth, welde von 5—6 Uhr fo rafh 
flieg, daß Leute, die vor einer Biertelftunte aus dem Haufe ge- 
gangen waren, nidt wieter guriidfebren fonnten; Wagen fonnten 
nicht mebr fabren, die Pferde mußten ſchwimmen. Der Calharinen⸗ 
Kirchhof ftand vol Wafer und die Kirchenthfiren mußten ver- 
rammelt werden; aud die beilige Geift-Rirdhe lief boll Waffer, 
das an ben Grabern vielen Schaden anridtete. Die Fluth ftieg 
faft nocd höher als 1625; dabei war ter Wind fo ftrenge, dah 
alle Blumen und Kräuter serwelften ; Kranthelten riſſen unter 
den Menſchen ein. 

Am 25. Mai kam Ratheberr Lie, Langermann von Wien 
zurück; Syndicus Schreining blieb mod) dort. Jn demfelben 
Monat ward bas alte Dammthor abgebroden und mit dem 
Gruf machte man ten Weg unter ten Bäumen an der Alter, 
ter Denn aud mit Gand befchiittet ward, höher. Meurer war 
am 20. Upril wieder nach Celle gegangen. 

Ym Juni famen 6000 Mann Münſterſcher Truppen mit 
Drei Morfern und zwölf Feldfdlangen in unfere Gegend; fie er- 
bielten während drei Tagen aus der Stadt 100 Tonnen Bier, 
und 12,000% Brot und. zogen dann nad Kiel. 

Am 19. Suni fandte ver Math feine beiten Mitglieder, 
Lic. H. Meurer und Dr. Shaffebaufen, gum Friedenscongreß 
had Nymwegen. Die celliſchen Herzöge, welche bem Churfiirften 
bon Brandenburg Pommern nicht ginnten, naberten fidy durch 
ihren Canzler Schütz auf bem Frievengcongreffe mehr ben Franz 
zoſen, ſchloſſen einen Separatfrieten mit biefen und den Schweden 
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und bewogen beide Mächte, mit ihnen die Garantie. Hamburgs 
gegen die Anſprüche Dänemarks und Brandenburgs au über⸗ 
nehmen. Der Churfürſt ſah ſich nun gezwungen, auch ſeinerſeits 
mit Frankreich abzuſchließen: am Meiſten mißſiel ihm der bon 
Franlreich dietirte Separatartifel, wonach er ſeine Anſprüche 
an Hamburg auf dem Wege Rechtens, nicht mit Gewalt ver⸗ 
folgen ſollte; er wollte dieſen Artikel nur bedingt ratifititen: 
hatten doch ſeine Kaper noch am 22. Auguſt zwei Hamburger 
Schiffe bei Helgoland aufgebracht und ſolche nach dem Sund 
geführt. 

Am 13. Mai kam ſogar die Nachricht, der Churfürſt habe 
einige unſerer Kaufleute, die von der Leipziger Meſſe kamen, 
aufheben laſſen, und verlange bon der Stadt 50,000 xf, weil fie 
unter ber Hand den Sweden in Pommern Munition und 
Proviant. zugeführt babe. . 

Im November verlangte der Churfiirft von der Stadt sid 
150,000 sf fiir dreijährige, ihm in Bierlanden gugefagte Winters 
quartiere, drohte mit Repreffalien und-fandte wieder Raper auf 
die Elbe, bie unfere Sciffe anbielten. 

In Hamburg brach man zu Anfang Juli das alte bau- 
fallige Steinthor ab und baute es son Grund auf gang new. 
Die Laternenpfable wurden kürzer gemadht und mit 200 neuen 
Laternen vermebrt, deren man nunmebr 1000 Stiid beſaß; fie 
waren bon Kupfer und fofteten pr. Stück 6 f. 

Im Auguft ftarb der prafidirende Bürgermeiſter Lic. Ricol. 
Jarre, Mitglied des Rathes feit 1639, ein gebilbeter und fried- 
Viebender Mann; an feine Stelle trat der nach feinem Character 
burdaus verſchiedene H. Meurer. Ferner Farben der faiferlide 
Refident v. Rondeck und der engliſche Gefandte Swan, welder 
Jeptere in ber Dombirdhe beigefest ward. 

Yu demfelben Monat brach man die alte Wache bei der 
Hohenbruͤcke an den Rajen ab und bauete eine mene nabe der 
Brooksbrücke; es lagen viele grofe Steine im Grunde, welde 
in 600 Sabren nicht angeriiprt waren. Dort hatte nämlich ein 
alter Wachtthurm geftanden und baute man nun eine Wage ax 
feine Stelle. 

Capitain Carpfinger am 7. Marg audgefabren, fam am 
11. Sept. mit 52 Grinlandsfabrern auf der Elbe an, die 544 
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Fiſche gefangen Gatten. Bei Doggerfund wurde er von fünf 
frangofifhen Kapern (einer hatte 38 Ranonen) angegriffen, 
ſchlug fic) mit ihnen 12 Stunden lang umber, verlor aber nur 
einen Todten und einen Gequetſchten, während die Feinde fich 
mit einem Gerluft bon 26 Todten und 17 Verwundeten zurück⸗ 
gieben muften; zwei Raper tourden in den Grund gebohrt. 

Am lepten October fandte der Rath Lic. Westermann und 
Ric, Lütkens nad Celle, wegen der Ginquartierung ber Bier- 
fanden. 

Die biefige Oper, am 2. Sanuar erdffnet, führte in diefem 
Jahre vier Stiide auf, alle bon Theil componirt, von denen 
das zweite Orontes bom Prediger Elmenborft an St. Catharinen 
verfaßt fein foll. 

In diefem Sabre ward der alte Schwibbogen mit den 
alten Gebäuden auf dem Jacobi⸗Kirchhof, dem Convent gegen⸗ 
fiber abgebrochen, und baute man Ddafiir eine * Fleiner 
Haufer dabin. 

Ym Convente vom 26. Sept. proponirte der Rath: 1) 
Doppelte Viehaccife. 2) Dreifachen Hauerſchilling. 3) Dreiz 
faces Grabengeld. 4) Doppeltes Convoygeld nach der Tare 
bes Grabengeldes. 6) Bat der Rath die Biirger, fic beute mit 
nichts Anderem gu beſchäftigen; einige Differengen wolle er mit 
den Collegien in ſechs Woden abthun und eventuell die Burgers 
fdaft deshalb anv 7. Nov. wieder berufen. 

Die Birger bewilligten einfadhe WBiebaccife, doppelten 
Hauerfhilling nah ber Tare oon 1675—76, doppeltes Graben: 
geld nad alter Tare, ſchlugen aber dad Convop⸗ und das 
Soldatengeld ab. Der Math ließ dies dahin geftellt fein, ob⸗ 
gleich ohne Convoy bas Commercium nidt eriftiren fonne und 
die Cammer davon die Koſten gu tragen habe, 

Um 25. Oct. erließ der Rath ein Mandat in Gemäßheit 
kaiſerlichen Protectorii vom 13. Sept., Krull und feine Ange- 
bbrigen fammt deren Giiter nit gu betriiben, bemmen, be- 
leidigen und ihnen wegen angebrachter Rlage nichts entgelten gu 
laffen, bei 50 J. löthigen Goldes Strafe. 

In bem Convente vom 7. Nov. brachte der Rath vor: 1) 
Oberalten und Achtmänner feien gu deputiren, um gu berathen, 
wie bem verfallenden Grauwerle wieder anfgubelfen. 2) Ee 
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ſeien Deputirte zur Reinigung der Gaſſen und zum Ebenen des 
Steinpflaſters aus den Oberalten und Achtmännern zu verordnen, 
und. dieſe ſollten beſchließen, daß bei Etrafe kein Kehricht auf 
die Gaffe geworfen werden dürfe. 3) Die Colonellherren ſollten 
Shornfteinfeger annehmen, “die Sthornfteine zwei Mal im 
Sabre gu fegen und folde auf Begehr Sener gu vifitiren. 4) 
Die VBiirgermeifter und Gerichtsverwalter follten in Gachen unter 
100 } entſcheiden duͤrfen. 5) Cin Grabengeld möge bewilligt 
werden, um die Strafenfeite des Waiſenhauſes neu aufzubauen. 
6) Frembe Miingforten geringen Gebhaltes, welder ihr Valor 
im Münzeditt von. 1673 und {pater befommen, feien nicht höher 
angunebmen: und die noc nicht warbdirten nad Tare des Rathes, 
die fremben Schillinge und Sechslinge dagegen gang zu ver— 
bieten. 7) Die Oberaltenfadhe ſtehe in der Specialinguifition, 
ber Kaifer Gabe fiir Krull ein Ynhibitorium erlaffen, vie Sache 
fei weitläufig, doch wolle man fle thunlihft fördern, die Beugniffe 
mit einander ausgeben und mit dem Dauptprocef nad ben 
Rechten verfabren, 

Der Beſchluß ver Biirgerfehaft lautete: Ad 1) Die Braner 
lönnten 26 Mal jährlich branen, dod gute Bier, aber nist 
mehr, bei 10.8 Strafe fiir jeden Brau. Ad 2) Genehmigt; 
‘dod feien bie Birger damit nidt höher zu beſchweren und fle 
aud nicht in Strafe zu nebmen. Ad 3) Golle beim Alten 
bleiben, daß die Feuerſchauer ihr Amt wohl verrichten möchten. 
Ad 4) Ubgelebnt. Ad 5) Wird eine freiwilige Gammlung be- 
liebt. Ad 6) Damit fef man nidt einig; vod fei gegen bie 
Verpadter, die gutes Silber aue⸗ und fdjlechte Muͤnze ein— 
fibrten, eremplarifd gu verfabren. Ad 7) Die Gade fei rafh 
zu beendigen und ſcharf darin zu verfahren, aud der, welder 
die 26 feblenden Briefe frantfirt, gu arretiven, und bie Un— 
ſchuldigen folle man von den Schuldigen trennen. Zuletzt nocd ver 
Rebenpuntt: Der som Mathe am 28. April ernannte Pefthofe- 
prediger folle wirklich als Mitglied bes eee angefeben 
werden. 

Der Rath erwiderte: Ad 1) Auf ein Sabr gum Verſuch 
ließe es ſich ber Rath gefallen. Ad 2) Findet man unpractifabel; 
bod wolle man mit den’ Deputirten conferiren. Ad 3) Müſſe 
man bei Art. 5° der Seuer-Ordnung bleiben und bate um Zu— 
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ftimmung, Ad 6) Man. bleibe beim Miingedict, wolle aber: 
ſcharf inquiriren, Ad 7) Wolle der Rath. befördern, wider die 
Sdhuldigen nad Gebuͤhr verfabren. und mit: den CXLIV: förder⸗ 
fomft darüber weiter conferiren. (Man hatte am 20. April be⸗ 
gonnen, bie Oberalten auf mehr alé 100 Artifel eidlid gu: ver⸗ 
nebmen.) Was den, Nebenpunkt belange, fei man nicht einver- 
ftanden, weil die Gate nicht in die Biirgerfdaft, fondern gu 
bes Rathes —— ochore. Beide Theile blieben bei 
ihrer Anſicht. 

Die Hap'ſche Streitiade ‘if am 4. Mary malt. bem engli⸗ 
fen Reſidenten um 48,000 ,4 verglichen worden; dom ließ der 
legtere am 3. Upril den Oberalten anbringen, die Gutereffenten 
batten in England einen barten Gerweis befommen, daß er ficdh 
bon unferer Stadt Feine beffere Berfiderung thun laffen, und, 
daß fie bald mieberum würden bier fein; dann müſſe aber dad 
Geld parat fein. Dabei deutete. der Gefandte an, - es ſei hohe 
Beit, Gefandte- nad England zu fciden, weil der König der 
Stadt ſehr gewogen ware, und wir durch feine Mediation in 
Nymwegen wohl etwas enwver dürſten, was ſonſt ſeine großen 
Schwierigkeiten hätte. 

Am 9. März ward ein Kerl mit Ruthen goftrides, weil er 
zwei Weiber hatte: das Niedergericht ſprach ihm das Leben ab, 
aber das Obergericht milderte die Strafe. Das eine ſeiner 
Weiber, die Ehebruch getrieben, erlitt am 23. März dieſelbe 
Strafe und ward verwieſen. 

Der Stadtphyficue Garmers wurde von einem Weibe 
wegen Schwängerung verklagt; died ſollte geſchehen ſein, als ſie 
bei einem Apotheler diente und ob er ſich ſchon mit ihr vor 
Jahren um 2004 abgefunden hatte, fo — ſie doch jetzt 
neue Prätenſionen. 

Die hieſigen Graduirten fühlten ſich 8* ‘bas nene Reivers 
mandat befdwert und fupplicirten gu, Rath unt Uufredthaltung 
ibrer Privilegien:, die Gace ward an eine Commiſſion ver⸗ 
wiefen und inzwiſchen die Erecution des Mandates ſiſtirt. 

Um 12. April fam der: fpanifhe Gefandte Don Balthasar 
Fuentes Major, von Briifjel wieder. hiehber und. begehrte Satis. 
faction wegen des feiner Kutſche abfeiten hieſiger Handwerker 
zugefügten Schimpfes, nämlich: Zahlung von 100,000 .f, 
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Degradation ves. Officieres, ber dle Thorwache gehabt sind dem 
Unfuge nicht geftenert. babe, Bufhenfung der Thater, Errichtung 
einer Denkſäule gum Andenken ves Geſchehenen, BWuslieferung 
des. jungen v. Holten, Sohn des Rathefehenfen, an den 
Gefandten, weil er ſchimpflich gu dieſem geredet babe. Er: bes 
ridjtete ferner, daß fein Konig die Giiter und Effecten unferer 
Kaufleute in Spanien arretiren und. denfelben die Handlungé- 
bitcher babe wegnehmen laffen. Hierauf ließ der Rath ver judi 
fen Nation anfagen, weil wegen eines Juden, der in der 
Kutſche gewefen,. diefe Angelegenheit entſtanden, möchten ſie 
beim ſpaniſchen Gefandtert erwirken, daß er ſeine harten Forde⸗ 
rungen fallen ließe, widrigenfalls der Rath die Juden gegen: die 
auf fle höchſt erbitterten Bürger nicht ſchützen lönne. Am 
18. April kamen Briefe aus Spanien, daß der König auf 
Interceſſſon des Rathes den Arreſt auſfgehoben habe; aud der 
Kaiſer hatte ſich für une bemuͤht und der hamburgiſche Conſul 
in Gabi fein Beſtes — alfo * die ames Pratenfionen 
wegfielen. 

Am 23. April ging endlich reteder ein Ratheberr H. von 
Spredelfen, auf feds Sabre nak Ritzebüttel. 

Die Predigerwahl yu St. Midaclis am 2k. Sul. madte 
Handel: die Vorſteher und die Gemeinde wollten den Ropenhar 
gener Prediger Laffenius. haben, dem ſich die Kirchenherren 
swiderfepten; freilid ward er gewählt, nahm aber die Wahl 
nicht an. 

Die Generalſtaaten ſchrieben der Stadt, bag: wenn man bed 
Felbmarfhal Wiirg nachgebliebene Güter ſeiner in Holland: 
lebenden Concubine, v. d. Plancken, nicht auslieferte, worauf der 
Kaiſer haite Arreſt legen laſſen, man genbthigt ſei, wider die 
Stadt Repreſſalien anzuordnen. 

Am 28, September wurden dem kaiſerlichen Geſandſchafte⸗ 
ſecretair in Kopenhagen 17000 bezahlt, weil die Stadt den 
taiſerlichen Ubvocatorien und Inhibitorien während des ſchwe⸗ 
diſch⸗ franzbſiſchen Krieges nicht parirt hatte; unſere Deputicten 
in Wien hatten die Summe fo weit heruntergehandelt. 

Die am 4. October hier erſchienene Schmähſchrift bes wei⸗ 
land: Syndicus Garmers tard am #1. October auf dem ebriofen 
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Blod vom Biittel oerbrannt. Der BWerfaffer wurde am 21. Oe⸗ 
tober gw ewigen Tagen verfeftet. | 

Als am 18. October ein hiefiger Lieutenant, Namens Sager, 
weil er fich betrunken und dem Commandanten ven Geborfam 
verweigert hatte, erfdoffen werden folte, erlangten fiir dieſen 
fonft braven Soldaten die Grafin Königsmark und der Herzog 
‘gon Holftein, daß jener zur Caffation begnadigt ward; ſeinen 
rückſtändigen Sold erhielten die Armenhäuſer. 

Am 12. December hatten ſich zwei Leute in einem Kruge 
in der Deichſtraße veruneinigt und der Eine dem Andern mit 
der Tabackepfeife durche Auge in den Kopf geſtoßen, woran er 
fterben mufte. Es wurde dariiber freilich Strafenredt gebalten, 
aber ber Brandenburgiſche Reffoent interceditte fir ben Thater, 
indem der Streit darüber fergeFommen, daß dex Entletbte ſchimpf⸗ 
li vom Churfiirften geredet batte; fo ward denn bie Sache 
beigelegt. 

Am 25. März hatte der Rath durch ein Mandat das Tragen 
gon Juwelen, Perlen und Spitzen verboten, am 30. April, daß Nie⸗ 
mand reichofeindliche Effecten in feine Verwahrung nehmen, weniger 
mit Contrebanden⸗Waaren und Wechſelgeldern den reichsfeindlichen 
Kriegsherren und Befehlohabern an die Hand geben ſolle; ant 
3> Mai und 31. December wurden zwei Münzmandate erlaſſen. 

Im Herbfte lie fich hier ein Frangofe fehen, der fich ver 
Feuerkönig nannte: er hielt glühende Kohlen im Munde, zerbiß 
fie mit ben Zähnen, kante fie und ſchluckte ſte hinunter, hände⸗ 
weife; mit einem glibenden Eiſen ſtocherte er fic) die Zähne, 
lief auf ber Sunge ein Std Fleiſch auf einer mit dem’ Puüſter 
glühend erbaltenen Kohle braten, fdlang bie gange Geſchichte 
binunter und trant dazu cin Gemiſch vor geſchmolzenem Siegel: 
lad, Ped und Echwefel, ober er fraß auch glühende Kohlen mit 
Sedwefelpulver beftrenet. Bur AbFiblung tranf er dann einfge 
Kannen Bier. Diefe Vorſtellungen gefdaben in einer Bude an’ 
ber Millernthorsbriide gegen 3/8 Entree, wohl fiinf bis feds 
Mal Nachmittags. Er erzählte, man habe ihn in Benedig als 
Bauberer verbrennen wollen und bot fein Geheimniß fiir 100.8 
fell: der Mann foll übrigens Frith geftorben fein, man meinte 
wegen ber Mittel, bie er f gum Sup gegen das Feuer gebraucht 
babe. | 
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Der Winter war dieſes Mal fo ftrenge, bag nod. im Mary 
ale Gewäſſer mit Cis bededt waren; dee Weinhändler Jacob 
Rover lies im Februar auf. bem Cife der Elbe, gerade über dem. 
Gradsbrook, ein grofes Weinfaß, das 25 Orhoft faßte, zimmern 
und bradte es im Februar mit feinen Geſellen unter Trompeten- 
fall in den Rathsweinkeller. Mit dem Anfange des März— 
monntes fiibrte man die gang verfallene Vorderſeite des Waiſen⸗ 
baufes neu auf. Die. ſämmtlichen Diaconen und Gubbdiaconen 
qu St, Nicolai waren am 23. April in dem Chor verfammelt. 
Da trat der jiingfte Capellan, Dr. Langhanns Lic., vor den Ultar,, 
bielt cine Rede und zeigte an, daß der 1677 verftorbene Raths- 
berr H. Garmers 1000 of und deffen Schwiegerſohn 1000 % 
angewiejen batten, son deren Binfen gu ewigen Ragen alle 14 
Tage naw der Mittwodopredigt ein Catehismuseramen fiir die 
eingefdriebenen Armen abgebalten werden follte. Cr ſchloß mit. 
einer Ermahnung, diefe Feierlichkeit fleifig gu bejuden und die 
Kirche auf ähnliche Weife gu bedenfen. Wm 23. April über— 
reichte ber an der Stelle feines verftorbenen Vaters gum kaiſer⸗ 
lidhen Refidenten in Hamburg. ernannte. jiingere v. Rondeck dem 
Rathe. fein Creditiv. Der Rath fendete am 3..Guni Syndicus 
Scheele und. Rathsherrn Lic. snes nad Pari¢, ben Lic. C. 
Wefermann aber nad Celle, 

In dem Convente, vom 24. Juli, unter dem Vorſitze Meurers 
gehalten, beantragte der Nath ein Wachengeld für das Jahr, in vier 
Woden auf einmal gu erlegen, nach. den fiinf Kirchſpielsbuͤchern, 
mit Conſens der Collegien, Behufs der Legationen, des Convoy 
und ber Soldatengage. Dies bewilligten die Bürger in modes 
tirter Taxe nur fir died Mak und ohne Präjudiz fix die Sur. 
funft. Das beſtätigte der Rath und bemerkte: ba. Cinige fid 
unterfianden, die Thür des Haufes gu erbreden, fo srefervire 
man fid) gegen die Schuldigen die redtliche UWpndung deſſen. 

Am 4. Auguſt fingen Hier die Fiſcher einen lebenden Adler 
und ließen ihn fiir Geld feben, Der neve Commandant, Gene- 
ralmajor v. Uffeln, ward am 8. Auguſt auf dem Seughausmartt 
der biefigen Miliz vorgefteDt. Ale am. Sonntag den 17, Auguſt 
Die Leute aus dem Millernthor fpagicren gingen, fing mit einem 
Male die Brite an von unten auf gu brennen; dod hieb man 


— 498 — 


dad Holgivert gufammen und bampfte fo den Brand in einer 
Stunde. 

linferer Stadt drobte in diefem Sabre bon Dänemark aus 
bie dringendfte Gefabr. Diefes geigte unverbolen bei feder Ge- 
legenbeit feinen eingetourgelten Hah gegen Hamburg und, wenn 
nicht die Abſicht eo gu befipen, vod fo viel Geld daraus au 
ziehen wie irgend möglich, und was nidt mit Gewalt gu erringen 
war, darnach firebte man in binterliftigter Urt. Dem grofen 
Churfiirften ward vorgeftellt, daß die Niederlander fo wenig wie 
bie Englander Hamburg liebten. Wlgemein glaubte man, dah 
Ludwig XIV. der Stadt abgeneigt fei und den danifden Plänen 
Vorſchub leiften werde. Die Hamburgifden Gefandten in Paris, 
Spndicus Sdecle und Rathéeberr Litgens, beridteten am 21. 
Yuli: Gie batten gegen Pomponne, den Minifter des Auswärti⸗ 
gen, fiber die Unforderungen und Verationen Brandenburgs 
Klage geführt und mit Berufung auf die Vertrage mit Frankreich 
Gewähr dafir verlangt, daß ihnen die von Brandenburg begehr⸗ 
ten 150,000 xf erfept würden; da babe der Minifter gemeint, 
bas fet cine Bagatelle; man folle ſich mit dem Churfiirften ver- 
tragen; ob man etwa darüber anfs Nene Krieg anfangen folle? 
Dem Caspar Weftermann, nach Celle wegen derfelben Sache ge- 
ſchickt, gab ber franzöſiſche Gefandte, Rébenac-Feuquiéres, einen 
Brief des Königs, worin er den Wunſch gütlicher Verftinvdigung 
ausfprac; dod wurde dabei recht unangenebm nodmalé die 
Aus ſchaffung Bidals betont, und der Celliſche Kanzler gab gu 
verfteben, bie Statt thate gut, Rébenac wie Bidal privatim ihre 
wirklide ,gratitudinem” gu verfidern. Für Frankreich waren offen- 
bar das Gelifte Dänemarks auf vie Gottorpifde Erbſchaft und 
Hamburg nichts mehr, ale Unterhandlungsmittel. Der Friede 
bon Fontainebleau zwiſchen Frankreich und Danemarf vom 9. 
September beftimmte in efnem Geparatartifel, der Rinig bon 
Dänemark werde gütlich verhbandeln mit den Hergdgen bon Braun- 
ſchweig und Meclenburg und ben Hanfeftadten. Secon am 31. 
Juli ward Weftermann nad Celle geſchrieben, die danifde Wace 
fei naber Dem Millernthor auf der Stadt Gebiet poftirt. 

Dänemark wollte wirklich Ernſt machen und fdien vers: 
fidbert gu fein, bdaf Ludwig XIV. ibm nidts in den Weg legen 
würde; allein bem Konig paßte diefen ——— ein neuer 

Sallvié, Hamb. Chronik. Bo. Ll 
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Krieg in Norddeutſchland nidt, weshalb nachher Frankreich und 
das Gefammthbaus Vraunfdhweig-Liineburg als Vermittler auf- 
traten. In Celle zeigte fic) neben lebhaften Sutereffen fiir 
Hamburg, Animofitat gegen Brandenburg: Die celliſchen Geheim⸗ 
rathe meinten ‘im Quli; die Stadt möge dod. die Hinde nicht 
fogar fallen, und die brandenburgiſchen Raper por der Elbe 
dominiren laffen; wollte man nicht daran und fie weajagen; fe 
leihete man ihnen die Schiffe nur dazu ber, fie wollten das 
weiße Roſſ auffteden, und fle bald von der Elbe chaſſtren; denn 
ed könnte auf dieſe Weife nicht anders fein, ald der Muth müſſe 
bem Churfiirften durch diefe unſere Bergagtheit wachſen; fie 
wollten wünſchen, Daf er nad dem Friedensfdluffe (zu St. Ger- 
main erfolgt) nod ein Hamburgiſches Schiff wegnehme, fo 
batten fie offenbaren Friedensbruch or fic und müßte der 
König mit fort. Dänemark flog feinerfeits mit Frankreich und 
Sdweden. Frieden und nod vor ver Ratification deffelben be- 
gaun es den Verfud, Hamburg zur Erbhuldigung zu zwingen, 
durch das Lüneburger Zerwürfniß ward der Churfiirft, dem man 
verſicherte, man habe es nur auf Hebung der Stadt und ihres 
Handels abgefeben, wenn fie fid fiige, mit dem Gedanten einer 
Demiuthigung Hamburgs verfohnt, wenn Frankreich foldye ge— 
ſchehen ließe. 

Im September fand nun zu Lüneburg eine Verſammlung 
ſchwediſcher, münſterſcher und anderer Miniſter ſtatt, wohin ſich 
Weſtermann begeben mußte, der Stadt Beſtes gegen die immer 
deutlicher werdenden däniſchen Intentionen zu ſuchen. Auch bei 
uns traf man Vorkehrungen fiir den äußerſten Fall. 

Um 17. September begann man bas Neuewerk hor dem 
Steinthore, ftellte Werbungen gu Fuß und gu Roff an, brad 
bas Pulberbaus und etliche Thranbiitter ab, ander Clbe zwiſchen 
Hamburg und Altona, lief die Baume vor dem Steinthore and 
in St. Georg umbauen, ſchaffte bas Holy vom Zimmerborgeſch 
in die Stadt. : 

Die Dänen fammelten ſich in einem Lager binter Ottenfen, 
gon ber Elbe an bis Eimsbüttel, ja bis Barmbed, in der Zabl 
gon 16—17,000 Mann, mit 26 Feuermbrfern, 28 Belagerungé- 
gefdiipen und der gewöhnlichen Feldartillerie. 

Der Nath beantragte im Convente vom 25. September sur 
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BVerbefferung der Fortification und Artillerie, Vermehrung der 
Goldaten und Rätelwacht: 1) Doppelte Biebaccife. 2). Drei- 
fachen Hauerſchilling. 3) Dreifaches Grabengeld. 4) Ein halbes 
Grabengeld aur Reparntur bes Urmen- und Waifenbaufes. 

Die Bürgerſchaft bewiligte: Einfache Viehacciſe, voppelten 
Hauerſchilling nad alter Tore, doppeltes Grabengeld und eine 
freiwilige Sammlung. 

Der Kinig verlangte die Abordnung einer Geſandiſchaft 
nad Pinneberg, worauf der Rath am 26. Sept. Bürgermeiſter 
Lic. J. Schulte, Syndicus Sehreining, Lic. E. Wördenhof, Lic. 
D. Sdhaffehaufen und Secretair Schröder dabin fandte. Sie 
wurden an den Großkanzler von Ablefeldt, Reichsmarſchall Corfis 
und Oberfigermeifter Habn veriviefen, die ibnen die in drei Punften 
beftebende königliche Propofition iibergaben: Hamburg follte bul- 
bigen, wegen feiner vielfachen Befdhimpfungen und Inſolenzen 
bem Rdnig Satisfaction geben und genugfame Verfiderung thun 
fir finftige Ledftung ſchuldiger Pflicht. und Anſtellung aller bis 
anhero veruͤbten vielfaͤltigen Crorbitantien und Contrabentionen 
der alten Verträge. 

Wm 27. Sept. fam der Liineburger Succurs über den 
Deich vor dem Steinthor it Hamburg au, nämlich ein Regiment 
gu Fuß, eine Escadron Dragoner und zwei Compagnien Reiter; 
fie blieben bie Nadt. in St. Georg, muften anderen Tages der 
Stadt. ſchwören und marfdirten gum Deichtbor herein. Aud 
waren hannöverſche und wolfenbiittelfdye und osnabrückiſche 
Sruppen in Anmarſch. Mit dem Churfiirften von Brantenburg 
gclang es aud, ein Verſtändniß herbeizuführen. Der Rath lies 
alle braucdbaren Stücke aus dem Beughaufe, die gum Theil ſeit 
100 Sabren nicht gebraucht waren, auf dle Wille bringen, und 
engagirte ben lüneburgiſchen Oberſt Melle gum interimiftifden 
Vicecommandanten. Vor jedes Haus fete man eine Tonne 
mit Waffer, und verſah ebenfo die bbdften Maſtbäume der bie 
liegenden Schiffe. Die ſtädtiſche Miliz beftand aus 10 Com— 
pagnien Fußvolk, 1 Compagnie Reiter und 1 Compagnie Draz 
goner, zuſammen ungefdbr ans 3000 Mann. Zuſicherungen 
freundlider Urt erfolgten son England und Brandenburg. 
Anfangs wollten dic Dänen keine Victualien in die Stadt laffen, 
wogegen ancy dieſe fich abfperrte; aber man ſah bald cin, taf 
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man einanbder nicht entbebren fonnte und verkehrte gang freund- 
fhaftli& mit einander, fo daß die fogenannte Belagerung ein 
wunderliches Wusfeben befant. 

Sn dem Convente vom 30. Sept. bracte der Rath vor: 
Unter Mittheilung der obengenannten däniſchen Pratenfionen, 
erfude er um Wahl einer Deputation bon 60 Biirgern, welche 
die däniſche Angelegenbeit mit bem Rathe uͤberlegen und dariiber 
beſchließen follten, jedoch vorbehältlich birgerfdaftlider Ratifi- 
cation, Die Birger gingen darauf ein und wählten 12 aus 
jedem Kirchſpiele, mit der Erinnerung, Thore und Baume gut 
gu bewachen, alles Cinfommende gu dvifitiren, und Niemand unter 
ben Kanonen der Stadt gu dulden, und erfldrten Gut und Blut 
fiir der Stadt Wohlſtand und Freiheit einfegen gu wollen. Der 
Rath riigte, dab’ Jemand gur Deputation gewahlt, welder den 
Biirgereid nidt abgeftcttet Gabe und nicht erbgefeffen fei. 

Um 8. Oct, Famen Il däniſche Kriegsſchiffe auf die Elbe 
und bielten alle unfere Fahrzeuge an; die nod in der Fabrt 
begriffenen wurden gewarnt, frembde Häfen aufzuſuchen. Es gine 
gen in diefer Beit 4—6 Biirgercompagnien gufammen ju Wall; 
jeder 309 mit, obne Unterfdied des Standes, eines Abends 
fogar 10, fo daß die Danen, einen Ausfall befiirdtend, auf den 
unfere Soldaten brannten, Pferde gefattelt und Bagagewagen 
befpannt bielten. Wher man enthielt ſich der Thätlichkeiten, 
tropdem unfere Reiterwachen feinen Piſtolenſchuß von einander 
entfernt waren. : 

Am 22. Oct. war die Biirgerfdaft beifammen und trug 
der Rath vor: Mit der braunfehweig-liineburgifden Gefandten 
Mediation habe man getrachtet, mit dem Danenfonige auf den 
Suh ves Tractates bon 1652 gu fommen; aber damit fei nidt 
fortgufommen. Die Mediatoren batten fic bemiht, den Homagial⸗ 
punkt gu gerichtlider Entſcheidung oder sur Gitte ausgufepen, 
behufs Erhaltung königlicher Huld und Neutralität eine devote 
Erfldrung abzugeben und wegen der faiferliden Winterquartiere 
in den Vierlanden den Konig mit einer Geldfumme absufinden. 
Go babe man ſich gu einem Gnterimsreceffe vereinigt, welder 
beigelegt werde, und der Rinig hatte feine Forderung vor 
500,000 auf 350,000 xf ermäßigt. Der Rath bite, den AL 
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Vollmacht ju ertheilen, gemeinfam mit ibm hierüber beſtmöglichſt 
gu befdliefen. Damit waren die Biirger einverftanden. 

Der am 1. Mov. unter franzöſiſcher und brandenburgifdher 
Bermittelung geſchloſſenen Pinneberger Interimsreceß war fol- 
genden Snbaltes: 1) Dem Konig werden alle feine Jura und 
praectensiones, wie aud die Geredtigfeiten und Jura der 
Statt Hamburg bis gu anderweitiger entweder guͤtlicher Ab⸗ 
handlung ober rechtlider Entſcheidung wegen des Homagial- 
punttes und anbderer Streitigteiten ungeſchmälert vorbehalten 
wobei der Konig erflart, daß er ber Etadt Commercien, her—⸗ 
gebrachte Rechte, Privilegien und Freiheiten ungekränkt laffen 
wolle. 2) Dagegen verfprechen Rath und Biirgerfdaft mit 
unterthdniger und dankbarer Annahme folden Crbietens dem 
Könige in unterthanigfter Devotion gugethan fein und bleiben, 
fein Beftes firdern und Sdaden, foviel an ihnen, abwenden, und 
bei dem Könige gebührlich Halten gu wollen. 3) Diefe ibre In— 
tention wird die Stadt durch eine Deputation aus ihrer Mitte 
nad bem hiezu beliebten Formular demithig eröffnen und vor- 
tragen. 4) Gerfpridt die Stadt gur unterthdnigen Erkennt⸗ 
lichkeit bem Konige in fünf Terminen 220,000 .f baar gu jablen, 
innnerhalb gwei Sabren, gegen Verzicht des Königs auf alle 
Forbderungen an die Stadt und die Vierlande, auger ten im 
erften Puntte erwibnten, und gegen Loslaffung bes auf 
Ordre bes Königs arretirten Hamburgifden Cigenthumes, 
Hamburg gab nun die entfpredhende Erfldrung und die könig— 
lide Armee erbielt Ordre, ihre Winterquartiere zu begieben. 
Hier ward am 9. Nov. wegen diefes geſchloſſenen offenbar febr 
trügeriſchen Friedens ein Danffeft veranftaltet. | 

- Mud die Differeng mit Brandenburg ward erledigt. Der 
Churfirft erklärte, vie Stadt habe es nicht um ifn verdient, daß 
er fic) ihrer annebme, doc fei er dazu durch uͤberwiegende Bez 
tradtungen bes allgemeinen Sntereffes bewogen, und lief fic, 
unter der Form ber Entſchädigung fir die Winterquartiere, feine 
Grofmuth mit 150,000 bezahlen, wogegen die aufgebrachten 
Hamburger Edhiffe wieder losgelaffen wurden. Die Mediatoren 
bes. Compromiffes wurden am 4. November auf dem Cimbedi- 
ſchen Hauſe feſtlich tractirt, die Liineburger Bilfer gogen in 
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ifre Heimath und Hamburg bowtie ſeine — Solda⸗ 
ten ab. 

Zu erwähnen iſt noch, daß König Carl Xl. Son Sweden 
fich in einem am 20. Oct. an den Herzog Georg Wilhelm von 
Qiineburg-Celle geridteten Schreiben um die gitlithe Beilegung 
der däniſchen Miphelligheiten verwendet Gat. Gn Hamburg ers 
ſchien gedrudt ein ,,furger Berlauf der zwiſchen Kön. Maj. und 
ber Stadt Hamburg entfandenen Mißhelligkeiten“, fowie ein 
Spottgedidt auf den commandirenden däniſchen General. 

In dem letzten Convente d. J. vom 4. Dec. trug dér Rath 
gor, die däniſche Sache fet freilid erledigt, bod fofteten die 
Ruͤſtungen viel Geld, weshalb erforderlich). fei: 1) Cin Friedens= 
geld, wöchentlich pr. 1000}. 12 anf ein Saber; wirde Semand 
damit gu bod angefept, fo fet er auf Biirgereid herunter ju 
fepen. 2) Unf 10 Sabre eine Wbgabe von geftempeltem Papier 
(oon Kaufbriefen der Grundftiide bon 2H bis. 8 ~f, Ehezärter 
2H u. f. wd. 3) Doppelter Hauerſchillinag. 4) Cine -dem 
Schoſſe gleiche Zulage. 

Die Bürgerſchaft lehnte alle vier Punkte ab, ——— 
dagegen ein halb Procent von allem Vermögen, auf Bürgereid, 
bie Niederländer nicht ausgenommen, und fügte folgende Nebeu⸗ 
punkte hinzu: 1) Werde an ſchärfere Handhabung des Schluffes 
vom 7. Nob. 1678 wegen der ſchlechten Münze erinnert. 2) 
Jede Privatperfon ſolle fiir ſeine Karoſſe oder Chaiſe mit 
Pferden jährlich 50 xf, ein Fuhrmann 20 ber Cammer 
ſteuern. 

Der Rath erklärte, er vernehme mit: Befremben bie ab⸗ 
ſchlägige Nefolution und contradicire, Daf wider Das Herfommen 
vie Buͤrger contribuenda vorfdligen, fepe. übrigens die Gade 
regen vorgeriidter Zeit. gum nuͤchſten Convent aus. Auf die 
Nebenpunkte: Ad 1) Solle geſchehen. Ad 2): Sei nidt gu 
billigen, weil die, Abgabe nur Wenige treffe and Der Rath. feine 
Fubriverfe: mebr gu ber Stadt Gelhiifte alg gu — Ergötz⸗ 
lichkeit gebrauche. 

Man beflagte ſich febe liber’ ben Grbgefefenen · Gimot 
Bode, weil er gu Lauenburg hatte Geld ſchlagen laſſen, lies 
feinen Buchhalter Simerfen aus der Bank abbolen und wollte 
ihn cinfteden. Diefer aber- mies eigenbindige Briefe feines 
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Herm hor, wundiberief fic auf. deſſen Auftrag. Forde mußte 
vem Geridhidherrn Lic, Langermann 50,000 Strafe bezahlen 
und ähnlich wurden diejenigen angefeben, welche Silber aus- 
und. dafür ſchlechtes Geld: eingeführt batten; — ——— 
Münzmeiſter kam ins Gefängniß. 

Am 31. Januar wurde die Grodener Brendzilde goniftet 
und in Hamburg eine neu revidirte Feuer-Ordnung erlaſſen, 
endlich am 11. Auguſt dur den Rath vie Billwärder Feuer- 
Ordnung, Concordia, beſtätigt und erweitert. Die Borftadt St. 
Georg, das Neuewerk genannt, wurde mit Wall und. Graben 
eingeſchloſſen; die Makler erbieltem cine Ordnung nebſt Courtages 
tare. Am f, Movember ward bie Ankündigung und bas Dank⸗ 
gebet fir det gu Hamburg gefeierten Frieden publicict. Wm 
15. April erließ der Math ein erneuetes und. gefdarftes Mandat 
wider die fremben Werber, bas Beherbergen derfelben und 
berrenlofer Knechte; am 24. September ein anderes, dah 
Fremde fic bet entſtehenden Tamuiieh nicht auf den. Gaſſen 
ſehen lajfen wollten:. 

Im Sommer ließen ſich bier in der Fechtſchule der Neu⸗ 
ſtadt einige italieniſche Gaukler ſehen, unter denen Einer, ein 
junger bildſchöner Mann, den Enthuſiasmus der. Hamburger er—⸗ 
regte. Er trank zwei Eimer Brunnenwaſſer aus, und ſpie in 
form einer Fontaine dafür beliebig verlangte Weinſorten aus 
in. Silberpofale. Ebenſo gab er nach wiederholtem Waſſertrinken 
eine fontaine ſchönriechender Wafer von ſich und. wabrend die 
Manner den Wein probirten, tauchten: die Damen ihre Tafdenz 
titcher in Die Wohlgerüche. Für das ſchöne Geſchlecht provucire 
er mitunter auf diefelbe Weife ben feinften Kirſch- oder Johannis⸗ 
beeren⸗Wein. Dann. madte er Kartenkunſtſtücke, 3. B. daß eine 
gezogene tind ridtig herausgebrachte Karte. ſich in einen Vogel 
perwanbelte, ferner ſpendete er aud feinem Munde friſche SGalat- 
köpfe und endlich cine Menge Blumen, mit denen. er die Damen 
befcbenfte: Ge trieb fic Hier in dieſem Sabre eine Bande 
junger Diebe umber, 24 an der Zahl, welde man die Rartenjunft 
nanute, weil fie gerade: an: Zahl dem. deutſchen Kartenfpiel gleich⸗ 
famen. Sie ſchlichen fitch in bie Häuſer der Vornehbmen, ftablen 
dort anf eine feine Weife und verſchwelgten den Erlös davon 
gemeinfant Sweir davon, Hans Miinftermann, 17 Jahr alt und 
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Harm Dofe, 22 Fabr alt, jener Spadenbauer, dieſer Klever-Ejen 
genannt, wurben ertappt und am. 25, Auguft als ſchon mehrfach 
beftrafte Diebe gehenkt; einige andere bon der Bande, im Sep- 
tember erivifdt, muften in's Spinnbaus wandern. Am 24ften 
März fand man auf dem Catharinen-Rirdhhof im Nadlaffe einer 
armen alten Frau cin fogenanntes Uirdunden, weldhes der Rath 
in bie Cämmerei bringen lief. 

Auf Antrag des Paftor gu St. Gacobi A. Reifer ward 
am 5. November das alle bier Wochen wiederbolte Eramen der 
Sculfinder in den Kirchen eingefiihrt. 

; 1680. 

Bu Anfang des Jahres lagen 350 beladene Schiffe auf der 
Elbe, von denen 100 mit Hafer beladene nad Rouen und 
anderen franzöſiſchen Hafen geben follten; erft am 14. Februar, 
nachdem feit 14 Wochen der erſte Oftwind eintrat, fonnten fie 
abjegeln. | 

Wm 19. Februar fam ein reich) mit Seidenwaaren be- 
ladenes Giff bier angetrieben, obne einen Mann Befapung. 
Unfere Gronlandsfabrer famen mit reidem Fange beim, Hatten 
aber fünf ibrer Schiffe im Eiſe verloren. 

Jn dem Convente bom 12. Februar erflirte der Rath, die 
bewiligte Abgabe des. halben Procentes fei nidt gut, weil fie 
gegen bes Rathes Guitiative ftreite, fremdes wie geiſtliches Gut 
treffe und nidt viel einbringen werde. Er verlange deshalb fur 
die Cammerei zwei Zulagen, bem Lucienfdoff jede gleich, dop⸗ 
peltes Grabengeld nad revidirter Tare, und dopelten Hauer⸗ 
ſchilling. Sodann beantragte der Rath, Reiner folle fremde 
Schillinge uͤber 9A, nod) frembe Sechslinge über 3 gelten 
lafjen. Die Buͤrgerſchaft bewilligte pCt. als auferordentlide 
Bulage, bon Birgern und Einwohnern, an Cides ftatt auf ifr 
gefammtes Vermigen, die Niederlinder nit ausgenommen, eine 
fades Grabengeld und einfachen Hauerfdilling nach alter Tare, 
und gab ihre Zuſtimmung gu der Münzverordnung, dariiber cin 
ſcharfes Mandat verlangend. Der Rath gab feine Zuftimmung 
gu dem halben Procent, wiewohl man fein Vertranen in deſſen 
Ausgiebigheit babe, jedoch unpräjudicirlich der Initiative ded 
NRathes. 

Unſere Geſandten aus Frankreich kamen am 22. Februar 
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wieder nad Hauſe. Auf dem Hopfenmarkt in Schütte's Back 
hauſe entftand am 27. Februar Abends ein febr gefabrlices 
Feuer; dod bewährten ſich die neuen Schlangenfprigen fo treff- 
li, daß nur ein Haus und die daranftofende Zuckerbäckerei 
niederbrannte, Mun lief fic jede Kirche von Haffe eine Spriige 
bauen. 

In der Bürgerſchaft des 18. März brachte der Rath vor: 
Die Oberaltenſache, durch die däniſche Affaire unterbrochen, ſei 
wieder aufzunehmen; der Rath wolle die Güte verſuchen, worein 
aber die CXLIV, ohne Conſens der Buͤrgerſchaft nicht willigen 
könnten; die Gade mit der Pönalelauſel fei vom Kaiſer glimpf⸗ 
licher tractirt, die Oberalten wären nun ſeit mehreren Jahren 
fuspendirt und batten Unglimpf erlitten, weiteres ſei bon ihnen 
nicht au beſorgen, und dann könne man ſtreng gegen ſie ver- 
fabren. Der Kaifer babe fic auf Supplifation bes Hans Erlenz 
famp, da folder Feinen Theil an der Gefchidte gehabt, durch 
bas Refeript vom 8./23. Fanuar verwendet und befohlen, den- 
felben gu reftituiren, oder im zwei Mtonaten su beridten, wes- 
halb dies nicht geſchehen fel. Krull babe ein mandatum restitu- 
torium et inhibitorium. sine clausula auégewitft, worauf man 
auch refoloiren miffe, weshalb gu allen diefen Sachen dem Rathe 
und ten CXLIV eine ausgedehntere Vollmacht yu ertheilen fet. 
Die Biirger befdloffen: Rath und Collegien mögen vorbehältlich 
gerictlider Procedur auf Ratification ver Bürgerſchaft oie Gitte 
verfuden, in -14 Tagen berichten und vann fofort eventitell mit 
der Criminalflage verfahren. Grlenfamp’s Gace folle untere 
fudt und ebenfalls daritber referirt werden, auch fei es nöthig, 
Krul’s wegen eine Gefandtfdaft an den Kaiſer absuordnen. 
Der Rath erwiderte: Da wegen Krull bas kaiſerliche Mandat 
beantiwortet werden miiffe und eine Gefandtidaft weitlaufig fei, 
möchte man deshalb unter die Krone treten, und die Sache Dem Rath 
und dem Collegium committiren. Gollte in 14 Tagen die Giite 
nict refchen, fo wolle ber Rath fic ber die Legation weiter 
erklären. 

Am 1. April brachte der Rath vor: Wegen der Oberalten 
fei mit den CXLIV unterhandelt, welche aber vorgängig Caſſation 
ber Ponalclaufel verlangten. Das fei nicht gu erreichen geweſen⸗ 
fondern nur die Erlduterung des Raifers, daß die Claufel nidt 
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etwa Privatperſon, ſondern Rath und Bürgerſchaft bedrohe, 
falls ſie gegen den Receß handeln würden. Die Sache wieder 
beim Kaiſer anzuregen, wäre nicht gerathen, weshalb man die 
CXLIV anweiſen möchte, ohne Rückſicht auf die Clauſel die 
Güte wieder aufzunehmen. Da fiir Erlenkamp ver Bericht der 
jepigen Oberalten giinftig laute, mbge man die CXLIV beauf- 
tragen, ihn gu reſtituiren. Darauf die Bileger: Morgen feien 
bie Citationen,.gegen die Oberalten zu erlaſſen and Seder einzeln 
criminell gu. belangen, es fei denn, daß wabrend eintretender 
Gerichtsferien die Giite noc verfange, nadber aber folle evens 
tuell der Proce wirklich vor ſich geben. Die CXLIV hätten 
Dafiir gu. forgen, daf die Pönalclauſel abgethban werde. Der 
Rath antwortete: Gu die. Crinvinaleitation Bane, wegen der 
Kürze der Zeit, weil noc zu überlegen, ob nicht lieber cine 
Civilflage anzuſtellen fet, der Rath nicht confentiven, wolle aber 
mit Den. CXLIV -forgfaltig weiter berathen, ingleichen megen Ab⸗ 
thuung der Clauſel, wie am Beſten ſolche zu erreichen. 

Am 6. April Cin der ſtillen Woche) fuchte der Rath, mit 
Rückſicht auf die Charwoche, Dilation zur. gütlichen Verhandlung 
wegen der Oberalten; Krull habe am 2. April ein kaiſerliches 
Mandat dem Rathe infinuiren laſſen, das der Bürgerſchaft mit⸗ 
getheilt werde und worüber man mit den: CXLAV weiter deliberiren 
wolle. Darauf die Bürger: Die Bürgerſchaft will die Criminal⸗ 
citation ſofort erlaſſen wiſſen und dann ſich die gütliche Ver⸗ 
handlung gefallen laſſen, jedoch unbeſchadet bürgerlicher Freiheit. 
Dem. Rathe fet vie Verantwortung fir: die ans. der Zögerung 
ent{pringenden widerlichen Folgen beigumeffen} ibm. und den 
CXLIV fet Das Mandat committirt, und. verſpächen die Biirger 
dem Collegium Vertretung und Schadloshaltung. Der Rath ere 
twiderte: Er erHdre fich Dem guftimmig und wolle morgen mit 
dem Collegtum über die Criminalcitation conferiren. und werfe 
er die Verantwortlicfeit auf: die Birger guriid:: Legtere blieden 
bet ihrem -Geplufje: und reproteftirten. . 

Ant 23. Upril beridtete der Rath, die Citation gegen bie 
fuͤnf Oberalten fei am 7. April infinutet, woranf diefe ihre 
Refignation angeboten hätten, jedoch; unbeſchadet ihrer: Ehre; die 
Kiloftergelder, welche fie uͤbrigens nicht für ſich verwandt, wollten 
fie erfepen, wogegen fic in die Unme tic eingefhloffen gu werden 
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verlangten. Damit ſeien der Rath und die (XLIV einverſtanden; 
die Bürgerſchaft möge dies, wie Erlenkamp's Reſtitution, der 
ſeinem Proceſſe zu entſagen babe, ratificiren, damit ſoſort dar⸗ 
uͤber berichtet werden könne. In Bezug auf das Krull’ fide 
Nandat und zur Abwendung der Pönalelauſel wollten Rath 
und Collegien allen Fleiß anwenden. Die Buͤrgerſchaft ratifi- 
cirte den Vergleich; doch ſollten die Armengelder ſofort mit 
Zinſen erſetzt und die fraglichen Oberalten fernerhin yu keinen 
höheren Dignitäten gezogen werden. Im — ſei man 
— 

Am 22. Juni berichtete Rath, der. Obrraltenvergleich 
fet am 24. April am den Kaiſer und den Reichshofrath bez 
tidtet worden, doch hätten Jürgen Kellinghuſen, Goh. Pape, 
Herm. Rengel und: Joach. Anktlmann (Schwager Menrer’s), 
weil fie erfabren, bag ihr Agent ein mandatum protectorium et 
restitutorium vom Kaiſer erwirtt, fid) yon dem Vergleiche zurück⸗ 
gegogen, weil der Bürgerſchluß pom 23. April damit nicht 
conform ſei. Rath and CXLIV hätten died nicht angenommen 
und die Affixion jenes kaiſerlichen Mandates vermeigert, Krull 
babe; ungendtet ded: Rathes Friſtgeſüuch, vom Reidspofrath ein 
mandatum arctius erfalten, das saber noch nicht’ infinuirt ſei. 
Da mit jenen vier Refractairs keine gütliche Handlung ver- 
fangen wolle, fo fei es nöthig, gwei Gefandte nad Wien gu 
ſchicken, um dem. Raifer die Sachlage ridtig vorguftellen, Die 
Bürgerſchaft beſchloßt Gofort zwei .fundige: Graduirte nad 
Wien gx fenden, um dort beide Sachen gu fördern und igegen 
ſolche ungehörige Appellation in Criminal⸗ und Poligeifaden 
aud fir die Zukunft gu remonſtriren. Gegen die vier Ober: 
alten fei die Criminalflage fortjufepen, fie aller ihrer Ghren zu 
entEleides und. ihr Vermögen mit. Befthlag zu belegen. Der 
Rath: Er nehme das Recht ber Legation: fiir. ſich allein in 
Unfprud und werde das ſofortige Procediren gegen dte Obere 
alten nur die fernere Negotiation erſchweren. Darauf die 
Biirgers.,. Sie wollten: fiir heute das Legationsrecht ded Rathes 
nicht beftreiten, vod babe ev: den CXLIV zwei Lente benannt, 
bon Dene Einer leibesſchwach, der Andere der Rechte nicht 
funbig. Der Rath möge noc) heute. andere Gefandten namhaft 
machen, die Criminaltlage fei am erften Geridtstage gu intros 
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Duciren, diejenigen, welche die vier Oberalten affiftirten, gu ftrafen, 
und Sener Giiter gu befchlagen feien. Ucbrigens begebrten. die Bür⸗ 
ger. zu wiffen, ob ber Rath hierin bie Juſtiz adminiftriren oder die 
Oberalten vertheidigen wolle.. Der Rath conferirte nun nod 
lange durch Deputirte mit den Biirgern, als aber die Radt 
hereinbrach, trennte man fic) unverridteter Sade. 

Am 23. Sunt beridtete der Rath: Auf Bureden vornehmer 
Perfonen batten bie vier Oberalten eine gütliche Erklärung ab- 
gegeben, weldje die Bürgerſchaft ohne weiteren Zuſatz ratificiren 
möchte, damit nod beute bem Rafer beridtet und kommenden 
Montag das Oberaltencolleg ergdngt werden founte. Die Birger 
bewilligten nun den vier Oberalten diefelbe Amneſtie, wie Bufd, 
pod fet diefelbe noch. heute. gu vollgieben und mfiften fofert 
neue Oberalten gewählt werden; im Uebrigen verfarre man 
beim früheren Schluſſe. Der Rath erwiderte: Er rathe die von 
ben Oberalten gegebene Erfldrung (welche die Refervation der 
Schuldloſigkeit enthielt) einfach angunehbmen. Die Biirger blieben 
dagegen, verwundert fiber des Mathes Parteinabme, bet ihrem 
Schluſſe, erfuchten, daß er fidy ihnen confirmiren mbge, damit 
fle nicht fiber verweigerte Juſtiz gu klagen batten. Darauf der 
Rath: Er fclage eine kuͤrzere präciſere Faffung der Erklärung 
bor, atte welder bie Schuldloſigkeitserklärung weggelaffen fei 
und hoffe biemit zu Stande gu kommen. Dem traten die Birger 
bet; doch müſſe nod Heute die Oberaltenwahl borgenommen werden, 
wozu die Birger fic zwei Rathsdeputirte erbaten. Dies ge- 
fdiebt und die Neuwahl geht vor ſich, Nats um 11 Uhr. 

Der Rath. ließ am 20. Margy von den Kanzeln ein Mandat 
ablefen, welded ein Gerbot der devalvirten Ein- und Zwei⸗ 
Drittelſtücke enthielt. | 

Als am 15. Juli die Maurer und Arbeitsleute ſich weigers 
ten, die drei Steinpfeiler Des Galgens im Neuenwerk yu demo- 
liren, ſchickte der Rath fein Mitglied Lic. P. River und den 
Fortificationsbiirger Giefe Burmeiſter hinaus, welde die Schanz⸗ 
arbeiter mitbrachten und ihnen nicht allein verfiderten, die 
Arbeit ſchade ihrer Ehre nicht, ſondern Burmeiſter legte ſelbſt 
Hand mit an. Nun griffen auch die Andern zu. Den neuen 
Galgen von Holz errichtete man auf dem Felde zwiſchen dem 
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Lübſchen- und Hammerbaum, umgab ihn mit Pallifaden und 
weihte ibn um 19. Auguſt mit Handwerksceremonien ein, 

Weil die Peſt in Deutfdland graffirte, batten die Thor- 
wachen im Juli Ordre, Miemand ohne einen Geſundheitspaß 
berein gu laſſen. 

Als es mit der Fortification tes Neuenwerks febr Jangfam 
ging und einige Birger gur Arbeit untauglide Subjecte, wie 
Dirnen und fleine Sungen fdidten, ftellte der Rath vies am 
23. Sept. der Bürgerſchaft sor, zumal Bauhof, Artillerie, Sol- 
daten und Convoy Vieles in Unfpruch nähmen und nod dazu 
die Waiſenhausvorſteher Geld gum Hausbau in einer Supplif 
verlangten.. Gr erlangte aber nur einfache Biebaccife, einfachen 
Hauerfdilling, einfaches Grabengeld fiir das Neuewerk, ftatt des 
geforderten doppelten Betrages, fowie fir das Waiſenhaus ein 
Grabengeld. Nun nahm der Rath die Bauhofeleute zur Forti« 
fication, die fic ter mit Pferden befpannten Sturgfarren bez 
bienten, wodurd) dad Werk rafd gefördert ward. 

Am 3. December hielt hier der RMathsbarbier Gebhard auf 
dem Cimbedifden Hauſe die erjfte Section an einem Diebe, 
fiir 1 sf Entree. Um 18. December fab man einen gropen 
RKometen. 

Am 3. Auguft ward der Grundftein gur jepigen Moorflether 
Kirche gelegt, worüber B. C. Harloff 1691 vas Buch fdrieb: 
„Das ret geweihte Haus des Herren.” 

Unfer Rath verwantte fih am 31. März brieflich bet 
Herzog Georg Wilhelm von Celle um VBerbefferung ves deut- 
fren Münzweſens, publicirte am 23, Suli cin abermaliges 
Miingmandat, am 1. Quli eine Ordnung fiir die im Spinnhaufe 
beſindlichen Zuͤchtlinge, und auch eine Ordnung wegen des Schoſſes 
und Fleetes in Rödingsmarkt. 

Am 22. November wurden einem Makler, Jürgen Walter, 
bie Baden von einem dagu erfauften Sehubflider aufgefdnitten; 
der Thiter ward mit Pranger und Ausjtreiden dafiir belobut 
und fir immer verfeftet; feine fdwangere Frau, die wegen 
Kräuterkochens eingeftedt war, mufte mit ibm. Am 22. Nov. 
ward ein Madden aud Wiiftrow, weldhe hier in Kenpler’s 
Haufe als Umme diente, wegen Kindesmord gefdpft; am felbigen 
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Sage eine anvere wegen — ——— und anderer 
bbſen asin — 
1681. 

Bei der Kälte, die am 24. Januar hier — 
wurde ein Tags vorher Gebentter Abends abgenommen und 
nach der Anatomie gebracht. In dem warmen Zimmer lebte 
nun der arme Sünder plötzlich wieder auf, ward erquickt und, 
ba er ſeine Strafe gu Recht beſtanden, wieder entlaſſen. Am 
29. Januar ſah man bier am. ganzen Himmel bis Mittag 2 bis 
5 Regenbogen, großentheils bet Harem Wetter. Am 16. Auguſt follte 
ein Kerl geköpft werden, der einen Andern mit einem Krug 
Bier an’ den Kopf und todt geworfen hatte; aber der Scharf⸗ 
richter haut febl und nimmt ibm nur die Platte auf dem Schädel. 
Seine Frente; in der Anſicht, daß er nunmehr fein Recht aus⸗ 
geftanden, bringen ibn nath Haufe; feine Frau. falt bet feinem 
Anblick in Ohnmacht, er aber läßt fich feinen Kopf von einen 
geſchickten Wundarzt wieder heilen. Wm 14. November wurde 
ein Soldat und ein Bootsmann wegen Diebftahl mit Einbruch 
gebenft; ire Leiden befam wieder die Suatonie, indem ſie 
bon den Doctoren dazu erfanft waren. 

Die Briice beim Milernthore über den Stadtgraben ward 
neu gebauet und die Kirche St. Pauli auf dem Hamburger Berge 
errichtet. Mit dieſem Jahre beginnen auch die Präturprotocolle 
vom Hamburger Berge, indem früher der Diſtriet unter den 
Mühlenherren und dann unter den Landherren von Hamm und 
Horn geſtanden bat. 

Der Prediger Anton Relfer an Sacobi eiferte gegen Theater 
und Opern, ſowohl bon der Rangel wie aud in Schriften. 
Während fein College Elmenborft Operntexte dichtete (in diefem 
Sabre die Charitine) predigte der Freund Spener's, cin Pictif 
wie Diefer, gegen das „Teufelswerlk“ und ſchrieb die in Rage 
burg 1681 getrudte: ,Theatromania oter Werke der Finfternif 
in tenen öffentlichen Schanfpiclen”, eine Slumenlefe ans dew 
Histriomatrix tes W. Prynne, bem feine Streithuft beFanntlid 
beide Obren gefoftet bat. 

_ Der Kaifer gab am 18. Marg cin Decret fiir Hamburg 
und Libed gegen Herzog Frang von Sachfen-Lauenburg wher 
ben Beſitz des balben Sachfenwaldes, und am 20. Auguft erließ 
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bie däniſche Regierung cin Refeript an die Gluͤckſtädter Canzelei 
fiber die Hamburgifdhe Zollgerechtigkeit auf ver Elbe: 

In dem erften Convente vom 21. März brachte der Rath 
per: Der Kaifer habe an Ronde refcrisirt, in der Krull'iſchen 
Angelegenheit die Giite gu verfudjen, und die Biirgerfdaft mbge 
den CXLIV Volmadt ertheilen, um verbandeln und abſchließen 
gu können. Die Birger erwiderten: Sie hatten ungern vere 
nommen, daß die Verbandlungen der Buͤrgerſchaft ausgefprengt 
und Ginige wegen ihres voti intimivirt und bedrauct worden 
feien; man verlange, daß E. E. Rath erflare, daß feine, wie 
ber Collegien und der Bürgerſchaft Mitglieder dagegen bet ihren 
Velis, tie aus einer causa communis yu ſchützen, auch delatores 
und Gerflider zu ftrafen feien. Wegen Krull confentiren die 
Biirger in die gütliche VBerbandlung, dod) ber Stadt Freiheiten 
und Gurisdiction unverfinglih. Auch müſſe Krull fich des Raths- 
flandes begeben und fet fein Beifpiel nicht in Präjudiz fiir die 
Bürgerſchaft zu gieben, deren Ratification vorbehalten blecbe. 
Der Rath erwiderte: Das Unstragen ver Boten fet nicht gu 
dulden und Seder dabei gu bertreten; doc miiffe Seder auch 
ben Refpeet gegen Raifer und Potentaten, wie gegen Wahrheit 
und Redht bewabren, widrigenfalls er nidt zu ſchützen, noc feine 
Gade als causa communis angufeben fet. Der Rath wole mit 
Ronde und ten Collegien verhandeln. Die Biirger verlangten 
Buftimmung gu ihrem Beſchluſſe, fonft würden fie ſich ebeftens 
wieter verfammeln, worauf der Rath, weil es ſchon ſpät ge- 
worden, bald die Birger wieder yu convociren verfprach, und 
inzwiſchen mit den CXLIV referiren wollte, tic Buͤrgerſchaft aber 
dies abzuwarten gu wollen fagte. 

Es möge erwähnt werden, daß Krull mit dem älteren 
Rondeck in ganz vertraulicher Familiaritaͤt geſtanden und zu 
deſſen unzuläſſiger Beehrung, auch um ſich Freunde zu machen, 
4500 % aus der Spital- und Kloſterkaſſe verwandt haben ſoll. 

Sn dem Convente des 11. April bracte der Math vor: 
Rondeck babe keine Vorſchläge, die Krull'ſche Sache in Gitte 
beizulegen, fontern fei nur befebligt, Krull's Reftitution zu be- 
wirfen; doch wire Lebterem discurſive gerathben, er folle zu— 
frieden fein, wenn man ihm die äußeren Rathsehren liefe, dob 
per Functionen enthebe und ibm jährlich 1000 % gäbe. Dod 


— 508 — 


Krull trage nod Bedenken, fich hiemit zu begnügen, weil dann 
der Fle auf ibm bliebe, alé habe er etwas Unredtes begangen. 
Rondek wolle dem Krull zureden, daß er ſich mit der Ripebuttler 
Umtmannfdaft begniige; der Rath riethe, auf diefem Fuße gu 
unterbandeln und begebre fur die CXLIV Vollmacht, die Gade 
abguthun. Die Bürger blieben darauf bet ihrem fruͤheren 
Schluſſe, wollten felbft feine Vorſchlaͤge gethan wiffen, erwarteten 
vergleichen fofort von Krull, widrigenfalls fle anderweitige 
Kirchſpielsſchluͤſſe faſſen würden. Der Rath beristete: Zu Krull 
babe er den Rathsfdenten gefandt, erfterer fei aber mit feiner 
Grau auferbalb der Stadt. Man bate, den Rath und die 
Collegien gu ermächtigen, einige Vorſchlaͤge gur Güte machen gu 
birfen. Die Biirgerfdaft wollte das nit, da Krull durch feine 
Ubwefenheit gu erfennen gebe, dah er gur Giite nidt inclinire. 
Es fei ndthig, dem Kaiſer bie Sache richtig vorguftellen, der 
Stadt Rechte gu vertreten und Krull der Criminalabndung zu 
unterzieben; Alles diefes werde den (XLIV committirt. Da 
iibrigens die Urmengelder nod nicht reflituirt feien, fo habe 
hiezu der Rath die fritheren Oberalten angubalten. Der Rath 
ftellte nod) vergeblidy bor: Die Sache ftebe auferhalb der güt⸗ 
liden Verhandlung nidt eben gum Beften; man fole Krull 
Feinen Gortheil einrdumen”’, daf man die Giite verſchmähe. 
Deshalb bite der Rath nodmals um Vollmarht fir die CXLIV, 
bie Gorfdlage möchten fommen, von wem fie wollten. Sept 
fir den Gerichtsweg Vorkehrungen gu treffen, fei unndthig und 
wolle ingwifden ber Math feinem Advocaten befeblen, vie Gache 
und die Reftitution der Armengelder gu fordern, 

Um 26. Sept. bewilligte die Bürgerſchaft auf Antrag des 
Rathes eine Viehacciſe und folle die auch Seder gablen, wer 
vom Siiterbaufe einen gangen oder halben Ochſen kaufe, was 
bie Schlachter bei Vermeidbung der Selbſtzahlung angumelden 
batten; fodann zwei Hauerſchillinge, wovon der eine fiir das 
Meuewerk, cinfaches Grabengeld (das fiir das Conboy ward 
abgelebut); ferner wegen herannahender Peft eine Deputation 
aus Oberalten und Achtmännern, welche die Gaffenreinigung 
verpachten follten, ohne daß die Birger mebr gu gablen bitten, 
alé biglang an die Capitaine; endlid) eine Deputation aus 
Oberalten und den XLVIL, welche, vorbehältlich bürgerſchaft— 
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lider Ratification, mit Rathsdeputirten eine Kleider⸗Ordnung 
gu machen bitten, 

Am 15. December brachte der Rath vor: In Krull’s Gace 
babe Ronde ein gefcharftes und unbedingtes Reftitutionsftraf- 
mandat infinutren laffen, abfeiten des Raifers, dod mit einer 
Ermahnung ves Lepteren, nodmals die Giite gu verſuchen. 
Ronde wiifte aber Feinen andern Vorfdlag, als die Ripebiittler 
Amtmannfdaft, und aud Krull wolle anf nichts Anderes eine 
geben. Dennoch halte der Rath es fir richtig, auf diefem Wege 
au tractiren und bate hiezu die CXLIV gu bevolmadtigen. 
Die Biirger verharrten bei ihrem Schluſſe ves 10. April, es 
wire denn, daß Krull refignire und die Urmengelder reftituirte, 
wenn nicht Krull oder Ronde andere Vorſchläge machen wollten. 
Die von Lic. Poblmann gegen Krull aufgefepte und von ben 
CXLIV approbirte Schrift fei nad Wien gu fenden, aud nad 
Befinden Semanh dahin als Gefandter abjuordnen; Einer aus 
bem Rath. miiffe nad Ripebiittel. Der Rath erwiderte: Er 
gebe dem nach; dod fonne er dem Paffus in der Pohlmanm'ſche 
Sebrift, dah ber Receß vor erfolgter kaiſerlicher Ratification 
nicht gültig geworden, alé der Stadt Redten prajudicirlic, nicht 
beijtimmen, und wolle wegen des üblen Ausganges, wenn man 
nach.-Sufinuation ber paritoria nad Wien fende, außer Verant- 
wortung fein. Die Gefandtfdaft fei mit den CXLIV gu bereden 
und wolle man anf Wiederbefepung der Ripebiittler Prafectur 
Wedadt nebmen. Die Viirger verharrten bei ihrem Schluſſe 
und beanftragten die CXLIV, Dem Rathe gugureden. Hiebei fiel 
es vor, daß cin Biirger, Carften Stedeler, dem Krull gar den 
Strid anbdrobte. 

1682. 

Die Bürgerſchaft beſchäftigte fic diefes gange Jahr Hine 
durch faſt ausſchließlich mit der Krull'ſchen Ungelegenbeit, in. 
welcher Ronded eine intriguante Rolle fpielte. Krull felbft lief 
eine Kurze, doc gruͤndliche Erzählung und Geleudhtung der 
Urfachen, warum ih Nic, Krull fuspendirt worden” erſcheinen; 
Ronded aber beridtete am 3. Januar den Kaiſer: Es hatte 
anfangs gefchienen, wie der Rath Krull babe auf kaiſerliches 
Begebren contentiren und gum Amtmann in Rigebiittel habe 
maden wollen; jest aber ziehe man bie Sade bin fei fein 

Galloi¢, Hamb. Ghronif. Be. IL. 
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Effect auf kaiſerliche Monitorien zu höffen, ſeit tn ver Bürger⸗ 
ſchaft vom 21. Nov. Lic. Pohlmann die Bürger dadurch auf⸗ 
gereizt, daß Krull die Stadt an den Kaiſer verrathen wolle, und er 
bie Bürgerſchaft einen unverſtändigen Pobel genannt hätte; 
dadurch fet letztere veranlaßt, bie Suspenſton Krull und andere 
Härten gu verlangen. In der That erließ nun der Kalſer aw 
6. Mat ein zweites Paritionsurtheil fir Krull, and Pohlmann 
fand ſich bewogen, ant 21. Suni beim Rathe mit einer Supplif 
eingufommen, in welcher ex ſich Uber Rondeck beſchwerte, daß 
dieſer ihn ale Urheber des ganzen Streites genannt babe, und 
die Erwartung ausſprach, der Rath werde ihn ſchützen und ver⸗ 
treten, auch den wahren Sachber halt bey Krallfhen Ungelegendelt 
dent Kaiſer -vermelden. 

Gn. der Buͤtgerſchaft ves 13; Sul berichtete der Rath: Su 
Krull's Gadhe abe der Kaiſer durd Rondeck angetgen laffen, 
obgleich ex längſt die Reſtitution deffelben verlangt, doch nod 
vier Worthen yur giitlidien Handlung verſtatten yu wollen, int 
widrigen Falle aber die Mandata paritoria zu exequiren. Der 
Rath habe im Einverſtändniß mit Rondeck vorgefdhlagen, Krull 
alé Rathmann nad) Ripebiittel gu -fenden. Das wollten wnt 
die CXLIV nicht. Nun Habe der Reſident vorgeſchlagen, Kru 
mit feinem Gehalt gu penfionfren und thm ſeine Ehrenredte. zu 
laffen. Der Roath meine, man. folle. ſich mit Krull ver vas 
frühere Honorar abfinden und ihm jährlich etwa 400 
geben, was aud dem CXEIV paßlich gefchienen. Wein der 
Refivent beftehe anf'500.f, und da habe der Rath an ven 
Kaifer geſchrieben, vem Krull zu bedeuten, die 400 xf - alB- eine 
Gnade anzuſehen, und die Mandate zu caffiren, welches Schreiber 
anliege. Die Bürgerſchaft billigte die Anſicht des Rathes, jedoch 
ber Rechten der Stadt unverfinglid. Es müſſe aber ſtatt Krull 
ein anbderer Ratheherr gewählt werden und Gabe er fiir fein 
Theil die AUrmengelder gu reftituiten. Im widrigen Fall möge 
Ber Rath mit ben CXLIV dem Raifer Meldung thun. Nun bat 
ber Rath um unbedingte Zuſtimmung der Birger und meldete, 
daß Krull feinen Theil her Armengelder freiwilig gu erfeyen 
bereit fei; aber die Bürger wollte’ deshalb nicht wieder im die 
Kirchſpiele treten, und der Rath verſprach ſchließlich, mit den 
CXLIV weiter conferiren zu wollen. 
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Als der Rath am 10. Auguſt feche Contributionsvorſchläge 
mate, worunter eine Stempelabgabe mach einer beſtimmten 
age, befonderd mit Rückſicht anf die Defenflonsanftalten, be⸗ 
willigten die Bürger mur. die Viehacciſe und den doppeltert 
Hauerſchilling. 

Rondeck hatte am 25. Juli an den Kaiſer berichtet: Der 
Rath habe leine Schuld an dem widrigen Schluß der Bürger⸗ 
ſchaft wegen Krull's, ſondern nur die Iegtere. Pohlmann fei die 
Triebfeder gu Whem, und habe er gwar, ald Ronded ihn mit 
laiſerlicher Ungnade bedroht, Befferung und die Beftrebung an⸗ 
gelobt, die Sache in Giite erledigen gu wollen, aber nichts: 
deſtoweniger fortgefabren, die Gemüthet ber Birger gegen 
Krull ju erbittern, ond am 21. Suni den Rath um Shing und 
Beiftand erfucht, der ihm aber folthes abgefdlagen and ihm ge- 
boten babe, in terminis gu bleiben. Der Kaiſer miffe jept. wit 
Ernft gegen Pohlmann verfabren. 

Um 12, October brachte her Rath vor: 1) Am 22. Sept. 
babe Ronded ein kaiſerliches Decret vom 3. Sept. infinuirt, des 
Snbaltes, dem Krull follten 500 xf, bie Honovarriidftinde und 
alle Ehren gelaffen werden. Aber die CXLIV fürchteten, daß 
das Recht der erfien Inſtanz peticlitict fei und wollten eine 
Gefandtidaft an den Kaifer abgeordnet wiffen. Der Rath fei 
nicht dafür, weil: dies zuviel Fofte, glaube nit an die Gefähr⸗ 
bung ber erften Inſtanz, wolle die 500 4 und nichts mehr gue 
gefteben, eracte es überdies gefährlich, bas Recht der erfter 
Inſtanz ultro im Bweifel gu ziehen. 2) Kein. Hamburger. folle 
ein Grundftid.an Andere verfaufen diirfen, ale an Solche, die 
Bürger feien, oder im Frembencontract ftinden; der Käufer 
müſſe ndthigenfalls ſchwören, daß er für fic} und: nit fir einen 
Fremden gelauft habe, bei Strafe der Erlegung des halben Kauf⸗ 
fillings. 3) Sei eine Deputation zur Vefeitigung der Diffe- 
tengen zwiſchen dem Barbieramte und der Kammer gu ernennen, 
Die Bürgerſchaft beſchloß: Ad 1) Daf eine aus Rath und 
Bürgerſchaft deputirte Gefandtidaft nad Wien abgeben und 
fowohl die Krull'ſche Gace obſerviren, alé aud alle andere, in- 
fonderbeit das Recht der erfien Gnftanz, Angeſichts der Pohl⸗ 
mann’ {den Evocation, und des Fiskus wabren follten. Die Ge- 
fandten miiften nod heute ernannt werden, Ad 2) Sei richtig. 

33 
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Ad 8) Gei den CXLIV borber nicht mitgetbeilt und könne des- 
halb nicht angefproden werden. Lic. Pohlmann habe beim 
Collegium der CXLIV Folgendes anzuſprechen begebrt: 1) Ihn 
beim Raifer, welder den Fiskal wider ibn ercitirt babe, gu vere 
treten, 2) Shm die Injurienklage gegen Krull wieder fret gu 
machen, welde ibm der Kaiſer inbibirt atte, da Krull ihm mit 
Gelbderpreffung gedroht, wiederbolt in fein Haus ſchießen laſſen, 
baffelbe befegt und jegliches Bubenftik gegen ibn vollführt habe. 
Die Biirger erfuchten den Rath, fid diefem Anfuchen zuſtimmig 
gu erfldren. Der Rath entgegnete: Der Math wolle über den 
erften Punkt, fowie wegen der Legation mit ben CXLIV con- 
_feriren. Was die Nebenpuntte betreffe, fo: wiffe der Rath nidt, 
wesbalb Pohlmann belangt werde; geſchähe dies wegen feiner 
Advocatur in der Krull’ fen Sache, fo wolle man ihn vertreten. 
Wegen der Gnjurienflage fei zwei Mal an den Kaiſer gefdrieben, 
aber nicht zuträglich, jept die Sache weiter gu moviren. Als 
nun der Rath fic) der Deputation beharrlich weigerte, deuteten 
die Birger an, daß fle denn einen Deputirten ernennen und die 
Vollmacht ver CXLIV aufheben witrden. Bei wiederbolter 
Weigerung ernannten die Birger Lic. Chriftoph Daurer, einen 
geſchickten woblberufenen Sachführer, der früher am Raiferbofe 
gelebt Gabe und ſich auf Staatehandel verftebe, gu ihrem Depus 
tirten, committiren bie CXALIV, mit bem Rathe fiber deffen Voll- 
macht gu deliberiren und beauftragten dle Kammer dad ndthige 
Geld hergugeben, weil die Birger ans dem Benehmen des 
Rathes nichts anderes muthmaßen Finnten, als daß der Rath, 
Krull gum Beften und der Bürgerſchaft guwider, die ſehnlich 
gewünſchte und feit zwei Sabren hinausgezogene Legation ab- 
zuwenden trate. Der Rath contradicirte nodmals ver Ge- 
ſandtſchaft und befonders der. gewaͤhlten Perfon, indem Daurer 
Dombitar, ver Stadt nidt verwandt fei, onera derfelben bisher 
nicht getragen. und nody bor wenigen Tagen den Rath beim 
Capitel verflagt hatte, daß er ihm gur Bieraccife und anderen 
Laften gegogen. Die Biirger meinten ſchließlich, Daurer könne 
ja Birger werden. Ronde beridtete nun am 6. Nob. an den 
RKaifer, daß Pohlmann böſe Consilia in der Krull'ſchen Sache 
fuggerire; derſelbe milfte aus ber Bürgerſchaft entfernt und fo 
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lange in Urreft gebracht werden, bis die Sade gu Ende fei. 
Dem gemäß dvecretirte der Kaiſer am 1. December. 

Qn der Birgerfdaft des 9. Novbr. beridtete der Rath: 
Krull habe refignirt und der Kaiſer dies gut gebeifen; fo habe 
man Hoffung, Whes durch eine Ammeſtie niedergulegen und 
wiirde man ndthigenfallé ja aud) die 500 bewilligen könnem. 
Ohne bie Gnftruction und Vollmadt ver Stadt werde Daurer 
weder bei den kaiſerlichen Räthen, nod beim Rafer felbft 
Audienz erhalten, alfo nicht allein unniip am Raiferbofe liegen, 
fondern aud gu-einem ſchädlichen Aspect einer getrennten und 
gleihfam in zwei Haufen geriffenen Stadt und gum Despect 
derfelben dienen. Man bate den CXLIV Volmadt yu geben, 
die Krull'ſche Sache, wobei tann der Proce gegen Poblmann 
wegfisle, wie ober angegeben, gu ordnen. 

Sodann beantragte der Rath die Niederfepung einer Depu- 
tation tegen der Erweiterung des Barbieramtes. Die Birger 
berbarrten bei ibrem Schluſſe bom 12. Oct., daß Daurer fofort 
nad Wien reifen folle und genebmigten deffen mitgetheilte Voll- 
madt. Diefe ging vabin: Er folle dem Raifer vorftellen, daß 
Ronde ferner nicht in der Krull'ſchen Sade committirt oder 
auf deffen cinfeitige Relationen nidt eher Verordnungen erlaffen 
werden midten, als bis aud ber Rath und die CXLIV fiber 
biefe Angelegenbeit berichtet haben wiirden; tie sub- und ob- 
reptitie erwirften Mandate und daraus erwachfene kaiſerliche 
Ungnade gu depreciren, das Mecht der erften Inſtanz gu vere 
theidigen und die Communication der gu den Acten gefommenen 
Relationen und Memorialien, weil ſolche als publici juris Feinem 
Sntereffenten verweigert werden mögen, inftdndig au fuden und 
absuldfen. Der Rath blieb der Meinung, Daurer’s Ubfendung 
fei zwar ein nidtiges Werf und gegen Statuten und Receffe, 
aber müßte boc die Sade dahingeſtellt fein und fle fid) gefallen 
laffen; fie durd einen ‘Mitgefandten aus feinem Stande zu 
fecundiren, geneigte er nit. Wegen der Barbierdimter Hatten 
bie Biirger befdloffen, daß jene, die wegen ihrer Vergrößerung 
empfangenen Kaufgelder behalten follten. Der Rath erhielt nun 
das 34ſte Erbbarbieramt zu ſeiner Vergabung. 

Als Lic, Daurer nach Scharding gelangte, Fam fhm am 
20. Nov. ein guridweifender Reichshofrathobefehl entgegen; tod 
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fepte er feine Reife fort, weil es vem Reichshofrath nicht zu⸗ 
ftebe, ihn auf fremdem Gebiete ab- und zurückzuweiſen, und 
meldete ben CXLIV feine Aukunft in Wien, an wie fich ifm 
ber Gadberbalt darftelle. 

Der unvermeidlide Rondek verfeblte nicht am 95, Rovember 
folgende Relation absuftatten: Daurer ſolle ohne die Reiſekoſten 
1000 sf haben, welche die Achtmänner ohne Ordre des Rathes, 
dem fie vereidet feien, nicht gablen wollten; Deshalb gedächten 
bie Biirger ben Eid gu caffiren; von gütlicher Abmachung mit 
Krull wollten fie nichts hören, da fle von Pohlmann aufgereizt 
ſeien. Gr müßte, Anderen gum Abſcheu, beftraft werden, wozu 
aud der Rath geneigt fei. Der Kaiſer möge eine Verordnung 
geben, daß die Aemter, weldhe im Convente ohne Raiſon die 
meiften Stimmen batten, und vie sornebmen und raifonablen 
Birger zurückſcheuchten, entweder gänzlich — oder doch in 
ihren Votis beſchränkt würden. 

Der SHndicus Schreining erließ im Namen des Rathes am 
13. Dec. an Dr. Arnold Knop, Agenten in Wien, ein Schreiben, 
in Dem ed hieß: ,Diemit verbalten wir im Vertrauen nidt, 
daft Einer, Ramens Daurer J. U. L. ohnlängſt von bier ab- 
gereifet, fo dem Verlaut nad nächſtens in Wien anfommen 
wird, um allda in Hamburgifden Saden was zu negotiiren, 
derfelbe aber bon uné und diefer Stadt wegen nidt mit Sus 
firuction und Creditiven verfeben, fondern einfeitig von Ddiefer 
Birgerfhaft wegen einer Discrepang abgeordnet worden if, 
weldes, wie es bon Ihro faif. Maj. und dero hohen Miniftris 
und Rithen werde genommen werden, wir vor der Hand dabin- 
geftellet fein laſſen, haben aber nöthig eradtet, Cw. davon gu 
abdvifiren und hiemit gu committiren, auf Kundſchaft au legen, 
wad desfalls vorgeben und fürgebracht werden möchte, damit 
auf erbaltende Nachricht und im Fall etwad gu unferm und 
diefer Stadt Präjudiz firlaufer follte, wir dle Rothourft bes 
achten können, geftalt mit Contradiction, wir um Friedens willen, 
es zwar auf feinen Gerlauf gelaffen, aber gu-feiner Zeit auf 
alles, was J. Faif. Maj. allergnädigſt verlangen oder die Noth- 
durft fonften erfordern wird, fattfame Rede und Antwort gu 
geben, nicht ermangeln werden,“ 

Am 31. Mary ſchloß anfere Stadt mit bem Hergog von 
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Gelle. als Kreisoberſter des niederfidfifden Rreifes einen. Verz 
trag, unter Genehmigung ter Oberalten und Achtmänner, die 
Militärhülfe begwedenv, welde anf. iby Verlangen Hamburg 
und Luͤbeck geleiftet werden follte. Der Raifer . rithtete am 
27. Mai-an denfelben Herzog Georg Wilhelm tiber die der 
Stadt däniſcherſeits angedrobte Gefabr und eventuelle Belage⸗ 
sung, ein Schreiben, dem der Herzog am 10. Suni entſprechend 
antwortete, : 

Am 8. Mai fing man mit dem Bau vet Sternfdange an 
und brachte ſie in zwei Monaten fertig; dem Rif dazu madte 
der Obriſtlieutenant Kempe, welder auch die Urbeit : beauffidhtigte 
und das Werk mit der Contrefcarpe durch einen. verdedten Weg 
verband. ) aa 

Der Churfürſt Friedrid Wilhelm von Brandenburg fam 
fier am 9. Suli mit gropem Gefolge an, wurde auf der Grenje 
von Rathsdeputirten und einer Meiter-Escorte empfangen, am 
Shore mit 20 Kanonenſchüſſen begriift; ale er am Markt anfam, 
fiand dost cin Negiment Sufanterte mit. zwei Geſchützen, das 
Spiel. ward gesiibrt und die Officiere falutinten mit Langen und 
Fahnen. Er trat in Hoffftedter’s Hauje auf dem Ganfemartt 
ab, empfing son Rathedeputirten die uͤblichen Geſchenke, war 
febr. vergnügt und ward am 12. Suli mit grofem Pomp wieder 
hinweg geleitet. Während feined Aufenthaltes beſuchte er auch 
bas Opernhaus und ſah die Aleeſte aufführen. Der Streit 
wegen des Schauſpieles dauerte iibrigens: fort. Gegen A. 
Reiſer's Theatro sophia ſchrieb Chriſtoph Rauch, ein bairiſcher 
Katholik, ber bier .in der Oper die. luftige Perfon mate, auf 
Antrag der Sntereffenten ver Oper, feine gu Hannover . mit 
lateiniſcher Dedication erſchienene ,, Theatrophania, Bertheidigung 
dex chriſtlich vornämlich mufitalifden Opern und Berwerfung 
aller heidniſchen, von den alten Kirchenvätern allein verdammten 
Schauſpiele.“ Gegen ihn trat Reiſer wieder auf mit der Schrift 
„der gewiſſenloſe Avvofat mit feiner Theatrophania fiirglid. ab- 
gefertigt. Hamburg, bei Arnold Lichtenſtein“, worin er. feinen 
Geguer einen ,combdiantifcden Pidelbaring* nennt. Einen Genoffen 
faud er in bem Cantor Fubrmann mit der Schrift ,die an bie 
Kirche Gottes gebauete Satans-Rapelie.” Endlich predigte am 
Bußtage Mag. YP: Sceele:‘in Marien-Magdalenen-Ritwe, , wollen 
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Firften und Herren gum Teufel fabren, wollt Shr Anderen 
benn darum mitfabren? Wollen Fürſten und Herren Opern 
fpielen laſſen, laff’ fie in ifr Land ziehen und daſelbſt Opern 
ſpielen ſehen.“ 

Die Profeſſoren des hieſigen — Gymnaſiums 
reichten am 15. Februar beim Scholarchate eine Vorſtellung ein 
fiber bie Verbietung fernerer juriſtiſcher Disputationen im 
Gymnaſium. 

Außer dem Fertigbauen der St. Pauli-Rirdhe am Hamburger 
Berge, bemerken wir. nod, daß in diefem Sabre in St. Georg 
bie Gegend beim Spital und der Kirche, die Koppel, die deiden 
Seiten ber Langenrethe, ein Heines Quarree beim Schweinekdven 
und beim Schweineteich bebauet erfdeinen. 

Konig Chriftian V. ertheilte am 12. Auguſt der Dorothea 
v. Budwald, Befigerin von Gut Borftel, eine Conceffion, Sdhiffe 
auf ber Ulfter balten gu diirfen. 

Am 11. Nov. ward eine neue — gemacht fuͤr die 
Wahl der Kaufmanns-Aelterleute, und am 21. Dec. richtete der 
Rath an den Meidstag eine Vorftelung in Sachen der 
DHamburgifden in Spanien ſich aufhaltenden dort arretirten 
Giiter. 

Brandenburg trat um dieſe Zef in ein enges: Bundniß 
mit Dänemark gegen Schweden, welches an den Kaiſer einen 
Ruͤckhalt fand, wogegen Brandenburg gegen dasſelbe einen Bei⸗ 
ſtand bei den Franzoſen und Dänen ſuchte. In der großen 
Conferenz gu Ihehoe am 5. Suni wollte Chriſtian V. den Chur⸗ 
fürſten ganz auf die franzöſiſche Seite hinüberziehen und ihn 
verpflichten, bem Könige behülflich gu fein, daß er ſich der Stadt 
Hamburg bemadtigen tinne. Aber Beides miflang. Der Chur- 
fiirft wollte in feinem Alter die neutrale und vermittelnde Rolle 
bebaupten; in ben Glückſtädter Boll werbde ver. nie. willigen, da 
er ein gu groper Nachtheil fein twiirde fair das ganze Reich und 
befonders fiir Hamburg, das im Sntereffe des Reiches ale - 
Reidhsftadt erhalten werden müſſe. Das gab einen febr kühlen 
Abſchied zwiſchen beiden Fiirften und. bon den Luͤneburgern er- 
ſchienen, trop dringender Einladungen, weder in Hamburg, nod 
in Speboe AUbgeordnete, mit bem Churfarften oder dem König 
gu verbandeln. Denn ed lag nidt im lüneburgiſchen Intereſſe, 
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gegen die Schweden au agiren. Ueber den Arreft Hamburgifder 
Waaren in Spanien freueten ſich Dänemark und Brandenburg, 
die Lineburger, welde den Konig ermabhnten, fi an Hamburg 
wiht gu vergreifen, wurden von fhm beſchuldigt, fle wären fo 
übermüthig, ſich gu Herren des nieverfadfifden Kreifes aufwerfen 
qu wollen. 

Jar Auguſt hieß es, Schweden mache bem däniſchen Kinige 
große Anerbietungen: im Tauſch gegen Norwegen Alles, was 
Schweden ſüdlich von der Oſtſee an Land beſitze und dazu ſeine 
Hilfe bei der Eroberung von Lübeck und Hamburg, twas, außer 
den Liineburgern, dem Raifer nidt gleidgiiltig fein Fonnte. 
Deshalb verfudte aud) Diefer Dänemark's Uebergriffen entgegen 
gu treten: fo mufte am 23. Suni Graf Thun dem englifden 
Könige Carl I]. des Kaifers Bekümmerniß Fund thun über die 
Unterdrückung Hamburgs durd däniſche Gewwalt. 

Im Auguft mufte der holländiſche Gefandte yu Kopenbagen 
bon bem frangdfifden fogar vernehmen, nah dem Beifpiel 
deffen, was Miinfter, Erfurt und Strafburg widerfabren, werde 
es nidt gu verwundern fein, wenn der Dänenkönig aud zu— 
langte, um die Stadt Hamburg einmal: in ihre naturlidhe Bot- 
mäßigkeit zurückzuführen, wobei ber Franzoſe durchblicken lief, 
daß fein König, der ſich eben nicht fiir die Freiheit der Stadt 
zu intereſſiren ſchiene, ſolchem Vorhaben nicht abgeneigt ſein 
würde. Die Gefahr für Hamburg war alſo noch immer ſehr 
lebhaft, und die folgenden Jahre werden zeigen, daß Dänemark 


nicht ſtille ſaß. 
1683. 


Am 17. Februar fand bereits eine Verhandlung zwiſchen 
bem Rathe und ben Biirgern ftatt. Wis Ronde nämlich dem 
Pohlmann die faiferliden Citationen hatte infinuiren laffen und 
er foldes ben CXLIV mittheilte, baben letztere folgende Fragen 
an ben Rath. geridtet: 1) Ob der Rath. ihnen die nad Ree. 
1603 Art. 20 obliegende Vertretung Pohlmann's pure abge- 
ſchlagen? 2) Warum vies geſchehen und ob es nicht wahr fet, 
wortber Poblmann ein Atteſt vom Rathe begehrt habe? 3) 
Ob der Rath dies an Ronde gebradt babe? Der Rath möge 
Pohlmann das Atteft ertheiien und ihn beim Kaiſer vertreten: 
4). Ob: es nidt gegen bürgerliche Freiheit fei, daß Pohlmanu 


als Anwalt in der Krull ſchen Sache der Befuc der Bürger⸗ 
ſchaft verboten wäre? Unf ſolche Anfrage ſuchte der Rath. Di⸗ 
lation, welche das Collegium verweigerte und Zuſammenberufung 
Der Bürgerſchaft begehrte, die ber Rath verſagte, meehalb Geme 
durch die Untertiifter bie Kirchſpiele gufammenriefen. Die. Ant- 
wort des Mathes auf jene Fragen lautete nun: Er habe vow der 
Musgabe ver Citationen. nichts gewußt, nehme (mit-vielem Wort- 
ſchwall) vas Verfahren des, Collegiume uͤbel und ertheile folgende 
Untwort. Ad 1) Poblmann. babe ‘am : 20. Geptember. a. pr. 
gebeten, ibn gu affiftiren, was ihm nit abgefihlogen, fondern 
uur aufgeftiipt fei, bis man die Citationen Fenne. Sept fei der 
Rath bereit, ipn zu vertreten, foweit er ih der Krulliſchen Gade 
in commissione ves Mathes und der CXLIV gehantelt habe. 


Dod. feien einige Punkte zwiſchen dem Rathe und. dem Collegium 


discrepant geblieben. Uebrigens miiffe fic jeder kaiſerliche Un⸗ 
terthan gefallen laffen, auf ſolche Mandate gu Recht gu fteben 
‘und fic) gegen den Fistal gu vertheidigen (offenbar eine ſchie⸗ 
Tende und ausweichende Untwort!). Ad 2) Pohlmann habe. fis 
bislang. dabei berubigt, daß man. die giltliche Erledigung der 
Sade in Ausficht geftellt. (mit einem Wortſchwall, der erſichtlich 
Die wahren Gedanken verdecken foll!). Ad 3) Der Rath leugnet, 
dies gethban gu baben und beſchwert ſich fiber bie desfalls ix 
Boutiquen. und Schenken gefiibrten Meden Uy. Ad 4) Set: cine 
unndthige Frage. Uebrigens hoffe der Rath noch immer auf -die 
gitlide Beilegung der Sache durch Ronded’s Vermittlung. 


Die Buͤrgerſchaft beſchloß, als ihr Obiges mitgetheilt war, 
Pohlmann folle vom Rathe vertreten werden, künftig in der 
Bürgerſchaft erſcheinen und fofort herbeigeholt werden. 


| Der. Rath erwiderte: Er wolle mit Ronded wegen ded Bere 
botes Des Conventhefudes conferiren laſſen, Pohlmann wie jeden 
anderen: Birger vertreten, dod wolle man ibn nicht holen laſſen, 
weil ber Rath diefem Convent nicht angefept habe; er wolle mit 
Ronde weiter fprechen und einen Convent halten. Die Biirger- 
ſchaft beſchloß: Pohlmann folle das Atteſt noch heute haben, und 
ſollten derartige Citationen und Mandate künftighin beim Kaiſer 
verbeten werden. Mit Rondeck habe man bei Conventen nichts 
gu ſchaffen und bie Bürger nähmen es übel, daß fo oft. mit the 
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gedroht worden: ſie molten diejenigen wiſſen, bie ſold⸗ laiſer⸗ 
liche Verordnuugen auswirkten. 

Der Math erwiderte: Man fei. bagit —9 wit 
Ronded habe man. freilich im -Convente nichts zu thun und gu 
tractiren, doc fet anc nicht mit ihm. gedrobet, und wer, die 
kaiſerlichen Verordnungen ausgewirlt, wiſſe man nicht. Die 
Buͤrger uͤbergaben ſodann das fir Pohlmann beſtimmte Atteſt, 
verlangten deſſen heutige Ausfertigung, ſowie daß dem Kaiſer 
berichtet werde: die Krull'ſche Sache ſei nicht durch Pohlmann 
entſtanden; er ſei der gütlichen Beilegung nicht zuwider geweſen; 
ber Rath: habe ihm den CXLIV. gum Advocaten proponirt, aud 
ihn dazu conftituirt, endlich demſelben durch feinen Secretär die 
auf dieſe Sache bezüglichen Briefe und Papiere aushändigen 
laſſen; ferner ibm ſpeciell committirt, waun er etwas in dieſer 
Sache habe aufſetzen ſollen und Pohlmann habe yor Daurer’s 
Legation ohne Befehl tein Schreiben darin ergehen laffen; alle 
Probucte, fowie fie nad Verhandlung des: Rathes mit den 
CXLIV geiwefen, feien nad Wien gefendet: worden; der Rath 
babe dem Pohlmann das Atteft gegen die reichsfiokaliſche Citation 
und deren Inhalt nicht abgeſchlagen, ibm auch nicht: feine Impe⸗ 
tnofitat berwiefen, nod ibn angebalten, die Gemiither der Bür⸗ 
ger beffer nach des Raifers Willen in der Krull'ſchen Gade zu 
ſtimmen. Derauf autwortete der Rath ausweichend, erklärt nade 
feben gu wollen und daß es beffer fei, nah Haufe gu geben, 
weil es ſpaͤt wäre. Die Biirger verlangten nod an demſelben 
Abend das Atteft, worauf der Rath meinte, es ſei ja niht- Gee 
fabr beim Verzuge, fid über angethanen Zwang beHagte, wad 
erflarte, er wolle morgen dad Atteſt den CXLIV mittheilen. Wis 
bie Birger auf die Ausführung dringen, geht der Rath ume 
10 Uhr auseinander, worauf jene durch Dr. Bambanins den 
Biirgermeifter J. Schulte Lic. guriidfordern und vergebens thre 
Mahnung wiederholen; ſchließlich wird dam. die — bis ‘gum 
folgenden Tage 9 Uhr verſchoben. 

Am 20. Februar übergab der Rath den Biirgern das: Athen 
und erklätte: er babe dem Collegium mitgetheilt, daß Krull im 
Wege der Giite 400 jährlich gu geben feien, wogegen er gu 
refignirar babe und die. fistalifrhe Riage gegen Pohlmann einzu⸗ 
ftellen fei. In der Erklärung vermißten die Birger: die Beguge 
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nabme auf bie lepten beiden von ihnen berührten Punkte, wor⸗ 
auf ber Rath erwiderte: die narrata citationis feien, ale Pobl- 
mann um das Atteft gebeten, noch nicht beFannt gewefen, der 
Rath habe ihm baffelbe gegen die fiskalifde Citation ja nicht 
verweigert, und wolle der Rath erwähnt haben, daß er Pohl⸗ 
mann die Smpetuofitit gegen den Reſidenten nicht verwieſen, da 
er felbiger nidt geftdndig.gewefen. Darauf die Bürger: Pohl- 
mann müſſe bie Sndemnifation und Vertretung haben, daß er 
aud jederzeit frei im Convente erſcheinen könne; ber Rath folle 
bie Agenten in Wien infirniren, vem Daurer, als der Biirger- 
ſchaft Bevollmächtigten, möglichſt gu affiftiren, daß der Stadt 
Freiheit und Gerechtigkeit gewabrt, aud die Krulſche Sade 
wieder anhero remittirt werde; widrigenfallé begehren die Büuͤr— 
ger zu wiffen, wer fim Rathe dagegen fei, da man fid nidt 
denken Fonne, daß der gange Rath der Bürgerſchaft contraminire ; 
daß die Bürgerſchaft urd die Collegien berufen, fei dem Her- 
fommen gemäß; die Gite fei in der Krull'ſchen Sache nicht ju 
reaffumiren tnd könne man davon reden, wenn fie erft wieder 
Hieber remittirt fei. Darauf erflarte der Rath, er wolle die Sache 
erft überlegen und fle ebeftens wieder anfpreden; aber die Biir- 
get verlangten das Atteft fo ausgefertigt gu haben, wie fie fol- 
hes geftern aufgefept Hatten. Darauf fügte fih der Rath und 
fibergab das Atteſt in begehbrter Form; ſodann verlangten die 
Biirger nod heute eine weitere Refolution. Als nun der Math 
meinte, fie follten ibn nicht forciren, indem er nicht mehr ftark 
genug fei, eine neue Unfprade sorgunebmen, erklärten die Biir- 
ger, am nächſten Donnerftag die Antwort des Rathes hören zu 
wollen, dod diirften die Rathedmter vorher nicht umgefest 
werden. 

- In-vem. Convent des 22. Februar, bom Rathe und den 
CXLIV berufen, trug jener vor: feine frühere Mittheilung fei 
wohl nidt ridtig verftanden worden, denn 1) Pobhlmann’s Ga- 
rantie und Sndemnifation, wie die Biirger folde verlangten, 
enthalte eine gefabrlide und unausfiibrbare Berbindung gegen 
den Rafer, deffen Unguade Commer; und Neutralität ver Stadt 
gefährden werde. Es mire gefährlich, Pohlmann gum Befud 
ber Convente gegen den Willen des Raifers ausdruͤcklich angu- 
weifen, Uebrigens wolle der Rath darin willigen, daß Pohl⸗ 


— 521 — 


mann die Convente wieder befuden fonne, und beftebe deffen 
Schadloshaltung darin, dah er aus bem gemeinen Gute verde: 
ten und vertreten werde. 2) Der Rath wolle wegen Cooperirung 
Daurer’s und der hamburgifdhen AUgenten in Wien und daß die 
Krull’ je Sache hieher wieder gu remittiren fei, ein von den 
CXLIV gu billigendes Sendſchreiben nah Wien abgeben laſſen. 
Reiner im Rathe fet dagegen, oder Willens, der Biirger{daft zu 
contraminiren. Indeſſen der Reithshofrath eradte die Krull’ {de 
Gace far abgeurtheilt, fei aber nichtsdeſtoweniger damit einver- 
ſtanden, daf fie gütlich erledigt werde: Weshalb 3) die giitlide 
Handlung gum Beſten der Stadt gu reaffumiren fei, zugleich die 
Rrulfde Sache, wie oft gefagt, au erledigen und die durch seine 
Refignation erledigte Stelle anderweitig gu befegen fei. Die 
Bürger erflarten: Ad 1) Blieben fie bei ihrem Schluſſe, Pohl⸗ 
maun wie alle andern Diirger gu garantiren und ſchadlos gu 
balten. Ad 2) Ebenſo; und diirften im widrigen Falle die 
Rathsdmter nidt umgefegt werden. Ad 3) Sei erſt tie Krull⸗— 
fhe Sache wieder hieher remittict, fo fonne man wetter davon 
reden. Uebrigens batten die Birger gegen die faiferliden Man- 
date fic nicht opponiren wollen, nähmen die Smputation: folden 
Thuns vielmehr übel, und tradteten fie nur die Freibeiten der. 
Stadt gu erhalten, die durch falsa narrata aber ergeugten Man- 
pate abguftellen. Bei Nichtzuſtimmigkeit ves Rathes begehrten 
die Birger die Namen der diffentirenden Rathsperfonen gu erz 
fajren. Der Rath war mit dem erſten Beſchluſſe einverftanden, 
meinte gum zweiten, Knop inftruiren gu wollen, daß er die Re— 
miffion der Krull'ſchen Sache zu bewirfen verſuche; die Um: 
fepung der Rathsämter hatte nod nidt vorgenommen werden 
können und refervire fic flir folde ber Rath das ibm nah dem 
Receffe zuſtehende Ret. Mit dem odritten Befdlufje fei der 
Rath auch einverftanden unt verfidere, dah Niemand in feiner 
Mitte fei, der nicht der Stadt Wohlfahrt und Freiheit bebergige 
und firdere. Man erfuche, die Bürger michten fich keine böſen 
impressiones über den Rath beibringen laſſen. Darauf begehr⸗ 
ten die Giirger gu vernebmen, ob der Rath dem ganzen lepten 
Biirgerfrluffe unbedingt beitrete, und ale der Rath erklärte, 
dabei bleiben gu wollen, acceptirten dies die Biirger. 

Das Decret des Rathes bom 20. Februar auf die Pobl- 
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mann{de Eingabe som 21. Suni vor. J. begengte ihm, daß 
er nicht SHuld am Krulpſchen Handel, ſondern vom. Ratrhe, mit 
deſſen Bewiligurg Alles oor der Daurer'ſchen Abfendung ge⸗ 
ſchehen, den CXLIV als Anwaltvorgeſchlagen fei. Doch ward 
darin Pohlmann ſeine Impetuoſität gegen Rondeck verwieſen 
und er ermabnt, die Birger in der Krull ſchen Sache friedlider 
git! ſtimmen. 

Ronde referirte am 24. Februar an den Kaiſer: Daurer, 
welder mit Beiftand ber Patres (Jeſuiten) Alles am Hofe aus⸗ 
zurichten fic getraue, fei beordert noch tort gu bleiben; Pobl- 
mann rede den CKLIV cin, der Raifer babe ihnen nidts vor⸗ 
zuſchreiben und ſtelle dabei dar, der Kaiſer wolle der Start bas 
Recht der erſten Inſtanz entziehen; Pohlmann ſei, wegen ſeiner 
unter ber Krone und int Weinkeller gehaltenen Reden, zur Ber⸗ 
antwortung git ziehen; die Briefe Daurer's, welche unter Jaſtram's 
Mdreffe an vie CXLIV gingen, miffe man auffangen und ifm 
felbft alle Schriften abfordern laffen, damit die Fourberien an 
ben Tag kämen. Pohlmann fei durch ein in dew drei Hanſe⸗ 
ſtävten zu affigirendes Mandat fo lange die Advocatur ju ent: 
ziehen, bis er ſich von dev fiskaliſchen Mage gereinigt babe. Daurer 
habe uͤbrigens geſchrieben, er Goffe es nod dahin gu bringen. 
daß dieſe Sache Rondech abgenommen und Kurgrod over. Müller 
ibertragen werde. 

' Der Rath fandte unter bem: ‘12, März reine Vertretung 
und Indemniſation Pohlmann's aw dew Kaiſer, die in Gemag- 
heit der Buͤrgerſchlüſſe vom Februar d. J. abgefaßt war; doch 
ber Kaiſer entzog durch eit Decret bom 23. Mary Pohlmann 
dennoch das Recht der Advocatur. 

Jn dem Convente des 19. Mary brachte der Rath vier 
Contributionspuntte vor, welche die Birger nur gum Theil be— 
willigten, indeſſen den CXLIV den Wuftrag ertheilten, mit dem 
Rath gu verhandeln, in wie weit Fremde and Juden gu dew 
Contributionen mit hinzugezogen werden lönnten. Schlie ßlich 
erfolgte über letztere einiges Hin⸗ und Herreden und wurden 
bie Contributionen etwas modificirt angenommen. 

Am 26. März brachte der Rath. vor: Er habe mit den 
CXLIV an Snop gefehrieben, Daurer gu affiftiren, die Krull’ dhe 
Sache absuthun und anhero gu remittiren. Später batte das 
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Collegium verlangt, Knop ſolle die Gade abgenommen und 
Daurer allein überkragen ‘werden, worin der Rath zuleht gewil⸗ 
ligt and den CXEIV die Vollmacht fir Daurer mitgetheilt habe. 
Qn dieſe batten fle fir Daurer die Befugniß fesen wollen, ſich 
Jemand fubfiituiren ju dürfen, wad nach einige Widerſpruch 
ber Math Gabe auf ſich ‘beruben laſſen. Das Collegium wolle 
den däniſchen Refidenten fubftituiren, was gang unthumlich, 
wie es denn audy gu tadeln wire, daß ifn Daurer tw’ diefer 
Sache bereits adhibitt babe. Man erfuche aus den 30 Reids- 
hofrathoagenten einen andern tauglichen Gubftituten su ernennen. 
Die Biirger waren anderer Meinung und verlangten, man folle 
bem Metersheimb ſogleich Vollmacht ertheflen; ſodann ftellten 
fie nod-folgende Nebenpunkte auf: 1) An Daurer gu: febreiben, 
daß alle Relationen und Memorialient fn der Krull'ſchen Gache 
nebdft den Beilagen, die gefammten Acten, hieher gefandt wiir- 
Ben. 2) Das Heiliegende Schreiben durch Daurer vem Rafer 
fibermachen gu laffen (Rondeck habe den Collegien mitgetheilt, 
tinige Biirger batten bier deu Jeſuiten freie Religtonsiibung gu 
verſchaffen verfproden, aud) unter ſolche Verſicherung ftrafbarer 
Weife eines Collegit ober der Stadt Siegel gefept. Als man 
dafür Beiweife und die Rennung ter Leute, die das gethan, ver- 
langt, ſei died nicht bewilligt worden. Er babe ferner ber Stadt 
das Ballhaus, welches nicht einmal auf ſeinem Namen ſtehe, für 
eine unmaͤßige Summe offerirt, gegen Erbieten nur wenn der 
Kanffdilling bezahlt wäre, das Gute, welches er aus Wien in 
der Krulfder Sade erhalten babe oder werde, mitzutheilen. 
Ferner habe er fälſchlich dem Kaiſer berichtet, vie Birger wären 
voll Unrube, das Ballbaus wieder gu erlangen und miifte es 
daher verfauft werden. Endlich babe er Pohlmann ale Unruh- 
ftifter und Verheger der Bürger angeſchwärzt, worauf der Kaifer 
vie befannten Befehle erlaffen. Schließlich vie Bitte, Nonded 
in diefer Sache nidts mehr gu committiren und ferner auf feine 
cinfeitigen Relationen, ohne die CXLIV anguboren, feine Ver- 
figungen zu erlaffen). Der Rath beharrte auf feiner Propoft- 
tion, betwilligte dem erften Reberpunft und ertwiderte auf den 
gweiten: Das miiffe ev ſich erft tiberlegen, bebielte feine Antwort 
por und warne die Biirger, nod andere Dinge an ren Kaifer 
gu bringen, alé die bereits anbangigen. Die Biirger erfudten 
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nun ben Rath, fic ihnen gu confirmicen, widrigenfallé fie Franz 
bon Meiersheimb gum Agenten in der Krull’ fren Sache befteliten 
und den Dr. Bambaninus ciprem Secretar) fowie den CXLIV 
Uuftrag gäben, diefem Agenten Mittwoch Vollmacht gu fenden. 
Ebenſo bezuͤglich des zweiten Nebenpunttes und gaben die Bür⸗ 
ger gleiche Commiſſion in Betreff des mitgetheilten Memoriales, 
Trotz des Widerſpruches des Rathes blieben die Biirger dabei. 

Rondeck referirte am 8. April bem Kaiſer: Der. Daurer’s 
ſche Uuftrag fei dem danifden Refidenden bon Meiersheimb gez 
worden, fowie auch gegen Ronded Klage gu erbeben, und gwar | 
gegen den Willen des Rathes, durch die Bürgerſchaft, deren 
eigenmächtige Verfammlungen nicht gu dulden feien. Sie fud- 
ten freilid) mit grofen Promeffen die Patres auf ihre Seite gu 
bringen, allein, wie bie Vornehmften verfichert batten, ohne Aus⸗ 
fidt auf Erfolg. Der Kaifer möge eine Commiffion anf den 
Churfiirften ton Brandenburg und den Herzog von Sachſen 
gegen die Stadt erfennen. 

Bur Charafteriftif ver Handlungeweife des Mathes, defen 
Leiter H. Meurer war, möge bemerkt werden, dah fdon am 
22. Sanuar b. J. der Agent Knop im Auftrage ves Rathes * 
bem Kaifer eine Anzeige und Bitte übermacht hatte, in welder 
unter Hervorhebung der Verdienſte Rondeck's um Beilegung der 
Krull'ſchen Sache, die Schuld der Aufreigung der Bürgerſchaft 
gegen den Willen des Rathes und ,beiljame und geredtefte. Rez 
folutionen” des Kaiſers auf Pohlmann geiworfen, und exjudt 
ward, Daurer fein Gehör gu geben, aud) auf die vorigen faifer- 
lidhen Refolutionen gu halten. Ferner meldete Knop am 3; 
Januar, 4, und 7. Februar, Daurer, welder viel mit den.Sefui- 
ten verfebre, werbde fein Gehör finden und nichts audridten, 
„aller Orten ift dergeftalt contraminirt und vorgebauct, dag er 
hoffentlich nichts effectuiren fann, nocd. fol.” Der Rath fand 
fir gut, am 21. Mai eine Vorftelung an den Kaiſer gu ridten 
fiber bie gefeswidrigen Unternebmungen ber Sefuiten in Hamburg. 

Shon im April Hatten ver Herzog Georg Wilhelm vow 
Braunfdweig-Celle und die Stadt Bremen dem Rathe die ibuen 
gewordene kaiſerliche Commiffion angegeigt und ihre Volmadt 
mitgetbeilt. Sn lepterer ward nach kurzer aber entfteDter. Dar 
legung der befannten Vorgänge (Pohlmann figurirt wieder als 


— 525 — 


Aufheper!) die Bürgerſchaft als aufrühreriſch gegew den Rath 
Hingeftelt, welder letzterer durch Zwang und Furdt vor Anf- 
ftand auf Unfiften Poblmann’s gegwungen worden fei, demfelben 
ein von ihm felbft projectirtes Utteft ausguftellen und Alles gut 
gu heißen, twas die Bürgerſchaft verlangen wiirde. Die Com- 
miffarien follten Frieden ftiften, das eigenmadtige Verfammeln 
der DBiirger abfiellen, gegen die Aufwidler und Anfiibrer inqui⸗ 
tiren, felbige in Verhaft nehmen und dann an den Raifer be- 
richten. 

Kurz vor dem gleich zu erwähnenden Convenie batten Raths⸗ 
verwandte die ſämmtlichen gelehrten Bürger auf den Mariene 
Magdalen⸗Kirchenſaal convociren und perſuadiren laſſen, daß ſie 
auf dem Rathhauſe zahlreich erſcheinen und für die Annahme 
der kaiſerlichen Commiſſion ſtimmen möchten, was denn auch 
geſchah. Am 7. Juni trug der Rath vor: die Schriften in der 
Krull'ſchen Sade und wegen Pohlmann's ſeien nach Wien fpe- 
birt. Die Remiffion der Krull'ſchen Sade habe her Reichshof⸗ 
rath am 23. April vertweigert und am 6. Mai Commiffton auf 
Braunfdhweig-Liineburg-Cele und Bremen erfannt, gegen Pobl- 
mann fei am 26. Upril eine fietalifdhe Citation erlaffen. Dow 
babe der Kaiſer am 23. Marg freiwillig dem Rathe mitgetheilt, 
er gedenke nidt der Stadt das Recht ver erften Inſtanz gu ent- 
gieben. Run bleibe nur zweierlei übrig, entweder die Krull'ſche 
Sade, wie friber proponirt, mit Geldgablung absumaden und 
dies bem Raifer gu melden, oder eine beffere Cinigkeit in der 
Stadt gu ftiften, etwa durd einen neuen Recef. Gut wire es 
vielleicht, den Kaifer nochmals ju erſuchen, die Krull’ fhe Sade 
im Gnadenwege niedergufdlagen. Die Biirger erwiderten: Sie 
“Fonnten mit dem Rathe nicht einverfianden fein, da der Raifer 
laut Decret bom 23. März der Stadt bas Recht der erften In— 
ſtanz nicht babe entziehen gewollt, Krull's Sache aber hieher 
gehöre. Es müßte ſofort gegen ihn die Criminalcitation, auf 
vem Niedergerichte au erſcheinen, ausgebracht werden. Sodann 
als Nebenpunkte: 1) den Commiſſarien fei gu intimiren, daß ſie 
ob falsa narrata ernannt ſeien, denn man wiſſe bier von Feiner 
Unrube, was ja aud der Rath ſchon an den Raifer gefdrieben 
babe. Die Commiffarien möchten ſich daber nicht bemühen. 
2) Poblmann folle fortfabren, oon der Stadt — die⸗ 
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felbe als: Udvoeat in ber Krull'ſchen Sache’ gu bedienen; 3> Daurer 
folle ſofort wieder nady When gehen, mit gehöriger Vollmacht und 
eitcin Remonffrationsſchreiben des Rathes verſehen. 4) Der⸗ 
felbe ſolle in Wien Communication der vollſtaͤndigen Acten und 
Relationen ſüchen. 5) Die Verzögerung ver Ettheilung dee 
Atteſtates befremde vie Bürger, ſelbiges müßten morgen unfehl⸗ 
bar den CXLIV ertheilt werden. 6) Ebenſo das Schreiben deo, 
Rathes an Daurer wegen ves hanfifdyen-Memoriales. 7) Das 
bom Rathe entworfene Schreiben folle nad geſchehener Monitur 
abfeiten’ ber CXLIV morgeit gur Poft! abgefenvet werden. 

Der ‘Rath wandte ein: Er beflage vie gefaßten widrigen 
Refolutionen; Krull jetzt bor das Niedergericht zu citiren, fei 
unmöglich, wegen zu befürchtender höchſter kaiferlicher Ungnade 
gegen die Stadt, da man damit gerabezu gegen kaiſerliche Ver⸗ 
fügungen handeln wirte. Man möge nochmals beweglich um 
Remiſſion der Krull'ſchen Sache bitten, aug Daurer dahin in- 
ſtruiren; dann erſt fei es möglich, an das Niedergericht ju geben. 
Der Nath wolle unter Mitwirkung der CXLIV an vie Commiſſarien 
fdreiben, mit Pohlmann wegen Fortführung det -Aovocatw 
reden, fei ntit den Vorſchlägen wegen Daurer's einverſtanden, 
babe dad Atteftat nicht geweigert, fondern’ nut Das Schreiben 
ver CXLIV ju feben verlangt, in welchem fle foldjes verlangt; 
geſchähe dies, fo wolle der Rath bas Atteft geben. Dad. hanfi- 
ſche Memorial hatte Daurer längſt erhalten, wenn er in Bien 
gebli¢bert wäre; es folle indeffen abgeben: Das vom athe zu 
entwerfende Gebreiben ‘morgen zu verlangen, fer unfreundlid, 
da es bereits Mitternacht wäre; folle Montag fertig. werden 
und Mittwod abgeben, nad Commiinication mit “Den CXM. 
Die Birger beſtanden auf ihrem Schluſſe und wollten ſich 
morgen wieder verſammeln; dod) möge ‘der Rath bei ber Un- 
fagung “nicht fo viele Handwerkshäuſer wieder’ vorbei gehen 
laffen. Nach eitiger Weigerung ‘gab nun der: Rath nach and 
am 8. Suni wiederbolten die Birger ihre Schluͤſſe. Sie fürchteten 
aus denfelben keine Gefabr, ſtellten es zur Verantwortung vet 
Rathsmitglicver, wegen der friiheren Weigerung des Rathes, 
Semand zur Daurerjden Legation zu adhibiren, der Contra: 
diction gegen letztere am kaiſerlichen Hofe und der Difficultirung 
die fir nöthig erachteten Schriften heraus gu geben. Sie forder- 
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ten den Rath zur Heranegabe ver, Schreiben nochmals auf, ſo— 
wie daß er den Bürgern eröffne, ob er von einiger Unruhe in 
der Stadt wiſſe, bei ſeinem Eide und worin ſolche beſtände. 
Der Nath meinte: Wegen her, Citation gegen Krull tonne. er 
ſich nur anf das bereits Gefagte beziehen. Doh ex der Legation 
widerfproden, darin glaube-er feine Pflicht gethan gu haben und 
fei deshalb NRiemanden verantwortlich, Beim Kaifer Gabe er 
die Contradiction nidt angebradt und auch die Herausgabe der 
Schriften nicht difficultict nod verzögert. Es fei ein Midver- 
fprud, die Remiffion der Sade, gu fucen und zugleich die 
Citation ausbringen gu. laffen, dod miffe ter Rath, falls die 
Bürger dabei beharrten, die Citation gefdeben laffen. Wegen 
vex Commiffarien -erfolge die Mittheilung des verſprochenen 
Schreibens und fei der Rath damit gufrieden, dah Poblmann 
bie Udvocatur bepaite. Die Bollmadht und NRemonftration fir 
Daurer erfolge anbei, ebenfo das Utteftat; doch verlange man 
bas Screiben an die CXLIV, da dieſe es mit tem Beding er- 
halten $atten, daß ſolches Niemaud weiter mitgutheilen fei, mas 
gegen Art. 2S des Rec. von 1603 wire, Das hanſiſche Schreiben 
erfolge anbei, und was das letzte Sendſchreiben belange, fo 
hätten dazu die CALIV nod keine Monitur herunter . gegeben. 
Ym Ausgang ded Marg fei ein kaiſerlicher Protokod-Eriract ge- 
‘fommen, und ebe dad dazu gehörige Decret nidt da fei, habe 
der Rath nicht antworten wollen, Mls aber vie CXLIV darauf be- 
ftanden, batte ber Rath einen Aufſatz gemacht und Gene. die 
Monita dazu. Inzwiſchen fei geftern das Decret gefommen; 
deshalb habe der Rath einen andern Aufſatz madden müſſen, 
und den batten die CXLIV, ohne etwas zu moniren, ſeit dem 
18. Upril bei ſich behalten. Er folge nun revidirt anbei. Qn 
Hamburg fei freilich keine Unruhe, doch Zeichen keiner voll⸗ 
kommenen Ruhe, indem die Bürger gum Rathe nicht das 
wünſchenswerthe Vertrauen hegten und ſolches fortwährend in 
dieſen gefahrvollen Zeiten blichen ließen. Man bate, died abgu- 
fiellen und ſich Dem Nathe gu. confirmiren. . 7 

| Run beauftragten die Bürger . die CXLIV, morgen um 
§ Uhr die Sdreiben vorzunehmen, mit dem Rathe ſich darüber 
zu benchmen und zu ſchließen, ſo daß morgen noch expedirt 
werden könnte. Sollte die Remiſſion der Gace nicht erfolgen, 
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fo verbarrten dod die Birger bei ihrem Schluſſe und acceptir- 
ten dad desfallfige Ynerbieten des Rathes. 

Ronde -flattete am 9. Auguſt dem Kaiſer fernere Relation 
ab, worin namentlich flarfe Beſchwerde über Pohlmann geführt 
und der Kaiſer erſucht ward, deſſen Unweſen, mit dem auch der 
Rath nicht einverſtanden, zu ſteuern. 

Der Kaiſer hatte am 23. Auguſt aus Paſſau von Hamburg 
Türkenſteuer verlangt und als der Rath, die Belagerung Wiens 
erwähnend, deshalb am 13. Sept. vier ſtarke Contributionen 
verlangte, bewilligten die Bürger nur wenige, und verweigerten 
bie übrigen, fo lange nicht der Nebenpunkt bom 19. März d. J. 
abgethan fei und ſollten die CXLIV hierüber mit bem Rathe 
verbandeln. Der Rath nabm dies mit Bedauern auf und ver- 
fprach in nddfter Beit wetter gu tractiten. Dies geſchah am 
13. Sept., da Poblmann fic erFlart, bie Stadtadvocatur fort: 
fibren gu wollen, wenn wegen der Vergangenheit wie Zukunft, 
Buͤrgerſchaft, CXLIV und der Rath, lepterer freiwillig, ihn gegen 
kaiſerliche Erlaſſe vertrete und indeninifire, der Rath fic aber 
deſſen weigere, verlangten die CXLIV Bufammenberufung der 
Diirgerfhaft am 20. Sept. Wis dies der Rath freilich gethan, 
aber feine Diffuafton und Weigerung Morgens den CXLIV mite 
getbeilt, haben diefe die Propofttion fiir gefährlich erachtet unt 
erfucht, ſich lediglich wegen der Garantie zu erklären. Worn 
jene Gefährlichkeit beftebe, batten fle nicht fagen wollen. Als 
nun der Math feine Propofition den Bürgern vortragen 
‘wollte, weigerten fle deren Anhörung, wenn felbige nidt fo ein- 
gerichtet, fei wie bas Collegium begebre. Der Rath remonftrirte: 
er babe allein das Propofitionsredt, bas Collegium wolle die 
Gefährlichkeit nicht bezeichnen, es fei nichts dergleiden in der 
Propofition enthalten, und die Birger miiften ſolche anhören, 
um Ddartiber zu entſcheiden. Die Bürger verlangten als- 
‘dann eine kathegoriſche Antwort und faften, als folde aus⸗ 
blieb, folgenden Schluß: Es fei der biirgerlichen Freiheit nicht 
gemäß, wenn Der Rath propontren wollte, was ihm gefiele, un- 
geadtet er dariber mit dem Collegio nidt einig, Da Pohl- 
mann anf vieles Bureden die Advocatur im der Krull'ſchen 
Gade gegen eine Garantie wieder fibernommen, fo folle ibm 
leptere ausgefertigt werden, auch er 500 jährliches Salair 
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erhalten. Der Rath erwiderte: Er widerfprede dem Verfahren, 
erinnere jedoch salvo jure die Birger, daß eine ſolche Garantie 
fiir die Zukunft unmöglich fet und den Kaiſer wider die Stadt 
ergiirnen werde. Pohlmann habe mehre Male anfehnlides Geld 
erhalten und der Rath ibm fernere Belobnung augefagt; man 
mige es dabei bemenden laffen, ba Poblmann nur im Allgemei— 
nen foldes verlangt babe. Die Biirger blieben bei ibrem Schluſſe, 
warfen dem Rathe die Contrariirung der biirgerliden Begebren 
und die Verlepung der Art. 20. 73. 74. Mec. von 1603 vor, 
gaben bis morgen Bedenkzeit, wo die Birger wieder zuſammen⸗ 
fommen und nad Urt. 75. Rec. 1603 und Art. 4. Rec. 1562 
verfahren würden. Wm 21. September verlangten die Bürger 
ben Auftritt des ganjen Rathes und wieſen deffen Deputirte, 
wie Schriften, guriid. Nach einiger Weigerung erſchien der Rath 
in corpore und verlas die Erwiderung, daß er feine Anſicht aus 
dem ihm ausſchließlich guftebenden Propofitionsredte und der 
beftdndigen Obfervang rechtfertige, daß die Mittheilung an die 
Collegien nur den Zweck habe, die Gachen beffer vorgubereiten; 
die citirten Receffe bezögen fich auf diefen Fall nit, dem Art. 20 
babe der Rath geniigt durch Zuſchrift an den Kaiſer und den 
Reichshofrath, aud) wolle er ja die neue Gardntie geben und 
nur ein Wort darin dudern; er wolle feine Differeny mit den 
Biirgern und hoffe vaffelbe von ihnen. Die Biirger erklärten 
weiter: Es fei feine Beit, den unbegriindeten Sumuthungen des 
Rathes wegen feines Propofitionsrechtes weitläufig yu begegnen 
und proteftire man einfach dagegen. Man bleibe wegen Pobl- 
manws Garantie uud Galair bei dem Schluſſe und verlange 
Buftimmung; die Receffe quadrirten sollfommen mit foldem Vere 
fabren und erwarteten die Blirger nach Inhalt derfelben die 
Erecutionserfennung gegen diejenigen Rathsperfonen, welche fic 
Dermafen fperrten und dadurch die häufigen Convente serantaf- 
ten. Der Math blieb bei feimer Anſicht wegen des Propofitions- 
rechtes und der Michtanwendbarfeit der Meceffe; er babe in die 
Garantie fiir Poblmann bereits gewilligt und gebe allenfalls 
rückſichtlich des Salairs nach. Die Birger empfanden es hod, 
baf fie gwei Tage lang mit der Erklärung des Rathes anfgee 
balten feien, ermabnten ibn kuͤnftig eber zuzuſtimmen, ſonſt wür⸗ 
den fie thun, wozu fie die Meceffe ermächtigten, contradicirten 


ber widrigen Auslegung derfelben und blieben. bet ibrem Sablafje, 
unter nodmaligem Widerſpruch ves Mathes. 

Sn der Propofition des 3. October bemerfte ber Math, er 
bringe die bon ihm und den CXLIV approbirte ,Garantie fiir 
Pohlmann; dennoch weigere diefer bie Fortfiibrung der Advoca⸗ 
tur; 06 ihm zuzureden, oder er durch Pinalmandate dazu an- 
gebalten werden folle? Run verlangten die Birger, Pohlmann 
folle unter die Krone gefordert und ibm auferlegt werden, die 
Advocatur fortyufiibren, oder Etadt und Gebiet gu meiden mit 
Hinterlaffung des zehnten Pfennigs. Er erſcheint, ſchützt erft 
das kaiſerliche Mandat vor, dann ein Schreiben anus Celle, läßt ſich 
aber uͤberreden unter die Krone zu treten. Doch weigert er ſich 
bet Advocatur, und die Bürger begehren, daß ibn der Rath un- 
ter dem angedrobten Präjudize dazu anbalten folle. Lebterer 
rath davon ab, mit folder Strenge gegen Pohlmann gu ver- 
fahren, ba er ein freer angefeffener Bürger fei und nicht ohne 
gerichtliche Verhandlung convem:irt werden möchte. Dariiber 
wundern fid) die Birger, weil Gefabr beim Verzuge und Feine 
Zeit gu gerichtlichen Weitlaufigkeiten fei, da die Start res Ad— 
vocaten nicht länger entrathben fonne. Man möge den Biirger- 
ſchluß fofort Pohlmann infinutren, damit dfefer erſcheine und fid 
fofort erkläre, Dies gefchiebt nun, indem Pohlmann naw eini— 
gem Sträuben nachgiebt, der Bürgerſchaft weiden gu wollen, 
da dies ja auch der Rath gethan, worauf vie Biirger mit dem 
Rathe beſchließen, daß gu Gunſten Pohlmann’s an ten Kaiſer 
und ven Herjog von Celle gefehrieben werden folle. 

Um 29. November berictete der Rath tber das in der 
Krull'ſchen Cache Vorgefallene: Pohlmann habe ungeadstet der 
ihm ertheilten Garantie Bedenfen getragen, fein Verfprechen gu 
balten, worauf die CXLIV die Erecution der fiber ihn verhängten 
Strafe verlangt, twas Pohlmann durch die Gerichtsverwalter 
angejeigt wire. Darauf fei er nad) Celle gereijt und babe bei 
feiner Rückkehr dem Rathe ein falferliches Schreiben bom 10. 
Rovember aus Ling und ein anderes vom ſächſiſchen Kreisoberſten 
(Göhrde, 18. November) mitgebradht, welde ver Buͤrgerſchaft 
vorgelegt wiirden. Die Gace fet gefährlich und die Commiffion 
abzuwenden turd) guͤtliche Vergleichung der Krull'ſchen Sache, 
wodurch auch der Streit über die Pohlmann'ſche Advocatur von 
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felbft fallew.werde, zumal jene den Rafer in ſeinem Schreiben 
felbft ſchon alé abgethan betracte und keine Schriften... darüber 
mebr annehmen wolle. Wud Daurer, der, fon mebrere Male. 
darum nachgeſucht, tonne dann revocirt werden (Der Herzog von 
Celle hatte die Mahnung ertheilt, man folle in. Pohlmann, ben 
er gu. feinem Rath ernaunt babe und ſchützen werde, nicht. weiter 
dringen). sd — 

Die Bürger bemerkten, am Rathhauſe hänge ein Mandat, 
daß Niemand im Convente erſcheinen dürfe, der nicht 500 xf. 
beſäße und verlangten, daſſelbe mige abgenommen werden, ine 
dem manche Mitglieder der Aemter nicht fo viel beſäßen. Krull. 
möge reftituirt werden; dod fei ex nach Dem Buͤrgerſchluß vom 
7. und 8. Suni anguflagen und gum 7. December criminell ju 
citiren. Der Math folle den Libe Montag den CXLIV mitthei- 
len, durch Schreiben die Commiffion decliniren und falls der 
Rath mit Obigem cinig, Daurer guriidrufen, Der Rath erklärt 
fic) einverftanden mit dem Verfabren wegen Krull, dod müſſe 
die Meftitution erft geſchehen fein, ehe man citiren laſſe. Wegen 
der Weife, wie jene vorzunehmen, wolle man ait den CXLIV — 
rede und die Citation vor Ublauf ver Ferien erlafjfen. Dod 
midge man bedenfen, ob nidt ein Vergleich vorzuziehen ware. 
Wegen des Declinations[dreibens mole man mit den CXLIV 
reden und Daurer abberufen: Die Biirger meinten, wegen der 
Reftitution Krull's nod gu communiciren fei unndthig, und fonne 
man jene ja zwiſchen beute und morgen-bornefmen. Auf wei— 
teve Borftellung ließen ſich nun die Birger gefallen, daß Krull 
morgen reftituirt, übermorgen citirt, auch realiter apprebendirt 
werden ſolle. Da es bierfiber 1 Ubr geworden und viele Rathe=. - 
berren nach Hauſe gingen, bringt es die Bürgerſchaft, welde 
von. feinem Aufſchub wiffen will, dabin, daß die Herren wieder 
gebolt werden und beſchließt dann der Nath: da Krull die fai-, 
ferlichen Mandate fiir. fidy babe, fo könne höchſtens in der Klage 
die. Upprebenfion gebeten. und dann im Urtheil erfannt werten,; 
ber Rath fei tibrigens bereit, den Criminalprocef fofort gu bez 
ginnen und ungeſäumt fortgufiibren. Der Kaifer werde es fonft 
abuden und der Stadt in ihrem Commercium ſchaden. Die Bür⸗ 
ger meinten, die Upprebenfion fei im Criminalredte. begruͤndet 
und aud nicht gu bart, da Krull felbft nach des Rathes Anfidt 
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Strafe verdient babe. Da übrigens lepterer die Biirger mit 
Drohungen und Gefährlichkeiten bebellige, fo refervirten fie fid 
bieferbalb gegen die eingelnen Rathémitglieder Competentien. 
Der Rath erwiderte, er habe nicht gedroht, fondern nur au 
die Folgen erinnert, worauf die Birger meinten, wenn der Rath 
es fo forttriebe, wie biglang, miffe ber Stadt Unbeil daraus 
erwachſen und da er ſich nicht freiwillig erflare, bebarrten die 
Birger bei ihrer Refervation. Schließlich äußerte der Rath, er 
babe feine Pflicht gethan und bediirfe e¢, da man einig fei, 
Feiner weiteren Erklärung und Refervation. Als nun die Biirger 
gum nächſten Montag einen Convent verlangten, erklärte der 
Rath, baer nicht wiffe, wou, twolle er erft mit ben CXLIV- 
reden. 
Am 3. Dec. ſtellte ber Rath nochmals die Gefahr der 
letzten über Krull gefaften Buͤrgerſchlüſſe sor und bat, wenigſtens 
. auf das Begebren der perfonliden Erfdheinung und Apprebenfion 
gu verzichten. Die Biirger wichen nidht von ihrem Schluſſe, 
fic) berufend auf das Protocol bom 6. März 1676 rüchſichtlich 
der anderen Oberalten. Es fet nidt einzuſehen, wie daraus ver 
Rath jest foviel Uufhebens machen fonne und weil Krull den 
Rath in feinem Briefe vom 28, Auguſt d. J. gröblich beleidige, 
gäben fie anbeim, ob der Rath ihn nicht ausſtoßen und wegen 
Ynjurien belangen laffen wolle. Der Rath inbarirte feiner frii- 
heren Unfit, die Anziehung des Protocols fei unnbthig und 
treffe den Nath keine Verantwortlicdfeit, da Wes, was er gethan, 
mit Zuziehung der Bürgerſchaft und der Cobegten gefdeben fei. 
Die in Krul’s Brief enthaltenen Snjurien follten’ bei der 
” Criminalflage beriteffchtigt werden und, da der Rath mit Krall’ 
Apprehenſion einverftanden, könne felbiger nit im Rathsftuhle 
bleiben. Die Birger verlangten nun, ver Math möge feine 
freiwillige Suftimmung erfldren, der Injurienproceß fei nidt 
mit Dem andern gu vermifchen, und wie gedente fic der Rath 
au verbalten, wenn die Commiffarien ungeachtet bes Declinations- 
ſchreibens wirklich anlangen wiirden; ob er fie admittiren werde? 
Schließlich erflarte ver Rath, freiwillig mit der bürgerſchaftlichen 
Refolution einig gu fein; er wolle ſich bemithen, durch Schreiben 
an den Raifer und nad Celle die Commiffion zu decliniren, 
balte ed aber nidt fiir gerathen, Abrede, welche leicht awebreden 
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jurientlage babe man fiir räthlich gebalten, damit Krull nidt die 
Ausrede befomme, die eine der beiden Klagen gehöre nach Wien; 
bod könne fich der Rath and die Crennung gefallen laffen. 
Dariiber erflarten die Biirger fich einverftanden mit dem Rate. 

Bei dviefem Bwiefpalte im Innern mehrten fic aud bon 
Außen die drohenden Gefabren fir die Stadt. Die Mieder=- 
lander waren ungébalten auf unfere Ranffabrer, daß fie ſich ihrem 
Convoy anfdloffen, und drohten Feuer anf foldhe geben gu 
laffen. Dänemark intriguirte fortwabrend, fic in Hamburg und 
befonders in Lübeck Unhanger zu verfchaffen, .unter Conniveng 
yon Frankreich), das fdon im Frühjahr d. J. gebeime Unter- 
handlungen in Ropenhagen bielt. Gin Hauptpunft war, daf 
Ludwig XIV. den Dänen die gu machenden Eroberungen garan— 
tirte und liefien die Frangofen ibre Flotte nach der Oftfee geben, 
alé Demonftration gegen Schweden, während die holländiſche 
Klotte in ber Nordfee die Fabrt ſchwediſcher Hiilfetruppen nad 
ven von Frankreich bedrohten fpanifden Miederlanden deden 
follte. Schweden dachte abermalé daran, alle feine deutſchen 
Befipungen gegen Norwegen aufyugeben, wogegen wiederum 
Dänemark gu dvenfelben Hamburg und Lübeck erlangen wollte. 
Der Kaifer mahnte freilich Dänemark, Frieden gu halten, dod 
war er au febr bon ben Tirfen bedrängt: auf feinen Wetried 
feste der Konig bon England die Zuriidberufung der franzöſi— 
fen Flotte aus der Oftfee durch, auch unterbandelte er mit 
Holland und Brandenburg um Hiilfe gegen die Türken. 

Was den Lic. Daurer betrifft, fo fonnte er zu feinem Ge- 
bir in Wien gelangen, verließ auf erhaltene Revocation Wien, 
und traf am 7. Dec. in Nürnberg ein, wo er am 26ften ,mit 
unverbofft sugefdhidter Krankheit eines Fiebers belegt” ward, und 
am 29ften in febr fcblechten Umftinden geftorben ift. Das 
Geruͤcht wollte etwas bon Vergiftung muthmafen. Dod gelang 
es Daurer, durch Beftechung des churmainziſchen Reidhshofrathe- 
Regiftranten Frand, wozu C. Saftram- oie anſehnliche Cumme 
aus feinem Beutel Gergab, ungeachtet-taiferliderfeits alle. mög— 
lidjen Vorkebrungen dagegen getroffen waren, ſich höchſt widtige 
den Thatheftand gründlich erdrternde Documente zu verſchaffen. 
Die in Nürnberg binterlaffenen, nad Hamburg tiberfendeten 


— 334 — 


Papiere- Daurer's enthielten nicht allein Rondechs Relationen 
und die Berichte des Reidshofrathes an ben Raifer in vidimirten 
Abſchriften, ſondern aud Briefe des Birgermeifter Meurer und 
des Hamburgiſchen Ugenten. Dr. Knop: Daurer’s Vetter bradte 
fie nach Hamburg und behändigte fie C. Faftram und H. 
Sehnitger, welche. ed. \unternahmen, die Gndicien verbeimlidter 
unſtatthafter Proceduren. und. ibre Wopiites und. Betreiber der 
Bürgerſchaft fund gu thun. 

Mas die Commiſſion anlangt, fo trpfen. am 20. Dec. die 
Subdelegirten derfelben, bon Celle die Geheimräthe Fabricius 
und Heylandt, von Bremen die Herren Zobel und von Aſchen, 
in Hamburg ein. Die gegen Krull am. 1. Dec. erlaſſene fistali- 
ſche Citation,. worauf. diefer zwei Tage ſpäter aus der Fremde 
unter dankbarer Unnabme feiner Neftitution mit einer Bitte um 
Shug und Sicherheit antwortete, nahmen die Subdelegirten ſehr 
übel auf und verlangten derer fofortige Caffation. Cie über— 
gaben am 20, Dec. ihr kaiſerliches Crnennungépatent und 
mathten ibre Anträge im Cimbediden Hause an eine Oeputation 
bon vier Mitgliedern bes Rathes (worunter Meurer) und vier 
aus dem Collegium ter CXLIV. 

Gn diefem Sabre lies der Rath gum erften Male bier eine 
Compagnie Grenadfere errichten, welche der frühere Münſterſche 
Capitain Böhme, befonders im Granatentwerfen, unterricdten 
mufte. Shre Fahne befam die Compagnie erft am 29. April 
1684. 

Am 22. Mai entftand ein Feuer in der Grauerftrage, 
burt welches fünf Braue und verſchiedene Wohnhäuſer einge- 
Gfdert wurden. Auch entftand in ver Michaelisnacht eine 
Feuersbrunſt in der Steinftrafe an ver Ede der Springel- 
twiete, welche die beiden Echhäuſer und die balbe Twitte weg- 
nabm. 

Der tapfere Commandeur unferer Convoy, Carpfinger, 
bifte in ber Bai von Cadir am 10. Oct. Schiff und Leben 
ein. €r war auf dem Wappen von Hamburg dorthin gegangen 
und an Dem gedachten Tage brah Abends 8 Ube Feuer auf 
bem Schiffe aus, gerade alé der Capitain einige Gafte aus ber 
Stadt yum Abſchied bewirthete. Ae Anftrengungen waren ver⸗ 
gebens, das Schiff au retten, ein Theil der Mannſchaft, 28 Sol- 


daten und 128: Booteleute, fatvirte ſich ſchwimmend, oder in 
die Bote, aber: der brave Capitain. wollte fein’ Schiff nidt ver⸗ 
laffen und flog Rachts um 1: Uhr mit demfelben, ale das Feuer 
die Pulverfammer erfaft Gatte, in die Luft. Von der Matin 
fhaft wurden noch 22 Golbater und 42 Bovotsleute: todt auf⸗ 
gefiſcht. Die feierliche VBeftattung ves Capikains fand am i3ten 
Oct. unter allgemeiner aufferordentlider Theilnahme am Meeres⸗ 
ſtrande bei: Duntales ftatt:..gany Cadir war dabei auf: den 
Beinen, König Garl il. hatte vie Feierlithkeiten durch die Bez 
hörden felbft anordnen laffen und lies Dem waderen Seehelden ony 
ſeinem Grabe fogar ein Denkmal fepen. 

Ym 22. Sunt publicirte der Rath. ein Münzmandat und 
erhielt fuͤr ſich und der Math ver Stadt Lübeck am 30. März 
tin daiſerliches Decret wider den Herzog von Sachfen-Lauenburg 
fiber den Beſitz des balben Sachſenwaldes. 

Konig Carl IE. erklärte am 28. Februar bie Abgabenfrethelt 
der Gildeballe der Deutſchen gu London. 

Qn dem Streite fiber die Qubiffigheit dee deutſchkn Oper 
in Hamburg zwiſchen Naud und Reifer nabm in diefem Sabre 
ber in fpdteren Unruhen fo befannt gewordene Advocat A. 
Wygand Partet (er dichtete fogar fpater dem Tert gu der Oper - 
Volyeuct) in einer ausführlichen pagent des es 
die aber ungetrudt geblieben ift. 

1684. 

Am 7. Januar theilte der Math ver Biirgerfdaft mit, er 
babe aller Orten Vorftelung erboben gegen die Commiffton, 
deren Termin ſchon angefebt fei; die Subdelegirten waren bier 
angefommen und könne man obne Gefabr fiir die Stadt fich der 
Anhörung ihrer Propofition nicht entziehen. Die Birger möch⸗ 
ten cinig fein mit dem Rathe, daG died geſchehe und als, Local 
hiezu das Rathhaus gewählt werde. Die Citation gegen Krull 
batten bie Subdelegirten cin Uttentat genannt und ibre Caſſirung 
verlangt, da fie gerade gur Hinlegung Ddiefer Gace; deputirt 
waren, Ob nidt der Proceß fuspendirt werden fonne? . Die 
Bürger befdloffen:. Eine Rathsdeputation. nebft den CXLIV habe 
die Subdelegirten angubéren und ihr Vorbringen ad referendum 
ju nehmen, entweder im Marien-Magdalenen. Klofterfaale oder 
im Herrenfaale auf dem Gimbediden Haufe. Dagu follten fid 
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pie CXLIV fleifig einfinden, übrigens die beiden Proceffe ihren 
auf bebalten. Der Rath wählte das Cimbedfde Haus und 
bat nochmals zu überlegen (wovon die Biirger nidts wiſſen 
wollten!) ob nicht mittlerweile der Proceß ruhen ſolle, da die 
Subdelegirten, die Commiſſion und der Saher foldjes übel ver- 
merfen möchten. 

Unt 16. Januar überreichte der Rath der Burgerſchaft den 
am 10. Januar bom Rath Fabricius den Deputirten gehaltenen 
Gortrag. Die Reftititution Krull’s nében dem Proceſſe erachte- 
ten die Gubbdelegirten fir keine Nadlebung ver Faiferliden 
Mandate. Man mige Deputirte ernennen, die gemeinfam mit 
Ubgeordueten bes Rathes und den Subbelegirten, vorbehälllich 
ber Rath: und bürgerſchaftlichen Ratification conferiven follten. 
Die Bürgerſchaft meinte, ver Rath folle vie Commiffion yu 
decliniren fuden und eventuell. wolle man fic in abt Tagen 
wieder verfammeln, weitere Mafmabmen yu verabreden. In 
ber Krull'ſchen Sache fei unter Aufficht ver CXLIV weiter zu 
verfahren, audy denfelben die Sugiehung und Salarirung einiger 
Gelehrten zu geftatten. Dann beſtätige man nochmals den 
Art. 8 des Rec. 16. Mai 1634 und ſchärfte ign von Cammerti: 
biirgern eit, und ermabnte fle, feine unnützen Ausgaben zu 
maden. Der Rath verfprad die Declinirung nod ein Mal ju 
berfuchen und in act Tagen wieder Bürgerſchaft gu halten; in 
ber Krull'ſchen Sache werde ſich der Rath nak Eid und Pflidt 
bezeigen und confirmire den Rec. von 1634 auf's Nene. - 

Der Confiliarius (erſter Syndicus) Dr. Schlüter ftellte am 
18. Januar den Subdelegirten vor, die Jurisdiction bes Reids- 
bofrathes fei in der Krull'ſche, als einer Criminalface, nicht 
funditt: nach der Cammergerichts-Ordnung follten vor die 
ordentlichen Gerichte gebdrente Sachen dabin remittirt, und daé 
Recht der erften Inſtanz nicht durch Mandate getribt werden. 
Krull's Gade fei criminell: er habe verſchiedene Delicte bee 
gangen, der Neidshofrath ihn felbf zur Wiedergabe der ent 
frembeten Urmengelder condemnirt, ein perjurium veritbt, well 
er das Geld ungulaffig angemendet, “andy fic) der nur den höch⸗ 
ſten Gewalten guftindigen Macht angemaßt; es müſſe alfo die 
Sache ungehindert bor ben Hamburgiſchen Gerichten verhandelt 
werden, damit der Status und die Verfaſſung der Stadt unbe- 
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belligt blicben. Die Commiffion erwiderte am 21. Januar: 
Sie fei zur gittlichen Abhelfung der. Krull'ſchen Sache und Auf⸗ 
bebung bed durch diefen Handel in der Stadt veranlaften 
Haders gefommen und bliebe dabei, ihre Vorſchläge, die Stadt 
in gutem Stande und rubigem Wefen gu erhalten; müßten von 
ber Bürgerſchaft angebirt werden. Der Kaifer hatte. unter dem 
18. Sanuar aus Ling nochmals verſichert, er wolle dad Recht 
der erften Snftang den Hamburgern nit nehmen, es vielmehr 
beftdtigen. Mud vom Herzog von Cele mar am 19. Januar 
cin Schreiben an die Gubdelegirten eingegangen, worin die 
Stadt ermabnt ward, ihre Halsſtarrigkeit abzuthun und mit dem 
Verfabren in der Krull'ſchen Sache inne zu halten. Alles diefes 
und was am 21. Sanuar zwiſchen der Commiffion und Sdliiter 
verbandelt war, trug am 24. Januar der Rath der Bürgerſchaft 
bor, und erfuchte diejelbe, vie Propofitionen der SGubdelegirten 
wenigftens zu hören und dazu Deputirte gu ernennen. Die 
Birger erwiderten: Bur Erhaltung der Stadtfreiheiter, Privi- 
legien und Gerechtigteit fei die Commiſſion gu decliniren, und 
möge der Rath dafür forgen, nach Mafgabe der beigelegten 
ſchriftlichen Riederlegung- der WAnfidt ber Subdelegirten; die 
Bürgerſchaft woke mit dbiefer Sache endlich verſchont fein und 
ernenete ibren letzten Schluß in der Krull'ſchen Angelegenheit. 
Die beigelegte Schrift, aus der Feder eines gewandten und ge- 
lebrten Suriften (Pohlmann) iſt durchaus fdlagend, athmet 
Erbitterung gegen Krull (,mit andern aus der Stadt Verwirrung 
ihren Nugen fudenden oder fonft einem oder den andern Mein- 
eidigen des Vaterlandes Wohlftand feinen eigenen Kiften hinten- 
anfependent Menſchen“), verräth aber Vaterſtadts⸗ und Freiheite- 
licbe nad Außen. Bet diefer Einmüthigkeit der Birger ſcheiterten 
nun alle entgegenftebende Unliegen des Rathes, der fid. dadurch 
nur den Haß Sener zuzog. Wis nun der Kaifer unter dem 17. 
Februar Rath, Biirgerfdaft und Fistal befahl, bei Strafe von 
100 J. Golbdes die Kage gegen Krull einguftellen, fam der Unz 
wille der Birger, denen die Daurer'ſchen Papiere inzwiſchen zu 
Handen gekommen, am 3. März im Convente zum Vorſchein. 
Sie fragten an, ob der Rath complet und alle Buͤrgermeiſter 
da ſeien. Auf die Nachricht, daß die Bürgermeiſter Schröder 
und Meurer unpäßlich und abweſend, und letzterer auf geſchehene 
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Beſchickung nicht kam, -vermeigerter die Birger die Anhörung 
der Propofition und wollten:.am: folgenden Mittwoch ſich wieder 
verſammeln. Als nun der Rath am 5. März beantragte, die 
Krull'ſche Sache ‘der: Verfaſſung unpräjuditirlich abzuthun und 
die fang angediente Tiu kenhülſe Dem Kaifer zu bewilligen, ver⸗ 
ordneten die Birger, Keiner dürſe vom Rathhauſe geben, wenn 
‘er. Fite: einen redlichen Bürger gebalten ſein wolle. umd der 
Schließer ward. demgemäß inſtruirt, Niemand hinaus zu laſſen. 
Mun. fragt Jacob Meyer, ob vie Bürger den vertreten wollten, 
ber ihnen etwas anbringe und dadurch gefährdet werde; was 
bejaht mixd: «Ale: Krull die Ritzebüttler Präfectur haben ſollte, 
erachtete der Rath dies fir: gefährlich und machte Johann Kod 
Anträge, auf welche ſich dieſer einließ. Rondeck ertheilte ihm 
durch ſeinen Secretair einen Verweis, worüber ſich Koch gu Rath 
beſchwerte, indem es nicht gut. fei, Daf man’ das im Rathe 
Beſprochene austriige.... Dathber wollen nun die Birger mehr 
wiffen und fordern. dad Ratheprotofoll von 1681. Mittleriweile 
erzählt °C. Jaſtram: Unter Daurer's Sachen batten (id Rondeds 
Relationen in Der Krull’ frhen Sache gefunden und sas Dr. 
RKnop inte: Namen des Rathes Varitber in Wiew eingegeben habe. 
Dieſen Schriften hatte: man fdion gu Nürnberg nachgeſpürt, und 
bielte Saftram i folche.:bei. ſich nicht fider.. Er habe Das den 
Subdelegirten: mitgetbeilt, welde es aber guriidgewiefen, indem 
de Ungelegenheit in ein anteres Stadium getreten ware, H. 
Schnitger verlas nun anf des Vorfipenten. Mahnung die von 
Dariter’s Wittwe erhaltene Papiere . (Rondeck's Relationen vom 
25) Mov. 1682, 14 April, 2 Mai, 6. März, 17.,- 19. Rov, 
20. November 1683. Knop's Eingaben som 1. Der., 24. Mai und 
22. Januar 1683,,Ronred’s Retationen vow 24. Oct. 1682. Aſten 
Febr., 3b; Marz, 8. April 1683). Dann ward nod ver Receß 
on 1562. verlefen. Rachdem Das oben angeführte Protofol 
über Ritzebüttel mitgetheilt, verfdjoben die Biirger Die. Un- 
ſprechung der Propofition und forderten Bürgermeiſter Meurer 
gu ſich, ibm, geſtützt auf Rere 1562, einige Fragen vorgulegen. 
Det Rath meinte; vies Berlangen fei gegen das Herfommen 
und der Receß fuspendirt durd den ‘von: 1603, der Rie Inqui⸗ 
fition verbiete; aber. die Biirger erklärten, fie bitten Befduldt- 
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gungen gegen Meurer ind shai Te in contamactam 
gegen ihn verfabren. ~ - 

Der Geforderte - erſcheint allen, invem ſeine Begleiter, — 
ber Protonvtar zurückgeſchickt werden, und ſpricht ſich dahin 
aus: Man beſchuldige ihn mit Unrecht ber Untrewey in der 
Oberaltenfache habe’ er; aus Holland zurückgekehrt, die Acten gee 
leſen und gefunden; daß die den Oberalten gemachten Anſchuldi⸗ 
gungen ſchwer gu erweiſen; doch ſeien ‘fle’ hinſichtlich der ver⸗ 
wendeten Armengelder und ver Straftlauſel ſchuldig. Nach der 
Suspenfion habe er Krull weder geſehen, noch geſprochen. 
Gegen den Reichshofrath ſei nun keine Nichtigkeitsbeſchwerde 
mößglich und hatte er deshalb — — Freunde die Sache 
in Güte gu erledigen. 

Run laſen ibm die CKLIV 23 Artikel vor. Dieſe enthielten 
folgende Beſchuldigungen: Er habe wider Eid und Pfliht das 
im Rathe Verhandelte Fremben entdedt, deſſen Anſchlaͤge None 
Dec mitgetbeilt, dies gebeim zu halter begebrt und ifn - gebeten, 
dafür zu forgen, daß die Acten nicht Hon Wien nad Haniburg 
kämen. €r babe beabfichtigt, redliden Nathoperfonen Ungelegen- 
beiten gu bereiten, die Bota bon Kod, Schulte, Linlens und 
Schluͤter an Graf Berka offenbart, welded deswegen, weil fle 
nicht im Intereſſe des Kaiſers gewefen; Vorwürfe erhalten, ſowohl 
von Berka wie Ronde, um die Wohlmeinenden zu fcreden, 
mithin ſich zum Herren der Stadt zu machen, beſonders gegen 
Art. 20 des Rec. bon 1603. Er habe es im Mathe durchgeſetzt, 
daß ton dieſem Niemand mit Daurer deputirt worden fei, 
deſſen Abjendung, womit ver Birrgermeifter und der Shndieus 
Schlüter cinig gewefen, widerfprodmen; dem Daurer in) Wien 
Hinderniffe, Beriveigerung des Gehirs und Ausweiſung bereitet, 
bewirkt, daß Pohlmann: fein Utteflat verfaſſungswidrig eine Bett: 
lang verweigert, ibm die Movocatur entgogen, “er citirt worden 
fet, auch bas geforderte Zeugniß, daß in ver Stadt Frieven 
und Rube herrſche, verweigert, wodurdy die Commiffion ent. 
ftanten. Gt habe, entgegen’dem Beſchluſſe ves Mathes, nop 
ferner nicht zu abdbibiren, dies doch gethan und am 23. Samar 
1653 antragen laſſen, die faiferliden Refolutionen: beigubebalten, 
Daurer nicht git hören, fonderti ihn auszuweiſen. Er babe ge- 
trachtet, Die bürgerliche Freibeit, befonders ten Handwerkern zu 
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unterdriiden, in bem Vorhaben, durch madtige Hand es dabin 
gu bringen, daß ihre Thatigkeit in dem Conbvente aufhöre ober 
doch gebroden wiirde, aud) bei Rondech die Aemter verlaumbet, 
bafi fie ohne Raiſon die meiften Stimmen in den Conventen 
batten und dadurch vornehme und verniinftige Bürger fern 
hielten. Gr habe ed dabin getrieben, daß den CXLIV cine weit 
ausfebende Schrift eingereicht worden, worin die Bürgerſchaft 
des Hochverraths gegen die Stadt befduldigt, dod dah es ibn 
nicht angeben würde dabei bedroblider Weife anfepen laſſen, 
und diefe Schrift, indem ex damals Vorſitzender im Rathe ge- 
wefen, gebilligt. 

Sn der Schreiberei leugnete Meurer alle Unfdhuldigungen; 
pon den Knop'ſchen Memorialen wiffe er nite. Die Biirger 
liefen ifn ſolche felbft lefen, um fein Gedächtniß aufzufriſchen, 
wobei er um Mittheilung bat, äußernd, Knop fei das von ihm 
nicht committirt, und mit Begug auf das Reidshofrathsprotocoll. 
Mit Ronde habe er in gedacter Meife nie verhandelt, aud 
nie daran gedacht; die den CXLIV eingereichte Schrift hatte der 
Rath gebilligt, daß eine ſolche lommen werde, habe er nidt ge- 
tuft, aud niemals Bedrohungen gethan. 

Bum Schluſſe forderten nun die Biirger einen neuen 
Convent auf ben Montag, obgleich der Rath vorſtellte, dab Herr v. 
Fabricius nad 11 Woden hiefigen Uufenthaltes am nächſten 
Freitag wegreifen müſſe und es babes beffer fei, fich morgen 
wieder gu verſammeln. 

Am 10. März wiederholte der Rath feine. jiingfte Propo- 
fition und wies, unter Anführung von Traciger gum Sabre 1555, 
darauf bin, wie die Vorfahren jeder Zeit kaiſerliche Commiffionen 
fiir eit gutes Expediens gebalten batten, Nachdem die Biirger 
bas Mitgetheiite, fowie das, was in ber. Bank pafjict, angebort, 
wobei der Oberalte bemerfte,-man wiffe nicht, ob ſich darauf gu 
verlafjen, weil das Mitgetbeilte, fowie das Gelefene nur Copien ge- 
weſen, producirt Saftram das Reichehofrathememorial, weldyes die 
verlefenen Briefe anfibre, und das. fid) unter Daurer’s Sachen 
befunden, wesbalb an der Aechtheit derfelben nicht au zweifeln fei; 
bas Original babe er Lic. Pohlmann mitgetbeilt. Nun wurden das 
Oberaltenprotocoll oom 27. Sept. und 10. Oct. 1682, fowie 
bie Replif des Reidsfiekales verlefen, welche die Aedhtheit ver 
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Briefe conftatirten. Man beſchloß nun, die darin erwähnten 
Rathemitglieder Schreining, Lemm, Rover und Uffelmann auf 
einige von ben Udtmannern den Oberalten und 15 Bürgern 
gu entwerfende Urtifel gu befragen. Dies waren 36. Es wird 
trop Schreining's Läugnen ſoviel conftatirt, daß die Rod fe 
Yngelegenbeit wabr und Ronded’s Mitwirfung dabei begritndet 
getwefen, aud daß Knop in Wien Eingaben gemacht, die dem 
Rathe befremdlich vorgefommen feien; erwiefen ward auc die 
Mitwiffenfdaft Berka's um Stadtgebeimniffe und deffen ver: 
ſuchte Einſchüchterung gegen eingelne Mathemitglieder. Die 
Biirger beſchloſſen nun, die vier Rathsherren auf Artifel gu 
vernehmen. 

Wegen der Commiſſion bliebe es beim Beſchluſſe und das 
Begebr um Türkenhülfe fei ausgufepen. Die Ronde fen 
Relationen feien nit mitgutheilen, wohl aber die Replif des 
Fiscals gegen Poblmann und bas Knop'ſche Memorial. (Folgte 
dann das Verhör der vier Ratheperfonen, die in die Schreiberei 
getreten waren und Abſchrift begebrt batten, obne fie gu bez 
fommen. Die Biirger befdloffen dann nod, Alles gebeim gu 
balten und gu verfiegeln; der Rath bebielt ſich das Weitere vor; 
verfprad den Beſchluß fiber die Gommiffion den Subdelegirten 
anguzeigen und Nats um 11 Ubr trennte man fic. 

Mm 26. März bewilligte die Bürgerſchaft fiir vie erſchöpfte 
Cammer doppeltes Schoſſ, Wadengeld und Grabengeld, dod 
folle der Rath nicht allein des Schoſſes mächtig fein und fei 
eine Controle von Birgern daritber gu beftellen. Dann ftellten 
die Biirger ale Nebenpunkt auf, fie wollten fid am 7ten 
April wieder verfammeln und dann follten die CXLIV nebft 
per Buͤrgerſchaft einige Gelebrte denominiren, die der Biirger- 
fdaft in einer oder der andern Sache affiftirten. Hinterher 
foigte nod ein unerbeblider Sank wegen Hans Kümmels und 
ver Bieraccife. 

Am 7. April brachte ber Rath oor: 1) Mittheilung deſſen, 
was fid in der Commiffionsfache ereignet, namlid) die Antwort 
per Subbdelegirten auf dad Declinationsgefud, ein kaiſerliches 
Caffationsdecret in der Ktrull'ſchen Sade vom 17. Februar und 
ein Schreiben des Hergogs von Celle von demfelben Tage. 2) 
Der Rath babe nichts dagegen, wenn die Biirger ees 
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Gelehrte gu ihren Berathungen hinguzdgen; es fet dies aber 
unnütz, da der Rath eine ſolche Stellung verfaſſungsmäßig 
bereits cinnehme und auch feine Nothſache vorliege. Mian mige 
keine frembden Gelehrte zuziehen und erft die Gace, in. der 
man es wolle, nambaft macben, ebe der Rath fic) daruͤber er- 
Haren fonne. Graf Berka babe am 4. April Rathsdeputirte bez 
gebrt, daß die Bürgerſchaft ſich über die Türkenſteuer mit-Sa 
und Rein erklären folle. Die Birger beſchloſſen, die Reſolution 
der Subvelegirten fammt den Acten, Krull gegen Pohlmann, feien 
in Dra gu geben, auc die Rrulbfde Srhrift zu widerlegen, 
wortiber mit den CXLIV gu .communiciren. Dann fänden fie 
es nöthig, vier Gelebrte gu ſich gu nehmen, um fic felbiger in 
einer oder der andern Stadtfache gu bedienen, mit entſcheidender 
Stimme als förmliche Collegienmitglicder, fo oft die Biirger 
oder die CXLIV dies verlangten, und ernannten biegu: Dr. A. 
Schultz, Dr. M. Sehliiter, Lt. MN. Sylm und David Crolau, 
Die Tiirkenfteuer. fet: wegen Erſchöpfung der Cammer auszuſetzen. 
Der Math crwiderte: Wegen des Druckes ver Schrift wolle er 
ſich mit den CXLIV einigen, die Unjunction von Gelebrten liefe 
man fic) bor der Hand gefallen und. das wegen der Tuͤrkenſteuer 
wolle man Graf Berfa hinterbringen. 

Der Herzog von Celle hatte inzwiſchen am 17. März feinen 
@®efandten befoblen, die Stadt gu verlafjen unter Erjag der 
verurſachten RNoften durch diefelbe. Dah dies der celliſche Rath 
Heylandt verlangt habe, geigte der Rath am 15. Mat der 
Bürgerſchaft an und. rieth, ſolche Koften, da die Commiffion ex 
officid ernannt fei, aus der Cammer gu erfepen (der Hergog hatte 
am 21. Upril gedroht, ſich deshalb Befriedigung aus ver Stadt 
@iitern  verfcbaffen gu wollen). . Die Bürgerſchaft erwiderte: 
Der oder diejenigen, welche die Commiffton geſucht und gefördert, 
follten die Koften gahlen und der Rath möge dabin wirken, daß 
der Herzog von feiner widrigen Intention divertirt würde. 
Hingugefiigt ward: Da der Rath fic) die Adjunction von Ge: 
lebrten nur or der Hand haben gefallen laſſen, fo verlange 
man feine pure Suftimmung; fodann, die CXLIV follten Macht 
baben durch die Prätoren einige Perfonen in- und auferbalb 
ves Rathes eidlich vernehmen zu laffen, was der Rath den 
Prdtoren committiren möge. 
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Der Lewtere erwiderte, die Commiffion fei ex officio anger 
ordnet und wiffe man nidt, wie der Herzog gufrieden gu ftellen 
mare. Wegen der vier Gelebrten, dba folde beim. Rathe nit 
yorgefommen und er auch nicht wiffe, was im Memorial ftebe, 
bleibe ber Rath bei feinem Schluſſe; finde das Collegium 
ndthig, Semand abgubiren, möge es vorab darüber mit dem 
Rathe- communiciven. 

Die Blirger meinten, wer die Commiffion erregt oder bez 
firdert, Dad werde ſich bei der Snquifition finden und fei ja 
der fiir die früheren Oberalten angefepte Officialtermin beFfannt ; 
deshalb blichen die Biirger bei ihrer Mefolution. Da ferner 
der Rath die Gelebrten an die CXLIV verwiefen, und nidt. das 
Recht hatte, einfeitig Beſchlüſſe yu interpretiren, fo batten fic) die 
Bier wegen des Ausdrudes „vor der Hand” an die Bürger—⸗ 
ſchaft gemandt, die bet ibrem Schluſſe verbarrte. Ebenſo ere 
warte man die Suftimmung ves Rathes wegen der Inquiſition 
durch die Pritoren. Darauf fincerirte der Rath, nidt gu 
wiſſen, wer die Commiffion befdrdert; er wolle übrigens die 
Untwort hinterbringen und Weiteres erwarten. Cr habe auf 
Anfuchen der CXLIV ven vier Gelebrten anfagen laffen, fo. oft 
fie verlangt wiirten, vor dem Colleg gu erfdeinen. Das ,,vor 
ber Hand“ könne auch wegbleiben. Wegen der Inquiſitionen 
wolle man nicht boffen, daß die Burger gegen Statuten und 
Receffe gu verfabren begebrten. Die Bürger meinten, der Rath 
werde wiffen, an weldjem Orte mit Nachdruck vas Begebren 
wegen der Commiffion wiirde gu befdrdern fein, auf dab der 
widrigen Ubfidht des Herzogs vorgebauet werde. Die vier Gez 
lehrten angebend, verlangten die Birger eine unconditionirte 
Erklärung u. f. w. 

Am 22. Mai mahnte der Rath bei dieſem gefabrliden 
Kriegsliufften einig gu fein und angemutbete nicht gu ae 
Inquifitionen bei Seite gu laffen. 

Die Birger meinten, die den CXLIV —*— Vollmacht 
gehe nur auf die im Convent vom 7. April verſiegelten Frage- 
ſtücke und fet nit gegen Berfaffung und Statute. Ferner bez 
ſchwerten fie fid (der Rath hatte ex erflart, er liefe es dabei 
bewenden, weil die Bürger erklärt, gegen Statuten und Receſſe 
nichts unternehmen zu wollen), daß der Rath die Bürgerſchlüſſe 
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fo captiös verftebe und die Hauptſache umgehe. Allerdings 
wollten die Birger in der vorhabenden Inquiſition bet Statuten 
und Receffen bleiben, aber fo wie es 1665 gebalten und nad 
Rec. von 1562. Stimme der Rath nicht bei, fo follten die 
Widerfirebenden nambaft gemacht werden, damit man gegen fie 
als Mitintereffenten verfabren lönne. 

Der Rath meinte, captids habe er ſich nicht erklärt, ſondern 
suftimmig, weshalb die Verufung auf fribere Zeiten unnuͤtz ſei. 
Man miiffe ſich aber wundern, daß man die Diffentirenden im 
Rathe fo anfehen wolle, da dies dad freie Stimmredt oernichten 
beife. Die Biirger erwiderten, ftimme ein Nathemitglied gegen 
Statute und Receffe, fei er billig ten Biirgern dafiir verant- 
wortlich; der Rath beftritt lepteres, wenn ein Golcher vermige 
geleifteten Eides und Gewiſſens votire, wogegen die Biirger 
haben wollten, daß gegen die dürren Buchſtaben der alten Ber- 
faſſung feine fonftige Rückſicht in's Gewicht falle. 

Hedeutenter als diefe theoretifden Streitereien waren die 
Vorgänge im Convent des 5. Suni. Dod find nod einige 
Bwifdenfalle nadgutragen. Die Subdelegirten waren abgesogen: 
Rath Heplandt nannte die Biirger insgefammt Fett- und Harings: 
höker, Blechen⸗- und Krautkrämer, in der Stadt eireulirte ſchrift⸗ 
lich folgendes Pasquill: „Warum toben die Hamburger und der 
gemeine Pöbel redet fo vergeblich? Die Pfefferſäcke lehnen ſich 
auf und die Käſeſchraper rathſchlagen wider den Kaiſer und 
den Herzog von Braunfdhweig-Liineburg: Laſſet unc zerreißen 
Ihrer kaiſ. Maj. Banden und von uns werfen des Hergogen 
Geile. Uber ver Raifer lachet ihrer und der Herzog fpottet 
ihr. Der Kaiſer wird cinft reden mit ihnen in feinem Zom 
und mit feinen Reideftinden wird er fle erfdreden; denn id 
babe den Herzog eingefept auf einen ſehr hohen Berg. Er fol 
bon einer ſolchen Weife predigen, nämlich, daß ich gu ihnen ge- 
fagt babe: Hamburg, du bift mein Cigenthum, meinen Willen 
babe ich dir gegeigt, fordere die Hamburger und ihre Sage 
gum Cigenthum und wo fie nicht wollen, fo follft du fie mit 
Kanonen zerfdlagen, und mit Bomben folft ou fie wie Topfe 
zerſchmeißen. So laffet Gud denn züchtigen, ibe ftolgen Cin- 
wobner, als Makler, Seideler und Herr Omnis Gefindel. Dienet 
bem Raifer mit Furdht und freuet Cu mit Bittern. Küſſet den 
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Herzog, daß er nidt giirne und Eure Waaren nicht umfommen 
auf dem Wege nad) Rauenburg und Leipzig; denn fein Born 
wird bald entbrenmen, und wobl Allen denen, die um fid 
ſchauen.“ Da die Stadt von frembden verdachtigen Gefidtern 
wimme;lte, lief der Math gegen die Herbergung Solder am 
27. März ein Mandat anfrblagen. 

Der Kaifer, welder die Verwendung der von Wien ere 
practifirten Uctenftiide fibel genommen, befabl am 20. Marg dem 
Rathe, veshalb über Sdchnitger eine Unterfucung gu verbangen, 
um gu erfabren, woher er fie babe, ihn gur Herausgabe angu- 
balten und von Saftram beraus gu bringen, wer die grofen 
Patrone waren, deren er fics geriihmt babe; im widrigen Falle 
aber jene Unrubftifter der Birger gu arretiren und fid deren 
Papiere yu bemächtigen. Dies zeigte der Rath den am 5. Suni 
auf Begebr der CXLIV verfammelten Biirgern an, und meinte, 
man folle die Hande aus grofen Reichsbofrathsſachen laffen und 
dahin ftreben, daß die Faiferliche Intention abgewendet werde. 
Er gevenfe deshalb ein Schreiben abgulaffen und begebre von 
Gaftram und Scbnitger au iviffen, was fie gu ihrer Entſchuldi⸗ 
gung zu fagen bitten. Der Rath wiſſe nidt, was fiir Schriften 
unter Der Krone gu verlefen feien und babe dedhalb nichts vor- 
zuſchlagen. Es fei beſchwerlich, daß anzuͤgliche Reden uber den 
Rath umgingen, man möge mit dem berausfommen, was man 
gegen feine Mitglieder hatte, damit fie fid) serantivorten 
finnten. 

Die Biirger ließen Biirgermeifter Meurer in die Schreiberei 
treten und beſchloſſen: Saftram rind Sanitger feien gu vertreten 
und folle deshalo der Rath mit den CXLIV ein Sehreiben an 
den Kaiſer ablaffen, worin dieſem gu bedeuten fei, daß Niemand 
aufier der Bitrgerfdaft von dem in ihrer Verfammlung Botirten 
und Gefdebenen Rechenſchaft gebuͤhre. Meurer’s Perfon miiffe 
man fic) nod heute verfidern und nady dem Receß von 1562 
mit ibm verfabren. Denn die CXLIV urtheilten, ſchon aus den 
borgelegten Beweisgriinden erbelle, wae fic in der Unterfudung 
flar finden werde, daß die Birger den Meurer fiir einen ver— 
wegen regierenden, fiber die Stadt ein Dominat handgreiflid 
fucbenden, der biirgerlichen Freiheit widerwartigen Mann und 
Berrither ver Biirgerfdaft alten miiften. Die Biirger ver- 
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langten noch, die eigenmächtige Befeſtigung des Wachthauſes am 
Dammthore ſolle der Rath abſtellen, die Straßen mit Ketten 
ſperren und gegen Sob. Staudinger wegen ſeiner groben Exceſſe 
nah Stadtrecht verfabren. 

Der Rath zeigte fich beſtürzt uber diefen Sehritt, da dem 
Rathe nicht fund fei, was gegen Meurer vorlage und das Stadt- 
tect nicht erlaubde, mit dem gemeinften Bürger fo gu verfabren. 
Man möge ibn wieder frei lafjen, um mad dem Receß oon 
1603 mit ihm gu verfabren, gumal er hinlänglich mit Gut an- 
gefeffen fei. , 

Die Birger erflarten ihr Befremden, daß der Rath ſich vor- 
zugsweiſe mit dem Birgermeifter und nicht mit den beiden ebrliden 
Biirgern befchaftigt babe; man midge dad Uebrige anfprecen, 
ba nicht fiber ben Receß von 1562 hinausgegangen werden 
folle. Run erbot fic der Rath, Jaftram und Schnitger ju 
bertreten durch Schreiben an den Rafer. Die geriigte Ber- 
pallifadirung des Wachthauſes fet bon Kriegsfundigen gerathen, 
bie Ketten feien bet plötzlichen Unglücksfällen, 3. B. Feuer, mehr 
ſchädlich als nütz; dod wolle der Rath mit dem competenten 
Colleg darob verhandeln; gegen Staudinger folle der älteſte 
Prätor verfabren. Die Biirger fagten: Nach dem Reteß son 
1562 feien fie tiber den Biirgermeffter competent, weshalb der 
Receß bon 1603 nicht hieher gehöre, auc) babe Meurer fid 
ſchon eingelaffen. Der Präſes der Biirgercapitaine folle Freitag 
Morgen die Colonellſchaft berufen, der Rath diefe aur Be- 
wachung Meurer’s commirtiren, widrigenfalls die Bürger Cinige 
dazu wablen wiirden. Folge leiften folle bem Seder in Perfon 
bei eremplarifder Strafe und Giterconfiscation. Der Rath 
folle fid) Feiner Neuerung wieder unterfangen und erft mit den 
Collegien conferiren. Als der Rath die Freilaffung Meurer’s und 
ein Verfahren nad dem Receß von 1603 verlangte, erinnerten 
ihn die Birger, er Habe bet feinem Eide ben Rec. von 1562 yu 
balten, und verlangten die Namen der dagegen Opponirenden, 
gegen welche au verfabren fei, gu wiffen: ber Rathsherr Weſier⸗ 
mann folle den Saliiffel gum Herrenfaal auf dem Eimbechſchen 
Haufe bergeben, wo Meurer gu veriwabren fei. Mit Mühe er- 
langte feblieflid der Rath, daß Meurer auf dem Rathhauſe 
bleiben diirfe, wo ibn vier fofort aus jedem Kirchſpiele sugeordnete 
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Birger yu bewachen batten. Diefer Convent hat die ganze Nacht 
bis an den ellen Morgen gedauert. 

Am 9. Guni meinte der Rath, mit Meurer fei die Giite 
durch anftindige Mittel gu verfucen und dazu eine enge Depu- 
tation aus Rath und Biirgern gu ernennen. 

Die Biirger verlangten erſt unumwundene Anerfennung des 
Rec. von 1562 durd den Rath, weil lepterer 1651 erflart, alle 
nicht ausdriidlich und einmiithig son Nath und Bürgerſchaft caffirten 
Receffe obferviren gu wollen, gumal auc) ber von 1562 immer 
im Obfervang gewefen und nod) 1657 erneuert und beftatigt 
fet; dagegen fei der von 1674, mit dem alle Beit Rath und 
Hiirger ungufrieden gewefen und der die Verfaffung gu andern 
trachte, berausgugeben und gu caffiren. Diefen Stein des Anz 
ftofes wegzuräumen, würden die Rathmanner billigen, die Einig— 
feit mit den Bürgern ltebten; die gegen den Receß bon 1562 
Stimmenven verlange man gu wiſſen. 

Der Rath meinte erft, es fei befannt, daß man nod nie 
fiber Ddiefen dem von 1603 widerfpredenden Receß einig ge- 
wefen. Letzteren aber batten die Birger anerfannt durch das 
Berlangen vie Krull'ſche Sache vor das Miedergeridht gu ziehen 
und die Competenzerklärung des lepteren fiir ähnliche Fale. 
Beffer wire eine gemiſchte Deputation, die beiden Receffe, von 
benen der ältere viele veraltete und undeutliche Worte enthalte, 
mit efnanbder ausgugleiden. Der von 1562 fei nie in Obfervang 
gefommen und babe der Rath nur die Haltung der üblichen 
angelobt, nad dem von 1603 fei man ftets gegen Rathmdanner 
berfabren; der bon 1674 fet nie gänzlich gemifbilligt, fondern 
enthalte nur neben dielen niigliden einige unpractifable Urtifel, 
die durch eine Reviſion wegzufdaffen waren. Man bite wegen 
ber obnebin fpdten Zeit die Sache menigftens ausgufepen. Als 
aber vie Bürger erflarten, nicht eber weichen gu wollen, bis 
ber Rath zugeftimmt habe, erklärte diefer: Er laſſe es geſchehen 
und caſſire Den Receß von 1674; in feiner Mtitte fet Niemand 
gegen biirgerlide Harmonie, vod wire er verpflictet, den 
Buͤrgern Vorftelung gu machen. Den Rec. von 1562 inskünftige 
balten zu wollen, fichere der Rath aus Liebe gum Frieden gu. 
Die Biirger möchten fic auf ein von Meurer’s Frau iibergebenes 
Memorial guftimmig erflaren, die Anſprache der Propofitionen 
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bes Rathes aber auf ben Mittwod verfdieben. Die Biirger 
erwarteten ſchließlich gütliche Vorſchläge des Rathes am Mitt 
wod und Auslieferung des Receffes; auch wollten fie fid dann 
liber Das Memorial erflaren. 

Um 11. Suni wurden vier Rathsmitglieder ernannt, wit 
Meurer zu verhandeln, weil’ die Biirgerfehaft bedenklich fant, 
aus ibrer Mitte hiezu welche zu deputiren. Hauptbedenten 
waren, daß Meurer’s wegen im Cellifden hieſige Leute und 
Guͤter angehalten worden, welche die Biirgerfdaft aus feinem 
Vermigen entſchädigt wiffen wollte, und dah er die vom Puͤrger⸗ 
meifter Langenbet der Stadt vermachte Bibliothef retinirte. 
Den Deputirten fagte Meurer: Er halte fic in Wem ſchuldlos, 
aud an den Cellenfer MaGregein, weshalb er den Rath um 
Vorſchläge erfuche, die fic) mit feiner Ehre vertriigen. Er wolle 
einen Revers ausftellen, ſich nicht gu rächen, wieder in der 
Rathsftand treten und folle dann eine Amneftie erlaffen werden. 
Die Biblivthef, welde halb bet ibm, halb bet Hier. Sylm jtebe, 
finne nach Erfiilung der Teftamentébedingungen geliefert werden; 
tefigniren wolle er nicht und erwarte anderweitige Vorſchläge von 
ber Bürgerſchaft, da er allein und unberathen fei. Als die 
Birger damit nicht gufrieden find und mit weiteren Nefolutionen 
drohen, entſchließt fic Meurer zur Nefignation und einen Revers, 
bod unter Vedingung einer Generalamneftie. Wber die Biirger 
verlangen von Meurer Refignation obne Unfduldconteftirung, 
Urpfebve, Caution von 100,000 xf, Feine fremte Bedienung an- 
nebmen, bier als Privatmann leben, die cellifehen Urrefte zur 
Cajfjation befördern und die darunter Leidenden entſchädigen 
au wollen, Meurer verfteht ſich dagu, nachdem er wie der Rath 
eine Ermafigung angeftrebt, vie rückſichtlich der Caution auf die 
Halfte erfolgt, und ver Act wird vollzogen durch Unterfdrift und 
Ciegel Meurer’s. Er gelobte ſich wegen ves Vorgefallenen an 
Miemand rächen, fic) in feine fremten Commissiones und Be- 
dienungen cinlajjen, verdächtige Correspontensen meiden, hier alé 
Privatmann wobnen, aud) son vem Geller Herzog die auf 
Hamburgiſche Perfonen und gelegten Arreſte zur Caſſation be- 
{Hrdern und Ale und Jede desfalls ſchadlos halten gu wollen, 
alles bet Berpfindung 150,000 4. feiner geredeften Giiter. 
Dann gab er nocd vie Urpfebde, ſich wegen des Vorgefallenen 


nidt abnden, eifern und rächen gu wollen. Auf Andrang der 
CXLIV mufte der Rath noc in derfelben Nat einen neuen 
DBiirgermeifter wählen, dod) auf Ermahnung der Birger keinen 
Verdächtigen dabei in’s Loos bringen. Die Wahl fiel gur 
Qufriedenbeit der Biirger auf den bisherigen Syndicus Confi- 
liarius Dr. Soh. Schlüter; ibm erſetzte durch ordentlidhe Wahl 
ber befannte Lic. Poblmann. Die Biirgerfdaft, welche wieder 
bie gange Nacht gedauert hatte, ſchloß am andern Morgen um 
11 Ubr. 

Da brady am 23. Suni ein unerhörtes Unglück über unfere 
Stadt herein. Am Abend St. Gohannis gerave entftand 
RNacmittags 3 Uhr in cines Schiffbauer's Hanfe auf dem 
- Brook eine Feuersbrunft, welche den gangen Brook, Kehrivieder, 
bie Kibbeltwiete, einen guten Theil der holländiſchen Reihe nebſt 
dem Fleinen Fleet in Aſche legte. Es half keine Vorkehrung 
und fein Loſchen; obſchon Oſtwind wehte, ging das Feuer aud 
gegen Weften, alfo gegen den Wind: Es brannten im Sanger 
214 Häuſer ab, die 1714 Feuerftellen enthielten, die Feuercaffe 
begablte in Wem 1,286,650. Das Feuer brannte volle 24 
Stunden, vergebens machte der Brau-Feuerſchauer Michael 
Kun den Verſuch, um das Fortgiinden des Feuers durch Unter- 
brechung der Häuſerreihe gu bemmen, ein Haus mit Pulver in 
bie Luft gu fprengen: man hatte Thiren und Luken des Kellers, 
wohin die Pulverfaffer gebracht waren, nicht gehörig verftopft 
und fo wurden von dort aus nur neue Biindftoffe umberge- 
ſchleudert, welches das Feuer natürlich nod mehr verbreiteten 
(ganz ähnlich wie im Mai 18421). Einige Tauſend Menſchen 
verloren das Ihrige und mußten in improviſirten Hütten auf dem 
Wale campiren oder lagen an ben Landſtraßen mit dem Wenigen, 
das fie gerettet, umber. Giele, und zwar ungezählt, büßten ihr 
Leben dabei cin. Der Urfprung des Feuers war ungewiß: 
Einige wollten wiſſen, durch Unvorſichtigkeit eines Mädchens, die 
in der Rauchkammer eines Hauſes beim Speckholen ihr Licht 
vergeſſen, Andere, weil die Frau eines Schiffszimmermannes 
angeblich unvorſichtigerweiſe mit Theerſtäben ſich Feuer für ihren 
Waſchkeſſel angemacht hatte. Man faſelte von Brandſtiftungen 
ſogar der Meureriſchen Partei, die geſagt hätte, man ſolle es 
nur brennen laſſen, denn alsdann würden die Bürger an etwas 
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Anderes denfen alé den Rath gu verieren. C. Saftram, d. 3B. 
Feuerſchauer, bielt fich als ebrlicber Biirger beim Brande auf 
und wagte, tie ihm Seder das Zeugniß gab, Gefundheit und 
Leben gum Mitlbfden und yur Rettung von Menſchen, Schiffen 
und Guͤtern. Die beftebenden Anftalten und Geſetze erwiefer 
fidy dabei alé durchaus mangelbaft und ungenfigendD und es 
ſcheint aud nicht an Unthaten dabet gefeblt gu haben. 

In dem Convent des 25. Auguſt, auf Verlangen der CXLIV 
berufen, beantragte ber Rath Niederfesung einer Commiffion, 
zur Revivirung der Feuer-Ordnung, die Mängel der Löſchan— 
ftalten gu unterfuchen, diefelben nad Befinden gu verbeffern, 
wider die Verbrecher gu inquiriren und in specie die Feuer- 
caffen-Rechnung nachzuſehen. Die Biirger verlangten zuvörderſt 
Nachridht tiber das, was zwiſchen Rath und den CXLIV über 
Meurer’s Caution u. dgl. sorgefallen, fodann um einige Erem- 
plare der gebrudten Widerlegung der Krull’ fchen Schmähſchrift 
und erwartete die Mittheilung ver aufgenommenen Zeugniſſe 
liber das unldngft gu Tatenberg Vorgefallene, als cin Celliſchet 
Agent, Marloth, Faftram von deffen Gehöft zu entführen ver— 
ſucht babe. Ferner follte Caspar Haffe denfelben Tag arretirt 
werden und bei den gu befegenden Syndicus⸗ und Rathsherren- 
ftellen Reiner in Betract gezogen werden, der fiir die kaiſerliche 
Commiffion geftimmt habe; das Webrige, wie auch der Bürger 
Refolution, fei bis Montag gu verſchieben. Der Rath ent 
fprady dem Anfucen, fandte fofort wier Diener nad Haffe’s 
Haufe, ibn gu verbaften, und erflarte nicht gu wiffen, wer die 
feien, die fiir die Commiffton geftimmt batten. Der Seeretair 
der Biirgerfdaft gab nun die Namen von 13 Graduirten dem 
Rathe auf, die fiir die Commiffion geftimmt Hatten; Ridt- 
graduirte der Urt wuͤßten die Biirger nicht anzuführen und be- 
bielte riidjichtlicy ihrer ber Rath freie Hand. (Die Widerlegung 
der Krull'ſchen Schmähhſchrift, von ver Hand des Confiliarius 
Dr. Schluͤter, erſchien mit lesterer zufammen bei G. Rebenlein 
in Quart in diefem Sabre. Es mögen hiebei nod zwei ſchlechte 
Verfeleien erwaͤhnt werden: „Dunkles fälſchlich und heimlided 
Karten- und Labet-Spiel, wer Andern eine Grube graben will, 
fallt felbft darein” und „Als einer die 37 Puntte wider Meurer 
fleifig durdgelefen und ihnen nachgeſonnen“). 
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Um 1. Sept. erflarte fid die Bürgerſchaft einig mit Revifton 
ber Feuer-Ordnung u. dgl. und wählte dazu aus jedem Kirchſpiel 
fechs Perfonen (darunter Schnitger); die Warht-Orrnung follte 
bleiben; bei Nacht miifte. man fiinftig Thore und Bingel ver: 
febliefen, dod) am Tage bei Feuersbriinften fie öffnen und be- 
fannte Birger einlaſſen. Die Aemter feien in ihren Votis in der 
Bürgerſchaft und überhaupt bei ibren Freibeiten zu conferdiren. 
Die Schiffscapitainswahl des Gohann Schulte könne nidt aner- 
kannt (ftatt Carpfiinger) und folle bie Gace bes Capitain 
Holft sorgenommen werden, (Er war fuspendirt, weil man ibm 
grobe Nachlaffigfeiten auf einen friiberen Convoy nah Stalien 
Schuld gegeben und eine Schadensflage von 28,498 4. gegen 
iba erhoben). Die Birger empfänden es fcmerglich, daß der 
Rath gu der Cämmerei Koſten ein Schiff an den Grasbrook gelegt 
hatte; man mige ed fortnebmen und bie Soften erfegen laſſen. 
Die Nugung der Walle folle künftig an bie Cammer fallen und 
mit bem Antheile des verftorbenen Biirgermeifter Schröder der 
Anfang gemacht werden. Niemand folle fitr etwas, das in der 
Biirgerfdaft paffirt, gur Rede geftellt und wer dagegen handele, 
nicht mehr darin geduldet werden. Endlich follen alle Stadt- 
bienfte fiinftig gum Beften der Cammer an Meiftbietende, die 
fic dazu gualificiren und 10 Sabre Biirger find, gegen Baar- 
gablung verkauft werden. . 

Am 4, Sept. erplicirte ter Math: 1) Thore, Bingel und 
Baume folen Nats nidt ohne grofe Noth und nicht ohne 
Wiſſen des Rathes, der Colonellſchaft und des Commandanten 
gebffnet werden, bei Tage find aber bei Feuersbrinften die 
Bingel gu dffnen und ibefannte Birger und Einwohner eingu: 
laffen. 2) Den Aemtern foll iby frejes Votum gelaffen und das 
Aemtermandat von 1650 erneuert werden, und ebenfo ver Ge- 
lefrten, denen man nidt mit Ebrendmtern vorbeigehen diirfe, 
weil fie etwa gegen die Biirgerfdaft geftimmt, worüber aud 
ihre beifolgende Supplik bandle. Die Birger möchten aber 
aud den Rath bei feinem hergebrachten gefepliden Rechten 
laſſen. 3) Eine Capitainewahl fet nicht geſchehen, indem J. 
Sehuldt, auf den nichts gu fagen fet, lediglich fiir diefe Reiſe 
Commandeur bes Convoyfchiffe geworden; Capt. Holſt's Gade 
folle forderfamft vorgenommen twerden. 4) Als es gebiefen, dah 


— 552 — 


fremde Fabrgeuge auf die Elbe fommen wiirden, die gum Theil 
flach waren und fic) beim Grasbrook feben möchten, fo begebrte 
ber Generalmajor v. Uffeln, daß ein mit Stiden befeptes Schiff 
Dabin gelegt wiirde, was mit Buftimmung der Oberalten und 
Achtmänner geſchah; ſpäter, als die Gefabr gu ſchwinden ſchiene, 
haͤtte man es weggenommen. Als aber im Juni zwei däniſche 
Schiffe nad Altona gekommen, hätte man es mit Einwilligung 
ber Adtmanner wieder hingelegt x. 5) Die Cinfunft von den 
Wällen bate man dem Rathe nicht gu entgieben, dba feine Ar: 
beiten fic) häuften. 6) Die Vota follten fret bleiben, dod 
Jedermann beſcheiden votiren. 7) Die Dienfte gu verkaufen, 
fei nactheilig, unrecht und fdsimpflich, ihre Befepung dem Rathe 
gu entgieben. Die Sntereffenten der großen Feuersbrunft baten 
um eine Deputation zur Einjammlung der Feuercaffengelder. 
Man wurde nun cinig: daß bei Feuern Sandthor, Grasbrook- 
thor und Riederbaum follten geöffnet, dod dies Dem nächſt⸗ 
wohnenden Capitain angezeigt werden; wegen der Aemter, wie 
die Biirger gewollt, die wegen der Gelebrten bet ihrer Mets 
nung verbarrten. Sur Unterfucdung von Holſt's Sache murder 
acht RKaufleute und zwei Schiffer deputirt und Goh. Schuldt 
bebielt einfiweilen feinen Poſten; wegen des Fahrzeugs am 
Grastroof und der Maile ward die Entſchließung anegefept; 
wegen der Dienfte follte ein Reglement entworfen werden; ver 
Punft wegen des Brandes ward bis nad Ablegung und Revifion 
ber letzten Feuercaſſen-Rechnung ausgefest. Die Biirger fepten 
noc durch, daß Cafpar Haffe nad dem Baum gebradt und 
baf die Achtmanner der Wittwe des Lic. Daurer das fhrem 
Manne yugefiderte Honorar von 1000 xf auszahlen muften. 
Es mag nun bemerft wergen, wie ſich inzwiſchen die auswirti- 
gen Verhialtniffe fiir unfere Stadt geftalteten. Immer deutlider 
traten die Ubfichten Danemarts hervor, wogegen am 4. Auguft 
in Berlin ein Vertrag zwiſchen Brandenburg und dem ltineburgi- 
ſchen Geſammthauſe geſchloſſen wurde, in welchem ein gebeimer 
Urtifel befagte: Die Vertragfdliefenden wollten Surge tragen 
fiir Bremen, Vibe und Hamburg, und wenn diefe Städte von 
Jemand angegriffen werden follten, fo wollten fie zuerſt ibre 
freundlichen Dtenfte verwenden, falle aber dieſe nichts aus— 
vichteten, mit aller Kraft fic um die Erhaltung ver Stadt be- 
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mühen. Daänemark hatte ſchon im Frühjahre verdadtige Trup⸗ 
penbewegungen vorgenommen: zwei däniſche Regimenter hatten 
Mölln überrumpelt und ſich in der Gegend einquartirt, und wie 
es hieß, daß ſie auch in Ratzeburg ſeien, ſchickte Hamburg 450 
Mann nach Bergedorf und in die Vierlande. Die Dänen piel- 
ten Eutin und das Schweriniſche alebald befept, und dod ver- 
ficberte ſowohl der däniſche wie der franzöſiſche Geſchäftsträger, 
unfere Stadt babe nichts gu befiirdten. Zum Unglück exiſtirte 
das Serwiirfnif mit Celle, deffen Herzog Hamburgifde Güter 
anbielt, Hamburgiſche Briefe aus dem holländiſchen Felleijen 
nebmen und endlich fogar einige unferer Gebietstheile an der 
Elbe, 3, B. Moorburg, befepen lief. Umfonft ermabnte Bran⸗ 
denburg, wie die Fiirften von Hannover und Wolfenbiittel gur 
Güte; die Gelegenheit war gu giinftig, fiir die vom Kaiſer er- 
haltenen anderweitig serausgabten Gubfiviengelder Erſatz bei 
Hamburg gu fucen. Das Schlimmſte fiir Hamburg war die 
diplomatiſche Thätigkeit des neben dem Mefidenten Lynker Hier 
weilenden holſteiniſchen Cangeleirathes Jacob Hinrid) Pauli, 
welcher durch feine im zwanzigjährigen vertrauten Umgang mit 
biefigen Rathsperfonen und angefebenen Familie erworbene 
Kenntnif von Staats⸗ und Privatverbaltniffen, der Krone Danes 
mart gute Dienfte leiften gu tonne nglaubte, fiir thre Abſichten auf 
Hamburg bei obwaltenden biirgerlichen Berwiirfniffen. Auf feine 
an die Miniter Reventlow und Seffen im uli geridtete Bor: 
ftellung, erbielt er Befehl, dem Könige genaue Relationen son 
ben Abſichten ver Parteien, ihren Hauptlingen und Beiftehern 
und den Verlauf der Handel abguftatten. Wir werden unten 
darauf juriidfommen, 

Jn dem Convente des 25. Sept. forderte der Math mebhrere 
Contributionen, um Riiftungen anftelen und die Bertheidigung 
der Stadt verſtärken gu fonnen. Die Biirgerfdaft bewilligte 
aber nur eine einface Viehacciſe, bis der Nath fic ihren frils 
heren Beſchluͤſſen guftimmig erfliren wiirde, fowie 1 pCt. fiir die 
Abgebrannten, erklärte wegen Cingiehung der Wallnutzungen und 
Verkauf ter Stavtdienfte bei ihren Schlüſſen verbarren gu wollen, 
wofür fdriftlid Grinde angegeben wurden. Sodann deputirte 
fie 20 Bürger sur Cinrichtung des Reglements, committirte die 
CXLIV die Sache wegen des Schiffes beim Grasbrook weiter 
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zu unterjucen, ratificirte Den mit Capitain Holft abgefdloffenen 
Contract und verlangte, Sener mbchte bald in Gee geben. 
Ferner, es fet feine Geſandtſchaft nad Wien. zu fciden, fonder 
die Stadt wegen Krull’s Gade durch v. Meiersheimb vertreten 
au laffen. Mit Krull fei Durd cine engere Deputation, yu der 
fiihf Birger abgeordnet wurden, auf Koften ver Cammer gu 
unterbandeln. Wenn die gur Feuercajje Deputirten Jemand gu bes 
fprechen batten, folle er fich ihnen ftellen; die 12 Deputirten aus den 
CXLIV {ollten inquiriren und könnten fie nod einen engern 
Ausſchuß aus fid) ernennen. Der Rath war damit einverftanden, 
daß Holſt obne Vorzug abreifte, erflarte ſich aus früheren 
Gründen gegen die Zuziehung bon Meieréheimb, obſchon er ſich 
ſolche gefallen laſſen wolle, und ernannte auf Verlangen der 
Birger zwei Rathsherren yu ver engern Deputation. Sur 
Führung der geheimen Correspondenz mit Meiersheimb wurden 
Dr. M. Schlüter, Crolow, Schnitger und Jaſtram erkoren. 

Meurer hielt es weder fuͤr gut noch nothwendig, ſeine Eide 
zu balten, weil er wohl wußte, daß Eide, von der Bosbeit auf⸗ 
gezwungen, feine bindende Kraft batten, und entwidh im Anfang 
October mit Frau und Kindern aus ver Stadt nad Harburg, 
wobin er vorher ſchon feine beften Mobilien und Mittel hatte 
bringen laſſen, welde bef Mat und unter der Predigt in dazu 
bereit liegende Cher geladen waren: 

Pauli beridtete an den Konig, Meurer habe in ber Stadt 
nod immer eine grofe Partei, die Alles anwende, die Buͤrger⸗ 
meifter Schulte, Schliiter und Gaftram als daͤniſch Geſinnte dem 
Volfe und der Burgerfdaft als Verrather gu verdadtigen und 
daß diefe Faction fic durd Wahl Lammermann’s und Peterfen’s 
febr verftdrft babe. Man hielt nun in Nopenhagen dafiir, dab 
man auch die däniſche Partei in Hamburg verftirfen müſſe und 
forderte Pauli auf, dazu geſchickte Unterbandler vorzuſchlagen. 
Er empfabl dazu Spndicus Pohlmann, der, febr beliebt bei der 
Bürgerſchaft, vem Hergog von Celle giirne, weil diefer Anlaß 
gegeben, daß thm Die Stadtanwaltidaft gegen Krull in Folge 
faijerlichen Mandates genommen fei. Pauli meinte, er, wie Dr. 
A. Schulte, des Burgermeijiers Bruder, Feind bon den Meurer’s, 
Yntriguant, aber hochangeſehen bet der Bürgerſchaft, würden 
tem Könige febr nützlich fein, Schulte, von Graf Berka mit 


— 355 — 


Stockſchlägen bedrobt, weil er die Bürgerſchaft aur Nichtachtung 
kaiſerlicher Mandate erfiihrt, habe Alles aunfgeboten, die An— 
nabme einer Uffignation von. 10,000 xf, welde ter Graf anf 
die Stadt hatte und die Zulaſſung der luͤneburgiſch-bremiſchen 
Commijjare gu bintertreiben, aud) das Meifte gu Meurer's Wh- 
fepung beigetragen. Pauli erfubr pon ihm die Unfidt, der 
Kaijer fuche die Gewalt des Mathes auf Koften ver Biirgerfdaft 
und der Collegien gu haben; Schulte und fein Bruder, hielten 
bafiir, bas Gli ber Stadt berube auf tem Einverſtändniß mit 
Danemart, Biirgermeifter Möller jei fiir die Schweden, Meurer 
balte es mit der Lüneburger Partei. Cie Beide verſprächen 
Dänemarks Partei gu balten, in ibrer Devotion Alles fiir den. 
Konig thun gu wollen, was iby Cid und ihre Treue gegen die 
Vaterſtadt erlaube. Doc diirfe von Geldforderungen und 
Huldigung nidt die Rede fein, wohl abey jei die Biirger- 
partet mit Verfprecungen von Handelsfreibeiten u. dgl. Dingen 
qu cajoliren; jo werde vie Krone Danemarf mit der Beit mehr. 
erbalten, als man ſich eingebildet. Auch babe Schulte gefagt, 
Birgermeijter Schlüter giehe an einem Ctrange mit feinem 
Bruder, da er dem Herzog von Luneburg zuwider fei, und ton 
dieſer von der Theilnahme an den celliſchen Verbandlungen aus— 
gefdylojjen babe. Mit bem Kriegscommiſſär Gaftram, dem vor- 
nebmften Haupte der Meurer feindliden Partei wollte Dr. 
Slater den Pauli befannt madden, und durch Poblmann hoffte 
er, Schnitger näher gu treten, dem zweiten Führer dicfer 
Partei. . | | 

Sn bem Convente des 20. November eiwähnte der Rath, 
ex babe freilicy Biele son der Mili; abgedankt; dod) forderten 
bie Solpriidftande grofe Opfer (die Miliz hatte feit 7, die Nacht— 
wade feit 8 Monaten feinen Sold erhalten); auch) Flagte die 
Cammerei iiber Geldmangel; es fei deshalb voppeltes Graben— 
geld und doppelter Hauerfdilling nöthig. | 

Die Biirger verfangten, der Math folle fic) zuvörderſt ihren 
legten Schluͤſſen beiftimmig erfldren- und ertrogten endlich durch 
bie Drohung, wider die Diffentivenden verfabren zu wollen, 
folgende Refolution des Rathes: Die Nutzung der künftig frei 
werdenden Walltheile folle an die Cammer fallen, wegen Der 
Aemter bleibe man bei der Ernennung einer Deputation, weil 
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feiner der Graduirten gu einer Stelle, weshalb ihr Anliegen — 
war, gelangt fei, ceffire es damit; endlid, wenn die Biirger 
glaubten, ein Capitain folle Macht haben, fic den Befeblen des 
Rathes, der Colonel und de3 Commandanten gu opponiren, fo 
mige es dabei bleiben. 

Den Schluß wegen der Wallnugung acceptirten vie Birger, 
verlangend, daß Biirgermeifter Schröder's Walltheil guerft im 
September an die Stadt fallen folle; dann möge fic der Rath 
erklären, daß künftig alle vacirenden Dienfte an Solde, die 
10 Sabre Biirger gewefen, gum Beften der Commer verfauft 
werden follten; was die Graduirten anlange, fo möge Seder 
yon ihnen bei der Biirgerfdaft einfommen, die dann weiter 
beſchliehfen werde; die Gade der Capitaine folle angefproden 
werden. 

Cine Gegenvorftelung des Rathes wegen der beiden erften 
Puntte fiibrte den Bürgerſchluß herbei: Da der Rath vie Stadt- 
bienfte unverantwortlid vergeben und die Walle verfafjungé- 
widrig gum Gdabden der Cammer benupt Habe, fo fei eine 
Deputation gu ernennen, diefe Ereeffe nothdürftig gu unter 
fucben und darüber gu referiren, damit gegen die Schuldigen 
“gerfabren werden könne. Der Rath beſchwerte ſich fiber diefen 
verfleinerlidhen Schluß, gab aber nad, um dem Cammergute ju 
helfen, verlangte jedoch gu wiffen, worauf die Aemterdeputation 
gerichtet fet und begebrte auf feine Propofition einen Schluß. 
Die Biirger verftehen ben Auftrag ihrer Deputation dabin, daß 
folde alle Aemter vornehmen, fic nad) deren Cinfitnften ets 
funbdigen, darnach felbige reguliren und respective tariren foll- 
ten, wogu aud ber Rath feine Deputirten inſtruiren möge, 
Alles vorbehältlich bürgerſchaftlicher Ratification und gleich damit 
angufangen. Diedrich Rademin folle Protofolfiihrer dieſer 
Deputation werden. Die Biirgerfdaft wolle in 14 Tagen weiter 
befcliefen und erwarte die Revifion der Grabenregifter, welthe 
dem Rathe überreicht worden. 

‘Als der Leptere am 4. Dec. Refolution auf feine unerledigte 
Antrage begebrte und dabei bemerfte, daß man entweder die 
Weinhandler gu einer gewiſſen Accife anftrengen, ober fonft dieſe 
Abgabe erhohen miiffe, wozu einige Bürger gu deputiren feien, 
auc) die nachgefebenen Grabenregifter fibergab; ward. die Biirger- 
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ſchaft mit der Mundirung ihrer Schlüſſe nicht fertig und vere 
ſchob Alles auf das Neujahr. 

_ Jn der Streitjadhe der Starte Lube und Hamburg mit 
dem Hergoge von Lauenburg fiber den halben Sadfenwald gab 
der Kaijer am 14. März eine Beftatigung feines fiir Gene 
giinftigen Urtheiles. In Lüͤbeck erfehien eine lateiniſche Rechts⸗ 
deduction gegen die Anfpritche, welche der Herzog von Lauen- 
burg gegen die Stidte wegen Bergedorf, Niepenburg und Zur 
behör erhob, fowie eine deutſch abgefafte kuͤrzere Snformation 
über diefen Gegenftand abfeiten des Hergoge, gegen welche die 
beiden Städte cine ,hodgemiiffigte Beantwortung* publiciren 
lieBen. 

Es mag ſchließlich noch erwähnt werden, daß Heinrich Heuß 
bon 1684—86 die erſte Hamburgiſche Monatsſchrift herausgab, 
unter dem Titel: „Monatliche Relationen und Univerſal⸗ 
hiſtorien“, mit Kupfern, die ſich auf unſerer Stadtbibliothet 
findet. , 

- 1685. . 

Mm 5. Januar rictete Hergog Georg Wilhelm oon Celle 
tin Sdreiben an den Rath, daß er Deputirte aus feinen Mitteln 
nad Harburg fenden michte, den Vortrag des dahin gefcictten 
Gebeimenrath von Fabricius anguboren. Er verlangte: dag 
Saftram und Sdynitger, als die befden gur Erercierung aller 
Bosheit fic fundigermafen aufgeworfenen Gnftrumente und die 
Urbeber und Rädelsführer aller in Hamburg herrfdenden Un— 
ordnung, nicht alein gufolge faiferliden Befehles, fondern and 
wegen ber gut des Herzogs Befchimpfung gefibrten vielfaltigen 
fpdttliden Redens und fowohl gu vero Nachtheil als aud gur . 
Hinderung des gwifcen dem Hergog und der Stadt bisher ges . 
pflogenen guten Vernehmens, vorgegangener ohnverſchuldeter 
Beugung, arretirt und entweder ausgeliefert, oder abgefraft 
werden follten, daf der Hergog daran ein Geniigen habe, woz 
bei Darauf gu feben, daß fie nidt enthimen, widrigenfalle er ſich 
deshalb an ber Stadt erbolen werde. Ferner die Commiffions- 
Unfoften fofort gu begablen, tem Hergog wegen des ihm bes 
wiefenen Despectes geniigende Satisfaction gu geben, fodann 
den als Feind des Hergogs fuspecten Biirgermeifter Schluͤter gu 
den Verhandlungen hierüber nicht zuzulaſſen. Der Nath berieth 
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mit ben CXLIV und antwortete am 9. Januar ablebnend, wor⸗ 
auf der Hergog am 15. Sanuar ein gweites Schreiben erließ, 
daß ihm die Stadt wegen vielfaltig bisher bewiefener Mißachtung 
Genugthuung geben ſolle. Der Rath erwiderte am 21. Januar, 
daß er nie gu einigen Despect gegen den Herzog Veranlaffung 
gegeben und daher aud gu Feiner Genugtbuang verpflichtet fei. 
Letzterer erwiderte am 24. Sanuar, daß er von. feinem Bor: 
haben nicht ablaffe, bis er die verlangte Gatisfaction ‘erhalten, 
und am 31. Sanuar ſchrieben die celliſchen Räthe an Hamburg, 
Daf Diejenige Charteque, welthe ein Factionift in’ ibrer Stadt 
unter dem beigelegten Vitel einer Copie aus dem Reidhshofrathe- 
protofoll producirt, mit allem ihren Snbalt eine pure lautere 
und boshafte Unwahrheit fei, und fie fic nebft gefammter Stadt 
nicht ferner bon dergleichen Lenten infultiren laffen, fondern der 
kaiſerlichen Commiffion fubmittiren mochten. | 

Am 31. Ganuar erbielt der Rath Pauli von ſeinem Hofe 
— ein Memorial, über „das, was er in Unferer Stadt Hamburg 
gu beobadten babe”, folgenden Inhaltes: Weil der Konig be- 
richtet worden, daß gwifden dem Herzog von Celle ale kaiſer— 
lichen Gommiffar und ter Stadt einige Irrungen entftanden, 
welche fo weit ausgebroden, daß man cellffderfeits nidt aflein 
Hamburger und ihre Waaren ju Lüneburg hat anbalten, Moors 
burg und bas bunte Haus hat beſetzen laſſen, ſondern aud in 
die Vierlande einrtiden will, in der Abſicht, abfetten: oes Kaifers 
wie Celle’s, das Regiment “der Stadt gänzlich gu ändern, den 
Wemtern ibre bisherige Autorität zu nehmen und es dahin zu 
bringen, daß die ganze Direction des Stadtweſens künftig von 
Wenigen abhänge, auch die Hauptvertheidiger der bürgerlichen 
Freiheit Jaſtram und Schnitger durch Criminalcitation und: ſonſt 
bis auf Ehre, Leib und Leben zu bedrohen; der König aber 
wegen eigenen Intereſſes dergleichen nicht ruhig anſehen forue, 
fo ſolle Pauli nach gehöriger Erkundigung über den Stand bee 
ſagten Streites unter der Hand mit Jaſtram, Schnitger, Cyne 
dicus Pohlmann und ſonſtigen Wohlintentionirten reden, ſie zur 
Beſtändigkeit animiren und fle wie die Buͤrgerſchaft ves könig⸗ 
lichen Schutzes verfichern, falls gegen die Stadt, ihre Einwohner 
und ibr Gebiet, insbeſondere durch Einrücken cellifher Truppen 
in die Vierlande, Gewalt verübt werden follte. Den Inhall 


dieſes Memoriates erbffnete Pauli mit einigen zweckmäßigen 
Auslaffungen det Betreffenden, befonders Faftram und Sdnitger. 
Unbefarint mit der Veranlaffung des Memoriales und obne 
Mnung wber feinen eigentlidben Swed, glaubten fie feine Hülfs— 
anerbietungen aufer Acht laffen gu dürfen, welde es gu binter- 
trefben vermöchten, daß der von lüneburgiſchen Miniftern. abz 
bingigen Faction in der Stadt cine abfolute Autorität indie 
Hände gefpielt, das Regiment dort verdndert, die Bürgerſchaft 
unterdriidt, die Commercien der Stadt von Fremden nad. deren 
Gefallen gekränkt, und ihre Immunität, Wohlfahrt und Sider- 
heit durch ferneren Gewaltgebraud verlest werden könnten. 
Dicfe Anfichtén meldete Pauli ſeinem König und. erbielt am 
7. Februar den Befehl, Schnitger und Jaſtram die. uneigenniipige 
Genefgtheit deffelben gur Unterftiipung ver geredjten Sade auf's 
Bündigſte zuzuſichern und ber die Forderung des ihm Aufge⸗ 
tragenen mit bem Reſidenten Lynker gu verhandeln, damit: die 
Conformitit in ihren Verhandlungen erhalten bleibe. 

Sn ber Bürgerſchaft berichtete der Rath, tropdem daß der 
Cammer Hfilfe von Nothen fei, vod) guerft fiber feine Bere 
bandlungen mit dem Herzog von Celle und theilte die. gewrchſel⸗ 
ten Uctenftiicte mit. Ferner beridtete er dle Arvetirung der 
von Leipzig mit ihren Waaren heimkehrenden Rauflente, was zu 
Lüneburg, Gifhorn, Harburg und Winfen geſchehen fei; die 
Beſetzung der Moorburg, wo man Paftor und Vogt zwingen 
wolle, in des Herzogs Dienfte zu treten und erfterem unterfagt 
babe, fiir den Rath das Kirdengebet gu halten, die Saifirung 
ber holländiſchen Briefe. Auf eine Berathung mit dew CXLIV 
babe man ſich entfdloffen, die Qntereefffon bes Churfürſten von 
Brandenburg nadjufuden. Diefer habe gnädig fofort am 27. 
Jamar geantwortet, Herrn von Canitz mit Inſtructivn verſehen 
und feinen Reſidenten beim niederſächſiſchen Kreiſe, v. Gericke 
und Ackenhuſen, beſondere Commiſſion ertheilt. Geſtern ſei 
wieder ein Schreiben aus Celle eingegangen, das bis zum 12ten 
Februar mit Verkauf der arretirken Güter drohe, falls bis dahin 
nicht Satisfattion gegeben fei. Die Büuüͤrgerſchaft möge zur 
Hinlegung dieſer Differenzen eine Deputation ernennen, mit 
welcher ver Rath ohne Weitläufigkeit tractiren fSnne. Die 


Birgerfhaft fepte aus jedem der vier Kirchſpiele und dem St. 
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Midhaclis-Diftricte 24 Perfonen yu Deputirten auf und wählte 
aus dtefen, durch Stride, per majora 30 Manner, welde fid 
fiber die in ber Propofition beriibrten Sachen gufammenthun, und 
folde gu der Statt Beften, jedoch alles auf Ratification der 
Bürgerſchaft abthun möchten, unter der Bedingung, daß, falls 
die Deputation dazu einiger Protofolle, Schriften und Urkunden 
bediirfe, ihr ſolche unweigerlih verabfolgt werden follten. Unter 
ihnen waren die Suriften Schlüter, Sdulte, Crolow nebdft 
Jaſtram, Sdnitger, Jarchau, Chriftian Meurer und der Ober- 
alte Witte vie hervorragendften. Der Rath war mit den Ge- 
wählten im Gebetmen nicht gufrieden und bebauptete fpater, die 
Wahl, befonders der Juriſten, fei durchgeftedt; dod ernannte er 
feinerfeits gu Mitgliedern den birgerfdaftefeindliden Synditus 
Schreining, den verſchlagenen Dr. Schaffshauſen, die Lic. Langer- 
mann und Moller, nebſt den Ratheherren Lemme und Peterfen, 
bie aber an den eigentliden im Oberftod des Rathhaufes ge- 
baltenen Sitzungen feinen Theil nabmen. Die XXX verhanvelten 
geheim, leifteten fich einander den Eid der Gerfdwiegenbeit und 
waren auch einig, der Bürgerſchaft nidts von der Abſtimmung 
ihrer eingelnen Mitglieder kund gu thun. 

In dem beregten Convente verwies nod die Bürgerſchaft 
bie Klagen der Raufleute über die Arretirung ibrer Giiter (an 
Werth uber eine Tonne Goldes) an die XXX, und _ ertheilte 
Yaftram und Schnitger ein Utteft, daß fie deffen nicht ſchuldig 
feien, weffen fie von Celle befchuldigt waren, fowie auch ven 
Geridteverwaltern committirt ward, die Calumnianten diefer 
beiden Bürger gu ftrafen und dariiber Zeugniſſe aufzunehmen. 

Am 7. Februar in ihrer gweiten Sipung, befdloffen die 
XXX, ben Rath zu erſuchen, ihnen alle feit 1672 mit Celle ge 
wedbfelten Briefe und alle ohne Suftimmung der Bürgerſchaft 
mit diefer Macht gefdloffenen Tractate mitgutheilen. Der Rath. 
fand nicht fiir gut, dies gu thun und erbot fic, nur einige der 
Tractate der XXX inegeheim verlefen gu laffen (10. Februar), 
worauf Iegtere befchlofien, behufs nothwenbdiger Publication 
folder Verträge, um die Ausantwortung der in der Threfe ver: 
wabrten angufucen. Crolow mufte felbige in der Bürgerſchaft 
verlefen. Das Publifum wollte aus den Tractaten muthmafen, 
der Rath babe intendirt, die Miliz gegen die Biirger gu gee 
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brauden und die BVerfaffung gu feinem Vortheil gu ändern; 
man tabdelte aud die unnöthigen Geldfpenden an Celle und 
muthmaßte, daß, weil die fonft in bie Cammer gebbrigen Obli- 
gationen in der Threſe verwahrt waren, man dieſe Negozen 
ben Birgern hate verheimliden wollen. Es entftand dariiber eine 
ſolche Mufregung gegen den Rath, dof man einen Volfsauflauf 
befiirchtete, weshalb der Rath fpdter eine Schupfdrift unter 
dem Vitel: ,Nothwendiger Unterridht wider einige unbegriindete 
Gerüchte und Deutungen” publicirte, die erft 1686 ohne Mondté- 
und Jahreszahl erſchien. 

Am 25, Februar bot der Churfürſt von Brandenburg 
wiebderbolt ber Stadt feine Vermittelung gegen Celle an. 

Jn dem Convente vom 12. Februar forderte der Rath 
wegen der Soldrückſtände und der erſchöpften Cammer Contri- 
butionen, legte die neue Feuercaffen-Ordnung vor, fowie eine 
Bittſchrift C. Haffe’s, ihm gegen Caution frei gu geben und ibm 
die Defenfion zu geftatten. Die Bürgerſchaft bewilligte einige 
ber am 4, Dec. v. J. vorgeſchlagenen Contributionen unt ftellte 
eine Reihe Nebenpuntte folgenden Inhaltes auf: Bor Zahlung 
einiger Contribution fei der Schragen aller Stadtdienfte am 
Rathhaufe gu affigicen, von den 9 Miligcompagnien folle man 
nad Gutbefinden ded RKriegsrathes mvc zwei nebft den über⸗ 
flüſſigen Officieren abbanten, Bauhof und Fortification feien 
auf ein Sabr gu ſchließen und die Arbeiten gu verdingen, nur 
Schreiber und Sdliefer des Baubofs follten iby Salair fort- 
begieben. Sodann folle man, um, mit der Hay'ſchen Sade gu 
Ende gu fommen, eine Deputation niederfepen; wer Kutſche und 
HPferde balte, folle 502f fteuern; die Refolution wegen der 
Graduirten fei bis gu gelegener Zeit ausgufepen, fowie aud die 
Sache von Haffe; die Sache wegen des Pfingfthigebieres, und 
der Boſtelmann'ſchen Erbfdaft fei von dem Rathe mit den 
CXLIV gu unterfuden und darüber gu referiren; endlich follter 
bie ordentlichen Contributionen von den Landereien im Gebiete 
ber Stadt bezahlt werden. 

Der Rath nabm die Bewwilligungen mit dem BWedauern 
entgegen, daß ibrer nicht mebrere feien, bemerfte, daf der 
Schragen ausgehängt fei und wollte alles Andere ausſetzen. 
Die Birger blieben bei ihrem Schluſſe, gewährten nod 1 pet. 
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ber Seuercaffengelder und  verlangten. weitere. Refolution des 
Mathes auf dads Uebrige. Hierauf gewährte ber Rath vie Ab⸗ 
danfung der Goldaten, die Schließung des Bauhofes und vere 
langte, die Feuercaffengelder acceptirend, fir ales Uebrige Auf- 
ſchub. Auf vas Wndringen der Bürger fagte ver Math gx 
allen Nebenpuntten ja, und fepte nur die Abgabe auf Fubr- 
werk aud. | ‘ 

Um 3. März bericjtete der Math: Celle habe freilich die 
Paffage gu Waffer und gu Lande wieder freigegeben und dies 
am 23. Februar notificirt, doch geftern in Harburg und Liine- 
burg mit bem Borfauf der arretirten Giiter angefangen. Rad 
Berathung mit ben XXX finde der Rath, daß man ceblifde 
Guͤter anbalten, fig webren und aud den Handel mit den 
celliſchen Landen inbibiren lönne. Inzwiſchen fei aber beffer, 
erft den Bericht des Herrn b. Canip absuwarten und wolle ber 
Rath ſich fpater dann mit den XXX fiber Me zu ergreifenden 
Ripreffalien weiter vergleiden. Die Bürgerſchaft aber fafte 
bie Sache energifder auf. Sie decretivte: Wher Handelsverlehr 
mit Liineburg- Celle hort anf, feine daber fommende Producte dürfen 
eingeffibrt werden; die Hamburgifden in Abgang gekommenen 
Salsfiedereien find fofort wieder cinguridten, die Pfannen von 
Libed gu faufen, das robe Saly ift von Frankreid gu beziehen 
(batte man fic) doch daritber im vorigen Sabre beſchwert, daß 
Meurer als liineburgifder Univerfal-Salsfactor, der im Salj- 
magazin in feinem Hauſe angelegt, das Monopol des Salges, 
bas nathber der Rathhausfdreiber G. Kelpe von ifm Fiuflid 
fibernabm, babe an fic reifen gewollt!) und die Bürgerſchaft 
committirte mit Genehmigung des Rathes und der Cimmerei, 
die Salzſiederei auf die eintraglidfte Weife aus deur gemeinen 
@ute anguricdhten und dazu alles Röthige angufdaffen. Cin 
Mandat vom 2. März warnte alle Hamburger, nicht durd 
braunſchweig⸗ lüneburgiſches Gebiet zu reifen, ein gweites vom 
3. März, daß Niemand von den im Celliſchen angebaltencs 
Waaren etwas kaufen folle und ein drittes vom 12. Main 
befabl allen denen, die von den cellifden Giitern und Waaren 
etwas in Händen Hatten, dem Mathe foldes anguzeigen und 
auf fernere Verordnung an fid) gu halter. Die Unrube in 
unferer Stadt mebhrte ſich natuͤrlich, als man erfubr, der Kaiſer 
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babe am 10. März die Wiederaufnahme der gltictlicy befeitigten 
Commiffion verlangt. . 

Rod ift der- Thatigheit bee — — Hofrath von 
Canit hier gu gedenken; er ſollte dem Herzog von Celle nach⸗ 
druͤckliche Vorſtellungen wegen deſſen gewaltſamen Verfahrens 
gegen Hamburg machen und ihn vermoͤgen, ſeine Bedingungen 
gur Wiederausſöhnung mit der Stadt su ermäßigen, diefe.aber aud 
bon Gewaltmaßregeln ab und gu vertrigliderem Benehmen rathen, 
Er wußte, Jaſtram und Sebnitger, die er tiglidy fab, aud fiir 
feine Anficht gu gewinnen, die denn wieder die Bürgerſchaft 
milder gu ſtimmen ſuchten. Uber mit der Unterbandlung wollte 
es nidt bormatts, weil ber Herzog von Celle es befonders auf 
Schnitger und Jaſtram abgefehen gu haben frien; ja, ale es 
ruchtbar wurde, wie Meurer ein: neues kaiſerliches Mandat an 
den. Herzog ausgewirkt habe, zerſchlugen ſich die Unterbandlungen 
garg und die XXX Drobten, fie wiirden Mafregeln ergreifen, 
der Stadt Selbfiftandigheit und Gerechtſame gegen Meurer’s 
Machinationen. gu erhalten. Die XXX fpraden ſich uͤberhaupt 
febr energifdh gegen den Rath aus: „Böſe Leute haben dies 
Werk angeridtet und unterbauet, damit die Stadt, wider Ver—⸗ 
ſchulden caftigiret, und in Weitliufigteit gefeget werde und 
ſuchen die friedlide Entſcheidung der Gace bingubalten; die 
Stadt fann weder in foldem Bedrude linger leben und fig 
wie eine lüneburgiſche Landftadt bebandeln laffen, nom dad 
Collegium der XXX es verantiworten, feinerfeits zuzugeben, daß 
Hamburgs Viirger ferneriweitig, mit untergefdlagenen Armen, 
bie Ehre, Handlung, Wohlfahrt und Selbſtſtändigkeit des Vater- 
ſtaates periclitict feben. Pauli berictete unter bem 24. und 
27. %ebruar an die däniſchen Minifter: Nach Schnitger und 
Jaſtram ftrebe cine ftarfe Partei im Rathe und in ben Stadt- 
familien fiir Meurer’s Wiedereinſetzung, dagegen die XXX, die 
Bürgerſchaft und das Bolf feien, bei denen er fic fo verbaft 
gemacht habe, daß fie ihm und feinen Angehörigen nit die 
Augen im Kopf ginnten; unmiglich werde e6 gebalten, die bei— 
ben Parteien gu vergleichen und alfo die Stadt gendthigt fein, 
ben Gewaltthaten, womit ihr der Herzog den Buͤrgermeiſter 
wieder aufzudrängen trachte, Gewalt entgegen fepen gu miiffen; 
daß fic) die Stadt dazu nod nicht entſchloſſen, fei ſelbſt dem 
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Wiener Hofe aufgefallen. Sn der Sigung der XXX vom 26. 
Februar war ihnen ein Grief aus Celle mitgetheilt, ves Inhalts: 
Der Herzog wolle zwar künftig Hamburger und ihre Giiter in 
feinem Lande unbelaftigt laffen, an dem Arretirten aber ſich er- 
bolen, weil man ibm die Suftiz verweigere. Nun befdloffen die 
XXX ein Plafat, das der Rath etwas ermafigt affigiren lief: 
man warne Seven, in’S Cellifehe gu geben. oder Waaren dabin 
gu fenden, indem e6 dort nody nicht ſicher fei, und widrigenfalle 
miiffe Seder den Schaden felbft tragen. Auf Anfrage des 
Collegiums beim Rathe, ob er ſolche Mittel ergreifen wolle, 
welde Gott und die Natur geftatten, fic allenfalls auf Gut und 
Blut gegen Celle gu wahren, antwortete ber Rath bejabend, als 
feinem Eide und feiner Pflicht gemäß. 

Cine unerwartete Wendung nabwen die Dinge durd eine 
von den kaiſerlichen Gefandten Graf Berfa und dem Refiventen 
Ronde veranlafte Gewaltthat. Lewterer berichtete bei Cin- 
fepung der XXX nach Wien, daf um Meurer wieder einzuſetzen 
und ben Frieden mit Gelle herbeizuführen, nothwendig fei 
Jaſtram und Sdnitger, die darnach trachteten, das Collegium 
zu perpetuiren und alé Tribunen die Stadtherrfdaft an ſich 
gu reifen, aué ber Stadt entfernt und in Gewabrfam ges 
nommen würden, wobdurd man zugleich erforfdyen könne, mie 
Sene hinter die Briefe gefommen, die Meurer mit dem Raifer- 
bofe gewedfelt babe. Als diefes Auskunftsmittel höchſten Ortes 
nicht von der Hand gewiefen wurde, lief Ronde durch den 
Hamburgiſchen Garnifonsauditeur Nidmeyer, den er vorber eine 
Beitlang careffirt und an fic gezogen, den abgedantten Ritt- 
meifter Hartwig gu fic beſcheiden und machte ibm unter großen 
Verſprechungen den Vorfdlag, zwei Birger aus Hamburg yu 
entfiibren. Durd Ridmeyer erfubr Hartwig, daß Schnitger 
und Jaftram, die feine Dienftentlaffung herbeigeführt batten, ge- 
meint feien und fagte gu. Sore Bedenken befeitigte Rondeck 
durch die Vorſchützung eines kaiſerlichen Befebles. Hartwig 309 
den verabjdiedeten däniſchen Rittmeifter v. Gablen, der fid 
ohne Subjifteng in der Stadt umbertrieb und einen vormaligen 
lüneburgiſchen Cornet Lange in das ®ebeimnif, gewann fie 
durch Anftellungsverfpresen, und fie warben die entlaffenen 
Hamburgiſchen Corporale Ludt und Hoppe, fowie die Gemeinen 
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Pottendorp und Gebriider Rorbig an. Allen ftellte Ronded das 
Unternehmen als ein ſolches vor, bas keines braven Soldaten 
Ehre touchire, weil es bom Kaiſer, dem Herzog von Celle ge- 
biligt fei und davon die Wobhlfabrt ver Stadt abhänge, daf 
um Meurer’s Sade, dem man Unredht gethan, beigulegen, 
Saftram und Schnitger in’s Liimeburgifche gebradt, wo man 
fid Mund gegen Mund bald vertragen würde. Die fo Ge- 
wonnenen, denen nod Fehr, Geffen und zwei andere Knedte 
beigefellt wurden, verfab Rondeck mit Piftolen und Schießbedarf, 
miethete Pferde und einen Laufwagen fiir fie und gablte ibnen 
Wart⸗ und Rebrgelo aus. Berka und Ronde fiberlegten nun 
mit Hartwig und Ridmeyer, dem Bertrauten des Stadt- 
rommandanten v. Uffeln, wie die Gace am Beften auszuführen 
fei. Erſt wollte man Sdnitger auf dem Wege nad) feinem Hofe 
in Stellingen aufpaffen, dann ibn und feinen Gefabrten in einen 
Schlitten über das Cis nah Harburg bringen, aber man ent: 
ſchloß ſich, Scbnitger gu fangen, wenn er feinen Hof in Hamm 
(unfern dem Gebdfte feines Schwiegervaters Erasmus Wetten) 
befucte. Diefer brannte im Februar ab, und feitdem fubr 
Schnitger Donnerftags, gewöhnlich bon Saftram begleitet, binaus, 
Anftalten gum Neubau zu treffen. Umgebende Gerlidte von 
Nachſtellungen gegen fie, verachteten alle Beidve. Hartwig ritt 
nun nit Ridmegyer nach Hamm und erfah vor der Landwebr 
ben bequemften Ort gum Ueberfal, die Genoffen muften fid 
auf Ronded’s Orten in den umliegenden Schenken vertheilen, 
wo fie aud 14 Tage auf der Lauer lagen. Als nun Schnitger 
bon feinem Hofe gegen Abend des 19. März mit feiner jungen 
Frau, Anna Catharina, geb. Wetken, anf dem Wege oberbalb 
des Dorfes sur Stadt heimkehren wollte, fprengte in einer Ein- 
engung der Fabrftrafe aus den Gebüſchen Lange aus einer 
Bertiefung, fiel den Pferden vor Sdhnitger’s Jagdwagen in die’ 
Bagel und hielt ibn an. Zugleich ftiirgte die gange übrige Rotte, 
bewebrt, auf Hartwig’s Unordnung, wiithend hinter den Büſchen 
hervor und umringte den Wagen. Hoppe fcoff, um den Kutſcher 
gu ſchrecken, cine Piftole fiber deffen Ropfe los, rif ibn gur Erde, 
nabm ibm das Leitſeil und ſchwang fid auf ben Fahrſitz, Her- 
mann Korbip, Ludt und Seffen erftiegen den Wagen, riffen 
Schnitger und feine Frau, ibn bet den Haaren und am Hals- 


tuch fafjend, riidlings oom Stuhle und briidten beide darunter. 
Die Frau erpub ein grofes Geſchrei, Korbitz Hielt ihr den 
Mund gu und Lange drobte Sahnitger, er werde ihn wie einen 
Hund niederfdiefen, wenn er nist rubig bleibe. Schnitger er- 
widerte: Sch bin nun einmal in Curer Gewalt, was hülfe mir 
nun nod Widerwehr — worauf Lange verfepte: Seid Sor oes 
Sinnes, fo wird man Cud fein Leid gufiigen (der Refident batte 
geboten, mit Schnitger civil umgugehben, thm wobl cin hartes 
Wort gu fagen, aber fein Leid zu thun). Nun trieb Hoppe Den 
Wagen geftredten Laufes fiber. das Hammerfeld, die Reiter 
fprengten voraus, die Fupkmechte folgten auf dem bereit ftebenden 
Leiterwagen, Febr eilte sur Stadt. Die Anderen jagten Wands- 
bec vorbei, links dariiber hinaus, wo Lucht auf v. Gablen’s 
Befehl Sdnitger viſitiren mußte: Die Briefe (Handels⸗ und 
Vormundſchaftsſachen betreffend) nahm ver Rittmeiſter zu fic, 
und fort gitg’s wieder mit verhängten Zügeln über Reinbeck 
und Wentorf nad der Artlenburger Fabre. Lange follte auf 
Rondeck's Befebl vie Entführten nach der erften beften Feftung 
bringes, two der Commandant eine bei ihm iad bers 
flegelte Ordre fofort gu vollziehen Gabe. 

Erasmus Wetken erwartete unterdeffen auf feinem Garten 
bie Heimkehr feiner Kinder, mit denen er zur Stadt fabren 
wollte und unterbielt fich gerade mit dem Hammer Vogt, aus 
beffen Haufe kurz vorber >. Gablen zur Erpevition abgerufer 
worden war, uͤber Stadtfaden, alé Schnitger's Kutſcher, von 
Lange guriidgetrieben, hereinſtürzte und bas Geſchehene meldete. 
Wetken eilte fofort mit bem Vogt zur Wache am Hammerbaum, 
und forderte vom dortigen Hauptmann Leute, ſowie vom Vogt 
deſſen Pferde zur Nacheile. Der Officier beorderte ſechs Mann, 
der Vogt wollte aber ſeine von der Feldarbeit ermüdeten Gäule 
nicht hergeben, ungeachtet Wetken ihm Erſatz zuſicherte, und 
brachte ſelbige erft im Dorfe zuſammen, wodurch das Abfahren 
ber Mannſchaſt, gu ver ſich Schnitger's Kutſche geſellte, bis in 
bie Abenddämmerung verzögert wurde. Sie nahmen in Oeden⸗ 
dorf und Rinkenkathen die Spur der Entführer auf, verloren fie 
aber Nachts wieder und wandten ſich nach Bergedorf, wo ſie 
um Mitternacht ankamen, und unter Angabe ihres Swedes 
ſchleunigſt Einlaß verlangten. Erſt nach langer Beit und als fie 
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drohten, wurden fie eingelaffen und noch mehr Seit verftrid, bis 
pie Soldaten in dad Schloß und vor den Amtsverwalter Goh. 
Reimbolo (Shwiegerfohn des Bürgermeiſter Müller) gelaffes 
wurden, den fle um Beſchaffung frifden Vorſpannes erfuchter. 
Der Amtsverwalter war hiezu fo faumfelig, daß bie Soldaten 
nod bet Schnitger's Ankunft in Bergedorf der erbetenen Hilfe 
barrten. 

Die Befreiung follte ingwifchen aus ber Stadt felbft 
fommen und zwar durd cine Hamburgiſche Matrone veranlaft, 
die beim Hereinfabren von ihrem Garten. den Ueberfall gewahrte; 
fie jagte zur Stadt, rief der Wache am Steinthore das Gee 
ſchehene ju, frie es aus in den Gafjen, durch weldje fle gum 
prafidirenden Biirgermeifter eilte, ber ihre Ausſagen aufnahm 
und fogleid) Unftalt fiir fid und vor Verfammlung des Rathes 
machte, daß ſich die reitenden Diener mit ihren Pferden vor. 
dem Rathhauſe bereit hielten. Schnell wurde. die Gache in der 
Stadt rucdbar, die Birger ſtürzten aus ihren Behaufungen in 
höchſter Wuth over lautklagend gum Rathhauſe, unberufen vers 
fammelten ſich dort in ihren Sitzungszimmern die Behdrden, wie 
gum Convent, wie Seder gerade ging und ftand, andere um— 
gaben mit Degen bewaffnet die Rathsſtube. Stuͤrmiſch ver- 
fangte bas Golf drinnen und draußen die Befreiung Sdnitger’s, 
der ihnen ein Rechtsanwalt fiir ber Stadt Freibeit und biirger- 
liche Privilegien .ftets gewefen, drangen auf die Verhaftung der 
Meurer'ſchen, die dem Biirgerfeind, welder fein Wort nidt 
einmal bem lieben Gott gebalten, gur Rücklehr verbelfen wollte 
und ſicherlich die Entfibrung angeftiftet batten. Man ſchrie, 
ver Stadtcommandant wiffe um die Geſchichte und bedrobte 
Rathsherren; wie River, Langermann, Begefad, Sele und 
Uffelmann auf bas Aergſte. Einigen Woblgefinnten gelang es, 
bie tobende Menge vom Rathhauſe gu entfernen und fle durd 
Hinweis auf die XXX, bet denen Jaſtram fic befände, einigers 
maßen zu berubigen. Der Lieutenant Stallmeifter Schwartze 
erbhielt mit LL reitenden Dienern nach einiger Beit Befebl gur 
Radeile, denen fid) Oberflieutenant Eberhard Rank und Sdiweder 
v. Briilien, Sdnitger’s Neffe, anfdlofien. Sie wnrden um 
11 Uhr aus dem Steinthor gelaffen. Der Rath erfuchte zugleich 
ben Rath Pauli, ben Altonaer Präſidenten gu vermögen, daß er 
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am Ddieffeitigen Elbufer, wenn etwa Schnitger dorthin aber die 
Alfter gebracht werden follte, die Ueberfabrt in’s Lüneburgiſche 
fperre. Dem wurde wilfabrt, und Pauli ließ man Nats in 
bem Stallwagen mit einem Officier und 30 Musketieren aus 
bem Millernthor, die bis Blankenefe patrouillirten. Der Rath 
- und die Biirgerfdaft gelobten der Mannſchaft, welhe Schnitger 
lebend beimbringen wiirde, 1000 .£ Belobnung. Auf Begehren 
ber XXX muften ſich um 3 Uhr Morgens der Prator River 
und feine Frau, Meurer’s Schweſter, Gohann und Peter Kengler, 
bie Grider feiner erften Frau, in Meurer’s Haus verfiigen, bis 
man bon Sdnitger Nadridt babe, wo fie von fünf Biirgern 
und 24 Soldaten bewacht wurden. Um 5 Ubr verliefen erft 
die Behdrden das Rathbaus, um nad Furger Rube wieder bald 
dahin zurückzukehren. Mad Ronded’s Haus, eine Domceurie, 
wurbe der Secretair Schaffhaufen mit 30 bewaffueten Bürgern 
entfendet, aber der Reſident hatte fidh bei Reiten aus der Stadt 
gemadt und aud v. Gablen und Hartwig, die man nod vor 
Kurzem oft bei Ronde gefeben, waren nidt gu finden: auf 
Begebr der XXX ward auf Hartwig und feine Habbaftwerdung 
100 xf gefest und der Rathbausfdreiber Gerhard Kelpe, welder 
mit bem celliſchen Hofe in verdactigen Verkehr geffanden, in 
Feſſeln gelegt; feine Briefſchaften wurden faifict und ver- 
flegelt. 

Am Vormittage des 20. Marg dachte Niemand an feine 
gewobnten Befdhaftigungen, bas Golf trieb ſich auf den Gaffen 
umber, fpabend nad Runde von dem Entfabrten; aber die 
Thore blieben gefdhloffen. Ymmer unrubiger wurde die Menge, 
rottirte fid) in Haufen zuſammen, drobte die Haufer der Wider- 
fader au fpoliren und ſchickte fid) bereits an, das Steinthor ein: 
gufprengen, unt felbft Nachricht eingubolen, als pliplich der 
reitende Diener Loreng hereinfprengte mit der Runde, Schnitger 
und feine Frau feien befreiet, woblbebalten in Bergedorf ange- 
langt und wiirden in wenigen Stunden in der Stadt fein. 
Diefe Nachridt verfebrte fofort die allgemeine Trauer und Un- 
tube in ebenfo grofe Freude und Seder eilte, Plage und Stellen 
aufyufuden, wo er am ebeften das eingiebende Ehepaar gee 
wahren könnte. 

Die Geſchichte der Befreiung war folgende. Die Bande 
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hatte um 2 Uhr den Landungsplag der Artlenburger Fabre am 
dieffeitigen Elbufer erreicht und v. Gablen war fofort in einem 
Baumkahn hintbergefabren, um die Fabre gu olen, die aber 
Nachts nist fabren durfte. Man brachte die Gefangenen in das 
unfern liegende Armenhäuschen, wo fie am Heerdfeuer, ſcharf 
bewacht, daß fie miteinander nicht fpreden durften, die Nat 
gubringen muften. Die Knechte blieben draufen bei Wagen und 
Pferden, die Officiere gingen ab und gu. Der Rittmesfter fab 
Schnitger's Papiere durch, der Cornet fludte fiber dad Aus—⸗ 
bleiben der Fabre, deren Bereitfein bod Ronde zugeſichert 
Habe, und lief feinen Unmuth durch Verhöhnung von Schnitger 
und deſſen Frau aus, die er befonders mit liederlidem Geſchwätz 
und GSpott tribulirte. Sie weinte unaufbaltiam, ibr Mann 
blieb gefaft. Gegen Bagwerden mufte Ludt uber die Elbe, die 
Fähre zu beſchleunigen, die auch mit dämmernden Morgen vom 
jenſeitigen Ufer abſtieß; Lange rief zum Aufſitzen und Einſteigen. 
Schoñn war der Prahm am Landungsort und die Fallflappe 
niedergelaffen, da ftirmten vie reitenden Diener fiber den Berg 
binter Dem Armenhäuschen und zwiſchen die Wagen und Reiter. 
Lange, Potendorp, Ludt, Hoppe und zwei Knechte gingen augen- 
blicklich durch und entlamen unverletzt den Schüſſen der Ham- 
burger; Son Brüllen ſchoſſ fic mit dem Rittmeifter berum, ohne 
daß Giner traf; als er fic) verſchoſſen hatte, bat der Officier 
um Quartier; von Brillen ſchlug ibm mit der Piftole in’s 
Gefidht, und die reitenden Diener nabmen ihn und die Briider 
Korbitz gefangen. 

Unmifig war der Gubel tes Volfes beim Cingug der Bez 
freieten: bis an die Stadt-, ja Gebietsgrenge, eilte man ihnen 
entgegen, Gafjen, Plage, Baume, Mauerzinnen, Dächer waren 
poll griifender Menſchen, iiberall webten Fabnen; Freudenſchüſſe, 
Jubelgeſchrei und Glodentlang ballte ben Heimbehrenden ent- 
gegen; Confitiiren, Giudfriichte, Lorbeeren-. und Myrtenkränze 
reichte und warf man in den Wagen, beftete Wimpel und fei- 
bene Bänder daran und grüßte Sdnitger ,Vater des Vater- 
landes”. Schnitger ſuchte durch Wbwinken gu mäßigen, ſeine 
Frau vergoſſ Freudenthranen und dankte mit Kußhandzuwerfen 
und Kopfnicken. Hinterber fubr der Leiterwagen mit den drei 
@®efangenen, die Saftram, der nebenher ſchritt, gegen die Volks— 
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wuth gu ſchützen ſuchte: ‘fle wurden in Die Wace und von dort 
durch die reitenden Diener in’ die Büttelei gebracht. Die bür⸗ 
gerliden Collegien empfingen Schnitger mit  trengemeinten 
Glückwünſchen, der Rath gratulfrte auth ‘und orduete fofort anf 
Verlangen der XXX ‘ihren vier gum Eramen ver Moleficanten 
deputirten Mitgliedern (Dr. Schulte und Crofow dabei) ſeiner⸗ 
feits Deputirte- zu. Jaſtram gab gu der den Befreien Sehnitger’s 
gelobten Belohnung noch 500 .f, weldhe thm die Cammer auf 
Antrag des Mathes pater erfebte. Abends wor die Stadt er— 
leuchtet und das Volk jubelte,: gechte und tangte beim Klange 
der Inſtrumente um Holzſtöße, die auf allen Marktplätzen brannten; 
jubelnde Volksſchaaren batten. Sipnitger nad Hauſe geleitet und 
ifm Befftand gelobt, wenn er — Lad aren unt geb lout 
werden, 

Auf Untrag : der XXX blieben, um. die Fludt von Mit. 
ſchuldigen zu verbiten, Thore und Bäume bis gum 23. März 
geſchloſſen und wurden and) da erſt geöffnet, ale ‘man einen 
Nufftand- der Wandbereiter, Reepfchläger und Fifer’ befürchten 
mußte, die um dieſe Zeit, wo auch gerade ver Lachsfang war, 
nicht zu ihrer Arbeit aus der Etadt kommen fonnten. Menrer’s 
Verwandte, deren Arreſt man gleich anfangs erleichterte, wurden 
nach üblicher Urfehde am 27. März entlaſſen; Kenzler, welcher 
läugnete, in's Luͤneburgiſche verreiſt geweſen und oft Briefe aud 
dem Steinthor geſandt zu haben, am 4. April erſt; Kelpe ward 
durch feine Briefe unziemlicher Correspondenz mit den celliſchen 
Miniſtern überfuͤhrt: hatte er doch den Moorwätder ihnen über⸗ 
antworten gewollt. Er ward in engen Gewahrſam gebracht 
und nachher verlangten die XXX, wiewohl dergebens, wegen 
der zurückgehaltenen Relationen, ſeine Anklage durch ven Fistal. 

Die Entführer wurden nun in ver Bütftelei eraminirt; 
ſodann aud. auf die Tortur gebracht; Hartwig, der ſich ber: 
kleidet in eine Domeurie geflüchtet, ward entdeckt, mit v. Gählen 
und den Korbitz confrontirt; jener bekannte auf Ridmeper, den 
ber Kriegscommiffair Jaſtram fofort nad tem Winferbaum 
ſetzen lief. Er brachte die Anftiftung Rondechs zur Gewifiheit, 
was er auf der Tortur am 26. März beſtätigte. Dem Eramen, 
wobei mit Dem Actuar Lt. Schott ver Advocat Auguſt Wygand 
das Protofoll führte, wohute Sdinitger ale Gegenpart bei. In 
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ber Zoſten Sigung der XXX ward ein anonpmer Febhdebrief, an 
Sdnitger gerichtet, der fid) in Dem allgemeinen Brieffaften vor⸗ 
gefunden hatte, vorgelefen, in. welchem dem Betreffenden der 
Tod angedroht ward, falls Jemand feinetbalGcn vas Leber 
laffen miifte. Man fand ibn von ähnlicher Hand, wie ein 
Schreiber Ronded's, und. der Roath Hef thn an ver Bbrſe anz 
beften mit dem Crbieten, dem 200 xf gablen gu wollen, der. den 
Schreiber nachwiefe. Der Rath und einige vornebme Officiere 
fudten Hartivig, pon Gahlen und den Auditeur gu retten; aber 
vergebens. Cine Spur in. Lange’s Verhör vor der Torture 
wies darauf bin, dab Hartwig beim Wilhelmoburger Amtmann 
wohl mit Meurer gufammengefommen fei. Auf Andrängen der 
XXX, die eine Verſchleppung des Proceffes. fiirdteten, mufte dad 
Riedergeridt am 8. Upril die Findung.amter dem Präſidat eines 
Bruders des Sondicus Schele fprechen: Der Auditeur folle 5Sabre, 
Hartwig lebenslinglides. Gefangnif, von Gablen die Todesfrafe 
evleiden. Als dies Urtheil Hffentlidy ausgerufen ward; zeigte 
ſich das Volk febr unzufrieden und drobte die Gefangenen : in 
Stücke reifen gu wollen, wenn das Urtheil des Rathes nicht 
barter ausfiele. Der Vertheiviger Midmeger’s Dr. Stühlmacher, 
befam Yon den XXX, die fic durch bie Einleitung gu feiner Defenfton 
fiir angezapft eradteten, einen Berweis und feine Exceptiones 
wurden nidt angenommen, ſondern der Fiscal fubmittirte gum 
Erfenntnif. Dies erfolgte abfeiten: bed Mathes am 10. April 
und ging dabin: von Gablen, Hartwig und. Ridmeyer . follten 
als Landfriedenshreder, Wegelagerer und Entführer enthauptet, 
und v. Gablen’s Kopf auf einen Phabl geſtecht werden. Ronded 
ſchrieb bon Hamburg ‘aus. an den Rath: es miiffe den Kaifer 
Wunder nebmen, daf man fo graufam. nat den Gefangenen 
verfabre, da fle dod auf feine und Berka's Veranlaffung ge- 
banbdelt gu baben -bebaupteten und (wads aud Stublmader vor- 
geſchützt hatte) der von der Carolina in ſolchem Galle geforderte 
dolus ibnen gefeblt hatte. Auf Begebren der XXX -mufte.. der 
Rath verfiigen, daß die Hinguridtenden wie gewöhnliche Males 
fifanten beerdigt werden follten, ba verlautete, man babe: ihnen 
ein Leichengepränge son Gefreiten gugedadt. Am 13. April 
wurden v. Gablen, Hartwig und Rickmeyer enthauptet, der Kopf 
v. Gablen’s auf Bitten des Gebeimrath v. Ahlefeld mit be- 
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erdigt; die Beftattung geſchah in fobrnen Särgen durd San 
Rap un fon Mat auf St. Georgs⸗Kirchhof, ungeadtet fair Rid- 
meyer ein Grab in der Kirche fiir 92H gefauft war. Daf bei 
der Erecution vier Compagnien Biirger, an 1200 Mann, unter 
die Waffen treten muften, legte man alé Beichen des Mißtrauens 
der XXX gegen ben Stadtcommandanten aus. 

Die Hinricdtung, von Vielen fiir tyranniſch gebalten, wes: 
balb aus ihr Pauli Anlaf nabm, fir Schnitger und Saftram yu 
fürchten, machte böſes Blut bei den Potentaten, befonders beim 
Raifer, welder der Stadt wegen Mifbrauces und Frevels mit 
Entziehung der Criminaljurisdiction drohte, und bei Lebensftrafe 
und Gonfiscation verbot, gegen andere Complicen der Entfibrer 
etwas gu unternebmen. Schnitger, Saftram und Biirgermeifter 
Schlüter wurden gur Verantwortung nad Wien citirt. Der Rath 
gab aur Entgegnung eine Schrift berans, auf Begehbr der XXX, 
unter bem Titel: ,Vera narratio d. i. Wahrhaftiger Bericht“ 
und bedrobte in einem affigirten Decrete die Forderer ähnlicher 
Confpiration, wie das gegen Jaſtram und Schnitger. Det 
Hergog von Celle beflagte fic) ber die Verlepung feines Ge- 
bietes abfeiten der Hamburger bei Schnitger's Befreiung, er⸗ 
bielt aber eine derbe Antwort, die fid) auf bas 1468 von 
Kaiſer Friedrid) der Stadt verliebene Privilegium berief. Eine 
bald nach jenen Hinridtungen in Der Umgegend Hamburgé ver: 
breitete Denfmiinge gab von der Uebergeugung der Gegner 
Jaſtram's und Schnitger's, ihnen dod nod obgufiegen, in Bild 
und Wort Kunde und in der Stadt jeigte fic) eine Schrift: 
„Einige Fragen und Antworten des Hamburgiſchen Catechismus, 
zu fammt einigen Dfalmen, wohl gu erwägen bon Wen, fo 
Rotten und Secten anridten.“ 

Der däniſche Hof hielt ingwifcen fiir gut, durch den 
Refident Lynker Gaftram und Schnitger gur Vorfisht und Con- 
fequeng gu mabnen, auc die Uebelgefinnten aus dem Stadt- 
regimente und der Miliz gu entfernen und fie durch Gutgefinnte 
au erfepen. Als Lynker hiebei die Gntentionen der Bedrohten 
liber feinen Freund, den Stadtcommandanten, welcher feine Ab⸗ 
fepung fiirchtete und fiir den deshalb Lonfer Das Wort nabs, 
gu verfechten ſuchte, trat eine merkliche Kälte zwiſchen dem Reſi⸗ 
denten und den Vollksführern ein, die Paulé gu einer Beſchwerde⸗ 
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fibrung über zwieſpältige und unbdorfidtige Diplomatic in 
Kopenhagen veranlafte, Lynker war nämlich aud als vertrauter 
Freund Meurer’s befannt. 

Weil Lebterer feine eidliche Zuſage gebrochen, verſchiedene 
offentliche und Privatacten gu der Intereſſenten höchſten Präjudiz, 
dieſer Aemter und Buͤrgern zugehörige Privilegien und andere 
Briefſchaften an ſich halte, wurde am 27. April, auf Begehr der 
XXX, ein Mandat erlaſſen, daß Jeder, der von dem Ausge⸗ 
gewichenen einige Effecten in Händen habe, ſie in gewiſſer Zeit, 
bei namhafter Strafe angeben, inmittelſt alle ſeine Habſeligkeiten, 
Baarſchaften, Rentegelder und Orloffe in der Stadt Sequeſter 
gethan werden und die Secretaire im Stadtbuche aufſuchen 
ſollten, was an belegten Geldern vorhanden ſei. 

Auf ein Schreiben des Churfürſten von Brandenburg vom 
28. April, daß man zur Beilegung der lüneburgiſchen Sache 
und yu commerciellen Verhandlungen Deputirte an ihn ſenden 
möge, gingen Syndicus Pohlmann und Miler nach Berlin, die 
XXXger Dierks und Jarchau nach Lenzen zu Handelsconferenzen 
mit brandenburgiſchen Bevollmächtigten. Wie Pohlmann be— 
richtete, rieth der Churfuͤrſt, man ſolle zur Erledigung der lüne⸗— 
burgiſchen Haͤndel eine Geſandtſchaft nach Celle ſchicken, woraus 
ber Churfirft ſelbſt einen Ehrenpunkt made, Meurer's Sade 
aber fo lange ruben gu laſſen. Die XXXger berichteten, in 
Lengen habe man eine Erleichterung des Elbzolls fir brandens 
burgiſche Schiffe begebrt, auf den Landweg beftanden und ver- 
langt, es folle cine Reihenfabrt eingeführt, der Pilotenlohn ver⸗ 
ringert und der Holgzoll.berabgefept werden. Die XXX Hatten 
dazu keine Neigung, wolten, der Rath möge Pohlmann mit 
Manier abberufen, der Proceß gegen Meurer folle, weil die 
Sache eine domestique fei, fortgeben und Herr v. Canitz folle 
bie Quterceffion. des Churfiirften in Regensburg fuchen, dah die 
Stadt firder nit mit fo harten kaiſerlichen Mandaten wider 
die Reidheconftitution und bergebracten Privilegion und Frei⸗ 
heiten beſchwert werde. 

Canitz erhielt nun Befehl von ſeinem Gofe zuruͤckzukehren, 
vorher aber bem Herzog von Celle gu erklären, der Churfürſt 
werde auf feine Weife Hamburgs Untergang miiffig mitanfeben, 
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nommen, burd nichts gerechtfertigt ware. Wie bie Sade in 
Wien gefiibrt werde, zeige Schnitger's Entführung Har genug 
und wenn man fo verfabren wolle, ſeien hochſte Reichsgerichte 
und Kreiedirectorien überflüſſig. 

Die Bürgerſchaft des 3. Maͤrz beſchloß ferner: das Lüne⸗ 
burger Salz ſei zu verbieten, ſowie alle aus dem Celliſchen 
kommende Arbeiten und Manufacturen, den Hiefigen fet es gu 
unterfagen, fid) der gu Celle gehörigen Odfenweite yu bedienen; 
Der Nath und die XXX follten einen Commergtractat mit Bran: 
denburg fcliefen; vor Wiedereroͤffnung der Thore und Baume 
follten die Capitaine nach celliſchen Unterfhanen und Gütern 
vifitiren und wer von biefigen Einwohnern celliſche Güter bee 
ſäße, oder wüßte, folle diefelbe bem Mathe oder ben XXX anz 
geigen. Darauf meinte ber Rath: Die Birger feien gleich gum 
Aeußerſten gefdritten, es hoffe aber der Math, daß fie bet ver 
urfpriingliden Propofition bleiben wiirden, und wolle inzwiſchen 
mit den Grandenburgern und den XXX ‘tractiren. Die ſchwierig 
auszufibrenden Nebenpuntte feien auch bis dahin auszuſchen, 
daß gur Güte Feine Hoffnung mehr vorhanden. Darauf blieben 
bie Birger in Allem hei ihrem Schluſſe, zumal folder keine 
Kriegsanfindigung, ſondern nur eine rechtmäßige Retorffon ent: 
balte; vorbin babe der Rath Gut und Blut mit den Bürgern 
aufzuſetzen ſich verbeifen, jetzt laute es aber gang anders. Dey 
Rath firdtete tarauf fiir die Stadt, wenn man dabei bleibe; 
er verbarre übrigens in feiner ertheilten Zuſicherung und wolle 
fid confirmiren, indeffen entſchuldigt fein, wenn die Sachen nicht 
nad Wunſch verlaufen wiirden. Die Bürger erklärten ſchließlich 
fle bitten pure Buftimmung gebofft, zumal man in Cinem 
Sdiffe ftehe, und Reiner bor dem Anderen eine Entſchuldigung 
babe und ba der Rath Feine andertvettigen Indemniſatibnemittel 
wiffe, fo blieben die Biirger bei dem eimnal Borgetragenen 
und bielten ſich bed Mathes Quftimmung verfichert, dle denn and 
pure erfolgte. 

Am 4. Mai eriffnete der Rath: 1) Durch bie Unterband- 
lungen und Snterceffionen der Gefandten fei die celliſche Sache 
weiter gedichen, ber Moorwärder ebacuirt und wieder bon den 
Hamburgern befeft, vom Churfiirften gütliche Handing und 
Pralminarien erwirft, worauf der Rath nebſt ten XXX am 
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30, Miirg geantwortet hatte. Celle verlangte fest nur die Suriid- 
nabme ves Hamburgiſchen Urreftationsmandates anf feine Giiter 
und die Aufhebung der Cautionen. Dazu wären aber die XXX 
nicht gu bewegen gewefen. Darauf hatte Brandenburg feine 
Gefandten ant 26. und 28. April inftruirt, daß die Giter von 
Celle erſt lvdgegeben werden follten, oder aber die Start bis 
nad gütlichen Austrage die Commiffionstoften surfidbebielte, und 
babe fein Wort gegeben, daß Celle den Verabredungen nach⸗ 
fommen werde. Die Bürgerſchaft möge den Rath und die XXX 
committiren, auf dem von Brandenburg vorgefhlagenen Wege 
durch cine Deputation und Ubfendung der Commiffionsfoften die 
Sache gu erledigen gu fuchen, zumal Coldes nad dem Schreiber 
des Hamburgifhen Gefandten in Berlin Effect haben werde. 


- 2) Den Midaeliten fei die bieher entbebrte Theilnabme an den 


birgerliden Collegien, um welche fle baten, gu gewähren. 3) 
Die neue Feuer-Ordnung gu applacidiren. 4) Obſchon die 
Schließung des Bauhofes und ver Fortification belfebt wäre, fo 
bitten doch die dazu Deputirten Herren und Birger in einem 
befonderen Memoriale (merkwürdig, wegen Aufzählung der Ane 
geftellten und ibrer Functionen, fowie über die tiglidje Vor- 
fenniniffe beim Bauhof, fiir die Geſchichte des Stadthauwefens!) 
fowie in einem zweiten Me Fortification betreffend (intereffant 
wegen der Befeftigungsarbeiten!) auf die Schwierigkeiten der 
Ausfihrung hingewiefen. Die Bürger möchten believen, dag gu 
den “Kieinigfeiten, welche in diefen Bweigen immer vorfielen, 
tine ‘geringe Mannſchaft ftindig beigubalten fei. Darauf bez 
ſchloſſen die Birger: Nath und XXX follten. die Gade in 
Gemäßheit des churfürſtlichen Meferiptes vom 26. April eine 
richten; flige fic) Celle tem nicht, fo fet der am 3. Mary gee 
faßte Buͤrgerſchluß auszuführen. Nebenpunkt: Cin Gude, der 
gottesläſterlich geweſen, ſei einzuziehen und zu ſtrafen. Darauf 
acceptirte der Rath den ihm und den AXX gewordenen Auftrag 
und verſprach, die Bürger am Montag der übrigen Punkte 
wegen wieder convociren gu laſſen; ruͤckſichtlich des Juden hätten 
vie Prätoren fdon angefangen, Zeugniſſe aufzunehmen und ſolle 
damit fortgefahren werden. Die Birger verlangten fodann die 
unbedingte Zuſtimmung ves Rathes ohne Reſtriction; ver Gude 
ſei ſofort in Haft zu nehmen und wundere man fi, daß der 
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Rath darin declinire: wiirde darin teine Vigilanz eriviefen, 
wollten fic) die Birger an den alten, weldher fie gu leiften 
habe: Schließlich exflarte ver Rath, ec habe keine Reftriction. 
gebraucht und erkläre ſich nochmals guftimmig, aud babe er: die 
Apprebenfion des Guden nicht decliniren gewolt, folle fie gleich 
geſchehen und wolle dex Rath den Oberalten über die gethane 
Vigilanz Remonſtration thun. Die Bürger exklarten, dies er 
warten gu wollen. 

Am 11. Mat “erfolgte die Refolution ber Birger fiber Die 
Propofitionen yom 4. Mai: Wegen der Midaeliten fei man 
einverftanden und. waren nod beute drei Oberalten und zwei 
Achtmänner in der Biirgerfehaft gu wählen; die gu lobende 
Feuer⸗ und Feuercaffen-Ordnung fei genebmigt; riidfidtli® ves 
Bauhofes und der Fortification bliebe es beim Schluſſe des 
12. Februar: Kleinigkeiten möchten Bau- und Fortifications= 
biirger allein machen laſſen, dod follten fie bet widtigeren 
Sachen die Adtmanner gu Rathe ziehen. Sodann folgten als 
Nebenpuntte: 1) Der Dienft des Speifemeifters am® Hojpital 
und die Mufitantenftellen, fowie alle ähnlichen Bedienungen, 
find an den Meiftbietenden wegzugeben. 2) Die Nätler find 
wegen ihrer Pratenfion, Bruſttücher zu machen, an dad Gericht 
zu verweifen, die Schneider bei ihrem Amte gu ſchützen und 
ibuen ihre Pfande wieder gu geben, 3) Die Feuercaffengelder 
find eingutreiben, wobei die dazu Oeputirten gute Aufſicht haben 
follen auf das Reth, und den Schiffsbauern fiir. daffelbe einen 
bequemen Lagerplay anweifen. 4) Cafpar Haffe ift fofort fis 
calif) anguflagen. 5) Was neulich wider Meurer publicirt, 
wird gebiligt und ben XXX aufgetragen, ibs ebictaliter citiren 
und fiscaliſch anflagen gu laſſen. 6) Dads gegen B. Kelp Geſchehene 
wird gebifligt und. erhalten bie XXX Auftrag,. ferner wider ihn 
gu inguiren. 7) Man verlange Nacridt, was ferner mit, dew 
Juden gefdeben fei? 

Der Rath erwiderte: Er fei wegen der Michaeliten einver- 
fianden, doc feien gu ben Cämmereibürgerwahlen üblicher Weife 
die, Candidaten zu prafentiren. Was die Schneider betreffe, 
folten ihnen gwar die Pfande reftituirt werden, dow alles Andere 
bis zur geritliden Entſcheidung in statu quo bleiben; wegen 
Kelp's folle weiter mit den XXX communicirt -und na den 
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Rechten verfabren werden; auch wird wegen bes Juden Nachricht 
gegeben. 

Die Buͤrgerſchaft präſentirte nun zwei Bürger zur Adht- 
männerwahl und beſchloß folgende Nebenpuntte: 1) Dr. B. 
N. Schaffehauſen fol wegen Exceſſes bei der Copulation zur 
Abwendung ‘eines fiscaliſchen Proceffes in 14 Tagen 6000 .f£ 
gablen und feiner Frauen Vormünder tiber deren Güter Nechen: 
fhaft ablegen. 2) Doctores J. und G. Otten follen gegen 
genugſame Bürgerſchaft bie verlangten 1000.8 baben. 3) 
Profuratorens und Advocaten-Dienſte follen, ohne auf die Sabre 
qu feben, an meiftbirtende qualificirte Biirger oder Bürgerſöhne 
verfauft werden. Zugleich exrfolgte die Wahl der Oberalten und 
Cimmereibiirger für die Michaeliten (Mächtige Verſtärkung der 
Jaſtram⸗Schnitger'ſchen Parteil). Mit diefen Mebenpunkten war 
der Rath einverftanden und lief geſchehen, daß die Otten gegen 
Bürgſchaft fie ven Speier'ſchen Proces und Begebung alles 
Anfprudes von Miterben oder Creditoren die 1000 xf erbiben. 

Sn der celliſchen Sade rieth Brandenburg nodmals zur 
@ite und gu einer Gefandtfdhaft au den Herjog, in Betradt 
bon deffen Eigenſchaft als faiferliden Commiffar, Die XXX er: 
widerten, das finne geſchehen, fobald die Hamburgiſchen Ländereien 
ebacuirt und die arretirten Güter freigegeben feten; Branden⸗ 
burg ſchlug mun bor, der Herzog möge verfprechen, Wiles losgu- 
geben, fobald die Hamburgifden Gefandten fein Land berührt 
haben wiirden. Der Hergog verwarf dies, erbot fich gu Genero- 
filfit, dod nicht au Recht gegen die Stadt, fobald bie Hambur- 
giſchen Deputirten vor ihm erfcbienen fein wiirden und ſchrieb 
am 14. Mai dem Rathe: Meurer fei gum Reidshofrath er— 
nannt und unter celliſchen Schutz nebft feinen Angehörigen und 
Gütern geftelt worden; dabei fei das gegen Meurer beobadhtete 
Verfahren durchaus caffirt, und der Raifer habe ibn aller Vere 
pflichtungen, welche ihm abgedrungen worden feien, enthunden. 
Die Stadt wollte ſich dann auf die mitgethellten Abſchriften 
nicht einlaffen, Meurer habe ſich nicht uber das gegen ihn beob- 
achtete Berfabren beſchwert; man hatte felbft nad Wien be- 
ridtet, bie Sache gebbre nicht unter auswärtige Verfügung nad 
ſtädtiſcher Verfaffung, nach dem Protectorium habe fic die 
Sade geändert und jest fei Meurer als Abwefender, der feiner 
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Pflicht gefeblt im Gericht citirt; mon werde ſich direct an 
Den Staifer wenden und der Herzog möge der Stadt die 
widrigen und weiteren Zuſchreiben erfparen, auch ver Sache 
ibren gerictliden Gang laffen. Celle fandte num das faiferlice 
Originalfdreiben und Mandat, warnte, fid gu fiigen und legte 
ein Pönalmandat bom 16. März 1685. bei, das Verfahren 
gegen Meurer, die Caffirung des Windiſchgräher Receffes, das 
Unterfangen der Buͤrgerſchaft mebrere Graduirte, welche ihre 
Einwilligung zur Cancellirung des Receffes verfagt, au Ebren- 
ftellen unfabig gu erklären, und die gefiibrten feditidfen Reden 
höchlich tavelnd, mit der Verfiderung, der Kaiſer babe nie ge- 
meint, der Stadt zuſtehende Rechte und Privilegien und das 
Recht ver erften Gnftang gu entziehen. Die XXX forderten den 
Rath auf, Brandenburg Interceſſion nachzuſuchen, daß fic der 
Herzog des Confervatorii begebe. Meurer fiberfandte dem 
Rathe in beglaubigter Abſchrift fein Reichshofrathspatent, bee 
ſchwerte ſich aber die Proceduren gegen ihn und feine Giiter, 
verficherte, ibm werde allegeit nichts Lieberes fein, alé wenn er 
nad feinem geringen Vermigen etwas beitragen finne, was gu 
der Stadt wahrer Aufnahme, gum Bergniigen des Mathes, gu 
Beſten der rechtſchaffenen und ehrlichen Birger gereithen möge, 
und bot Der Stadt feine Dienfte an. 

Die ferneren Theilnebmer an Srhnitger’s Enführung, Lange, 
Lucht, Pottendorp und die Gebriider Korbitz wurden am 26ſten 
Mai gu Tove verurtheilt und am odritten Tage darnach ent⸗ 
hauptet. Lange’s Kopf wurde, weil er die Frau Sehnitger mit 
Schmähungen verhöhnt hatte, auf einen Pfahl geftedt. Schnitger 
und Saftram follen fim in diefen Tagen verborgen gebalten 
haben. Bald hernach erſchien eine Schrift: ,Rationes warum 
Hamburgenses in causa Schnitger'ſchen Abducirung und wider 
neun Perfonen vorgenommener Exequirung nulliter procediret.* 
Die Stadt ließ dagegen eine „Gründliche Ablehnung“ publiciren, 
welde ſich auf den. bon Syndicus Sehreining im Namen des 
Rathes abgefaßten „Wahrhaften Bericht“ bezog. Der in Wil- 
belmeburg wweilende Krull maf die Hinridtungen allein dem 
Biirgermeifter Schliiter bei, welder mit feinem Anhange Ffrevel- 
haft die Neun mit einem Kegelfpiele vergliden habe, an dem 
nur zwei Rugeln (die Kopfe bon Meurer und Krull!) feblten, 
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und ſang klägliche Reime aus feinem Gerfted aber der Vater⸗ 
ſtadt Verderb. Auch der 1676 in den Rath geforne ebemalige 
Oberalte Cord Begefad, war in Gefahr der, Umisentfepung gee 
wefen; dod vettete ihn davor Pohlmann's erbetene ene 
bei den Bürgern angebradhte Fürſprache. 

Der Rath theilte ven XXX ein fFaiferlides Mandat som 
10. Marg mit: Die Stadt folle die Commiffion wieder auf- 
nebmen, ſowie einen Beridt bon Canitz, daß man in Celle fo- 
wenig in die Forderung der Deputation, den Abgang ver faifirten 
Hamburgiſchen Waaren gu erfepen, eingeben, als von der Meureriz 
fen Gache abftrabiren werde, und er, wenn man nidt anders 
beſchlöſſe, unverricteter Gade von Celle fortreijfen wiirde. Daf 
Canig dazu Befehl habe, lief ber Rath einige Tage {pater den 
XXX angeigen: man fabe in Celle licber Das Zurückgehen der 
Zractate, damit fic) Meurer feines Schadens halber an den 
arretirten Guͤtern erbolen fnne; der. Churfürſt riethe gu einer 
Submiffions-Gefandtfdaft nad Wien, die dort angubringenden 
ungegründeten Vorträge Meurer’s gu widerlegen. Die XXX 
fragten den Rath, warum Meurer 1680 nad Celle geweſen und 
was ſich davon und von dem, was er 1681 wegen des Moore 
wärders proponirt babe, im Protofoll finde. Die Antwort lau- 
 tete, im Protefoll finde fic ein Bericht Meurer’s, dah der Hergog 
hegebrt babe, die Stadt mige ibm ein Stud Landes bom Moor⸗ 
wärder abſtehen, welded aber, nach einer Deputationsbeficdtigung, 
nidt thunlich befunden fei. 

Da ver brandenburgifde Reſident bon Ufenbaufen verz 
nommen, es fei bon Cinigen im lübeckiſchen Gafihofe gum Engel 

Schnitger und Gaftram gedroht worden, bot er ipnen ein Protectos 
sium feines Derren an, wofir fie fi bedanften. Dies erzählten 
fle Pauli, der ihnen ein Protectorium feines Königs vom 12ten 
Suni erwirkte, gegen die Anverwandte und Freunde des Mitte 
meifter >. Gablen, die ihnen nachftellen follten, auf däniſchem 
Gebiete gu gebrauchen. Dies gaben fie Pauli aber guriid, wo⸗ 
bei Jaſtram fagte, die Leute follten wohl meinen, ih wollte 
bauterott fpiclen; dod nabm er ein anderes däniſches Protectos — 
rium fir feinen Sohn in Frankreich, worin dee dortige daͤniſche 
Minifter Meyerkron, im Fall der junge Jaſtram wegen ver 
Religion Anſtoß haben follte, ipn gleichſam fiir feinen Dome- 
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ftifen — und aller Gewalt zu entneen — 
ward. 

In der s7ften Sipung ber XXX ward ein Biel Meurer’s 
bom 9. Suni verlefen: man möge ibn und feine Güter wider 
alle Gewalt ſchützen, fonft miifte er ſolches beim Raifer ſuchen 
und feine Schadensanſprüche referviren; fhm tard bon Den 
XXX geantwortet: er babe ſich Alles felbft gu danfen und wenn 
er ſich befchwert Yalte, mige er der Citation Folge leiſten. 

Im Convente des 22. Sunt berictete der Math ten Stand 
der Geller Angelegenheit, wie ſchon ergahlt; als tarin nicht 
weiter gu kommen geiwefen, babe man mit Wusfiibrung der 
Schlüſſe som 3. und 4. Mai begonnen und eelliſche Giiter au— 
gebalten. Ueber diefe Mafregeln batten ſich am Donnerftag 
auf dem Birfenfaale einige Birger in harten Neden und Vor— 
tolirfen gegen die XXX ergangen und die Bürgerſchlüſſe nade 
theilig cenfirt; die XXX -aber hätten fich deshalb an den Rath 
gewendet und Dagegen ein Mandat verlangt. Ehe die Birger 
hierauf eingingen, erflarten fie dem Rathe etwas vortragen gu 
wollen und verlangten deffen Deputirte. Ale vieſe erſchienen, 
lieB die Biirgerfdaft notiren, was am Freitag und Sonnabend 
fiir Vota im Rathe abgegeben, nach Mittheilung des Rathe- 
protofolls, und erſah daraus, daß Einer votirt: 1) Das affigirte 
Plafat fei der Stadt ſchädlich; 2) es fei nicht ordentlid dar- 
fiber votirt; 3) die Biirger feien damit einig, und 4) daf 
Birger mit Biirgern nit gu committiren feten. Die Bürger⸗ 
fdaft verlange gu wiſſen, wer fo votirt babe. Der Rath pro— 
teftirte wiederholt gegen derartige Zumuthungen, berief fich anf 
die Freiheiten tes Votirens und meinte, es käme gar nit auf 
folde Specialitäten, fondern auf das Refaltat der Abſtimmung 
‘an, Nachdem die Biirger mit dem Rathe vielfadh bin und ber 
geftritten, fepten fie durch, daß ibnen der Gecretair Schaffe- 
hauſen bei Berluft feines Dienftes den fraglichen Votanten, 
deſſen fic) feine Collegen nidt mehr erinnern wollten, nennen 
mufte. Dafür bedanften ſich die Biirger und genehmigten Wes 
zwiſchen dem Rathe und den XXX Vorgefalene und: confentirten 
in die Ubfaffung des von Lefteren begebrten Mandates. Gn 
den Nebenpunkten beauftragten fie die Cämmereibürger, bier 
Salzſiedereien einzurichten, die XXX aber die Proposita im 
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Rathe yu unterſuchen und darüber nach Befund im nächſten 
Convente gu berichten, endlidh, dah bie beim Gerichtovogt 
deponitten Gelder jetzt und künftig in der Cämmerei zu aſſer⸗ 
viren ſeien. Der Rath ſtimmte dem erſten und dritten Punkte 
bei und wollte über den zweiten mit den XXX conferiren. 

Am 31. Auguſt ſchilderte der Rath den ſchlechten Zu⸗ 
ſtand ber Cämmerei, aus welder die Soldaten in 11 Monaten 
teinen Gold erhalten und verlangte doppelten Hauerſchilling 
und doppelte Zulage. Die Bürger bewilligten */, pCt., fiir 
bie Soldaten gu verwenden und eben dagu einen einfaden 
Hauerſchilling, verlangten aber, dof fiinftig cin Rathsherr 
und ein Birger gufammen neben ver Schoſſtafel ſihen foll- 
ten. Sodann ftellten fle folgende Mebenpunfte auf: 1) Die 
Deputirten yur Regulirung der Stadtdienfte follten ſich alle 
14 Tage verfammeln. 2) Zwei Compagnie Soldaten feien nebſt 
ibren Officteren, worunter die Obriftiteutenants Kempe und 
Waffenberg, abgudanken, nicht minder die in anderen Compagnien 
Birger feien und biirgerliche Nahrung trieben; der letzteren 
Stellen ſeien aus den Abgedankten wieder gu beſetzen. 3) Bau⸗ 
bof und Fortification feien wieder auf ein Jahr gu fchlie Bert, 
der Baumeifter ware gu caffiren und fein Haws yu vermiethen. 
4) Die Deputation ſolle die Hay'ſchen Sache fördern. 5) Es 
werde die Steuer anf Kutſche und Pferde in Erinnerung ge- 
bradht. 6) Wegen des Pfingſthöges werde den Deputirten aufe 
getragen, die Sache mit den Gntereffenten gu unterfuchen. 7) 
Dr. Wife folle der Cämmerei Rechenſchaft über die Boftelmanns 
fhe Erbſchaft ablegen, Bericht abftatten, die Documente Aber- 
liefern und follten Dr. Schultz und Andere ihre Gebühr der 
Cammer zahlen. 8) Der Beſchluß wegen Verkauf des Spetfes 
meifterdienftes werde erneuert. 9) Der Gerichtsvogt folle in 
14 Tagen der Cammer von feiner Depofiten Rechnung geben 
und die Gelver einliefern. 10) Der Rath folle wegen Kelp 
feine Gedanten fofort den XXX mittheilen. 11) Bei der pein— 
lichen Frage bes Wagers auf der newen Mage foliten zwei 
Cämmereibürger affiftirer. 12) Die Unfoften wegen der Fener- 
caffe folle bie Cammer zahlen. 13) Litzenbruder und Kohlert- 
träger feien gu caffiren und ihre Dienfte an den Meiftbietenden 
git verpadhten. | . 
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Der Rath nahm die Contributionsbewilligungen mit einigen 
tadelnden Nebenbemerkungen an und verſchob ſeine Antwort auf 
die Nebenpunkte auf den nächſten in 14 Tagen zu haltenden 
Convent. Die Biirger wollten Feinen Uuffdub, verlangten Bu- 
ftimmung, befonders wegen der Soldaten, widrigenfalls folde 
yon ben widerftrebenden Rathmännern begablt werden follten. 
Auf die Bemerfung des Rathes, er Fonne wohl in die Verab⸗ 
ſchiedung on zwei Compagnien willigen, müſſe aber erft die 
Capitulationen der Officiere nachſehen, erklärten die Birger, 
der Rath folle fic auch wegen der Officiere einfach erklären, 
ließen dabin geftellt, wie die Beftallungen lauteten, welche ver 
Rath am Mittwoch ven Commiffarien vorlegen möchte, und num 
verſprach lepterer, er wolle nad den Beftallungen die Abdan⸗ 
kungen vornebmen. 

Um 2i.. Sept. erfolgte die Refolution des Mathes auf 
wbige Nebenpunkte: Ad 1) 4) 6) 8) einfach bewilligt. Ad 2) 
Die Ubdankung fei gum Theil bewerkftelligt, Obriftlientenant 
Kempe, cin trefflider Officier, fei nur mit Muͤhe von Schweden 
erlangt worden; aud) babe er Urcimonatlidhe Kiindigung im 
Contracte, obne feine Gngenieurkenniniffe fei die Hamburgifde 
Feſtung nidt gu unterhalten, deren arcana ifm alle befannt 
waren: Ad 3) Fortification und Bauhof mögen nod ein Jahr 
geſchloſſen bleiben, doch fei der Baumeifter auf gewiffe Conditionen 
beigubebalten, weil aud bie Baubürger verficberten, bei ihrem 
Gide, daß fie ihr Umt nicht zuträglich verwalten und Niemand 
den Abgehenden gu erfepen vermichte. Ad 5) Gegen die Kutſchen⸗ 
fieuer fei Der Rath aus vielen Griinden, mit Berufung auf eine 
mitgetheilte Supplik der Fubrieute; aud) werde die Steuer wenig 
einbringen. Ad 7) Hiefe eigenmadtig über Privatgelder ver- 
fiigen, finne alfo ber Rath höchſtens bis gum Austrag der Sade 
und ohne Präjudiz der Gutereffen geſchehen laffen, Ad 10) 
Dariiber folle, wie bereits geſchehen, mit den XXX verbandelt 
werden. Ad 11) Rinne gefdeben, dod ohne Confequeng und 
nur ben Rechten gemaf. Ad 12) Cinverftanden, bis anf die 
Laufer, Cinnebmer, Schreiber und Erecutoren, welche wie bisher 
bie Feuercaffe gablen miiffe. Ad 13) Der Lipenbruder fei cafe 
fict, den Kohlenträger hatte aber das Amt der Schmiede ange: 
nommen und deshalb fupplicirt. Dann fei aber der Cämmerti 


gu belfen, weshalb doppelte Biebaccife und doppeltes Grabengeld 
gu bewilligen ware; ferner fei zur Verbefferung des Brauwerks 
cine Deputation gu wablen und werde die verbeſſerte Weinaceife- 
Ordnung vorgelegt; endlich fei auf Anbalten des Ehrb. Kauf⸗ 
mannes mittelft eines einfachen Grabengeldes nod eine Convoy. 
§Fregatte gu bauen. 

Nun theilte der Math über die celliſche Sache mit: Die 
XXX bitten beantragt, weil dem Verdot, keine liineburgifden 
@iiter aus der Stadt gu bringen, nist. nadgelebt werde, der 
Rath folle von den Zöllnern die Specification ver auswärts 
gebenten Giiter verlangen, die im Gebiet ſtehende Miliz zur 
Wachfamfeit ermabnen und den Landherren injungiren, die 
Bauern gum Beiftande der Coldaten aufzubieten. Ale der 
Churfiirft von Brandenburg erfubr, der Herzog von Celle bead: 
fidtige Meurer’s völlige Miedereinfegung, drang er auf eine 
ſtädtiſche Gefandticdhaft nah Wien, verfprad dort Alles gu ihrer 
Siderbeit und ehrenvollen Aufnahme oorguberciten, fie fecundiren, 
audy ver Stadt auf alle Weife, fogar mit Truppen, Beiftand 
leiften gu wollen. Da Celle fich über Verlepung feines Gebietes 
bei Schnitger’s Befreiung beFlagen wolle, fo fei auc darin ver 
Churfiirft bereit, der Stadt zu belfen, dod wünſche er, man 
mige bon Meurer’s Perfon ab- und mehr auf das Ganze feben. 
Auf Vorſchlag des Rathes, die bona officia ded Churfiirften gu 
acceptiren, die Kriegshilfe aber abgulebnen, da man keine frem- 
den Völker in das Gebiet aufnebmen könne, waren die XXX 
einig; dod) begebrten fie, weil man fie bin und wieder ftark 
angegofjen, alé gingen fie welter, wie der Math, folle diefer die 
Bürgerſchaft berufen und ihnen von derſelben Schutz auswirken; 
auch fragten fie an, ob er gewiſſe Nachrichten von den Bomben 
und Granaten babe, die bei Glückſtadt angekommen fein ſollten 
und davon Gefahr abfeiten Dänemarks gemeldet worden fei, gut 
fondiren, was darunter gu dverfteben. Die UAbordnung der Ge- 
ſandtſchaft nun theilte der Rath der Biirgerfdaft mit und bebielt 
fic weiteren Bericht vor; aud) erſuchte er fie, wie 1649 beliebt, 
finftig um 9 Uhr ſich gu-verfammeln, zur Vermeidung nächt⸗ 
liber Berathungen. 

Der Bürgerſchluß vom 24. Sept. lautete auf jene Neben⸗ 
puntte: Ad 1-38. 7. 9, 12. bleibe man bei den gemachten 
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“Refolutionen; ad 5. 13. wurben ausgeſetzt, Alles antere folle 
befdleunigt merben und die ‘Deputation gur Hay'ſchen Gade 
fofort gufammenfommen. Dann tard nur eine der beiden ver- 
langten Contributionen bewilligt, Rath, Oberalter und Cammerei- 
Deputirte follten mit den Braueralten fiber eine Brau-Ordnung 
beſchließen, die Weinaccife-Ordnung werde bis auf den Art. 10 
beliebt, das Geld fiir die Fregatte folle die Wdmiralitdt aue- 
legen, und ibr Daffelbe Die Cammer erfepen, wenn fle bet Gelde 
‘fet. Gobann lief bie Bürgerſchaft ver celliſchen Sache ihren 
Lauf, ermabnte den Rath und die XXX gu deren Betreibung, 
und war einig mit bem jeitigen Convociren, Dann famen aber 
neue Nebenpunfte: CG. Haſſe fei abgufepen und fein Leuchten⸗ 
dienft gu verkaufen; die Granntiweinbrenner frien zu giinftiger 
Decretur an die Weinaccife-Deputation gu verweifen, vie Fret 
gettel und die gu derem Behuf ertheilten Decrete aufgubeben; 
endlich follten die XXX mit dem Rathe bie Sache ver aufwarts 
fabrenten Schiffer gegen den Vifitator am Deichthor unter- 
fuchen. 

Der Rath fragte an, ob es nicht gum gemeinen Beften 
Diene, mit bem Baumeifter gu reden, dah er die Aufſicht am 
Bauhof bebielte, forderte fitr vie Cammer nocd ein Grabengeld, 
bat wegen bes Art. 10, der WeinaccifeeOrdnung es wenigſtens 
beim Rec. von 1651 gu belaffen, bis etwas Neues beftinemt, 
erfldrte ſich rückſichtlich der Fregattengelder einverftanden, wenn 
der E. Kaufmann damit friedlich fei, und meinte, man folle mit 
ber Dienftentfepung Haffe’s innehalten, weil der Prozeß feinem 
Ende nahe wire. Schließlich“ erklärten die Birger: vor der 
Hand finnten fie feine Contributionen mebr bewilligen, die 
Weinaccife bediirfe weiterer Beſprechung mit der Deputation, — 
fiber die Fregattengelber mit bem E. Kaufmann zu reven, fei 
unnbthig und rückſichtlich Haſſe's bleibe man dabei und laffe bem 
Prozeffe feinen Lauf. 

Inzwiſchen hatte Churſachſen in gnädigen Ausdrücken Nad: 
richt bon der lüneburgiſchen Gace verlangt und ſich zur güt⸗ 
lichen Afſiſtenz erboten. Die Klagſchrift gegen’ Meurer, von 
Rath und Bürgerſchaft gebilligt, war erlaffens der Prozeß gegen 
ihn ward det Pratoren committirt, feine Habfeligheiten wurden 
inventarifirt und Mandate an Rathhaus und VBorfe angeſchlagen, 


—— 


gegen Kränkung der XXX, die ſtets in Uebereinſtimmung mit 
bem Rathe und der Buͤrgerſchaft gehandelt hätten und deshalb in 
nachdrücklichen Schutz genommen wuͤrden. 

Ym 9. Sept. ward bier der Dienſt eines Zöllners am 
Millernthore fir 2825 H, der veg MWeddeFnedtes fiir 2900 4, 
ves Speifemeifters fir 9500 4. und am 3. Dec. der des Convoy- 
Capitains (Carpfanger’s) fiir 24,100 4 verfauft. 

Um 25. Mov. trat hier eine fo hohe Fluth ein, daß der 
Deich vor dem Deichthore durdbrad und alles Land unter 
Waffer gefept ward. 

Außer der neuen WeinaccifesOrdnung, der revidirten Feuer⸗ 
Ordnung und Feuercaſſen-Ordnung, ward in dieſem Jahre ein 
Admiralsbrief für die Commandeurs publicirt, fo unter dem Bez 
febl und Direction €. Hochw. Rathes auch der UWdmiralitat der 
Stadt Hamburg, fteben; ingleichen aud fiir, die Schiffer, fo nad 
Hispanien und der mittelländiſchen See fahren. 

$a der Zeit von 1685—90 entftand bier, wohl durch eine 
gewanderte Hugenotten, das Tapezier-Geſchäft. 

Der Herzog fpracd bon Lüneburg⸗Celle die beftimmte Mei- 
nung aus, er fei durch das faijerlide Protectorium verpflidtet, 
nicht eber Frieden gu madden, ale bis nist allein die Meurer- 
ſchen Giter reftituirt waren, fondern er aud gewiß fet, daf 
Meurer nicht um eines Thalers Werth gefrintt werde. Dies 
befcbleunigte die Ausfuͤhrung ded Projected, die Uufhebung ves 
Protectoriums durch eine eigends deshalh nad) Wien geſchickte 
Geſandtſchaft gu follicitiren. Sachſen und Brandenburg batten 
deren gute Aufnahme garantirt und fo reiften die Herren Schaffe- 
baufen und Moller im October ab. Inzwiſchen fpradh der 
Herzog von Celle beftimmter aus, die Fehde mit Hamburg miiffe 
gu Ende, damit er wiffe, woran er fei, und der Handel frei und 
unbefdwert bleibe; bleibe Hamburg bei feiner Weigerung, fo 
miiften feine Sruppen in den Vierlanden Winterquartiere neh— 
men. Die XXX meinten am 9, October, wenn der Herzog fid, 
ohne Meurer’s gu gedenten, mit der Stadt nicht abfinden wolle, 
fo miiffe man Wes über fic ergeben laffen und Schutz bei dem 
vermittelnden Mächten fuden. Canitz berictete am 6. October 
feinem Herrn, er babe in Celle verfucht, den Stein des Unftofes, 
die Meureriſche Sode, aus dem Wege gu rdumen, babe dem 
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Herzog vorgeftellt, mie es gu beHagen, eines cingigen Mannes 
wegen, Der obendrein gegen feine Statt im Unrechte, ein fo gutes 
Accomodement mit Hamburg wiederum guriidgeben gu laffen; er 
meldete auch, daß die in Ungarn gewefenen Liineburger Truppen, 
weil fie ver Ouartiere halber mit bem kaiſerlichen Hofe nicht 
einig werden fonnten, wirklid) auf dem Rückmarſch begriffen 
waren. Aber der Herzog blieb doch bei feinem Verlangen, die 
Stadt folle fic) mit Meurer vergleichen. Der Churfürſt madte 
Hamburg den Vorfdlag, Meurer feine Giiter ausguliefern, fie 
aus bem Hamburgifden Nerus gu entlaffen, dagegen einen Theil 
derfelben als Caution guriidbebalten fiir Menrer’s Lebensyeit, 
gon denen er mur bie Sinfen gu geniefien babe, das Capital aber 
erft feine Erben erbeben fonnten. Dem Rathe (chien dies gee 
nebm, aber die XXX eiferten dagegen und drobten dem Rathe 
fogar mit der Bürgerſchaft. 

Unfere Gefandten in Wien fdrieben am 29. Orct., dah 
Graf Windiſchgrätz gemeint, was mit Meurer vorgegangen, fei 
aus blofem Haf geſchehen und habe er nichts berfchuldet. Dar⸗ 
auf hätten fie nichts Rehtes gu antiworten gewußt und zuletzt 
gefagt, bab vie Sache durch Vergleich erledigt fei. Der Graf 
habe es dabin geftellt fein laffen, doch beforgten fie, daß fie 
weiter befragt werden wiirden: man möge ihnen daher fagen, 
was fiir Befdhuldigungen gegen Meurer vorlägen, die fle discurs- 
weife anfiibren könnten. Als dies Schreiben am 9. Rev. den 
XXX mitgetheilt ward, berlangte der Nath von ihnen einen Auffap 
liber Meurer’s Vergehen, worauf fie ein Gleides bon Jenem 
forderten. Die XXX liefen nun 37 Befchuldigungspuncte auf— 
fepen, die zunächſt bem Rathe mitgetheilt wurden, mit der Aufe 
forderung, feine Befdhuldigungen gegen Meurer hinzuzuthun. Der 
Rath erwiderte, ibm fei tiber das, was man gegen Menrer habe, 
nie Musfunft geworden, er wiſſe nichts, dod) wolle er nachſehen 
lafjen, ob etwas der Urt in den Protocollen vorhanden fet. 
lingern und mit Widerwillen erflarte er ſich mun auf die 37 
Punfte, ausweicend und mifbilligend, worauf die XXX om 
folgenten Tage eine Erflarung gaben, in welder tem Rathe 
u. U. vorgeworfen wird, er habe ſich gu Meurer’s Advoraten 
gemadt. Sener Auffag follte nun an die Deputirten der Stadt 
in Wien und Berlin verfantt werden. Gaftram ſchrieb an 
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Syndieus Poblmann nad Berlin unter dem 25. Dec.: Er babe 
bie Befdhuldigungspunfte, von venen der Rath nidts wiffer 
wollte, Bffentlih an alle fremden Minifter vertheilt, damit fie 
nad allen Höfen gingen, fowie an alle redlichen Birger an 
ber Börſe, um ſolche abzuſchreiben. Schließlich fprad er dabet 
die Drobung aus, daß fm Falle der Reichshofrath gegen ihn 
und Schnitger weiter geben werde, die Birger fic an Uffelmann, 
ben er den Leib der Maus nannte (Meurer-Uffelmann-Scaffe- 
baufen) erbolen und ibn zunächſt einſtecken würden. 

Der Hergog ließ am 19. Oct. dem, hiefigen Rath durch 
fein Harburger Oberamtmann Wacderbarth ein bom 16. Oct. 
batirtes Ultimatum übermachen, das tie Forbderungen aufſtellte: 
Den celliſchen Unterthanen das Commercium freigugeben, das 
bagegen erlaffene Edict aufzuheben und Meurer feine in Hamburg 
befindlicben Güter ungeſäumt verabfolgen gu laſſen. Waderbarth 
batte nämlich son Hamburg am 6. Oct. Erſatz fordern miiffen 
flix den den Liineburgern durch die Hamburger Arreftverfiigungen 
angethbanen Schaden, worauf am 10. October Hamburg aus- 
weidend und unter Hinweis auf die künftig unter Brandenburgs 
VBermittelung abzuſchließenden Tractate geantwortet hatte. Cine 
kathegoriſche Erklärung, wie der Herzog folde am 16. October 
verlangt, ward ibm nicht: man verſprach lediglid die Abnahme 
des biefigen Urreftmandates, wenn man gegen dergleichen Maßregeln 
abfeiten Gelles ficher fein wiirde, wandte fic an Brandenburg, 
mit der Bitte, die Bequartierung der Vierlande gu verhüten und 
erklärte fic. gugleih, unter Mittheilung des liineburgifden Rez 
ſeriptes, daß in der Meureriſchen Gace feine Aenderung ge— 
troffen werden könne. Gon Brandenburg aus ward darauf 
Hoffnung gemadt, dof man weter bon Seiten Danemarfs now 
Brandenburgs die Liineburger die Wintergquartiere rubig be- 
gieben laffen wuͤrde. 
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V. Abfepnitt. 


Bon 1618 bis 1685, oder bis zu Meurer’s Entweidung. 
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VI. Ahſchnitt. 


Bon 1686 bis 1693, oder dem Ausgange der demokratiſchen 
: Beftrebungen. 
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V. abſchnill. 
Von 1686 bis 1693, ober dem Ausgange ber demoeratiſchen 
israel 
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1686. 

Sm Sanuar nabmen bie Lüneburger Truppen Rergedorf 
und die Bierlande in Befip, um Hamburg gu zwingen, Faifere 
lichem Befehl gu pariren, Meurer und deffen Güter gu reftituiren, 
und diefem Satisfaction gu geben. Am 23. Januar fam vom 
Bergedorfer Amtsverwalter ein Eilboie an den Rath, ver mele 
dete, Daf dem Gerücht nad 2000 Mann Lineburger Fupvolkes 
nebft Dragonern in die Bierlande eingerückt und, dem Vernehmen 
nad, nod Andere bei Artlenburg im Anguge waren. Eine Stunve 
fpdter beridjtete cin zweiter Cilbote, die Hornlathe ſei bereits 
über, die Päſſe ſeien bon Dragonern beſetzt, in Bergedorf hätten 
die Lüneburger das Sachſenthor forcirt, dic ſich zur Wehre 
ſehenden Bürger niedergeſchlagen und bas Städichen eingenommen. 
Später verlautete, der Amtsverwalter habe ſich mit einem Theile 
der Buͤrger zur Vertheidigung in das Schloß zurückgezogen, die 
Brücke aufgenommen, und die Uebergabe verweigert; als aber 
die Feinde die Gräben auszufüllen begannen und ſich zum Sturm 
anſchickten, uͤbergab der Umtsverwalter fein Slop, in welchem 
er indeſſen bleiben durfte. Auf dieſe Kunde ſchickte ber Nath 
einen Trompeter gum Oberſt Franck, welcher die Limeburger 
commandirte, hinaus und lief nach der Urſache ſolchen feind- 
lichen Ueberzuges fragen. Es ward die Antwort ertheilt: Man 
ſei als Freund erſchienen, um Winterquartiere dort gu nehmen- 
weil man gehört hätte, daß Andere etwas —— beabſichtigt 


batten, um dieſen guborgufommen. Inzwiſchen batten andere 
Liineburger Truppen Odfenwarder, Spadenland und Tatenberg 
beſetzt, die dafelbft liegendDen Hamburgifden Soldaten aber ges 
fangen nad Harburg geſchickt. Während diefer Occupation war 
Meurer, wie gerichtlich vernommene Zeugen eidlich ausgeſagt 
haben, in der Nähe allenthalben mit um und an, und rieth, falls 
man die Luͤneburger Völker von Hamburg nicht verpflegen wolle, 
die Landhäuſer der Bürgermeiſter Schlüter und Schulte, ſowie 
des Rathsherrn Sylm anzuzünden und aus Feuermörſern Bomben 
in die Stadt gu werfen. Die Botſchaft von dieſen Feindfelig- 
Feiten traf gerade ein, als eine Gpannung zwiſchen dem Rathe 
Wind ben XXX entftanden war. Die Berichte unferer Ubgefandten 
in Wien erflarten fic) deutlicher fiber die früher verlangte Satis—⸗ 
faction, eine Strafeontribution ward geforbdert, und deren Größe 
in einem geheimen Briefe mitgetheilt. Der Kaiſer hatte am 
12. Januar den Hamburger Deputirten nämlich ein Decret ge- 
geben, wegen der Declinirung der faiferliden Commiffion, wegen des 
Spndicus Poblmaun, des Windiſchgrätzer Receffes, Meurer’s, der 
Auffangung der Ronde’ fen Briefe und der Enthauptung der 
neun Cntfibrer Schnitger's. Dies wollte der Rath an die 
Bürgerſchaft bringen und felbige gu Ernennung einer Deputation 
veranlaffen, die uber die Grife der nah Wien gu zahlenden 
Summe mit dem Nathe verhandeln follte, vorbehalten vie Geneh- 
migung der Buͤrgerſchaft rückſichtlich des foldergeftalt zu Ber- 
einbarenden. Uber die XXX meinten, das miiffe mit ibnen 
verhandelt werden, da man ja 1676 an Celle auch Geldausgaben 
gemacht babe, obne die Birgerfdaft gu fragen und drohte, leptere 
an jene Borgdnge gu erinnern, Als nun ber Rath vorſchlug, 
wenigſtens den (LXXX Mittheilung gu madden, meinten die 
XXX, die Meureriſche Parteé treibe ſchon wieder ihr Unweſen, 
man wolle bie XXX herunterfepen; aber die Bürgerſchaft werde 
ſchon wiſſen, die Majoriften vorgufordern und Inquiſition angu- 
ftellen. Auf eine folde Disharmonie traf die Nachricht vom 
Cinriiden der Liineburger. Die XXX waren fiir fraftige Gegen- 
webhr und zweckmäßige Riiftung dagu, weil, wie Schnitger als 
Kriegscommiffair_gefunden, nod nichts zur Vertheidigung der 
Stadt geordnet fei, die Handgranaten gu ſchwer, die Kugeln fir 
die Stiide, aus welden fie geſchoſſen werden follten, ju grog 


— §93 — 


wären und es an Kriegsbedürfniſſen vielfältig mangele. Der Rath 
trug darauf an, mittelſt Trommelſchlags herrenloſe Knechte aus 
ver Stadt gu weiſen und dieſe Troublen in's öffentliche Gebet 
zu nehmen. Die XXX meinten, das Erſtere gehöre an das 
Kriegscommiſſariat, bas zweite finde man nicht nöthig. Der 
Rath wollte die Stadt nicht entblöhen und nur 200 Mann an 
vie Grengen dev beſetzten Diftricte fenden, aber vie XXX be- 
ſtanden darauf, die ganze Garnifon, 1800 Mann, folle hinaus, 
die Lüneburger gu delogiren; oon Den Dänen date man nichts 
ju fürchten, mie der Math meine. 

Lepterer theilte im dem Convente vom 28. Januar bas 
Geſchehene mit und bemerfte; dof der Billwärder bedroht fei, 
wobin man bereits Soldaten geſchickt habe. Auch fei an Lübeck 
geſchrieben, das Hülfe gugefagt babe; der Rath hatte. werben 
laffen, wolle damit fortfabren. Ob man gefdeben laſſen wollte, 
daß die Lüneburger in diefer Stadt Landen alfo liege blieben, 
oder ob dad, was -Ort und die Natur an die Hand gebe, dazu 
gu thun, um fle gu delogiren? 

Die Bürgerſchaft erwiderte: Dem feindliden. Ginfalle det 
celliſchen Bolter: müſſe auf's Schleunigſte widerftanden, felbige 
wieder Delogiret und herausgetrieben werden, und beauftragten 
Rath und XXX, alle Sorgfalt anguwenden, welchergeſtalt -diefem 
Unbeile förderſamſt verbengt werden lönne, damit dieſer Stadt 
Surisdiction und Grengen conferviret und in rubige Sicherheit 
bin wieder gebracht wiirden.. Der Rath erklärte ſich einverftanden 
und boffte, die Bürger wollten ſich nicht difficil geigen, au 
dieſem offenbaren Kriege die nöthigen Mittel hergugeben, Die 
Biirger wiefen damit. den Rath an die XXX, und marten den 
vom Rathe ale unpractiſch verworfenen Vorſchlag: Wer Kutſche 
und Pferde halte, folle ſeinen Kutſcher oder Knecht, tüchtig be- 
webrt, morgen unter Obriftlieutenant Eberhard Rank ſtellen, fig 
pou’ ihm einüben und commandiren gu laſſen, bei 100.9 Strafe. 
Alle Hffentliden Luſtbarkeiten, wozu natiirlid) die Oper gerechnet 
ward, batte der Rath bereits einſtellen laffen. 

-Unfere Milig 30g mun, anf drei Tage verproviantirt, unter 
Obrifilieutenant Hinrich Manede, Sohne eines lineburgifd@en 
Ratheherrn, Abends 9 Uhr. ans der Stadt. Eo handelte ſich 
zunächſt darum, dad Debouchiren der Feinde aud den Vierlanden 
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in den Bilwarder gu hindern, weshalb Manede den Major 
Boderar beauftragte,. mit. 380 Mann die Bilfeite zu deden, 
wabrend er ſelbſt nebſt dem Capitain Böſch ‘cin Gleides fir die 
Elbſeite thun: wollte. -Bodecar fand aber, daß am oberen Wege 
bei ben Heathen, nachdem die Curslaker Schleuſe in’ feindlide 
Haͤnde gerathen, die bequemeſte Stellung fet zur Dedung 
bes Billwärders, weshalb er dort in eine Heine Schanze 200 
Mann poftirte, ben Deich mit den nöthigen Defenfionswerten 
traverfitte. und ein dabeiliegendes: Backhaus nebſt Garten zur 
Vertheidigung bes Buganges herrichten ließ. Dies geſchah am 
28. Januar. Wm folgenden Morgen nabmen die Deputirten 
bie Anſtalten in: Augenſchein, in der Macht. verſtärkte Manede: die 
unter Böſch ftebende Elbfeite ſeiner Stellung, and am folgenden 
Tage friih beſahen die Deputitten nochmals alle Unftalten, fubren 
aber gur Stadt, ale es hieß, der Feind ziehe heran. Rarh- 
mittags 2Ubv ruͤckte diefer gon: drei Seiten, von der. Nettelburg: 
BHergedorf und der Landfeite, mit flingendem Spiel auf Bodecar's 
Pofition los, der nur 140 Mann hatte; von denen 40 Mann is 
ber Heinen Schanze lagen. Nach Rriegsgebraud ließ der. Feind 
unfere Schanze durd einen Tambour auffordern, den aber 
mit feiner Gegleitung von Grenavieren. die Hamburger nieder- 
fHoffen. Wie das Gros her Feinde ſich gegen das Parke 
Schießen der Unferigen nicht wagte, fudhten fie fic binter eit 
holſteiniſches den Hamburgern in der Geſichtslinie belegencs Hans 
qu falviven. Uber die Unferigen, jum Theil ohne Dedung im 
vffenen Wege, fexerten fo wader, daß die Feinde wieder mit 
Verluft widens doch verloren aud bie Hamburger ihren Capitain 
und ihren Gieutenant nebſt mehren Gemeinen. Die Lüneburger 
zogen fidy über's Eis und fepten “fic in einem Hauſe feft, da 
beraus auf die Unferigen chargirend, wiewohl ohne Erfolg; cine 
verſuchte Umgehung foftete ‘den Feinden ihren. Officier., Endlich 
gelang es den feindlichen Dragonern, weit unſer Fähndrich 
Peterfen ven ihm vertrauten Poften. bei Ladenbed. vhne Roth 
verließ, unfere Leute, die fi ‘tapfer webrten und cin. babri- 
liegendes Haus als Stipe yu nehmen trachteten, gu umzingeln. 
Sie Hatten gulegt refdhlid 600 Mann ‘gegen. ſich, mußten ſich 
ergeben -und wurden ale Rriegégefangene uͤber Bergedorf nad 
Lineburg transportirt. Mit den anderen vom Feinde aufge: 


bobenen Poften waren es 170 Gefangene, die vom Feinde mit 
grofer Udtung bebandelt wurden: uns koſtete diefe Affaire den 
Tod von zwei Lieutenants nebſt 15 Gemeinen, die Verwundung 
bon 18 Soldaten; dem Feinde aber wurden ein Major, zwei 
Capitaine, zwei Fähndriche, zwei Unterofficiere und 76 Gemeine 
getidtet, 50 bleſſirt. Der ſchwediſche Graf Königemark und der. 
celliſche Graf Chauvet bewunderten die Topferfeit unferer Leute, 
bie ſich nur wegen bes ausbleibenden Succurfes: ergeben. mußten. 
Denn der Obriftlientenant Manecke und Capitain Böſch blieben 
auf ihrem Poften, in der Meinung, ver nur zwei Schuß weiter 
bor ihnen ſtehende gon den Baumen gedeckte Feind werde fie 
angreifen.. Rack der Uchergabe der Heckaten marfdirten die 
Lineburger zwiſchen der Bille und. vem. Billwarder, vorwärts. 
Nach gebaitenem RKriegerathe mit feinen Officieren beſchloß 
Manecke den Ruͤckzug und gab feine anfängliche Idee, am Deich 
bei der Rirthe Stand ju balten, auf. Die UrtMerie mußte vor- 
auf, und die. zurückziehenden Truppen befesten die nad Bille - 
wärder fibrenden Wege, die Bilbriide, die Schleuſe, die Schanze 
am Deid, die Billwerke, den — Lübſchenbaum und die 
Kuhmuͤhle. 

Ueber dieſe Retirade waren die xxx * erboßt; der 
Stadtcommandant v. Uffeln hielt fie fiir einen Febler, befonders 
raf Manede nidt bei der Schleuſenmuͤhle wieder Poffo gefaßt 
babe, wo er fic) wohl bitte bertheidigen finnen; dod ſei died 
nicht gu febr zu ahnden, weil der Befte vergleichen Fehler in 
der Confufion begeben finnte und das Commando fiir einen 
Obriftliertenant faſt gu viel gewefen ware. Der Nath. wollte 
den Officier mit einem ftarfen Verweis davon fommen laſſen, 
aber ‘bie XXX forbderten die RNiederfepung. eines. Kriegegeridtes. 

Am 1. Februar erlich ver Herzog von Celle ein Schreiben, 
worin er die. Hamburger anwied, die längſtgeforderte Erklärung, 
ob: fie ſich fügen wollten im: Bezug auf die Arrefte und Meurer, 
feinem Generallieutenant Chauvet abzugeben. Die XXX - fore 
verten, ‘der Capitan Tamm, ver eine kleine Flotille bei Roten⸗ 
burgéorte commandirte, ſollte Ordre: erhalten, in’s Lüneburgiſche 
einzufallen und dort Alles gu veriwiiften. Der Rath wits diefes 
Verlangen am 4. Februar ale unfinnig und ſtadtgefährlich zurüch; 
er blieh bei diefer Anſicht, troy des Audrängens der XXX, am 
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5. Februar, wobei wir erfahren, dah die Haufer in Bilwarder 
der Stadt wenig damals contribuirten, fondern nur dad Land, 
wesbalb die XXX fas diefe ,Lufthaufer” wenig ,reflectiren* 
wollten. 

Dem Herzog antiwortete die Stadt am 6. Februar, daß 
man ſich fiber die während der Gerhandlungen und obne 
Grund abfeiten des Herzogs begonnenen HFeindfeligheiten be- 
ſchwert und nicht verpflidtet fühle gur Repatation an den 
Herzog, eher beredtigt gur Forderung einer ſolchen; demnach 
fonne man fid) gu Feiner Unterbandlung mit Chauvet serfteben, 
und miiffe alles Gott und der Zeit anheimſtellen; vem Raifer 
babe man angezeigt, wie fein Protectorium und Conservatorium 
fiir Meurer erſchlichen gewefen, da folhes nur Schutz gegen 
Gewalt beswede und man nie daran gedacht habe, hamburgiſcher⸗ 
fetts gewaltfam gu verfabren. © 

Chauvet: fandte übrigens am 6. Februar ein Schreiben ein, 
in Dem er erfuchte, Deputirte nach Bergedorf gu fenden, um 
ber bie Unterbaltung der Truppen in den Vierlanden u unter: 
handeln. 

Pohlmann hatte ſich in Berlin an den Churfürſten um Hülfe 
gewandt für die Stadt, indem der Rath am 29. und 30. Januar, 
fowie am 2. §ebruar darauf gebrungen. Der Churfürſt er- 
widerte am 6./16. Februar ſchriftlich: er habe zwei Regimentern 
Ordre gegeben, der Stadt gu Hiilfe yu fommen, empfeble der- 
felben aber, Meurer feine Giiter wieder gu geben und fic mit 
Meurer gu vertragen. 

Much hatte ver Churfiirft am 8. Februar die Luͤneburger 
Invaſion dem Kaiſer gemeldet. 

Jaſtram ſchrieb am 10. Febr. an Pohlmann: Gein Rath, 
Meurer veffen Giiter wieder gu geben, fet ſchlecht und ginge nidt, 
indem dem fadfifden Rreife mehr am Beſitze der Stadt, als an 
einem Meineidigen liege; brandenburgiſchr Truppen in’s Reue 
Werk gu nehmen, ginge auc nicht und könne fid die Stadt 
liberdies felber ſchützen; die Hamburger wollten nur Golf haben, 
die Liineburger damit aus bem Lande gu jagen, wolle das det 
Churfürſt nicht thua, fo müßten wir font Rath ſchaffen und da 
wir die Neutralitét etabliren wollten,-tonnten wir keine frembden 
Bolter in’s Land nehmen. Pohlmann folle etwas. Befferes 
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proponiren, fonft werde feine bislang taum verhinderte ———— 
erfolgen. 

Die Hamburger richteten am 12. Februar ein Schreiben 
an den Churfürſten: Sie dankten für die zugedachte Hülfe bei 
Defenſion der Stadt gegen die Lüneburger; Syndicus Pohlmann 
müſſe ſeine Inſtructionen nicht richtig verſtanden haben, da die 
Stadt ſtark genug wäre, ſich dieſer Feinde zu erwehren, und 


man keine Gelegenheit hätte, bet ruinirten Marſchländereien, ſo 


biel Cavallerie gu erhalten; man bate, die Hülfotruppen allein 
auf Befreiung ver Elbiibergdnge gu richten; Meurer’s Giter 
fonne man nicht loslaffen, da er offer als Feind ber Vaterftadt 
mit Chauvet die Avenüen derfelben erfundet habe und ale Meinz 
eidiger auf's Feindfeligite gegen fie bedacht fet. 

Gleih nach vem 6. Februar ftellte der däniſche Refident 
Lynker dem Mathe eine Note gu, daß der Konig die Zufammen- 
ziehung efniger RNegimenter. an der holſteiniſchen Grenge gum 
Schutze der Stadt angeordnet babe; ob es der Stadt beliebe, 
Cinige aus Rath und Biirgerfdaft gu veputiren, um wegen 
Poftirung bemeldeter Truppen fic mit dem Danen gu ver- 
ſtändigen. 

Um dieſelbe Zeit ſchrieb Brandenburg, daß es zur Sicherheit 
der Stadt Truppen ſenden werde, aber ein Einfall in's Ltine- 
burgiſche zur Diverſton ver Feinde nicht rathſam fet; die Sache 
wäre ſehr delikater Natur, weil daraus ein allgemeiner Krieg 
entſtehen könne; der Churfürſt werde ſeine Anſichten der Stadt 
ſchriftlich eröffnen, doch, wie die Sachen ſtänden, miffe die 
Stadt jetzt defenſiv verfahren. Aehnlich ſprach ſich das branden- 
burgiſche Schreiben vom 16. Februar aus: man ſolle nichts 
thun, was den Herzog von Celle beleidigen könne, was einem 
Angriffe ähnlich ſehe und ohne Weiteres die Meureriſchen Güter 
herausgeben. Gerüchte wollten wiſſen, daß die Herzöge von 
Celle und Hannover mit einer bedeutenden Truppenzahl der Elbe 
ſich näherten und zugleich die däniſchen Truppen in unſerer 
Gegend zahlreicher wurden. Die Sorge und Unruhe in unſerer 
Stadt vermehrte ſich natürlich von Tage zu Tage, zumal ſelbſt 
die Behörden nicht einig waren: hielten doch die XXX fiir 
nöthig, am 15. Februar die Verfügung im Protololl zu treffen, 
daß man ſich untereinander nicht injuriiren ſolle. Die daniſche 
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Rote ward am 15. Februar mit Dank beantmortet, unter Der 
Verſicherung, daß die Stadt von den Liineburgern nits gu 
fürchten babe, ſich auf die brandenburgiſche Mediation verließe, 
iibrigens recommandire man fic dex löniglichen Gnade. Wie an die 
Glückſtädter Regierung unter dem 6. Februar geſchrieben war, 
wollte. ber König, angeblich auf. Begehren einiger Bürger, 
Truppen nach Hamm und Horn legen, das däniſche Intereſſe 
nach Gelegenheit zu beobachten, und ſchon am 8. Februar ſtanden 
unweit Bergedorf däniſche Truppenabtheilungen. 
Den XXX- ward. am 19. Februar ein Schreiben bes nad 
Wien entiwidenen R. Krull an ven hiefigen Birger Paul Goldner 
verleſen: Weil man yu Hamburg fo grobe und plumpe Unwahr⸗ 
beiten inventirt babe, daß ber liineburgifde Envoyé », Mahren⸗ 
holtz und der Reſident v. Rondeck vom Hofe daſelbſt abgewieſen 
worden, ſei dem kaiſerlichen Thürhuͤter befoblen, die Hamburgi- 
ſchen Gefandten nicht wieder in die Antichambre gu fafjen, und 
waren Ddiefe nun damit bom Hofe verwiefen. Als vie XXX 
bringend anbielten, Goldener vom Prätor vernehmen gu laffen, 
daß er fic) eidlich reinige, ven Brief nidt in ſchlechter Abſicht 
publicirt gu haben, verffigte dies der Rath, und zugleich bag, 
wie die XXX verlangt, dies Krull'ſche Pasquill, wie aud einige 
falſche Briefauszüge, welche Mahrenholtz einem dem Reichsbof⸗ 
rath übergebenen Memorial inſerirt habe, durch Büttel's Hand 
verbrannt werden ſollten. Ueber Mahrenholtz's anzuͤgliche Reden 
und falſche —— beſchwerte ſich am 27. Februar unſer 
Rath beim Kaiſer. Ein Mandat wurde angeſchlagen, das den 
Auszug des Briefes enthielt, den Schaffohauſen nach Hamburg 
geſchrieben haben ſollte und durch cine ausgebotene Belohnung 
gon 1000 4. Jeden zur Erkennung des Autors des infamen 
Pas quills aufforderte. Er wurde nicht entbedt und die Schriften 
wurden auf dem ehrloſen Block durch den Büttel verbrannt, 
nachdem ber Brockvvigt cin vom Rathe abgefaßtes Formular 
verleſen hatte, welches die Gründe ſolchen Verfahrens angab. 
Inzwiſchen ward. Obriſtlieutenant Manecke vor das Kriege⸗ 
gericht geſtellt und angellagt: 1) Gr hätte ſeine Ordre in. Bee 
fepung und Bedeckung des Bilwarders verſäumt, and die Zu— 
gänge nicht gehörig ausgewählt und fie nach Verhältniß midt 
mit hinreichender Mannſchaft verſehen; 2) die Zeit verjaumete 
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basjenige ju orbdiniren, twas gu beftellen noͤthig gewefen; 8) 
‘bem Major Bodecar nicht fecundirt und 4) tea Billwärder ganz 
verlaffen und nit vielmehr anderswo wieder Pofto gefaft> des: 
wegen fei nach dem Kriegsrecht die Strafe anf ihn anzuwenden, 
‘die auf Berlaffen eines Poſtens flande. Der Rath meinte frei— 
lid, auf Manede’s begriindete Einwendurgen fet die Sache an 
ein fremdes Kriegsgericht zu bringen, mist, wie er ‘verlangt 
Babe, an eine Univerſität. Die XXX -ermiderten: es ‘befremde 
fle höchlichſt, daß ver Rath fle in dieſe Sache mit einfledten 
wolle, da ihnen ‘feine Juſtiz committirt fei, auch obnedtes 
fhon die Blame in ver Stott umgebe, daß ote Deputation 
Manecke überhelfen wolle; übrigens zweifelten fle nicht, ver Rath 
werde in der Sade ſeinem Amte und den Kriegsartikeln gemaß 
verfahren, wie er es gu verantworten habe. Manecke ward nun 
gum Tode verurtheilt und am 13. April im — er⸗ 
ſchoſſen. 

In Wien ereignete ie nun eit Skandal, der die ** 
niſſe noch mehr verwirrte. Als nämlich die Hamburgiſchen Ge— 
fandten am Nachmittage des 18. März in die Leopoldſtadt fuhren, 
begegnete ihnen Mahrenholtz yu Pferde mit vier Dienern, vie, 
wie er ſelbſt, ſpaniſche Röhre frugen. Ihr Herr ſchlug in die 
Fenſter der Kutſche und ſtieß ‘anf die darin Sitzenden, ſeine 
Diener ſchnitten dem Kutſcher das Leitſeil vor der Hand ab, 
ſchlugen die Diener unſerer Geſandten blutrünſtig, und als dieſe 
aus dem Wagen ſprangen, drangen die Lüneburger auf die Ham— 
burger ein. Cin Zulauf von Lenten, um ben Geſandten etwa gu 
Hülfe gu fommen, vertrieb den Baron. Die Gefandten fuppli- 
cirten am 29. Marz fofort an ven Maifer, den Frevel ex officio 
zu ahnden. Der Kaifer verbot Mabrenholy ven Hof und ein 
Eilbote wart nach Celle gefchidt mit dem Anfucen, ven Baron 
zu avociren. Am 26. Marz meloete der Rath ben XXX, der 
Hergog mifbillige jene Handlungsiweife, vbgleid die Hamburgifden 
Gefantten geſchrieben batten, Mabrenbol, Gabe ſich berühmt anf 
Ordre fo gebandelt yx baben. Der Herzog hatte am 21. März 
feine Mißbilligung ſchriftlich an ven Ratfer kund gegeb n, forte, 
daß er feinen Gefantten abvociren werde; um ſich fiber den Vor— 
fall gu unterridten. Die XXX twollten die Gefandten von Wien 
abberufen tind in Hamburg Kriegsanftalten gegen Celle getroffen 
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wiffen. Der Rath eiklärte fid am 30. Marg mit Beidvem eine 
verſtanden, meinte aber boc, man miiffe jo lange tie Gefandten 
in Wien laffen, bis ves Kaifers Ultimatum erfolgt fet und den 
giitlichen Verhandlungen Brandenburgé dürfe man nidts Stö— 
rendes in den Weg legen. Der Churfiirft hatte vie in feinem 
Gebiete befindliden Giiter Mabrenholy’s, an 50,000 xf werth, 
mit Urreft belegen und ver Stadt feine thätigſte Hiulfeleiftung 
gegen deren Widerſacher entbieten laffen. Dod Hielt der Rath 
nicht fir gut, die Hiilfe gu fordern, fondern fie abzuwarten, weil 
fie fonft gu viel foften werte, Auch die XXX waren nidt da- 
fir, weil Brandenburg fid turd) Sdhmalerungen des Hambur- 
giſchen Handel entidddigen wolle, wozu in Berlin fdon ein 
Gommergtractat entworfen fei. Der Churfirft rejcribirte am 
20. März an Herrn von Schmettau und Adenbaufen: Mit Mühe 
babe er den Herjog von Celle dahin vermodt, tie Hamburgifden 
Lande gu evacuiren und gitlid gu verbanteln, und das der Stadt 
dringlichſt mitgetbeilt. CEbendabin babe ter Raifer durd Baron 
Herwardt in Celle wirken laffen, wogegen diefer den Churfiirften 
angegangen, bie Stadt gu bemegen, dem Kaifer durch Zahlung 
einer Summe (angeblid) 80,000 xf) Geldes Satisfaction gu 
leiften. Bei der Unfabigteit der durd Brand, Fluth, Troublen 
und Invaſion geſchwächten Stadt, viel aufgubringen, werde der 
Kaifer darin mafig fein. Ferner habe Herwardt den Churfiirften 
bitten faffen, anf Poblmann, der in grofem Anfeben bei der Bür— 
gerſchaft ftebe, gu wirfen, Daf er die Biirger gum Gehorfam und 
gur Uccomodirung gegen den Kaiſer bewege. Das habe er ge— 
than und gebe er Poblmann, im Vergleid gu den XXX, wegen 
feiner Moderation tas befte Lob, wolle aud den Kaifer reshalb 
bitten, ibn wieder gu Gnaden angunebmen. 

Auch andere Madte, wie die Generaljtaaten am 18. Mary 
und Der ſchwediſche Gefandte Bremer, verwandten fid fiir die 
Herjtellung ves Friedens gwifden Celle und der Stadt, und 
England that dasfelbe. So leit aber waren die XXX gu 
ni@té yu bewegen, dic -in Mem Gntriguen ver Meurerifden 
wittern wollten: fie wollten u. A. cinen in Civil arretirten Lite 
neburgifden Capitain, den fie fiir einen Spion bielten, aller Vor- 
ftelungen tes Rathes und der fremden Gefandten uneraddtet, 
nicht freigeben. Darauf drang aber nun ver kaiſerliche Gefandte 
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Baron von Gidens, und geigte an, daß der Herzog auf fein 
Bureden jept nidt mehr die Hinfendung einer Gubmiffionsge- 
ſandtſchaft verlange und die Truppen guriidgieben werde, falls 
nur ein freundlider Brief gefdrieben werte. Baron Herwardt 
ſchrieb aus Celle, die Stadt finne die Sache jest mit einem 
Compliment erledigen. Mun willigten darin die AXX, dod 
mufte der Brief cine Klage über Mahrenholz und das Verlangen 
nad Genugthuung wegen deffen Frevels a a Der Brief 
bes Rathes datirte bom 19. April, — 

Mm 27. Marg fingen die Lineburger an, ipre Geſchühe nach 
der Elbe zu bringen und einige Cavallerie zurück zu nehmen; am 
3. April räumten ſie die Vierlande. Doch behielten ſie noch den 
Zollenfpiefer und tas Buntehaus, das fie ſtark befeſtigten, in 
Befip und wollen die von Moorburg yud Moorwarder gwingen, 
ibre Landegabgaben bin nad Celle gu entridten. Der Hergog 
ſchtieb am 27. Upril wieder an den Rath, 

‘Sn Hamburg dauerten ingwifdhen, gum Verderben unferer 
unglidliden Mitbiirger, die däniſchen Intriguen fort. Pauli 
ſuchte fortwährend ben einflußreichſten Mitgliedern unter den XXX, 
befonders bem Rriegécommiffair Saftram, ten Glauben beis 
gubringen, Danemarks Hülfsanerbietungen beswedten lediglich Ham⸗ 
burgé Berubigung, vie Faction, mit welder es die Feinde der 
Stadt hielten, gur Unterthanigheit gu gwingen und fo die äußere 
und innere Freiheit twieder herzuſtellen und gu fidern. Er bil- 
bete ihnen vor, die Freundfdhaft mit dem Könige werde der 
Stadt die Unterhaltung ciner grofen, koſtſpieligen Garnifon 
fparen; freilid) war bas Mistrauen gegen ten Nachbaren tief 
eingewurzelt und Saftram erklärte Pauli, ex werde immer gehen, 
die Bagel fet in der Hand, und im Auge die Freiheit ver 
Stadt bebaltend. Dock wufte der ſchlaue Diplomat Gaftram bei 
guter Laune yu erhalten und ibm auszuhorchen über das, wad 
im XXX Collegium, wie in den Verhandlungen mit Celle vor- 
fiele. Pauli meldete an feinen Hof: Er habe Schnitger, welder 
durch die Willfährigkeit, die Dänemark bei feiner Befreiung fir 
ihn gegeigt, fiir dieſe Mat cingenommen fei, eröffnet, daß Meu- 
rer Dem branvenburgijden Minifter, wie Pauli aus Celle er— 
fahren, von Bernsdorf die Halfte feines Vermögens verfproden, 
wenn er ifm gu feiner Wiedercinfegung verbelfen wiirde, wogegen 
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Schnitger dem Parili mitgetbeilt Gabe, welche Conceffionett im 
Handel und. Zoll Brandenburg fiir feinfeitige Hiilfeleiftung von 
der Stadt vetlange.. Alle dieſe Leute feien allmiilig Dabin gu 
bringen, ein Haupt gu wablen, unter deffen Protection und 
Direction die: Stavt ſich ihrer Privilegien in beftiindiger Rube 
erfreuen mige. Saftram babe gemeint, der Konig ſolle billiger⸗ 
weife Schiedsrichter ves Mordens fein, Schnitger aber beim 
Trunke gedufert, Hamburg babe fidh wie beffer befunden, ale im 
guten Einvernehmen mit Holftein; der Rafer fude mur den Um— 
fut; der Privifegien und der Verfafiung ver Stadt. Als Pauli, 
welder ſchon vorber der Hamburgiſchen Bergenfahrer⸗ Geſeliſchaft 
die langerſehnte Befreiung vom Gluͤckſtädter Stapel durch einen 
beſo ndern Freiheitsbrief erwirkt hatte, jetzt fragte, ob es tenn 
nicht an der Zeit ſei, ſich Dänemark zu nähern, meinte Schnitger: 
wenn Hamburg ſeine Privilegien hinſichtlich des Sundzolles, die 
jetzt Holland und Schweden hätten, wiederbefame, würde man 
fith dent Konig ſehr verpflichtet fühlen und wenn Lewterer Start 
und Land bon den Luͤneburgern befreie, würden die XXX fid 
dafür durch eine feierlihe Geſandtſchaft und eine nanthafte 
Summe Geldes erfenntlidy beweifen. Ferner meldete Pauli, die 
Partet werde dann: bewirken, daß die Bürgerſchaft ven Konig 
feierlic fiir den Erbalter der ſtädtiſchen Neutraliiat erflären und 
daß der Pinneberger Vergleid bei der ganzen Verhandlung gum 
Grunde gelegt werden folle. Die Meurer’ jhe Partei ſuche die 
Birgermeifter Sdhulbe and Schlüter, Sdnitger und Sefonders 
Qaftram, als. gut däniſch Gefinnte gu verdadtigen und fie als 
Staatsverrather bhinguftellen. Pauli habe an Jaſtram zwei 
Briefe gefehrieben (die fid) nachber bei lepterem fanden) worin 
‘er ibm beilig verficberte, daß des Königs Delfin nist anf Ham- 
burg, fondern auf Oftfriesland gerichtet fei. Gchnitger und 
Jaſtram bitten ibm verfidert, fowie das Geſchrei dber Abſicht⸗ 
lidfeiten bes Königs auf die Stadt im Minveften gundbme, jede 
Converfation fofort abgebroden und Reiner der XXX wagen 
wiirde, fidy ferner Pauli gu nähern. Wolle der Konig etwas 
Widerliches gegen die Stadt, fo würde man fic lieber von 
Stund’ an mit Cineburg fepen. Jaſtram meinte, ‘dann werde 
man die Brandenburger und die angebotenen 3000 Hannoveraner 
annebmen und Sdnitger, er werde dann lieber tie Stadt quite — 
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fixer und nad) Holland überſiedeln. Doc wußte ver ſchlaue 
Diplomat die Birger fo gu uihgarnen mit der Verfiderung, daß 
der Konig lediglich deshalb Truppen mobil mache, um die Stadt 
ju erbalten, daß Sene begierig die Nachricht erwarteten, ded 
eiſten Uctes erfte Scene habe begonnen tind der König die Um⸗ 
gegend der Stadt befept. 

Yn Poblmann hatte ver Rath am 6. Upril nach Berlin ge- 
farieben, der Moorwärder fei auf däniſche Interceſſion evacuirt 
und möge Pohlmann nunmehr den Churfiirfter angehen, der 
Stadt in Wien in Bezug auf das Mahrenholtz'ſche Attentat be- 
hülflich zu fein, da er dod felbft die Ubfendung einer Deputation 
nad Wien angerathen habe. 

Der Rath Hielt fir gut, auf den 19. April einen Convent 
anguberdunten, gumal der Berdacht immer mehr untltef, daß bon 
Seiten: einiger XXXger heimliches Einverſtändniß mit den gegen 
bie Stadt hetanruͤckenden Daren unterbalfen werte. 

Die Popularität ver XXX wanfte veshalb auch bedenllich, 
und fie ſuchten fid) mit Strenge gegen Anfechtungen au fdirmen. 

Am 16. April batter an der Börſe einige angefeherte Birger 
fit} fiber bie Reiſe eines der XXX in's Holfteinifde ausgelaffen 
umd geargwöhnt, man gebe wohl nit gang in reinen Schuhen; 
ba ward gegen ſie eine ftrenge Unterfudung verfiigt, und ale man 
ihrer nidt gleich habhaft werden konnte, drangen die XXX dare 
auf, daß die Warhe eingelegt und Kiften und Kaſten verffegelt 
werden follten, was der Rath nach einigen Gegenvorftelungen, 
bah man namentlich mit Bürgern bürgerlich verfabren miiffe, 
billigte und felbft bas Arreſtlocal herridten lief. 

Der Viirgerconvent vom 19. April, fortgefest am 22ften, 
Vauerte beide Male die ganze Nacht hindurd, bis gum Morgen. 
Der Rath beridtete über die Evacuirung de} Moormarvers, daß 
wath Lynker und Pauli vie Lüneburger bereit gewefen wären, die 
Gefangenen herausgugeben und die Verfdangungen um Das 
Bunte Haus zu demoliren, fo bald die Flottile von Tamm die 
Oberelbe verlaffen wiirte. Dies Habe man gethan, aber die 
Gineburger batten nicht Wort gebalten: fie wiirfen neue Schanzen 
auf, bebielten ihre Gefangenen und die Moorburg und dächten 
den Moorwarder nebft vem Buf zur Wilhelmsburg gu ziehen. 


Dann ward die Mahrenholtz'ſche Geſchichte erzaͤhlt, ge oben bez 
Galois, Hamb. Ghronit. Be. Tl. 
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richtet, ferner, Daf der Raifer und Brandenburg fid nachdrücklich 
fiir. Die Rückgabe unferer befegten Gebietstheile verwende: alle 
Mächte atten durd Briefe und Gefandte darauf gedrungen, 
daß die Stadt Frieden mit Liineburg maden und. fic Ddeffen 
Wünſchen accommodiren folle. Dafiir fei and der Rath, vow 
folle guerft die Evacuation der Landereien und. die Mahrenholtz⸗ 
fe Sache vorgenommen werden. Für die Cämmerei, welde 
viele Uusgaben fur die Soloaten babe, fei ein doppelter Hauer: 
filling und ein doppeltes Grabengeld gu bewilligen. 

- Die Biirgerfdaft erflarte, fie habe ihre Schlüſſe verfiegelt 
und werde ibre Refolutionen Fiinftigen Donnerftag, wo fie vou 
felbft zufammenfommen wiirde, mittbeilen, 

Diefes erfolgte denn am 22, Upril.und gwar fo: 1) Aus 
Rath und ven XXX fei, der Secrefesse wegen, eine engere 
Deputation yu wählen, um die Liineburger, falls fie nicht nach⸗ 
gäben, gu delogiren und eine anderweitige Diverfion in deren 
@ebiet gu machen, aud) Maunfdaft dazu zu adbibiren. 2) Die 
vorgeſchlagenen Ubgaben feien gu bewilligen, jedoch nur einfad. 
Hierauf ftellte die Biirgerfdaft folgende Nebenpuncte auf: 1) 
Die ſtädtiſchen Landereien follten Fiinftig mehr contribuiren, die 
Soldaten draußen liegen bleiben und werde biegu die behufs der 
Aemterregulirung niedergefeste Deputation einige Birger comz- 
mittiren. 2) Man verlange die Zujtimmung des Rathes gu der 
beantragten Pferdes und Kutſchen⸗Steuer. 3) Künftig feien 
drei Baubiirger von der Baudeputation gu wablen. 4) Die 
Fortificationsbiirger follten fein Geld bon der Caͤmmerei mebr 
abbolen. 5) Dem Bergedorfer AUmtmann finne Haus und Amt 
ferner nicht anbvertraut werden, bid. er fid) wegen feines Bee 
tragens gereinigt batte, 6) Bei den Predigern Elmenhorſt und 
Schultz, welche auf der Kanzel von ciner den Sefuiten gemachten 
Bufage einer Kirche und eines Colleys geredet, fei Erfundigung 
einguzieben, die Birger, welde dergleichen erſtrebten, feien an 
Ehre, Leth und Gut gu firafen, und der Bau bes Haufes in 
der Fublentwiete gu inbibiren. 7) Frembe Religionsverwandte 
follten fic) ver Biirgerconvente enthalten. 8) Die deputirten 
Herren und Biirger bei Schoſſ, Matten, Rol und Accife follten 
den Dienern dabei an Geld Feine Verehrung mehr geben, und 
nist Mahlzeiten davon: balten, felbjt figen und nicht Diener 


dahin ſenden u. dal. m. Der auf der Bievarcife. beſtändige ane 
weſende Cordt Detjen ſolle dort nicht: mehr geduldet werden, 
9) Die. Aufſeher am alten Damm⸗, Millern⸗ und Schaarthor 
ſeien zu eutlaſſen, ihre Häuſer aber gu verkaufen oder zu vere 
miethen. 10) Auf weſſen Begehren die beiden Schnuͤrmacher⸗ 
meiſter Ahrens und Dittmer nach dem Baum gebracht ſeien? 
11) In Gemäßheit des letzten Rath- und Buͤrgerſchluſſes ſei ein 
Mandat gu affigiren. 12) Die Weißbäcker ſeien bei dem Urtheil 
vom 10. Oct: 1684 zu ſchuͤtzen. Albert Oeteacen: mit icone 
Memorial fei abzuweiſen. 

Der Rath erwiderte anf bie erfte Refolution: Ge ſei an 
ben Herzog geſchrieben und erwarte man. ſtündlich Antwort; 
jetzt ſei zu ſolchen Maßregeln nicht zu ſchreiten, ſondern der 
fremden Miniſter Meinung einzuholen. Die Subdeputation er⸗ 
achte man wegen ihrer großen Verantwortlichkeit nicht far ers 
ſprießlich. Sodann auf die Nebenpuntte: Ad 1) Da die Lanz 
dereien meiftens Hiefigen gebirten, fo feiem diefe mit doppelten 
Contributionen nicht gu beſchweren, fondern Unterfdiede gu 
machen; Der Rath wolle mit den Deputirten conferiren und 
Relation thun. Ad 2) Darüber fei mit dem XXX gu conferiven, 
wie bereits geſchehen. Ad 3) Genebmigt, dod ohne Benderung 
des Wahlmodus. Ad 4) Bewilligt, Ad 5) Die am Gonntag 
abgebende: Vifitation fet anguweijen, darüber mit den Lfibedern 
ju conferiren. Ad 6—9). Ginverftanden. Ad 10) Die, Beiden 
batten.’ (id) ſchwere Exceſſe gegen ihre Alten .und Ungeborfam 
gegen hen Nath erlaubt, da babe Lesterer fie nach dem. Baum bringen 
laſſen, woraus fie «mit Der CLXAXX Bewilligung gegen Caution. 
entlaffen feten. Ad 11) Bewilligt. Ad; 12) Das gweite, Urtheil 
widerfireite bem -erjten nicht, fondern. ware nur eine Declaretion, 
deſſelben; Dod / ließe ſich der Rath das Verbleiben, -beim eof, 
gefallen. 
Die Biirgerfdaft antwortete auf; die erfte; — Sie 
bleibe bei ihrem Schluſſe, da ſie die Sache zu Ende haben 
wolle und deshalb von den XXX convocirt ſei, zumal Letztere 
bislang weidlich umgeführt worden ſeien. Die auswärtigen 
Miniter würden nicht verlangen, dah. man dazu ihre Appeobation 
abwarie. Müſſe man Solchese, fo: habe man den Rath nicht 


nbthig, zumal, ta man erfahren, daß den XXX ‘ber, Minifter, - 
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Unbringen wiht. geteeu Hinterbracht worden fei. Die enge Dee 
putation Gabe ibre wichtige Urfache, Damit nicht Alles nach Celle 
ausfliege, wie leider. bidher gefdehen. Getraue fid ein Mitglier 
des Rathes nist, einen derartigen Poften ju übernehmen, fo 
möge ev fic melden, damit er entlaffen werden finne, Sodann 
auf ‘die Mebenpunfte: Ad 1) Die quaestio an bleibe, die Depu- 
tation’ folle nur dber bas: quomodo berathen. Ad 2) Weil der 
Rath ben AXX nit geantwortet, und dieſe allein ih der Gache 
nicht getvanten, verlange man des Nathes Zuſtimmung. Ad 3) 
Beftehe man darauf, weil man bisher bei diefer Wahl ver 
Stadt Beſtes nicht im Auge gehabt, und ſolche dych far die 
Cämmerei Wichtigkeit babe. Ad 4. 6. 7. 8. 11) Get ridtig. 
Ad 5) Der Nath möge die Vifitation vem Beſchluſſe gemäh 
inſtruiren. Ad 9) und 12) Bebarre man beim Befehluffe. 
Ad 10) Ebenfo, und fei dir Supplik der Alten and Meifter 
mitzutheilen. 

Die dritte Aeußerung des Rathes war: Er wolle keine Ab⸗ 
hängigkeit bon den fremden Miniſtern, ſondern nur den Glimpf 
bei deren hohen Principalen beibehalten; man bate deshalb um 
Zuſtimmung und wolle wegen der Subdeputation mit den XXX 
conferiren. Auf die Nebenpunkte: Ad 1) Man wolle mit dex 
Deputirten darüber verhandein laffen, Ad 2) Man babe feine 
Zeit gebabt, ben: XXX yu antivorten und wolle es nod thun. 
AG 3) Bewilligt, dom nist in Confequeng gu ziehen und babe 
ja der Rofh nur aus den ibm Prajentirten wablen fonnen. 
Ad 4) Det Amtoverwalter müſſe ja Bericht erftatten und, Fonne 
nicht vorher ſuspendirt werden; dod) folle der Beſchluß fiber ihn 
ben Städten ſelbſt odrbebalten bleiben und wolle der Rath 
darüber mit’ ben XXX conferiven. Ad 10) Get nicht bei ber 
Hand, fondern ad. acta. gelegt; folle den CLXXX mitgetheilt 
werden. 

Die vierte Uuslaffung der Bürgerſchaft war: Wenn der 
Rath nist guhimme, müſſe man annebmen, daf er mit tem 
Herzog’ von Cele nod im dorigen Verbündniß ſtehe; ob alle 
Rathsmitglieder, wolle man vernehmen, um gebiibrend in der 
Sache gu thun. Auf ben Nebenpunkt 5), Verſtehe ſich von ſelbſt. 
Ob, wenn er ingwifihen geftorben, die Bifitation nicht dennoch 
ſtattgefunden? n 
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Der Rath erwiderte: Er conteftire gegen. folde Auſchuldigung, 
wozu fein Grund vorhanden, ziehe nur die. Gitte: der Extremität 
bor, laffe dennoch freilid geſchehen, was die —— — 
bate es aber wohl gu uͤberlegen. " 

Schlieflid meinten vie Birger, Vie fich * Morgens 
6 Uhr trennten: Sie batten nod einige Tage: warten wollen, 
was der Rath fattfam vernommen haben: müſſe. Es fet ja 
notoriſch, welche Vereinbarungen vorbem mit vent celliſchen Hofe 
getroffen waren und Iaffe man dabingeftellt, wer Schuld darau 
babe. Die Biirger erwarteten pure. Zuftimmung, bediirften der 
Conteftation nicht und crwarteten, daß Der Rath fid nicht längert 
aufbalte. Auf den Nebenpunft 5): Gn Gemäßheit pes Biirger: 
ſchluſſes ſeien die Bifitatoren zu inftriiren, rip ue — 
aber nicht mitzugeben. 

Der Rath ſchrieb am 7. Mai dem Herzog von — 
Celle, daß fein an ihn erlaſſenes Schreiben unter gemeiner Stadt 
Siegel ausgefertigt wäre, worauf der Herzog am 11. Mai über 
das von ihm bei der Mahrenholtz'ſchen Verdrießlichkeit begehrte 
Reffentiment und uͤber die Wiederherſtellung des guten Bere 
nehmens mit der Stadt erwiderte. Mach einer ernenerten Bue 
forift bes Rathes bom 22. Mai, richtete ver Herzog am 2. Sani 
wieder ein Schreiben an den Rath folgenden Inhaltes: Mahren⸗ 
holtz's Exceß wird entfduldigt, damit, daß die Stadt ihn ale 
den Verfaſſer injuridfer Schriften gegen fie bezeichnet hätte; die 
arretirten dem Verderb ausgeſetzten Waaren müſſe mam in 14 
Tagen verkaufen, wenn nicht bis dahin die Stadt die Commiſſibns⸗ 
foften gable; die Evacuation pes Moorwärders finne fo eilig 
nicht gefceben, ſondern höchſtens die dort angelegte Schanze 
tafirt werden; ein völliger Vergleich der Stadt mit bem Hergoge 
ftebe crft Danni in Ausſicht, wenn fle ihm Gefandte ſchicke. 

Ym 5. Auguſt verlangten die Bürger zuerſt, daß, da die 
Lineburger Sache vorkäme, tie Verwandten Krulls und Meurer’s 
abtreten follten und forderten bom Math Beſcheid, wie ſolche 
binausgubringen wären, worauf der Rath verficherte, es werde 
nichts Derartiges vorkommen. Hierauf beſchloſſen die Birger, 
der Rath ſolle die gedachten Perſonen wegthun; das Kirchſpiel 
Nicolai konnte nicht votiren, weil zu viel Andere hineingedrungen 
waren und ſich nicht fortbegeben wollten. Darauf will der Rath 
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einen Ausſchuß, die gwiefpaltige Bürgerſchaft gu verſöhnen; 
dieſe weif von keinem Swiefpalt und will allenfalls die Ab: 
ftimmung bon drei Kirchſpielen fiir. einen giltigen Schluß an 
feben, worauf der Math die Anhänger Meurer’s und Krull’ 
entweithen heißt und. Folgendes vorbringt: Obgleich befdloffen 
fet, die Luneburger aus den Ländereien gu delogtren, fo Hatten 
dod Rath und AXX die Gite horgezogen und am 3. April 
ſchon batten die Luͤneburger Wiles, bis auf tie Moorburg und 
Den Moorwarder, gerdumt. Am 27. Gult Hatten fie dann dad 
Bunte Haus und ihre Schanze demolirt und bis auf 4 Mann 
Wache aud den Moorwärder verlaffen. Als aber Hamburger 
hinausgeſchickt feien, wieder Befip gu nehmen, feien fie son den 
verſtärkten Feinden wieder vertrieben. Oberft Scheiter fet nun 
mit Geſchütz nah dem Odfenwarder hinawsgefandt, babe. fid 
aber nit getrauet, die verſtärkten Heinde bom Moorwarder ju 
delogiren. Darauf babe man am 31. Juli Deputirte’ des Rathes 
und ver XXX jur. Augenftheinseinnabme hinauggefandt. Da 
nun verdddtige Nachrichten über Anſchläge gegem die Stadt 
einliefen, fo fet es nbthig, gu deren Defenffon das Rriegsvolt 
bereinguzieben, wogu die XXX Bedenfen getragen. Die faifer- 
lien Gefandten, namentlid Baron Herward, haben die friedlige 
Beilegung mit Celle, wozu ver Herzog geneigt. fei, sugefagt. 
Der gottorpiſche Vice-Kangler Ulkens ſchrieb am 30. Juli aus 
Celle an Herward, daß ber Moorwärder geraumt werden folle, 
wenn man. ibn nicht befeftige und mit Kriegsvolk befepe. Der 
Rath beantrage, dem gu willfabren und die Soldaten bereingu- 
nebmen, um ‘fic gegen die anderweitig drohende Gefahr gu 
ſichern. Mach den Vorgängen in ver Bürgerſchaft während 
dieſer Nacht, verlange ver Rath, daß Gedem fein freies Votum 
ohne Bedrohung gelaffen und nur Majoritätsbeſchlüſſe ale gültig 
anerfannt wuͤrden. Dann theilte ver Rath folgende Beridte 
mit: Es gebe auf der Elbe etwas vor, geſchähen Ueberfabrten, 
und Statthalter Giildenliw nebft Obert Schultze batten den 
Grevenhof beficdtigt, wo ein Blockhaus aus holſteiniſchem Holze 
gebauet werden follte. Rah dem Ochſenwärder feien 2000 
DHannoveraner in Marſch, beim VBunten Haufe werde geſchanzt, 
hannöverſche Geſchütze feien über rie Elbe gebracht, däniſche 
Schiffe waren nad Gliidftart geaangen, um Schanzzeug zu 
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holen, ebentabin fet cin Schiff, um Granaten ju bolen, vom 
däniſchen Viceatmiral gefchidt worden; auf dem Grevenhof fan- 
den Batteriearbeiten ftatt und babe man dazu Holy vorthin ge- 
fahren; in Othmarfden und Ottenfen werde Belagerungszeug 
angebauft. Freilich babe bon Uffeln Dem Buͤrgermeiſter Schultz 
berictet, Daf nach den Nachrichten, welche ihm ausgefandte 
Officiere gebradht batten, an bem Gerüchte nichts fei. Cin 
franzöſiſches Schreiben bom 2. Auguſt gehe um: daß der Konig 
mit 7000 Mann und feiner Garde gegen. die Stadt ziehe, geheime 
Senbungen von Munition hätten nad) Gliidftadt ftattgefunden, 
wo an ähnlichen Dingen Tag und Nacht gearbeitet werde. 
Hamburg fei ſchlecht serproviantirt und babe nur 2500 Mann 
Garnifon; mit ven däniſchen Miniftern hielten einige Bürger 
nächtlich Conferenzen; däniſche Truppen fammelten fic insgeheim 
auf den Elbinſeln; von Brandenburg habe die Stadt keinen 
Beiſtand gu hoffer, weil der Churfürſt abweſend und ſeine 
beften Truppen in Ungarn feien; aud feien feine ſchwediſchen 
Truppen, vie Hamburg bor der unftreitigen Danengefabr ſchirmen 
finnten, in der Nabe. Cin anderer Berit theilte mit, daß 
Schiffe (franzöſiſche) nad dem Norden beftimmt feien. Oberſt 
Scheiter beridtete aus Ochſenwörder, Liineburger wollten bei 
Kirchwärder tiberfepen, wogegen er fic) nicht lange webren könne 
und fiir feine Stücke fiirdte: man ſcheine fie und die Deputirten 
(Saftram und Jarchau waren mit draußen) aufheben gu wollen. 
Einige Englander beridteten von Urbeiten auf dem Grevenhof 
und vie englifde Court offerirte, weil der Stadt bon Snnen und 
Außen Gefahr drobe, ihre guten Dienfte. Der brandenburgifce 
Reſident beridtete, die auf der Wefer liegenden RKriegsfdiffe 
batten verftegelte Ordres. Zeugen erzählten, in Holftein fei an 
1800 Pflüge Befehl gefommen, daß jeder Pflug einen Mann 
mit Sdaufel und Spaten ftellen folle, in Dodenbuden ware 
allerhand Kriegsgeräth gufammengebradt, Compagnien Danen 
gogen gablreih nad ver Elbe, 24pfündige Kanonen waren Nadts 
in's Holſteiniſche gebracht, Dragoner ftinden bei Oldesioe, andere 
Truppen zögen mit gebeimer Ordre auf Itzehoe und bei Ottenfen 
werde ein Lager abgeftedt. 

Auf Mittheilung dieſer Nachrichten verlangten die Biirger 
die Mittheilung der Originalien dev fritheren Berhandlungen mit 
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Celle und wollten wiffen, wer im Rathe auf Belaffung der freien 
Vota gedrungen hatte; worauf erwidert ward, das Hatten die 
CLXXX begebrt. Dann wurden die fraglichen Dofumente ver 
lefen. und gebeten, da es ingwifden gu fpat geworden (ber Tag 
brad an!), die Propofition bie Morgen gu verfiegelu, was denn 
geſchah, nachdem nod cin Sehreiben dee Herzogs von Celle an 
Baron Herward mitgetheilt worden war. 

Bu Beginn ver am 6. Auguſt um 12 Ubr fortgefepten 
Verhandlung verlangten guerft die Birger die Unfidht des Rathes 
gu wiffen tiber den Brief des Hergogs, worauf der Rath meinte, 
er unterſcheide fic nur dadurch bon dem Ulfen’s, daß der Hergog 
Die Moorburg bis gum Frieden alé Pfand bebalten wolle, wag 
Herward zu bewilligen keinen Uuftrag gebabt habe. Mun ers 
folgte: der Bürgerſchluß: Die Hamburgifden Truppen mit dem 
Gefhis follten draugen bleiben gum Delogiren der Liimeburger, 
“Die Enklaven der Lepteren feien nach Rriegsgebrauch gu belegen; 
bie XXX follten weder bon den Collegien noch. von Privaten 
cenfurirt, afterredet und uͤbel ausgetragen werden Diirfen, Mies 
mand auper ber Giirgerfdaft Itede und Antwort au gebex 
fcbuldig fein, und Rath und Birgerfdhaft ihnen Shug und 
Sicherheit gewabren; alle diejenigen, welde im Convente Lärm 
gemadt, die Thiren befest, Dr. Bambanius ungeadtet des Abe 
mabnens zweier Oberalten nidt hinauslaffen gemollt, follten 
fiir immer bon der Bürgerſchaft ausgefdloffen, ihrer Chrenimter 
entjept und fiinftig davon fern gebalten werden. 

Der Math ftimmte dieſem Beſchluſſe bei, jedod mit dem 
Vorbebalt, daß er mit Den XXX befugt fein folle, falls die 
Gefahr dbringender werde, die Truppen in die Stadt zu ziehen; 
aud bat er die Burger rückſichtlich der Befepung der luͤnebur⸗ 
gifchen Enklaven ihre Meinung gu dndern, da dies leicht fur 
den Anfang neuer Feindjeligkeiten angefehen werden FOnne, 
Die Birger fpracen nun die Vermuthung aus, daf die Tumul⸗ 
tuanten, deren Namen fie ibergaben, mit dem Rathe concertirt 
batten, was Lepterer declinirte und bat, man mage mit Biirgern 
biirgerlicber verfabren. Die Bürgerſchaft überließ nun ſchließlich 
die Hereinziehung der Truppen und die Beſetzung der Enklaven 
(drei Häuſer auf dem ſ. g. Sande) dem Ermeſſen des Rathes 
und Der XXX, 
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Es feblte übrigens dem unbefangenen Beobachter nicht an 
Zeichen des nahenden Sturmes. Schon am 24. Juli waren 
celliſche Unterthanen gewarnt worden, feine Nacht in Hamburg 
gu bleiben. Um 31. Guli räumten in Altona die Cinwohner 
ihre beften Sachen aus und famen dort Wagen mit Schaufeln 
und Munition an. Jn der Stadt geigte fic) in den Collegien die 
erfte Reaction gegen die XXX, einer derfelben Johann Meyer 
war in Gefahr am 4. Auguft gum Fenfter binausgeworfen gu 
werden. Der Math drang in die XXX, die Soldaten und 
Geſchütze vom Lande gum. Schutze der Stadt hereinlommen gu 
lafjen, aber died verweigerten fie am 14, Auguſt und verlangten 
vom Kathe gu wiſſen, wer den oben erwähnten franzöſiſchen 
Rarnungsbrief ausgebradt habe; nach einigen Bedenken erklärte 
ber Rath, der Profurator M. Schröder habe den Brief von 
feinem Schwiegerſohn in Haag per Poft erhalten und ihn dem 
Biirgermeijter Schultz in’s Haus gebradt, die Verfammlungen 
ber XXX waren feit dem 6. Auguſt, ungeachtet einer darauf 
geſetzten Ordnungéftrafe, felten complet, der Oberalte Witte blieb 
feit bem 10. Aug. weg, weil ibm das Prafirat gu fdwer fale, 
Jaſtram und Schnitger hielten dic bom Rathe angeblid) ause 
gebradten Gerüchte von naber Gefabr fiir ungegriindet, und 
Sener fagte öffentlich, er wolle ſich unter der Krone henken 
lajjen, wenn Dänemark Hamburg feindlich überziehe; ähnlich 
Schnitger, doch ſtellte er Pauli noch am 18. Auguſt Abends vor, 
das Gerücht von feindlichen Abſichten des Königs gewinne an 
Glaubwirdigtcit und erfüllten fic) dieſelben, fo würde man ſich 
mit Limeburg vertragen und den rothen Habn in Altona krähen 
lajjen. Pauli berubigte ihn mit der eidlichen Verſicherung, der 
König babe au dergleichen nie gedacht; aber Morgens um 5 Ube 
bes 19. Auguſt eilte er, Beftiirgung und Sdreden erkünſtelnd, 
zu Schnitger und Hagte ibm: Der Konig fei, um feinen Redten 
auf Hamburg nichts durch fernere Nachſicht gu vergeben, in das 
binter Ottenfen abgeftedte Lager mit 14,000 Mann Gnfantrie, 
2000 Reitern und Belagerungsgeſchütz gerückt und werde durch 
feinen Gefandten Lilienfron nad einer Stunde von Hamburg 
die Erbbuldigung, die Stadtſchlüſſel, die Aufnahme ciner Bee 
fapung bon. 2000 Mann und 400,000 xf. baar verlangen laffen, 
widrigenfalls er der Statt mit Feuer und Sdwert fo zuſetzen 
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werbde, daß fein Stein auf dem andern bleibe. Schnitger ſtieß 
por Wuth den Meffdenten aus dem Haufe und eilte, bem Bür—⸗ 
germeffter die Schreckensbotſchaft zu berFindigen. 

Den Kinig batten, als er nach Glückſtadt gefommen, der 
Syndicus Scheele und der Rathsherr Uffelmann becomplimentiren 
müſſen; fie follen angeblid) dort einen Der XXX, einige nannten 
Jarchau, Undere fogar Sanitger, yu ihrer Berwunderung an- 
getrofien haben. Wher Danemarf hatte bereits bei den braun- 
ſchweig-lüneburgiſchen Firften, zu Regensburg, in Mien, Schweden 
und Caffel erfldren laffen, er wolle unfere Stadt mit Feuer und 
Schwert gum Geborjfam bringen. Won Hannover erbielt Ham- 
burg dariiber tie Gewifbeit, und Herr bon Görtz verficderte am 
18. Mug. dem Mathe, ver Herzog Ernft Auguſt biete ber Stadt 
feine Hilfe an (was übrigens ſchon am 11. geſchehen war, durch 
ein Warnungsfdhreiben bes Herzogs), von Celle habe fie nichts 
ju fürchten und könne fie ihre Soldaten aus den Landereien 
ohne Gefabr bereingieben. Dies. theilte ver Rath denn am 
18. Auguft Abends berufenen XXX mit und drang auf Herein- 
ziehung ber Truppen und der Sciffe, was das Collegium am 
19. Morgens beiwilligte. Die Biirgerfdaft hatte ver Nath auf 
den 19ten gufammenberufen. Mod an demfelben Tage erlies 
der däniſche Agent Lynker ein Schreiben an den Rath: derfelbe 
möge zur Anhörung der Propofition feines Rinigs um 5 Ubr 
einige Deputirte in des Refidenten Behauſung fenden, wo ihnen 
Lilienfron die königliche Willensmeinung mittheilen werde. Pauli 
hatte dem Rath eine bom 16. Auguft datirte Schrift zugeſandt, 
unter Dem Titel: „Vortheil und Nutzen, welde gemeine Start 
und Birgerfhaft zu Hamburg, wenn fie Foro Kin. Maj. aller« 
gnddigiten Propofitionen ſich in der Gitte fubmittiren, zu er- 
warten haben.” 

Als Lilfenfron des Königs Wilensmeinung dem Rathe er- 
Bffnet hatte, wurden Meurers Anhänger und Verwandte an der 
Börſe unrubig, lärmten, und drobten Sdnitger und Saftram die 
Hilfe zu brechen, mishandelten dort den Makler Kaiſer, der es 
mit den Stadtverrathern balte, und ftiirmten dann in bellen 
Haufen sur Bürgerſchaft, wobin fle nad dem letzten Beſchluſſe 
nicht eber wieder kommen follten, bis die lineburgifdhe Sade 
abgethan ſei. 
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Schnitger und Gaftram, anfangs unſchlüſſig, ob auch fie 
babin geben :folten, weil ihnen von den überhand nebmenden 
Feinden Gewalt angethan werden könne, tröſteten ſich alsbald 
ihres guten. Gewiffend und gingen auf das Rathhaus mit den 
fibrigen XXX. Dort empfing man diefe mit Stidelreden, und 
ale Sdnitger und Jaſtram ihre Meinung fagen wollten, wurden 
fie nicht gebdrt, ja: der Oberalte D. Witte, bis dahin einer der 
XXX, wies S@nitger mit ben Worten gum Schweigen: „Juw 
Schnack geld bier nic) mehr.“ Der Rath theilte vie Bedrohung 
ber Stadt abſeiten Dänemärks mit, fowie die bon Görtz und 
bem Herzog von Hannover erhaltenen Hailfsanerbietungen, die 
wie das branbdenburgifde angunebmen, die Hamburgiſchen Truppen 
aber aus den Landereien hereingugiehen feien; die Bürger möchten 
Geld fiir die Defenfion bewifligen und dem LX Collegium mit 
dem Rathe Wuftrag geben, oon der angebotenen Hillfe nad 
beftem Wiffen und Gewiffen Gebrauch gu machen, in dem oe 
und fo oft eS das Wohl der Stadt erheiſche. 

Die Biirgerfehaft erwiederte: Sie fei mit dem Rathe ein— 
berftanden, Die Hiilfe Brandenburgs, Liineburgs und anderer 
Völker angunehmen und beauftrage Rath und LX, darin nad 
Gutbefinden gn handeln, wie fie es der Stadt am zuträglichſten 
finten; die fremden Golfer folten die Vierlande und Berges 
Dorf befegen, unfere Truppen feien hereinzuziehen und möge man 
gute Aufſicht auf Shore und Baume tiben. Die Biirger wollten 
vereint mit Dem Rathe Gut und Blut fiir den Wohlftand der 
Stadt und fiir die Erhaltung der biirgerliden Freiheit auffepen, 
daher fie die geforderten Contributionen ohne Weiteres bewilligten. 
Der Nath ertheilte, erfreuet, daß die Birger fic) wie 1679 batten 
vernehmen laſſen, feinerfeits eine ähnliche Zuſicherung. Das 
Catharinen-Kirchſpiel ſprach die Caſſirung der XXX aus; weil es 
aber nur der Beſchluß eines Kirchſpiels war, eine Menge 
Birger auf dem großen Rathhauſe dagegen murrten und Viele 
tiefen, vas fei nicht gefagt, fo ward darauf — Rückſicht 
genommmen. 

Damit Rath- und Buͤrgerſchlüſſe dem Feinde nit verrathen 
Wiirden, blieben die Stadtthore bis gum Einzuge der Liine- 
burger (1000 Mann), Hannoveraner und 200 Freiwilligen, 'wo- 
unter 50 ſchwediſche Udlige waren, welche durchgehends wöchent⸗ 


— 6f4 — 


lid) 3 of und frei Gewebr. bekamen, verſchloſſen. Oberft Scheiter 
erbielt nocd) an demſelben Tage Ordre mit feiner Mannſchaft 
und den Gefdiigen gur Gtadt zu kommen und am 20. Auguß 
mußte fid) Capitain Tanne mit feiner Flottille, die durch ſechs 
Sdaluppen verſtärkt ward an den Grasbrook legen; cin 
Kriegsſchiff ward in den Köhlbrand und zwei bei vem Pulverbaufe 
ftationirt. Gin Theil der im Hafen liegenden-Sciffe wurde ab- 
getakelt in die Stadt gelegt und alle auf den Maſtkörben mit 
Wafjer verſehen; der Ritzebüttler Amtmann befam Ordre, vie 
in See befindlidhen Hamburgiſchen Schiffe gu warnen, daß fie 
nidt auf die Elbe fommen midten. Qn der Stadt ward allen 
Fremden verboten, fid) mit Obergewehr an öffentlichen Orten 
feben gu laffen; gur Bedienung der Sciffe und Geſchütze wurden 
100 Matrofen nebft vielen Conftablern angenommen; die Bader 
muften eine gute Quantität Brodt baden, man ſchaffte Mebl: 
vorrath an und lies alle Tage Betftunden halten, CEoldaten 
wurden geworben, gegen Feuersgefahr und Bombardement 
Waffer und Spriigen in der Stadt parat gebalten; einige hun— 
dert Urbeiteleute wurden angenommen, die mit der Rätelwacht 
Zag und Nadt patrouilliren muften; auf den Wall wurden 
mebr Ctiide und Feuermbrfer nebſt Sandſäcken gur Blendumg 
geldafft, die Birgerwaden zogen verftirf auf und fogar die 
@raduirten nabmen das Gewehr auf die Sdulter. 

Um 20. Auguft uabmen vie Dänen Hamburgiſche Ediffe 
und Fuhrleute weg und hauften dermafien um Eppendorf und 
jenfeits ver Alſter, daß Hamburger und Holfteiner ihre Zuflucht 
in ver Stadt ſuchten. Abends 7 Uhr gogen die Königlichen 
hinter Wtona beran und. fab man alsbald das Feld von da bis 
gur Ulfter gang mit weifen Lagergelten bededt. Die Lente in 
Ultona und auf dem Hamburger Berge bradyten ibre beſten 
Habjeligheiten in Siderheit; die Siechen vom Pefthofe hatte 
man in SGchnod’s Farberei beim alten Sungfernftieg untergebradt. 
Unfere Thormannfdaften wurden verftirft und Abends zogen 
20 Birgercompagnien ju Walle, in vie widhtige Sternſchanje 
wurden 300 Maun, mit Proviant auf vrei Tage verfeben, ents 
fendet; die Aemter in der Stadt erboten fidy, ibre Gefellen und 
Lehrjungen gur Defenffon der Stadt. gu ftellen, und zeigte det 
Rath allen hier anwefenden Geſandten vie däniſche Invaſion 
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formligft an, um die Recommandation ver Stadt bei thre 
Principalen erfuchend. Bier däniſche Jachtſchiffe fab man bet 
Neumilhlen Anker werfen. Wis fi am 2iftet Morgens 3 Uhr 
bie Danen beilommen ließen, vie Rlofterbleithe und ven Grindel⸗ 
bof gu plündern, weldes die dortigen Cigenthiimer durch Winker 
nad unferen Willen tundgaven, lief Obert Scheiter, der feldft 
mit Glück einen Sechspfünder dabin ridtete und abſchoß, auf 
die Plünderer canoniten, von denen Einige fielen. Sie kamen 
aber verſtärlt wieder, und fo mufte Obriftlieutenant Eberhard 
Rant mit feinen Dragonern hinaus, welcher denn 32 Gefangen 
und einen Wagen mit 4 Pferten von dem verfprengten Haufer 
ber Feinde mit herein brachte. Auch gelang es die Halfte ver in 
ſtädtiſcher Schußlinie liegenden Baume auf ver Reeperbabn 
durch unſere Urbeiter fallen. gu laffen. Nachmittags 1 Wher 
Famen 1200. cellifhe Musfetiere und Dragoner unter Oberft 
Linſtow in’s Neue Werf, wurden dort vom Rathsherrn Jacob 
Gillem in Eid genommen und in der Stadt einguartirt. Die 
obengedachten ſchwediſchen Volontaire ſchickte man theils in die 
Stern⸗, theils in die Rabenſchanze und demolirte das unhaltbare 
Wachthaus auf dem Hamburger Berge. Die Schützen vom 
Schuͤtzenwalle erhielten auf ihr Verlangen, bei der Stadt Defenſton 
mitverwandt zu werden, ihren Poſten erſt im Hornwerk, ſpäter 
auf Henricus beim Millernthore. Auf tem Bauhofe wurden 
200 Matroſen und andere Leute gum Feuerlbſchen engagirt und 
muften die Biirgercompagnien Feuerpatrouillen ausfenden. Die 
brandenburgifden Generallientenant Graf Peng und General du 
Hamel kamen bier an und berichteten, ihr Churfiirft babe son 
Magdeburg gu Waffér drei Regimenter Huͤlfsvolk hieher ge- 
fendet und feien noch mébrere auf bem Marfde, nach Verlangen 
der Stadt gu belfen. Mitglieder ves Mathes und ver LX 
muften abwechſelnd beim Commandanten v. Uffeln über dem, 
Millernthore ſich aufhalten; ihm nad Vermigen yu affiftiren. 
Nachts um 11 Uhr begannen die Danen unter Werfen von 
Granaten gegen die Rabenſchanze und die Sternfdange gu ap- 
prodiren; bon den Willen und aus der Sternſchanze, wo Obrift- 
litutenant Bovecar commandirte, wurde bet hellem Mondſchein 
tüchtig auf die Urbeitenden gefeuert. Nachdem der Commandant 
v. Uffeln mit ben brandenburgiſchen Generälen und den Colonell- 


berren am 22jten Rriegsrath gebalten, ard das Hornwerf durd 
Ingenieure und. Urbeiter in, tüchtigen Bertheidigungsftand: gejest, 
berproviantirt und mit einigen hundert Mann beſetzt. Weil vie 
Danen vom. Elbftrande. bei der Et, PaulieRirche bis an die 
Reeperbahn einfdnitten, ward fortwährend son den Wale 
dorthin gefeuert, die Thranbrennereien murten mit. gliibenden 
Kugeln, die Kloſterbleiche durch Pechkränze in Aſche gelegt und 
auf den Wällen erridtete man nod mehr Batterien. Abends 
griffen die Dänen die Sternſchanze heftig. mit Kugeln und 
Bomben an und famen mit ihren Approchen ſehr nahe; aber 
Bodecar vertheidigte fidy wader, fo daß viele Feinde blieben, 
befonders als er einen. fimulirten Ausfall unternahm: ungeachtet 
156 Bomben. und 50 Granaten in die Echange fielen, verloren 
wir nur 4 Todte und 10 Verwundete. Am 23ſten Morgens 
löſte Oberftlientenant Bimont den wackern Bodecar ab und 
Ueberlaͤufer verficerten, die Dänen hätten dort 300 Mann verz 
loren; in Der That verliefen fie ibre Upprodhen, die Denn don 
Hamburgifdhen Arbeitern fofort grofentheils wieder gugerworfen 
wurden. Dod) dauerte Das Schießen von und auf tie Schanze 
fort, ohne daß der, Feind erheblichen Schaden that, ja ein fonig: 
lider Tambour erwirkte einen. Oreiftiindigen Stilftand, damit man 
bie Todten aus. den Approden bringen könnte. Unfere Dragoner 
brannten die Delmiible nieder, weil fie in der Schußlinie der 
Baftion Joachimus gegen die. der Sternfcange nenetians 
däniſche Redoute lag. 

Am 23. Auguſt kam der — ‘@abeinrath v. 
Kneſebeck in’s Lager; während er. fic) unterwegs befand, porte 
man mit dem Feuern auf. Er wirkte das Berfprechen. aus, 
nidt. mit gliibenden Kugeln gu fdiefen, was bekanntlich doch gee 
ſchehen, entſchuldigt, und daß es nicht wieder orfommen follte, 
auf's Neue verfproden, wurde. Er erlangte ferner einen Furgen: 
Stillftand, der nacber auf Zureden ver frangdfifden Geſandten 
Chiverney und Rebenac verlaingert ward, woruͤber man ſich 
wunderte, Da Frankreich mit Dänemark im Bunde fein follte. 
Der Herzog von Celle fandte, feinen .Generalmajor  Bongard, 
Schweden durch Germittelung feines Gefandten, Bremer, den 
Major. Giildengranat, welder nacber das. Commando. über die 
ganze Urtillerie erbielt und nod mehr Officiere und Kundige 
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feiner Waffengattung berangog, um die Stadt gu berathen. Um 
5 Uhr feuerten die Danen heftig aus ihren Upproden mit dem 
Gewebr gegen das Mibernthor, fo daß die Kugeln auf den Wall 
flogen; aber Guͤldengranat that ibnen. viel Schaden durch gutes 
Ridten feiner Stide und ruinirte ibre mühſam erridteten Batterie 
febr. Auf dem Grevenhofe, wo ſich die Feinde leicht feſtſetzen 
fonnten, wurde tas Haus durch einige in. Schaluppen. dorthin 
gejandte Bootsleute demolirt, welde auf der Peute einen. dani« 
fen Lieutenant mit 1] Gemeinen gu Gefangenen macten. Den 
gangen Zag und die Nat beſchoß ver Feind die Sternfdange 
aus 7 Bombenmirfern und einer Batterie von 15 Geſchützen; 
jum Glück gelang es unferen Officieren ihre Mannfdaft, die, 
alé eine Bombe die Thiire gu einem Pulvermagagin gerfdmet- 
terte, davon laufen wollten, aus Furcht in die Luft gu fliegen, 
jum Bleiben gu gwingen-und die Dänen, eine Kriegslift arge 
wibnend, rührten ſich bei dem Ddariiber entitandenen Tumult 
nit, gumal unfere Conftabler mit ihrem Feuern nidt innez 
hielten. Doch batten wir, alé Obriftlientenant Ahrensſchild mit 
zwei bon unferen Officieren, Urensburg und Curtius, am Mors 
gen des 2aſten die Befapung ber Schanze ablofte, 20 Torte und 
19 Bleffirte. Der Herzog von Celle und der Konig bon Hannover 
beſchickten an dieſem Tage durch Herrn von Wikendorf den 
Konig und liefen diefem anfiindigen, wenn er ferner die. Stadt 
angriffe, wilrden fle dies alé directe Feindfeligheit gegen ſich anz 
feben. Auch riidten unter Oberft Frand 6 lüneburgiſche Come 
pagnien Cavallerie in die Stadt und. wurden hon dieſer in 
Plight genommen. Wm Morgen ruinirten die Hamburger mit. 
ihrem ſchwerſten Gefchiipen von den Willen eine Batterie, welde 
die Danen Nachts vor der St. Pauli-Rirdhe aufgeworfen batten, 
Ebenfo eine andere Batterie von drei 24 Pfündern, welche. binter 
Altona bei der Sägemühle erridtet mar. Cine Kugel bon. diefer 
zerſchmetterte im Eichholze einen Balfen in einem Edhaufe, ohne. 
eine alte Frau au beſchädigen, die mit einem inde unweit 
davon auf dem Vorſetzen an dem Pfoften faf, in ten die Kugel, 
bineinfubr und gwar nur eine Hand breit über ihrem Ropfe.. 
Den Baftionen Johannes und Albertus gelang es, mit wohl— 
gezielten Schüſſen einige däniſchen Schaluppen gu verjagen, die 
fid des Grevenhofs zu bemächtigen tradteten, deffen ſich fofort 
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Eapitain Tamm bemadtigte und eine Batterie ton drei Stücken 
darauf erricdtete. Auch brannte matt einige bei den Thran- 
brennereien fteben gedliebene HAufer never; die Flamme ergriff 
Bei heftigem Winde einige mitten auf bem Hamburger Berge 
ftebende Häuſer, doc gelang eo den Daren, die meiſten durch 
geftiges Löſchen zu retten. Die Befdhiefung der Sternſchanze, 
tie tidtig antivortete, dauerte dew ganjen Dag fort und die 
Hamburger fiefen die Baume bet der Oelmühle und beim 
Grindelbof, die ben Dänen gum Sub vienten, niederlegen. 
Abends 10 Ubr machten aus der Rabenſchanze einige Frei: 
willige einet Ausfall mit Granatentwerfen auf die Approden; 
ber Feind verließ, mit Zurücklaſſung von Kriegematerial einen 
bon ihm redts bon ter Sternſchanze anfgeworfenen Triangel, 
wegen ftarfer Gegenwehr aus lesterer. 

Wis am 25. Auguft Morgens Obrifttieutenant Witzendorff 
die Befahung der Sternſchanze ablofte, ward ein Unterofficier 
fon einer Bombe zerfehmettert: im der Rat blieben 8 Todte 
und 25 Verwundete, wenig genug, dba 75 Bomben allein in vie 
Schanze geworfen waren. Bon Knefebe hatte ſchon geftern 
dem Rathe gemeldet, der König babe feinen Graf Reventlow an 
den Churfiirften gefendet und werde mit Bombardiren und 
Schießen von Feuerkugeln bis nach deſſen Ruͤckkehr innehalten, 
thenn bie Stadt daffelbe thate. Der Rath erwiderte: Obwobhl 
die Stadt nidts als eine rechtmäßige Defenfion übe, fo wolle 
fie dod, fo lange ter Rinig die Schiffe, vie Sternſchanze und 
die Stadt nicht mit Bomben und Feuerkugeln bewerfe, vied 
eBenfalls yu unterlaffen erbbdtig fein. 

Da die Sternfdhange von vem vielen Schießen ded febr 
gelitten batte, fo daß fie unferen Truppen keine ordentliche 
Deckung mehr getvabrte, fo beſchloß man, thr turd einen kräf⸗ 
tigen Uusfall Luft gu machen. Zu demſelben waren unter 
Obrift v. Linftom 400 Liinedurger, 400 unferer Soldaͤten und 
600 Reiter beftimmt; die Gnfanterie marſchirte durch die Com- 
municationslinie bis an die Sternfchange, worauf ſich die Lüne⸗ 
burger rechts, die Unferigen nebft der Reiterei links im Grunde 
febten. Die letztere avancirte, traf auf 12 feindliche Schwadronen, 
geriethen mit rerfelben fo in's Handgemenge, daß man Freud 
und Feind nidt von einander unterſcheiden und daher den 
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Unſerigen nicht helfen founte, und. muften nad dem Dawmibore 
retirixen, wobei von beiden Seiten viele Leute blieben. Wäh—⸗ 
rend diefer Uffaire hieß der Oberft den GVolontairs, fid an die 
Approchen Haugen. -Diefe: rannten mit gebogenem Körper, ohne 
einen Schuß gu thun, anf dle. feindliden Werke los, wobei 
Ge. durch dad. feindliche Schiefen einen Liefländer, Capitain 
Straßburg, verloren und fiinf Verwundete befamen, brannten 
ibre Gewehre dicht vor dem Feinde los und fprangen in die 
daniſchen Approchen; ihnen folgten rechts die Liineburger, links 
die Hamburgiſchen Grenadiere und Musketiere, welche, nad einer 
Galve; mit dem: Kolben fo anf die Dänen losfdlugen, daß fie 
in Confuſion aus den Approchen entwichen, aber meiſtens nieder⸗ 
gemacht wurden. Nun rückte die feindliche Cavallerie um die 
Schanze herum, den Unſerigen den Ruͤckzug abzuſchneiden; dieſe 
aber zogen ſich noch Der Communicationslinie, zurück und richteten, 
dou Geſchuͤtz der Wale mit Erfolg. unterftiipt, ein ſo fcarfes 
Gener auf die Reiter, dah diefe weichen und den Hamburgern 
bas Feld laffen muften, die Dann fofort die Todten plünderten. 
Nad. dieſem Maftiindigen Gefecht, warfen die Hamburger die 
Upproden gu, und gogen mit Beute und. 24 Gefangenen wieder 
zur Stadt. Die Liineburger batten 4 Officiere und 8 Mann 
todt, die Cavallerie 10 Todte, die Hamburger, welche ſich mit 
srofter Bravour ſchlugen, verloren den. Rittmeiſter Müller durch 
einen Musketenſchuß, Lieutenant Behn und 43 Gemeine; die 
Capitaine Trapmann und Rebenftod nebſt 30 Gemeine wurden 
bleffit; bie Dänen ohne die Referve, 2500 Mann ftart, follen 
500 Todte und 200 Vermundete gehabt haben. . 

Am 26, Auguſt als Obriftlieutenaut Wrangel bie Beſabung der 
Stemſchauze ablöſte/ erſuhr man, daß die Dänen ihre Schanze 
verlaſſen und ſich zurückgezogen hätten, und ließ unter Bedeckung 
der Caballerie die däniſchen Werke. durch hinausgeſchickte Arbeiter 
und Bauern zerfldren. Um 2 Uhr xückten 1000 Mann hannb⸗ 
verſche Infanterie unter Obriſtlieutenant Schott in unſere Stadt. 
Abends 8 Uhr wurde eine 48ſtuͤndige Waffenruhe zugeſtanden, 
damit die unterhandelnden Miniſter ruhig aus⸗ und einfahren 
finnten; als ein blinder Lärm bei der Sternſchanze, veranlaßt 
durch eine gum Abfangen der. haufigen- Deſerteurs entſendete 
ſtarle däniſche Patrouille, den Stillſtand naterbroden batte, 
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ward er am anberen Morgen erneuert. Am Vien, der rubig 
vorüberging, hatte der lüneburgiſche Major Louis das Com⸗ 
mando in der Sternſchanze und Nachmittags ging ber bränden⸗ 
burgiſche Miniſter wieder in's feindliche Lager, wie auch am 
folgenden Tage; die Dänen zögen ihr ‘Lager von der Alſter 
nach der Elbe enger zuſammen, der Stillſtand dauerie fort und 
man gewahrte son den Thiirmen, dah über 100 leithte Fabre 
zeuge den Dänen Verftarfung bradten; es waren einige Tauſend 
Mann Fühnen. Während des Stillſtandes beſchäftigte mart fig 
anf bem Walle, cine neve Batterie von 12 halben und 3 Viertel 
Karthaunen gegenüber ber Reeperbahn gu errichten, weil man 
wiffen ‘wollte, daß dort die Dänen eine Batterie mit 40 Möðrſern 
bereit hielten, die Sternſchanze ward reparirt und rings um mit 
§latterminen umgeben. Auf den’ drei gegen die Sternſchanze 
gerichteten Rondelen ftanden fiber 60 ſchwere Ranonen, - die 
Rabenſchanze erhielt Abſchnitte und Retiraden, und der 24 Fuß 
bite Wall ver Sternſchanze ward? um 8 Bus ———— 
inwenbig Naum gu gewinnen. 

> Mim 29. April Abends riidten 8 ‘Coinpagnten Branbenb wages 
dom Letbregimente unter Obert Dewitz ein und der Stillſtaud 
dauerte fort; mit anveren Gefandten fubren als unfere Deputirte 
bie BiirgermeiftersLemmermann, Syndicus Schaffshauſen webft 
den Rathherren Bartels und Matfeld, in's Feindeslager zur Unter⸗ 
haltung. Der Konig verlangte nod immer die Erbhuldigung, 
welche die Hamburger verweigerien; det re ward bis 
jum 9. Sept. prolongirt. i 

Am 2. September fame noch braneeubaraifgee Dragoner 
an, am 3. Sept. | arbeiteten pie Danen- unaufhörlich an ihren 
Mpproden, wogegen aud vie Hamburger: oberhalb des Pulver- 
hauſes an der Elbe; Ungefidhts des Feindes, einige hundert Schritie 
lang, Contraapprochen machten und am Ende der lepteren eine 
Redvitte aufwarfen; wie vie Feinde das gewahrten, verſahen fie 
ire —— mit — und arbeneten ũberbaupt gan; 
offen. 

Am 5. September riidten ein ———— Regiment unter 
Obert Boise David und 1800 Brandenburger’ unter Obert 
Micranter, alte verfuchte Truppen und trefflich bewaffnet, in die 
Start. Trotz bed Stillftandes plünderten die Dänen vie Sage: 
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mühle und die Hamburgifeen Dörfer und Gieben unfere Hil- 
gungen um. Und Famen nod zwei brandenburgifche Regimenter 
au Hiilfe, fo daf wir an 7000 Mann fremde Truppen beberz 
bergen muften, und die Churprinzen von Hannover ritten nad 
ber Gegend von Fublsbiittel mit großem Gefolge, um dort einen 
Platz gum Lager fiir dle etwa nod anfommenden Hülfsvölker 
auszuſuchen. Die Brandenburger fandten ung am 8. Septbr. 
mehrere Schiffe mit Bomben und Granaten, wogegen bie Danen 
am 10. Sept, ihr Lager weiter binter Ottenfen zurückzogen und 
die Kriegsmaterialien aus den Werfen und Approden abführten; 
am 10. Sept. wurde die Paffage aus den Thoren freigegeben, 
und Alles ftromte hinaus, die däniſchen Werke zu befichtigen, 
bie fofort bon dent Damburgern bernidtet wurden; die däniſche 
Armee brad am 14, Sept. auf und fomit hatte die denkwürdige 
Belagerung ein Ende, 

Wenden wir uns jest gu den Friedensverhandlungen. Die 
politiſche Conftellation war fo, daß Frankreich, mit Danemart 
und England verbiindet, auf dem Punkte fland, mit den General: 
ſtaaten gu brechen. Dennod verſicherte Bidal unfere Stadt am 
11. Sept.’ der Uffifteng feines Königs, der von den Abſichten 
Dänemarks nidt das Mindefte gewuft habe, und fle auch nicht 
gut heiße. Ludwig XIV. wies ſeine Diplomaten an, eine güt— 
liche Ausgleichung nach Kräften zu fördern, Holland dachte 
daran, trotz däniſcher Gegenvorſtellungen, Kriegaihiffe auf die 
Elbe gu fenden. Der englifde Gefandte rieth ſehr der Stadt 
gum Nachgeben, gegen die Anſicht Brandenburgs, weil fiir mehr 
alg 3° Millionen Thaler engliſcher Waaren und Effecten in 
unjerer Stadt fic) befanden, weshalb auch Karl I. durd vie 
Londoner Raufleute bewogen ward, an den König von Dänemark 
gu ſchreiben; diefen Verſuch der Vermittelung nabmen die däni— 
ſchen Diplomaten febr entriiftet auf. Wm 6. Sept. verfidyert der 
Konig dem brandenburgifden Staatsrath Freiherr oon Fuchs, 
er wolle in Rückſicht anf den Churfirften fofort Ordre geben, 
daß die Feindfeligkeiten gegen die Stadt aufhorten und Bomben 
nebſt Moͤrſern wieder eingeſchifft würden; unſtreitig, weil Fuchs 
Befehl hatte, auf die 6000 churfürſtliche Truppen hinzuweiſen, 
die bei Lenzen ſtänden, auf die kaiſerlichen Mandate, die der 
Churfürſt noch zurückhalte und endlich, daß es ne fet, 
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einen großmüthigen Entfdhluf aus eigenem Antrieb gu faſſen 
als ſich einer ſchimpflichen Nothwendigkeit zu fügen. 
Am 7. September klagten Rathsdeputirte ſehr über die Ver⸗ 
wüſtungen außerhalb der Stadt durch die Danen, trop. Deren 
Verſprechens, und die fremden Hülfsvöller gedachten nicht 
abzuziehen, bis die Diinen weit genug, eiwa fiber Den 
ſeien. Uls im Geleite der fremben Minifter am 9, "Sat 
Rathsdeputirte im Lager erſchienen, hörte fie der Konig 
gnädig an, während ſeine Diplomaten dahin — 






























Lüneburger mit den Brandenburgern zu entzweien Die 
wollten erſt Alles mit der Stadt in ihrem Sinne, 4 
Homagialpuntt, orduen, ehe fie den Vermittlern Einfl pie 
aber am 11. Gept. erflarten unfere Deputirte ihr 

ber. königlichen Propofition; ſie batten gat keine Luſt 
ber Truppen mit Geld gu ertaufen.. Nun wollte der 
weilte Kinig am 12, Sept. nad dem entlegeneren ottorp 
wo Frankreich, England und Sachſen mit zur Mediation ges 
werden. michten: er 4vollte der Stadt die Bedingungen 
frembde Bermittelungen. dictiren und war es wohl ‘om 
Dann, die Mächte den geſchloſſenen Frieden garanlirten, Pe 
germeiden wollte, den Streit als Reichs— und Rechtsfar + fal 
gefaßt gu feben, Gerade. deshalb wollte, Brandenburg | ng 
lifer und franzöſiſcher Permittelung nichts die den 
auch unterblich, Ohne Geld war aber aus der ache wh 
beraus gu fommen, weil der Konig feinen —2 
das Geld zum Zuge gegen Hamburg gelichen, 
genommenen Waaren und Schiffe verpfändet fale. 
Stadt. hatte feine Luft zu folden Opfern u Dd. si 
Gefandten, die es übel vermertten, daß ni t im 
eine den Konig als Herzog von Holftein angehende Sac 
werden, folle, rielhen den Hamburgern ab, —— ve fchide 
Diefe weigerten fic denn aud am 15, Sept. fi he ber Dar 
reichung eines Handgeldes, forderten bielmepr ft € € adel 
erfas und ließen bliden, daß man dafi t m bal : 
Holſtein ſich erholen würde; and Lüneburg meinte, : 
pflege ſelten eiwas zu thun, . es fei de aug Furcht 
Uebel. und aus Moth; aber Brandenb burg, lief —5 
abrathgns, die Stadt. folle licber ihren Schaden gegen 
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ſchen Forderangen aufrednen. In Schleswig rieth am 21. Sept. 
England sur Nachgiebigkeit, weil Frankreich ſich gu fibler Confequeng 
hineinmiſchen werde; nun ward darauf bingemiefen, daf, wemi 
man fid) davor fiirdte, es um gang Deutſchland gethan fei, in 
welchem Stande ed gottlob lange noch nidt wire. Denn nad 
den geſchloſſenen Türkenfrieden werde der Kaiſer ſoviel Kräfte 
gat Hand haben, ſich gegen fremde Gewaltthat gu vertheidigen 
und ein unſchuldiges Glied des Reiches gu retten. Graf Reventlow 
itiadjte am 23. September den Vorſchlag, wenn die Sade nidt 
in einem Sabre zum Schluß fame, fle in 4—5 Jahren durch 
Schiedsrichter entſcheiden gu laffen und Hagte fiber Verlepungert 
bes Pinneberger Vergleidhs durch die Stadt, an welchen fic) doch 
Die Danen nist gebunden erachteten. Dagegen drobte der Lüne⸗ 
burger Witzendorff mit der Reichshülfe, und auf Betrieb ves 
Kaiſers mufte Brandenburg dem Herzoge von Holftein eine 
Fafferlidhe Commiffion ale unausbleiblich und bet längerer Wider: 
feplidteit ven Berluft ves Hergogthums als febr wahrſcheinlich 
vbiſtellen. Da’ endlich ließen die Danen die Medfation gu. 
Auf eine gelegentlidhe Verwendung der Danen fiir Saftram 
und Sdnitger erwiderten die Liineburger abweifend, und die 
Hamburger benabmen ſich fortan trotziger, da fie mertten, daß 
fic) ihrer die Marte ernfthaft anndbmen. Wm 27. September 
verſicherte der franzöſiſche Gefandte, ‘fein Herr wolle gwar den 
Frieden in Deutſchland und nist die Unterjodung Hamburg, 
gegen teren Geldabsapfung er nichts habe, fet aber verpflichtet 
gum Beiftand gegen Danemarf, wenn vie Sade aber den Streit 
mit der Stadt hinausginge. Die drohende Haltung, welde 
Ediveden, das Dänemark nidt alg Meifter der Elb⸗ und Weſer⸗ 
miindung feben wollte, mit feiner Flotte einnahm, ftimmte dfe 
Danen gum Nachgeben und nad einigen Zögerungen und Unter- 
brechungen konnten am 12. October auf vem St. Nicolat= 
Kirchenſaal die Vermittler den Deputirten der Stadt anzeigen, 
Daf die Verhandlung mit einer Declaration des Königs geendigt 
fei, weldes Reſultat man vorgiiglid vem Herzog von Holftein- 
Plön gu danfen babe. Wm 16. October ward das abermalige 
Schreiben an ber däniſchen Konig ſoweit vergliden, daß die 
Deputirten feinen Aweifel mehr hatte und gwef Tage darauf 
berichteten die Vermittler, daß Lonfer in Altona vas Schreiben 
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angenommen und in ihrem Beiſein die foniglide Ordre wegen 
Relarirung der Hamburgifdhen. Schiffe durd einen CExpreffen 
fortgefandt babe. 
Der Vergleih vom 22. October beftatigte in Wem den 
Pinneberger Vertrag, nachdem ſich Rath und Bürgerſchaft ver 
Demithiguug unterzogen batten, Hamburg durdh WAbgeorduete 
entfdulbdigen gu laffen, daß es gewagt babe, der Gewalt Wider- 
ſtand entgegen gu feben, und ſich dazu verftanden batten, dem 
Könige 300,000 .£ Belagerungstoften gu zahlen. Der Konig 
ließ gum Andenken diefer Begebenheit eine Schaumünze pragen, 
bie einen Schimpf fiir die Stadt, eine Verherrlichung des 
„erbarmungsvollen Vater des Gaterlandes” aufwies. Daf 
Brandenburg und Heffen zum Dank fir ibre Vermittelung, den 
Reformirten in Hamburg freie Religionsiibung zu erivirfen 
fudten (befonders in ben Schreiben des grofen Churfirjten an 
Den Rath bom 25. Oct. und 30. Nov.), ſcheiterte an ver In⸗ 
tolerang und dem Fanatismus unferer Geiftlicen, die, wie Edzardi, 
fogar dabin trachteten, daf die Juden künftig gur Unterſcheidung 
bon den Chriften rothe Hüte und gelbe Ränder an den Roden 
gu tragen verpflidtet werden follten. Dagegen fibrte die Be— 
lagerung Hamburgs die Befeitigung ver Gottorp'ſchen Hanvel 
burd den Altonaer Vergleich (30. Juni 1689) herbei, auf Bee 
trieb bon Hannover, Schweden und des Kaiſers, damit gur 
Gerhiitung abnlider Dinge in. Bufunft die alte Grenge gegen 
die Dinen wieder in Stand gefest werde. 

Seben wir uns jept nad den Vorfallen in der Stadt um, 
fo ift suerft tiber die Reaction der Meurer'ſchen Partet gegen 
Jaſtram und Schnitger und deren Anhang gu berichten. Paul 
batte ber Math mit einem Ddanifden Paffe aus der Stadt ge- 
lafjen; cine Magd geigte an, er Habe in. der Nacht vorher etwas 
in Dem Garten binter feiner Wohnung bergraben. Mam fand 
bort eine eiferne Rifte, die Rathéprotocolle, Anſchläge wie Ham- 
burg in Feindes Hand gu liefern fei, Briefe von Jaſtram und 
Sdnitger und 10,000,.f baares Geld enthielt. Am 21. Aug. wurden 
Gaftram und Sdnitger aus bem Kriegsrath gewiefen, Volks 
haufen oor den Biirgermeifterbaufern forderten ihre Verhaftung, 
man drobte, fie unter der Krone aufzuhenken. Dagegen fuchter 
fie Schutz von den Biirgermeiftern und als auf eine ausweichende 


Antwort. Jaſtram fagte, dann werde et 50 Bootsleute gu feinem 
Sdup annehmen, erwiderte ihm Birgermeifter Lammermann: 
Dann wird man Cud und ven Bootsknechten die Hälſe brechen! 
Dies vberanlafte den Rath, weil Jaſtram gefährliche Meden fubre, 
bei den. LX darauf gu dringen, die „verdächtigen Perfonen” in 
Verhaft nebmen zu laffen. Diefem ward. gewillfabrt und wurde 
die Uusfiibrung den Prätoren committirt, denen man anjeigte, . 
Daf fie dazu und gu ibrer Gicherbeit ein Quartier Biirger be- 
ordern midten, Am 22. Auguft Mittags wurden Softram, 
Sylm, Chrifiian Meurer, die Makler Enoch Kayſer yud von. der 
Linde, aus ibren Haufern, und Srhnitger aus Saftram’s Haufe, 
wohin er gum Beſuch .gegangen war, durch Gerichtediener, vou 
Bürgereompagnien begleitet, -gefangen nah vem Winferbaum 
gefubrt. Nicht Ciner von. ihnen hatte verfucht gu entweichen, 
was ihnen ein Leichtes geweſen wire, da in den lepten drei 
Ragen die Thore offen geftanden. Am 24. Auguſt beſchloß der 
Rath, Jaſtram's alteften Sohn naw dem Bauhof in Haft bringer 
qu laſſen; ſeines Baters wie Sdnitger’s Briefe wurden faifirt, 
und am 25. Auguſt ließ der Rath ein Mandat publiciren, wo- 
tin ex die Entdeckung bes ,,gottlofen Getriebs und den Verrath 
einiger Gactioniften in diefer guten Stadt” angeigte, „daß mut 
mebr aus ten ertappten Schriften und Briefen genugfam gu 
Lage liegen wird, wober diefe gute Stadt in. die gegenwartige 
Kriegsgefahr und Widerwartigfeit gerathen” und dafür der 
Bürgerſchaft Beweife verfprad, die 1707 noch nicht vorgelegt 
Waren. Zugleich forderte der Rath unter Geldbelohnungen 
die Biirger gu Denunciationen gegen die erie ala id 
tiften anf. 

Die bon Schnitger und Saftram erbobene Urgicht — 
daß Jener weder etwas der Stadt Präjudicirliches vorgehabt 
und gehandelt, noch von dem feindlichen Marſch der Daͤnen auf 
Hamburg etwas gewußt, daß Dieſer in den eingeſtandenen Con⸗ 
ferenzen mit Pauli und Lynker nichts zum Präjudiz der Stadt 
verhandelt habe. Um 27. Auguſt wurden Beide vom Winfer- 
baum im die Frohnerei gebracht, wie, andere Gefangene dort be- 
handelt und muften in rauchigen Rojen fdlafen, und ihre Frauen, 
Kinder und Vertheidiger durften nur in Gegenwart von Gericdte- 
dienern, und ohne daß Exceſſe dabei vorgeben fonnten, mit ihnen 
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ſprechen. Sn das neue Gefangnif waren ſie übrigens ohne 
vorhergehende Erkenntniß des Rechtes wider der Stadt Ber- 
faſſing und Statute gebract worden. Schnitger geſtand, Daf 
ifm Lynfer ein Protectorium angeboten, welches er aber micht 
angenommen, bef der Nacridt bom Anmarſch der Dänen habe 
er verficert, e6 fei ein bon Meurer’s Partei ausgefpremates 
Gerücht und der Konig werde nidts feindlidhes gegen die Stadt 
unternebmen, weil er das nicht babe glaudet finnen. Et 
räumte ein, jufammen mit dem gangen Colleg ‘der XXX, die 
Namen der Rathsmitglieder verlangt gu haben, die nit ein- 
ftimmig mit dem Coleg votirt batten. Wen anvern Fragen fepte 
er ein Nein entgegen. Jaſtram geftand nichts weiter als: Für 
feinen Sohn Habe er das däniſche Protectorfum angenommen; 
nad feiner Abſicht follten die Danen die Lüneburger vom Ham- 
burger Gebiet verjagt haben, wie er dfes denn aud im Collegium 
gefagt babe, daß fle marſchiren würden, um die Lüneburger aus 
ben Gierlanden gu fagen; dod mie fet-er der Meinung gewefen, 
daß fle diefe fur ſich bebalten follten. Buf vie Frage: Ob et 
nicht die Bertrage des Rathes mit Liineburg der Bürgerſchaft 
verhaßt gu machen gefudt? erwiderte er, er fonne nicht loben 
was ihm nicht gut gu fein däuchte. Er habe nicht den gemeinen 
Mann durch Gaben beftoden, in die Bürgerſchaft gu geben und 
ihm beizuſtehen, wohl aber babe er fle dazu aufgefordert, wenn 
wichtige Dinge vorgelegen. Nady dem Beſchluß ver XXX, som 
allen Tractaten den däniſchen und brandenburgiſchen Miniftern 
Part gu geben, babe er Pauli erinnert, der Rinig von Danemart 
mbge fein Intereſſe wahrnehmen, damit ibn die Luͤneburger nidt 
um bas Hergogthum Holitein bradten. Er habe den Anmarſch 
der Dänen nicht urgirt, wohl aber zu Pauli gefagt, wer guerft 
gur Hiilfe gegen Lüneburg fomme, fei der befte Mann, und 
darum aud Pauli gebeten, daß, wenn die Linebarger nicht in 
acht Tagen widen, der König dem Rathe und der Birger fdeft 
vorſtellen möge, er fei refolvirt, fle mit: Gewalt gu. delogiren. 
Er geftand aud feine Bebauptung, daf, wenn die Danen 
Morgens umn 7 Ubr kämen, man Abends um 5 Ube mit den 
Liineburgern einig fein werde; daß man dies aber ſchon friiper 
und ohne folche Nothigung thue, ſtehe nicht in feiner Macht. 


Er ſchloß feine Verantwortung mit * Ausruf: Er ſehe * 
er ſei abuſirt! 

In Ausdrücken; bem Rathomandat bom 25. “augue ind 
nommen, ſchrieb Meurer am 2, September. aus Harburg an 
ben Rath, und begebrte oon ihm, Schnitger und Jaſtram grt 
befragen (man verftand unter Frage damals aud die Torturt), 
und angubalten, dab fie: Beſcheid güben, warum fie ſolche Bosz 
eit wider ihn ausgefponnen und ausgeiibet, und wer fle dazu 
inftigiret babe, Daranf wurden am Abend des 30. Auguſt 
Saftram und Sehnitger in allen Graven auf das Graufamfte 
gemartert (Schnitger über zwei Stunden, Yaftram drei Stunden, 
und diefem dabei cin Tran! Waffer, um ven er bat, abgefdlagen), 
mit Daumenſtbcken, ſpaniſchen Stiefeln, dem gefpidien Haſen, der 
Leiter und Anziehung fo gefoltert, .vaf ihnen ganze Stücke Fleiſch 
vom Leibe abgemartert wurden. Alles, was fle befannten, war: 
Daf Lic. Sylm und Chriftian Meurer einige Crtracte aus 
Pauli’s Briefen gefeben, auch mit ihnen bon der Gare geredet 
hätten, daß däniſche Truppen kommen follten, die Liineburger gu 
delogiren; daß zwiſchen Bürgermeiſter Schlüter, Advocat Crolow, 
Jarchau und Jaſtram und Schnitger davon die Rede geweſen, 
ob man Meurer ſeine Güter wieder geben und nicht wenigſtens 
50,000 »f Caution davon zurückbehalten ſolle. Jaſtram geſtand, 
die Arretirung des lüneburgiſchen Capitain Fraſer beordert zu 
haben, weil man ſeinen Feinden fo viel Leids anthue, wie nibg⸗ 
lich, die Lüneburger ibm auf ſeinem Tatenberger Hofe für 
2000 geraubt, ihm dort großen Schaden angelhan und ihn 
ſelbſt hätten gefangen nehmen wollen. Ferner, er habe das 
Geld zu des Hamburgiſchen Agenten Ackenhauſen geheimer Sen⸗ 
dung gegen Bien, welche Schlüter allein betrieben, verzinslich 
vorgeſchoſſen. Noch jetzt halte er dies nicht für unverantwortlich, 
da ihn die geheime Correspondenz aufgetragen geweſen und er 
wohl mebe Geld vorgefdhofien; babe alfo geglaubt, auch dazu 
berechtigt gewefen gu fein, gumal es auf Ordre des prafidirenden 
Bürgermeiſters geſchehen: wozu die Gelver: verwandt ſeien, — 
Pohlmann wiſſen. 

An demſelben Tage ward Advocat Crolow mit Sacob 
Meyer anf dem Winferbaume, der Biirgermeffter Sdliiter, über 
72 Sabre alt; auf ver Admiralität in Arreſt gefest, und lepterer 


gon dort nach dem Cinbedifden Haufe gebradt, wo man ibn 
ftrenge bewachte. Am 9. September wurden Saftram und 
Snitger vor das Niedergericht geftelt, wo Lic. Tecklenborg 
praftdirte, der drudfdriftli® von nambaft gemadten Klägern 
beſchuldigt worden, er fpfele tours de passe in den Cobegien, 
und wiſſe, als. Secretair. bei Mundirung. der Scliffe, diefe nad 
feinem Abſehen zu .dirigiren, Der. Fron, Ismael Aſthuſen, 
meldete bem Pritor River, Meurer’s Schwager, Schnitger fei 
Durd die Folter fo gelähmt, daß er die Hande nicht gum 
Munde bringen könne und man fhm, wie einem Kinde, gu effer 
geben müſſe, und fo bart angegriffen, dab es ibm unmöglich fein 
werbde, vor Gericht zu erfecbeiten: Gr erbielt die Weifung: 
Sdnitger folle sor Gerict und: wenn er auf dem Whdecerfarren 
dahin gefabren werden müßte. Gr wurde alfo, fo gugeridtet, 
daß er keines Gliedes mächtig war und feine drei Schritte allein 
geben fonnte, bon gwei Schinderknechten unterftigt und faſt ge- 
tragen, unter Beifallflatidhen Oergugelaufener dahin gefibrt. 
Der Fiskal, Andreas Böttger, Flagte fie.an, daß fie ihre Voll⸗ 
madt iiberfdritten und verrätheriſche consilia gegen die Stadt 
borgebabt batten. Ihr gerichtlich beftellter Defenfor Heinrid 
Borchholdt befdwerte ſich, daß ibm zur Ubfaffung der Verthei⸗ 
digung nicht die Zeit verſtattet ſei, welche ſonſt in der aller⸗ 
geringſten Civilſache taͤglich erlaubt werde, da ihm dazu nur 
7 Tagen verwilligt waren, und erklätte auch, der. franzöſiſchen 
Sprache nicht villig mächtig gu fein, in Beziehung anf die 
Pauli fcen Relationen, bat. um langere Beit gu aftrame 
Vertheidiguag, da ihm, dem Defenſor gu wiffen gethan, die 
Beiden miiften am Freitag fertig fein, widrigenfalls anf die 
Rotorietat ihres ————— in contumaciam gefproden werden 
ſolle. 

Am 10. September wurde Joacim Jarchan, der als Bau⸗ 
bürger während der Belagerung großen Fleiß angewendet, nad 
dem Winſerbaum gebracht. Dr. Schulte, der mit der Bürger⸗ 
wache zu Wall gezogen war, ſollte, wie Jacob Meyer, in ſeinem 
Hauſe verhaftet werden; doch gewarnt, verließen Beide öffentlich 
* Poſt die Stadt, 

Die Biirgerfindung lautete⸗ dem fislaliſchen Antrage gemäß: 
Sqhnither und Jaſtram ſeien zu verurtheilen, daß Jaſtram die 


beiden erjten Finger Der rechten Hand abgehauen, ibm. . bernard 
das Haupt abgeſchlagen, dies auf einen Pfabl geftedt, der Körper 
geviertheilt und darunter verſcharrt, Schnitger enthauptet. und 
geviertheilt, und Beider Gut und Habe vom Fiskus eingezogen 
werden ſolle. Das Urtheil des Mathes, das der Reichshofrath 
Meurer ſchon am Tage vor ſeiner Publication in Harburg hatte, 
beſtimmte, Jaſtram ſollte enthauptet, geviertheilt, beim Gerichte 
verſcharrt, der Kopf auf eine eiſerne Stange fiber dem Millern⸗ 
thore aufgeftedt, Schnitger geköpft und fein Haupt. ebenfo 
beim Steinthore aufgeſteckt, Beider Vermögen aber confiscirt 
werden. 

Am 4. October wurde Beides unter dem Sehupe einer 
grofen bewaffueten Mannſchaft vollzogen, da verlautete, Schnitger 
babe nad feiner Verurtheilung. auf feine Unſchuld an dem bez 
zichteten Stadtyerrath das Abendmabl genommen: alle Poften 
und Thore. waren mit doppelter Mannfdaft, einige Kreuggafjen 
und alle Märkte mit Solbaten befept; von 5 Ubr Morgens 
an ftanden 500 cellifde Goldaten mit Kanonen auf dem Berge, 
ebenfo viele Hannoveraner und Schweden auf dem Pferdemarlt, 
die Brandenburger auf dem Schweinemarfte unter Gewehr, die 
Ubrigen fremden Truppen nebjt den Stadtjoldaten, gufammen 
800 Maun, umgaben das Sdaffot. Die Bitte von Schnitger's 
Beichtvater Hinkelmann, daß die Köpfe der Delinguenten mit- 
begraben werden möchten, lehnte der Rath ab; erlaubte jedoch, 
Daf Sehnitger ein Stubl nacgetragen werden diirfe. Der Ab— 
rif der Stangen, auf welde die Köpfe der Hingeridteten geftedt 
werden follten, batte der Rathsherr Peter Röver, deſſen Schweſter⸗ 
todter Schnitger's Frau war, offentlid) vor der Rathsftube dem 
Scharfridter bezeichnet. . 

Uls Sdnitger und Sajtram in — Trauerkleidern 
mit gebundenen Händen und baarhaupt die Frohnerei verließen, 
eilte Schnitger's edles Weib, Maria Wetken, die nicht von 
ihrem Manne ſeit deſſen Verhaftung gewichen, ibm nad, ſank 
aber, überwältigt von Leides- und Schmerzenskrämpfen, auf der 
Thürſchwelle nieder. Jaſtram ſtarb zuerſt, dann Schnitger, worauf 
Jaſtram's Körper auf einen neuen Tiſch gelegt und in grauſiger 
Weiſe aufgeſchnitten, verſtümmelt, und nach Herausreißung der 
Eingeweide in vier Theile zerhackt wurde. Kurz vor ſeinem Ende 
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rief Schnitger nod den gerechten Gott yum Seugen an, daß et 
unſchuldig ſterbe. Eine feile Tagesz und Flug-Preffe machte e6 
ſich gum Geſchäft, die unſchuldig Gerithteten gu ſchmähen und 
mit Lafterungen zu begeifern: es exiſtirt eine ekelhafte Literatur 
ber Arwort, unter ſich ſogar ein Gymnaſialprofeſſor durch ſeine 
Geſchmadloſigkeit und feile Luͤgenhaftigkeit hervorgethan hat, 
leider nod bon Bartels als Quelle behandelt! Eine Schrift im 
celliſchen Ginne gegen die XXX hieß: , Hamburger Grofmithigz 
Feit bereut thre Undanfbarfeit in vrei Theilen, mit Kupfern.“ 
Daniel Lebifius pretigte am 27. October in der Marien: 
Magdalenen-Kirdhe fiber Seba, den Rebel in Juda und Jorael, 
unter deutlichen Anfpielungen auf die Zeitgeſchichte. Dagegen 
erſchienen aud) einige Schriften sur Vertheidigung der angebliden 
Staatéeverbreder, febr furdtfam und mit wenig Geift gefdrieben. 
Pauli vertheidigte ſich aber Hor Olidftadt aus in einer Reihe 
bon febr ſcharfen Schriften, die Der Fath nachher verbot, und 
far bie Wittwen und Kinder der Gerichteten ergriff cin Ano- 
nyner ble Feder,’ BAG fle nicht die übliche Infamie trafe, und 
Pohlmann, dem man durdaus gu Leibe wollte, nahm Gelegen- 
beit, unter Brandenburgifder Protection eine heftige literariſche 
Fehde gegen die Hamburger Gewwaltinhaber gu führen, bet der 
fle ſchlecht genug weggefommen find. Cin Lic., Nicolaus Colbrant, 
lief ſich von Meurer mit 200 xf dafiir bezablen, gegen Pobl- 
mann’s, ver bolfteinifther Regierungdrath und Aſſeſſor bei Pinne- 
bergiſchem Oberappellationsgeridte geworden wear, f. g. Wider⸗ 
legungen zu ſchreiben. 

Um 16. Oct. entließ der Rath die fremden Hiilfetrappen 
ibres der Stadt geleffteten Eides, und verordnete auf ben 
30. Oct. die Feier eines grofen Dank: und Friedendfefted, unter 
Glockenſpiel, Geläute, Kanvnendonner und Predigten tiber be- 
ſondere Bibeltexte. Des kranken und verhafteten Bürgermeiſters 
Schlüter Geſundheitszuſtand verſchlimmerte ſich von Tag gu 
Tage. Wis fein Ende nahte, bezeugte er ſeinem Beidtoater 
Paftor Hiilfemann an St. Jacobi, bei dent allmiithtigen all 
wiffenden Gotte, bor deſſen Angeſicht er bald erſcheinen werde, 
feine Unſchuld an dent, wedhalb er gefangen gefept fei. Er ſtarb 
am 22. Oetober und ward Abends in der Stille beigeſeht; 
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ſeine Freunde ſagten; er fei vergiftet, feine Feinde er habe ſich 
todt gehungert. 

Das Urtheil gegen die f. g. Complicen ber Mentemarher 
war folgendes: David Crolow ward. auf 30 Sabre aus Stadt 
und Gebiet, verfeftet und. verlor die Halfte ſeines Vermögens; 
Dr. Andreas Schulte, welder ſich davon gemacht hatte, ward 
berurtheilt, 20. Sabre die Stadt au meiden,. nie wieder Stadt- 
offtia sermalten zu diirfen, die Prozeßkoſten und. 10,000 Ff 
Strafe au gablen, Lic. Sylm-10 Fabre die Stadt gu. meiden 
und-fonft ebenfo wie Sduylte; Lic. Pohlmann fir immer die 
Stadt zu meiden, feine Güter zu yerberen und wenn, er ſich 
wieder bier betreten laſſe, Zeit ſeines Lebens in Haft zu bleiben; 
Jochim Jarchau ſollte auf 10 Jahre verbannt ſein, die Prozeß⸗ 
und Atzugskoſten und 1000 .f Strafe zahlen; Chriſtian Meurer 
thenfo; nod Kaiſer ſollte 10 Jahre die Stadt meiden und 
1000 af jablen; Jacob Meyer follte 15, Sabre verbannt bleiben 
und 10 000 } gablen; bem Makler v. d. Linde, bon. feiner Fram 
fiir gemiithefrant ausgegeben, mard die. vierjährige Zuchthaus⸗ 
ſtrafe und die Geldbuße von 2000 f erlaſſen, doch mußte er 
auf 4 Sabre die Stadt. meiden und 500 F zahlen; Jaſtram's 
Sohn mußte Urpfehde ſchwören, die Prozeßkoſten zahlen und 
die Stadt verlaſſen. Nach Ablauf ihrer Verbannungezeit ſollte 
Keiner der Verwichenen irgend ein Geſchäft in der Stadt treiben 
dürfen, bei welchem es auf Treu und Glauben ankäme. 

Dieſe Urtheile würden noch härter anggefallen fein, wens 
die Kluͤgſten der vorherrſchenden Partei, nicht, befürchtet batten, 
baf der Bürgerſchaft endlich die Mugen gedffnet. werden,: ſie zu⸗ 
treten und der Parte’ das Handwerk legen möchte, und wenn 
fic nicht ber Churfürſt bon. Brandenburg misbilligend über die 
vollzogenen Blutuctheile in Schreiben an dew, Rath und, nod 
Wien hin auegelproden, und. fid fiir die orialicien: febr Dring 
gend verwandt hätte. 

WMeurer's Haus ward ſchon 14 Tage nad * Hinrichtungen 
auf's Beſte gereinigt und geziert, am 4. Nov, trugen die fois 
ſerlichen und celliſchen Miniſter auf die Wiedereinſetzung des 
Bürgermeiſters an, was ſchon am 25. October der Herzog von 
Lüneburg⸗Celle ſeinen beiden Geſandten recommandirt hatte. 

Jn dem Convente vom 4. Nov. trug der Rath vor: Han⸗ 
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nover, Celle und Brandenburg Hatten ihre Trüppen ter Start 
gur Hilfe gefendet; auch neben den Churfiirften, vem Rafer und 
Heffen-Caffel bei dem däniſchen Könige Inſtanz gethan, worauf 
dieſer vom Bombardement der Stadt abgeſtanden, ſeine Truppen 
abgeführt, ſich zu Tractaten herbeigelaſſen, auch bewilligt habe, 
Schiffe und Guͤter loszulaſſen, die Geldentſchädigung auszuſetzen, 
Amneſtie zu erlaſſen, den Pinneberger Receß vow 1679 aufrecht 
gu erhalten und ſeinen Streit mit der ‘Stadt guͤtlich austragen 
gu wollen. Die Arreſte ſeien auf eine unprajubicirlide Untwort 
bes Rathes geboben, die Hilfstruppen entlaffen, obgleich Hanz 
nober ſich erboten, dab die Seinigen auf eigne Roften nod 
bleiben Founten. “MiP Celle fet Wes wieder tedreſſirt. Der 
Kaifer wollte ſeine Detrete revociren und ſich der saat ane 
nehmen, wenn Meurer’s Güter reſtituirt, der Windiſchgrätzer 
Reteß wiederhergeſtellt, oder Urſachen angegeben wuͤrden, warum 
Einiges darin zu ändern fei; und cine Summe als Satisfaction 
erlegt wiirde: Nachdem die Anſchuldigung ber Meurer’ von der 
beiden erequirten Verbrechern Schuld ‘gegebene’ Dinge, (2) fic als 
falſch erwieſen, wären ihm ſeine Güter wiedergegeben; die Bür⸗ 

gerſchaft möge nunmehr die Loagebung ‘der Caution beſchließen 
und Deputirte zur Reviſion des Receſſes ernennen. Was den 
Geldpunkt anlarige, welcher der frywer fre, fo fei dem Kaifer 
vorzuſtellen, daß die Stadt nicht leiden möge ‘unter Den bos 
haften Machinativnen einiger Uebelthäter, denen Gott höchſt 
wunderbarer Weiſe ein Ende gemacht habe. Da ferner Bürger⸗ 
meiſter Schluͤter geftorben, hätten die Braunſchweig⸗ lüneburgiſchen 
Deputirten gerathen, an ſeine Stelle Meurer wieder einzuſetzen. 
Die Collegien hätten nun die Acten vurchgeſehen und ihn un⸗ 
ſchuldig befunden; die LX ſeien zu deputiren, dem Wahlreteß 
unverfaͤnglich, mit Meurer wegen ſeiner Refotution zugleich mit 
dem Rathe gu verhandeln. Endlich ſeien fiir vie Soldateska, 
die in 6 Monaten nichts erhalten babe, zwei Contributionen gu 
bewilligen. Die Biirgerfthaft bedantte fich beim Rathe und bei 
bet den LX wegen: ihrer’ bei ber Friedensftiftung gebabten Mühe, 
caffirte Meurer’s Cantion, ertheilte dem Rathe mit ben LX Voll: 
bort gur Durchſicht des Receffes, unter Beringung, dariiber om 
die Bürgerſchaft zu beridten, bewiligte cine der Contributionen,. 
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und erfudte dew Rath, in dem —— iets an om 
Raifer ju ſchreiben. ee a 

Es waren. verfchiedene Bitiſchriſten bei der Burgerſeft 
eingelaufen +. Far Crolow: fupplicirte. ſeine 78jährige Mutter, 
Jatchau bat wm Cntlaffung aus vem Rinferbaum, Caspar 
Manecke Hagte uͤber ſeine zehnwöchige unverſchuldete Haft, für 
Chriſtian Meurer bat ſeine Frau Anna; Jaſtram's Sohn ſaß 
noch auf dem Winſerbaum, weil er für ſeinen Vater einige 
Briefe geſchrieben in welchen fiber einige Mitglieder dee Rathes 
unglimpflid) geredet war, und Lic. Sylm bat um Mittheilung. 
Der Pauli'ſchen Briefe, fomie der Knopiſchen und. Rondeck'ſchen 
Relationen, aud) v. d. Linden's Frau ‘hatte fupplicirt, ſowie Jaſt⸗ 
ram's Witte. Auf diefe Cingaben refolvirte die Bürgerſchaft 
Der Rath mbge dem Lic. Golm ‘alle gu ſeiner Bertheidigung 
dienliche Schriften reichen, auf der andetn Supplicanten Bez 
gehren ‘nad Statuten und Receffen verfabren, alfo daß feine 
Klage uͤber Säumniß gefiibrt werden möchte, und merde der Rath 
erfadt, der Wittwe bon Saftram, in Betracht ihrer Anmuth und 
vieler Kinder aus Barmherzigkeit von ihres Mannes Gitern 
etwas zu geben. Fuͤr die Geſchichte des Sdneideramtes war 
eine bon ‘denfelben eingegangene Supplik von’ Intereſſe, woranf 
die Bürgerſchaft refolvirte, der Rath folle die darin berührten 
Differengen zwiſchen den Alten und ven Meiſtern eben: . Endlich 
hatte Ulbert Heidemann eine Supplif gegen die Bbrfenalten 
eingereidt, ‘die für die Geſchichte des Popweſant von anus 


Der Rath etllärte ſich 8* —— was nti 
Bürgerſchaft befdloffen und verſprach die Zuſtiz fo gu 
adminiftriven, daf Niemand Grund zur Klage haben folle. © 

Meurer verlangte bet der. ftattgebabten Verbandlung über 
feine Wiedereinfegung einige 1000° xf Schadenerſatz, ftand 
aber auf bewegliche Vorftellung ver Commitirten ans Liebe: gum 
Baterlande und gum Frieden davon ab, dod mit der Bedingung, 
Daf ibm fein volles rückſtändiges Honorar ausgezahlt werden 
möchte; er ward barduf am 10. Nov. in feinen frithern Rang 
wiebdereitigefepst, fo daß ev abwechſelnd mit Schulte prafidiren 
follte und erhielt 1500 .f als Ubfinvung von der Stadt. Speiz 
chelleder feierten dieſes Ereigniß in abgefdmadten Vergleichen 
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mit Epaminondos, Beinamen fie Meurer (Befreier des Vater⸗ 
landes?) und Wortwigeleien fiber feinen Namen. Am 12. Rov, 
wohnte er guerft der Rathefipung wieder bei, gelobte beim Kaiſer⸗ 
bofe far die Abwendung alles. der Stadt Wiorigen ſich zu intereſſiren 
und ließ ſich von Celle: cine. ——— oeben. daß #. dem 
Herzog keinen Dienſteid igeleiftet babe. » 

Auf die vielen Hamburgifden — wider die Dänen, 
publicirten bie Dänen am 13. November. gu Kopenhagen eine 
in ſchlechten Verſe⸗ voll Erbitterang und: ‘Dosheanth oad 
— ip ota 

Bum Schluſſe b. % noth bie Tite ter lteter officiel 
Gtreitferiften : Es erfchien. in Hamburg: ein Nothwendiger 
Unterridt GE. E. Rathes wider einige ungegriindete Gerüchte und 
irrige Dentungen ehlicher mit den Herzogen zu Braunſchweig, 
Lüneburg, Celle und Wolfenbüttel 1676 und 1682 errichteten 
Trattate.“ Sodann deutſch und lateiniſch im Auftrage des 
Rathes: ,In jure et facto: wohlgegründete Remonſtration, mas 
es mit der von Shro Kön. Maj. gu Dänemark prätendirten 
Huldigung der Stadt Hamburg für cine Bewandiniß 2c.” Im 
September, ließ ber König hienauf Cine ſummatiſche Wider⸗ 
legung’, erſcheinen. Gegen die wider Bürgermeiſter Sdliites 
ausgeſprengten Verläumdungen, verfaßte Dr. Soh. Schlüter eine 
Worſtellung und gründliche Hintertreibung“. Gegen die Schrift 
„Wahrhaftiger Unterricht, wie es mit dem jetzigen Hamburgiſchen 
Weſen bewandt ſei“ publicirte der Dr. v. Boſtel, ſpäter Gyndicus, 
einen „Unpartheiiſchen Gegenbericht.“ Die „Wahrhaftige hiſtori⸗ 
ſche und politiſche Beſchreibung, wie Hamburg bisher in großer 
innerlicher Unruhe geweſen, wie aud, ferner, was mit der celli⸗ 
ſchen Einnahme der Vierlande Merkwürdiges ſich zugetragen“ 
erſchien in drei Theilen, mit einer ,, Continuation. J 

In dieſem Jahre ward der Grund gu dem neuen Zeug⸗ 
hauſe vor der Millernthorsbrucke am Graber. gelegt. 

Am 22. Mürz wurden bier cin Schneider Köſile und eine 
Magd aus Schonen, Sillie Tonſen gerädert: ver Schneider 
hatte, obgleich verheirathet, doch mit einer Anne Marg, Berger, 
Haushälterin bei Rendorp, einem hieſigen Bürger, zugehalten. 
Die drei ermordeten den Rendorp, indem ſie ihm im Bette den 
Hals abſchnitten und gingen nad Lübech und Oldenburg durch, 


wober fie aber gur Geftrafung alebalb requirirt wurden. Die 
Hintichtung der Haushaltcria, welde von dem Sdueider ſchwanger 
thar, mufte bis nach ibrer Entbindung ausgefept werden. Sie 
ward am 20. September mit glühenden Zangen gegwidt und 
gerädert. Um 10. Mai ward cin Leinweberjunge von 16 Jahr 
im Stehen geköpft, weil er einem Kinde die Gurgel abgeſchnitten 
hatte. Wegen desfelben Verbrechens an feinem eigenem Kinde 
erlitt ein Rademader, Cafpar Neuhaus, an demfelben Tage die 
gleiche Strafe; feine Frau erwirfte durch einen Fußfall, daß fein 
Kopf nidt auf einen Pfahl geftedt ward. 

Cinige UemterverFaufe dieſes Jahres mögen now erwabnt 
werden: Der Drecfegerdienft am Millernthor, welder alle Worhe 
4}. und dagu alle Quartal 15 & einbrachte, ward fiir 610 J, 
ein Lipenbrugerdienft fiir 380}, ein Leichenbitterdienft fir L100}, 
ein Kormmefferdienft fir 256}, der Muͤhlenführerdienſt fir 
3600 % (hatte Cinkiinfte bon der Kammer 1350 }¥, wofiir er 5 
Pferde fittern und die Wagen unterhalten mufte), der Schreiber- 
dienft bei der Bieraccife fiir 4500}, der des Lombardverwalters 
fiir 10,450 4. verfauft. 

Die Bardowiekerinnen, welche während ver Belagerung 
aus Hamburg gefloben waren, begogen am 8. Ost. ihr Bippel- 
baus wieder. 

1687. : 

Der Pradhervogt-Dienft zu St. Michaelis ward am 2dften 
Januar fiir 1352 verfauft; am 1. Februar ward ein Gartner 
aus Gilwarder, welder erft fein Kind und dann fich felbft ge- 
tortet hatte, vom Schinderknecht auf einer Schleife bereingebolt, 
und nad Urtheil und Ret auf's Rad gelegt. Der Mühlen— 
fcreiberdienft ward fiir 4300 4. ein Mühlenführerdienſt für 
4550 2, ein Leichenbitterdienft fir 950 EL, der Müllerdienſt am 
DOberdamm fiir 5150 Fk verfauft; den Herrenfdenkendienft erbielt 
ber Vogt am Hammerbaum fiir 12,500%. Am 18. Sul 
gingen jum erften Male oie Kinder aus der Armenfdule (600 
Köpfe ſtark) von St. Micaclis in’s Griine. .Der Bollnerdienft 
fam fiir 2876-2, der Bergedorfer Holgvogtdienft fur 1380 
(batte 300 4 ftebende Cinnabme) weg. Am 8. December 
taufte der Prediger Paffmann gu St. Midaclis 5 Suden und 


eine Jüdin. 
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Pohlmann ſchrieb am 4. Januar aus Berlin an ber Rath 

und theilte demfelben Das bon Brandenburg erbaltene Protectorium 
mit; die Untwort darauf war eine am 11. Yanuar gegen ihn 
erlaffene €dictalcitation, und Poblmann erließ nicht allein da— 
gegen feine vielen Belegen verſehene ,Ehrenrettung’, vie in 
Glückſtadt gedrudt ward, fondern wußte andy am 18. Juli eine 
däniſche Gegencitation ex lege diffamart auszuwirken. 
Drer Churfürſt von Brandenburg ſchrieb am 18. Sanitar 
feinem biefigen Nefidenten bon Gueride: Er folle Meurer Vor— 
ftelungen machen, warum man auf die churfuͤrſtliche Suterecfffon fir 
Jaſtram und Sehnitger gar keine Rudficht genommen, ba man 
dod verfproden babe, alle Moderation und Gelindigheit anzu— 
wenden; mas gegen bie Inquiſiten vorgebracht, fei gan; und 
gar nidyt erheblich gu achten, Daf man ihnen deshalb hatte dag 
Leben nehmen follen; beffer ware gewefen, eine Aumeftie gu ge- 
währen, wozu Guericke nod rathen möchte: die Gefangenen 
feien gegen Caution zu entlaffen und die Acten an unparteiiſche 
Qurifter gu verſenden; gericthe die Stadt unter Vernachläſſigung 
folden Mathes wieder einmal in Gefabr, fo werde ifr ver 
Churfirft nidt, wie bisher, beifteben, was er auch ſchon dem in 
Potsdam veriveilenden Nathsherin Uffelmann mitgetheilt Habe. 
Un Herrn v. Canig in Wien ſchrieb der Churfirft am soften 
Januar: die Hamburger beriefen fid) wegen der Cache auf den 
Kaifer; weshalb Lepterem ähnliche Vorftellungen zu machen feien, 
wie Gueride foldhe in Hamburg erboben habe; namentlich ware 
darauf binguiveifen, daß in Gemäßheit dee Reichsabſchiedes von 
1654 vie Sache an auswärtige Suriften-Facultdten gebradt 
werden müſſe. Wud) die hier nod in Haft Befindlichen liehen 
tem Churfiirften eine Schrift überreichen mit vielen Bei- 
lagen. : 

Crolow rictete am 25. Januar ein Gefucd an tie XL, ibn 
auf freicn Fuß au fesen, oder es wenigftens dahin zu vere 
mitteln, Daf er vor Gericht gejtellt werde. 

Pohlmann cedhtfertigte am 20. März feinen WWebertritt ia 
däniſche Dienſte curd) ein an einen Freund geridtetes Schreiben; 
im April fupplicirte Dr. Wndreas’ Schultze abermals an ben 
Churflirften bon Brandenburg um ein Protectorium, das diefer 
Denn auch gewährte; am 5. April mandte ſich Caecilie, ir. 
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Sylm's Chefrau, bittlich an den Churfiirften, wegen Loslaffung 
fhres in Hamburg gefangenen Gobnes, und am Tage vorher 
fupplicirten deshalb Herrn Sylm's Wettern, Schwäger und 
Freunde an den Rath, und aud an bas Geridt erging eine | 
Gingabe ähnlichen Inhaltes Der Rath ertheilte am 7. April 
bie Berfiderung, dah, weil dio Haupträdelsführer aus dem 
Wege feien, eine Generalamneftie ertheilt werden folle. Der 
daͤniſche Mefident Lynfer rictete dm 22. April im Namen feines 
Königs eine Zuſchrift an den Rath, welche das Begehr enthielt, 
bie now arate BVerfolgten und — frei und ledig 
zu laſſen. 

Noch in demſelben Monat eines ber Rath: Branden- 
burg babe ſich auf Hamburgiſche Snterceffion requieécirt; der 
Rath berfefe fic wegen feines Verfabrens auf Statuten und 
Receffe, fowie auf feime Amtepflicht, und miiffe proteftiren 
gegen die Sumuthung daß man aus Privatrache ſo ver⸗ 
fahre. 

Der Churfürſt von Brandenburg erties an den Rath wegen 
Dr. A. Schulbe ein Schreiben und inftruirte ähnlich feinen Ge- 
fandten: Schultze fet im Grandenburgifden angelanpt, und da 
tr auf Hamburgiſche Citationen nicht erfdeinen wolle, weil er 
in Hamburg Feine unpartetifche Suftiz finde, fo babe ibm der 
Churfirf cin Protectorium ertheilt und ein Aſyl erftattet; 
Hamburg möge ibm das eriveigerte fidhere Geleit gewähren, 
fowie unpartetifce Juſtiz, auch feine arretirten Gfiter los— 
lafien. Der Rath verweigerte es, der Ynterceffion Gehör gu 
geben und bezeichnet Schultze als i al Mbrder und 
Wucherer. 

Mn ſeinen Reſident Dankelmann in Wien ſchrieb wegen 
Schultze's und Sylm's, der Churfürſt: „Der Kaiſer habe am 
28. Februar von det Hamburgern eine Amneſtie verlangt, letztere 
batten aber bon folder die MUrretirten und Fliidtigen ausge- 
nommen, ,damit fle unter folchem Pratert dfejenigen aus der 
Bürgerſchaft, wider weldhe fie die meiſte Onibrage ſchöpfen, und 
welde fie vermeinen, daß Ihre Autoritit fiber kurz und Tang 
Wieder balancirt fwerden fonnte, aus dem Wege räumen, und 
dadurch Ihre Partet um fo viel beffer gu etabliren Anlaß haben 
möchten“; dabei gab der Churfitrft den ell befonbders 
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“Meurer, der bei den Proceffen bie Direction hatte, Schuld, fie 
handelten aus Privatintereffe und Animoſität; dem. RNaifer fei 
vorzuſtellen, die Umneftie allgemein gu machen, unparteiifde 
Rehtspflege durch auswärtige Suriften- und ſicheres Geleit gu 


gewähren. (Der Keifer hatte nämlich qm 28. Februar cin 


Mandat erlaffen, daf Hamburg, nad. geleifteter Deprecation und 
Submiſſion und Bablung son 300,000 fl. wohl verdienter Strafe, 


wieder gu Gnaden angenonmen, aud der Bürgerſchaft eine 
@®enerale und volfommene Amneſtie ertheilt worden fei.) Wm 
11, Sunt fried per Churfürſt an v. Gueride: Er folle nod: 
mals beim Rathe intercediren, Sylm auf freien Fuß gu fiellen 
und. den Prozeß gegen ibn niederzuſchlagen, da feine Familie 
fi um Hamburg wohlberdient gemadt habe. Es erfolgte nun 
abfeiten Hamburgs im Juli eine Deduction gegen die nidptige 
Citation ex lege diffamari,. welhe die Glückſtädter Negicrung 
fiir Poblmann gegen den Rath erlaffen babe und am 8. Suli 
die Publication der Urtheile über Crolow, Jarchau, Chriftian 
Meurer und Enod) Rapfer, . fowie am 26. Mugufs die beim 
vorigen Sabre mitgetheilten obergeridtlicben Erkenntniſſe gegen 
alle Betheiligten. Diefe berubigten ſich dabei nicht. Chriſtian 
Meurer verſchaffte ſich drei Rechtsſprüche ver Frankfurter, 


Gießner und Marburger Juriſten und. publicicte fie in Der megen 
per Beweioeſtücke hiſtoriſch wichtigen Schrift „Abdruck dreier 


Responsorum Juris — nebſt einem hierüber geführten unpaſſto⸗ 
nirten Geſpräch eines Ausheimiſchen mit dem Hamburger Wahr⸗ 
mund.“ Dr. A. Schultze ſtellte am 8. Auguſt beim Churfuͤrſten 
von Brandenburg ein Geſuch um Amneſtie, Rückgabe ſeiner 
Güter und freies Geleit, beantwortete die ſeinetwegen an den 


Churfürſten erlaſſene ,Werkleinerungsfdrift’ mit einer „Abgemüſ⸗ 


ſigten unterthänigſten Exculpationsſchrift“, richtete darüber cin 
Memorial“ an den däniſchen König, und. gab das Ganze ale 
Abgenöthigte grimblide Deduction gehäufter inſanabler Nullitäten, 
fo die 1686 und folgendes Prävalirenden binnen Hamburg — 
wider mich als Deputirten der E. Bürgerſchaft nidtig und gemalt- 
thatig verübt,“ beraus. Much fandte er gelegentlid) eines Schreibens 
an Prof. Schurzfleiſch über die Fortfepung des Sleidan, vie ge- 


legentlich der Jaſtram⸗Schnitger'ſchen Angelegenbeiten erſchienenen 


Schriften nebſt ſeiner Unſchuldededuction, und zeigte dabei ix 
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febr guter Darſtellung, wie leichtfertig der Fortfeper des Sleidan 
mit dieſer Begebenheit wmgefprungen fer. 

Det furchtbarſte Gegner ves Rathes war aber Pauli, wel⸗ 
her auf das Schlagendſte die Nichtswurdigkeit des ſtattgehabten 
Verfabrens barlegte. Er gab heraus: „Probe fälſchlicher Ueber⸗ 
und Hinzuſehzung der Pauliniſchen Briefſchaften, worauf Jaſtram 
und Schnitger unſchuldig zu Tove verurtheilt“; ferner eine 
„Wohlbegründeter Defenſionsſchrift wider Bürgermeiſter und Nath 
ber Stadt Hamburg abgedrungene Continuation’; hierauf 
publicirte Hamburg eine „Wahrhafte Deductionsſchrift“; Pauli 
antwortete mit einer „Näheren Declaration wegen des vere 
meldeten Stadtoerrdthes”, und dann mit ver furchtbar groben 
und heftigen „Abgenöthigte oritte und lepte Declaration”. Außer⸗ 
dem lief er feine Schriften unter dem Titel: ,, Pertinent Verhael“ 
und ,Wolgegrondede Verdedigung“ in- holländiſcher Sprache ere 
ſcheinen. Die Wuth der herrfdenden Partel in Hamburg gegert 
ihn fannte feine Grengen, und fle wußten ben Kaifer zunächſt in 
Bewegung gu fepen. Wm 14, April verbot er durd ein Ediet 
be „ehrenruͤhrigen“ Schriften und veren Verbreitung, und fdyrieb 
an Chriftian IV., daß er die von feinem Rath Pauli wider den 
Hamburger Magifirat fpargirte famöſe und ehrenriibrige Sdrif- 
ten in feinem Lande fernerbin gu diftrabiren verbieten und Pauli 
tad Verdienſt ſtrafen laffen. mige. Wm 4. Suni erfolgte die 
fhiglithe Untwort, cin Gegenedict, und am 6. Suni cine dant. 
fhe Citation nad) Glückſtadt in Sachen Pohlman wider - dew 
Hamburger Fiskal Bötticher. Am 31. Mat hatte der Konig 
deshalb an feine Glückſtädter Regierung geſchrieben, gelegentlich 
jenes erſten wider den Rath Pauli affigirten kaiſerlichen Plakates. 
Datauf erfolgte dann am 30. Sunt ein koͤniglicher Erlaß gegen 
das kaiſerliche Patent uͤber den Rath Pauli, gegen die Eingriffe 
der Hamburger in des Königs Jurisdietion und dle Güter ſei— 
Nes Unterthans (der im Gatten gefundene eiſerne Kaſten Pauli's) 
Verfälſchung der Briefe, nebſt Aufforderung, dem kaiſerlichen 
Edict keine Folge zu leiſten. Auch gegen den „flüchtigen“ Pohl⸗ 
mann erließ der Kaiſer am 6. Sept. ein Ediet, welches Churfürſt 
Georg Wilhelm am 26. Oct. yu Gohrde publicirte, vorzuͤglich, 
weil Pohlmann den Hamburger Rath atte nach Glückſtadt 
citiren Laffer We nan Pohlmann feine in Hamburg gebttebene 
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Bibliothek dem Konig offerirt hatte, welde die Stadt herausju: 
geben fic tweigerte, drobte ber Konig in ſeinem Sehreiben an 
Lynker vom 1, November, bei fernerer Widerfeplichfeit, mit Vere 
fligungen, die den Biirgern unangenebm fein wiirden und ere 
theilte am 31. Dec. feinem , Regierungsrath und Oberappellations- 
afjeffor” Pohlmann fir ſich und feine Güter einen Schutzarreſt 
gegen kaiſerliche Verfuͤgungen. 

Unſer Rath warnte am 5. Auguſt die Bürger, welche un- 
geachtet der Amneſtie, nod verdächtige Corresepondenz, Rath⸗ 
ſchläge und Zuſammenkünfte hielten. 

Unter den Privatſtreitſchriften find intereffant: ,Damburger 
Schrechſpectakel, gu feben an dem Haupte des redlichen Schnitger’s 
von P. B.“ (ſchlechte Verfe, aber bittere Wabhrbeiten), ,,Ham- 
burger Freud’ und Leid” (eine Gudelei, tas Befte daran die 
Portraité ver Hingerichteten, aus einer anderen Schrift ge 
ftoblen); „Hamburgiſche Wühterei, fo die Prädominirenden aus— 
geübet an D. Crolow“ (wichtig wegen des richtigen Abdruds 
bon Pauli's Briefen); „Hamburgiſches Mord-Theatrum, be— 
ſprengt mit dem Blute Hinr. Schnitger's“, drei Ausgaben und 
eine holländiſche Ueberſetzung; „Wahrhaftig abbildender Aufruht 
und Empörungeſpiegel“ (gegen die Hingerichteten) Friedberg, 
1687; ,Untrene ſchlägt feinen eigenen Herrn oder der geftiirgte 
Uebermuth” (Wiederholung des Vorigen und ebenfo parteiiſch); 
Kurzes Geſpräch zwiſchen einem reijenden Hamburger und 
einem anderen Pafjagier, Namens Aletophilo” (gegen Jaſtram 
und Schnitger); dagegen der ,Aletophilue von Wletophilus’; 
und endlich „der abgefertigte Aletophilus“ (ool Schimpfwörter, 
Schweinereien und Unflath). Eine ſehr gute Schrift iſt das 
„Rechtliche Bedenken uͤber die Frage, ob ein Hamburger Bürger, 
welder auf ordentliche Wahl der Bürgerſchaft und Approbation 
E. €. Mathes zur biirgerlidhen Function ſich gebrauden laſſen, 
ohne Erfenntnif der Buͤrgerſchaft in gefängliche Haft gegogen 
und peinlich angeflagt werden könne.“ Der Witz übte fid de 
mals aud an dem bom Minifterium verfaften, auf Befehl des 
Rathes publicirten Dankgebete, welches mit dem veränderten 
neuen Titel erfdhien: ,DHamburgifhes Dankgebet, welches Gott 
den Allerhöchſten gu. betriegen, Biirgermeifter Meurer. und feiae 
Creaturen gum affectirten Dominat gu befordern, und daſelbſ 
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ber Bürgerſchaft die. Augen gu verfleiftern, den 19. Auguſt in 
allen Kircher fol abgeleſen werden, Ach Gott, der theure Name 
dein, Muß ihrer Schaltheit Deel fein.” Der Rath erlies dagegen 
ein Mandat, worin Jenes Blasphemie und Höllengebräu genannt 
wird, das Verbrennung durch den Scharfrichter verdient hätte, wenn 
nicht das wirkliche Gebet daran gedruckt wäre. Meurer eröffnete 
als Präſidirender ſeine erſte Bürgerſchaft am 27. Sept. mit 
ſchwülſtiger Anrede voll lateiniſcher Brocken, Gebetspartiteln und 
Anrufnngen Gottes, erſichtlich um gu blenden und zu imponiren. 
Der Rath proponirte drei Abgaben, daß die Cammer gon Pri— 
vaten Geld auf Leibrenten nehmen und hiezu eine Deputation 
exnennen möge. Die Weinaccife fei gu verpachten oder man müſſe 
fic mit den Weinhdndlern auf eine beftimmte Jahresgabe ver- 
gleichen. Die Buͤrgerſchaft bewilligte die Ubgaben, vod nidt 
fo Hod wie angetragen, und genebmigte den revidirten Art. 10 
der Weinaccife-Ordnung. 

In diefem Sabre ward der Wittenberger Profelfor J. Fr. 
Mayer Dr. gum Hauptpaftor an St. Jacobi berufen, derfelbe, 
welder mit 3. H. Horb, Prediger an St. Nicolai feit 1685, 
Sdhwager und Anhänger Spener’s, nachher den ſtandaldſen Streit 
führte. 

Zu Ende Januar d. J. bat der Baron von Boden den 
Rath vergeblich, bie während ber Unruhe verbotene Hamburger 
Oper wieder zu erlauben; die Oberalten waren nicht abgeneigt 
und die fremden Geſandten dafür. Die Intereſſenten der Oper 
erbaten ſich Gutachten vom Prediger Mayer von Wittenberg 
und von Roſtock; aber als der Rath ein Solches vom Miniſterium 
verlangte, erfldrten ſich der Paſtor Winckler und feine drei Colz 
legen dawider. 

Ein junger hieſiger Weinſchenker lockte ie feine als 
Burſche verfleidete Magd Juden von der Börſe, unter dem 
Borwand, daß ein Fremder bet ibm Geld wechſeln wolle, gu 
fi; es fam aud ein hochdeutſcher Suve mit 800 4. Der 
Weinſchenker ſchnitt ihm am 6. Juli den Hals ab und vergrub 
ihn unter dem Hofpflaſter ſeines in der Filterſtraße belegenen 
Hauſes. Drei Tage nachher entwich er mit dem Gelde, ſeiner 
Frau und der Magd nach Altona. Die dortigen Juden ſchoͤpften 
Berdacht gegen” ibn, und. bewirkten ſeine und ver Seinigen 
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Mrreftation, die ſich bald verriethen. Bri dem Hauſe fand man 
ben Judenleichnam, fowie noch einen zweiten in einem Nachbar⸗ 
hauſe, das der Weinhandler früher einige Jahre mit ſeinen 
Eltern bewohnt hatte. Er wurde in Altona gerdert; vie Magd 
ausgeſtrichen, die Frau aber, welche von nichts gewußt, freige⸗ 
laſſen. Gegen die in Lübeck verhafteten Eltern des MBrvers 
konnte man wegen des zweiten Judenleichnams keinen Geweis — 
anbringen und lief fie wieder laufen. 

‘Im Ausgange des December. verſammelten fich hier Fatfer- 
liche, ſchwediſche, fadfifde, brandenburgifde, lüneburgiſche, meds 
lenburgtfde und holſteiniſche Gefandte; um fiber den Beſitz Holſteins 
zu conferiren, bas der Koönig zum Shaden des Gottorpſchen 
Hauſes befest hielt. 

1688. 

Capitain Schröder auf dem Convoyſchiff kaufte ſeinen Dienſt 
fiir 3800 , der eines gerichtlichen Profurators fam 3650 P 
des Weinaccifetnedstes 2925 Ji, eines Reitendieners 3600 J. 

Ginen withtigen Beitrag zur Prozeßgeſchichte der oerfolgten 
freiſinnigen Partef in Hamburg lieferte Cbhriftian Meurer in 
feiner „Unverſchuldeten Berfolgung und harte Drangſal vor 
Einigen Bluts- und Gemiithsfreunden gum Dru befördert“. 
Det Kaiſer hatte freilich abgemahnt, feine ferneren Gnquifitionen 
vorzunehmen; aber der Math Fonnte ſich nicht enthaltet, am 
8. Mat wider D. Crolow am Rathhaufe eine gerichtliche Cita- 
tion affigiren gu laffen und am 25. Sunt ein Mandat gu publi 
ciren witer die Correspondeng und den Umgang der Biirget 
mit den Relegirken. Ueber vies Benehmen des Rathes erſchien 
das „Nachdenkliche Tafel-⸗Geſpräch“ von unbefinnter Hand. 

Ein als Jude Marr Meyer genannter, bei feiner Taufe 
Ghriftian Mareus benannter, auf alle fubtilftert Schelmenſtücke 
mebr als meiſterlich abgeridteter Gauner, welcher verſchiedene 
Privatleute, und ganze anfehntiche Familien Hamburges durch 
feine Betrugskünſte faft ruinirt hatte (Brief des Mathes an den 
brandenbirgifden Minifter Dankelmatit) war dein Bürgermeiſter 
Meurer eine grofe Summe Geldes ſchuldig geworden, welder nah 
feiner Wiedereinfesung beftig auf Zahlung vrang: Meyer klagte, et 
befipe nichts alé Juwelen, an denen er, falls fie ohne Gelegenheit 
verkauft wuͤrden/ febr verlieren werde; wenn er fie aber bei ter 
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Bank billig verſetzen fönne, wolle er dies und den —— 
befriedigen. 

Meurer fete nun am 29. Februar d. 5. einen Raths⸗ 
beſchluß durch, daß die Bank auf Juwelenpfand bis zum vierken 
Theil von deſſen Werth leihen fönne. Wie ver Nath ſpäter in 
dem ‘tititten Briefe ermagnte, wurden die Juwelen, welche 
MU Her zum Unterpfand gab, zu feinem Gunften zu bod fiber ihren 
Werth geſchätzt, daß ourd ihren Verkauf oie Bank hernach einert 
Sdhaven vow 56,000 J erlitt. Wir werden diefer Gefdhidte 
ſpäter wieder begegnen. Der Betrug war durch den Banke 
fihreiber Aldag möglich gemadt und der Rathsherr — 
hatte das Gelingen erleichtert. 

Gegen den Beſchluß der Majorität im Miniſterium, in 
Hamburg die Auffuͤhrung von Opern zu erlauben, hatte Paſtor 
Winckler in Form einer Zuſchrift an ſeine Gemeinde eine Wb- 
handlung gefchrieben, welche feine Collegen Paffmann, Köthen 
und Firnhaber mit unterzeichneten und die er am 18, November 
1687 dem Rathe nebft einem Begleitfdreiben fiberfandte. 

Diefer theilte die Schrift am 21. Nov. Dem Minifterium mit, 
begebrte Antwort und verbot Windler einfiweilen, auf der Rangel 
Der Angelegenheit gu gedenfen. Das Minifterium beauftragte 
att 22, Nov. Mayer mit Abfaffung einer Gegenfehrift, die er 
am 20. Det. und am 4. Januar 1688 verlas. Er erklärte ſich 
mif groper dialectiſcher Gewandtheit, aber ebenfo grofer Bitter- 
feft und Gebaffigteit gegen Windler. Cinige Paftoren im Mini- 
fterium unterfdrieben, Andere weigerten fich, oder fiigten ein— 
ſchrünkende Bemerfungen hingu, fo daß ein förmliches Schisma 
eingutreten. ſchien. Die Opernvorftelungen nabmen aber wieder 
ihren Anfang.  Elmenhorft ließ eine gelebrte archäologiſche 
Schrift Dramatologia antiquo hodierna druden, welde er Nath 
und: Oberalten midmete und worin er Reifer’s und Windler’s 
Griinde widerlegte. Die in diefem Sabre aufgefiibrten Opern, 
bon Poftel gedidtet und von Firth componirt, hießen: Der 
große Alexander in Sidon, die heilige Eugenia, der Martyrer 
Polieuct und Xerres in Ubydus. Die älteſte hier anfgefiihrte 
Oper . (2. Januar 1678), von Chriftian Richter gedichtet und 
yon Theil componirt, hieß ver erſchaffene, gefallene und aufge⸗ 
richtete Menſch. aha Si 3 
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Der Churfiirft bon Sadfen, Georg WL, befudte Hamburg 
im Mai, wohnte beim Refioenten Dandelmann an der Mühlen— 
bride, wurde von RNathedeputirten bewillfommt und “mit den 
üblichen Geſchenken verfeben. may ee Tagen Aufenthaltes 
reijte er nad dem Haag. 

In dem einzigen Convente d. J. vom 16. Sept. proponirte 
det Rah gur Deckung von Kriegsfoften, der Ausgaben file Das 
Convoy, vier Ubgaben, worunter eine auf Stempelpapier, swo- 
von nur die Crtracte aus der Stadt Rentebiichern ausgenommen 
fein ſollten. Sodann, daf die Vicarien, weldhe im Dom advecirten, 
curirten oder fonft buͤrgerliche Nahrung trieben, auch der Stadt 
onera mittragen follten; dann, daß die Deputirten der Bürger— 
ſchaft bei den biirgerlichen Memtern ftatt eines, zwei Sabre in 
Function bleiben miiften, und endlidy die Art des Meihebrauen’s, 
die bislang üblich gewefen, abguftellen. Die Bürgerſchaft be- 
willigte Ues, auger der Stempelabgabe, welche ſie fiir einem 
Cingriff in die individuelle Freibeit anfab, fowie fir eine ungu- 
laffige Controle ihrer Handlungen. 

Das Wetter war im Winter febr verdnderlich: während 
man auf der Oberelbe mit Frachtſchlitten und ſchweren Wagen 
im Sanuar fiber das Gis nach Harburg fabren fonnte, fegelte 
man aus dem Baum auf die Unterelbe und durd den Köhl⸗ 
brand mit Schiffen. Wm 5. October brachte ein heftiger Nord⸗ 
weftfturm Hochwaſſer, das vielen Schaden anrichtete; in der 
Stadt fubr man mit Kähnen in den Strafien, die niedriger 
lagen. 

Um 12. April fing man Hier einen Stör, der 5008 
ſchwer war: der Kopf wog 80 D, zwei Stiiden Fett piel- 
ten 44@. 

Der 1660 gewählte Rathsherr Lic. C. Weftermann ſtarb 
am 30. Suni, ftatt feiner wählte man am 7. Suli Lic. Peter 
v. Lengerde. | : 
1689. 

Beim Verkauf von Dienften fam der eines Weddelnedtes 
auf 2850 4, des Thorfdliefers im Neuenwerk 320 H, - des 
Schlüſſelträgers ebenfoviel, des Muͤhlenſchreibers 11,700 HL, der 
eines. Neitendieners 3800%, ein Bauhofsdienſt 2400}. Um 
ben Michaelis⸗Kirchhof fepte man eine Reihe Lindenbäume. 


Die Verhaltniffe Ludwig’s XLV. gu dem Reiche und gu den 
RNiederlanden, fowie der daraus entfpringende Wunſch Hamburg’s 
bei den Reichskriegen nentral bleiben ju diirfen, um einerſeits 
ben gewinnbringenden ſpaniſch-franzöſiſchen Handel nidt eingu- 
biifen, andererfeits ben Nacftellungen der frangbfifden Raper, 
unter denen fid Sean Bart alsbald auszeichnete, nidt Preis 
gegeben gu fein, bewegten in dieſen und den folgenden Sabren 
bie Diplomatie unferer Stadt. Sn England war feit December. 
vorigen Sabres nach der ſchmähligen Fludt des katholiſchen 
Jacob Il. der grofe Wilhelm von Oranien auf den Thron gee 
langt und im Februar bv. J. wütheten die Horden Ludwig's XIV. 
in der ſchönen Pfalz, indem die Frangofen in dem Augsburger 
Sunde, zwiſchen dem Kaiſer, Holand, Branvenburg, mebreren 
Reidhsfiirften, Spanien und Schweden, durch den Oranier vers 
mittelt, eine Rriegserflarung faben. Wm 12. Marg gab Lud- 
wig XIV. eine Verordnung wegen der in Hamburg befindliden 
franzöſiſchen Fluͤchtlinge, und Hamburg wandte fid am 25. Mary 
brieflich an die Generalftaaten wegen der Loslaffung zweier 
während des frangdfifden Rrieges aufgebradten Schiffe. Es 
erſchienen drei Staatsſchriften am 23. April: 1) Beweggruͤnde, 
warum bei gegenivartigen Conjuncturen und franzöſiſchen Troublen 
der Stadt Hamburg vas freie Seecommercium aus und naw 
Frankreich und die Neutralitat fowohl abfeiten des Reides, als. 
aud vornebmlich abfeiten Englands und Hollandé gu gönnen 
fei. 2) Umſtändliche Reprafentation und Vorſtellung, warum 
bon der Rom. Eaif. Maj. der Stadt Hamburg auf ihr Bitten 
und Unrufen in Betract ves weitldufigen Geebandels eine auf 
gewiffe Urt eingeſchränkte Neutralitat oder Ausnabme Yon dem 
nunmehr declarirten Rriege gegen Frankreich allerdings zu ver— 
flatten fein möchte. 3) Berfchiedene Motive, warum man der 
Stat Hamburg bei diefem Kriege die Neutralitat, das frete 
Commercium und Srhifffabrt, fammt der Correspondeng aus und. 
nad Frankreid) weder öffentlich geftatten, noch aud darin con⸗ 
niviren follte, aus dem Holländiſchen uͤberſetzt. Diefe Motive 
wurden denn nod in einer vierten Staatsſchrift ausführlich 
widerlegt, König Wilhelm Hl. beſtätigte übrigens am 24. Mat. 
die Befreiung des Hanſiſchen Stablbofes bon allen Abgaben. 

Auch in der Gaftram:Senitger’ fren Gace rubten die 


— 646 — 


Federn nod nicht. Am 19. Februar verfahte der Urdidiaconus 
Hülſemann an St. Sacobi, Beidtoater des weiland Bürger⸗ 
meifter Schlüter, ein Sendſchreiben an deffen Gobn, ven Lauett- 
burgiſchen Generalfuperintenventen, worin der Brieffteller melvete, 
ber Biirgermeifter fei mit Berfiderung feiner Unſchuld aus dem 
Leben geſchieden; ein Gendfdreiben, das viel gelefen und eifrig 
verbreitet wurde. Es erfchien dann nod die „Abgekühlte Race 
in dem unſchuldigen Blute ves weiland redlichen Patrfoten und 
Biedermannes Cord Saftram durch dew fiscaliſchen Prozeß“, foe 
wie das „Reiſegeſpräch dreter vow der Braunfdweiger Meffe 
nad Hamburg zurückkommender Reiſegefährten fiber das jetzige 
Hamburger Unweſen“, worin die Hinrichtung ber neun Ente 
führer Schnitger's gerechtfertigt wurde, die vielfach gu Auf— 
reizungen abſeiten der Gegenpartei benutzt worden war. 

Mit Holſtein⸗Gottorp ſchloß Dänemark am 30. Juni den 
Altonaer Vergleich, in welchem dem Herzog ſein Land wieder 
eingeräumt, der Bruder des Königs Georg, aber fiir ſeine Une 
ſprüche an Fehmarn und andere Lanvdestheife mit 50,000 xf 
entfdadigt wurde, bie England, Holland, Gadfen und Branden-z 
burg vorſchoſſen. 

Den Convent vom 12. Sept. erbffnete Meurer wieder mit 
einer gegierten, von lateiniſchen @Broden aus Cicero durde 
webten Anrede. Der Rath ſchlug vier Contributionen sor, von 
denen die Birger drei bewilligten, meinte, Riemand folle künftig 
fi von den Diakonenſtellen und kirchlichen Aemtern durch Zahlung 
von 100 6, wie bisher, loskaufen dürfen, twas die Bürgerſchaft 
genehmigte, und proponirte ferner, daß / wer Stadtdienſte kaufe, 
künftig ſich jeder anderweitigen buͤrgerlichen Nabrung zu ent- 
halten habe, weil der Dienſt darunter leide. Die Buͤrgerſchaft 
erllärte hierin, bei ihrem früheren Schluſſe beharren gu wollen. 
Sodann ſolle jeder Bürgermeiſter künftig ſeine Hausdiener allein 
anſtellen dürfen und der Verkauf dieſer Stellen aufhören, was 
die Bürger gut hießen. Den Vorſchlag, ſtatt ves bislang vere 
kauften Mühlenſchreiberdienſtes ſolle den übrigen feds Efpectanz⸗ 
dienſten der erſte darunter nicht begriffene vacant werdende 
Schreiberdienſt am Rathhauſe wieder zugelegt werden, ſetzte die 
Bürgerſchaft aus. Sie genehmigte dagegen, daß die Hap'ſche 
Gade den Oberalten und Cämmereibürgern aufgetragen wirde, 
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jedod vorbebaltiih bürgerſchaftlicher Matification und unter der 
Bedingung, die Gace in drei Monaten gu Ende gu bringen, 
fowie, Daf die. Verlegung der Effighrauerei- des P. Amfing von 
der Bäckerſtraße nach vem Kehrwieder verbindert werde. Die 
Benutzung der Walle fiinftig den Rathsperfonen wieder gu itber- 
laffen, veriveigerten die Biirger mit Berufung anf ihren desfalls 
1684 gefaßten Beſchluß. 

Der Rathsherr Hans Lemm ſtarb am 26. Auguſt und ward 
am 3. Sept. durch Denning Grote erſetzt. 

Die hieſigen Englander hielten im ſ. g. Englifden Hauſe 
ein ftatHiches Banket, zur Feier der Krönung Wilhelm's Hl. 
und ſeiner Gemahlin Maria. 

Am 21. Juli brach am Bauhof hinten am Wall ein ge— 
fährliches Feuer unter den dort lagernden böhmiſchen Latten aus, 
ward aber bald gelöſcht. Am 6. October trat Sturm und hohe 
Fluth ein, die manchen Schaden anrichteten. Am 21. November 
brannten vier Häuſer in der Altſtädter Fuhlentwiete nieder. 

1690. 

Am 27. Januar erließ ver Rath cin Schreiben an die 
Generalſtaaten iiber einige Hamburgifde, während ves Krieges 
mit Frankreich aufgebradte Schiffe, worüber die Generalftaaten 
emt 20. Februar Refolution ertheilten und am 25. Februar ein 
Protofol aufnehmen liefen über einige nah Frankreid) abge- 
gangene Hamburgifhe Schiffe. 

Am 10. April erließ der Konig von England eine Ordonnanz 
gegen unfere Stadt wegen ihres frangififhen Handels. Wir 
finden in Diefer Zeit cine lebbafte Betheiligung ynferer Corfe 
an tem Ouedfilberbandel mit Spanien und es fpridt fiir dfe 
Rührigkeit des nordifden Handels fiberbaupt, daß in unferer 
Nabe damals Projecte au allerlei Handelscompagnien aufgetaucht 
find, vermuthlich gewedt turd vie brandenburgifdy-afrifanifde 
Handelscompagnie von 1682. Defto ſchwerer wurden aber auch 
bie Belaftigungen empfunden, mit denen befonders Danemark 
unfern §luf- und Seebandel bedrobte. Der Kinig wollte in 
Glückſtadt eine Zollftatte anlegen, fiir alle dort paffirende, be- 
fonders Hamburgifde Schijfe, wogegen unfere Stadt es nit an 
Remonftrationen aller Art feblen lief. Go richtete der Rath 
bieferbalb eine Vorſtellung am 27. Suni an den Kaifer, fcried 
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‘am 30. Juli an Churköln und Churbafern mit vem Erfuchen, 
bem däniſchen Zollbegehren ohne Weitläufigkeit die Ubfertigung 
gu geben, over wenigftens in bie Wege yu ridhten, daß nichts 
Boreiliges verhängt, fondern die Acten an dads Churfirflen- 
collegium gefandt und’ dfe Stadt gur Genüge gebdrt werden 
möchte. Auch ver cellifdhe Hof lief im Auguft in Regensburg 
ähnliche Vorftelungen durch feinen Gefandten einreichen. Am 
6. Sept. ſchrieb unſer Rath an Nürnberg und andere Reichs— 
ſtände wegen des von Dänemark nachgeſuchten Zolles, um deren 
Comitialgeſandte dahin zu inſtruiren, daß ſolchem Geſuche an 
dienlichen Orten vorgebauet, zumal aber nichts wider die Faifer- 
lichen Wahlcapitulationen verhängt, ſondern es bei dem 1562 
auf dem Frankfurter Wahltage ergangenen Decrete und Abſchied 
gelaſſen werden möge. Der Nürnberger Rath verſprach am 
20. September, dies angebrachte Deſiderium beſtens unterftiipen 
gu wollen. 

Gegen die von Hamburg am 8. Juli herausgegebenen 
„rationes status publici, warum der gefudte Elbzoll vor Glück⸗ 
ftadt nidt zu bewilligen“, ſchrieb im folgenden Sabre Levin von 
Amber am 2. November F. J. efne Antwort in feinem „Schreiben 
eines Holfteinerés an den anderen-in Regensburg”, worin aud 
‘pas am 12. Sept. bon unferer Stadt an den Rafer vieferhald 
abgefandte Sages und Implorationsſchreiben widerlegt ward. 
Am 12. Sept. wandte fic) der Rath in diefer Wngelegenbeit an 
Churfürſt Sohann Wilhelm von ver Pfalz, fowie am 23. Sept. 
an den Kinig von England, mit einem Gefud um Unterſtützung 
ver beim Reiche angebradten Beſchwerden, zugleich mit einer 
Bitte an ven englifhen Minifter Graf Nottingham sur Empfeblung 
biefes Gefuches.. Um 28. September hielten die Gefandten bon 
Sadfer-Gotha; Braunſchweig und Celle dieſerhalb Vorträge an 
die bom Kaiſer hiezu niedergefeste Commiffion, und an dem— 
‘felben Tage machten aud die Gefandten ver Generalftaaten beim 
Kaiſer eine Vorftellung, verbunden mit einem fcriftlichen Ent: 
wurf, der andy die holländiſche Sollifte berührte. 

Der Rath und Biirgerconvent som 10. April brachte wieder 
eine Propofition ves Rathes auf Bewilligung eines Papier- 
ftempels fiir zwei Sabre, und auferdem einer Zulage. Die 
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‘Birger bewiligten ftatt deffen einen doppelten Hauerſchilling 
und ein Biertel Procent ale Zulage. 

In dent Convente vom 10. Gulf geigte der Rath an: Der 
Kaifer begniige ſich nicht mit blofer Aushängung der gegen 
Frankreich erfannten Avocatorien, fondern verlange und befeble 
der Start, bef 200,000 xf Strafe, anderer ſchwerer Ungnave 
und Urretirung aller Hamburgifcden im Reiche und ven Landern 
der Wtivten  befindliden Waaren und CEffecten, den Hiefigen 
franzöſiſchen Gefandten Vidal und deffen Bruder, einen Oberft, 
fofort arretiren und an den kaiſerlichen Minifter, Freiherr von 
Goden, augantworten gu laffen. Da aber Bival fich wegen der 
gugemutheten Entfernung auf das Volker: und Gefandtfdafts- 
recht berufen babe, bon Göden dagegen auf deſſen Abzug von 
Neuem orange, babe der Nath Bidal folches vorftelien, ihm auch 
bie nbthigen Reiſepäſſe überreichen laffen. Da mun ver Ge- 
fandte feine Wbreife durch allerlei Vorwände vergdgere, odringe 
bon Göden auf Arretirung Vidal's, deffen Bruders und ganzen 
Hausftandes. Die Bingerſchaft beſchloß, nachdem fie vas eine 
ſchlägliche Schreiben Kaiſer Leopold's bom 27. Suni, fowie das 
ſeines Refidenien bom 4. Juli bernommen, daß man fic der Perfon 
Bidal's glimpflih müſſe verffchern laffen. und committirte Ales, 
‘wad fonft darin borfallen mite, tem Mathe mit ten CLXXX, 
Ratification jedoch vorbehalten. Man wurde einverftanten, daß 
bas Collegium noch Heute mit dem Rathe dariiber zuſammen— 
treten möge, und der Math meinte, daß man folde durch kaiſer— 
lichen Befehl abgenbthigte Verfiderung bei Binal durch Naths- 
deputirte entſchuldigen, ihm und feinen Bruder ten Rath- und 
Bürgerſchluß ankuͤndigen und ibm cine Wade von einem Lieu— 
tenant nebft ſechs Unterofficieren in’s Haus legen folle. Die 
Bürgerſchaft lies fic das gefallen, doc) meinte der Nath, daß, weil 
es fon fpat an der Beit fei, die Gache wohl bis anf den 
folgenden Tag gu verfchieben ware. Weil aber vie Bürgerſchaft 
nicht wollte, daß sor Vollziehung ibres Beſchluſſes Bhore und 
Baume gedffnet würden, fandte man die Ratheherren Edhaffe- 
baufen und v. Lengerde noch denfelben Abend aw den Reſidenten, 
ihm das Befdloffene auf's Glimpflichſte befgubringen. Die 
Herren Frangofen waren aber ſchon ausgeridt. Die Folgen 
dieſes Befdluffes lichen, wie wir feben werden, nist lange auf 
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fidh warten. Hamburg lief iibrigens .in dieſem Jahre nod ein 
drittes Kriegsſchiff bauen. Die Schmiededmter der norddeutfden 
Städte faften in diefem Jahre Amtsbeſchlüſſe, mobei fic) die 
biefigen Umtégenofjen betbeiligten, 

Der Dienft tes Bierprdvers fam auf 1750}, ded Compagnie- 
Meifters anf 12,000 4, tes AUccifeyogtes 1250 }h, des Miebl- 
ſchreibers 5010 #, des Drecfegers im Millernthore 850 X, bes 
Kornmeſſers 350 $, des Capitaing auf dem neuen Convopſchiff 
42,600 }., bes Wirth auf vem Baum 400 4. | 

In diefem Sabre wurden fünf Juden getauft. Das Rom 
war woblfeil und Foftete der Noggen Scbeffel 2% 8 f. 

Um 6G. Auguſt nabm cin Diinkirdner Raper, Jean Bart, 
bei Helgoland einen Grönlandsfahrer und am 10. Auguſt daſelbſt 
einen zweiten; Der erftere ward mit 18,000 4. loggefauft. Bart 
nabm die Commandeurs bon den Sehiffen und lief leptere, faz 
bald er fie nach ibrer Ladung geſchäthzt hatte, wieder fabren, be— 
bielt aber tie Capitaine bei fic, vie ihren Rhedern melhen 
muften, wie bod jetes Schiff tarict fei, Als Capitain Tamm 
mit dem Convoyſchiff hinunter legte, Freugte der Raper nod 
einige Tage bor der Elbe und fegelte Dann mit ſeinen gefangenen 
Capitainen wieder nach Diinkirden. 

Ym September ward Syndicus v. Boftel nad Dent Haag 
gedit, wegen $0,000 Ff riidjtindiger Nimermonate, welde der 
Kaifer tem Churfirften oon Brandenburg angewiefen hatte: 
mit Herrn von Schmettau einigte man fid, daß 60,000 
gleich und der Reſt nah Ende i — bezahlt werden 
ſollten. 

Merkwürdig war dieſes Jahr durch die vielen Todesfälle 
bon Mitgliedern des Rathes. Wm 16. Januar ſtarb der Rathe- 
herr Dr. Uffelmann; am 2. Mat fein College D. Schellhammer; 
am 18. Mai ein zweiter H. Bümmelmann und am 14. Juni 
der Buͤrgermeiſter Lic. N. Meurer, an deſſen Stelle der Raths- 
Serr Dr. J. D. Schaffshaufen am 22. Juli geforen ward; er 
hatte fidy fonderbarer Weife felbft vorgefchlagen. 

Sn den Rath geforen wurden: am 24. Februar Lic. J. 
Curland, 10. Mai Hier. Sylm, 27. Mai C. Undelmann und 
29. Juli Lie. G. Held. . 

Die auf dem Rathhaufe angeftelten Schreiber famen am 
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12. Sept. mit einer: Sittſchrift cin und ſuchten um Beibchaltung 
ihrer ſeither gewöhnlichen Erpectang-Dienfte nach, und daß ihnen 
Ratt bes Muͤhlenſchreiberdienſtes, wozu ver Rath den Ausruf⸗ 
Schreiberdienſt vorſchlug, einer möchte gugelegt werden: Die 
Dir gerfdaft blieb fteilich bei ihrem Beſchluſſe von 1684, gab aber 
den gur Regulirung der Aemter Verordneten Macht, fic mit dent 
Rathe gu vereinigen darilber, was den Schreibern zu ihrem 
Unterhalt beigelegt werden ſolle. 

Zur Feier der in Augsburg vollzogenen Krönung des römi⸗ 
ſchen Könige, Erzherzogs Joſeph, wurden hier große Feftlichkeiten 
abgehalten: nach einſtündigem Glockengeläute aller Stadtthürme 
hielt Paſtor Dr. Mager im der St. Johannis⸗Kirche bon einem 
_ mit Tapeten gegierten Katheder eine lateinifde Rede, in Gegen- 
wart bes Rathes, der Oberalten, des Minifterii und vieler 
Bornehmen. Darn folgte unter Pauken und Trompetenſchall ein 
Te Deum uno eine dreifache Galve aus allen unfern Walle 
geſchüßen. Hierauf gab der Rath in eitem an der Alſter dagu 
hergerichteten Haufe dem kaiſerlichen Miniſter u. a. Standese 
perfonen ein Gaftmahl, dann ging’s in's Opernbaus, wo bas 
Ancile Romanum over des Römiſchen Reiches Glücksſchild, Muſik 
vou Fortid, gegeben wurde, worauf ſchließlich auf der Aſter 
unter Mufitflangen ein Feuerwerk abgebrannt wurde. 

Der Rath erlief am 26. Marg ein Mandat, betreffend die 
Reduction der Zweidrittelſtücke nad) bem Reichswerth, nebſt an⸗ 
gefügter Beſchreibung einiger geringhaltiger Stücke der Art und: 
deren wabren innern Werth; einige waren nur 15, 18, 20, 21, 
22, 23 und 24 Shiflinge, andere aber 30 Schillinge und dar⸗ 
ber werth befunten. | 

Govann erließ der’ Rath am 27. October ein Mandat 
rüdſichtlich der Vorhökerei mit Muftern, daß Lewtere an dem ge- 
wöhnlichen Orte 24 Stunden fang nach ihrer Unkunft gum 
öffentlichen Verkauf Hegen und vor diefer Beit von Riemand 
aufgefauft werden follten. 

Wegen der Befesung der Eppendorfer Pfarrftelle ward am 
31. Juli ein Vergleich geſchloſſen. Die Todter ves Müller's 
anf der Oelmiible ward am 31. Mary bhingerichtet, weil fie 
cinem Nachbarstinde ben Hals abgefdnitten hatte. Wm 25. April 


tard au St. Jacobi gum erften Male auf der nen gebaueten 
Gallors, Hamb. Chronit. Bot 42 
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Orgel .gefpielt und von Paftor Mayer mit. einer Orgelpredigt 
eingeweibt, dod wurde das Werk erft 1693. vollentet. 

In dem Convente des 25. Sept. forderte der Rath wegen 
ber grofen Reichskriegsſteuern, ber Convoyſchiffe, des Bauhofs 
und der. Fortification drei Contributionen, die großentheils gu: 
geftanden wurden. Sodann fafte die Bürgerſchaft den vorhin 
mitgetbeilten Beſchluß ber die Schreibervienfte, lehnte aber den 
Antrag des Rathes, ibm die Stadtwalle avteter: guc Nutzung yo 
fiberlafjen, abermals ab. 

Nod gu erwähnen find einige: Etreitigteiten unter ben bits 
figen Weifiliden, die ible Folgen nachſichzogen. Es war ein 
Anklang der zwiſchen den Pietiften und den Orthodoren aud 
fonft auggebrodenen Fehden. Cin gewiffer Goh. Heinr. Horbd, 
ein Elfaffer aué Colmar, Schwager und Meinungégenoffe ves 
Frankfurter Pietiften Spener, Superint. gu Winrsheim, hatte am 
29. December 1684 bom Rathe den Ruf gum Paftorat an St. 
Nicolai, befonders durch Paftor Windler’s Einfluß, bekommen 
Das hiefige Minifterium. hatte die Fiivbitte fiir die Wahl vers 
weigert, bis es ein Gutachten fiber Horb's Lehre von der 
Straßburger Univerfitdt hatte; und alé das Zeugniß günſtig 
auéfiel, dennoch Horb’s Wahl gu hintertreiben verfudt; dagegen 
gingen, wider alle Gitte, die Gubdiafonen mit den anderen 
Wahlherren auf den Kircdhenfaal, und Schnitger ſtieß dort Drob- 
worte wider dad Minifterium aus, worauf Horb einftimmig gee 
wählt wurde (am 28. Dec.). Er ward am 8. April in: fein 
Amt eingefithrt, ward bald, namentligh. unter den fidy gum Pie- 
tigmus neigenden vornehmen biefigen Familien, febr beliebt, aber 
eben deshalb von neidijden Collegen angefeindet. Ein Gabe nad 
ibm fam der febr orthodore Wittenberger Profeffor Dr. J. Frieder. 
Mayer als Paftor an St. Nicolai, welder Epener bitter after 
indem er eo defjen Einfluß gufdrieb, daß er feine Entlaffung in 
Wittenberg erhalten, wibrend er den Ruf nur angenommen 
hatte, um feine Stellung zu verbeffern, und trug alébald diejen 
Haß auf Spener ber. Zuerſt hatte Mayer hier dae Minifterium 
gegen fic, welches gegen ſeine Wahl proteftirte, da man von 
feinem weltlichen Leben allerband gehört hatte. (Das Minifterium 
ließ fic) den Aufſatz vom 21. September gefallen, weil der Rath 
darum bei den unrubigen Seiten anbielt, und Mayer ward am 
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24. Ort. gewählt.), allein, ale Dr. Schultz, Paftor gu St. Petes, 
Senior geworden war, begegneten ſich Beide in ihrem Wider- 
willen gegen Horb: Gn diefem Jahre nun legte Schule am 
14. Marg allen Minifterialen einen Revers gur Unterfehrift vor, 
in dem fle ſich gegen die Myftifer, namentlich ‘gegen Jacob 
Bohm, wie gegen jeden Art von Chiliasmus, beſtimmt erklären 
folten. Wm 20. März weigerten Horb und Hinckelmann, ſpäter 
aud Winkler (von 1684 bis 1705 Paftor gu Michaelis) die 
Unterfdprift, wobdurd eine beftige Fehde entftand. Wm 31. Mary 
trafen Responsa von Riel, Wittenberg, am 12. April Lobe und 
am 10. Mai von Greifewalde ein, alle gu Gunften bes Mini— 
fteriums. Dagegen ward dadsfelbe am 5. Auguſt von dem 
däniſch⸗ oldenburgiſchen Generalfuperintendenten Alard bes Ueber 
griffes befdulbdigt, alg wenn es einen neuen Religionseid einzu— 
führen gedächte; dem trat der braunſchweigiſche lüneburgiſche 
Generalfuperintendent Barthold Meyer in Wolfenbüttel bei, und 
am 18. Uuguft erfldrte fic) ter gum churfadfifden Ober- 
bofprediger und Rirthenrath abvancirte Spener in einem eigenen 
Bedenfen fiir Horb. Das „Bedenken eines fürnehmen Suriften’, 
worin der Schritt bes Minifterti fiir ungefeplid und unverbind⸗ 
lid) erachtet wurde, erregte in Dänemark Anſtoß. Der Verfaffer 
batte netenber am 25. Rov. Hamburg als einen Reidhsftand 
pradicirt, weshalb bie Schrift von der däniſchen Regierung mit 
Verbrennung bedroht ward, wenn der Verfaffer nicht diefe gegen 
bie angemafiten Hobcitsredbte des Königs verftofente Phraſe 
zurücknähme. Für Hindelmann und Winkler trat nod Joh. 
Fiſcher, der ſchwediſch⸗-livländiſche ka Ahab in Riga, 
in die Schranfen. 

Die grofe Hamburgifde Gauffabrtheiflotte, weldje einige 
Beit vor Freiburg anf der Elbe gelegen, ging im December mit 
gutem Winde nad Spanien in See. Da fie aber witer Ere 
warten viel Eis angetroffen, batten vier Hamburger und ein 
grofes englifdes Schiff das Ungliid, anf vas triebfandige 
Schaarhorn gejagt ju werden, wo fie fo gut wie verloren 
waren. Dod fam eines der Hamburger Schiffe, von feiner 
Mannfdhaft tn Stic gelaffen, Ente Januar 1691 bom Sande 
les und ward von Helgolander Fiſchern geborgen. 

Um diefe Fett entſtand ein großes Unweſen “ee bed 


ſchweren Dienfies, ven die Miliz hattes zwei gemeine Soldaterr 
verriethen das bem Rathe und den Commiffarien, die von michts 
wupten, worauf die Beiwachten und ähnliche Mißbräuche abge⸗ 
fdafft wurden. Der Adjutant Wilbert Witte fam darüber in 
Arreſt, und nachdem er cinige Woden geſeſſen, ward er nebſt 
einigen mitſchuldigen Corporaten caſſirt. Es wurden aud drei 
Compagnien. Soldaten abgedantt, fo daß beide Regimenter ans 
15 Compaguien befteben blieben. Um 13. Mai verbrannte auf 
bem Theerhof ein Padraum mit drei Fenerftellen, wobri viel 
Holy gu Grunde ging. 
1691. 


Am 26, Januar ward Matthias Sanft mit dem Schwerte 
bingertchtet: er hatte, tropbem, daß er ſchon eine Frau und gwei 
Kinder beſaß, ſich in Ottenfen mit einem gweiten Weite trauen 
lafien. Nachts, am 15, Mat, brach am SKattrepel bei einem 
Weißbäcker Feuer aus, wodurd bie Nebenhäuſer, 14 gegenüber 
liegende und in ber Niedernftrafe 4 Vorhäuſer, obne die kleinen 
Wohnungen, eingeäſchert wurden; gum Glück war die Gluth ſchon 
gelöſcht, als am anderen Morgen 6 Ubr fid ein Sturmwind er- 
bob, An 100 Wobhnftellen lagen in Aſche. Am 31. * taufte 
man bier bier Suden. 

Cin Reitendienerdienf ward um 5160, eines Leichen⸗ 
bitters um 2400 4., eines Kirchſpielläufers ix Petri um 4370 4, 
des Accisvogtes um 2080 }, eines Kornmeſſers um 250 ver⸗ 
kauft. 

Am 31. Januar gab König Wilhelm Il. einen Befebl aus, 
betreffend die Erbaltung der dem hanſiſchen Stabloofe gufommen- 
ben UWbgabenfreibeit. Der König von Dänemark erließ om 
25. Februar ein Sendſchreiben an die Hanſeſtädte, die Jelande- 
fabrt betreffend. Die Generalftaaten batten beſchloſſen, in dieſem 
Jahre wegen ded Rrieges mit Frankreich keine Schiffe nad 
Grönland abzuſenden und meldeten dies unferm Rathe, mit dem 
Verlangen, Hamburg möchte ſich ebenfo verhalten. Der Rath 
geigte dies den Oberalten, der Udmiralitat, anderen Collegien, 
fowie den Kaufleuten an, welche aber unter bem Gorgeben dar- 
auf nicht eingeben wolter, Niemand werde ihnen wohl die von 
jeber freie Fabrt nad Gronland ftreitig machen und wenn unfere 
Schiffe angegriffen witrden, müſſe man ſolche beſchützen. Davon 
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vieth ‘der Rath ab und nach Weberlegung mit ihren Capitainen, 
nabmen unfere Rheder däniſche Seepaffe. Daraus entſtand 
aber ſolche Weitläufigkeit, daß Eyndicus Sdhele und Rathsherr 
‘Sic. Tweſtrang deshalb nach Kopenhagen geſchickt werden muften, 
zumal bald darauf Nachricht tam, daß einer unſerer Rußlands⸗ 
fahrer, welcher aus Noth in Bergen hatte einlaufen müſſen, dort 
angebalten ‘worden fei, Gegen Danemarf fandte Hamburg am 
2. Rovember und am 7. December zwei Beſchwerdeſchriften nach 
Regensburg, die aud) in Drud erfchienen, und worin die Stadt 
veducirte, daf die Unlegung des Glückſtädter Bolles eine -Unge- 
tedtigheit fei. Die Dänen publicirten dagegen ,Gravamina wider 
die Stadt Hamburg, worin nämlich diefelbe Start bisher gegen 
Ihro Maj. zu Dänemark ſelbſten und devo Hoheit und Geredt- 
fame ſich vergriffen.” Gin Mandat, weldes die Danen am 
26. Juni wegen einiger in Hamburg publicirten Schriften aus— 
geben: liefen, veranlafite den Rath am 23. Sept. zu einem ge- 
ſchärften Mandat gegen Pasquille und Pasquillanten. 

‘Mit Konig Carl XL. von Schweden verglid ſich Hamburg 
am 1%. März wegen des Stader Bolles unter Feſtſetzung einer 
tectificirtén Elbzolltaxe; auch fried die Stadt im Juli dem 
Churfiirften von Brandenburg wegen dev rückſtändigen Zahlung 
der ihm auf Hamburg angewicfenen Rimermonate. Mit ves 
niederſüchſiſchen Rreifes ausſchreibenden Firften und den Stadten 
Lübeck und Bremen verglich fi Hamburg am 16. Sept., daß 
fie forthin feine Drittel over Marfſtücke, fondern nur ganze, 
halbe, viertel und achtel ‘Thaler nach Reichsſchrot und Rorn 
ausmünzen ſollten, was am 23. Sept. ein erneuertes Hamburgi⸗ 
ſches Münzmandat hervorrief. Der Waſſerſchout bekam am 
31. Auguſt vom Rathe ein Reglement. Die Frau Anna von 
Buchwald auf Sersbek erhielt durch Herzog Chriſtian Albbrehht 
eine Conceſſion fuͤr die Schifffahrt auf der Alſter. 

Der Rath hatte Nachricht erhalten, daß ſich hier noch der 
Secretair der franzöſiſchen Geſandtſchaft aufhalte und gum 
Nachtheĩle von Kaiſer und Reich gefährliche Correspondenz nad 
Frankreich führe. Er ward verhaftet im Aprit, und ſpäter den 
brandenburgiſchen Soldaten an der Grenze überantwortet, die 
ihn nach Spandau und von da nach Wien führten. Doch hielt 
ber Rath für nbthig, wegen der verlangten Auslieferung des 
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Mannes am 10. Suni eine Vorſtellung an den Ratlechet git 
richten. 

Am 4. Auguſt ſchlugen zwei Feuerwerker im Laboratoriun 
eine Granate, welche dabei explodirte, die übrigen Granaten 
entzündete, welche die beiden Leute zerſchmetterten, auch das ous 
ſehr beſchädigten. 

Der engliſche Reſident feierte hier den Sieg an ber Boyne 
am 17. Auguſt durch ein großes — und ein — 
auf der Alſter. 

Das hieſige Miniſterium gab einen ——— Sau⸗ 
brief wider harte und. ungegründete Beſchuldigungen zur Ver⸗ 
theidigung ſeines Reverſes und Meligionseifers* heraus. Darauf 
erfolgte aus Wittenberg ein belobendes Sendſchreiben und die 
dortige Univerſität kritiſirte die gegen Mayer erlaſſene Schmäh⸗ 
ſchrift, wie auch aus Nürnberg ein ähnliches Product einlief. 
Dies war gegen Spener's „Freiheit Der Gläubigen“, die in 
Srankfurt erfchien, gemfingt und C. F. Palme erflarte, daß ver 
Ungriff der. Thevlogen gegen das Minifterium dem letzteren nur 
aur Ehre gereichen fonne. Der: Rath fab ein, daß aus dem 
Streit dariiber -grofe Unruhe entſtehen finne und erflarte tes 
halb den Cid, welche die Prediger im vorigen Sabre: auf den von 
Schultz und Mayer vorgelegten Nevers geleiftet, fir ungiiltig, well 
ſolches ohne Vorwiffen und Gutheifung des Rathes sorgenommen 
fei und verwiee dem. Minifterium, insbefondere aber Mayer den 
Darin gu findenden Cingriff in des Rathes Episcopalredt. Ferner 
verbot er dad Hereinbringen der Srbriften Jacob Böhme's aad 
anderer Fanatiker, vermocte aber Horb, Windler und Hindel- 
mann, daß fie bie beregte Formel, jedoch ohne Cidfdwur, nach⸗ 
träglich unterzeichneten. 

Jn der Bürgerſchaft des 27. Auguſt erhielt ver Math drei 
Contributionen und daß die Oberalten mit ihm beauftragt wur⸗ 
den, ein Luxusmandat zu entwärfen gegen Kleiderpracht und 
Sdmud, 

3 Su tem Convent vom: 24. Sevt. proponirte der Rath deci 
neue Contributionen, da die bewiligten nidt ausreichten und 
befam fie in ermafigter Weife zugeſtanden. Sodann beſchloß 
bie Bürgerſchaft auf feinen Antrag, daß die Schreiber vic 
Erpectang auf fünf Dienfte; gu den beiden auf dem Herrenzoll 
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dem auf dem Bürgerzoll, dem auf den Matten und anf ver 
Viehacciſe bekamen; wegew der anderen drei Dienfte ward die 
Sade auggefept, was der Rath fid gefallen Hef. Dann ward 
befdloffen, dew duf dbem Hamburger Berge und beim Rofenhof 
wohnenden Grountweinbrennern bei Einführung ihrer Sachen 
dieſelbe Vergünſtigung nach Art. 16 der Weinacciſe-Ordnung zu 
gewähren, wie den auf dem Borgeſch und beim Schweineköven 
wohnenden. Als der Rath ermahnte, es ſolle der Bieracciſe⸗ 
Ordnung von 1639 ftrict nachgelebt werden, ward anfänglich die 
Verlefung ver Sdhliffe unter ver Krone durch Tumult geſtört. 
Su Gemäßheit einer Supplif der Cinwohner auf dem Hamburger 
Berge ftellte die VBiirgerfdaft den Rebenpunkt, den der Math 
ims Bedenfen nabm: Die Kirdhe gu St. Pauli folle künftig wie 
cin Filial der gu St. Michaelis betracten und von dem Patron 
und den Vorftebern der letzteren verwaltet werden. (Die Kirche 
war 1682 erbauet.) Die. Entwerfung einer Kleider-Ordnung, 
fatt des Lurusmandates, mit dem Rath und Oberalten fortzu—⸗ 
lommen ſich nit getrauten, ward den LX mifcommittirt. 

Am 27. Nov. wurde ver Kalthofefdreiber Hinrih Kop 
Abends als er von einem Gafigebot bet feinem Bruder nad 
Haufe gehen wollte, von vier Vermummten angefallen und ver- 
wundet. . Er. flüchtete ſich in die Buͤrgerwache am Dammthore. 
Weil nun bekannt, daß Kop ſich befdwert, daß es auf dem 
Kalthofe nicht richtig guginge und ihm darin der Baubofs- 
ſchreiber Carften Rode widerfprochen hatte, ließ der Rath durch 
Deputirte ved Banhoffdreibers Bader nadfeben. Ee fanver 
fi Unterfdleife und der Rath befahl Rode's Verhaftung. 
Während feiner Function hatte der Baubirger Sylm, nachmals 
Gerichteverwalter, wie man ſich erzählte, fein Gehöftsgebäude in 
St. Georg von Baumaterialien, vem gemeinen Gut entivendet, 
aufführen laffen. Der verwiefene Jarchau erbof ſich ſchriftlich, 
wenn ihm erlaubt werde, in die Stadt zu fommen, viele beim 
Baubofe verborgene Dinge, der Bürgerſchaft sum Beften, zu 
entdeden. Dies. ward aber nidt angenommen und der Rath 
geftattete, daß Rode in feinem Haufe von einem Corporal, einem 
Gefreiten und cinigen Soldaten bewacht werde. Dies benutzte 
Rode, die Soldaten mit einer gebratenen Gans und vielem 
Wein. gu tractiren und während fie fcmauften, zu entwiſchen. 


Uber nod an demfelben- Tage den 24. Nov. wurde er auf einem 
Sahl. in, ver. Jacobfirafie. gefunden und nach dem Winferbaum 
gebradt, von dort aber nach Ablanf einer Stunde, in die 
Frohnerei. Hier ſchnitt er ſich ſchon in der folgenden Nacht mit 
einem Federmeſſer ben Hals ab und man fand ihn todt mit 
gefalteten Händen auf dem. Ruhebeite. Diefe Geſchichte ſehte 
wie wir ine folgenden Sabre erzählen werden, böſes Blut, und 
wurde vom Gerüchte eigenthiimlid) ausgelegt: Der Leichnam 
Rode's ward nach aufgenommenent ita bape ‘bes Phyſtkue 
unter dem Galgen verfdarrt. 

Deu Tifdhlergefellen, die amt 83. Juli ihren gewöbhnlichen 
Umzug pielten, ward das gewohnte Abſingen bon Reimereien 
verboten. 

1692, . 

Der Dienſt des Lombardverwaltera ward um” 17,500 H, 
des. Mindmiillerd vor tem Millernthore um 900%, tee Baw 
pofidreibers fiir 5700 2, des Ralkfiiprerd fir 3100 4, des 
Weddekuechtes fiir 2750 P, eines Koenmeffers für 335 K, ver⸗ 
fauft; der Obertifterdienft yu St. Michaelis tam anf 12,600 P, 
des Kornderwalters beim Wandrahmen anf 6125.44. 

Cine Dirme, die ihre Schwefter im St. Michaelis⸗Kirche 
beim Genuß des Abendmahles ausgeſcholten hatte, fam drei 
Sage in bas Halseifen auf dem Sartpoe und fobann in’s 
Zuchthaus. 

Zu Ende Mai imd Anfang Suni war es fo falt, daß man 
einbeigen mufte. Um 17. Gept. -beannte der Prablenbof mit 
ber Scheune ab, wobei viel Korn, Gänſe, Safe und Hihwer 
verloren gingen. Sn diefem Sabre: fing «men an,.- die fteinerne 
Stauung bei Carolus im Stadigraben, hal — woran zwei 
Jahre gebauet wurde. 

Dex Streit zwiſchen dew Thevlogen — fort, ja wurde 
immer Deftiger, und -felbft die Hergdge Rudolf Auguß und Anton 
Ulrih gon Braunfdweig-Liineburg ſahen ſich veranlaßt, am 
2. Mary durd ein Edict ihre Prediger zu ermahnen, daß - fie 
bei dem fic. ia der Kirche zeigenden Sectengeiſte vorfichtig fein 
follten, wobet- gegen -Chiliagmus. (Lehre vom tauſendjährigen Reiche) 
und Jacob Bohme's Lehren mit Hinweis auf Shomas Müuͤnzer's 
Geifpiel gewarnt. wurde.. Ein gewiffer, Riovlaus Pio Zelo-fer- 


tigte die ſ. g. Schmähſchrift des Chriſt. Friedr. Palme gegen 
das Diinifteriunr gu Hamburg ab; J. F Mayer fried gegen 
Spener feinen ,Mifbraud..der Fretheit der Glaubigen mit Bezug 
auf das Edict der braunſchweigiſchen Herzöge Hom Mary. d. 3.” 
woviber ihm am 1. Juli angeblish ber ſchleswigſche Schul⸗ 
tector Daniel Harinad einen fehr ſatiriſchen Gratulationsbdrief 
ſchrieb. Am 23. Auguſt ſchrieb Spener gegen Mayer fein ,Sieg 
der Wahrheit umd der Unſchuld', der gu Chin an der Spree 
erſchien. Um 25: Auguſt ſchrieb Havinad felbft an Mayer, daß 
ber Untor, welcher feinen Ramen gu einer Gratulationsfbrift 
an Mager mifbraudht babe, cin Erzcalumniant und Ehrendied 
fei, woraus erhelle, welder Mittel fic die Pietiſten bedienten. 
Chriftian Thomafius in Halle debicirte feine ,Weitere Crlauterung 
liber bie neue Wiffenfehaft, anderer Menſchen Gemiither gu ere 
fennen“, gegen Tentzel's Schreibereien geridtet, an J. F. Maer, 
zur Dankfagung fiir die in feinem ,Mifbraud der Freiheit der 
Gliubigen” gugefiigten harten Schmähungen und Lafterungen. 
Ihm antwortete: Maver am 11. Oet:, daß Thomaſius ein fis 
felbft verurtheilender Calumniant und Ehrendieb fei, worauf am 
Ziften Bhomafine eine ,Weitere Erläuterung“ dariiber publicivte, 
wie er Jenem den Padquillanten guridgdbe. Endlich erfdyien 
noch das hieher gebirige „Vindiciae libertatis ecclesiae on 
D. ©. J. fiir die Freiheit der gliubigen Kinder Gottes, vont 
Anſehen der erdichteten Menfdenfagungen und Fundamental- 
artifel.” : 

Bur Ergangung des Bremer VBergleidhes von 1561 ſchloſſen 
dad Domeapitel und der Rath am 3. Mai ven fogenannten 
Stader Receß, welchen die ſchwediſche Regierung am 14. Mai 
confirmirte. Das Hergogthum Gremen und die Stadt Hamburg — 
tinigten ſich am 6. Suni zu Stabe iiber die Grenzſcheide zwiſchen 
Land Wurften und Amt Rigebiittel, wie auch über den neuen 
Anwachs bes Landes, Strandungsfälle und Bergegeld. 

Was die däniſche Cade anlangt, fo lief Levin v. Amber 
in Altona über den Glüdchſſtädter Jol eine Schrift unter dem 
Litel ,Weithinfige Staatebegebenbeiten” fiir Danemart drucken; 
dod gelang as unſeren Gefandten am 16. Auguſt, den Ropen- 
bagener Receß zu Stande gu bringen: hierin award. unter: Bee 
ſtätigung des Pinneberger Receffes die ſchauenburgiſche Zollſache 


ausgefept, die freie Grönlandefahrt erlangt, mande- fleine 
Streitigheit sur Gitte verwiefen und: befeitigt, gutes Einvernebmen 
zugeſagt, beſonders in commercieller Hinfidt, wogegen die Stadt 
in 9 Sabren 400,000 } zu gablen ſich verpflicdtete. 

Nic, Kru ließ feine Vertheidiguug unter dem Titel , fefte 
fiebende Wahrheit und Unſchuld“ in Leipzig. erfdeinen. 

Am 21. Mai; Abends 10 Uhr, entſtand hier ein ftarker 
Sturm, welder an Häuſern, Dächern, Sdhornfteinen und auf 
Elbe grofen Schaden anridtete und die ſtärkſten Baume aus 
der Erde rif. Die Kälte war im Mat. und Suni nod fo ftarf, 
daß man einbeizen mußte. 

“Um. 26. Gulf ward mit. allen Gloden geläutet, wahrend in 
Altona die vom Haag dahin geführte Leiche des Herzogs Chriſtian 
von Mecklenburg auf die zu — — — beſtimmte 
Fregatte geſetzt wurde. 

Ws ein Brauer Volckmann einen: fehier anechte durch einen 
anderen Knecht hatte pruͤgeln laſſen, nahmen ſich die Brauer⸗ 
knechte ihres geſchlagenen Kameraden an: und verlangten Sdhadens- 
erſatz vom Herrn, konnten aber vom Gerichtsherrn dies Recht 
nicht erlangen. Sie rotteten ſich zuſammen, zogen tn. das Haus 
des Gerichtsherrn und ſetzten ihm ſo mit harten Worten zu, daß 
er, Gewaltthätigkeiten fürchtend, die Trommel rühren, die Gaſſen 
fperren, und einige Knechte beim Kopf nehmen ließ Als dieſe 
aber ſich nist als die Rädelsführer auswieſen, wurden fie los⸗ 
gelaſſen und der Tumult hörte auf. 

Um 25. Auguſt publicirte ber Rath ein erneuertes Münz⸗ 
manbdat uid am 27ften. ein befonderes fiir die hochdeutſchen 
Juden; aud erſchien im diefem Sabre. cine Matler-Ordnung 
nebſt Courtagetare. Ferner ein Bettlermandat, am 2. Dec. ein 
anberes gegen Seueranlegen, am 9. Dec. eine verbefferte Braue- 
Ordnung und am 12, Der. eine Ralfhofs-Ordnung. 

Der biefige kaiſerliche Reſident hatte einige Bootbleute an- 
genommen, und alé ifr Lohn yu lange ausblieb, gingen am 
1. Upril einige: 76 von ihnen gu dem Reffdenten. und forderten 
ungeftim ifr Geld. Det Rath ließ das Haus fofort wit einem 
Officier und 60 Soldaten befesen und Patrouillen von der 
Hauptwache ausgeben zur Mufredthaltung der Ordnung. Als 
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nad einigen Tagen ein foiferlider Capitain. mit Geld fee: die 
Leute anlangte, konnten dieſe befriedigt werden. 

Sm, Convent vom 22. Sept. bewilligten die Bürger von 
den angetragenen Contributionen nur die einfache Vie haetiſe, 
weil erſt die gravamina abgethan fein ſollten. 

In dem Convent vom 6. Det. wiederbolte der Rath feine 
früheren Contributionsantrage und. geigte an: Der Kalkſchreiber 
Kop habe zwar einige beim ſtallhof vorgegangene Malverfationen 
entdedt, witre aber, ale ifm feine beabfichtigte Pactung des 
Kalkhofs abgefchlagen, tropig geworden, hatte den. ibm: vorge- 
fepten Obern den ſchuldigen Refpect verfagt und durch eigen- 
mächtige Borenthaltung des Kalks vielen Biirgern geſchadet. 
Die Bürgerſchaft möchte gur Fortfepung der begonnenen Snquiz 
fition Ginige bon den CLXXX depntiren. 

Sodann proponirte der Rath eine Urcifes und Brau-Dedmung, 
gum Gerfud auf ein Jahr, gab das verlangte Mandat gegen 
die Rleiderpracdt und bat, . die LX gu comimittiren, mit dem 
Rathe eine: Kieider-Ordnung gu entwerfen, erllärte fid) wegen 
der Syndicorum und Secretarien Schreiber und deren Gubftitute 
für gewiſſe den letzteren gugubilligende Aemter, brachte die 
verſprochene Vorſtellung wegen der. St. Paulianer bei, ſammt 
einer Gupplif. der Lepteren und einer von det Guraten und 
Oberalten. verfaften Entſchuldigungsſchrift, und. bat es, bei der 
bergebradten Vermaltungeweife gu laſſen. Endlich) ſchlug er vor, 
in ber Hayden Sade mit den v. —— die Güte weiter zu 
tractiren. 

Die Buürgerſchaft ratificirte die Brau⸗ und Aceiſe⸗ Ordnung 
auf ein Jahr, verlangte, daß die drei Bedienten des Kallhofs⸗ 
ſchreibers ſofort durch die Prätoren in Arreſt genommen werden 
ſollten (ſie wurden nicht gefunden). Wegen der St. Paulianer 
wiederholte fie ihren Beſchluß vom 24. September 1691 und 
verlangte fofortige Suftimmung bes Mathes und in einem 
Rebenpunfte: Die drei Bediente: feien aufzuſuchen, Montag wire 
wieder Bürgerſchaft gu halten; und dort bie Kalkhofoſache ‘wieder 
vorzunehmen; dann ſollien Stubbe, to Weſten, Lübcke und 
Darnedden erſcheinen und ihre Ausſage gegen Kop thun, 
* (Lepterer hatte angegebew, daß in drei Sabren 38,797 # 11,8 
Schaden amt RKalkhofe gewefen und geflagt, daß ibn Stubbe und 
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to Weften fiir einen Ritgner und groben Menſchen geſcholten 
batten, aud verlangt, daß fle nebſt Libde und Darnedden 
unter die Rrone kommen und wegen Ded Deficits Reve ſtehen 
follten.) 

Der Rath meinte, die drei Bedienten ſeien aunszutrommeln, 
ihre Verhehlung bet 500 «f Strafe zu verbieten, 100 Be⸗ 
lohnung für die Habhaftwerdung derſelben auszuloben; die 
Bürger fordern gu laſſen, fei aber unnbthig, da fie nicht präparirt 
fein würden, vielmehr wären die CLXXX ait der Unterſuchung 
au beauftragen. Die Birger blieben bei ihrem Schluſſe. 

Am 10, Oct. bat der Rath vie Biirger, die Gache nod 
einmal ju überlegen und darn gu refoloiren. Sie erflarten fid 
gufrieden, wenn. nur guerft to Weſten gefordert werde, ber die 
Verwaltung feines Umtes ausgufagen. 

Sodann ftellte die Bürgerſchaft in den Rebenpuntten bas 
Verlangen: Die von Stubbe gegen den Kalklſchreiber beim 
Niedergericht erhobene Gnjurientlage fei zurückzunehmen, da 
Stubbe erſchienen fei und ausgefagt babe! Wegen Rode’ 
Entleibung fei der Frohn mit feinent Knechte fofort zu arretiren 
und bariber gu befragen. (Das Visum.repertum hatte ergeben: 
man babe wohl eine Stunde lang nach dem Eiſen fuden gemuft, 
mit dem der Selbftmord vollbract worden und es Dann unter 
ſchweren Betipfiiblen im Stroh gefunden; dies Eiſen fei ein 
gang Heines: holländiſches Federmeffer: gewefen, mit welchem nidt 
allein die Gurgel, fondern aud das Zungenbein durchſchnitten 
worden, obne daf das Meffer eine Scharte gebabt babe; anf 
ben Händen des Leichnams fei and) nidt ein Tröpfchen Blut 
ſichtbar geweſen, da dod Bett und Wand gang damit befledt 
erfdienen. Dao Geriicht verbreitete; ver Gerichtsverwalter, 
welcher ſeit Rove's Verhaftung febr niedergefdhlagen befunden, 
babe fic fröhlich gezeigt, als er deffen Selbftmord bernommen, 
und des: Geridtsverwalters Frau ſei am Ubend vor der Ent- 
leibung Rode's in der Ftohnerei gewefen, wo fie mit dem 
Frohnknechte vertraulid an einem Mborte: geredet Gabe, Der 
Frobninedt, den dads Geriidt nannte; fet beh —— zu Verden 
geftorben.) 

Der Rath fragte an, weshalb der Frohn — einmal zu 
vernehmen ſei, und worauf, da dies ſchon durch die Gerichts⸗ 
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verwalter geſchehen fet? Gr fei damit einig; Stubbe zuzureden, 
feine Rlage fallen gu laffen und ba die anderen Bürger fupplfcirt 
batten, fie wollten fim vor einer Deputation perantworten, fo 
bleibe der Rath bei feiner friiberen Anſicht. Beigebradt ward 
die Depofition der Gefangenen in der Frohnerei über die Ent⸗ 
leibung Rode’s, woreus hervorgebe, daß der Frohn ſich nichts 
babe gu Sehulden fommen laffen. 

Die Biirger erwiderter: Da der Frohn pflichtmäßig die 
Gefangenen nach Meſſern vifitiren müſſe, und das Gerücht ginge, 
daß Rove fich felbft nicht babe entleiben können, fo miifte man 
ſich des Frohns und feiues Knechtes verfidern und fle nochmals 
ſcharf befragen, To Weften fole nod Heute Abend gefordert 
werden, fic unter der Krone gegen ben Kalffchreiber vernehmen 
zu laſſen. 

Der Rath ließ to Weſten bitten, herauf zu treten, der ſich 
denn auch dazu entſchloß. Nun reſolvirten die Bürger: Kop 
ſei ſeines Dienſtes zu entlaſſen, ihm ſein Kaufſchilling, das rück⸗ 
ſtändige Salair, auch der gemachte Koſtenaufwand zu erſtatten und 
würden 25 Bürger dazu deputirt, die Sache zu unterſuchen und 
in 14 Tagen daruͤber gu berichten. Dann folgten als Nebenpunkte: 
Da to Weſten und Kop ſich unter der Krone gegen einander ver⸗ 
antwortet, fo fei der bon Jenem erbobene Injurienprozeß einzu⸗ 
fiellen; das von den drei Ausgetrommelten nachgeſuchte freie 
Geleit fei abzuſchlagen, der Frohn aber fammt feinem Knedt in 
Haft gu nehmen und gu. eraminiren. 

Der Rath deputirte fechs ans feiner Mitte, refervirte ſich 
die Entſcheidung ber Kop's Entlaffung bis nach abgeftattetem 
Berit der Deputirten, wolle to Weften gureden, der Frohn fei 
durch die Rätelwache feſtzuhalten und Sor dem Prator gu eras 
miniren; da aber Inconvenienzen entfteben finnten, wenn die 
Sache ſich 14 VPage hingiebe, fo erfuche ber Rath, die Oberalten 
zu committiren, mit ihm weitere Mafregeln zu treffen. Die 
Bürgerſchaft tadelte es, dah der Math den Deputirten Feine 
Garantie geben wolle und blieb bei ihrem Schluffe. 

Um 24. Oct. bat der Math, die Contributionen bom 2k ften 
wieder anzuſprechen. Die Birger des Kalkhofs feien unfduldig 
an den Malverfionen, der von Kop angezeigte Schaden theils 
unerwieſen, theils nicht fo grof, und derfelbe babe auch aner- 


fannt, daß der Schaden pon Mangel an Kaltfteinen und loſen 
Kalk. herrühre, woran die Kalthofebedienten: Sihuld feien und 
nicht die Birger. Auch fet nicht gu erfabren, ob denn Betrug 
oder Nachlajfigteit gum Grunde lage. Obgleich er ſich nur blof 
babe wichtig machen und feine Obern verläumden gewollt, fo 
wolle dod der Rath einwwilligen, daß er entlaffen, feine Stelle 
verfauft und ibm der dafuͤr einfommende Kaufſchilling gezahlt 
wetde; aud fei eine neue Ralfhofe-Ordnung gu geben. Die 
Ausfagen der drei Ausgetrommelten feien vorgunehmen, um zu 
erfabren, ob. fie fiscaliſch anzuklagen wären. Ferner: fei das 
Brauen durch deffen Untundige yu verbieten und den Lohgerbern 
ein Privileg gu gewähren, wegen Ausſchneidung des Pfund- 
leders,. Dabei producicte Der Math das Verhör des Frohn und 
tas Meffer nebft den Acten des Verfabrens, und trug auf Frei- 
lafjung des Frohn an, da der Selbftmord genugſam con- 
ftatict fet. 

Die Biirger bewilligten drei. von den vier Contributionen, 
beauftragten. Rath und LX mit Entwerfung einer Meider- 
Ordnung, und follter Rath und: Oberalten und Cimmereibirger 
die Hap'ſche Sache gu Ende bringen; im Uebrigen blieben fie 
wegen: der Schreiber und der St. Paulianer bet den Beſchlüſſen 
des vorigen Sabres. Ebenſo in. der Kalkhofsſache, wobei die 
Unterfudungscommijfion aufgeboben und die Entwerfung einer 
Kalkhofs⸗Ordnung bem Mathe mit den Oberalten und dex 
CAimmereibiirgern aufgetragen ward. Die drei AUusgetrommelten 
feien fiscaliſch anzuklagen; Reiner folle Braver werden, der 
nit 10 Sabre bei einem Solden gedient babe oder etwa eine 
Brauerswittive heirathe; das Leder pfundweife zu verFanfen, 
miiffe jedem Bürger freifteben;  endlidy follten die beiden 
Phyſici und der Rathsbarbier ———— geben, liber Rode's 
Entletbung. 

Als der Path nun die Visa reperta der Phyſt ct heraufgeben 
ließ, die ſich über den Selbſtmord ungewiß und widerſprechend 
erklärten, meinte die Bürgerſchaft: Cie fei mit dem Gutadten 
der. Aerzte des Frohns wegen nicht gufriedengeftellt'; dieſer habe 
feine Pflicht nicht gethan, weil Move fonft fein Meffer gebabt 
haben würde; ver Rath folle ten Frohn ſchließen, ibn anf’ 
Schirfite befragen und peinlich anflagen laſſen. Der Rath ere 


widerte: Es heiße die Juſtiz beleidigen und wider Rect handeln, 
wolle man auf blofe Prajumtionen. mit Schließen und fiscalifder 
Klage verfabren; er hoffe, die Biirger wuͤrden ihn in ver Juſtiz⸗ 
verwaltung nicht bindern. Die Bürger blieben bei ihrem Sdluffe, 
weil der Frohn nist fein Amt gethan, wollten. gwar feinen Ein- 
griff in die Juſtiz vornehmen, doch aber dem Rathe bie Cathe 
bejtens recommandiren.. Der Rath erklärte die Schreiber: und 
St. Pauli⸗Sache ausſetzen, in ter Kalfhofs-Sarhe, um das Miderz 
lice Derfelben gu erledigen, fic fiigen gu wollen, obgleicy der 
Kalkſchreiber ſich ungebührlich aufgefuͤhrt und eigenniipige Mb- 
ſichten gehabt habe. Mit dem Frohne wolle er nach Eid und 
Pflicht handeln. Die Bürger forderten, der Rath ſolle wegen 
der St. Pauli⸗Kirchenadminiſtration ſich zuſtimmig erklären, auch 
ben Frohn nod heute ſchließen laſſen; worauf der Rath nachgab, 
gegen Zwang fiir bie Zukunft proteſtirend. 
Um 21. Rov. Mittags zwiſchen 12 und 1 Uhr brannte es 
in der Stavenpforte, wobei zwei Menfden ihr Leben verloren; 
in der Wallftrafe fand man zwiſchen zwei Haujern an demfelben 
Tage ein angelegtes Feuer, wie aud 14 Tage. vorber im Cid- 
bol; auf citem Boden; in derfelben Straße brannte die Bade— 
ſtube nebft gwei Häuſern am 27. Juli berunter; bierauf lies der 
Rath am: 2. Dec. das oben citirte Mandat publiciren, wie fic 
jeder Hausvater bei Feuersbriinften gu verbalten babe. Am 
12. Dec. ward die neue Ralfhofsordnung. publicirt. Gn dem— 
felben Monat erfuhr man, daß vas ſchöne Schiff, oer Prophet 
Daniel, Capitin Carften Lau, bet Toulon gefdeitert fei, mit 
130 Mann Befasung und über 150,000 sf Contanten, von 
denen 90 miibfam ibr Leben retteten; der Schaden betrug eine 
Million. 7 
Bon jeder Compagnie unferer Milig murden 33 Mann ab⸗ 
gedankt; ver Scheffel Noggen galt um Johannis 4 B, um 
Michaelis 6 4. 

Der Prediger Mayer war durch Hartnachſs und Spener's 
Schriften auf das Aeußerſte gereizt (hatte er doch wegen einer 
beftigen Predigt gegen die Juden die Deputirten des Rathes 
bedroht, anf der Rangel mit ſeinem Abfdyied gedroht und ſich 
noc am 23. Dec. bei einem Leichenbegängniß in der Catharinen- 
ſtraße febr beftig auggelaffen!), fo daß er, unfähig Spener gee 


hörig gu antworten, nur auf eine Gelegenbeit: wartete, defſen 
Schwager, Horb, Ctwas angubingen. Durch deffen Unvorſich⸗ 
tigktit ward die Gelegenbeit alsbald herbeigeführt. Horb theilte 
am Gylvefterabend unter: Dienftboten und Kindern ein kleines 
Büchlein aus, ,die Klugheit der Gerechten“ betitelt. Cr hatte es 
int Manufcript ale Ueberſetzung aus dem Franzöſiſchen von Lic. 
Beckhoff in Stade erhalten unb drucken laffen. Verfaſſer Coem 
Horb unbefannt) war der ſchwärmeriſche franzöſiſche Reformirte 
Peter Poivet, eim Anhanger ber Sdhwarmerin Antoinette Bou⸗ 
tignou, und war. das Bud allerdings ungecignet, im die Häude 
Kinder und Ungebildeter gelegt gu werden. ! 

1693. ~ . 

Mayer hatte gefucht, mit feinem Predigtamte, wie früher, 
eine academiſche Wirkſamkeit zu verbinden und war deshalb 
nicht allein Profeffor am biefigen Gymnaſium 1637, fondern 
auch ein Sabre fpater in Riel geworden, wohin er von Beit gu 
Beit ging, um Gorlefungen gu alten. We er von ver Reiſe 
daher gurtidgefebrt war, predigte er amt 22. Sanuar wider die 
Austheilung der Klugheit der Geredten’ und ließ dem BVer= 
breiter die Wahl zwiſchen Unwiſſenheit und Bosheit. Wm 
27. Januar brachte Schultz im Predigerconvente es dahin, daß 
Hindelmann und Miller mit Horb dariiber reden follten, den 
fie franf trafen und der fagte, cr: babe nit gewußt, daß 
Poiret ver Berfaffer fei. Mager lie dariiber am 28. Sanuar 
eine bittere Schrift erſcheinen „J. F. Mayer's in Gil gwar ver⸗ 
faßt, aber in Gottes Wort feſtgegründete Warnung“, worin er 
das Buch für ketzeriſch und quäkeriſch ausgab. Ihm ſecundirten 
in den folgenden Tagen, durch ſchmaͤhende Predigten, Lange von 
St. Petri und Scheele an der heil. Geiſtlirche; Horb wurd 
darin u. A. als „Quälerpapſt“ bezeichnet und. die Geſchichte von 
Camillus, dem Schullehrer und den Kindern auf ihn angewendet. 
Candidat Stard, Hausgenoſſe Mayer, publicirte anongm am 
9. Februar den „Ausführlichen Berit von den fic aniego er⸗ 
eignenden verdammlichen Quälerzuſammenkünften“, nad der 
lügneriſchen Ausſage einer ſpäter gum Zuchthaus verurtheilten 
Magd. Starck ging bei der darüber vom Rath angeſtellten 
Unterſuchung durch, ward aber eingefangen und mußte am 
28. Februar den Winſerbaum beziehen. Als Horb nun auf 


der Kanzel feine Unſchuld mit der Chriftt und ſeine Gegnar mit 
den Pharijadern verglih, trug das Minifferiam beim Rathe dar⸗ 
auf an, Horb die Rangel und fermere Läſterungen zu verbieten 
In einer Commiffion auf Marien-Magdalenen:Rlofterfaat verz 
fudte ber Syndieus Scheele das Minifterium mit einer ſchrift⸗ 
liden Erklärung Horb's gu berubigen; aber im folgenden Convent 
beſchloß das Minifterium, wenn Horb die Rangel nicht serboten 
würde, follten Ale gegen ibn predigen. Cine zweite Commiſſivn 
ami 4. März. mo Deputirte des Rathes forderten, daß dies 
nicht gefdeben und Alles der ricterlichen Entſcheidung des 
Rathes fiberlaffen bleiben folle, ſchied man unter heftigem Wort. 
wechſel, befonbders Mayer's, und trop nodmaliger Abmabnung 
einer Rathecommiffion, blieb bas Minifterium bet feinem Beſchluß, 
bem fid) nur Windler wpponirte, weil Hord nicht als Keer 
fiberfibrt fot. Mun ging ant 5. Marg. das heftige Predigen tos, 
gon dem fichinur Windler, Hindelmann und Darnemann aus— 
ſchloſſen. Wm 6. März beſchloſſen Rath und Oberalten, Horb 
folle fic) bor ber Hand des Predigens enthalten und beſtimmten 
ifn am 29. März aur Unterfehreibung eines febr demüthigen 
Reverfes, die aber nichts half, gumal der ſchwache und kränf⸗ 
lithe Mann fid) weigerte, im Predigerconvent zu erſcheinen und 
fic miindlid) gut verantworten. Mun drang der Genior auf 
Horb’s Remotion, weil er ein offenbarer Schwärmer fei, viel. 
Unrube angerichtet und mehr als einen Meineid begangen babe. 
Trotz Hindelmann und Winckler ward fie beſchloſſen, und Schultz 
und Mayer betrieben fie mit grofer Exbitterung, welche. ſich im 
den Predigerconventen, die vier von den Predigern nicht mehr. 
beſuchten, zunächſt duferte. Man beſchloß im Convente vom 
7. April fogar, Horb nicht gu abſolviren und nicht yum Abend⸗ 
mabl gu laſſen. Wm 2 Mai erklärte das Miniſterium Horb 
fit einen Delinquenten, defjen Vergeben gedrudt su Tage lage, 
mit dem fie ohne vorberige Guspenfion. fein Colloquium halter 
fénnten und könne dies aud nidt vor dem Rath als Richter, 
foudern allenfalls wor einem Snterimeconfiftorium geſchehen. 
Der Rath widerfprad, indem Horb fic durch den Revers ge- 
teinigt babe und berief fic rückſichtlich ſeiner richterlichen Gewalt 
auf Borgdnge von 1527 und 1528: Rath und Oberalten, 
legtere fiir die Biirgerfdaft, befafen das sree und 
Balloi¢, Hamb. Ghronif. Bo. III. 


folle man das Predigen: gegen Windler und Horb laffen. Aber 
Winkler. predigte fortwahrend gegen Mayer unt diefer, wie 
Schultz und Lange, gegen Senen. Der Rath drang nun darauf, 
daß bas Minifterium feine Thefes gum Colloquium aufſtellen 
folte und bedrohte es im widrigen Falle mit der Strafe des 
ewigen Stilfdweigens, war aud, als das Minifterium auf bie 
Bürgerſchaft provocirte, gufrieden, daß deren Vertreter, die Ober: 
alten, dabei fein follten, und. erflarte, als das Minifterium feine 
Befdhuldigungsfdrift gegen Horh am. 20. März bereits. dem 
Biirgermeifter uͤberreicht hatte, daß folde als Thefis angeſehen 
und dem Colloquium zum Grunde gelegt werden ſolle. Dies ließ 
ſich Das Miniſterium gefallen und ward die our am 14. Suni 
Horh gur VBeantwortung mitgetheilt. 

Uber wabrend ver Zeit dauerte das Schmähen von den 
Kanzeln fort: Schultz und Mayer fcloffen Horb von den üblichen 
Leithengefolgen auf eine beſchimpfende Weife aus; dadurch ward 
ber. Pibel mit in den Streit hineingesogen; auf dem Catharinen: 
Kirchhof ward Horb am 29. Mai von einem Branerfnedt an- 
geraunt, Ketzer und Oudfer bon dem Pöbel geſchimpft und beinabe 
batten ibn die Krahnträger in’s Wafer geworfen, wenn einige 
Kaufleute nicht bingugefprungen waren. Bald ereigneten fid 
taͤglich auf den Gaffen Prigeleien zwiſchen Mayerianern und 
Horbianern. Als Lange bei einer. Trauung in der Niedergefell: 
ſchaft auf. Horb und Windler fdimpfte, ward er vom Rathe 
fuspendirt. Schultz drohte nun, fein Amt niederlegen gu wollen, 
wenn der Rath nidt gegen die Schwärmer helfe, Mayer klagte 
beim Kirhencollegium: das yon Petri und Jacobi machte drin⸗ 
gende Gingaben beim Rath, ebenfo die Alten ber Aemter, die 
man auf die Beine gebracht hatte, der Math lief fic einſchüchtern 
und Tenfte am 31. Mai ein; dah die Minifterialfdrift als Thefts 
gelte, worauf Horb zu antworten babe. Wm 4. Suni erzählte 
Horb auf der Kanzel mit Thranen, ibm fei mitgetheilt, man 
ftebe ibm nad dem Leben; der Rath leh fei Haus durch 
12 Nachwächter bewaden und am 6. Suni fupplicirten 600 
Ricolaiten fir ihren Prediger. Horb antwortete auf die ihm 
gefandte Schrift am 27. Juni mit einer ausfithrliden ,, Upologia*. 
Auf Schultz's Antrag erfldrte nun das Minifterium Winedler 
fiir feinen Feind und ſchloß ibn son den Berfammlungen 


aué. Man. verbreitete, 80,000 ſeien zuſammengebracht, 
um Horb gu alten; Mayer predigte, mit Rofenoblen finne man 
in Hamburg Wes ausridten und deshalh käme die Sade nicht 
bon der Stelle; vie AUelterleute fagten dem Biirgermeifter Liitgens 
unter Grobbeiten, man werde ſchon erfabren, wer Geld empfangen 
pabe, um Horb gu ſchützen. Die Obrigheit und die Oberalten 
wurden von Det Kanzeln bedroht und Mayer wiegelte geradequ 
die Bürgerſchaft anf, fo daß man Mord und Todfdlag fiirdtete. 
Us man Mayer's Suspenfion im Rathe vorfdlug, fagte Bürger⸗ 
meifter Schultz: dann — ſie nur Hut und Kragen shel 
niederlegen. | 

Nun appellirte der: Rath am 6. Juli in feinem Protololl⸗ 
mäßigen Bericht“ an die öffentliche Meinung, die nun Alles 
Verhandelte erfuhr und daß der Rath das Mögliche aufgeboten 
habe, der Sache ein Ende zu machen. Schultz ließ dagegen am 
8. Juli in Altona ſeiner „Vortrab einer künftigen Verantwortung 
Rev. Miniſterii“ erſcheinen. Mayer überbot ſie noch in ſeinem, 
anfangs confiscirten, nachher aber wieder freigegebenen ‚Wahr⸗ 
haftigen Gegenbericht“. Wincker ſchrieb ,ven geſchlagenen Vor⸗ 
trab“ und bie Juraten von Nicolai erlangten von den theologiſchen 
Gacultiten gu Ultorf und Gießen giinftige Responsa fiir Horb, 
‘gu Denen ſpäter noch ein anderes Altorfer und Senaer bingufamen. 
Gegen Giefen ſchrieb Mayer ,der Herren Juraten gu St. Nicolai 
libel eingerichtete species faeti”, gegen Ultorf eine aͤhnliche 
Schrift, ferner auf ein ihm zugegangenes Spottgedict, in Verfen 
tine „Warnung“, und als er durd die „Nöthigen Anmerfungen 
Uber die Bedenken der Herren Theologorum in Altorf” gar uͤbel 
mitgenommen wurde, mußte fein 14jabriger Sohn dagegen „J. 
F. Mayers kindliche Pflicht“ verdffentliden, die trop des darin 
enthaltenen unverſchämten Lobes auf den Vater, nur bon diefem 
felbft gefdrieben fein konnte. 

Der Rath hatte, trop alledem doch nod einmal die Giite 
verfudt und dem Minifterium am 31. Guli andeuten laſſen, ſie 
jollten einen Revers auffesen, fo ſtark und fo verbindlidy, wie 
fie wollten: den folle Horb unterſchreiben und öffentlich wider- 
tufen. Die Antwort war: Horb folle vor dem Miniſterium er- 
ſcheinen und dort wiverrufen, oder die Stadt raumen, und am 
3l, Suli ward Horb’s GSuspenfion vom Rathe ſchriftlich ver⸗ 
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fangt: “Dem Rath und den LX mard eine Erklärung übergeben 
Kurze Anzeige, was von Horbit Responso gu halten fei*, ein 
ſehr oberflächliches Machwerk, dem Horb im Nov. mit feiner 
„ſrurzen Flirftellung , daß die Anzeige der Herren Minifteriaten 
wider criftlide Liebe und Wahrheit fei” entgegnete. anu 

Des Senior Schultz Leichtgläubigkeit und Klaſchhaftigkeil 
brachte inzwiſchen Horb dem Untergange näher. Dieſer, früher 
ale Hofmeiſter eines Wuͤſtlings und reichen Hamburgers, von 
Münchhauſen, hatte unvorfidtig verſäumt, fid von ihm fiber em- 
pfaugene und verwendete Gelter quittiren gu laſſen, worauf in 
Münchhauſen boshafter Weife von Paris aus abweſend citiren 
lief. Da nun ver junge Menſch inzwiſchen fein Bermogen 
durchgebracht batte, rieth Spener feinem fn Windsheim anges 
ſtellten Schwager ben wieder verfudten Erpreffungen durch ein 
Geldopfer gegen Quittung aus dem Wege yu geben, was 1683 
geftheben war. Wie Horb in Hamburg angeftellt war, ſchrieb 
Münchhauſen Drohbriefe und fam mit einer Klage und Suppl 
beim Rathe ein, tie diefer 1686 ale erfarmten Erpreſſungs⸗ 
verſuch zurückwies. Dennod atte. Horb den Münchhauſten 
ſpäter, noch 1688, mit Almoſen unterſtützt. Aber nun 1693 
trat letzterer durch Lic. Köhlbrandt und perſönlich mit einem 
ganzen Lügengewebe von angeblichen Betrügereien gegen Horb 
auf. Schultz ermunterte Münchhauſen zu einer Schrift gegen 
Horb und gab ihm fogar die Mittel, ja, als ex am 22. Augaf 
in St. Petri Bland ordinirte verkfindete ev öffentlich, Windler 
babe das Volk aufgeregt und die ibm als Superintendent nod 
Aurich gugegangene . Voeation erpractifirt, Horb dagegen ved 
Galgens würdige Thaten veribt, daß Stedbriefe wider thn et- 
gangen, daß er feinen Untergebenen verfiiprt, und ihm feine 
Giter umgebradt. Der Profeffor Bifing gab- feinem Entfeyen 
fiber folde Wtarrede in einer ,Gewiffensretting” Mnsdrud, die 
Münchhauſen nady vem Leben ſchilderte. Deſſen elende Schrift 
„Ehrenrettung gegen Horbianifde Unthaten“, auf die ſchon lange 
ber Verfaffer bei den Maverianern gebettelt, hat Schultz, obſchon 
fie bei 100°. Strafe verboten war, jum Beften ves Verfaſſers 
int Convent fir 14 verkaufen laſſen. 

Run drangen Schultz und Maver auf das Coloquinm mit 
Horb. Der Rath willigte ein, bat aber Hor einen Uffiftenten 
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ju gönnen; bas Miniſterium ftellte Mapper ald Mlopffedter auf 
und erbot fich: gur Afſiſtenz, verweigerte aber leptere Dem Horb. 
Horb crélirte, mit vem Genior und jedem Andern colloguiren 
zu wollen, nur nidt mit Maer, der fich als feinen Todfeind 
gezeigt. Die Gade veranlafte lange Berhandlungen zwiſchen Rath 
und Collegien, die febr ungleiche Sebliffe faßten, das Miniſterium 
beftand auf. frinem Willen, und. Mayer und Horb wechſelten 
darüber bier. Sdjriften,. wobei Horb weidlich verhöhnt wurde. 
Run machte Mager denfelben durch Gleidniffe anf der Rangel 
am 10. Gept. fo lächerlich, daß die ganze Zuhörerſchaft in. ein 
Gelidter ausbrach; auch gegen. Hindelmann, der fic) dem Treiben 
des Minifteriums widerfepte, predigte der raͤnkevolle Mann, 
welder eo inzwiſchen verftanden hatte, fic. beim däniſchen Hofe 
in Gunft gu feben, wodurd fein Selbftgefihl mächtig gefteigert 
worden war. Hindelmann antwortete. und befdwerte fic beim 
Rathe, ver aber felbjt' rathlos war. Er lief am 11. Geptbr. 
die Biirgerfdaft anfagen und Horb ermabnte am 13. = 
feine Ynbinger zur Rube: Gott werde helfen. 

Uls vie Birger ſich am 14. September verfammelten, 
ſtiehen die Sacobiten, fowie fie einen Horbianer. gemabrten, den- 
felben aus dem Rathbaufe. Wis der Rath um 12 Uhr fragen 
lief; warum Feine Anſprache gefdebe, ob fie nicht ſtark genug 
wiren, bejabten lepteres die Bürger, fagten aber, es feble an 
den Oberalten, die nicht berabfiimen. Um 2 Uhr fchidte die 
Buͤrgerſchaft hinauf und ließ die Oberalten fragen, ob fie berab 
fommen wollten, oder nicht. Sie famen. Der Oberalte VBecceler 
wurde fofort von den Biirgern gum Rathhauſe hinausgeſtoßen, 
feinen. Collegen Cordes fpetrten fie in die Schreiberei und als 
der alte Roland aus Catharinen⸗Kirchſpiel in das von Ricvlai geben 
wollte, fielen ibn die Birger an, warfen ign gum Boden und 
felen mit Fußtritten und Schlaͤgen fiber ibn Her. 

Die Propofition des Rathes ging auf vier Gontributionen 
(wobei die unehrliche Zahlung des Schoſſes in ſchlechtem Kupfer⸗ 
gelde und Papier gerügt ward) und eine Zulage auf Thee⸗ 
und Caffkhäuſer von 50 1005: dev Sold. der Garnifon fei 
9—11 Monate riidfiindig, Geld nodthig fiir Berbefferung der 
Fortification und Anfdhaffung von Munition, man habe’ Reise 
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affignationsgelter. an Brandenburg gu jablen, fiir. den Baubof, 


das Neuewerk und 3 Convoyſchiffe Uusgaben zu machen. 

Die: Biirger weigerten fic, in die Kirchſpiele gu treten und 
tiefen überlaut: ,Wir geben nidts ein, bie tie Sade mit Horb 
abgethban und Lange reftituirt iſt; man fol Horb auf's Rath⸗ 
Gaus forbdern laſſen; erſcheint er nicht, foll er: in 24 Stunden 
die Stadt verlaſſen.“ Wie Borftellungen ded Rathes balfen nichts, 
Denn die Aemter ftanden wie ein Mann zu Maver. Dabei fel 
eine förmliche Prigelet vor, in: der die Horbianer vertrieben 
wurden, Oberalter Cordes ward fiir een Sdhelm gefdolten und 
Lic. Tedlendurg beſchuldigt, daß er falſches Protofoll fibre. 
Der Rath erflirte nad) vorberiger Proteftation, daf es gu Feiner 
Confequens gezogen werden folle, die Birgerfdaft in acht Tagen 
wieder fordern gu wollen, und falls die Gade bis dabin nidt 
gütlich beigelegt fein werde, weiteren Gortrag thun gu wollen. 
Dod ward durch Rathsbeſchluß vom 18. Sept. feftgefept, mit 
Confens der CLXXX,. die Biirgerfdaft, nom auf einige Zeit gu 
verſchieben, indem die i aa nidt fo tal beigu- 
legen fei. 

Lange ward von den CLXXX am 15. Sept. wieder in fein 
Amt eingelest, doc mufte er fic reverfiren, künftig nidt mehr 
fiber: die. Streitigkciten gu predigen, noc Jemand auf der Kangel 
gu läſtern; alg er aber am 24. Oct. ein Pasquill, ein altes 


. Leipziger Resporsum gegen: Hindelmann, dem er ten Titel gab, 


woah der Prabler H. in feiter Lehre nicht um einen Dreiling 
beffer, als der weltbefannte Schwärmer Horbius’, erfceinen lief, 
ward er nach einer vergeblid) verfudten Liige wieder fuspendért. 
Mle vie CLAXX das Colloquium beforderten, Horb erklärte, 
lieber mit dem Senior -ale mit Mayer disputiren gu wollen, und 
das über Beide -geworfene Loos Mayer traf, erfldrte Horb, lieber 
abbdanfen ju wollen, als mit diefem zu disputiren. Maver fdalt 
Hindelmann. auf der Rangel fiir einen Pfaffen, der weder falt 
nom warm fei und käuflich. Am 17. Sept. ergablte er feiner 
Gemeinde Horb’s Weigerung, bingufiigend, er glaube, wenn er 
einem aus den Uemtern auffordere, wegen feines Glaubens Rede 


‘gu fteben, dieſer fich nicht 14 Tage bedenfen werde. An deme 


felbex Tage predigte Hindelmann, er fet fein Henchelpfaffe, der 
Geld nadbme, was er gegen Maver unter der Krone darthun 
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wolle;, und beſchwerte fid) beim DBiirgermeifter. Windler. und 
Horb baten ihre Gemeinden, ihnen beizuſtehen. Hinckelmann 
und Winckler beſchwerten ſich am 18. Sept. ſchriftlich beim 
Rath uͤber Mayer, worauf jener dies am 20. Sept. vor den 
Deputirten wiederholte, und verlangte, wie Mayer nicht aus 
Religionsanfidten, ſondern aus Leidenſchaft fo handele. Dieſer 
predigte wieder am 22. Sept. gegen Hindelmann, noch. mehr er⸗ 
bittert durch das eben vorber angelangte gu Horb's Gunfen 
Jautende Gießener Gutadten.. Nun forberte der Rath am 
25. Sept. vom Diinifterium, einen Undern jum Colloquium gu 
deputiren ale Mayer, die Bürgerſchaft zur Rube gu ermahnen 
und nicht mehr gegen Horb gu predigen. Das Minifterium gab 
am. 27. Sept. eine trogige Untwort und als. der Rath die von 
ben CLXXX. bewilligte Viehaccife abkündigen lief, . meldeten. die 
Melterleute bem Bürgermeiſter, diefe nicht eher geben zu wollen, 
bis die Sade mit, Horb in Oronung fei. Wie Horb am Sten 
Oct. anf -dem. Pferdemarkt zu einer Copulation erfdien, ward 
er bom Pbbel gemifbandelt und mit Steinen und Roth ges 
worfen, worauf er ſich am folgenden Tage auf. der angel bez 
febwerte, und den Rath erfuchte, feine Gemeinde möchte ihn 
nur entlafjen. Leptere fupplicirte am 6. Oct.: daß fle Leib, 
@ut und Blut für ihren Paftoren einfepen wolten und wollte 
bas Colloquium nidt gugeben. Als nun Windler am 8, Oct: 
eindringlidy fiir Horb gefproden, gaben die CLAXX den Beſcheid, 
Horb folle nidt in das Colloquium fommen, fondern das Mini: 
ſterium feine Theses: ſchriftlich auffegen, Horb fie  beantworten 
und Beides an cine underdactige Univerfitat verfandt werden; 
fände dieſe Horb ſchuldig, folle er die Stadt räumen. Dies 
beftatigte der Rath am 13. Oct. Wie nun Mayer von. ges 
ſchehener Beftechung predigte, beſchwerten fidh die Nicolaiten 
dariiber, und vergebens fuchte der Rath das Minifterium zu 
einer Amneſtie gu bemegen, wenn Horb einen neuen Revers 
unterſchriebe: fie: wollten ihn erſt aus der Stadt haben. Gr 
wurde am 1. Rov. durch einen Schneidergeſellen in feiner Preedigt 
unterbroden: ,Dalt ein, rief. diefer ibm gu, herunter mit. deiner 
falſchen Lehre, das Minifterium hat beſchloſſen, du und dein 
Anhang follen gum Thore hinaus.“ Der Attentäter ward nade 
her am Pranger ansgeftriden, aus der. Stadt gejagt und galt 
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deshalb natürlich der Menge alé Martorer. Der Rath und bas 
Collegium wurden nun uneins fiber die Frage des Colloquinms 
wud. die Gade fam an die Bürgerſchaft, wo es ffandalés 
herging, =. | 
. ° Pm 23. Mov. ließen die Melterleute ſchon Morgens 8 Uhr 
zu Bürgerſchaft anjfagen: in. Schaaren ſtrömten die Handwerker 
gum Rathhauſe, auf gwei Tage mit Brot, Wurſt und Brant: 
wein derproviantirt. Sie fingen damit an, dice Anhänger Hord’s 
mit Gewalt vom Rathhauſe zu entfernen; wobet es wiedergolt 
gum Handgemenge fam: Bierkrüge und Kannen wurden zer⸗ 
feblagen, die Horbianer mit-Stublbcinen und zerbrochenen Bänken 
gepriigelt und Aehnliches. Der Rath trug ver: Seine und ver 
LX Deputirte batten die Horb'ſche Sade nicht gu Ende bringer 
funnen, worunter aber die Cämmerei nit. leiden dürfe. Horb 
fei ‘wegen feiner ärgerlichen Schriften und Predigten gu tadeln 
und wire die Erbitterung nicht allein in Folge ves Streites 
zwiſchen ganze Kirchſpiele gefommen, fonvern. auch in. die Famitien 
gedrusigen. Der Math miffe die in lester Bürgerſchaft vorges 
Yommenen Perfdnlidfeiten und Confufion tareln und ermahne 
dringend gur Rube und Eintracht. Mit einem Reverfe Hord’s, 
daß er Des Poiret Lebren deteftire und Finftig nur das reine 
Lutherthum lebren wolle, feien die Prediger nidjt zufrieden gee 
weſen, fonderm batten fortgefabren, gegen ign gu predigen, wo⸗ 
gegen DHorb eine Apologie und Anderes gefthrieben. Darauf 
batten Rath und LX eine Deputation. der XV ernannt, die Mies 
Mögliche aur Beilegung ver Streitighteiten: verfudt. Das Minis 
ſterium Serlange ein Colloquium’ vurd Mayer yu halten, ven 
Horh perhorrescire und den Genior wolle, Das Minifterium 
fet: beharrlich, trop Gorftelung der NicolaisSuraten.und der LX; 
da nun Horb bet feiner Weigerung bleibe, Habe der Rath tbat 
bis Montag einen Termin bei Strafe der Suspenſion anberaumt, 
wogegen aber das Collegium feine Bedenten habe. Die Birger 
möchten befdjliefen, ob das Colloquium gu halten oder ſchriftlich 
zu veihandeln fei, zugleich aber Erecutivméttel dabei yore 
fdlogen, Endlich mahne der Rath oringend an: die Contri⸗ 
butionen, = 
‘Die Birger weigerten fid, in die Kirchſpiele zu treten, vers 
langten, daß die abwefenden Oberalten (ia Petri ſei gar Reiner) 
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auf's Rathhaus gefordert werden möchten. Nun fandte der 
Rath.darnad: und fle wurden theils Frank, theils abwefend; 
theils in Alteration befunden. Petef- und Catharinen⸗Kirchſpiel 
waren fo beſezt, daß Niemand mehr hineinkommen konnte; die 
Birger weigerten beharrlich in die Kirchſpiele zu treten und die 
vorhandenen Oberalten verlangten Diſſolvirung der Buͤrgerſchaft. 
Der Rath warnte, nichts Verfaſſungswidriges vorzunehmen und 
ſtellte die Uebel bor, die daraus entſtehen könnten, worauf die 
Birger ſich ſehr ungeberdig bezeugten, fo daß die Oberalten 
Unheil fuͤrchteten. Mit einbrechender Nacht erklärt nun der 
Rath; in acht Tagen wieder condociren gu wollen, wenn bis 
vabin vie Collegien fein Crpetiens gefunden Hatten; allein die 
Birger wollen nicht eher weichen, bis Horb removirt fei, finf 
Deputirte bericteten, in Petri wole Niemand praffoiren, dies 
Rirdfpiel und Catharinen feien. fo iberfAlt, dah Reiner mehr 
§inein Tone und da fiinf Mal das Colloquium beſchloſſen fei 
und doch Horb fih deſſen weigere, fo möge der Rath in cori- 
fumaciam gegen ibn verfahren und ibn abjepen; dann wolle 
aud dfe- Bürgerſchaft die Contributionen bewiligen,’ fonft aber 
nidt weichen. Der Rath antwortete: Darauf fonne er keine 
Reflerionen nehmen, wolle die Gade nodmalé mit ben CLXXX 
fiberlegen und in adt Tagen wieder Convent balten. Nun wird 
beridtet, aus Ricolai und Micaclis Hatten fid Biirger unter 
die Krone -poftirt und wollten die Oberalten nicht weglaffen: 
Der Rath. möge forgen, daß fie dimittirt wiirden und fide 
nad Haufe fimen. Der Nath: Er habe zwei Mal gute Nawt 
gewünſcht, Seder möge ſehen, wie er gut heim käme. Da baten 
die Deputirten, der Rath möge Anſtalt machen, die Oberalten 
ſicher nach Hauſe gu bringen, da fie in. Lebensgefahr ſchwebten. 
Nach einigem Hin⸗ und Herreden beſchließt der Rath, dem Horb 
vorzuſtellen, was heute paſſirt fet: ob er nicht colloquiren oder 
freiwillig reſigniren wolle. Auf die Abſendung eines Reiten⸗ 
dieners wird Horb nicht gu Hauſe getroffen und feipe Frau 
fagt: ex. ware ſeit geſtern Abend nicht zu Hauſe gekommen, fie 
wiſſe nicht, wo er fei, Dies wird der Bürgerſchaft berichtet 
und nochmals um Aufſchub gebeten. Dieſe aber will Horb noch 
heute Nacht removirt ſehen; der Rath macht Gegenvorſtellungen; 
die Bürger erklären, fle wollten Gut und Blut dafür einſetzen, 
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daß Horb aus der Stadt. käme, der: Rath lönne mad Hauſe 
gehen, ſie wollten bleiben; die vorhandenen Oberalten wollen in 
die Rathsſtube, um zu erfahren, wer ihre Widerſacher ſeien, da 
die Bürger dies zu wiſſen begehren. Der Rath bleibt freilich 
ſtandhaft, bringt aber endlich einen durch Secretair Sylm von 
Horb ausgewirkten Revers, worin er, ſich alle Gerechtſame gegen 
ſeine Injurianten und obrigkeitlichen Schutz reſervirend, frei- 
willig aus, Liebe zum Gemeinweſen abdankt. ( Die Reſervation 
au tilgen, nahm Sylm über ſich.) Der Math: theilt vies der 
Buͤrgerſchaft mit, die Verzögerung entſchuldigend, und. meint, nas 
bedürfe es feiner Reſolution mehr, man. könne Montag wieder 
aufammenfommen. Die Burger beſchließen, Horb fei fofort gu 
entjepen und in Stadt und Gebiet fernerbin nicht ju dulden. 
Darauf meint der. Rath, einer Remotion bediirfe es nicht mehr, 
doch fei Horb die gur Ordnung ſeiner Angelegendeiten ndthige 
Beit gu loffen; der Rath wolle Montag wegen der Contributionen 
wieder convociren. Als nun die Birger beſchließen: Es bleibe 
bei der Remotion, Horb fei bis Donnerftag Beit gu lafjen, wo 
man wieder injammentoremen mboe⸗ tritt der ‘holy dem Be- 
ſchluſſe bei. 

Am folgenden Tage zeigten Horb biefen Beſchluß zwei 
Rathsdeputirte an; die Juraten von Nicolai meinten, er ſolle 
den Sonntag wieder predigen und die Collegien begehrten die 
Aufhebung des tumultuariſchen Buͤrgerſchluſſe; Winckler er⸗ 
klärte auch, abtreten zu wollen, wenn es ſo zuginge, worauf ihm 
ber Rath sur Mäßigung rieth, und predigte am 27. November 
ſehr ſcharf gegen den Buͤrgerſchluß, dex cin sacrilegiom: fei: der 
Rath folle die Kirchſpiele nod. einmal abgefondert votiren laffen. 
Allein Horb fubr an demfelben Tage mit zwei Kutſchen und 
einem Wagen voll Biider nach Schlems, wo er anf, dem Hofe 
ves Dr. Blo, die Kupfermühle genaunt, ſeinen Mufenthalt nahm. 

Die Juraten an Nicolai erlongten. durch eine Gupplif bom 
2. Dec., daß die Hauptpredigt. in ihrer Kirche night der Archi⸗ 
diafon Miler, fondern bis nach Anstrag: der Gade, cin Candidat 
verridten follte. Mayer beblagte fid auf der Kanzel, Daf man 
ion in holländiſchen Blättern einen Aufrührer geſcholten und 
Winckler erklärte, Horb ſei unſchuldig verurtheilt und der Bürger⸗ 
ſchluß unguͤltig. Am 4. December ſchlugen ſich die Brauer zu 
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den Aemtern; Maver forderte von den St. Sacobi-Guraten, ſie 
ſollten ihm ſeinen ehrlichen Namen wieder ſchaffen, ſonſt zöge er 
ab und begehrte, die beregten holländiſchen Zeitungen ſollten 
durch den Büttel verbrannt werden. In der Verſammlung der 
Collegien vom 8. Dec. wollten zwei Kirchſpiele dieſe Streitſache 
bor die Bürgerſchaft bringen, die drei anderen verlangten aber 
Caffirung des Bürgerſchluſſes. Oer Nath lief am 14, December 
cin Patent über die künftige Bürgerſchaft anfdlagen und, Wachen 
dabei ftellen, Damit es nicht abgeriſſen werde: die Bürger folten 
fid Morgens 10 Ube in ihren Localen verſammeln, Petri auf 
der alten: Admiralität ber dem Miedergeridte, wozu ein, bez 
fonderer Aufgang fei, Ricolaé anf, dem Börſenſaal, Catharinen 
auf Dem Herrenfaal bes Eimbedſchen Hauſes, Gacobi im Zimmer 
Sberbalb der Rathefiube und Michaelis auf dem grofen Kloſter⸗ 
foal von Marien-Magdalenen;) dann ward die Ordnung der 
Verhandlungen eingefcharft, befonders, daß die Kirchſpiele abge- 
ſondert deliberiren und Niemand, außer den. Cobegien, einem 
Graduirten aus jedem Kirchſpiele nebſt 12. Deputirten der 
Uemter und dem Actuarius, unter die Krone fommen diirfe. 

| Wie nun Mayer ſortfuhr, gegen die holländiſchen Zeitungen, 
bie ibn ber Sacobitifden Handwerkeleute Syndicus genannt, gu 
predigen, famen alle Uemter auf die VBeine und befesten am 
16. Dec. das. Rathhans, fo daß Niemand es ohne Lebensgefahr 
verlaffen founte: Diejer Pobel gwang den Rath, fein Patent 
wieder abnebmen zu laffen, das fofort mit Füßen getreten 
wurde. Dagegen predigte Winckler am, 17. Dec.,, wogegen das 
Rinifterium die Abſetzung Hork's zu wechtfertigen wußte; die 
Mayerianer wagten es nicht, Hinckelmann und Windler angu- 
taſten, denn die Neuſtädter gaben zu verſtehen, ſie hätten auch 
Fäuſte und würden fiir Winckler Leib und Leben laſſen. 

Am heil. drei Königstage d. J. entſtand in dex. Eppendorfer 
Kirche, über vie Wahl eines Küſters, ebenfalls. ein Tumult; die 
Hamburger ſtritten ſich mit dem Pinneberger Droſt um das 
Wahlrecht. Deshalb ward die Kirche einige Wochen verſchloſſen, 
bis der Rath reſolvirte, die Wahl von Prediger und Küſter ſolle 
zwiſchen ihm und den Droſt alterniren und dies Mal. Wnuteres 
ben Kuͤſter einfegen;, - 

Die. 1692, angefangene — Ringe. ward — dieſen 
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Jahre fertig und um 29, Auguſt durch cine Previgt ves Sertior 
Schultz geweiht; der evfte Prediger hieß Magiſter Hardfopf: ver 
Ban foftete 29,798 }. GF, wozu der Nath, die Oberalten und 
die Gartenbewwohner in Hamm uid Horn ein Ehrliches  beige- 
fteuert batten, Alles, wad fenfeite ver Landwehr dantals now 
jur Parodie St: Georg gehirte, ward davon eee und: i 
Hamm. gefthlagen. © . 

. Die Stauang bet Carolus ward am 24. Auguſt bolendet. 

Nachdem bislang-unfere Spanienfabrer-in England angehalten 
waren, ging Syndicus v. Boſiel veshalb nach England, der es 
erwirtte, daß beide Conboyer und 8 Kauffahrer wieder’ freige= 
laffen wurden; die Schiffe aber, welche Contrebande geladen hatter, 
muften bis auf weiteren Beſcheid liegen WMeiben. 

Im Juli ſtarb der älteſte Matheherr, Lic. Jac. Sylm, und 
ward erfept durch Dr: J. Langhane; ferner am’ 9. Auguſt - Lic. 
D. Langermann, erfept ourdh Lic. G Schott. 

Der im vorigen Sabre erwähnte getaufte Gude, Marr 
Meyer, war nah Berlin entwichen; feine Uuslieferung begehrte 
der Rath in einem Schreiben vom 10. November, an den Ges. 
Rath von Dandelmann gerichtet. Zugleich ſchrieb varkber der 
Rath unter demfelben Datum an feinen agenten So. Georg 
Negelin in Berlin. 

Am 10. Januar bradte man. einen Sqhneider, — Quaͤker 
war und Proſelyten zu machen ſuchte, * den Baum; er Fam 
mit einer Geldftrafe fret. . 

Preife einiger verfauften Dienfie waren: Ded Roltichreibers 
6300 J, ‘eines: Proturators 1050%,,.des Wagemeiſters beim 
Alten Krahn 2400, ves Dreckfegerrs vor dem  Steinthore 
650 J, des RKalfmeffers 1250 }, des Fubrmanné dabei 450 ZH, 
bes Zöllners auf dem Baum 11,550}, eines Reitendieners 
4700 9, eines Profurators 8400 J des Gerichtoſchreibers und 
Prokurators im Ober⸗ und — ——— 8550 ba des Wor⸗ 
ſchließers im Neuenwerk 40 : : 

- 4694. . 

Gin Reltendendiener-Dienk fam na 6808... ‘ Gin §abudrie, 
der ſeinen Oberſt beſtohlen, wurde ausgeftriden. Wm 10. Dee. 
fror Die Elbe gu und ftand bis gum Mary 1695. 

Dies Jahr geigte ſich ein never theologiſcher Klopffechter 
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fir Mayer, der aber nur ein breittretender langweiliger Bei: 
laufer war, Mag, Bake, Prediger an Petri; er gab neun Streite 
ſchriften heraus; fiir Horb fdyrieb” unter Windler's Aegide 
Gendidat D. S. Seulbe, gründlich und gemafigt. “Mayer 
wurde von Paftor Stenger in Wittſtock ſehr unſäuberlich atta- 
quitt, tworauf Sener unter dent Namen des Schulmeiſters Rein- 
pold-an: Sacobt in der pöbelhafteſten Weife antwortete. 

Ws Firnhaber von St. Midaelis geſtorben war und. 
Windler an deffen Stelle den Prof. Büſing vom Gymnaſium haben 
wollte, miderfepten fid) Mayer und ver Senior, weil er Hor⸗ 
bianer und Gegner des Minifteriums fei. Er mußte mit Windler, 
Mayer, Sehulg und Dr. Wolf vom Dom-inGegenwart.von vier 
Biirgern und zwei Nathebberren. ein. Colloquium halten und 
weil er fic) nicht ausdriidlichy gegen Horb erfliren wollte, pro- 
teftirte Das Minifterium gegen. feine Erwählung; aber die 
Micdaeliten kehrten fic) fo wenig daran wie der Rath, und Büſing 
ward gemablt, und; nad dem beregten Colloquium am 23. Mary, 
jeine Ordination am 3. April vollzogen. 

Am 18. Januar fand wieder eine ſtandalöſe Bürgerſchaft 
ftatt, die die ganze Ract dauerte. Die Anhdnger Maher's ge- 
riethen mit den Neuftddtern in einen Fanftfampf; dab Martel 
und Perriiden verloren gingen und Mancher cinen blutigen Kopf 
davon trug; Denn es ging febr ſcharf ber: Einige bundert Horbianer 
und Wincklerianer wurden gegen Mittag von den Handwerfern 
aus vem Rathhaufe gejagt und bon allerband Gefellen bet der 
Börſe wie am Rathhauſe dergeftalt empfangen, dah Ihrer nicht 
zwei Perfonen magten. gufammen gu geben. Darüber entftand’ 
in der ganzen Stadt Tumult: Die Biirgercapitaine ließen die 
Trommein rubren, alle Gaſſen wurden befest, und zwei Compagnien 
vor pas Rathhaus poftirt, natürlich während man ſich faft 
allenthalben raufte. Die Shlacdterinedte vom neuen Schrangen 
und aus der Neuſtadt priigelten fid mit denen bom alten 
Schrangen und ans der Mltftadt, wie aud andere Handwerfks: 
burfden, von denen Seder fein Werkzeug mitbrachte und ge- 
braudjte. Buden wid Kirthen. muften verfdloffen werden und 
Wes gerieth in Aufftand, bis es dem Altſtädtern gelang, mit 
Hilfe ver Blirgerwade, die Neuſtädter gu verjagen. 

Im Convente ſprach der Rath vie früheren Contributions: 


puntte wieder an und verſprach im Webrigen, die Birger wieder 
gum 8. Februar gu berufen. Leptere fragte an, ob dem Rath- 
und Biirgerfdluffe vom. 23. Movember parirt fei? vies zog fid 
bis 5 Uhr Nadmittags hin; wo der Math ſich entfernen wollte; 
aber tie Biirger hielten das Rathaus verfdloffen und vers 
langten, die Frau von Horb nebſt Kindern und. deffen Gut ſolle 
aus der Start gefthafft werden; eher wollten fie nidt in vie 
Kirchſpiele treten. Der Tumult variiber — Banke; Krüge, und 
thas fonft vorhanden, tard gerbrocjen! — dauerte bis 11 Uhr 
bends: “Der Rath verficherte, er fet bet dem Buͤrgerſchluſſe 
bom 25. November. geblieben, die CLXXX batten ihr Einvernehmen 
erflart, und babe ver Rath behufs der Ausführung mindlid 
wie ſchriftlich den Juraten an Nicolai ein Decret mittheilen 
laſſen. Endlich ſchlug Lic. Tecklenborg vor, daß gum Zeichen, 
daß der Bürgerſchluß ausgeführt fei, der Archidialon Miler die 
Predigt fibernehme, die Bürgerſchaft fiir vies Mal aufgeboben 
und felbige gum Montag wieder gu berufen fei. 

Am 19. Ganuar fam wieder cine unglaublide Menge 
Dandwerfeburfden, mit Beilen und Büchſen verfehen, zuſammen 
und durfte fic feiner von den Anhaͤngern der Gegner feben 
laffen; die Strafen blieben mit Bürgerwache befept und die 
Thore gefchlofjen; bis die Bürger vernahmen, daß Horb’s Frau 
mit den Sbrigen gum Thore hinaus folle, Sodann wurde man 
aud) einig, daß gu Nicolai die Diaconen,: wie bet Vacanzen 
üblich, abwechſelnd vie Hauptpredigt ‘halten follten. . Dies bes 
rubigte cinigermafen die Menge und fie verlief fi. Aber am 
20. Sanuar famen wieder ‘die Horbianer'in groper Zahl nad 
dem Rathhauſe und verlangten ihren Paftor wieder. Wks der 
Rath ihnen keine Antwort gab und fie Miene madten, Hord 
wieder herein gu bolen, verſammelten fic wieder Die Uemter und 
begebrten, Horb's Collegen ſolle das Predigen an feiner Stelle 
angefagt und: Horb's Familie in 24 Stunden aus ver Stadt 
geſchafft werden. Der Rath verfdob die Sache bis gum Montag, 
weil vie CLXXX nicht beifammen waren. und befdied die 
Hemter bis vabin wieder vor fid. ‘Den Sonntag nun benusten 
Schultz und Maver au beftigen Predigten, fo daß der Tumult 
ärger wurde als je; am Montag; wie dle CLAXX jufammen- 
gefommen, entftand daraus eine Urt Conventfipung, die von 


8 Uhr Morgens anisole’ 30 Stunden dauerte, und wo zuletzt 
die Zuſtimmung des Rathes dazu erpreßt ward; daß Hord’s 
Familie die Stadt räumen ſolle. Vor dem Rathhauſe und in 
den angrenzenden Straßen ward eine förmliche Schlacht -ge- 
liefert, der Rath wieder mit Gewalt zurückgehalten und er fand 
bet dem von ihm angerufenen Bürgercapitainen keinen Shug: 
ſie hatten offenbar keine Luſt, ihre Haut zu Markte zu tragen. 
So wurde der Rath, als er fortgehen wollte, mit Gewalt wieder 
in's Haus: zurückgetrieben. Von Winckler's und Horb's Anz 
bängern waren freilich Viele zur Stelle, die Schlachter vom 
neuen Schrangen und die Bootsleute von den Vorſetzen fehlten 
wieder nicht, aber die meiſten Aemterälterleute ſtanden gn Mayer, 
hatten ihre Geſellen und Jungen auf den Herbergen verſammelt 
und ließen⸗ fie gegen Das Rathhaus anruͤcken; 36 Menſchen 
wurden ſchwer, 10 darunter lebensgefährlich verwundet, einen 
Brauer, der vermißt wurde, fand man ſpäter erſt in der Alſter 
wieder. Der Senior ſchrieb als ächt heuchleriſcher Pfaffe in 
ſein Tagebuch: ,Dem Höchſten fei Dank, ver fo mitgeholfen, der 
gebe beſtändige Ruhe und Frieden nach ſeinem gnädigen Willen“. 

Als Mayer am 26. Januar vom Rathe ein Atteſt begehrte, 
daß er fein Aufruͤhrer fei,- wie ibn Stenger geheißen, ward er 
Feiner Antwort gewilirdigt. Gegen ihm erfcienen ein Paar 
Parovien feiner Seriften: ,Mayer’s kindiſche Pflicht/ und ,der 
durch die Hamburger Kirchen-Ordnung ſeines Meineids über— 
führte Mayer“, die ihm viel Verdruß bereiteten. Freilich wurden 
fie als Schmähſchrift vom Büttel verbrannt und bei 1000 
Strafe verboten, auch einer der Verfaſſer, der Tabacksſpinner 
Jürgen Müller, auf den Baum geſetzt; doch ließ ſich das 
üppige ärgerliche Leben in Mayer's Hauſe, ſeine ſchlechte Kinder— 
zucht, feine Schuldenmachen, ſein unordentliches Hausweſen, in 
dem fein Bruder, cin vollendeter Taugenichts, frei ſchaltete und 
befonders feine anſtößige Eheſcheidungsgeſchichte, nicht wegläugnen. 
Das Schlimmſte fir ibn war die ohne des Verfaſſers Willen jest 
gedrudte Hinckelmann'ſche Schrift ,,Nufridtige Fürſtellung des 
wahren Urjprunges der in Hamburg entftandenen und annod 
wiibrenden gefährlichen Unruhe“, ale welche Mayer's perfonlider 
Hah gegen Spener und Herb neachgewiefen war. Erſt wollte er 
Hindelmann auf din Staubbefen verflagen, ließ aber doch am 
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folgenden Tage eine nidtéfagende Gegenferift druden, worauf 
Hindelmann am 12. . Februar antwontete; am 13ten lief Mayer 
wieder. cine Untwort erfcheinen, am 14ten Hindelmann wieder 
eine, am 15ten wiederum Maver. eine, unter Mitwirkung des 
Schultz, und entlid am 16ten wieder: Hindelmatin eine febr 
bittere Gegenſchrift. Darauf erwiderte Mayer nod an dem⸗ 
felben Tage, und ftellte er gegen Hindelmann eine Injurienklage 
an, mit der er jedoh am 18, April, abgewiefen wurde. Run 
entſchloſſen ſich Windler und. Hindelmann gu einer ausführlichen 
Schrift, die am 16. Marg von den Collegien unter dem Titel 
„J. Windler’s und A. Hindelmann’s griindliher Beweis* gu 
Dru befordert ward. Ueber diefe, febr treffende und gründliche 
Schrift fielen nun Mayer, Schultz und Vake her, denen aber 
ibre Gegner die Untworten nidt ſchuldig blieben, fo daß eine 
gange Literatur von Streitfdriften entftand, die fiir die Stadt- 
geſchichte fein weiteres Intereſſe darbieten, Wud Satpren aller 
Art find damals erfdienen. . 

Der Rath verbot gu nächſt am 17. Febr. Mayer und Hindel- 
mann das Predigen fiber den Streit, mas aber Maher nicht 
abbielt, der auch am 4, Marg. die Snterceffion der Dacobi- 
Juraten nachſuchte, die aber der Rath Feiner Untwort wiirdigte. 
Die LX Drangen am 10. Marg auf Erlag einer Amneſtie, ix 
welde Nicolai, Catharinen und Midaelis, im Widerfprud mit 
den Uemtern, die fiir Mayer Alles daran fepen wollten, Hors 
eingufdliefen ſuchten. Der Rafer mute fich erſt hinein⸗ 
miſchen. J— 

Am 28. März war wieder Bürgerſchaft. Der Rath wieder⸗ 
holte ſeine Contributionsanträge vom 14. Septbr. und forderte 
noch ein Grabengeld nach der alten Taxe dazu. Die Collegien, 
Commercium, Colonellſchaft, Burgercapitine, Brauer und Aelter⸗ 
leute batten dem Rathe verſprochen, daß die Contribution in 
Oronung und Rube und unbebindert durch gravamina und 
Minifterialfacen angefprocen werden ſollte. Der Rath wollte 
heute nichts Underes vornehmen und wegen der gravamina bie 
Bürgerſchaft gleid nach Offern wieder berufen. Die Virger- 
ſchaft bewilligte vier Gontributionen, lehnte aber bas Grabengeld 
zum Convoy ab und verlangte in vier Woden wiederberufen 
gu iwerden. 
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. 4 Der. Kaijer,Leopoldhatte vom den graͤulichen Zuſtänden in! 
Hamburg Kunde erhalten und: ſchon unter dem’ 3. Mpritsein ſehr 
ernftes Schreiben an den Math, erlaſſen, ed folle: derſelbe bei 
Bermeidung... faiferlider Ungnade, feine Schuldigkeit hinführo 
beſſer beobachten; Mayer, und Hindelmann : erbielten: beſondere 
Decrete, und. ähnliche möge der Rath an die Prediger, bei denen: 
er es nöthig finde, ergehen laſſen. Die Streitidriften wegriebmen 
und vertilgen laſſen, wie Der, Kaiſer gewollt, wagte der Rath 
nicht, zumal damals cine Sammlung der hauptſfächlichſten in: 
2. Bänden von 2700 Seiten. in Altona water dem — »Acta: 
Hamburgensia«; erfebien. , | a 

Lange bekam am 21. März ſein urtheil er ſolle * Gert: 
öffentlich Abbitte thun.und die Koſten zahlen. 

Um 7. Juni war wieder Bürgerſchaft. dieſe — ber: 
mit, Daf die Birger veslangten, daß Oberalte Mate und die CLXXX,: 
welche mit ſupplitirt batten, daß Horb in die Ammeſtie einzubegreifen 
ſei, aus dem Convente entweichen ſollten. Der Rath erklärte, er 
wollte cine. Aumeſtie proponiren und werde nichts annehmen, 
was nicht ordentlich in den Kirchſpielen angeſprochen ware: 
Nun wollte die Bürgerſchaft nicht leiden, dah Make in ihr prä⸗ 
ſidire und vom, Rathe wiſſen, was fie than ſolle; diefer er⸗ 
wiederte, das müſſe die Bürgerſchaft ſelbſt wiſſen, fie möchte 
ibm damit nicht länger aufhalten. Run wollten Nicolai uud, 
Michaelis den Make behalten, die andern Kirchſpiele nicht und 
rea meinte der. Rath, fie ſollten in den Kirchſpielen uͤber die 
Prafidatsfrage votiven. Dies geſchah, aber in Catharinen ward: 
ber Pettel gerriffen, unter dent Vorwande, der Raum fei dort 
gu. Fein, um Mannszahl alten zu können. Es waren Biele im 
Kirchſpiele, die gar nicht dahin gehörten. Der Rath: läßt die» 
Namen her Gaſſen hinaufgeben, um die nicht dahin Gehörigen 
binquéweifen. gu. können. Das Votiren wird von Einigen ge⸗ 
bindert, Birger laufen ab und gu. Einige votiren doppelt vay ; 
endlich bringt man dod die Mannszahl fertig. ‘ 

» Mun bringt der Rath vor: Der Kaiſer habe. die beriiprten 
BHefeble erlaffen und da diefe. gum Zweck hätten, Rube und 
Verſöhnung berbeigufiibren, was mit Ehrfurdt und. Dank angu- 
nehmen, fo fei-eine Generalamneftie gu erlafjen und dies dem 
Kaiſer yu berichten. Die LX und Oberalten zögen eh im kaiſer⸗ 
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lichen Decrete vorgeſchlagene Actenverfdhidung vor, womit der 
Rath abet nicht einverſtanden fei, da bei der Maffe von Streit- 
ſchriften es nicht fo leicht ginge, die Sache ‘gum Sprud zu 
bringen. Die CLXXX, ‘fo viel davon erſchienen wären, ſeien 
einverſtanden, mit dem Miniſterium eine Verſöhnung zu ver- 
ſuchen, doch batten Anſtoß an einigen ini Rathéeprojeete gebrauchten 
Ausdrücken genommen und deshalb die Bürgerſchaft verlangt. 
Nun ſchlug der Rath vor; 1) Die kaiſerlichen Decrete ſeien an 
die Prediger gu infinuiren, ohne daß diefe ſich an deren vielleicht 
entftelten Inhalt gu ftofen brauchten; auch fei ibnen der sub 8 
mitgetbeilte Rath und Buͤrgerſchluß zu infinuiten. 2) Alles 
fibrige Gtreitige fri. nach Unlage 9 mit Weglaffung der ange- 
fodtenen Worte niedergulegen.. 8) Wenn es nidt möglich ware, 
ben Progeh zwiſchen Mayer und Hindelmann gu befeitigen, folle 
berfelbe der allgemeinen Verſöhnung keinen ‘Eintrag thun. 4) 
Allen hieſigen Bucdpandlern und Buddrudern fet. bei Strafe au 
verbieten, die bisherigen Streitfdriften zu drucken oder zu ver- 
breiten, cud) frembde Ddergleithen Drudfaden ferner zu ver- 
faufen. 5) Cine Generalamneftie gu erlaffen. 6) Dem Raifer 
Berit gu thun durch feinen Crpreffen. 7) Ein Reglement fiir 
dergleichen kuͤnftige Fille im Minifterium yu erlaffen, wogu die 
Bürgerſchaft 8) einer der fubordinirten Deputationen Auftrag 
geben möge. Schließlich ermahnte der Rath ordentlich in den 
Kirchſpielen gu votiren, weil er fonjt nichts annebmen werre. 

Die Bürgerſchaft beſchloß: Ad 1) Das conclusum Ro. 8, 
aber nicht die faiferlichen Decrete zu infinuiren. Ad 2) Die 
Anlage 9 nod) heute von allen Minifteriaten unterfareiben gu 
laffen, gegen die ſich deffen Meigernten ale Friedendfidrer zu 
berfabren und Latige wieder im fein Amt efmgufepen. Ad 3) 4) 
Bewilligt. Ad 5) Sei für's Erſte auszuſetzen. Ad 6) Ju- 
ftimmig, doch Mayer gu erculpiren und folle der Nath nah den 
Autoren Der dem Kaiſer übermächten falſchen Beridte inquiriren. 
Ad 7) 8) Bleibe es bei der Kirchen-Ordnung und den alter 
BVerfaffungen; wegen ver an ven Kaifer zu machenden Relationen 
ſei mit Den CLXXX zu communiciren. 

Der Nath erwiderte: Ad 1) Man miBge die kaiſerlichen 
Decrete mit infinuiren [affen, ‘ba fie der Stadt bef einer gu 
gebenten Amneſtie nit prajudicirten und der Kaiſer mit einer 
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bloßen Relation nicht zufrieden ſein werde. Ad 2) Gebe nidt 
an in ſo kurzer Zeit und ſei bis Montag Friſt zu geben und 
Rath und Collegien damit zu beauftragen. Gegen ſich weigernde 
Niniſterialen fei gu verfahren. Lange ſolle bei Strafe ver Rez 
motion: ſich eines Befferen reverfiren, obfdon bei ihm wenig 
Hoffnung gu beſſerer Aufführung vorhanden fei und ohnehin der 
Proceß gegen ibn bald gu Ende gebradt werden könne. Ad 5) 
Die Anmeftie. mige nach Unterzeichnung der Verſöhnung abfeiten 
bes: Minifterié erlafjen werden, da fie die Hauptſache wäre— 
Ohne weldje der Kaiſer fich nicht gufrieden geben wirde. Ad 6) 
Seber könne ſich beim Rathe erculpfren und dieſer wolle ſolche 
Berantwortung an den Raifer ſchicken, auch fie beftens unter: 
ſtützen. Erführe er etwas iiber die Urheber der Berichte an den 
Kaiſer, wolle ex ſich ſolches beftens angelegen fein laffen. Ad 7) 8) 
Cinverftanden, und erwarte der Rath von den Bürgern Haltung 
ber. Kirchenordnung und Förderung der Receffe. 

Die Buͤrgerſchaft meinte nun: Ad 1) die Mandate feien. 
nidt gu infinuiren, weil fle durch ihre BVerlefung im Convente 
Wien befannt geworden und felbft nad) des Rathes Anſicht prä⸗ 
judicirlich waren. Ad 2) Ebe diefer Beſchluß nicht vollzogen, bei 
dem die Birger beharrten, ‘gingen fie nidt nach Haufe. Ad 5) 
Die Generalamneftie fei fo lange auszufepen, bis die Amneftie 
der Prediger vollgogen ware. Ad 6) Bliebe man beim Be- 
ſchluſſe. Dann alg Rebenpuntt: der Tabacfpinner Moller fei 
nod heute nach der Frohnerei gu bringen und ibm der Procef 
zu machen, megen feiner Schmähſchrift gegen Nath, Bürgerſchaſt 
und Minifterium und wegen feiner Conventifeln. 

Der Rath erwiderte nun: Ad 1) Bei erfolgter Generale 
amneftie, die ber Rath fofort erwarte, fei die Gufinuation aus- 
zuſetzen, dies beftens beim Kaiſer zu entſchuldigen und demgemäß 
das conclusum bes Rathes zu ändern. Ad 2) Lange babe vor— 
ldufig den Revers sub 12 unterfdrieben und werde der Rath 
baldigft die Originalunterfdriften den Minijterialen produciren. 
Ad 5) Da die Prediger-Amneftie fertig, erwarte jept der Rath 
die allgemeine. Ad 6) Sobald die letztere fertig, werde man 
mit den Collegien cine Relation an den Kaiſer verabreden. 
Auf den Nebenpunkt: den Pratoren fei die Beendigung ves 
Proceffes gegen Moller, wie die Gnquifition gegen die Dem 
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Rathe unbefaunten conventicula : auf eal Waume zu tom⸗ 
mittiren. | ary 

Nun meinten die Birger, bei ihrem —— — 
Lange fei mit Weiterem gu verſchoönen, und. ließen fie ſich die 
Genreralamneftie gefallen, von der nur: dte Oberalten Rolanr, 
Make und Cordes ausgunehmen waren, die man: bis zum nächſſen 
Condente vont Amte- zu faapendiren habe. Der Rath antwortete 
nodmals: Ad 2) Damit flimme der Rath nicht überein, weil 
Lange ein unrubiger Kopf fet und fide auf. frühere Guspenfion 
auch nit gebeffert babe; das Minifterium nicht. fir ihn eim- 
ſtehen wole under daſſelbe Mergernif nochmals beginnen. soerde- 
Ad.:5) Angenommen, daß die Generalamneſtie .crlafiencund. cia 
anderes Concept gu folder mit Den Collegien entworfen werde. 
Uber die Oberalten davon auszunehmen and fie zu fuspendires, 
dafür fei fein Grund angegeben,. dad ſtreite auch wider Per 
Stadt Berubigung , werde Anlaß zu Weiterumgen. geben und 
fonne man dann nicht mit Wahrheit nem Kaiſer die Beruhigung 
ber Stant melden: die Bürger moisten dieſe Friedensſtiftung 
nicht durd jo fdpmerglides Handeln gegen dieſe faſt in bie 
Grube gehenden alten Leute entweihen. Was den Rebenpuntt 
belange: da es dem. Rechte nicht gemäß, während tes Proceſſes 
die Haft gu fdarfen, fo möchten die Birger der. Juſtiz ihren 
Lauf laffen. Ob, da ed bereits ſpät, micht das Uebrige auszu⸗ 
ſetzen ſei; und theile ber Math, die vont = unter ſchriebene 
Amneſtie⸗Formel mit. rood 

Schließlich rufen die Biirger — Sroue;, bag fie nicht 
von ihrem Beſchluſſe auf den zweiten Puntt abgingen, da aud 
andere Berufene amneftirt feien. Auf Vorſtellung des Oberalten 
Weißbach erhalten gwar Roland and Male die Amneftie, Cordes 
aber nicht, aus vielen dem Rathe bekanuten Griinden. . Was 
ben Nebenpunkt anlangt, bleiben: die: Birger bet ihrem Schluſſe, 
weil Möller den Rath gröblich calumnirt habe 

Nachdem die Miniſterialen am 8. Juni den ſo beliebten 
Nevers unterſchrieben batten, erließ vet Rath an demſelben Tage 
ein Decret an diefelben, fowie am 11. Juni ein Mandat fiir vie 
Buchdrucker, Buchfiibrer und Buchbinder, fernerhin keine Streit- 
ſchriften auszugeben, womit vor der = das ärgerliche Pfaffen: 
gezänk cin Ente nabm. 
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Am 27. Sept. war wieder Convent, in welchem ‘vie Birger 
die Ruftimmung ves Rathes auf die: drei in. lester Verſammlung 
noch offen gebliebenen Punfte forderten:und wollten die Propoſitionen 
nicht cher Given, . bis dies erledigt fri; der. Rath remonfrrirte, 
‘man Tinnte das ja ſpäter anbringen, aber dic Birger blieben. 
dabei, trotzdem der Rath bemerkte, daß feitte lepte Aeußerung 
in voriger Bürgerſchaft nur unter der Krone und nicht in’ den 
Kirchſpielen angeſprochen fei. . Hierauf meinten die Bürger, die 
‘rationes. Der Rathsauslaffung ſeien nicht von hinreichender Wich— 
tigkeit geweſen und man. babe einen ordentlichen Schluß gemaächt ˖ 
Nach einem Zank über dad," was in ſolchen Fallen herkömmlich, 
machte bie Buͤrgerſchaft in allen Kirchſpielen darüber einen 
Majoritaͤtsbeſchluß? man werde nicht cher auseinander gegen, 
bis Ver Math zugeſtimmt babe. Auch fiel vie Drohung, zu be— 
‘fobliefen, daß vie St. Petri = Quvaten Lange wieder einſetzen 
möchten und daß fiir Cordes cin anderer Oberalter zu wählen 
fei. Dies geſchah und Cordes ward fiir abgefest erflirt. Der 
Nath widerſprach dem unrechtmäßigen Schluſſe, gumal die Sus— 
penfiom fogar in Remotion umgewandelt fei und ohne Anführung 
‘irgend welder Urface, was himmelſchreiende Sünde ware; er 
fönne vor Anhbrung feiner Propofition keinen Bürgerſchluß fdr 
guͤltig anfeben. Die Burger. meinten, noch heute miiffe ein 
never. Oberalter“ gemablt werden und ſollten bie Rathsherren 
herunter treten, die früher daſſelbe Amt bekleidet Hatten. Sie 
wollten ſich eheſtens wieder verſammeln, keine Propoſition an- 
hören und feine Contribution bewilligen, ehe fie nicht ihren 
Willen hatter: Lange fei als reſtituirt anzuſehen, was ihm der 
Rath nod heute mitgutheilen Gabe. Die Oberaltenwahl fet im 
nadften Convent.. bor ter Rathspropofition ‘vorjunebmen. Der 
‘Rath. blicb: fe und verfpradh am Montag). wenn. matt wieder 
zuſammenkäme, ſich Lange's wegen: vergnüglich gu erflaren. 

Am 1.Ottober erklärte der Rathſich ohne Conſequenz fiber 
pie noch offnen drei Punkte dahin: 1) Wird nochmals vorge⸗ 
fret, wie Lange ſich ohne Revers nicht ruhig verhalten werde; 
doch conſentire der Rath; der Buͤrgerſchaft gu Liebe, in feine 
Reſtitution, mit dem Vorbehalt, daß er im Wiederholungsfalle 
auch für ſeine fruͤheren Vergehen mit geſtraft werden ſolle; auch 
Babe er. die. Amneftie: Formel.: gu unterſchrriben. 2) der art. 3 
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Rec. 1603: verbiete, ſolche in Ehrenamtern ftebende Leute obne 
Weiteres gu verurtheilen; Cordes habe ſich in einer Supplifation 
gu Recht erboten, was ihm ja nicht verfagt werden fonne, und 
wenn er der drgfte Miffethater ware; ohnedies würde Die Amne- 
. ftie nit volftandig fein, nod die Start berubigen. 3) Siirgen 
Miller fet durch Urtheil und Recht aus der Stadt und dem Ge: 
biete verfeftet; es ceffire alfo biefer Nebenpunkt. Die Bürger⸗ 
ſchaft erwiderte: Lange fei heute noch gu reftituiren, ohne Revere 
und obne ihm fein rückſtändiges Honorar von beiden Kirchen zu 
reichen. Corded fei blos gu fuspendiren, ba er heute noc unter 
det Krone erfcheinen und weiterer Verfügung gewartig fein folle. 
Was Moller beträfe, fo fei die Gade richtig, obfdjon die Burger 
fdarfere Gerordnungen erwartet Hatten. Der Math genehbmigte 
den erften Punft, mit dem Wunſche, daß Lange fic kuͤnftig 
folder Wohlthat wirdig ergeigen möge. Ueber Cordes fei das 
Weitere ausgufepen, bis er vernommen fei. Die Buͤrgerſchaft 
erflarte, fie wolle lieber auf Gordes warten, als vorläufig 
Proponenda anbdren, worauf er erfdien und beordert ward, 
der Schreiberei zu warten, weil nod etwas mundirt werde. 
Der Buͤrgerſchluß fautete nun: Weil Cordes ſich anf die iba 
gemachten Beſchuldigungen unter der Krone nicht genugfam vet- 
antwortet, fo fei er remonirt, und werde die Biirgerfdaft 
Donnerftag nach der Betftunde ungefordert wieder gufammen- 
kommen. Da der Rath erwiderte, ev wiffe nicht, was man 
Cordes gefragt und was er geantwortet, und widerfpreche deſſen 
Remotion, wire tibrigens mit der Wiederanfepurtg des Conventé 
qufrieden, entgegneten die Birger, am nächſten Donnerftag folk 
ber Rath erfabren, was mit Cordes paffirt fei. 

Jn dem Convent des 4. Octbr. theilten die Birger dic 
gegen Cordes erhobenen Anfchuldigungen und deffen Antworten 
mit: €r babe, aus dem Colleg der CLXXX in die Ratheftube 
‘tretend, am 10. Sunt 1692, dafelbf das Collegium verFlagt, i 
bie Separation der Bürgerſchaft gewilligt, auf die Durchführunz 
berfetben gedrungen, Ddifferente Bota in Betreff des Mager: 
Horb'ſchen Colloquiums in eines gegogen wnd ſich dadurch majora 
im Kirchſpiel verfcbafft, ſich der Condocation der CLXAXX witer- 
fept, die gegen die Amneſtie verfaßte Supplif unterfdrieben unt 
gegen feinen Oberalteneid die Amneſtie hindern gewolt, babe 
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fi geweigert in der Bürgerſchaft und im Collegium der CLXXX 
gu erſcheinen, den Genior befduldigt, wie cin Schelm gepredigt 
au baben, die Accife ohne Befragen der Bürgerſchaft mitbe- 
wiligt, gefagt, daß Uebelgefinnte die Bürgerſchaft verleiteten, 
die ex gu nennen babe, und dem Rath- und Bürgerſchluſſe im 
Collegium contradicirt, Nachdem der Rath hierauf auc) Cordes 
Verantwortung gelefen, meinte er: die Sache fordere eine weitere 
reifliche Unterſuchung, mit welder man, Ratification vorbehältlich, 
eine Commijfion oder ein Collegium beauftragen moͤchte; die 
Remotion fei aufgubeben und Cordes vorliufig nur gu fuspens 
diren. Uber die Bürgerſchaft will über diefen Punkt nist wie⸗ 
der in die Kirchſpiele treten; ein Verſuch des Rathes, Cordes 
zur freiwilligen Refignation gu bewegen, fdeitert, beweglicde 
Vorſtellungen des Rathes Halfen nits und man gebt obne 
Refultat auseinander. | 

Am 11, October fordert die Biirger wiederum des Rathes 
Buftimmung; diefer erbebt diefelbe Cinfprace und dringt auf 
Priifung durch eine Deputation, wogu die Biirger ſich nist vere 
fleben wollen. uch Contributionen bewilligen fie nidt. 

Am 1. November drang die Bürgerſchaft aaf pure Bu- 
fimmung des Rathes au Cordes Memotion, geftiigt auf Art. 4 
bes Rec. bon 1562 und verweigerte die Anhörung der Propo- 
fition, bis ber Rath fide gefigt haben werde. Diefer mufte 
nach langer Weigerung endlid) nadgeben und forderte Contri- 
butionen fiir 200 rückſtändige Rimermonate, über 96,000 .f, 
auf 80,000 xf ermafigt, an Brandenburg angewiefen; auferdem 
fei dem verfallenden Brauweſen aufgubelfen und die Accifes 
Ordnung gu verbefjern. Die Buͤrgerſchaft, ftatt darauf einzu⸗ 
geben, befdajtigte fic nun mit der Oberaltenwahl, fiir welche der 
Beſchluß vom Mai 1685 mafgebend feim folle: Die Wahl babe 
in verfammelter Bürgerſchaft gu geſchehen, wozu das betreffende 
Kirchſpiel vier Perfonen vorzuſchlagen hatte und dann der Ge- 
wählte im Beifein gweier Rathedeputirten unter der Krone fo- 
fort in Eid gu nehmen wäre. 

Der Rath erwiderte: Der in den unrubigen Zeiten er- 
ridtete Receß von 1685 fet nie in Obſervanz gefommen und 
werde mean den Diaconen iby Anrecht auf die Oberaltentellen 
in diefer Weife ſchmälern; man mbge eo mithin beim Herge- 
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brachten laſſen, wonach der Rath eine Stimme bei der Wehl 
iat Der Widerſpruch ward nicht gehoben. 

, Yi dem letzten Convente v J. vom 5. ‘November brang 
ver Rath: vergebens. duf Contributionen, und beſchloß die Birger: 
ſchaft, daß vie Oberalten aus den Diakonen und: Subdiatonen, 
gewählt werden follten, wobei dem Rathe Feine enkſcheidende 
Mitwirkung reingurdumen ſei. Die Bürgerſchaft wolle nicht cher 
die Contributionen anſprechen, bis der Math! fle conformire und 
nod, heute die Wahl vornehmen. Trog des wiederholten Wider⸗ 
ſpruches von Seiten des Rathes wählten nam die Birger, teil 
ihnen zuſteht, ihre Mandatare ſowohl zu wählen, wie zu falariren, 
Ancallen fünf Kirchſpielen Albert Köhlbrand gum Oberalteh und 
forderten zwei Rathsdeputirte, bei deſſen Beeidigung zu aſſiſtiren 
Dev Rath widerſprach ver Wahl und ver’ Consent = ſich * 
ein Reſultat auf. 

Die Finangnoth. mug bei ſolchen guſtarden in hee Stadt 
ungewöhnlich groß geweſen ſein; denn wir finde um dieſe Beit 
ein. geſchriebenes Lied, in welchem die armen R——— auf 
das Kläglichſte um ihren Solo: bitten ⸗ J 

Der Rath: decretirte am 20. Aprit, bof Studibſen der 
Thrologie vor allen. Andern ſollten befördert werden. 

Den ſchon erwähnten Mare! Meyer lieferte “wer Churfünſ 
gegen ertheilte Reverſalien der Stadt aus, da er “ane ſeiner 
Haft in Winſerbaum nach Berlin entwichen war. Er ward mit 
unterwegs hath: abgefthnittener ‘Keble hieher gebracht. Man be 
ſchuldigte ibn, ex Gabe in Lenzen ſich ſelbſt entleiben gewollt, vb⸗ 
gleich er dort gu Protocoll gegeben und nachher/ als Niemand 
an ſein Wiedcrauffommen: dachte, es wiederholt ‘béthemerte,’ dit 
Hamburgiſchen Emiſſäre bitten ihm sae ss ellie durch ‘een 
ne geben: laſſen riage quid) 

Wir findensi in die ſem Jahre * Enleß geiſer Ra 1Pe 
vain 5.1 Auguſt, worin der nachher fo berllchtigte Prediger Krumb⸗ 
hols, damals Prediger in ‘Drepbarg, als — — 
und ſeine Entfernung verlangt wire. n 
Als am 8, Decrgegen 4Uhr eine Speinvorsbetning -yegebe 
ward, predigte ver Jacobitiſche Prediger Mayer Pagegen) dah 
man. fo etwas in dee Adventezeit thie; verſtuchte die Urheber 
und ermabrte ben Nath, ſolche Spiele zu inhibiren in fo helliger 
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‘Bett. Man hane bereits zur Unterhaltung ber Opern um Sub: 
fidien angebatten) es wäre ein Wunder, wenn man nicht dat 
Rikdhengelder berlangte: Mart follte tie Oper abſchaffen, damit 
pent Aertzerniß geſteuert werte; ‘der Rath folle nur Mühe an— 
wenden, die Oper mit ver Biirgeriaft ab zuthun, damit Friede 
geſchafft werde. Auch Hinckelmann predigte am 13. December 
Dagegen’ und mart fing * den clei der Dyer itt Somburg 
i fürchten. 

Am 26 Januar ttetb der Rathsherr H. Grothe und ward 
is 6." debruat tard L. Becceler ae ' 

—16985. ren, 

Am 26. Jannar ftarb yu Schlems ver ‘verbannte Batok 
Hoth und ward unter grofiem Gefolge, aud aus Hamburg, in 
ber Stetnbedter Rirche begraben, wo. ihm feine Freunde fm 
Ockober ein Ehrendenkmal erridten ließen. Nad efter Er— 
zählung eines Candidaten foll feitt Gegner Mayer fei Brtragen 
gegen Horb, gelegentlich cined Beſuches der Steinbedter — 
aes bereuet haben. 

Am Bl. Januar war der erſte Bürgerconvent, welder zu⸗ 
nition vie Dberaltenfade betraf. Die Bürgerſchaft forderte unter 
beſtaͤndigem Widerſptruch des Rathes umd Verlangen bdeſſelben 
cine Oberaltenwahl noth ver alten Weiſe nochmals vorzunehmen, 
da der Rath ſich iweigerte, hiezu Deputirte gu ſenden, zur Be— 
eidigung Kohlbrand's und “gerlangte, ihn als Oberalten reſpertirt 
zu wiffenDer Rath theilte fetner mit; wie der Churfirft bon 
Brandenburg - wegen der rũchſtãndigen Zahlung ber thin affige 
nirten Homermonate nochmals ſcharf geſchrieben, auch ſeinen 
Generalempfariger’ Kraut hieher geſchickt Gabe, welder die un⸗ 
vorzügliche Execution und die! WUnhaltung “der nach Leipzig 
gehenden Hamburger Kaufleute androhe Die" mit!’ Ausgang 
Januar beginnen folle. Auch gedenke ndthigenfulla-’der Chur⸗ 
flirt die Landerefén ber Stadt durch ſeine Truppen beſetzen zu 
laſſen⸗ ¶ Des halb mie ie Baraat Conttributidnen be⸗ 
willigen. Oj tent esc tt mati st cme tad. 1 
Ain Zo Februar ward —8 * qihinvitne, Pere 
peluirung und WRAbl berber alter verhandelt. Der Aaiſerliche 
Gefandte beim niederſaͤchſiſchen Kreiſe Graf Ce Fatte. cite 
Proteſtation getzen “bie ungeſehliche DOberaltenwahl übergeben 
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und feine Germittelung angeboten, was der Rath den Biirgern 
mittheilte. Diefe bedanften (ich beim Kaiſer und deffen Minifter fir 
gnädige Furforge, blieben aber bei ihrem Beſchluſſe, wunderten 
fic, wer. dem Grafen fälſchlich von einer Unruhe und Uebel- 
gefiunten in ber Stadt etwas beigebracdt, und wollten nidt 
eber Contributionen anfpreden, bis der Math fid gefiigt habe — 
Der Rath ſuchte Dilation und einen Schriftwechſel gu veran- 
laffen, wad aber die Birger ablebnten. Auf vier vom Rathe 
gemachte Vorſchläge, beſchloß nun die Bürgerſchaft: Daf die 
Oberalten künftig aus dew CLXAXX gewählt werden, die Sub⸗ 
diafonenwabl fei nad dem Beſchluß vom 5. November 1694 
borzunebmen, aud wolle, wenn bem der Rath guftimme, die 
Bürgerſchaft Contridutionen bewilligen und lönne ber Rath 
Fiinftig zwei feiner Mitglieder gur Beeidigung der Oberalten 
deputiren. Der Rath proteftirte wegen der mit der Subdiafonen- 
wabl intendirten Nenerung, trotzdem er fic) wegen der Oberalten- 
wahl guftimmig erflart babe, worauf tie Birger das Quartprocent 
bewilligten. 

Ueber die Wahl ver Subdiafonen ward am 14. Februar 
verhandelt, die Bürgerſchaft beſchloß, diefe follten fiinftig in ben 
Kirdfpiclen, in welden fie mangelten, aus den gum Kirchſpiel 
Gebdrigen, oon den dort Cingefeffenen in der Bürgerſchaft ge- 
wablt werden, wesbhalb ſich die Bürgerſchaft auf ibren Schluß 
pom 5. November v. J. berief. Der Rath exwiderte: Er ers 
iunere die Bürgerſchaft, daß fie am 31. Sanuar und am 7ten 
Februar v. J. pofitiv erflart, wenn auf die Perpetuirung, Sa— 
larirung und Wahl der Oberalten bes Rathes Zuftimmung er⸗ 
folgte, ſofort auf die Contributionspuntte ju, rcfolviren; auf 
welche Verſicherung der Rath gugeftimmt babe und nidt hoffen 
wolle, daß ihm die Birgerfdaft trop gegebener Qufage Weiteres 
gumuthen werde. Der Rath fei von der Refolution des Stem 
Rovember v. J. nidt in Kenntniß gefept, -vielmebr babe die 
Bürgerſchaft ausdrücklich darin gefept, daf. die Dberalten aus 
Diafonen und Subdiafonen in der Bürgerſchaft follten gewählt 
werden. Welche Declaration ja augenſcheinlich, falls aud die 
Subbdiatonen in der Birgerfchaft gewählt würden, ohne Effect 
wire, und ver Rath nidt glauben wolle, daf man bei Zurück⸗ 
haltung dergleiden weiteren Gorhabens ihm hatte die eigentliche 


und fernere Abſicht verbeblen wollen, Da nun die Function. der 
Subdialonen. die Kirchen und Armentaften betrdfe und alfo deren 
Wahl nicht in vie Bürgerſchaft, jondern an die Kirchendorfteber 
und Diafonen gebire, ver Rath auch feime Bufage an die Bee 
dingung gefiimpft babe, daß es wegen der Wahl der Collegien- 
mitglieder beim Herfommen bleiben folle, fo erſuche ber Rath, 
dem Begebren ver Bürgerſchaft widerſprechend um Bewiligung 
der Contributionen. Die Bürgerſchaft meint, ihrer Zuſage durch 
Bewilligung des Ouartprocent nachgefommen gu fein und bleibt 
bei ihrem Schluſſe, gumal der Rath fide um die Wahl nie be- 
Himmert, und es einerlei fei, ob fie bon den Suraten oder allen 
Cingefeffenen des Kirdfpieles vorgenommen werde, ba die Ober- 
alten und Diafonen den Vorfdlag dazu bebielten. Die Biirger- 
fcbaft werte nocd beute die mangelnden Gubdiafonen erfegen. 
Der Rath bat fic nähere Erkldrung fiber die Wahlart aus, 
worauf die Buͤrgerſchaft ſolche dahin ertheilte: Fir jede Sub⸗ 
diakonenwahl follten von den Oberalten und Diafonen des 
Kirchſpiels Vier oorgefdlagen werden, aus denen das betreffende 
Kirdfpiel gu erwählen babe. Der Rath ftimmte dem bei, meinte 
aber, die Zuficherung ber Buͤrgerſchaft fei weiter, ale auf das 
Ouartprocent, gegangen. 

Am 11, Qulé theilte der Rath der Bürgerſchaft mit, Graf 
Eck Hatte Auftrag, der Buͤrgerſchaft in corpore etwas . mitgu- 
theilen und dies fei bon Deputirten ded Mathes und der Bürger⸗ 
ſchaft entgegen gu. nehmen. Die Biirger beſchloſſen, ver Graf 
mige feine Mittheilung an Rathedeputicte machen, worauf die- 
felbe denn im gewöhnlichen Wege an die Bürgerſchaft gu bringen 
wire. Der widerftrebende Rath ward gendthigt, died dem 
Grafen ju binterbringen und lepterer fiigte fi. Er hielt am 
12. September den Rathedeputirten einen ſchwülſtigen ausführ⸗ 
liden Vortrag, worin der Buͤrgerſchaft Mißbrauch ihrer Privilegien 
vorgeworfen und angedeutet wurde, die bisherigen. Uebelftande 
feien daraus erwachſen, daß Seder fich in’s Regiment mifde und 
tinrathe, wabrend dies nur den CErbgefeffenen zuſtehe. Der 
Raifer. ermahne die gefammte Bürgerſchaft gu Frieden und 
Cinigteit mit ihrer Obrigheit, wolle ihre gravamina felbft ‘oder 
durch eine Commiffion hören und unterfucen, Keinem, felbft 
nicht dem Oeringften Unredt thun, die erbgefeffene Bürgerſchaft 
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werde ſich hoffentlich ſübmittiren Das Begebren ging min da- 
Hin, die Caffirung des’ Oberalten Cordes abzuſtellen, die Wahl 
Kohlbrand's gu widerrufen und den Mandaten die Wiederein⸗ 
ſetzung⸗ Krull) betreffend zu pariren. Wie der Nath hieran 
keinen Antrag knüpfte,erwiderte die Bürgerſchaft lediglich, ver 
Rath möge ſeine Meinung hierüber erdffnen, wogegen dieſer be— 
Hatipteté, die Propofition des Gefandten ſei an die Bürgerſchaft 
gerichtet und an dieſer fet es, ſich über deren Beantwortung 
‘dud zuſprechen ‘Dit Buͤrgerſchaft nahi dies fiir ein Zeichen, 
DAR Ber Rath eine kaiſerliche Commiffion herbeiwünſche; ſie 
fragte am 26. Sept.: Ob Der Rath ſich von der Bürgerſchaft 
trennen wolle? Ib" fle’ nicht mit einander in Einem Schiffe 
finden? Dent Rathe ſeien “ver Stadt Rechte utd Freiheiten 
eben ſowohl bekannt, wie der’ Bürgerſchaft; es werde ihm leicht 
fein, dem Gefaiidten’ eine Antwort’ zu geben. Der Math: er- 
widerte· ausweichend, verſprach aber, ſich nicht bon ver’ Biirger- 
ſchaft su°trennert und den Verſuch zur Abwendung der Commiſſion 
gu! maden, wenn Ble Bütgerſchaft (ith zulänglich erflaren würde. 
Min ſprach am⸗ 14. November die Bürgerſchaft ihre! Meinung 
dahin ate; daß in Hamburg gar Fein Grund yur Bethätigung 
Der übrigens dankbar anguerfennenden Faifetliden Fürſorge vor- 
handen ſei. Der Nath, wiewohl wiverfirebend, ward genöthigt⸗ 
Diefe Unwahrheit dem’ Gefandten zu ee und’ on dies 
— Der’ Bürgerſchaft. — 
Wegem ber! begehrten Reflitution rut, um Die mit 
Goon gedroht war, wußte vie Bürgerſchaft ani 12. Sept. 
Sin was flir terminis’ dieſe Sache vor Jahren liegen ge— 
* fei tind’ committirte den Rath. und die’ Collegien, dar— 
fiber zu berichten. Dies that ver Rath ani 26. September. berief 
ſich auf. vie Relation der CXXX mid bat, ſich zu conformiren, 
Raf? Ser Stavt! fet Verdruß ‘und Schaden erwachſe. Die Bie 
verſchaft erfhetes ath “14, ‘November: Weil Rruletne Harte 
Schrift herausgegeben, ſo Tote fle “in” ſeine Reftitution nicht 
willigen, fide aber nothig, DUG’ der Math dic Schrift zulänglich 
beantbborte und dem tafferlidern: Reſidenten davon Nachricht er⸗ 
wheile.KErotz der Gegenvorſtellungen bes Nathes bile es dabei. 
NEinen nod” vien größeren Lärm machte in Hamburg ver 
Gerichtsvogt Lid. Auguſt Wygand. Dieſer, welcher eer Jahr 
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und. ag theils in ſeinam Hauſe die Wade gehabt, theils auf 
dem Baume geſeſſen, weil er der Bank zu furg getban. (er, follte, 
zu des beritchtigten Mayer Mary Flucht aus Hamburg, vor, 
Allen behülflich geweſen und gemeine Sache mit, ihm, gemacht: 
haben), fam bet der Buͤrgerſchaft am 14. Februar, mit. einer 
Bittſchrift ein und geigte darin.ans, Daß er der, Bürgerſchaft 
etwas anzuzeigen babe, woran der Stadt hochgelegen fei... Die, 
Bürgerſchaſt fand ndthig, daß ex nod heute unter, der, Krone, 
erſcheinen und ibm, der Hath dazu Sicherheit gewähren folle.. 
Der Rath meinte, Wygand's Cingabe ſei nicht durch die 
Collegien gegangen und ware. es unerhört, daß eine wegen pieler 
Verbrechen inhaftirte upd peinſich angeklagte Perſon in die; 
Bürgerverſammlung käme. Es ſei anſtändiger, ihn durch den 
Gerichtsverwalter nebſt Actuar, in Beiſein einiger Deputirten, 
abzuhören. Jedenfalls müſſe aber eine der Rathsſecretaixe bet 
ſeiner Vernehmung protokolliren. Die Buͤrgerſchaft wollte gus 
den Protofollen wiſſen, daß die Bittſchrift durch die Collegien 
gegangen und Secretair Schaffshauſen tonne. ja mit protokolliren. 
Wygand ließ ſich nun Schutz aufidhern, erſchien NRachts um 
1Ahr unter der Krone, beſchwerte ſich, dah ihn der Rath babe, 
in, Feſſeln legen laſſen und verlas eine . weitlaufige Vorſtellung 
des Inhaltes: Die Banft fei, wie ſonſt um viele 10,000+f,.. fo. 
bei, Den Guwelen des Dt. Marr um, 146,849 2 zu tury ge⸗ 
fommen. Advocat Regelin wiffe mehr über ſeine Sdhuldlofigkeit: 
ausgufagen und man. mige ibn deshalb ruſen laſſen. Megelin 
fagte aus: M. Marr habe vie Bank gewaltig hetrogen und ſich 
feloft ermorden wollen; jenes gebe aus Briefen des. Raths an, 
v. Dandelmann und an ibn, Negelin, bervor; diefes aus einem 
brandenburgifcen Atteſt. Schließlich bettelte er um 100 4. fiir 
ſeine Muͤhewaltung, die man ihm zugeſagt babe, Die. Bürger⸗ 
ſchaft beſchloß nun, daß zur Unterſuchung ded Bankſchadens nebſt 
den, Rathsdeputirten die Oberalten und Cämmereibürger Voll- 
macht haben, Wygand fo oft es Jenen beliebte, dazu gefordert, 
werden, er ſelbſt ohne Feſſeln wieder im Baume saa ah were 
ben follte. 

Am 7. März ſchilderte der Rath den — der Vurger⸗ 
ſchaft als einen großen Verbrecher, deſſen Anbringen zur Ver— 
kleinerung ſeiner Unthaten dienen ſolle, und erſuchte die Birger- 
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ſchaft, deffen gefabrlide nicht aus Liebe zur Stadt entfpringende, 
fondern zur Verdedung cigener Schande abzielende Abſichten 
von der Wahrheit wohl zu unterſcheiden. Nach Verleſung des 
Protokolls ihrer Deputirten forderte nun die Buͤrgerſchaft ves 
Rathes Meinung über die Sachlage; dieſe ging dahin: es ließe 
ſich zwar einiger Schaden an der Bank finden, dod fei folder 
nicht fo erbeblid, wie angegeben, aud) die Bankverwaltung des⸗ 
halb wohl au entſchuldigen; aud mare Wygand's gefährlichen 
Madinationen nit yu trauen. Die Bürgerſchaft beſchloß nun, 
Wygand foe nod gum lepten Male unter der Krone erfdeinen. 
Diefer beſchwerte ſich guerft, es laufe eine falſche Rechnung an 
der Börſe und fonft um, durd welche erwiefen werden folle, die 
Bank habe nidt Verluft, fondern 5000 ji Vortheil an ven 
Yuwelenpfindern gebabt. Solche geftand ein Bürger Chriftoph 
Subr cinem anderen Namens Wiedau einmal gezeigt gu haben. 
Rachdem nun Wygand nod cinmal fid ves Schutzes ab- 
feiten des Rathes und der Bürgerſchaft verfidert hatte, ver- 
ficherte er, eriweifen gu wollen, dag die Bank an den Juwelen 
allein über 150,000 und fonft nod viele 1000 .£ Schaden 
gelitten, fowie er bei rechter Verwaltung dieſes Inſtitutes dem⸗ 
ſelben jährlich über 100,000} Profit nachweiſen wolle, wenn 
man ihm die verlangten Conditionen zugeſtehe. Die Bürger⸗ 
ſchaft wiederholt, Whgand fei in ſicherer Haft gu halten, die 
Unterfucung aber fortzuſetzen. 

‘Am 11. Upril lief der Nath der Bürgerſchaft eine Schriſt 
überreichen, worin die Entdedungen Mygand's niedergeſchlagen 
und er felbft als — boshafter agit dargeſtellt 
wurde. 

Am 13. April meinte der Rath, Wogand' s Sache ſei dem 
ordentlichen Juſtizwege anheim zu geben, wozu die sneer 
ihre Suftimmung gab. 

Whgand ward uͤbrigens als Gerichtsvodt — und 
ſeine Stele am 29. Suni an Lie. Müller fiir 28 mee ver⸗ 
kauft. 

Am 18. April beſchloß die Bürgerſchaft, zur Bankadmini⸗ 
ftration ſollten künftig zwei Oberalten und noc zwei andere 
Bürger gezogen werden; der Rath ließ ſich die Erſteren ge— 
fallen und wollte wegen ter Anderen erſt mit den Commerz⸗ 
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beputitten reden. Dann wollten die Biirger nod, daß die Bank 
die bon den Juwelen gum Belanf von 57,287 2% 10 gezogenen 
Binfen der Cämmerei einliefere, ‘dem aber der Rath aus ver- 
ſchiedenen Gründen widerfpradh. Run ging now der Biirger- 
ſchluhß dahin, daß die Vankreputirten, welche bei Annahme der 
Suwelenpfanter in Function geivefen, die Bank wegen dabei 
bewiefener Nachläſſigkeit ſchadlos halten und fie in ſolchen Stand 
fepen ſollten, als wenn keine Juwelen verfept. worden: waren, 
wozu ihnen ein Sabr Zeit gu gönnen, nad deffen Ablauf fie die 
nod vorhandenen Suwelen gu fic nehmen könnten. Endlich 
folte aud die Bank Finftig nist wieder anf —— — 
was ter Rath ſich gefallen lief. : 

Den getaufter Suden Meyer Marr hatte der —— von 
Brandenburg im vorigen Jahre gegen ertheilte Reverſalien den 
Hamburgern überliefern laſſen und ſaß er auf dem Baum, ſeiner 
Halswunde wartend. Die Bürgerſchaft beſchloß num in dem 
Convent bom 11./12. April, daß er, um hinter die Wahrheit zu 
kommen, wie es mit ſeinen in der Bank verfepten Juwelen und 
bes dabei vorgegangenen VBetruge befchaffen und yugegangen 
fei, fofort in die Frohnerei gebracht und im Beiſein einiger 
Biirgerdeputirten;, fowie des mit tem Protofol betrauten 
Regelin, mit Der Tortur belegt und eraminirt’ werden follte. 
Der Rath widerfirebte diefer ihm ungerecht und ‘wegen der at, 
Brandenburg gegebenen Reverfalien gefährlich erfdeinenden 
Procedur febr hartnadig, unterftist von einer abmabnenden wd 
warnenden Botſchaft des Herrn v. Gueride; aber die Bürger⸗ 
ſchaft erzwang von ten unter die Krone geforderten Gerichts— 
verwaltern am 12. April die Procedur und nod in: ver Nacht 
auf den 13ten wurde unter Vorſitz ves Prätor Surland die 
Zortur vollzogen, die aber fein ſonderliches Refultat ergab. 
Negelin, befonders beeidigt, trieb ten Frohn an, den Inquiſiten 
wader angugreifen, damit er bet der Bürgerſchaft nicht in Ber- 
antworting fomme; die Pratoren legten ibm Stillſchweigen auf, 
und die Deptitirten getranten fich gu verfichern, der Frohn habe 
ſeiner Pflicht genügt. Während res letztgenannten Conventes 
mußten Chore und Baume auf Begehren ver Bürger ſtets ver⸗ 
ſchloſſen gebalten werden, ungeachtet ſelbſt ver Verkehr der 
ſchwediſchen und däniſchen Poſten darunter litt. 
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Die begehrten Convoygelder entſchloß fid die, Bürgerſchaft 
am 18. April mur mit dem Beding gu bewilligen, wenn ſich die 
Kaufleute reſolvirten, künftig alle Victualien und, was, ſonſt zur 
Ausrhedung nöthig, in, Hemburg und von den Amtsmeiſtern 
nehmen zu wollen. Der, Math verfprad, -dariibes mit den Ober⸗ 
alten und dem Commercium reden zu mam. welds letztere ſich 
ſchon dazu bereit erklärt habe. 

Der. Rath, bemerkte am 1, Rovember, er, ſei — ge⸗ 
weſen nebſt den Mitdeputirten, die Hay'ſche Sache abzuthun, 
babe aber v. Eitzen's Erben zu keinem höheren Gebot als yx, 
2000 ,f bringen können; ob dies anzunehmen oder der Prozeß 
weiter gu fuͤhren fei? Die Bürgerſchaft beſchloß, Jene ſollten 
3000 xf geben, widrigenfalls weiter gu prozeſſiren wäre. Damit 
ſcheint denn dieſe langweilige Sache ihre Erledlauus atinv 
zu haben. 

‘Um Ll, Suli — die Bürgerſchaft, * — 
Simon ſolle von Wien abgerufen werden, welches der, Rath. foe 
wohl wegen der Glückſtädter Zoll- alé wegen. anderer wichtigen 
Sachen, nicht rathfam fand, aber darüber mit (LXXX conferiten 
wollte. Letzteres ließ ſich die Bürgerſchaft gefallen, blieb jedoch 
bei ihrem Beſchluſſe. Die vom Rathe zur Verbeſſerung des 
Brauwerkes gemachten Anſchläge verwies die Bürgerſchaft am 
18, April an die LX, vorbehältlich ihrer Ratifigation. Als die 
LX freilich die Vorſchläge gebilligt, die Brauer aber noch etwas 
daran quszuſetzen batten, bewilligte die Buͤrgerſchaft am 26ſien 
September einen vom Rathe modificirten Antrag auf ein, Gabr- 
Der Orloff ſollte nad Rath. und Buͤrgerſchluß vom 14. Novos 
im Gommer alle 9, im Winter alle 10 Woden gegeben, werden. 
Sodann wurde am 7. März befchloffen, dag die Bürgerſchaft 
ſich künftig Morgens 8 Ubr verfammeln und um 9) Ops das 
Rathhaus geſchloſſen werden ſolle. 

Die Bürgerſchaft verlangte am 14. Februar⸗ die — für 
die Gaſſenreinigung ſei den Bürgercapitainen wieder zu über⸗ 
tragen, doch ohne größere Laſt für vie Barger. Der Rath ſtellte 
die Nothwendigkeit eines Reglements vor, das er mit den Ober⸗ 
alten abfaßte und am 7. März der Bürgerſchaft mittheilte -er 
babe ein ſolchee gemadt, woturd. der Cammerei 9000 4 ere 
fparct und die Gaffen rein gebalten fein wiirden; die Capitaine 
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aber wollten dies. nicht annebmen. Die Bürgerſchaft trug 
ipnen aber folches auf und der Rath genehmigte es, auf ein 
Sabr. 
Als fiber einen Streit, den die Tifdler mit den Simmerleuten 
gebabt, jene fupplicirten, beſchloß die Buͤrgerſchaft am 26ſten 
September, daß die fiscalifde RKlage gegen die Zimmerleute 
teffiren, Der status quo erhalten und beiden Theilen frei bleiben 
follte, fic) wieder an die Birgerfcaft gu wenden. Dariiber er⸗ 
bob der Rath am 14, November weitlaufige Vorſtellung. und 
nun beſchloß bie Bürgerſchaft, daß das abgebrocdene Gebdude 
nah dem Baubhof gebradt und gu der Stadt Beften gebraudt 
werden, die Simmerleute aber ein anderes Gebäude auf dem 
Pefthofe auffepen, beide Theile in ihrer Gerechtſame bleiben, 
fi) einander reftituiren follten, was fie fid abgenommen; woz 
gegen die fiscaliſche Sage gu ceffiren babe. Math und Biirger- 
fhaft zankten fic in allen Conventen dariiber, ob die Dienfte 
bei der Wein⸗ und Bier-Uccife den Sehreibern der Secretaire 
gugelegt werden follten, wie diefe verlangten, oder ob folde naw 
dem Begehren der Bürgerſchaft ju verpachten: feien. 

Gegen ven obengenannten Lic. Wygand erhob aud der 
Jacobitiſche Mayer feine Predigerftimme im Marz, und publicirte 
im Juli eine Gegenfehrift auf Cpener’s ,frendiges Gewiffen’, 
die aber wiederum ordentlich abgefertigt wurde. 

Ym 4. November lief der Rath ein ſcharfes Mandat 
wegen eines Pasquills anfdlangen, das man dem Präſes der 
Biirgercapitaine Hans Heitmann in’s Haus geworfen, und fepte 
500 sf fiir Entbedung des Urbebers aus. 

Die Bürgerſchaft bewilligte in ihren Conventen nicht mehr 
alg einen einfaden Hauerfdilling, eine Wiebaccife und ein 
Ouartprocent. 

Um 28. Februar ward eine Milig= Compagnie fammt 
Officieren abgedankt, fo daß nod 12 Compagnien à 150 Mann 
blieben; Ddiefelbe Reduction ward ſpäter nod mit zwei anderen 
Compagnien vorgenommen. 

Mm 25. November ward bier ein Dieb gebenkt, der einem 
Lübecker Kaufmann, H. J. Hiibens, 24,000 4. geſtohlen. Cr 
batte über 1'/, Sabr in ver Frohnerei gefeffen, tropdem der 
Kaufmann Zeugniß und ſicheren Beweis —— — des 

Gallois, Hamb. Chronik. Bo. i. 
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Diebſtahles: Cin reicher Gude, Nathan Goldſchmidt, in Lübedc 
gefangen, befannte in der Tortur auf jenen Dieb, man fand bei 
ibm im Haufe das Geftoblene, weldhes der Kaufmann durch vee- 
ſchiedene Wahrzeichen kenntlich gemadt hatte, trotzdem der bald 
barauf geftorbene. Subde beim desfallſigen Läugunen geblicben ft. 
In dieſem Sabre ftelite fic der Winter abermals früh ein: 
bie Elbe ftand ſchon 8 Tage vor Weihnachten; aber diefer Froſt 
Daueste nur 14 Tage, worauf in drei: Tagen der Flug wieder 
aufthauete unter Cintreten des ſchoͤnſten Friiblingsswetters. 


1696. 


In diefem Jahr war die Elbe fo feicht, Daf man den grofen 
Stein bei Teufelsbrücke ſah, wie nur 1562 ae 1657 vortem 

geſchehen aft. 

Die Brovksbriide und bie in Der Brandstwiete beim 
Hiirter wurden nen gebauet; erftere foftete ber 80,000 4. 

Der zweite Gerichtsherr, Cafpar Anckelmann, erflarte fid 
am 24. November mit einer grofen Gumme infolvent, und hatte 
das Weite geſucht, während feine Diele. voll. Lenten ſtand, die 
Recht. bei ibm fudten. 

Der Hamburgifde Commandant, Generallieutenant vor 
Dalwig, ftarb am 7. Ganuar und ward in der St. Michaelis: 
Kirche unter einem ſchönen Marmordenfmal, das ibn in Lebens- 
größe darftelte, beftattet. Wn feine Stele wählte der Rriegé- 
rath den Herrn von Sallis, der aber die Charge nicht annabm, 
und bernad den General und: Baron von Grothuſen, welder im 
December der Miliz alo Commandant vorgeftelt wurde. 

Ym Anfang des Marg fing es unter hartem Oftwinde, der 
lange anbielt, wieder an ju frieren. Bei Mipebiittel ließ fid 
ein franzöſiſcher Raper feben, weshalb der Nath einige Solvaten 
und Capitain Tamm mit der Herren-Jacht, worauf 30 Matrofen 
und 30 Goldaten waren, hinunter fandte; bei dem beftigen Dſt⸗ 
ſturm des 17. und 18. März ſtieß das Schiff aber entzwei: 
12 Soldaten, 1 Tambour und 10 Matrofen famen dabei um 
und einige bon der Maunſchaft wurden vom Cife. serquet fet. 

Am 6. Mai fiel bier ein fo ftarker Plasregen, daß die 
Strafen voll Wafer ftanden und man in den niedriger gelegenen 
mit Kähnen fabren fonnte; dagu fiel nod ein Hagel, deſſen 
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Schloſſen die Größe von Flintenkugeln, ja mitunter bon Hühner⸗ 
eiern, hatten. 

Die Brücken am Brook und in der Brandstwiete wurden 
iw diefem Sabre von Grand auf nen gebauei. 

In bem Convente des 17. Sept. forderte der Rath auf, deri 
hier Contributionen der Roth der Cämmerei abzuhelfen: es 
halter die Soldaten in 12 Monaten Feinen Sold erhalten, an 
Brandenburg waren bedeutende Uffignationsgelder gu zahlen und 
die Schulden von der Belagerung hon 1686 her abzutragen. 
Fix nod) fonft gu befpredende Dinge wollte ber Math die 
Birger in adt Tagen wieder fordern laffen. Die Bürgerſchaft 
verlangte, der Prätor Hier. Sylm follte gu ihr hinauftreten. 
Diefem widerſprach anfangs der Rath, ohne vorher die Urſache 
qu wiſſen, gab: aber nad, als die Antwort fam, Sylm folle es 
wohl gu wiffen friegen, wenn er hinauf trite. Als er erfchier, 
ward ibm eridffnet, Martin Reeſe fei mit einer Beſchwerde gegen 
ihn eingefommen, daß er gegen ihn wider Statuten und Receffe 
gehandelt babe, worüber die Bürgerſchaft feine Ertlarung vers 
lange (der Vorfall, von dem die Rede, war folgentder: Die 
Biirger Peter und Martin Reefe trafen in einem Wirthehanfe 
qu Ultona- mit einigen bei der kaiſerlichen Geſandtſchaft in 
Hamburg Angeftellten gufammen; gleich nachher beſchwerte ſich 
der kaiſerliche Reſident Graf Ed bei dem Rathe: Die Biirger 
bitten die Faiferliden Räthe injuriirt und thatlich angegriffen. 
Auf cin Commiffortum des Rathes lief der Prator Sglm nun 
ben Martin Reefe, gegen den ein gewiffer Theophilus Erlenbach 
ausgefagt, nad dem Baum bringen und in Ketten legen), Sylm 
erwiderte, er babe Topal und im Auftrage bes Rathes gehandelt 
unterfttipte feine Ausſage durch die einſchläglichen Actenſtiücke. 
Nun bewilligten die Buͤrger nur eine einfache Viehacciſe, die 
übrigen Contributionen ausſetzend, und ſtellte folgende Neben⸗ 
puntte auf: 1) Auf eingegangene Beſchwerde der nah Leipzig 
bandelnden Ranfleute ſolle der Rath ibnen durch eine Gefandt- 
ſchaft an den Churfiirften von Brandenburg bei einiger Verant- 
wortlichkeit für Gefabr und Schaden Sicherheit auswirken. 2) 
Der Gerithteverwalter Sylm fei vom Nathsamte gu fuspendiren, 
da er gegen die Meefes gegen Statuten und Receffe gebandelt 
babe. 3) Der Buͤrgerſchluß wegen der Bankſache bom 18, April 
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v. J. fei im acht Tagen auszuführen. Der Rath erwiderte: 
Was die Geſandtſchaft an den Churfürſten beträfe, ſo ſei für ſie 
eine Inſtruction nöthig, fir welche die Oberalten bevollbortet 
werden möchten; die Verantwortlichkeit für den Effect lehne ver 
Rath ab, weil folder in. ſeiner Macht nicht ſtehe. Was Sylm 
anlange, fo babe er nur gethban, was ibm der Rath befohlen, 
der, um der Stadt Unannebmlidfeiten fern zu balten, auf An- 
bringen ded Faiferliden Gefandten,. innerhalb des Bereiches von 
Statuten und Receſſe verjiigt habe. Auch batten vie Colegien, 
befonders die Oberalten, ja die Sache vordem beigelegt und 
Reefe fic damit gufrieden erflart, deshalb widerfprece der Rath 
bem Biirgerfdluffe. Was endlich vie Bankfache. betreffe, fo 


bebalte fic der Rath dariiber Weiteres or, da er, wie 


fon angefangen, nod ferner dariiber mit der Raufmannfdalt 
erft verhandeln müſſen. Beide Theile verbarrten bei ibren Be— 
ſchlüſſen. "i 1 ad 

Am 21. Sept. gab der Rath eine weitere Replik von fid; 
in welder er Dem ungerechten Beſchluſſe cidfidlid Sylm's um 
fo weniger beitreten könne, da Graf Eck an demfelben Tage die 
mitgetbeilte ſcharfe Cingabe gemacht babe. Die Bürgerſchaft 
wollte leptere unter der Krone nicht einmal gang anboren, er: 
klärte, ſie babe nichts mit bem Refidenten, fondern nur mit dem 
Rathe, als ihrer Obrigkeit, gu thun, weshalb fle darauf befteben 
müßte, daf alles den Refident Betreffende aus der Replik erſt gu 
fireichen fei. Dies that der Rath unter Wiederholung feines vorigen 
Widerfprudes, aber hie Biirgerfdaft verlangte unter grofem 
Geſchrei die Enthebung Sylm's, den fie nicht ferner für einen 
Pritor adten wirde, von feiner Functiot. Die Birger bee 
ſchloſſen nod die Geſandtſchaſt nach Berlin, gu der fie den Ober- 
alten Commiffion ertheilten und gingen. augeinander. Sylm er- 
langte, daß der Rath feine unter der Krone verlefene Recht⸗ 
fertigung durch den Protonotar dem MRecefbuche einverleiben 
lief. 8 

Am 24. Sept. war wieder Convent. In demfelben vere 
harrte tie DBiirgerfdaft trop des Rathes Vorſtellungen und 
energiſchen Widerftande rüchkſichtlich Sylm's bei ihren Beſchlüſſen 
und fügte nod hinzu: Dem Brockvogt und den Dienern fei zu 
befeblen, Dem Prator weiter keine Dienfle gu: leiften, leptezer 
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aus bem Ratheſtande gu remobiren und ein Muverer an feine 
Stelle gu wählen. » 
Am 1, October machte der Rath Rodymalé unter Munhellung 
tines Sylm'ſchen Memoriales bewegliche Vorſtellung: daß er 
wegen künftiger Fälle mit den Collegien Vorſehung gethan, auch 
die Reeſiſche Sache daſelbſt abgethan ſei. Die Bürgerſchaft 
meinte, der Rath habe Sylm dergleichen Auftraͤge nicht geben, 
noch dieſer denſelben pariren dürfen, und wiederholte ihren Be— 
ſchluß; ja, als der Rath der in den Kirchſpielen nochmals be- 
fdloffenen Remotion widerfprad und weder Suspenſion nod 
Remotion Sylm's anerfennen, noch eine Neuwahl vornehmen 
wollte, ließ die Bürgerſchaft den Wahlreceß holen und beſchloß: 
1) Daf fie 24 Perſonen deputirt hatte, die nach dem Wahl— 
receß berfabren und deshalb ſchadlos von ben Buͤrgern gebalten 
werden follten; 2) daß die bon ihnen gu wablende Perfon bet 
Verlakt der Stadtwohnung : die Wahl anzunehmen hatte und da- 
gegen des Schutzes abfeiten ver Bürgerſchaft geniefien follte 
Als der Math’ bei feimem Widerſpruch bebarrte, lies vie Birger: 
fhaft wablen, und vie Wahl fie auf Hermann Stubbe. Der 
Rath widerfprad der — = da er bon Feiner Vacanz 
wiffe. . 
%m 18. Drtober war wiederum Convent. Hier fragten 
bie Birger cn, ob ter Rath ihrer Mahl zuſtimme, fonft wür⸗ 
dew fle H. Stubbe gu ſich fordern. Der Math blieb fet. Nun 
beſchloß die Biirgerfdaft einbellig im den Rirdhfpielen: Der 
Rath habe ſich Durd feinen Widerfprud der Rathswahl verluftig 
gemadt und folle diefelbe künftig in der Bürgerſchaft vorge— 
nommen; audy folle ber Rath fo lange bes Honorars entbebren, 
bis er guftimme. Der Rath widerfprad dieſem nicht gu Rede 
beftindigen Schluſſe. Nun forderten die VBiirger den prafidtren- 
den Biirgermeifter unter die Krone, worauf der Rath mit ihm 
in corpore binauftreten zu wollen, ſich bereft erflirte. Die 
Bürgerſchaft berief  ficy darauf, wie wohl früher fdon ein 
Biirgermeifter atte erfdeinen miiffen urd erinnerte, Daf, wenn 
die Bürgerſchaft beifammen, bet thr das höchſte Recht fei und Raths⸗ 
mitglieder nur als Mitbiirger gu betradten waren. Der Rath 
meinte, es fet wider alle Verfaffung, den Buͤrgermeiſter perfon- 
lich gu vernebmen und dad höchſte Rect ſtehe der gefammten 
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Stadt gu, alfo Rath und Birgerfdhaft. Und. obwohl Whe unter 
ſich Mitbiirger feien, bebe doc das der Unterſchied zwiſchen 
Obrigkeit und den unter. folder Stebenden, noch die Madt, 
Autorität, Dignität und Refpect: der Obrigkeit nidt auf. Unter 
beftigem Geſchrei nabm die Buͤrgerſchaft dieſe Zuſchrift des 
Rathes auf, fucte aber ben Deputirten deffelben den Rückweg 
qu. fperren, weshalb der Math angeigte, er werde ferner keine 
Deputirte fenden und erfuche die Bürgerſchaft, ihrerſeits vier 
ober. fiinf aus ihrer Mitte in die Regiſtratur zu fdiden, um 
uͤber den Jucidenzfall weiter. gu verhandeln. Aber die: Bürger⸗ 
ſchaft verlangte und erbielt doch Deputirte und erklärte ihnen: 
fie beharre bet ihren Beſchlüſſen und ihrer Anſicht oom böchſten 
Rechte, wovon fie nicht weichen und ſich mit dem Rathe, dem 
fie alle fernere Verantwortlichkeit aufbiirde; in. feinen: weiteren 
Schriftwechſel einlaffen. werde. 

In Dem Convent des £2, Rov, ließ der Rath der Bürger⸗ 
ſchaft mittheilen, Stubbe habe. ein kaiſerliches Inhibitorium er- 
balten, daß er die Wahl nicht annehmen folle; ferner theilte er 
ein Schreiben des Kaiſers an die Biirgerfdaft vom. 23. October 
mit, worin berfelben die Abſetzung Sylm's und die Wahl. Stubbe's 
verwieſen und die Sache an die kaiſerlichen Gerichte gebracht 
wurde; endlich ein. geſchärftes Mandat ähnlichen Gubaltes an 
bie. Bürgerſchaft vom 31, October. Die Directoren des Rieder⸗ 
ſächſiſchen Kreiſes, SGdweden, Brandenburg und Celle, fendeten- 
ihre Commiffarien, die am 10, Nov. ihren Wuftrag dem Rathe 
dahin eröffneten: Gutes Verſtaͤndniß zwiſchen Rath. und Biirgers 
ſchaft zu fdaffen, damit die Autoritat des Magiftrates, die 
Greibeit und Privilegien der Birgeridaft, unverrückt erhalten 
wiirben. Die Bürgerſchaft verweigerte die Annahme der faiferz 
lichen Decrete, und. beftdtigte ihre früheren Beſchlüſſe mit der 
Drobung: fie wolle morgen wieder gufammenfommen und alé- 
dann nidt-alfo wieder bon danuen geben. Am -folgenden Tage: 
trat der Rath mit. dem. vermitteluden Antrage. auf, daß er 
Stubbe als Ratheherren. annehmen-wolle, die Bürgerſchaft va- 
gegen in die Beibehaltung Sylms wiligen follte. Den-inégefamme 
auftretenden Rath verſuchten fogar einige Birger. am Abtreten zu 
hindern, ungeachtet die Bürgerſchaft ibm: dies vorher auf Ver⸗ 
langen geſichert hatte. Die Oberalten wurden nicht unter die 
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Krone gelaſſen, ja der Rath unter Verjagung ver Wache durch 
die Bürger ward förmlich eingeſperrt, indem die Oberalten ſich 
vom Rathhausſchließer die Schlüſſel geben ließen. Wie nun die 
Bürger den Rath wieder hinaufforderten, weigerte er ſich deſſen, 
über ſchnöde Behandlung klagend und erſuchte, Bürgerdeputirte 
in bie Regiſtratur gu ſenden, mit denen er verhandeln wolle. 
Der Streit: dariiber Dauerte fort am 14. Nov. und da der Rath 
feft an feiner Unficht hielt, machte die Bürgerſchaft, ebe ſie um 
10/, Ubr Bormittags auseinander ging, folgende Schlüſſe: 
Nachdem der Rath: fid nunmehr in fieben Conventen der Bürger⸗ 
ſchaft gerechten, nach diefer Stadt Verfaffung geridteten Schlüſſen 
opponirt, fo thut diefelbe nicht allein alle ihre vorhin gemachten 
Verfügungen und Schlüſſe confirmiren, und denfelben kräftigſter⸗ 
mafen inhäriren, fonder aud: noch weiter refolviren: 1) daß 
€. €. Math wegen folder, Widerfpanftigheit eines Sabres 
Honorar verluftig fein folle. 2). Wird den Berordneten der 
Cimmeret biemit committirt, weder ©. E. Rathe, nod deſſen 
Deputirten den geringften Heller over Pfennig aus der Cimmeret . 
verabfolgen gu laffen: 38): Goll das bevorftehende Lucienſchoß 
nicht bon Herren des: Mathes, fondern von den deputirten Bür⸗ 
gern bei ben Schoßtafeln eingenommen und der Cämmerei ein⸗ 
geliefert werden, auch die Schlüſſel den deputirten Biirgern 
extradirt, in. Verweigerung aber andere Schlüſſel davor gemacht 
werden. 4) Werden die Oberalten hiemit erinnert, wenn eine 
Rathsvacanz fic) ergeben möchte, alfofort die Biirgerfdaft gu- 
fammenforbern gu laffen, damit zur andern Wahl von. derfelber 
gefdritten werden könne. 5) Wird dem Brodvogt und anderen 
Gerichtebedienten, fo: Hrn. Sylm bishero gedienet, hiemtt, bet 
Verluſt ihrer Dienfte, angedeutet, daß fie fic folder ihrer Dienfte 
zu enthalten ſchuldig fein follen. 6) Sol Hr. H. Sylm die: bet 
ibm vorhandenen Strafgelder der Cämmerei einliefern oder, in 
BVerbleibung deffen, diefelbe fief oon ihm abgufordern ſchuldig. 
Worauf der prifidirente Oberalte fagte, daß die Bürgerſchaft 
(att 2800 Perfomen ftark) ſich in acht Tagen wieder verſammeln 
würde. 


In dear lehten Convent d. J. am 26. Rov. wies der Rath 
das Anſinnen der Bürgerſchaft, die äußerſten Rathhausthüren 
derſchließen zu laſſen, als gegen das Herlommen und mit der 
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Berſicherung guriid, er werde ſich nicht entfernen. Der Rath 
fab übrigens die Nothwendigkeit ein, ber Bürgerſchaft Con⸗ 
cefffonen gu madden (es war nidts weiter als eine eingige Vieh⸗ 
accife bewilligt!) und erftinbdigte fid mit den biirgerliden 
Collegien über folgende Propofition: der Math fidere far die 
Butunft gute Juſtiz gu, wolle Stubbe ale Ratheheren aner⸗ 
fennen und Sylm die Prätur abnebmen; dagegen follte die 
Buͤrgerſchaft Sylm's Verbleiben im Ratpsftande genehbmigen 
und die im letzten Convente befdloffenen Zwangsmaßregeln zu⸗ 
riidnebmen; son beiden Seiten aber wolle man allen Wider⸗ 
willen fahren laffen und gute Einigkeit verfprechen. Die Biirger- 
ſchaft genebmigte diefen Vorfthlag nit, fonvern beftend auf 
weitere Concefffonen. Nach mebrmaligen Berbandlungen ward 
man Dabin einig, daß Stubbe in den Rath aufgenommen und 
fofort beeidigt wurde, Sylm für immer abgefept blieb, der Rath 
aber gegen das Gerfprechen, finftig bet Rathewablen folde 
Perfonen gu wählen, fo feines Wiffens der Biirgerfdaft nicht 
guider feien, die Wahl wieder in die Hinde befam. Die 
Bürgerſchaft fiigte ibrem Schlufworte nod hingu, daß der Rath 
fic) foldhergeftalt auffiibren wolle, daß die Bürgerſchaft feine 
Urfache fic) gu befcweren babe. Hierauf bob, obne fiir Solm 
bie begebrte Hiilfe und Confolirung gu gewähren, vie Erbg. 
Bügerſchaft ihre fruͤheren Zwangsbeſchlüſſe wieder auf und hat 
hiemit endlich in Frieden und Vergnüglichkeit dieſer Convent ein 
Ende genommen. 

An des am 24. Nov. abgetretenen C. Anckelmanns Stelle 
fam Paul Paulſen, fiir den am 25. April geftprbenen Mathias 
Bartels Sohann Helwig Sylm in den Rath. 

Der abgefepte Lic. Wygand machte dem Rathe nod viel 
qu ſchaffen. Auf feine erſte Schrift antwortete ibm Garleff 
Splm (eigentlich fiir thn der Mechlenb. Gebh:-Rath Grund), 
worauf Whgand ,Vortrab gur Vertheidigung feiner Ehre’, 
Kurze Crinnerung an vie Löbl. Bürgerſchaft Hamburgs“ und 
Geſpräch des. Hamb. Doctor Buͤrgerhold“ (1697) losließ. Alle 
wurden trotz däniſcher Remonſtration — Wygand war däniſcher 
Rath geworden und gab Auſchläge, wie Dänemark ſich Hamburgs 
bemächtigen könne — durch den Henker verbrannt. Der Haß 
war gerechtfertigt, zumal im Nov. der Syndicus von Boſtel in 
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Verlin urgiren mufte, daß Dänemark Truppen jur Bedrohung 
der Hamburger und ihrer Güter bei Oldesloe zuſammenziehe. 
Die Hamburger Deputirten verhandelten fibrigens am 29. Sept. 
in Berlin mit Dandelmann, nur gegen Zablung von 50,000 .F 
die Differenjen des Churfiieften mit ber Stadt gu befeitigen. 
Ym 10. Auguſt erlieH der Math ein Warnungsedict . wider 
Wygands ,, Bortrab”; ferner am 6. Upril ein Reglement fiir dfe 
Grinlinder Fiſcherei und ein Reglement fiir die Giterbeftater. | 
Der däniſche Konig befchwerte fi am 12. Mary fiber eine feine 
pratendirte Landeshoheit verletzenden Uusdrud in Adelungk's ,un- 
ſchuldiger Beſchreibung der Stadt Hamburg”, in einem zu Glid- 
ftadt erlaffenen Plafat. Der befannte Bhevloge Mayer lief eine 
Antwort auf Spener’s Sieg der Wahrheit und Unſchuld drucken 
unter dem Titel ,Hr. Dr. Spener, wo ift fein Sieg?” 

Die Tiſchlergeſellen durften im Februar wieder thre gewöhn⸗ 
lide Höge durch die Stadt mit obligaten Reimen und fonftigen 
Ceremonien halten. 

Es ift nod yu notiren, daf die meiſten Paftoren gelegent- 
lid) ber Sylm'ſchen Angelegenbeit durd ihre Predigten Oel in’s 
Feuer der Bürgerzwietracht goffen, nur Wenige, unter ihnen 
Winder, riethen gum Frieden; als der Senior Schultz erinnert 
ward, dod ein kräftiges Wort einmal gegen die Demagogen los- 
gulaffen, fagte er: was ſeines Umtes nicht fei, da laffe er feinen 
Fürwitz. Dod wurden die Kanzeln wahre Klatfdftuben fiir die 
ſtaͤdtiſchen Skandale: predigte dod Scheel einmal eine ganze 
Stunde ſchmähend iiber den banferotten Rathsberrn Andelmann 

und. deffen Familfe. Wolte nist Anderes helfen, fo mufter 
Reformirte oder Juden herhalten; Lange und Mayer ftanden 
in — Unfug voran. 
1697. 

In dieſem Sabre rüſtete die Stadt vier —— aus: 
zwei gingen nad) Grinland, eins nach England und das dierte 
trengte oor der Elbe gegen die frangdfifden Raper. Wm 2iften 
September ging eine hohe Fluth, now ein Fuß höher als 
die vom 15. Februar 1648, über alle Deidhe. Die Briide von 
ber Brauerfirafe nach dem Meßberg ward neugebauet. 

In dem Convente vom 28, Januar wiederbolte der Rath 
ſeine Contributionsantrige pom: 17. Sept. v. J., die Roth der 


Cimmerei fhilwernd. Was. fodann die Differeng mit Granhen- 
burg betrafe, fo babe der Churfürſt die Torquirung des Juden 
M. Mary, als den gegebenen Reverfalen. entgegenſtehend, fet 
uͤbel genommen und verlange unter Drohungen eine Satisfaction 
bon 100,000 .f. Da unfere Gefandte nichts ausrichten fSnnten; 
fo ſchlage der Math vor, auf die rückſtändigen Rimermonate im 
Gebruar 30,000 af, und den Reft in. Terminen zu zahlen, durch 
bie Gefandten das Verfahren gegen den Guden depreciren gu 
lafjen und wenn. dies nicht belfen wolle, die Gefandtes mit guter 
Manier. gu avociren. Der Rath war der Meinung, beſtimmt 
burch ein erpreffes Schreiben feiner Gefandten, man folle 
Brandenburg 20,000 xf mebr gufagen, aufer ben: Römer⸗ 
monafen, nach dem Reidefrieden gu gablen, behufs Hinlegung 
aller vorhandenen Differengen. Die Kriegscommiffatre fatten in 
einer Gupplif bas Elend der unbegablten Miliz bei fo ſtrenger 
Winterszeit vorgeſtellt und dringend um Abhülfe erfucht. Wäh⸗ 
rend man ſich uͤber das Begehren der Bürgerſchaft, während des 
Conventes die äußere Rathhausthüren gu verſchließen, zankte, 
lief ein Schreiben unſerer Abgeſandten aus Berlin ein, daß 
man ibnen angedentet babe, fle möchten ſich nad) Hauſe begeben. 
Die Buͤrgerſchaft beſchloß, fic am folgenden Tage 10 Uhr wie⸗ 
der gu verfammeln; iiber den Verſchluß der Thüren blieb. die 
Differeng, , , 

Um 29, Januar liefen die Biirger die Thüren ſchließen 
und serlangten die Supplif der Bankbiirger aus den Gabren 
1688—91 bom. 27, Januar. Sn diefer ward beridtet, da: ed 
mit dem Verkauf der Marx'ſchen Gumelen durch Ausruf nicht 
babe fortgemollt, batten die Bankbiirger mit Genehmigung des 
Rathes und der Oberalten eine Lotterie angeftellt, durch welde 
die Juwelen bis auf 48-49,000 2 verfilbert waren. Die 
Bankbürger bäten fiir die Ordmung dieſer Ungelegendeit um 
fernere . Befriftung. Inzwiſchen war wieder ein Schreiben 
unferer Gefandten aus Berlin cingelaufen, daß fie ausgewieſen 
feien und beim. Bleiben Echimpf und Ungemach riokirten; matt 
babe ihnen gerathen, gum. Schein Abſchied gu nehmen und im 
Stillen nom; bis Montag: zu bleiben; um. die Möglichleit dee 
Anerbietung einer reellen Satisfaction an dencGhurfarften ab- 
zuwarten. Die Bürgerſchaft bewilligte einen doppelten Hauer⸗ 


filling, doppeltes Grabengeld und cin Quartprocent; dod: folten 
biefe nicht eber bezahlt werhen, bis die bürgerſchaftlichen gras 
vamina abgeftellt feien. Dem Churfiirften feien die. affignisten 
80,000 * in Termimen gu gablen, aber. wegen. des ſchlechten 
Buftandes der Cämmerei nit die 20,000 .£ mebr; die Gee 
ſandten ſollten, wenn fie keine Audienz erhielten, guritdtommen, 
Dann folgten die Mebenpunfte: 1) Ernennung einer Burgers 
deputation gur Unterfucung des anderiveitigen bei ber Bank vorge⸗ 
fommenen Schadens. 2) Den Brauern auf iby Memorial gu 
geftatten, noc ein Sabr fiir vier Häuſer gu brauen und den 
fremben Eſſig wieder auf die alte Accife gu fepen. 3) Wegen 
der Streitigfeiten zwiſchen Barbierern und Chirurgen foll die 
Aeltermannfdaft unter beiden wechſeln und fiir fie der Schluß 
der Majoritit Giltigkeit haben. 4) Die Synagogen der Juden 
und das Brennen der Lampen darin abzuſchaffen, und follten 
flatt des Quartprocent die Portugiefen. d. J. 20,000 4, die 
hochdeutſchen Suden 30,000 X zahlen. Der Rath acceptirte, da 
die Cammer nicht auf die gravamina.warten. könne, die Contri- 
butionen fimpliciter. Die Erledigung der Brandenburger Sache 
ließ er dahin gefteDt. Was die Bankladhe betrafe, fo bate. man 
fie gum nächſten Convent aussufepen und wolle mit Oberalten 
umd Commercium inzwiſchen verbandeln. Ebenſo die Ungelegene 
beit der Braner und der Yuden. Der. dritte Nebenpuntt, fet in 
Ordnung. 

Am 11. Februar lief ſich der Rath. bie Deputation sur 
Bankfade gefallen; was pie Brauerfade betrafe, müſſe man 
dem. Biirgerfchluffe aus Griinden der Zweckmäßigkeit wider⸗ 
fpreden. Was die Gace der Suden anlange, fo hätten die 
Portugiefen, vorgeftellt, daß, obwohl iby. Contract vor 1/2 Gabe 
ten gu. Ende, fle cin Vermögen bon 1,600,000 4. vexſchoſſet 
batten, und wenn man jetzt von ibnen 20,0002 verlange, fe 
{epe dies ein Vermigen von 26, Tonnen, Goldes voraus, dad 
aber nad Anſicht des Rathes fich faum auf dew ſechsten Theil 
desfelben belaufe. Die hochdeutſchen Juden verſchoſſeten mit 
4500 ¥ ein Capital von 1,800,000 J. und. iby Contract gehe 
erft 1700 gu Ende. Diefen. au. verlegen, fei. gegen. öffentlich 
gegebne Treue und Glauben. Es fei gut, mit. dew Portugiefen 
durch eine. Deputation auf. eine ordentliche jährliche Steuer. zu 
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accorbiren und bon beiden Nationen eine freimillige Gabe gu ver⸗ 
langen. Beſchwere man ſie gu fark, fo wiirden fie gum grofen Nad: 
theil unſeres Hanvels in benachbarte Städte auswandern, fie grof 
machen und den hieſigen Buͤrgern und Handwerkern Abbruch bereiten. 
Denfelben Effect werde der Bürgerſchluß wegen des Brauwerts 
und des Eſſigs bewirken, weshalb die Buͤrgerſchaft erfucht werde, 
dieſe Dinge nod efnmal gu fiberlegen. Endlich feien die Klagen 
der mit Urbeiten überhaͤuften acht Sdreiber der Syndici und 
Secretarten gu beriidfidtigen, denen man, wenn nicht die Erpectany 
auf Stadtoienfte, dod Bulage an Gebalt gu gemabren Habe, 
Dabei ward eine Supplif ter auferbalb der Brüderſchaft fteben- 
den Brauer, eine der Effigbrauer, der Portugiefen und ver hoch— 
deutſchen Juden fibergeben. Aber die Buͤrgerſchaft blieb bei ihren 
Schlüſſen und-forderte des Mathes Buftimmung, der es dagegen 
befremdlich fand, daß die von ihm hetvorgehobenen Punkte nidt 
nochmals in den Kirchſpielen angefproden feien und ſolches ver: 
langte. Aber die Bürgerſchaft ließ ſich auf nichts ein. 

‘Sn dem Convente bes 18. März hielt ver Math einen 
Vortrag, ven Kornzoll und die Differengen mit Brandenburg 
betreffend. Die Kornhändler Hatten fic fiber die Vorbeifubr 
des oberelbiſchen Kornes beFlagt und vorgeſchlagen, daß ver 
Birger und Einwohner, welcher deffen ſchuldig befunden werde, 
fiir meineidig gebalten und um 200.9 geftraft werden folle. 
Herner, wenn ein Magdeburger Schiffer fein Korn auferbald 
unferer Stadt löſchen würde, follten ihm die Hiefigen dabei 
nicht bebilflidy fein, bei 200 4 Strafe, fondern e6 mige der 
Swiffer feine Rückfracht da nehmen, wo er fein Korn gelöſcht 
babe. Giner folden Verfügung rebdete der Rath das Wort. 
Was den Churfirften von Brandenburg betreffe, fo gine er 
now ſehr der Stadt und habe unfere Gefandten ohne Audieny 
zurück weifen laſſen. Der Rath beantrage eine Deputation as 
Oberalten und Caimmereibiirgern, die ausfindig zu madhen hatte, 
auf welche Weiſe die Sache niedergulegen fei. Die Bürger— 
ſchaft etflirte, wegen ber Brauner und dee Effigaccife bet ihren 
Schlüſſen bleiben gu wollen, wiederholte ihren Beſchluß weges 
der Juden, jedoch unbefdhadet ibres laufenden Contractes und 
follter fle keine chriftlidien Dienfiboten halten. Würde der Rath 
bem beiftimmen, follte das bewiligte Ouartprocent erheben 
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werden. Dann gab die Bürgerſchaft der fiir die Bankſache ver- 
ordneten Deputation unbeſchränkte Vollmacht, und verfiigte, raf 
Lic. Teflenburg, mit Ausſchluß der Secretarien,. bei ihren: Ver⸗ 
bandlungen Protofoll führen folle; ferner genebmigte ſie die 
bom Rathe wegen der Kornvorbeiſuhr gemachten Vorſchläge zum 
Verſuch auf drei Jahre; doch ſollte jeder Schiffer, welcher hier 
einladen wolle, einen Zettel vom Kornverwalter aufzeigen, daß 
er bier auch ausgeladen hätte. Bon jeder Laſt Gerſte, vie ober⸗ 
wärts herkäme und ſeewärts ausgeſchifft werde, ſollten den 
Armen 28 gegeben werden. Zu ver Deputation wegen der 
branbdenburgifden Angelegenbeit fonnte ſich die Bürgerſchaft vor 
der Hand nicht entidliefen. Den Schreibern, die aber Birger: 
finder fein miifiten, legte die Bürgerſchaft nod die Exſpectanz 
auf bie Stellen des Wein- und Bier-Acciſeſchreibers gu. 

Der Rath wollte fid nur dann dem Beſchluſſe wegen der 
Brauer figen, wenn diefe für eine Uccifeeinnabme von 200,000 4. 
jährlich, wie frither, einfteben würden und Diejenigen, welche ihre 
Orloffe tn den 4 Häuſern nist abbrauen wollen ober fonnten, 
folde Andere gu fiberlafjen Recht haben follten. Dann. bewilligte 
er einen Uccifefay. von 8 4 auf die Tonne. fremden Biereſſigs. 
Wegen der Juden beantragte er eine Deputation, die jenen 
nicht mehr gugefteben follte, wie 1650, wodurch gugleid die böſe 
Nachrede, daß die Stadt ihre Verſprechen nidt gebalten, vere 
mieden werde. Dann. hoffte der Rath, die Bürgerſchaft werde 
bei Der grofien Geldnoth der Rammer mehr Contributionen bez 
wiligen und wollte wegen ded fonft entitebenden Schadens far 
die Stadt der Verantwortlidfeit überhoben fein. Bei der Banke 
Deputation müſſe einer der Seeretarien protofolliren, weil fonft 
die Deputirten des Raths keine Relation abzuſtehen vermöchten. 
Mit der Kornverordnung fei man einverſtanden, die Branden— 
burger Deputation fei aber, um bon der Stadt Unglück fern gu 
halten, nod) heute gu ernennen, und möge man den Schreibern 
Rod den Bier-Collationator-Dienft gulegen. Die Bitrgerfdaft 
blieb bei ihren Schluͤſſen und madte die UbFiindigung des 
Quartprocents von der Zuftimmung des Rathes gu den drei 
erften Puntten abhängig. 

Um 29. April fdlug ver Math wegen ver Brauer ein 
Lemperament vor, ftimmte der Viereffigaccife bei; wegen der 
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Juden gab der’ Rath an, daß fie bas verlangte Gelogquantum 
alé Extra⸗Beitrag erlegen follten, wogegen ihnen der Contract 
allenfalls mit Verbeſſerung ihrer jährlichen Contributionen auf 
10—15 Jahre zu prolvngiren wäre. Wegen der Religions. 
ũbung der Portugieſen ſolle ſtrenge nach den 1650 beſchloſſenen 
Artikeln gehandelt werden, doch dürften ſie, was gu einer ordent⸗ 
lichen Haushaltung an Dienſtboten gehöre, ſich aus den crifi- 
lichen halten, und fei ibr Crtra- Beitrag nicht in Confequeng ju 
ziehen. 

Die Bürgerſchaft ſtimmte in Bezug auf das Brauweſen 
und die Eſſig⸗Acciſe bei, gab ten Oberalten nebſt ver Fremden⸗ 
Deputation Vollmacht, der Portugieſen Annehmungsartikel zu 
revidiren, und fiir die hochdeutſchen Juden ein Reglement au ents 
werfen, alles auf Ratification, und erfldrte fid) mit dem Extra— 
beitrag der beiden Nationen fir dies Jahr einverſtanden. Der 
Rath gab gu Alem feine Zuftimmung. 

Am 10. Juni forderte der Rath die Ablefung Der bewilligten 
Contributionen, weil die Stadt ſonſt nicht länger zu erhalten wäre, 
theilte bie Contraetsentwürfe fiir die Portugiefen und ihre andern 
Glaubensgenoſſen mit, ferner die revidirten Artikel fuͤr Beide, 
nebſt den movitis der Portugieſen und den Supplikaten der hoch— 
deutſchen Juden. Die Bürgerſchaft kam dariiber nicht yum 
Schluß und verfammelte fic) wieder am 17. Suni. In diefem 
Convent erflirte fid) vie Bürgerſchaft mit dem Portugiejen- 
contract einverſtanden, fobald bie 20,000 gegablt waren; an 
bem Reglement hatte fie vieles auszuſetzen. Gang ebenfo feien 
die hochdeutſchen Suden zu behandeln. Cin gewiffer Midel 
Sued, dem bon einer Wittwe Schroder ein auf dem Balenting- 
famp belegener Plat ftreitig gemacht ward, darüber mit der Frau 
proceffirte und fic) mit einer Befchwerde an die Bürgerſchaft 
gewandt Gatte, ward bon derfelben in dem rubigen Beſitz feines 
Platzes geſchützt; ferner follte auf Klage der Gold- und Silber: 
Drathzicher-Britderfraft die Wittwe eines Chriftian Pierfort in 
felbiger nicht geduldet werden: 

Dann trug der Rath nod) vor, wie der holländiſche Rejivent, 
Kruyſten binter feinem Hauſe im Garten habe ein Gebäude be- 
ginnen faffen, bas, dem Vernehmen nad, zum calvinifdhen Gottes- 
Dienfte beftimmt fet, weldhes der Rath inbibirt hatte. Die 
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Geueralſtaaten, England u. a. réformirte Mächte, batten deshalb 
gar bedrohliche Briefe, die mitgetheilt wurden, geſchrieben, wes⸗ 
halb man woh! dem Anfinnen des Reſidenten werde nachgeben 
muͤſſen. J 

Die Bürgerſchaft forderte nun zuerſt den Rath auf, ſeine 
Antwort auf die letzten bürgerſchaftlichen Reſolutivnen zu ‘ere 
theilen, die denn in folgender Weiſe gegeben ward. Wegen der 
Sudew wolle man weiter mit ihnen unterhandeln, obgleich der 
Rath ver Anſicht fei, daß die Geldzahlung verfelben fi bon der 
Annahme der. vorgefhlagenen: Artikel nicht wohl trennen laſſe. 
Bas die Schröder-Buechſche Sache erlange, fo habe Bued die 
Entſcheidung ves Gerichts angerufen, weil die Sache sweifelbaft 
wire; der Proce miiffe alfo feinen Fortgang haben. Die 
Unterſuchung babe ergeben, daß der Wittwe Pierfort die von 
ihrem Manne 9 Sabre ausgeiibte Gerechtigheit nicht wohl abzu⸗ 
fireiten wire. Schließlich ward die Biirgerfhaft ermabnt, um 
die Cammer aus ihrer Noth gu retten und die brandenburgifden 
Uffignationsgelder zahlen gu fonnen, noc heute die Contributionen 
dorgunebmen. 

Die Biirgerfdaft erwiderte: Sie gönne dem holländiſchen 
Refidenten gern, daß er in feinem Mobnhaufe gleidy anderen 
Miniſtern die reformirte Religionsibung fiir fid), feine Familie 
und Domeftifen habe, finne aber nicht zugeben, daß er in feinem 
Garten ein befonderes reformirtes Gotteshaus bauen laffe, 
welches der Rath vielmebr durch dienliche Borftelungen ab— 
wenden midge. Wegen der Bitte der Bankbiirger um Dilation 
erwarte die Bürgerſchaft erft ten Veridt ihrer Unterſuchungs— 
Commiffion und werde Montag fiber acht Tage wieder gufammen- 
fommen. 

Der Rath fiellte den Biirgern ihren in Betreff tes hollän— 
diſchen Refidenten gemadten Schluß als hoͤchſt gefährlich dar, bat 
um andere Reſolution, widrigenfalls er wegen der nachtheiligen 
Conſequenzen entſchuldigt fein wolle. Aber die Bürgerſchaft 
blieb bei ihrer Anſicht, weil nach Rec. 1603 Art 1 bier keine 
anvere als Cie lutherifde Religion auggeiibt werden diirfe. 
Dann erflirte fie ſich zufrieden, daß den Juden der Bürgerſchluß 
mitgetbeilt werde und blieb fonjt bei ihren Beſchluͤſſen. | 

Mm 28. Suni mate der Rath eine neue Vorſtellung über 
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bie Judenangelegenheit, worin er geſtützt auf, cine Supplik beider 
Nationen, ſowie der hieſigen Kaufmannſchaft, die ſich ſehr nach⸗ 
drücklich dafür verwandt hatte, bat, die Buͤrgerſchaft möge die 
beiden Nationen hier fernerhin dulden. Was den holländiſchen 
Reſidenten beträfe, fo fet dieſer damit zufrieden, wenn man ibm 
gleich anderen Miniſtern die Freiheit ſeiner Religionsübung und 
die Erweiterung ſeines Hauſes gönne, und der Rath befürworte 
dies ſehr dringend, zumal die fremden Miniſter heute wieder die 
Sache nachdrücklichſt recommandirt hätten. Die Bued' ide Gade 
miiffe ihren geridtliden. Gang bebalten und möge die Bürger⸗ 
fhaft folde in den Kirchſpielen anſprechen. Wegen der Pierfort 
theilte der Math eine Supplif mit und werde nach Kenntnif- 
nabme derfelben die Biirgerfdaft ſich darüber wie ver Rath 
entſcheiden. 

Die Bürgerſchaft erwiderte, Alles ſei bereits früher in den 
Kirchſpielen vorgeweſen; wegen der Juden, Buech's und der 
Drahtzieher bleibe die Bürgerſchaft bei ihrem Schluſſe. 

Am 9. September war wieder Convent. Der Rath machte 
neue Vorſtellungen wegen Bue und der übrigen beiden uner— 
ledigten Punkte und forderte Dringend auf, der Cammer gu 
belfen, befonders binfidtlid) der brandenburgifhen Uffignations- 
gelder. Die Burgerfdaft verlangte unbedingte Zuftimmung des 
Rathes gu ihren Beſchlüſſen, widrigenfalle fie in die Kirchſpiele 
treten und anderweitig refolviren werde. Der Rath glauble, 
nit nadgeben gu finnen in allen Stiiden und concedirte megen 
ber Finangnoth nur Weniges. Da trat die Bürgerſchaft in die 
Kirchſpiele und beſchloß: Weil der Rath in der Judenſache und 
wegen Buek nidt fhe fiigen wolle, folle er ein Sabr Honorar 
einbiifen, die Cammer ihm foldes nicht ausgablen, feine Depu- 
tirten follten nicht mebr bei den Schoſſtafeln fipen und ibm die 
Rathswabhlen genommen werden, nad dem Beſchluß vom 13ten 
Nov. 1696; bingugefiigt ward nod, daß die Bankoeputation vem 
Rathe Ertracte aus ibrem Protofolle, tas leptere aber nicht ganz 
zugänglich machen fonne, ebenfo wie jedem bet der Bankſache 
Jutereſſirten. 

Der Convent vom 16. Sept. brachte die Erfldrung des 
Rathes auf die lepte bürgerſchaftliche Refolution: mit ſchmerz⸗ 
lider Empfindung ware in Begug auf die Bued {de und die 
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Judenſache, der Roth der Zeiten wegen der Bürgerreſolution 
beigeftimmt; dann müßte ber Rath inſiſtiren, daß ibm bie In⸗ 
fpection ber Bankprotofole als Obrigteit gebühre, wolle aber 
dies die Bürgerſchaft nicht gulaffen, fo miiffe e¢ der Rath ge- 
ſchehen und dabingeftelt fein laffen. Die Bargerfdaft acceptirte 
dies, genebmigte die Ublefung der bewilligten Contributionen, 
verlangte aber fiir die Biebaccife das Gefammtauftreten des 
Rathes und gedadte über leptere, wie über die Bankſache, in 
die Rirdfpiele gu treten. Mun ward die einfache Biehaccife anf 
cin Saber bewilligt und fiber die Bankſache beſchloſſen: 1) Die 
damaligen Bankdeputirten follten pro rata den Bankſchaden von 
106,680 J. 7*/2 3 erfegen. 2) Die von den Juwelen bereits 
gezahlten Sutereffen. mit 57,287 4. 103 bet der Bank bleiben. 
3) Der oon der Lotterie nod in der Bank befindliche Avanz 
bon 12,0582 8 an die Cammer fommen. 4) Auf das 
Memorial des Bankſchreibers Joh. Aldag wird verfiigt, daß ec 
wibrend der Gnquifition in Arreſt bleiben miiffe. 5) Die Bank⸗ 
budbalter follten die bom ber Deputation gugelegten 25 sf bez 
fommen. 6) Wegen Mittheilung der Protofol-Ertracte an dew 
Rath oder fonftige Gntereffenten bleibe es beim Bürgerſchluſſe. 
7) Des Rathsherrn Gegefak Angelegenheit wegen der Bank 
werde ber Deputation gur ferneren Unterfuchung committirt und 
bis nach derem Bericht ausgefept. 8) Dank und Verſprechen 
der Uffiftens an die Bankcommiffion aucgefprocen. 

Der Rath erwiderte, er wolle ad 1) mit den Sutereffenten 
und Deputirten reden laffen; ermabute ad 2) jum Mitleiden 
mit den obnebin febr gedriidten Bankdeputirten und lies ſich 
alles Andere gefallen. 

Mm 23. Sept. geigte der Rath an, die Bankbiirger nähmen 
die Bürgerſchaftsreſolution auf den erften Nebenpunkt an, biter, 
was der Rath befiirworte, ihnen die Sntereffen gu Gute fommen 
ju laffen, fowie aud die Ueberſchuͤſſe bon der Lotterie, weil 
ausgemacht worden bei lepterer, daf der Gewinn halb der 
Intereſſenten, halb ver Cammer gufallen follte, die Oberalten 
dies auch genehbmigt batten und der Cammerei daraus 5000 af 
bon der Lotterie gugefommen wären, endlid die Bankdeputirten 
von der legteren alle Muͤhe und Koften getragen batten. 

Die Biirgerfdaft beſchloß: 1) Vegeſack fei nad Rec. von 
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1562 Som Rathsſtande zu removiren und zum vierfachen Erſaß 
bes Schadens git verurtheilen, weil er gegen ſeinen Auftrag qu 
ſehen, daß die Bonk bet den Juwelen nicht gefährdet wuͤrde, 
ſelbſt zwei Pfänder verſetzt zu haben überführt fet, an denew 
großer Schaden gemacht ware; während er doch fiir ſeine Be⸗ 
mühungen jährlich cin. Honorar von der Bank empfangen babe. 
2)°3) Wegen der Gutereffen und des Ueberſchuſſes ans ver 
Lotterie bleibe es beim. fritheren Beſchluſſe. 4) Die Commiffion 
ſolle sou Rath: und Bürgerſchaft eine bündige ſchriftliche Garantie 
haben. 5) Die von den Micacliten begehrte Durdhbredung 
ver: Dosdane fet gu — und bas Abgebrochene wieder 
her zuſtellen. | 

Der Rath: contradicitte bet ihm ‘ari bie mitgetheilten 
Protofole nicht gehörig begriindet erſcheinenden Remotion ad 2) 
3) erinnerte cer, fet gegen dffentlich gegebenes Verſprechen und 
übermäßig bart; wolle aber die Buͤrgerſchaft night, fo miiffe der 
Rath ſich dies, wie fo vieles Andere, gefallen laffen. Das 
Project gu Der Garantie der Bankommiffion wolke ver Rath 
erwarten und: ſich dann erflaren, 

Mm 7. October ftellte der Rath vor, weil die jepigen Bank: 
Barger Uldag’s Gegenwart zur Cinridtung der Bankbücher und 
Formirung der Bilanz febr ndthig, ob er nidt bis dabin aus 
dent Arreſt gegen Caution ju entlaffen fei; ferner bat er nod 
fiir drei Bankedeputirte, ibnen ihren Theil. an den. Bankintereſſen 
und an bem Lotterieüberſchuß zu gönnen, eventuell fie, wenn fie 
ihr Contingent bezahlt haben. wiirden, wegen ver Juwelen⸗ 
geſchichte zu liberiren; fodann aber möge die Bürgerſchaft in 
BHeriidfidtiguug der von Vegefad eingereichten Defenſion, den 
rückſichtlich ſeiner gefaften Beſchluß wieder aufheben (die Ver— 
antwortung bes Ratheherrn war eine febr gruͤndliche und aus 
den Belegen ging bervor, daß derfelbe feinen Vortheil von ver 
Suwelenberpfindung gebabt.) Die Bürgerſchaft verfitgte auf's 
Neue, Uldag folle bis gum Austrag feiner Gache im Arreſt 
bleiben, beftiitigte ihren Schluß wegen der Intereſſen und ver 
Lotterte, fand es billig, daß die bezahlt babenden Intereſſenten 
Quittung erbielten, milderte rückſichtlich Vegeſack's hohen Miters 
ihren Schluß dahin, daß er Rathsherr bleiben und 5000 
Strafe erlegen ſollte, verweigerte den Deputirten in der Bank 
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fade iht Entlaſſungogeſuch und forderte ben Rath arf, “fiir fie 
eine Garantie gu entwerfen. Der ‘Rath fand es Billig; die 
Sutereffenten, wenn fie’ die Gelder erlegt, von jedem ferneren 
Anſptuch zu entfreien, hoffte, die Buͤrger würden fied wegen 
Gegefad's Geldſtrafe eines Anderen beſinnen und wollte mit 
dew Deputirten über vie: ihren ju gebende Garantie verhaubeln 
Beide Theile blieben bei ihrer Anſicht und wollte der Rath mit 
Begeſack reden, was die Bürger überflüſſig fanden. 

Am 31. October gedachte der Rath gu beantragen, an des 
inzwiſchen verſtorbenen Vegeſack! Stelle ven abgefesten Hier. 
Sylm wieder im den Rathsſtubl gu fepen; aber vie Birger 
wollten nichts anhören, fonvern erſt in’ 14 ‘Tagen wieder zu⸗ 
ſammenkommen. —— 

Am 4. Rov; beſchloß die Bürgerſchaft, den neugewühlten 
Rathsherru Gieſe Burmeſter nicht als ſolchen anerkennen zu 
wollen: die: Wahl ſei vem Wahlreceß und ves Rathes Erklärung 
bom 26. Rov. nicht gemäß, der Gewählte bei der Bankſache 
intereffirt und verfdjiedentlidy gravirt. Auf Verlangen Surinefter’s, 
feine Ehre gu mainteniren, widerſprach der Rath dem Bürger⸗ 
ſchluſſe, da Sener ein’ im Stadtdienſten wohlerfabrener redlicher 
Mann, auch -bei ver Bankſache nicht gravirt fei, worüber er fidy 
in feinem mitgetheilten Memorial erkärt habe. Die Buͤrgerſchaft 
blieb bei ihrer Anſicht und fand es nicht zulänglich ‘wenn Bur⸗ 
mefter ſich erboten / etwa ungewöhnlich angeſchriebene Poſten, 
wobei er nur dem Beiſpiel ſeiner Vorgänger gefolgt fei, erſetzen 
zu wollen, — 

Am. 18. Mov, ſchlug der Nath vor: 1) Nach genommener 
Ruͤdſprache mit dem. Commercium und den Oberalten die Bank- 
bürger Hinftig ſo gu wählen, daß der E. Kaufmann 12 vorſchlüge, 
woraus die Bürgerſchaft dann ſechs auszuwählen hätte, und 
unter ihnen drei bas Loos gum Amte beſtimmte. 2) Unter 
Uebergabe einer Supplif Burmefiers deſſen Erwablung gut zu 

Die Bürgerſchaft wollte nichts anhören, verlangte Caſſirung 
der Mahl Burmeſter's, und daß der Rath ſofort eine anvere 
Wahl. vornehme. Bei fortgeſetzter Weigerung desſelben wählten 
die Bürger ihrerſeits Deputirte, um zu wählen, worauf der Rath 
ſich raſch entſchloh, und Adrian Bohn erwählte. « 
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Um 2. December wiederholte der Rath feinen Vorſchlag 
wegen der Bankbürgerwahl, diefe fepte die Bürgerſchaft aus, 
bis zum Erlaß eines neuen Reglements und befdlof: 1) Aldag's 
RKorper (er war am 29. November geftorben und am 1. Decbr. 
auf St. Annen⸗Kirchhof beftattet) folle ausgegraben, vor Gericht 
geſtellt, fiscaliſch angellagt und wegen der Verbrechen des Vers 
ftorbenen ver gebuͤhrlichen Strafe untergogen werden. 2) Die 
Gutereffenten der Bank follten die 106,690 % 79. 4 und 
Vegeſack's CErben ihre 15,000} im 14 Tagen gablen ober 
executoriſch dazu angebalten werden. 3) Die Banlcommiifion 
folle die Garantie haben, wie der Rath folde vorgeſchlagen. 
4) Sobann Prigge, weil er in dem Buche; das die Armen⸗ und 
Strafgelder der Bank enthielte, etwas beigeſchrieben, in 200 of 
Strafe gu nebmen. 5) Wegen der Differeng zwiſchen Weif- 
und @robbidern ertheile die Buͤrgerſchaft einen Schiedsſpruch 
fiber deren Umtsgerecdhtfame. 6) Bum Bau einer Bride bei der 
St. Catharinen-Rirdhe folle die Cammer 300 J hergeben, dad 
lbrige Die Anwohner. 7) Entſchied die Bürgerſchaft einen 
Privatftrett zwiſchen P. Leppien und Lic. S. Miller uͤber ein 
Erbe. 8) Werden die unfleifigen Beſucher ver Colegien mit 
Strafe bedrobt. 9) Die Biirgerfdaft werde in 14 Tagen fid 
twieder verſammeln. Der Rath meinte, er finde nicht, daß man 
in der Aldag'ſchen Sache ſchärfer ald geſchehen verfahbren oder 
fiber den Leichnam ein Mebreres verhängen könne, er wolle den 
Buͤrgerſchluß wegen Erſatz des Bankidadens den Gntereffenten 
und Gegefad's Erben infinuiren laffen, fände nidt, dab Prigge 
etwas Strafwiirdiges gethan, über den Leppien'ſchen Streit 
wolle man ſich erfundigen und fic) dann äußern, aud den Col- 
legien den fle angebenden Bürgerſchluß mittheilen laſſen. Der 
Rath mufte fih nun in Wem der Bürgerſchaft fügen. 

Der Kirper Aldag’s mard nun wieder andgegraben und 
um Aufſehen gu meiden, Ubends unter Bededung von 30 Nacht⸗ 
wächtern vor Geridt gebradt. Diefes befahl nad einer Stunde, 
ven Leichnam wieder nad St. Annen gu bringen. Inzwiſchen 
batten fic) einige hundert Leute verfammelt, verjagten die Trager, 
Gerichtsdiener und Nachtwächter, warfen den Sarg berunter, 
traten ibn in Stiiden, und warfen ihn fammt dem Leichnam 
pon der Sollenbriide in dad eisbededte Wafer. Dort blieb et 
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bid Mittag liegen, fo daß viele Taufende ihn feben konnten. 
Radmittags ward ber Garg in einen Ever gelegt, unter die 
Troftbriide gefabren und Ubends nad St. Annen⸗-Kirchhof ge- 
bracht. Merkwuͤrdig war, daß diefer Aldag einft dew Paftor 
Horb bon eben der Zollbriide hatte in’s Waffer werfen wollen. 

Um 16. Dec. gankte man ſich erft fiber die bon der Biirger- 
ſchaft verlangte Schließung der Rathhausthuͤren und fodann 
trug Der Rath vor: 1) Bringe er das mit den Oberalten oereinbarte 
Bancoreglement bei und trage auf Ordnung der Bankbiirger: 
wahl an. 2) Die friiheren Bankdeputirten atten ihre Antheile 
an Capital begablt, haten aber um Remiffion der Binfen, wie 
Vegeſack's Erben um Nachlaß ver 5000 xf. 8) Die Grobbader 
befdwerten fid fiber den letzten Bürgerſchluß. Die Biirger 
berlangten guerft die niedergerichtliche Findung fiber Aldag (diefe, 
oom 15. Dec., verordnete, der Leichnam foll in St. Georg an 
bem Delinquentenplape beerdigt, der von Aldag angericdtete 
Sdhaden aber aus feinem Nachlaß erfept werden). Sie be- 
ſchloſſen dann: 1) Sie verlangten von dem Rathe gu wiffen, 
burd weffen Verſchuldung rer Leichnam Bldag’s vom Pöbel der- 
geftalt mißhandelt fei. 2) Derfelbe folle morgen wiederum vor 
das Obergeridt geftelt und ihm dabei eit Urtheil gefproden 
werden, womit die Biirgerfdaft friedlid fein Fonne. 3) Der 
Rath folle Aldag's Verbrechen ſchriftlich auffepen laffen und folches 
ber Buͤrgerſchaft, bevor es gedrudt würde, mittheilen. Der 
Rath meinte: Daf die Anusgrabung des Körpers an der Ver⸗ 
fpdtung Urſache gewefen; inbdeffen wolle man gegen die Urbeber 
ber Unruhe inquiriren und fie zu gebührlicher Strafe ziehen, 
gumal ver Rath feine Schuld daran, fondern Whes dem Nieder- 
gericht uͤberlaſſen babe, bem die Prätoren hülfreiche Hand ge⸗— 
leiftet. Der Proceß fei fo eilig ohne Rechts⸗ und Formverletzung 
nicht gu Ende gu bringen und hielte der Rath nicht fiir räthlich, 
dergleichen drucken gu laffen, tamit man fic ter Fremden und 
Uebelgefinnten Cenfur nicht nod weiter unterwirfe. Die Bür⸗ 
gerfdaft: Sie ware nidt gemeint, iber die Bankfadhe nod 
einige Schriften anzunehmen, bliebe bet ihrem Sadluffe und ver: 
lange die Executivn gegen die faumigen Sabler. Der Rath 
bat die eingereichten Bittſchriften gu beriidfidtigen und mit 
Mitbürgern nicht fo hart gu verfabren, aber er. mufte.fid fügen 
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und die Execution zuſagen. Der Rath, obgleich von den Ober⸗ 
alten angetrieben, hätte ſo lange damit gezögert, den Leichnam 
bor Gericht gu ſtellen, wodurch der Skandal erſt möglich ge⸗ 
worden; ſie wolle von keiner weiteren Verzoͤgerung wiſſen und 
ſetzte das Bankreglement aus. Als der Rath beharrlich wider⸗ 
ſtrebte, griff die Bürgerſchaft wieder einmal zu ihren alten 
Zwangsmaßregeln, ſo daß der Rath die Aeußerung that: Er 
habe es nicht um die Bürgerſchaft verdient, daß er ſo unwürdig 
tractirt werde, geſtalten er unmöglich in dasjenige willigen 
könne, was die Buͤrgerſchaft verlange; muͤſſe alſo feierlichſt 
contradiciren. 

Am 20. Dec. ließ der Rath ein ſcharfes Edict wegen der 
Sreveleien mit Aldag's Körper anfdlagen. J 

Die große Abneigung, welche ſich gegen die Juden in diefem 
Jahre beſonders offenbarte, hatte ihren Grund in den verkeperw: 
Den Prebigten des befannten Mayer, die befonders. in hollaͤndi⸗ 
ſchen Beitungen befprocen wurden; überhaupt war bie Beit des 
elenden Ryswyker Friedens eine traurige fiir Hamburg: ver 
Handel daniederiiegend, ver Rath mattherzig und aus bdfem 
Gewiſſen zaghaft, die Birger von Pfaffen und. Winkelſchreibern 
fanatifirt und durch Liederlidteit Demoralffirt; dazu ia Der herr⸗ 
ſchenden Ariftofratie cine wahre Läſterſchule. Wygand benupte 
dieſe Verhaltniffe fiir feine Zwecke und publicirte eine Reihe von 
Schriften, deren Verbrennnng durch den Büttel natürlich ihren 
Inhalt nicht widerlegte. So die „Apologie Wygandlana tri- 
partita’, die „Glimpfliche Ablehnung der Beſchuldigung, als hatte 
er wider E. Rath nidts andvers als Aufrubr unb Tumult unter 
der Bürgerſchaft aufzurichten gefuct", Kurze Ecinnerung au 
Löobl. Bürgerſchaft und. griindlice Unterfucdung der wabhren 
Urfaden, warum in Hamburg nach dem allgemeinen Spriid- 
wort: , Wer ſich verläßt auf die Gemeine, bleibt allemal alleine“t., 
Daun das ‚Geſpräch“ zwiſchen ,Dr. Biirgerbold* und den ,Hand- 
werlemann Freiheitlieb“, in welchem ‚das jegige Hamburgiſche 
Elend und Sklaverei betrachtet“, dann Wygands ,abgenbibigte 
Vertheidigung als ware er der Autor”, ferner „gründliche Unter ⸗ 
ſuchung, ob vie Bürgerſchaft befugt, die Jaſtram⸗Schnitger' ſche 
Gece wieder vorzunehmen, und ob fie, im Fall E. Rath ge⸗ 
meldete Perſonen keines Gerrathes überfüühren Fann, die anf 
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dem Shore ſtedencken Köpfe abnehmen und -fie ehrlich ‘begraben 
laſſen könne“. Vergebens waren dagegen die Mandate des Mathes, 
wie Das bom 9. Sept: dad Stadigerede, durch jene Schriften 
angefacdt und unterbalten, verurtheilte fchomungslod die Ariſto⸗ 
Fratie. Es hieß: ‘Menrer’s Partet im Rathe babe den Bürger⸗ 
meifter Schlüter, weil er gern gute Ordnung eingeführt und 
Sdnitger und Gaftram, fo weit fle die Diebereien, woriiber 
höchlich gellagt worden, gern abgeſtellt batten, nidt guwiter und 
ungencigt gemefen fei, mit ihrem Verräthergeifer beſchmitzt und 
durch Schlüter's Arretirung und fdarfe Bewachung der Welt - 
weißmachen gewollt, als wire fie fähig geweſen, ihn der aller- 
größten Verratheret und VBerbrechen yu überführen. Der Rath 
babe von der Zeit an, da er Schnitger und Jaſtram, durch 
Musfprengungen von der Stadtverratherei diefer, alles Bürger⸗ 
beiftandes und endlich des Lebens beraubet, die Cinigkeit und 
ftile Rube der meiften Biirgerfdaft mit ſcheelen Augen angefeben 
und bei Baus und Kalkhofsſachen gemerft, dab, wenn folie 
Einigkeit unterbalten werde, leicht eine Generalunterfucung ges 
ſchehen, alle Diebslöcher geftopfet und alfo die lieben Unferigen’ 
ber ſchönen Gelegenbeit, reich gu werden, entfept werden diirften. 
Dies zu unterbredhen, babe der Rath den durch Horb's Bid- 
lein ent{pringenden Streit mit beiden Händen ergriffen, den Dr. 
Mayer gegen Horb und Diefen wider Jenen miglidfter Art an- 
gefrifdet und alfo aus tem Fleinen Fünklein, weldhes der Rath 
anfangé leicht in der Aſche däupfen gefonnt, mit Willen fold’ 
ein groß Feuer werden laffen, daß die gange Stadt zu ruiniren 
fabig gewefen fei. Obgleich ſich die gréfte Rathspartei gu ‘den 
Horbianern gefdlagen, babe doc Biirgermeifter Schulte (ſtarb 
am 2. März d. J.), der fich bei ber Meureriſchen wieder in 
Credit bringen gewollt, auf bie Seite der Gegenpartei treten 
gemuft, damit der Rath durch ibn aller Anſchläge der Mavyerianer 
vergewiſſert werbde, und feine Mafregeln darnach gu nehmen 
Gelegenbeit haben möge. Schulte's Stelle nabm feit 10. März 
Lic. Hartw. Möller cin und badurd fam am £7. Mary Dr. Joh · 
Stuhr in den Rath. Durch das Abfterben des Bürgermeiſter 
Dr. Schaffshaufen, am 10. Nov., ward Lic. Peter v. Langerede 
Biirgermeifter, den im Rathe Dr. Goh. v. Som erfegte. 

Zu Cöln erfdhien vie ſehr merkwürdige Schrift ,~Danemarts 


Qegenwartiger Staat unter. Chriftian V.", widerlegt durch cine 
pRehimifige Bertheidiguug des Königreiches Dänemark.“ Cord 
Vegefad, jener oben befprodene Ratheherr, vertheidigte fid ix 
timer gedrudten Schutzſchrift an den Rath, der fiir bas Publi- 
tum am 7. Octbr. eine ,Rachridt von ben zweien Pfänden“ x, 
folgte. | | 

Ausgegeben ward in dicfem Sabre nach dem alten Eremplar 
gon 1626 ,der Stadt Hamburg Wadt- und Feuer⸗Ordnung“. 

Um 22. Suni ftarb der Commandant, General Otto Johann 
Grothuſen. 

Um 21. Sept. trat hohes Waſſer ein, das far viele tauſend 
Thaler Schaden anridtete; ebenfo am 30. October. Der viele 
Regen hatte bie Alfter fo how angefdwellt, daß alle Freiſchütten 
mufte arfgegogen werden; aber das Wafer ging über den 
Mühlendamm und ruinirte die Sdlenfen. Bor dem Deidthore 
gitg die Fluth aus dem Stadtgraben iiber den gepflafterten 
Weg und fepte das gange Land unter Wafer. Auch Bergedorf 
war durd bas ungewöhnlich ftarfe Oberwaffer überſchwemmt, 
wodurd viele Menſchen nebſt ihrem Vieh das Leben ein—⸗ 
bifiten. 

Um 8. December legte ein Fener auf ben Kajen Mbends 
10 Ubr drei Häuſer in Aſche und ward die Holgbriide, die von 
der Vrauerftrafe nad bem Mefberg fiibrte, in. diefem Sabre 
yon Grund auf neugebanet. Das Regenwetter hatte unfere 
Befeftigungen fo ruinirt, daß Wer gange Wall rund um die 
Stadt an vielen Orten eingefallen, und fein Bollwerk, Courtine 
ober Flanke beinabe unbeſchaͤdigt geblieben war. 

1698. 

Diefes Jahr verlief faft nod unrubiger, als bad vergangene; 
man zaͤhlte allein 28 Conventsverfammlungen, in denen manche 
widerwirtige Sade yur Sprade fam. Der erfte Convent mar 
am 13. Januar. Jn diefem theilte der Rath mit, wie die 
Portugiefen grofentheile ihre Capitalien bon der Börſe eine 
zögen, ihre Häuſer verfauften und Ales gum Abzuge gu veran- 
ftalten ſchienen. Weshalb er vorfdlug, den Accord mit ihnen 
dabin gu ridten, daf Tereira, welder allein cin Mann von - 
vielen Tonnen Golbes ware, und die anderen bier bleiben möch⸗ 
ten. Die Bürgerſchaft fepte ihre Refolution dariiber aus, und 
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verlangte, daß Aldag's Leichnam wieder vor das Obergeridt 
gebracdt und. dort das Urtheil gefproden werden möchte. 
Der Rath wolte damit bis zur Erbffnung des Gerithtes, das 
Ferien hatte, warten,. aber die Bürger traten bei feiner fortge- 
fepten Weigerung in die Kirdfpiele und wiederholten. ihre. am 
13. November gemadten Zwangsbefdhliffe. Der Rath zeigte 
no an, daf der König bon Dänemark den Emanuel Tereira 
qu feinem Refidenten im weſtphaͤliſchen Rreife ernannt babe und 
deffen Admiffion verlange. Den Oberalten Joh. Selhoff entließ 
man auf fein Unfuchen feines bisher geleifteten Dienftes mit Dank; 
ber Rath willigte gwar ein, meinte aber, kuͤnftig müßten der- 
gleichen Unmeldungen gu Rathe gemacht werden. Das vom 
Rath proponirte Bankreglement ward nodmals von den Biirgern 
hinausgeſchoben. 

Wegen der Aldag'ſchen Angelegenheit machte der Rath der 
Bürgerſchaft am 20. Januar eine weitläufige Vorſtellung, deren 
Beantwortung letztere einigen Deputirten auftrug; dieſe ward 
nachher dem Rathe übergeben und von dieſem kurz beantwortet, 
worauf die Bürger den Rath wieder zur Einnahme des Schoſſes 
zuließen. 

Am 30. Januar ſchlug der Rath die Wahl eines vierten 
Syndicus vor, jedoch ſo, daß wenn einer von ihnen abginge 
und die ſtarke Arbeit derſelben ſich vermindere, die Stelle des 
vierten Syndicus wieder aufgehoben werde. Die Bürgerſchaft 
war einverſtanden; doch ſollte der Rath ein in Reichsſachen ge⸗ 
übtes taugliches Subject nehmen und die von ihm auf die 
Wahl zu Bringenden den Oberalten und Cämmereibürger nennen, 
ſich auch mit dieſen daruͤber vereinigen. Der Rath hoffte, die 
Bürgerſchaft werde ihm die Wahl anheimgeben; doch wollte er, 
wenn es Noth thäte, daruüͤber mit den benannten Perſonen come 
municiren. 

Wm 31. März wiederholte der Rath ſeine frühere Vor⸗ 
ſtellung wegen der Portugieſen, und daß ſolche ſich nach und 
nach von hier fortmachten, weshalb auch ſo viele Häuſer leer 
ſtänden. Die Barger erwiderten, fie loönnten von ihren im 
vorigen Sabr gemachten Accord und Artileln nicht abgeben. 
Serner meldete der Rath, Refident Lynter orange ſtark auf 
Refolution wegen Anerfennang des Tereira, worauf die Bürger⸗ 
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ſchaft erwiderte, fie: fonte nicht gugeben, daß er ald zweiter 
Refivent Fier wohne, und der Noth folle dies beim Könige ab- 
gulebnen -tradten. Der Math fagte, er ‘habe dies ſchon, aber 
ohne Wirtung gethan, und bat, da ſchlimme Folgen für die Stadt 
daraus entftehen-fonnten, die Bürgerſchaft, fic eines Anderen yu 
beſtunen; fie blieb aber dabei. Dann zeigte der Rath an, wie 
Wrandendurg nochmals wegen der ROmermonate ernergifde und be- 
drohliche Unforderungen gemacht babe; ‘die Birger möchten die 
Cammer mit. der Zablung beauftragen und dazu Contributionen 
bewilligen. Deffen  wetgerte fic) bebarrlid die Birgerfdaft, 
well die alters Contributionen nod nicht eingenommen wären. 
Sodann verlangten die Birger, der Rath folle eine species 
facti der Aldag'ſchen Verbrechen anfertigen laffen, folde der 
Bürgerſchaft gur Ratification vorlegen und dann druden laffen. 
Der Rath meinte, es ſei wohl beffer, die gangen Ucten in Drud 
gu geben. Cinen Vorſchlag ver Fortificationsbarger, gum Ausbau 
ded Neuen: Werkes mit wenig Koſten und gur Uusbefferung der 
Wille, ließen die Birger ſich gefallen. 

‘Die Bürgerſchaft wollte flatt Krulhs einen neuen Rathse 
berrn wablen und beſchloß deshalb, am Tage nad feiner Bes 
erdigung zuſammen ju Fommen, der Rath wollte nad dem 
Wahlreceß fiir vie Wahl beten laffen und fie dann felbft vor- 
nehmen, aber die Buͤrgerſchaft erblirte, eine vom Rathe gee 
ſchehene Wahl werde fle nie anerfennen. — 

Mls die Oberalten am 5. April: dle Burgerſchaft zuſammen⸗ 
fordern ließen, weil der Rath ſich deſſen geweigert, widerſprach 
der Rath dieſer ungewöhnlichen Procedur; doch die Bürgerſchaft 
wollte ſich dieſe ſ. g. Freiheit nicht nehmen laſſen und ſo waren 
die Convente vont 10. und 20. Juni, vom 14. Gulf und 19ten 
Augult nicht sont Rathe berufen. In dem genannten Convent 
wablte aud) die Birgerfwaft den Herren Walter Beckhoff an des 
am 27. Mary im Erile verftorbenen N. Krulhs Stele; der Rath 
widerſprach: er werde den Gewählten weder je -anerfennen, nod 
beeidigen, aber die Burger blicben bei ihrer Wahl. 

Am 11, April war die unter der Predigt angefagte Buͤrger⸗ 
ſchaft nidt fark genug erſchienen, etwas vorzunehmen, inven 
fat nity die Collegien und Niemand aus den Aemtern erſchienen 
war, und als am 14. April die Birger nicht eher etwas an⸗ 


hiren: : wollten, bis der Rath ſich ter Wahl: Bechoff's gefügt 
habe, dieſer aber ſich deſſen beharrlich weigerte, ging die Bürger⸗ 
ſchaft wieder auseinander. Doch draug ſie auf Prublifation ver 
Aldag ſchen species facti, womit einer der Syndici beauftragt 
werden ſolle, wãhrend der Rath fiir gut hielt, die ganjen Acten 
druden zu laſſen. Die Bürgerſchaft erhielt eine: ſolche species 
facti am 2. Mai vom Rathe und ließ fic: ſolcthe vorleſen. Zur 
Abtragung der brandenburgiſchen *Wfignationsgelder ward eit 
Hauerfehiling bemilligt, was ber Rath nicht fiir zureichend fand 
Die Burger: drangen nodmals ohne Erfolg. auf: die Anerkennung 
ber Beckhoff'ſchen Wahl. Da rie zur faiferliden Commiffion 
fubdelegirten Miniſter verlaugt batten, es ſollten einige Ober⸗ 
alten bei ihnen erſcheinen und ihre Vorträge entgegennehmen, 
wollte die Bürgerſchaft, welche ſich vie Anheftung kaiſerlicher 
Mandate verbat, darauf nicht eingehen und. es: bei dem Herkommen 
laſſen. daß ſolches Anbringen an Deputirte des Rathes yu yes 
ſchehen habe. Und da den Oberalten over ſonſt Jemand des⸗ 
halb etwas überkommen ſollte, werde es nicht allein dem Rathe 
niſtehen, fie qu vertreten, ſondern verpflichte ſich auth die Bür⸗ 
gerſchaft, daß fie Solche jederzeit noth⸗ ound. ſchadlos halten 
werde. Als der Rath nicht damit einverſtanden war, legte die 
Bürgerſchaft Alles yu ſeiner Verantwortung, weil ſie augen- 
ſcheinlich ſähe, daß er mit der Commiſſion einig ware und 
ſolche fiber dieſe gute Stadt gu bringen trachte, die Bürgerſchaft 
deren Nothwendigkeit nicht einſehe und: wohl in Erfahrung 
bringen werde, wer ſolche befdrdert Habe. Da dev. Rath üuͤber⸗ 
dies wider Eid und Pflicht die Oberalten nicht vertreten wolle, 
was er doch jedem Bürger ſchuldig ſei und ſich ſo von der 
Bürgerſchaft ſeparire, fo falle aller daraus gu beſorgende Effect 
qu bes Rathes Berautwortung. Dem Miniſterium, welches am 
1. Mat ein Formular ‘von dew Kanzeln abgeleſen, das den 
Oberalten vorher nicht mitgetheilt war, wurde dies von der 
Bürgerſchaft verwieſen. Der Rath. wollte mit dieſem Kiviben- 
gebet continuiren laſſen, weil es hochnöthig, Gott bei dieſen 
ſchweren Zeitläuften sim Beiſtand — aber ‘Die — 
blieben bei ihrem Schluſſe. 

Am 8. Juni zaukte maw: ſich wieder ohne Stefnttat über bie 
Bahl Bechoff's und avr 10. Quant beſtätigte oie Bürgerſchaft 
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ſolche noch einmal durch Kirchſpielsſchlüſſe, ließ den Rath um 
bie Beeidigung des Gewählten erſuchen, zugleich aber antenten, 
wie er für den am 2. Juni verſtorbenen Rathsherrn Wulf keine 
Neuwahl vornehmen könne, die die Bürgerſchaft anerkennen 
würde. Der Rath beharrte in ſeinem Widerſpruche und die 
Bürgerſchaft nahm ſich heraus, die Diener und Untergebenen 
des Rathes bis auf wenige vom Rathhauſe zu entfernen; auch 
begehrten ſie vom Rathe den Concipienten ſeiner letzten Eingabe 
gu wiſſen. Ware dies einer der Syndici, fo erinnere man an 
frühere Beſchlüſſe, daß fein Syndicus, als der Stadt Diener, fid 
gegen. die mit dem Rathe uneinige Biirgerfdaft gebrauchen 
laffen folle, ja bei Conventen nidt einmal auf dem Rathhanfe 
fein dürfe. : 

Die. kaiſerlichen Commiffarien batten bei Wulff's Tode dem 
Rath gefagt, er mbge die Neuwahl nod etwas auffdiebden, 
welches derſelbe unter Referdation aller feiner Rechte thun zu 
wollen am 8, Suni der Diirgerfdaft fund gab, da er ſich font 
an deren unbegrindete Snbibition nicht febren wiirde. Die 
Bürgerſchaft wunderte fic fiber diefen Entſchluß, wodurch fid 
der Rath nidt nur bon der Bürgerſchaft feparire, fondern aud 
anfdeinend ein Dominat intendire. Weder Biirgerfihaft nod 
Collegien feien fir die Commiffion; wie nun ber Rath fid von 
ibr gu etwas bewegen laffen fonne? Hoffentlid) werde er fic in 
Bulunft mebr gu den Bürgern balten. Der Rath berief fid 
auf Statuten und Receffe, und wies die ihm gemadten Unter- 
ſtellungen ſcharf zuriid; er werde fidh bon denen, die an die 
Stelle klarer Receffe ihren eigenen Willen zu fepen trachteten, 
nicht von feiner Pflicht abbringen laffen. Die Syndici, welde 
er jet nöthiger babe, als je, batten feine Eingabe nicht ge- 
macht, fonbdern fei fie dad Ergebniß freter Ubftimmung. Die 
Oberalten waren gum Theil fo matt und müde, daß fie nidt 
mehr aushalten fonnten, die Birger ſchrieen durcheinander. ein 
Rathediener gerieth mit einem derfelben, der übermäßig auf fein 
Bürgerrecht porte; gufammen, und ward deshalb beftraft. 

Da dvie Biirgerfdaft die vom Rathe mitgetheilte species 
facti, ben Aldag betreffend, nidt nad ihrem Sinne fand, beauf⸗ 
tragte fie bie Doctoren Dirfeld und Köhlbrandt am 20. Suni 
mit Anfertigung einer andern, gegen gebührliches Honorar. Der 
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Rath widerfprad dem, ale Uberfliiffig und verfagte im. Voraus 
bem Werke ſeine Billigung. Die hartnäckige Weigerung des 
Rathed gab zu harten Anodriiden der Bürgerſchaft, als ob der 
Rath mit ver Wahrheit zurückhalten wole, Veranlaffung, workber 
lepterer ſich bitter beflagte. Man hielt den Rath feft, ungeadtet 
er feit 8 Uhr Morgens nichts au eſſen gehabt. 

Die Bürgerſchaft verlangte nochmals die Beeidigung Bett: 
poff’s, widrigenfalls fie in die Kirchſpiele treten und fir Wulff 
tine Reuwahl vornebmen werde. Wis der Rath in. feinem 
Widerſtande serbarren und. unter Anderm wiffen wollte, was die 
Buͤrgerſchaft gu thun gedächte, wenn er fid fiigte, ba er die 
Kage nicht im Gad faufen wollte, traten die Birger in die 
Kirchſpiele und wählten Hermann. Harbart zum Ratheberrn. 
Der Rath verweigerte ſeine Anerfennung und Beeidigung. 

Uber nun taudte in Hamburg ein neuer Zankapfel zwiſchen 
Rath. und: Biirgerfebaft auf, der Beiden lange Beit gu ſchaffen 
madte; es war died die fogenannte Waldfade. Den Bauf—⸗ 
veputirten trug die Birgerfdaft am 7. Suli auf, daß fle’ dem 
Bürgerſchluß gemag, das in der Bank vorhandne baare Geld 
nachzählen, auch dad Mehl und das Korn nadmeffen laſſen, und 
cine. Specialpartition von allem Baukſchaden auffepen und von: 
Wem, ver Birgerfdaft Bericht on follte,. was der Rath 
ſich gefallen lies. 

Die Waldjade betreffend, fo waren in den Hölzungen der 
Stadt, hinter Bergftedt, cime Menge 2-300 jährige Eichbäume 
jum Nachtheil der Kammer gefalt worden und die Biirgerfdaft 
verfügte am 7. Juli, die beiden Waldreiter follten von den 
Pritoren in Gemeinfdaft mit. einer Birgerdeputation dariiber 
befragt, ber Schaden befidtigt und jeder Sduldige in Verhaft 
genommen werden, Der Math bewilligte dies, doch ohne Prä⸗ 
jubdig fiir die Bukunft und follten ftatt der in der Stadt nidt 
zu enthebrenden Prätoren ber älteſte Waldherr und ver jingfte 
Prätor bie Unterfuchung führen, was fic die Buͤrgerſchaft gee 
fallen lief. Sn dem am 14. Suni nidt som Rathe berufenen 
Convente verlangte die Biirgerfdaft des Rathes Anſicht über 
die Beftrafung der. bei der Waldfache gravirten Perfonlidfeiten 
zu hören, daß Valentin Weiffenfee arretirt oder feine Giiter 
beſchlagen würden; ver Rath beſchwerte ſich beftig, daß thm der 
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Aetuar auf Ordre der Deputation das Unterſuchnngeprotolol 
geweigert habe, fand es billig, den Gradirten erſt eine! Abſchrift 
deoſelben gu ertheilen zu ihrer Berantwortung, und hielt die for 
fortige Arreſtation des Weiffenfee. für unftatthaft:. Die Bürger⸗ 
ſchaft beſchlofß, dah der Actuar das Protokoll fernerhin vem 
Rathe nicht eher als der Bürgerſchaft mittheilen ſole wogegen 
der Rath, ohne damit durchzudringen, meinte, ihm als der Obrig- 
keit, der die Inquiſition zuſtehe, ſei das Protofol nach und 
nach ſofort mitzutheilen. Die Bürgerſchaft dankte der Deputa- 
tion fir den. bewieſenen Fleiß und gab ihr unbeſchrünkte Voll⸗ 
macht, nach Gutbeſinden weiter zu verfahren und die Verſicherung 
kräftiger Garantie. Auch ſolle ſie bei der Cämmerei Gorge 
tragen, daß den: Waldreitern Unterhalt gereicht, und wes fie 
ſchuldig waren, bezahlt würde. Weswegen:: die Cümmerei beim 
Rathe antrug, Jeder von ihnen ſolle 100 haben, womit der 
Rath zufrieden war. Auch ſollte die Deputation dahin fehen 
daß, weil Weiſſenſee ſich nicht bet der Bürgerſchaft eingefundew 
ihm eine Wace in's Haus gelegt, ſeine Güter im Verwahrung 
genommen und ihm fein. ſicherrs Geleit bewilligt werde. Der 
Rath meinte vergeblich, fepteres ſei den Rechten nach nicht gu 
weigern. (Gr. erhielt es gegen 10400 4. Caution. und wurde 
deſſen am 15. Juli folg. Ir mad abgeleiſtetem Reinigungseide, 
entledigt.) Außerdem verlangte die Buͤrgerſchaft, daß die Raths⸗ 
herren Lic, P. Rover und Lie Ps Meyer, beide Waldherren, 
zum Verhör unter, die Krone: kommen ſollten. Nach Abhaltung 
deshalb ward beſchloſſen, Röper wegen ſeiner als Waldherr ver⸗ 
uͤbten Malverfationen: von ſeinem Ratheamte gu. ſuspendiren; die 
weiter, mit ihm vorzuuehmenden Mafregeln warden fic aus der 
Unterfuchung der Deputation ergeben. Auf Qureden von Raths- 
beputirten nabm Röver, dem die Remotion im Ausſicht geſtellt 
ward, die Suspenfion freiwillig an; ‘der Rath wollte aber ſeinen 
Rechten hiemit nicht präjudieirt wiffen und die Bürgerſchaft be⸗ 
ſchloß, daß Roͤver die Baumſchlüſſel abgenommen wuͤrden und 
ihm ferner nicht zu Rath angeſagt werden ſolle. Der Rathsherr 
Meyer, der Untreue am. gemeinen Gat nicht überfuͤhrt, mußte 
einen Reinigungseid ſchwören. In der Bankſache ward. be- 
ſchloſſen, daß die Bablung ves Bankyorrathes in Gegenwart 
ver Bankdeputirten. und des Caffirers gu -gefdeben habe, womit 
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ber Rath gufrieden: war, Die Bitte. ded. Waldvogtes Fabian, 
gegen Caution feines Dienftes entlaffen gu. werden, wollte die 
Buͤrgerſchaft nicht genehbmigen, fondern, verwirs. fie. an di¢ 
BWaldpeputation, unter Widerfpeuch des Rathes. Der Waldvogt 
ward bernad in 100.8 Strafe.genommen... Gein Knecht Herz 
mann Kohmann, dem fideres Geleit verweigert ward, ſollte 
fammt feinem Bürgen fiscaliſch belangt werden. Der Rath bat 
nod um ein RKopfgeld, die darbende Miliz mit Dem Ertrage abs 
zulohnen; aber, die Buͤrgerſchaft bewilligte ſtatt * einem 
Hanerfdilling und doppeltes Grabengeld. > 

Mm 28. Juli beſchloß die Bürgerſchaft, bab, wenn. die 
Portugiefen das im -lepten.Rathe und: DBirgerfdluffe bewiligte: 
Ouartprocent niet begabiten, wit Crecution gegen fie verfahren 
werden folle, im Falle berweigerter Zahlung follten: die Reftanten 
daffelbe, nebſt dem. vierfachen Schoſſ erlegen und die Stadt 
tiumen, Darnadh fam es, daß die reichſten Portugiefen, wie 
Tereira, die Stadt verliefen, und nur die Aermeren hier blieben. 
Nach Verlefung des - Protofolls ‘ver: Walddeputation fand die: 
Biirgerfdaft die Ratheherre Rover und Meyer auf's Nene 
gravirt; dasſelbe follte ihnen ‘mitgetbeiit werden, worauf fie 
liber einige Daraus gu formirende Urtifel in acht Tagen. unter 
der Krone gu befragen ſeien. Der Rath wollte den Betreffenden 
das Protofol. mittheilen und im ordentlihen Verfahren ihre 
Antwort entgegennehbmen, wollte aber in dle übereilte Gnquifition 
unter der Krone nidt willigen. Da überdies River eine Sdrift 
übergeben bitte, fo zweiſte Der Rath nicht, die Bürgerſchaft 
würde ihm während des Proceſſes ſeine Ehrenſtelle laſſen; 
Meyer, als einem alten Manne, ſeien die Fragartikel vorher 
mitzutheilen. Die Buͤrgerſchaft meinte, es bliebe bei der Sus⸗ 
penſion, bis das Verhör fatigefunden, und verſagte die Bitte 
fiir Meyer. Wenn die Walddeputation fertig. ware, ſollte die 
Cimmeret den dabei verwendeten beiden Graduirten. fir ihre 
Mihe erkenntlich werden. Trop der Meinung ves Rathes; daß 
es nicht hergebracht fei, Deputationsmitgliener gu honoriven, und 
daß dieſe beiden Graduirten wohl aus Liebe zur Stadt gear- 
beitet haben wiirden, blieb die Buͤrgerſchaft bei ihrem Schluſſe. 
Endlich ordnete die Buͤrgerſchaft, unter WMiderfprud. des Rathes 
die Predigerwabl in St. Paulf an. 


— 6 — 


Nachdem die Bütgerſchaft am 4. Auguſt Röver und Meyer 
unter der Krone verhört, beſchloß fle: Rover fei wegen erwie⸗ 
fener Malverfationen und weil er Berfchiedenes aus dem ge- 
meinen @ute gu feinem Nugen verwendet habe Can Holy nud 
Fiſchen fiir 24,000 »f), was geradesu gegen feinen Rathseid 
verftofe, nad Ret. 1562 Art. 5. feines Rathsftandes zu ent⸗ 
fegen und in den. vierfaden Schadenserſatz zu verurtheilen; 
Meyer, weil er ſich bei feiner Waldherrſchaft nit fo aufgefihrt, 
wie ibm Pflicht und Schuldigkeit geboten, befonders den ihm 
anvertrauten Waldhammer (jum Bezeichnen der zu fillenden 
Baume beftimmt) einem Wnderen ein Halbes Jahr nachlaffig 
iiberlaffen babe, folle 2000 xf Strafe gablen; Valentin Weiffen- 
fee fonne gegen 10,000 af Caution freies Geleit befommen. 
Dann verlangte die Bürgerſchaft nom, der Rath folle den an- 
geblih nod in der Stadt anwefenden- Waldreiter M. Dölop, 
durch den Prätor in Gegenwart der Deputirten nod) diefen Abend 
fiber gewiffe Urtifel befragen laſſen. Der’ Rath widerfprad 
wegen Meyer und wollte die Befragung. des Waldreiters vor⸗ 
nebmen laffen. Es ging nachher die Rede: Wenn Herr Rover 
beé ver Schoſſtafel gefeffen, oder bei anderen Einahmen, und das 
Geld gezählt wurde, Hatte ex fiir fich, die Frau Liebſte, für ven 
Kutſcher, fiir den Diener, fiir die Köchin, fir die Lüttjmaid und 
bie Amme Heine Erkenntlichkeiten surhdgelegt; damit dies Ciner 
der Veifipenvden, der Biirger Wiſchhof, nicht nadfage, hatte ihm 
River aud eine Heine Discretion fir. fih und vie Seinigen 
angeboten und anfgedrungen. Wiſchhof bradte e¢ wieder in 
die Cammer, wo man es nicht annehbmen wollte, fondern ifn an 
die Oberalten verwies, denen es eine ausgemadte Sache war, 
wie dergleichen Einkünfte in feinem Schragen gegriindet waren. 
Der. Rath widerfpradh Rovers Berurtheilung, da er auf ifs 
feinen dolus gu bringen wiffe, und erbot fid, nad eingegangenet 
Verantiwortung des Angefduldigten, gegen ihn nah Vorſchrift 
des Receffes von 1603 gu verfabren. Die Bürgerſchaft, welche 
diefes Mal wieder dem Rathe die Rathhausidhliffel sorenthielt, 
wollte das auf den 19. Auguſt 1686 ‘wegen angeblich entdeckten 
Stadtoerrathes angefepte Dankfeft in einen auf den 15. Sept. 
gu verlegenden Buß⸗ und Bettag verwandelt wiffen (wogegen 
ber Rath einen Aushruch göttlichen Zornes befuͤrchtete!) und 
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beauftragte die Oberalten, dem. Minifterium die Abänderung des 
Danffeftes gu melden. 

Am 10. Auguft gantte mart fic Gber die Rathhausthiiren, 
wie aud am 18. Auguft, an dem aud) das Dankfeſt wieder gur 
Sprache fam. Der Rath hatte eine Notification anſchlagen 
lafjen, daß er nicht, wie die Bürgerſchaft begebrt, fie gum 18ten 
Auguft convociren werde, wegen des auf den 15ten fallenden 
Dankfeftes, der prafidirende Biirgermeifter Lütkens gab den ibn 
sur Convocation auffordernden Birgern eine abjdlagige Ant- 
wort, ließ fic aber am 18. Auguſt aus, er wolle Convent 
balten, wenn die Bürger -verfprechen. wollten, die Rathbaus- 
thüren nicht gu. ſchließen, auch nur das vorgunebmen, twas in 
den. Collegien vorberathen fei. Die Birger erflarten, fie woll- 
ten dem Rathe einen freien Auf- und Abtritt gönnen und nits 
wider Statuten und Receffe vornehmen, ſchloſſen auch, da mittler- 
weile ber Rath gufammengefommen war, die Thiiren, und refol- 
virten: Da der Rath trop Anhaltens ver Collegien die Biirger 
nicht convocirt, aud Thore. und Baume nicht babe ſchließen 
laffen, fo möge er fic erklären, künftig anders verfabren gy 
wollen, auch folle dem Biirgermeifter bedentet werden, ſich der 
Convocation unter feinem Borwande wieder gu entziehen. Der 
Anſchlag des Rathes, der diefeS Mal fogar von den CLXXX 
twiderrathen worden, folle finftig nicht obne Confens derfelben 
gemacht werden. Da der Rath fich eine eit allen biirgerliden 
Schluͤſſen opponirt babe, fo möge er erfliren, ob er gu den 
Biirgern ſtehen und fid feinen Pflidten gemäß bezeigen wolle. 
Rodrigo Vahmer, welder fid) bei den LX anzügliche Reden über 
bie Oberalten erlaubt haben folle, fet der fiscalifde Proceß gu 
machen und folle ſich der Rath feiner Perfon und Giter ver⸗ 
fichern; der Surat Goh. Warner welder, entgegen dem Birger: 
ſchluſſe, gum Dantfefte babe läuten laſſen, fei feiner Chrenamter 
au entfegen. 

Der Rath erwiderte: Er habe der Ubftellung oes gottgebei- 
ligten Dankfeſtes widerfprechen miiffen und wolle nicht offen, 
daß wegen bes Giirgerfcdluffes ber Born Gottes uber die Stadt 
fommen werbde, fein Anſchlag fei nidts als eine gum Beften ver 
Biirger gemadhte Notification gewefen, er ſtehe mit den Buͤrgern 
in einem Schiffe und wolle nur hoffen, Seder — darin ſo 

Gallois, Hamb. Chronik. Bo. III. 
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feine Pflidht thun, daß bas Schiff nicht gu Grunde gebe; er 
wolle nad Vaßmer's Verbredhen inquiriren laffen und gegen thn 
nad) Statuten und Receffen verfahren; Warner habe übrigens 
gang gefeplid gebandelt. Die Bürgerſchaft fand dieſe Ent: 
gegnung nidt guldnglid) und wollte nicht eber auseinandergeben, 
big fie bie Beiftimmung des Rathes habe und demfelben die 
Protofole iiber Vafmer und Warner mittheilen. Run bez 
complimentirten fid) die befoen gefebgebenden Gewalten bis 
Morgens 5 Uhr, ohne Yon der Stelle zu fommen, der präſidi⸗ 
rende Biirgermeifter twurte unpäßlich, und als die Biirger zu 
anderweitigen Schlüſſen in die Kirchſpiele gu treten drohten, gab 
ber Rath nach, jedod mit ver Claufel, fo weit es fein Gewiffen, 
Statuten und Receffe gulafjen wollten. Die Bürgerſchaft ver- 
langte und ertropte gulept mad) ftundenlangem Hine und Her: 
reden die pure Zuſtimmung tes Rathes „ohne Lift und Hinterbalt.’ 

Die kaiſerlichen Commiffarien fatten nach Wien berichtet 
fiber Dad in Hamburg herrſchende Unweſen, worauf der Raifer 
unter dem 22. Sanuar d. J. bereits zwei Schreiben, eines an 
den Rath und das andere an die Bürgerſchaft gerichtet, den 
Commiffarien uͤberſandt hatte. Letzteres follten fie in feierlider 
öffentlicher Conventfipung übergeben und mit geeigneten Bor: 
ftellungen begleiten; das Erſtere übergaben fie Dem Rathe, dem 
ber Raifer einen ſcharfen Verweis ertheilte, daß er nicht pflicht⸗ 
gemäß bon den Uebergriffer der Bürgerſchaft Bericht erftattet 
babe, um ,,dergleiden unter der Aſche glimmentes Feuer, ebe 
foldes in Stadt Hamburg und vem niederſächſiſchen Kreife um 
fid greife, 3u dampfen” 

Es war aber unmöglich, der Bürgerſchaft das für ſie be— 
ſtimmte Patent in die Hände gu bringen: Die Oberalten wollten 
keine Deputirte an die Commiſſarien ſenden und die Barger: 
ſchaft wollte keine Natkepropofition entgegennehmen, welde auf 
vie Commiffion Bezug hatte. Dieſe ließ dem Rathe am Ulten 
Upril eine ierfache Ausfertigung ver Patente zugehen; ver 
Kaijer hatte varin vie Etadt mit Verluft ihrer Privitegien be- 
drobt, wenn die Bürgerſchaft fic nit fiige und ſcharfe Juſtiz 
ohne Anfebn der Perfon sugefagt. Nun hatte die Commiffion 
14 Conferenjen ‘mit Rathedeputirten (cin aie von, 140 
Folioſeiten!) 
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Endlich am 1. September glückte es dem Rathe, anknüpfend 
an cine zufällige Anfrage der Burgerfdaft, ſämmtliche Commiſſions⸗ 
protokolle und das kaiſerliche Patent in den Convent zu bringen, 
als Anlagen eines Antrages, daß man ſuchen wolle, durch git- 
liche Beilegung ter Differenzen die Ablehnung der Commiſſion 
anzubahnen, was ſonſt unmöglich ſein werde. Der Rath erbot 
ſich, nach Kräften dazu beizutragen und forderte die Bürger⸗ 
ſchaft auf, die Oberalten und LX zur Vergleichsunterhandlung 
mit ihm zu beauftragen. ir dieſe „Kleiſterkur“ wie fle der 
Braunſchweiger Commiſſar am 16. Mai genannt und die die 
Rathsmitglieder vermuthlich aus böſem Gewiſſen, einer ,,ordente 
lichen” und „‚rechtlichen“ Entſcheidung vorzogen, hatte die Commiffion 
nicht gerathen. | | | | — 

Aber vie Buͤrgerſchaft ließ ſich auf nichts ein: Der 
präſidirende Oberalte mufte alle Actenſtücke, ohne fie in die 
Kirchſpiele gu bringen, brevi manu ten Rathédeputirten wieder 
zuſtellen. 

Die Oberalten und der Rath ſollten die Commiſſion nach 
Kräften zu deeliniren trachten, indem die Bürger von ihr weder 
wiſſen noch hören wollten; ſonſt müßten ſie andere Schlüſſe machen 
und die gegenſeitigen Diſſenſe ſeien wohl auf andere Weiſe zu 
beſeitigen. Beckhoff und Harbart ſeien zu beeidigen, die unterſte 
Rathhausthüre könne bei Conventen offen bleiben, jedoch ſolle 
ter Rath bon Mittag 12 Uhr bis gu Ente des Conventes da⸗ 
bleiben und in 14 Tagen ein Buftag fein. - | 

Der Rath meinte, er könne die beiden neuen Mitglieder ent⸗ 
gegen dem Wablreceffe nicht beeidigen und er wolle gleich nad 


Per Mablyeit um 12 Uhr ſich ſtets im Nathhauſe wieder eine 


finden, aud) dasſelbe bor Ente ded Conventes midt Serlaffen. — 
Die Birgerfdaft erwiverte, freilich babe der Rath vordem 
bie Rathswahlen gebabt, tie Buͤrgerſchaft ſich gleidwohl, Fraft 
res ibr innewohnenden Rechtes, veranlaßt geſehen, ſolche swieder 
an ſich zu nebmen. “Der Nath möge ſich rundweg erklären, ob 
er die beiden Neugewählten beeidigen wolle, ſonſt werde die 
Buͤrgerſchaft and noch zur Erſatzwabl fuͤr Röver ſchreiten. 
Der Rath drang nochmals darauf, die, wie Jeder wiſſe, ex 
officio ernannte Commiſſion anzunehmen; er finne vie Ver— 
ſagung des Gehörs an die Subdelegirten nicht ene 
4 7* 
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die Rathswahl tonne ibm nicht genommen werden; das höchſte 
Recht hehe bei Rath und Buͤrgerſchaft, vem einfeitig Vorgenom- 
menen fei alé null und nidtig beſtändig gu. contradiciren. 

Hierauf ſchob die Birgerfdaft, da der Rath die Commiſſion 
nicht decliniren wole, ihm die Folgen davon in’s Gewiſſen, 
tyiderfprad der Unfit von der Rathswahl und wählte ſchließ⸗ 
lid, Da der Rath reproteftirendD bet feinem Widerfprud bebarrte, 
an Növer's Stelle den Dr. Gerhard Schröder gum Rathsherrn, 
womit der Conbent am 2. September Nachmittags 2 Ubr ſchloß 

Die Birgerfdaft hatte auferdem ihren Beſchluß bom 28ſten 
Sulit ». J. tber die St. Pauli-Predigerftelle wiederholt und 
follte mit den Probepredigten in adt Tagen ein Anfang gemadt 
werden. Der Rath wollte dagegen erft mit den Guraten an St. 
Michaelis verhandeln. Fir die Soldaten ward ein Ouart- 
procent bewiligt; dod fet dies gu nichts Anderem gu gee 
brauden und raf einzuſammeln, wads der Rath ſich fiir dies 
Mal gefallen lief. 

- Um 22. September verlangte die Birgerfdaft sor allen 
Diugen erft die Beeidigunug der drei juͤngſt gewählten Rathe- 
herren, mitiweiteren Kirchſpielsſchlüſſen drohend; der Rath 
wollte erft Contributionen befdlofien wiffen, wies ruͤckſichtlich des 
buͤrgerſchaftlichen Berlangens auf feine mit den Oberalten ge- 
pflogenen Unterhandlungen bin und wollte {pater aud die Nie- 
derfepung einer Deputation erwagen. Man zankte fic bis gum 
folgenden Tage Morgens 2 Ubr ber die Schließung der Rath- 
hausthuͤren; die Buͤrgerſchaft beſchloß, vor Erledigung ihres 
Begehrens, den Rath nicht anzuhören, nahm jedoch die ge- 
wöhnlichen Wahlen zu den buͤrgerlichen Aemtern vor. Der Rath 
widerſprach und wollte eine Deputation; die Buͤrgerſchaft drohte 
Die Beeidigung der neuen Rathéherren ſelbſt vornehmen zu 
wollen, welchem der Rath widerſprach. 

Die Buͤrger beeidigten hierauf Bechhoff und Harbart und 
beauftragten zwei andere Rathsherren, bei Strafe eigener Su⸗ 
ſpenſion, ihre neuen Collegen dem Rathe vorzuſtellen, ſie heute nach 
Hauſe und nächſten Sonntag in die Kirche zu geleiten. Der 
Rath proteſtirte gegen dies Aufdringen, die beiden von der 
Buͤrgerſchaft requirirten Rathmannen baten, flehten und ſtellten 
bor, wie unmöglich die Vollführung ihres Auftrages fei, und als 
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die Birger ibre Garantie verfproden, meinte der Eine, die 
vergangenen Peiten lebrten, wiediel Darauf zu geben fei. Mit 
Drohungen verlangten die Birger nodmals ves Rathes Bus 
fimmung und es begann nun, alé die beiden Ratheperren, 
unter Der Krone durch Geſchrei und Drobungen erſchreckt, die 
Cinfibrung wirklich vornahmen, ein unerquidlides Wechſelgeſpräch 
zwiſchen dem Biirgermeifter und den Cingefiihrten, die fic mit 
dem Swange ju entfduldigen fucdten. Es ſchien, als wenn det 
Rath ſich gwingen laffen wollte. Die Biirgerfdaft trug nun 
dem Biirgermeifter Liitfens auf, bei Strafe der Guepenfion, die 
beiden Neubeeidigten künftig zu Rath fordern gu laffen; fo 
endigte Der Convent 12'/. Ubr Mittags am 23. September. 

Um 3. October verlief ſich die Biirgerfdaft, obne etwas 
vorzunehmen, am 10. October war fie gu ſchwach, ungefabr 100 
Mann ftarf; die Erfdienenen wollten Mittags 2 Ubr durd die 
ganze Stadt bin anfagen laffen; aber einen ſolchen Convent ers 
flarte der Rath fiir Feinen legitimen balten gu finnen. Dariiber 
wurde es Ubend, die Biirgerfdaft trat in die Kirchſpiele und 
beſchloß: Die Propofition des Rathes fonne man nidt hören; 
ba die Commiffion den Oberalten, die fid) der Theilnabme an 
ibren Gerbandlungen geweigert, mit Strafen und faiferlider 
Ungnade gedrobt, fo möge fic) der Rath erfldren, ob er die 
Oberalten nach Rec. 1603 vertreten und Alles mit den Subz 
Delegirten gu Verhandeinde den Oberalten mittheilen wolle; im 
Entftehungsfalle begebre die Bürgerſchaft die Namen derer gu 
wiffen, die im Rathe anderer Meinung waren. Der Rath ent- 
gegnete, er babe ſchon ohne Erfolg die Oberalten vertreten, 
fiirchte indefjen wegen der Oberalten fernerer Weigerung ſchlimme 
Folgen, zumal man feine legtgefandten Deputirten nidt einmal 
babe anbiren wollen; er wolle inbdeffen, fale der Subbdelegirten 
Antrag ſich dazu eignen wiirde, ihn jedes Mal den Oberalten 
mittheilen und da Reiner im. Rathe anderer Unfidt fei, bediirfe 
es der Namhaftmachung nidt. 

Die Birger: Der Rath moge die VBertretung der Obere 
alten mit Nachdruck wiederbolen, da fie wohl nidt kräftig 
genug gewefen, man glaube nidt, daf alle Rathsherren darin 
iibereinftimmten und jede Verfaumnif werde dem Rathe ſchwere 
Berantivortung zuziehen. Der Rath verfpradh nun die Bers 
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tretung morgen nachdruͤcklichſt zu wiederbolen, die Biirgerfdaft 
boffte, nicht ferner damit belaftigt gu werden, fonft follten vie 
Oberalten fofort wieder die Biirgerfdaft berufen. Die Gefabr, 
welde bon Brandenburg wegen der riidjtindigen Uffignations- 
gelder der Stadt drohe, verſprach der Rath ourd ein an den 
Reſidenten Herrn v. Buſch geridtetes Frifigefud nach dem Be- 
gehren der Bürgerſchaft möglichſt abwenden gu wollen. Cine 
Cingabe ber Suraten und Patrone der St. Michaelis-Kirche 
wegen der Predigerwahl in St. Pauli wies die Bürgerſchaft 
guriid. Der Convent endigte am 11, October Morgens 4 Uhr. 
_ Der Rath iibergab am 28. October den Oberalten eine 
Reibe bon gravamina, in drei Whtheilungen (die Oberalten über⸗ 
gaben eine ausführliche Antwort an demjelben Tage), verbandelte 
lebbaft mit ibnen dartiber, und berief, alg Alles genugſam vor⸗ 
bereitet. frien, auf, den 3, Movember. einen Convent. Die 
Verfammlung begann mit grofem Tumult zwiſchen den beiden 
Parteien unter den Biirgern, der Rath wurde durch Schließung 
ber Thüren wieder ecingefperrt, bis endlich die Friedenspartei die 
Anhörung der Propofition durchfegte, welche auf Berwilligung 
verſchiedener Contributionen und Wahl einer grofen gemiſchten 
Deputation gerichtet war, um allen Staatsmängeln abgubelfen. 
Wiſſe die Biirgerfdaft einen anderen Weg, fo midge fie ibn an- 
geben und der Rath wolle darin treulich belfen. Dabei wurden 
alle Commiffionsverhbandlungen mitgetbeilt, die aber vie Bürget 
ungelefen zurückwieſen und fic) um 11 Ubr bends bis yum 
folgenden Mittag vertagten, da durch des Rathhausfdliefers 
Schuld Viele fortgegangen. waren. Machdem iby Gerfuc, den 
Rath eingufperren, dadurch miflungen war, dah letzterer fich des 
Schlüſſels ver Bankthire bemächtigt hatte, beſchloß die Biirger- 
fcaft: Man könne fic aur Deputation nidt entſchließen, der 
Rath möge gur Abwendung der Commiffion ein Schreiben an 
den Kaifer auffepen und es nod heute der Buͤrgerſchaft mittheilen. 

Der Verkauf des Manvates vom 30. September, als der 
Stadt prajudicirlich, fei an verbieten, Der Rath fab fein Mittel, 
die Commiffion gu bindern, als durch Beilegung der inneren 
Mißbelligkeiten und erſuchte nodmals, auf die Den Oberalten 
gemachten Vorfdlige eingugeben. Das von-Eaiferliher Commij- 
ſion erlaffene Mandat gu verbieten, fei ein Verbrechen bheleidigter 
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MNajeſtät. Die Buͤrgerſchaft verlangte durchaus, ber Rath folle 
die Commiſſion decliniren und verſprach dagegen, ſich zulänglich 
auf etwanige gravamina des Rathes zu erklären, beſtand auch 
auf Wegnahme des Mandates, da in demſelben die Stadt durch 
die Behauptung des Aufwiegelns und Verrathens blamirt und 
das Volk dadurch aufgereizt werde. Der Nath blieb bei ſeiner 
Anſicht, worauf vie Bürgerſchaft die Rathsherren Meyer, der 
wider Den Willen des Rathes und unter deſſen Proteſt hinauf⸗ 
gitg, und Kod, gu fpreden verlangte, der aber nidt fam, 
Endlich vertagte fie fid) am 5. November Morgens 6 Ubr. 

Wegen Brandenburg theilte der Math mit, dah dasfelbe vor 
Bezahlung der riidjtindigen Gelder fein Korn bon Magdeburg 
die Elbe hinablafjen wolle, welches bod im Winter nidt gu entz 
bebren fei. Die Biirgerfdaft verlangte, der Math folle mit 
Herrn v. Buſch leidliche Termine accordiren und die Cammer 
vermigen, daß fofort etwas darauf begablt werde, ohne indefjen 
neue Contributionen hiezu gu bewilligen, und folle beim Chur- 
fuͤrſten dabin geftrebt werden, Daf er dennod Korn herunterlaſſe. 
Der Rath verſprach, dies gu ver{uchen. 

Jn dem Convente des 7. Movember beftand gwar die 
Buͤrgerſchaft auf ihrem Rechte, den Rathsherrn Kod) unter die 
Krone fordern gu diirfen, fepte jedoch die Sache yor der Hand 
aus und wablte, indem der Rath ja hoffe, daß auf foldhe Weije 
die Miphelligkeiten beigelegt und die Commiffion declinirt were 
den könnte, 50 Deputirte, worunter 5 Gravuirte und ſämmtliche 
Oberalten. Die ſollten des Rathes Poſtulate, der Bürger gra- 
vamina und was zur Verbeſſerung hieſigen Stadtweſens dienlich, 
nach Maßgebung hieſiger Stadt Verfaſſungen, Statuten und 
Receſſe unterſuchen und ſich mit E. E. Rath ſuche, darüber zu 
vereinigen, jedoch Alles auf Ratification E. Bürgerſchaft. Der 
Rath contradicirte der Befugniß der Bürgerſchaft, einzelne 
Ratheberren abgubdren, und meinte, er Gabe nicht die Commiffion 
zu Decliniren, fondern nur verſprochen, nach hergeſtellter Harmonie 
ſie beſtens zu depreciren; auch tadelte er, daß die Deputations- 
mitglieder gebalten fein follten, ihren Uuftrag bei Verluſt der 
Stadtwohnung angunchmen, wie die Bürgerſchaft vies beſchloſſen 
bitte. Letztere blieb bei iprer aie und ging um 1 — aus⸗ 
einander. 
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Wm 7. December berichtete der Rath, bie Subvelegirten 
batten am 23. November, unter Androbung ſcharfer Edicte, ge- 
fordert, bie Oberalten follten ibnen Deputirte fenden und die 
Stadt ſich der Commiffton gehörig fubmittiren. Die Oberalten 
batten gemeint, biegu feinen Auftrag erhalten gu baben und ge- 
beten, die Subdelegirten möchten Alles fiftiren, bis die Tractate 
mit ben L gu Ende feien. Die Subdelegirten batten aber nidt 
Darauf hören und die Oberalten fid mit ihnen obne der Burger- 
ſchaft Vollbort nicht einlaffen wollen. Es fei daber rathfam, 
um wenigftens extrema zu meiden, die Vorträge der Commiffa- 
rien in Der Bürgerſchaft oder durch Oberalte angubiren: Dabei 
wurden Befdeide und Verhandlungen ver Cubdelegirten vom 
23. November, 3. und 5. December mitgetheilt. Die Birger: 
ſchaft beſchloß nad langer Berathung um 2 Nachts, der Rath 
mige die Commiffion wiederum decliniren. Der Schrift, melde 
beute die L der Bürgerſchaft fibergeben, und dem Rathe aud 
ſchon mitgetheilt batten, inbdrire diefelbe, und gebe ben Depu- 
tirten bie fraftigfte Garantie, wenn ihnen ober den Sbrigen etwas 
Widriges guftofen folte. Da man aud Oberalten und Biirger 
mitunter bedroht babe, fo wolle die Birgerfdaft auc fie und die 
Ybrigen beftens garantiren, und die, welde Daran Schuld fein möch⸗ 
ten, gum Erſatz verpflicten, und follten die Oberalten, fale Einem 
etwas uͤberkommen wiirde, ungeſäumt die Buͤrgerſchaft berufer. 
Der Rath hielt fiir unmöglich, die Commiffion gu decliniren, wenn 
man nicht wenigftens die Subbvelegirten anhöre; die Eingabe der 
L jolle uͤberlegt werden, es fei aber unmbglic, fic) dem Staifer 
und Dem ganzen niederfadfifhen Rreife gu opponiren. Dies 
sernabm die Bürgerſchaft miffallig, befonders daß der Rath 
nod nidts gethan, die Commiffion gu decliniren und ſchob alle 
etinanigen widrigen Folgen feiner Verantwortlidfeit gu. Syndicus 
». Boftel mufte unter der Krone auf feinen Cid verficbern, dah 
er nicht wiffe, wer Die Commiffion direct oder indirect befördert 
babe. Ginen Streit zwiſchen den Wand- und Tudbereitern und 
den Lakenbandlern wegen Cinfubr der im Reiche gefärbten Tude 
vermies die Biirgerfhaft zur Commiffion und ging 6 Uhr 
Morgens auseinander. 

Die Hamburger trieben diefer Zeit argen Kornwucher und 
fiibrten befonders viel Getraide nad Holland aus; im Lande 
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Hadeln entftand deshalb-cine grofe Theurung und, ein Streit 
mit Schweden verſchaffte ver Stadt die Ehre einer ſchwediſchen 
Einquartierung in Pigebiittel, Doc ward die Gace bald aus⸗ 
geglichen. Der Raifer hatte om 22. Suni ein Patent zur 
Wiederherftellung guter Ordnung und Cinigheit, am 28. October 
cine woblgemeinte Vorſtellung an Hamburg, und die Com⸗ 
miffion felbft im December eine Erinnerung an die Biirgers 
ſchaft erlaffen, um gegenwartigen gefährlichen Zuſtand der Stadt 
wohl gu Herzen gu nehmen und daber nod in Beiten bevorz 
ftebendes Unbeil durch heilſame Rathſchläge abzuwenden. Auch 
finden wir eine Correspondenz des Kaiſers mit dem Dänen⸗ 
fönig über die Commiſſions⸗Angelegenheit. Dänemark ſtand 
nämlich auf der Lauer und ermahnte die Bürgerſchaft, feſt wider 
die kaiſerliche Commiſſion zuſtehen. 

Die Juriſtenfacultät in Halle mußte im März ein Bedenken 
abgeben über die von den Michageliten beſtrittenen Rechte der 
St. PaulicSuraten bei ihrer Predigerwahl. : 

Der Rath erlieH am 20. April die Neufelder revidirte 
Deich⸗Ordnung, und die species facti der Aldag fren Verbrechen, 
qu der Crbg. Bürgerſchaft Verantwortung und Mettung ere 
ſchienen im Drud. Cine Reihe son grofentheils ret elenden 
Streitfdriften unter dem Vitel: „Geſpräch zwiſchen Wabremund 
und Reugier’, mit ungabligen ,,Continuationen” ſchürte ebenfo 
den Bürgerzwiſt, wie die Schreibereien des unermüdlichen 
Wygand, und jede Streitfache, felbft privative, fand ihr Edo 
in der mit Flugblättern erfüllten Tagespreſſe. Wygand war 
vom Könige von Polen gu feinem Refidenten beim niederfadft- 
ſchen Kreiſe ernannt worden, ftrebte, feinen Sif in Hamburg 3u- 
nebmen und ſchrieb fiir dies Bertangen eine eigene Schrift; er 
ſtarb am 26. -§ebruar 1709 als Königl. preußiſcher Juſtizrath 
in Altona, 

Bur Feier des engliſch⸗franzöſiſchen Frietens ließ die biefige 
englifde Court am 6. Januar auf der Alſter ein pradtiges 
Feuerwerk abbrennen, wobei das Eis brad und drei Frauen 
nebft zwei Kinder ertranfen, Am 27. Ganuar ward bier unter 
bem Klange der Paufen, Trompeten und: mit Kanonenſchüſſen 
ver Frieden mit Frankreich feftlidh begangen. Zum Commans 
panten wurde am 18. April hier Der Generalmajor v. Drudtleben, 
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friiber in hannöverſchen und lüneburgiſchen Dienften, ernannt. und 
im Suni auf dem Zeughausmarkte der Miliz vorgeftelt. 

Die vielen Kornfpeculationen nad Holland trieben hier im 
Herbs das. Getraide raſch und ungewbpnlid in die Höhe. Ee 
war wenig Gorrath am Markte und fo: ftieg die Laft Roggen in 
drei Woden von 70 auf 130 xf, was den Armen und Geringen 
febr webe that, Denn der Himten Mehl, welder im Sommer 
auf der Herrenmühle nur 30 6 gegolten, ftieg bid gum 1. Ori. 
auf 3. 4, wobei verfproden ward, der Preis foe nicht mehr 
“ gefteigert werden, Die Vorhöker nahmen pr. Himten 8—12/ 

mehr, weshalb auf der Muble ein ſolches Gedränge entfiand, 
daß tiglid) mebrere Perfonen gu Schanden gedrückt wurden, von 
denen auch mebrere geftorben find, und man 40 Soldaten Dabin 
zur Uufrecthaltung der Ordnung commandirte, die aber bet dem 
raſenden Gedrange nicht viel ausridten fonnten. Der Roggen 
ftieg bald auf 160 af, der Waigen auf 180.f, die Gerfte ani 
- 90 — ver Hafer auf 50 die aft, wonach ſich natürlich alles 
andere Getraide richtete. Bohnen wurden mit 124, Erbſen 
mit 148 pr. Spint bezahlt. Die. Deputirte bei den Müuhlen 
waren gefdaftig in Rinfteleien und ließen ftatt reinen Roggens 
gin Gemifeh von altem fraftlofen Waizen und Gerfte mit wemig 
Roggen vermiſcht mablen, was die Mehlhöker nachmachen lernten, 
fo daß man bald fein reines Noggenmehl mehr befommen fonnte. 
Wm 1. November. fam der Himten Mehl auf der Herrenmiible 
34 128 -und drei Tage ſpäter gar auf 4%; in Der burger 
lichen Zwietracht bekümmerte ſich feine Obrigkeit um „den 
Schaden Joſeph's“, was um ſo unverantwortlicher war, als bei 
“ber geſegneten Ernte d. J. die Theurung ihren alleinigen Grund 
in der faufmannijden. Speculation hatte. Dazu fam, daß 
Brandenburg und Liineburg ihre Lander verſchloſſen und die 
Ausfuhr von Korn nad) Hamburg unterjagten; in Lauenburg 
wurden. auf, einmal 19-mit Getraide beladene Schiffe angehalten 
und muften fo lange liegew bleiben, bis ibe Snbalt verdorben 
war. Auch Dänemark verbot, zur Verhütung der Theurung im 
eigenen Lande, am 10. Nov. die Kornausfuhr bei ſchwerer Strafe; 
der König ließ ſich für den Bedarf ſeines Hofes Waizen und Roggen 
aus Danzig kommen, wo in der Pfundlammer, Die man vets 
ſchloſſen bielt, 5500. Laft Roggen, 3600 Laſt Waizen, 1200 Laß 
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Gerfie und 5 Laſt Buchwaizen tagerten. Gn Hamburg ward 
bis Uuguft £. SG. das einfommende Mehl son aller Accife befreiet 
und die Uusfubr ftrenge verboten. 

Die Bürgerſchaft wurde wohl. meiftens gu Lntechanblungen 
mit dem Rathe bemogen durch die ſcharfen Zuſchriften des 
Raijere: Go drobte derfelbe am 4. December, wenn Hamburg 
fi) nicht aur Aufnahme der Commiffion bequeme, folle der 
Herzog von Liineburg die Erecution in die Hand nehmen, die 
Bierlande, den Billwärder und die daran ftofenden Lindereien 
mit Truppen belegen. Dod verweigerte dic Buͤrgerſchaft, wie 
wir gefeben, am 7. December bebarrlid bie Mufnabme der 
Commiſſion felbjt. 

1699. 

$m Sanuar erlief ver Rath ein Schreiben an den Raijer, 
um Wiederaufhebung der ven Furften des niederſächſiſchen Kreiſes 
gegen Die Stadt ertheilten Commiffion... Diefes fand die Bürger— 
ſchaft, welche im laufenten Sabre 29. Mal beifammen gewefen 
ift, im Dem Gonbvente des 12, Januar. nicht in Gemäßheit des 
legten Bürgerſchluſſes verfaft und verlangte defjen Autor gu 
fprechen. Der Rath widerſprach und meinte, die Cingabe fet 
nad Mafyabe feiner Verbanplungen mit den Oberalten gemadt, 
Die Biirgerfdaft fagte, das Oberaltenprotofoll wiefe etwas 
Underes aus und blieb dabei, den Concipienten unter die Krone 
zu fordern. Der Rath wandte ein, der den Concipienten ge- 
gebene Auftrag fei alter, alé der. bom Rathe obendrein nidt 
approbirte Befdlug ver Oberalten, und. babe alfo Gener den 
legteren. gar nicht beriidfidtigen gefonnt. Die Buͤrgerſchaft 
swangen nun den Sondicus Scheele, unter die Krone yu fommen« 
und beauftragten ibn, ein competentes Schreiben an den Kaiſer 
bebufs Aufhebung der Commifjion bis Montag mitzutheilen. 
Scheele rieth den Bürgern, fid) mit Dem Rathe gu verftandigen, 
bas Ergebnig der Bereinbarung wolle er im Auftrage des 
Rathes beſtmöglichſt auffesen. Wis nun ver Rath dabei blieb, 
man folle die Subdelegicten gum Vortrag laffen, forderte die 
Biirgerfdpaft eingeln die Rathemitglieder unter die Krone und 
legte ihnen die Frage vor, ob die Commiffion declinirt werden 
fole? Died bejabten-Whe mit einigen Bedenfen und Syndicus 
v. Boftel erflirte auf feinen Cid, nicht gu wiffen, wer die 
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Commiffion befordert babe. Nun erfudte bie Birgerfdaft, da 
alle Rathémitglieder mit ihr einig waren die Commiffion zu 
decliniren, den Rath, Syndicus Scheele zu befehlen, bis Montag 
ein competenttes Schreiben an den Kaiſer yur Abwendung der 
Commiffion aufjufeben, ſolches anf hieſige Stadtrerfaffung zu 
griinden, aud es Dann der Bürgerſchaft mitgutheilen, damit diefe 
ibre Gedanfen dariiber äußern fonne. Dies lief fich der Rath 
gefallen. 

Yn den Sipungen der L befehwerte fic) ber Rath, er werde 
mifverftanden, wolle nicht die Superioritat fir fic allein, ſondern 
nur feinen Theil davon haben; auch begwede er nur, daß Nie— 
mand ungebdrt und aufer der gebdrigen Rechtsform verurtheilt 
werde. Die L blieben febr fteif bet ihren Unfidten, und Monate 
lang ward der ermiidende Streit uͤber die gravamina, wie ¢é 
ſcheint obne grofen Aufwand son Scharffinn, in endlofen Redens⸗ 
arten weiter geführt; man fam aber wegen gang verfdiebdencr 
Grundanfidten gu feinem recht biindigen Refultate. Denn der 
Unfit ver L, dah die Bürgerſchaft und gwar die gefammte, 
bie Haupt= und Oberftimme haben miiffe in allen Staate- 
angelegenbeiten, und daß der Rath nichts mebr fei, alé eine von 
ibr gu gewiffen Zwecken beauftragte Corporation, konnte und 
wollte fic der Rath nicht anbequemen, welder fic vielmehr ſtets 
ber Buͤrgerſchaft als gleidberechtigt gegeniiber ftellte. Erſt mit 
bem Hauptreceffe tourden jene demokratiſchen Ideen der Biirger 
unterdriidt, benen es ibrerfeits ftets an taugliden Lenten gefeblt 
bat, die Yoee ihrer Staatsform confequent und energiſch durch⸗ 
zuführen, und die fic) Hieber in gang unwiirdigen Rlawbercien 
und Erceffen erging, wobdurd der Rath die wilfommene Hand⸗ 
babe fand, mit Hilfe von Kaiſer und Reidefiirften jedes demo⸗ 
kratiſche Gelifte unter dem immerbin plaufiblen Vorwande, Rube 
und Ordnung berguftellen, niedergufdlagen. 

Am 16. Januar theilte ver Rath der Buͤrgerſchaft das vom 
Syndicus Scheele verfaßte Schreiben mit; fie hatte aber nod 
allerhand daran gu erinnern und beauftragte, ihre Ratification 
vorbehältlich, die L mit der betreffenden Revifion. Aud ver 
langte fie eine Revifion des Syndicatseides durch diefelbe 
Deputation. Der Rath fdien darin einen neuen Stein dee 
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Anſtoßes gu finden und wollte fiber die Zweckmäßigkeit und 
Modalitdt der Revifiow conferiren, 

Um 26. Januar erjudte die Bürgerſchaft den Nath, das 
bon ihr revidirte Schreiben forderfamft an den Kaiſer gu fenden; 
der Rath meinte, fein Schreiben fei convenabler gewefen, dow 
wolle er dieſes abjenden. Die Bürgerſchaft erfudte, weil nod 
biel Korn, entgegen den Receffen und dem 1696 mit den Rorn- 
pandlern errichtete Gontracte, häufig bei der Stadt vorbeigeſchifft 
werbe, Den Rath, folches durch eine hiezu ernannte Deputation 
nebft den Pratoren unterſuchen und gehörig ftrafen gu laffen. 
Der Rath wählte dazu die Mattenberren, weil die Pratoren 
andertweitig gu ftart beſchäftigt feien. Die zur Waldſache 
Deputirten wurden angewiefen, nad den Protofollen angugeben, 
wen fie dabei compromittirt gefunden batten, Weiffenfee abhören und, 
Ratification vorbehalten, ein Waldreglement entwerfen gu laffen. 
Uebrigens, alé der Rath begehrte, gu fpeifen uhd die Rathbaus- 
thiiren berfdloffen waren, fandte vie Bürgerſchaft Jemand ab, 
folde gu öffnen, lief ſich aber gleich vie Schlüſſel wieder- 
geben. . | , 
Der auf den 16, Februar angefeste Convent ift durch das 
vom Grafen Ed veranftaltete. Feuerwerk wahrſcheinlich geſtört 
worden: Dies ward gu Chren des. Beilagers Joſeph I. abgebranut. 

Um 17. Februar beſchloß vie Bürgerſchaft, es folle Fein 
Korn, bis woblfeilere Zeiten fimen, bier an Fremde vertauft 
werden, bei Leib⸗ und Lebensftrafe, fondern Seder folle es zu 
cinem billigen und civilen reife Hiefigen uͤberlaſſen. Die 
Mehlhöker dürften gu 33. den Himten fein Mehl von. der 
Herrenmible bolen und fiir den Himten nicht uͤber 6 2 mebr 
nebmen, alg der Miler. Der Rath geftand ſolche Mafregeln 
had einigen Erörterungen gu. 

Um 2. März ward der Bürgerſchaft vorgebradt: wie die 
engliſchen Schiffer auf Erbieten der engliſchen Court auf dem 
Zoll einen Eid ablegen follten, daG fie feine Waaren ohne hie⸗ 
ſigen Sollgettel Jaden wollten, bei 200.8 Strafe, wofür fle 
Biirgen ftellen wollten. Sie verlangten aber, unfere Scbiffer 
follten gu dem Gleichen angebalten werten. Go meinten fle es 
aud, in England dabin gu bringen, dah vort fine Schiffer, die 

nad ber Elbe gingen, etwas laden follten, das nicht in Hamburg 
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follte geléfet werden. Der Rath möge rviefe Cache mit tem 
Commercium uͤberlegen und fie beftens fordern. Der Rath er- 
widerte: er febe, die Bürgerſchaft fet falſch berichtet; dow wolle 
er, wie bereits gefcheben, ferner mit dem Commercinm darüber 
berbandeln und hoffe die Sache gu Ende gu bringen. Dann 
beſchloß die Bürgerſchaft now, die Stapelgerechtigkeit der Start 
ſolle aufrecht erhalten und Feine Kornvorbeifuhr mehr geftattet 
werden. Der Math erwiderte: Die Rornvorbeifubr auf der 
Norderelbe wolle er nah wie vor Hindern, wegen des früher 
auf der Giiderelbe nit pratendirten Stapels aber mit der 
RKorndeputation verhandeln. Sodann beſchloß vie Biirgerfdaft, 
daß Herr Albert Tweftrang nad ver Rathsrolle als Waldherr 
ſein Amt antreten und bei der Walddeputation präſidiren ſolle, 
was ſich der Rath denn aud gefallen lief. Die Deputation 
folle ihre Unterfudungen auf Horn und Hamm ausdebnen, tie 
die Korndeputation eidliche Abhörungen vornehmen und foeger 
nad Befinden bie Tortur anwenden diirfen. Der Rath mar 
einberftanden; tod follten fie den ordentliden Landherrn dabei 
guzieben und bei der Tortur die Gericdteberren, die nach ven 
Rechten zu feben hatten. Der Rath fagte die ndthigen Acten- 
ſtücke gu, woraus Sene den Fiscal gegen die im Inquiſitione— 
protofolle Beſchwerten inſtruiren und fie anflagen faffen könnten, 
und folle ber Proceß ſchleunigſt fortgefept werden. — 

Mm 9. März billigte die Buͤrgerſchaft tas von ihrer 
Deputation ertworfene Reglement ‘fiir vie Wechſel- und Lebn- 
Banco mit Vorbehalt der Aenderungen von Cingelnbeiten fir 
eta nithige Faille. Diefelbe Deputation folle demnächſt weiter 
berichten, wer fidy etwas gegen die Bank habe gu Sehulden 
fommen laſſen, und was von ibm fir tie Cimmerci zu ver- 
langen fei. Der bei der Waldface verdächtigte Safper Maver 
folle ohne vorgängigen fiscaliſchen Proceß nad Gutbefinten der 
Waldteputation torquirt werden; ferner follte die Rornveputation 
cin Reglement fiir ven Holshandel auf ver Elbe entwerfen, bei 
weldem ebenfalls der ſchädlichen Vorbeifuhr zu flenern fei. 
Der vom Rath ‘vergebene Mehlwägerdienſt fet öffentlich anzu— 
fcblagen und zu verpacten. Der Rath genehbmigte, bis anf ten 
letztgenannten, int Wefentlichen dieſe Beſchlüſſe, erfudte aber die 
Biirgerfcaft, es künftig bei dem Herfommen zu fajfen, daß 
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nidts in den Convent gebradt wiirde, was nicht die Collegien 
borberathen batten, wogegen die Birger meinten, daruͤber tonne 
nur die Rückſicht auf bas Staatswohl entſcheiden. 

Am 1. März befehaftigte man fic gundd mit der Korn⸗ 
ſache. Cinem Magdeburger Sdiffer, Jonas Mördern, war fein 
Schiff wegen der überſchrittenen Kornvorbeifuhr angehalten 
worden; auf Anhalten des brandenburgiſchen Reſidenten v. Buſch 
beantragte der Rath die Loslaſſung des Schiffes. Die Bürger 
geſtanden ſolche zu, wenn Mördern die ſtipulirte Strafe erlegte 
und ſich der hieſigen Ladung enthielte, worauf der Nath bemerkte, 
da der Schiffer auf Ordre ſeines Landesherrn ſo gehandelt und 
Letzterer über die Arretur ſein Mißfallen in bedrohlichen Aus⸗ 
drücken habe bezeigen laſſen, fo möge die Bürgerſchaft die Korn⸗ 
deputation beauftragen, mit dem Rathe zu uͤberlegen, wie die 
Sade gum Beſten der Stadt absuthun fet. Aber die Buͤrger⸗ 
ſchaft wollte die vorhanden gewefene höhere Gewalt nidt aner⸗ 
Fennen, fordern bielt fic an den Rorncontract, den Mördern bere 
lest babe und — den Rath a ee fallen zů 
laſſen. 

Nachdem am 13. April der ‘Rath. berichtet hatte, ‘was zwi⸗ 
fchen ihm und der Rorndeputation verhandelt fei und. Aufſchluß 
iiber die Stapelgerecbtigheit gegeben, beſchloß die Biirgerfdaft: 
Der Rath möge nebſt der Korndeputation diefe Geredtigfeit und 
as Dabon abbinge, wohl beadten . und fie bei Dem ———— 
Cammergericht und ſonſt wahrnehmen. 

Sonſt befdaftigten ſich noc die Bürger mit ver Augelegenheit 
des Obriftlteutenants Woldenberg, der fiir vie Entführung einer 
biefigen vornebmen Biirgerstodter 6000 xf Strafe zahlen ſollte. 

Der Rath rieth dem Mördern fein Schiff verabfolgen zu 
laffen, weil died die Losgebung des ſtädtiſchen in Magdeburg 
und Konigsberg lagernden Kornes erleichtern wiirde, Der Chur⸗ 
fiirft von Brandenburg erfenne fiir feine Unterfhanen, welde 
das Recht ver freien Vorbeifubr befafen, den Hamburger Stapel 
und vie Hamburgifchen Verfitgungen nicht an und drohe mit 
Repreffalien. Er habe fich erboten, wenn die Stadt die rejtiren- 
ten 20,000. Rimermonate zwiſchen jest und Johannis zahle, 
fo wolle er das Hamburgifde Korn in Magdeburg verabfolgen 
laffen, und nod mehr zum biefigen Bedarf, wenn feine Lande 
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ſolches entbehren fonnten. Die Bürgerſchaft beſchloß, ein 
Schreiben an den Churfürſten zu erlaſſen. wegen Prolongation 
des Zahlungstermines und Loslaſſung des Kornes. Da Hugershof 
und Wwe. Bohn hätten 31 Laſt Korn wider den Bürgerſchluß 
in Schmacken bringen und mit anderem Korn vermiſchen laſſen, 
ſollte das Getraide angehalten und gelagert, die Urheber aber 
beſtraft werden. Es ſtellte ſich aber heraus, daß dies Korn gu 
Magdeburgiſcher feudter Waare gehörte, die vor einigen Monaten 
aus dem Lauenburgiſchen unter ausodrücklicher Bedingung, dap 
ſie frei wieder ausgehen ſollte, hieher gebracht wäre, und mußten 
Hugershof und die Bohn cies beſchwören, worauf die Bürger⸗ 
ſchaft den Intereſſenten iht Korn. wieder verabfolgen ließ. 

Auch verurtheilte fie J. J. Hiebner, welder gegen vex 
Beſchluß som 16/17. Februar einiges Korn an Fremde audge- 
ſchifft babe, gu 10,000 .£ Strafe an die Cämmerei. Der Rath 
wollte fiir Hiebner das Recht over Defenfion wabren und tha 
deshalb durch den Fiscal anklagen laffen, aber die Bürgerſchaft 
rechnete die Geldftrafe far cine Gnade und nöthigte den Rath, 
ibr beiguftimmen. Die Rorndeputation follte unterfuden, ob ver 
Kornſchreiber Joh; Schröder, ale er auf Hiebner’s Zollzettel 
paſſirt“ geidrieben, das Verbot der Ausfubr gefannt babe. 

Am 24. April beſchloß vie Buͤrgerſchaft, daß Schröder feine 
Ausſage vor der Korndeputation gu beeidigen babe; fodann fet 
er nicht weiter deshalb gu befpreden. Außerdem verlangte die 
Biirgerfdaft von dem Rath, daß Fein Hafer auf 10 Meilen 
Runde um vie Stadt follte aufgefauft, nod damit Vorhökerei 
getrieben werden; mit dem Hieber gebracten follten aber drei 
Liegetage eingebalten und deshalb cin Edict nach Benehmung mit 
ber Rorndeputation erlaffen werten, (Mm 15. Mai lies bernad 
ber Rath ein dahin sielendes Mandat anfdlagen,) 

Da wegen der Magdeburger Naufleute und ber Sciffer 
barte angiigliche Schriften fibergeben worden, follte fic der Rat) 
nad) deren Concipienten erfundigen und fie zur gebührlichen 
Strafe ziehen, um der Korndeputation Satisfaction yu gewabren. 
Died bewilligte der Math und erlangte, daß die Soldaten far 
das halbe Taglobn in diefem Gommer bei der Ausbefferung ter 
Fortificationen beſchäftigt würden. 

Am 14. Mai beantragte der Rath wegen des Streites der 
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Wandbereiter und Tuchhändler/ da ſich für die Freiheit ves Handels 
bas hieſige Commereium, wie ebenmäßig auswärtige Mächte, der 
Churfürſt vow Brandenburg voran, intereſſirten, ſo möge man 
ſeinen früheren Antrage hierin beitreten. Die Bürgerſchaft be⸗ 
ſchloß, die Wandbereiter ſeien bet ihrer Freiheit und Gerechtigkeit, 
bof keine gefärbte ſchleſiſche und. märklſche Tüchet eingeführt 
werden dürften, gu ſchützen. Der Rath meinte freilich, vie Ein⸗ 
fubr fet ſtets frei. geweſen, geſchähe alſo den Wandbereitern kein 
Abbruch und könne ſonſt der Handel damit leiden, auch ſei 
Gefahr von den Potentaten zu beſorgen; aber die Buͤrgerſchaft 
verharrte bei ihrem Beſchluſſe, unter Bezugnahme auf die den 
Wandbereitern 1672 und 1679 vom Rathe eriheilten Privilegien, 
daß nämlich gefärbte Tider aus Schleſien oder ſonſt woher 
lommen zu laſſen unſern Kaufleuten bei Verluſt derſelben ver- 
boten fein ſollten. Der Rath verlangte ein Grabengeld fiir: die 
Herſtellung der baufälligen Holsbride in Stein, wozu 40,000 8 
erforderlich feien. Die Bürgerſchaft bewiligte foldyes; dod 
follte oorber ber Rif öffentlich angefdhlagen und an dew Mindeſt⸗ 
nebmenden verbungen werden; auch felen den Baubürgern gur 
Förderung ded Baues einige Depatirte. au adjiungiten. Der 
* willigte ein. 

Mm 15. Juni verlangte die Burgerſchaft die Zuſtimmung 
bes Rathes gu ihrem Beſchluß rüchkſichtlich der Wandbereiter 
nodhmals. Bergebens ftellte der Rath vie Schädlichkeit deſſelben 
bor, gegen den fid, aufer anderen Madten, felbft der Kaiſer 
intereffire; tie die Bürgerſchaft bei ihrem Schluſſe blieb, meinte 
der Rath, er tonne unmbglid iby beiftimmen, weil daraus ver 
Stadt Gefabr drohe und blieb dabei, ungeachtet die Biirger, auf 
bie freigebliebene Einfuhr der weißen anbereiteten Tücher hirt- 
weifend, die Wanbdbereiter gu ſchuͤtzen drobten. Die ſchwediſche 
Regierung Hatte, weil der Rath einem ihrer Unterthanen, Hinrich 
Koͤnig, ver eine Fortering an einen biefigen Kaufmann, Joh. 
v. Boftel, mate, vie Juſtiz nicht gebuͤhrlich adminiftrirt habe, 
die ganze Hamburgiſche Kauffabrer-Flotte von der Schwinge an- 
balten lafjen, fle aber nachher bis auf cin Schiff wieder freigegeben. 
Der um die Loslaffung bes einen Schiffes vergebens bemühte 
Rath flattete nun der Bürgerſchaft Beridt ab, deren Meinung 
und Beiftand erbitternd. Die Bürgerſchaft ane das Schiff 
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ſolle verbuͤrgt werden, gab ven LX Gollmadt, mit dem: Rathe 
es dahin gu dirigiren, daß folde Thätlichkeiten wider die Stadt 
auf. dem freien Strome des Meides nicht wieder. vorkommen 
möchten; gu unterſuchen, wer Schuld an der Verhängung folder 
Repreſſalien ſei, den Schuldigen zum Erſatz von Schaden und 
Koſten anzuhalten, der Bürgerſchaft darüber gu. referiren and 
endlich, weil fremde Güter in dem beregten Schiffe ſeien, des⸗ 
falls an gehörigen Orten zu proteſtiren, Dem. mußte der Rath 
beiſtimmen, obſchon er die Anſicht ausſprach, daran fei Niemand 
Schuld, als König, welcher ſane Regiernng. mit. ſelſchen An⸗ 
gaben getäuſcht habe. 

Die Bürgerſchaft beſchloß am: 8, und 15. Suni, dab die in 
bem Walbiaquifitionsprotofolle gravirten Perſonen criminell und 
civil anguflagen feien- und werde der Rath. erjudt, den Fiscal 
zu inſtruiren, fic. bon der Deputation die. bezüglichen Protololle 
und Documente geben zu laffen.. Weiſſenſte fei nad geleiftetem 
Reinigungseive frei. gu fprechen, und‘ möge Der Math der Depu⸗ 
tation: cin gewiſſes Landbud und nod drei ähnliche vorlegen 
laffen, Die: fie. gewünſcht habe. Wer gegen Beſchlüſſe der Bür⸗ 
gerſchaft opponixe, folle, wie fein Anwalt, in 1000 * Strafe 
genommen werden. Der Math verfprad mit Herausgabe deſſen, 
was die Walddeputation verlangt babe, fortfabren zu wollen, 
und meinte, in, Privatfachen finne man die Appellation an die 
Reichsgerichte nidt hindern; drang auc. daranf, daß feine Pro- 
pofition nod) heute gebirt werde. Die Bürgerſchaft aber bielt 
die Idee feſt, daß son Feiner, in. einem Convente entſchiedenen 
Sache weiter appellirt werden dürfe, während der Rath zwiſchen 
Privat⸗ und öffentlichen Angelegenheiten eer ohne dag es 
darüber gu einem ordentlichen Schluſſe kam. 

Am 13. Juli fellte--dex Rath nochmals a ‘nie ſdadiu⸗ 
die Privilegien der Wandbereiter für die Stadt und deren Handel 
ſeien und. theilte ein von den Tuchhändlern eingegebenes Memorial 
mit. Darauf beſchloß die Buͤrgerſchaft, daß der Handel mit 
gefärbten Tuͤchern ganz frei ſein ſolle. Sodgnn trug der Rath 
behufs Zablung des Soldes an die Stadtmiliz auf cine Klaſſen⸗ 
Ropfitener an, und meinte, ob, weil, die, Kornpreiſe jest fielen 
und ¢ine gute €Ernte gu boffen ſtehe, die Bank nicht allemal, 
wag an Mehl abgebe, wieder faufen, oder ob fie nicht, wenigſtens 
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immer 600 Laſt in Borrath balten folle. Die: Bürgerſchaft be: 
ſchloß, jept ſolle foviel Korn gefauft werden, wie: abginge, und 
mebr, bis 500 Laft, wenn wohlfeilere Zeiten eintraͤten. Die 
Bürgerſchaft bewilligte ſtatt der Ropfitener seinen Hauerſchilling 
und doppeltes Grabengeld. Sie verlangte auch vom: Rathe: au 
wiffen, ob. tom Kaiſer kein Schreiben wegen der Commiſſivn 
eingegangen ‘fei, und bat dieſerhalb beim Grafen Ed anzufragen. 
Diefer, dew man gu ſpäter Zeit. deshalb auffudte, gab die 
YUntwort: Er könne folde Frage nur gu det übrigen Inſolentien 
mitrechnen, deren bereits viele vorgekommen ſeien; er ſtehe deo⸗ 
halb Niemand Rede, ſei nur dem Kaiſer refponfable, und habe 
das vom: Kaiſer Eingegangene nicht der Stadt, ſondern den 
Commiffarien. uͤberliefert. Nachträglich ließ er durch ſeinen Ber 
dienten ein Schreiben in das Rathhausfenſter hineinreichen, in 
welchem er gegen die Vermeſſenheit, von ibm Rede und Antwort 
gu verlangen, ſollen proteſtirte, indem er ſchon son ſelbſt fiir die 
Stadt beſtimmte kaiſerliche Schreiben übergeben werde und fiir 
eiwanige Unterlaſſungen hierin ‘nur dem Kaiſer verantwortlich 
fei. Der inſolente Brief ſchloß mit den Morten: ,Und wie dere 
gleihben Anfragen wohl gegen Mitbiirger und hiefige Cingefeffene 
geſchehen fonnten, alfo: iff es bingegen dem kaiſerlichen aller⸗ 
höchſten Mefpect und meinem tragenden Character ſehr gu nahe 
burd Dergleiden Unfragen getreten, ja faſt unerbirt, und von 
Leuten: von geſunder Bernusft. nie practifiret worden, wie ich 
denn auch die gebiibrende Gatisfaction gegen die, welche ſolche 
Anfragen vexanlaffet baben, mir vorbehalte.“ Die Bürgerſchaft 
beſchloß, ſich in 4 Woden mit den Dractaten zwiſchen dem 
Rathe und den L 3a beſchäftigen. Die Fubriente aus dem: däni— 
ſchen und holſteiniſchen Gebiete, welche die Segeberger Kalffteine 
herbeizuführen pflegten, beſchwerten fic, daß fie nicht mebr das 
Sciffepfund fir: vie bedungene 14 6 fahren -fonnten. . Die 
Birgerfdaft legte auf — bed derzes von — 
20 zu. 

Am 10. Stun a man auf bie — zurück. Der 
Rath: ließ ſich auf: die Beſchwerden ver Bürger folgendermaßen 
vernehmen: Die Juſtiz⸗ welche wegen vielfacher Hinderniſſe und 
Geſchäfte nicht allemal fo. prompt befördert ware, ſolle nad ber: 
geſtellter Einigkeit beſſer gehandhabt, imdilatoriis: ſollten Sachen 
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finftig nad Actenſchluß im ein bié drei, -in peremtoriis. in vier 
bis ſechs Wochen beendigt werden; aud fet. der Rath. erddtig, 
fofort mit einer bürgerlichen Deputation die. gewünſchte Redifion 
ber Geridts-Ordnung vorjunehbmen. Die Verwaltung der Stabt- 
giiter folle fo gefdeben, nach zu verbeſſernden Reglementd, daß 
Unterſchleife verhindert, den Cammereintinften durch Aufſicht und 
Sparfambeit möglichſt gebolfen. werde. Es fei wohl gut, daf 
alle dabin jielende Deputationen ſich mit ibrer Arbeit möglichſt 
beeilten, die General-Remedirung den Oberalten und Cimmerei- 
biirgern aufgetsagen. werde und dieſe dabei anf Befferung fiir 
bie Zukunft gu feben hätten. Sodann mige’ cine Revifions- 
deputation, worin 8 Mathsmitglieder; auf 6 Sabre gewählt, 
unter Bugiebung beeidigter Buchhalter, jährlich alle Adminiſtra⸗ 
tionsrethnungen revidiren. Auf Begebren der LX, dag fic der 
Rath nicht fo ſehr unleidlich den. bürgerlichen Refolutionen wider: 
fepen möge, erkllärte er: Er. merde ſich foldergeftalt betragen, 
und demjenigen, fo die €. Biirgerfdaft in Conformitat diefer 
Stadt Statuten und Receſſe und Verfaſſung refolviret, opme hohe 
Moth: nidt opponiren; hingegen aber im die Bürgerſchaft das, 
zuverſichtliche Vertrauen fepen wolle, es werde E. E. Rathe aud 
nimmer etwas gugemuthet werden, fo: wider feine theuer be? 
ſchworne Pflicht; Recht und Gerechtigheit, Statuten. and Receſſe 
Beeintridtiguug ver ihm unftreitig competirenden Rechte © oder 
wider diefer guten Stadt Wohlfahrt laufe. Da mun die L fid 
mit diefer Des Rathes Erklärung und feiner Zuſicherung, nidt 
mehr Gewalt haber gu wollen, wie feine Vorfahren gebabt, gu- 
frieden exflart, und folglich die vorzüglichſten gravamina civium 
biemit erledigt waren, fo. hoffe ber Rath, daß die Bürgerſchaft 
aud feinen Beſchwerden abbelfen werde, nämlich: Dah thm fein 
fauer verdientes Honorar nad bem Receß von 1663 ftete un- 
verfiirgt bleibe, Daf ihm auch die Rathewablen nicht ferner ent- 
gogen würden, wogegen er verfprede, nur tauglithe und als 
patriotifd bewahrte Manner wählen gu wollen; daf max künftig 
bei Conventen ihn nicht wieder einfperre; daß nad dem Reces 
von 1645 um 12 Uhr Mittags Reiner mehr in den Convent ge- 
laſſen und lepterer ngdh dem Receß vom 24. September 1696 
ſtets vor 10 Ubr Abends gu Ende hime; daß mack Rec. 1603 
Art. 75 nur das in dew Convent gebracht werde, twas dabin 
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gehöre und Sort den Collegien vorberathen fei. Ferner führte 
ber Rath an, da er beiden jüngſt gewählten Rathsherren läugſt 
alle ibre Ehrenrechte gewährt hatte, und Alles vergeffew wolle, 
was er damald gegen ihre Wahl eingewendet babe; daß die drei 
abgefepten, gegen die man zu fireng verfahren, mit: in: die. Baw 
neftie hineinzuziehen ſeien. Schließlich ward angeführt, ob nidt; 
ba die Buͤrgerſchaft fir den 18. Auguſt einen Bußtag angevrd⸗ 
net babe, in - dad) ausgefallene Dankfeſt aud) «die Dankfagung 
fiir dieſe glitdlid)  befeitigte Biirgerswietracht zu verlegen fei? 
Da die Biirgerfdaft bis 2 Uber Morgens. mit. ihren Beſchlüſſen 
nit fertig ward, ward fie am 17. Auguſt wieder berufen, fam 
aber bis 1 Ubr in der Nacht dennod nidt gu Ende. Die Bee 
ſchlüſſe bom 18. Auguft lauteten nun: Die Bürgerſchaft vernehme 
gern den Willen. des Mathes, die Juſtizverwaltung beſſern gu 
wollen und werde ebeftens hiezu eine Deputation niederfepen; 
es werbde aber billig bei der Stadt Verfafjung, Receffen und 
gemeinem Rechte fein Verbleiben haben miiffen. Das Honorar 
folle bem Rathe wiedergegeben werden, wenn er künftig fein 
Amt verridte und die Juſtiz adminiftrire, jedes fo, daß es bet 
vorfallenden Begebenbeiten ver Birgerfdaft gu feiner Verbind⸗ 
lichkeit gereihe. Wenn der Rath heute nod den Dr. Schröder 
annehme und fid fo betrage bei Wahlen, wie er verfproden, 
foliten ibm letztere wiedergegeben werden, jedoch ohne Präjudiz. 
Da das Michaelis kirchſpiel ſich tiinftig auf ver Feuerkaſſenſtube 
verfammle, muften alle Rathhausthüren, auc die gur Bank, um 
12 Ubr gefdlofien werden; die Ratheperfonen koͤnnten künftig 
zu Hauſe fpeifen und follte allemal jedem der Birgermeifter ein 
Weingettel bon 4 Stübchen ftatt der Collation gereidht werden. 
(Das Geriidt wollte wiffen: Der Rath habe waͤhrend der Bür⸗ 
gerſchaft gut Eſſen and Srinken anf dem Rathbaufe, und zwar 
ven beften rheiniſchen Wein, Sect und andere Getränke fo reich⸗ 
lid, daß es gute Räuſchchen auf des Vaterlandes Wohl gibe, 
wovon die Birger gu Zeiten an denen gu ibnen hinaufgeſchickten 
Rathevdeputicten gute Proben gefeben!) Gegen die” beftimmte 
Dauer der Convente hatte die Bürgerſchaft nichto, wenn’ nidt 
Sachen da waren, die lingere Sitzungen forderten, dod ſollten 
die Sebliiffe, wenn man nicht fertig werde, jedes Mal verfiegelt 
werden; Particulirfacen miiften jedes Mal vorher die Colegien 
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paffiren, aber bei Angelegenheiten, die fir der: Stadt Wohlfahrt 
prajudicirlich fein mbcten, forne: man fid nicht darau binden. 
Gon: den. drei Degradirten Rathsherren wolten die Birger nichts 
wiſſen, bebarrten tm Uebrigen bei den Untrdgen. der L, und 
wollten auch von. dem. Dankfeſt, daß nie von ‘der Bürgerſchaft 
beſchloſſen fei, nichts hören. Die Walle fonne der: Rath nidt 
wieder benugen. Die Poftulate I. S—A1l,' feien durch Rath- 
und Bürgerſchluß längſt abgethan, rückſichtlich der Poftulate II. 
1,2. bleibe man bet der Anſicht der DB, die gravamina HUI. I, 
feien Der kuͤnftigen Juſtizeommiſſion gu committiren, die Hl. 2, 
geforderte Deputation ſolle ernannt werden; die unter Ill. 3, 
gedachte Waiſenlammer werde abgelebnt, in den Punkten Ill. 4; 5, 
trete man den L bei. ‘Die in dem: Convente feblenden Collegien- 
mitglieder ſollten der Buͤrgerſchaft angezeigt und von ibe beftraft 
werden; fiir gewöhnlich ſeien die Convente Donnerſtags gu halten. 
Die Puntte Ill. .7—10, ſeien gus billigen, wegen Ill. 411—18, 
bliebe.es beim Alten; die Matten= und Aceiſe⸗Stube follten 
während dér Bürgerſchaft geſchloſſen, vas Hinaufjieben von 
Krügen und Kannen in: das. Rathhaus finftig abgeſchafft fei, 
die Receſſe ſollten jederzeit in Der Cämmerei bereit gebalten 
werden. Die gravamina der: Oberalten committirte die Bürger⸗ 
ſchaft theile ver kuͤnftigen Suftigbeputation, theils trat fie Darin 
den Anfichten der L bei. (Die ganje Verhandlung zwiſchen Ratd, 
Oberalten und L; fammt deren gravamina, fteht gedrudt in mei⸗ 
ner Hamburgifden Geſchichte Bo. il., pag. 219-236.) 

Diefer Convent ſchloß mit der Beeivrigung des Dr. Schrö⸗ 
der am 19, Auguſt, Morgens 2 Uhr, weldhew der Rath” fix 
feinen Collegen, anuabm. Er ließ ſich die Separirung des Mt 
chaelis⸗Kirchſpieles gefallen, bebielt ſich aber rückſichtlich ber Wai: 
fenfammes Weiteres ‘vor:. Daf der Rath. fur ſeine abgeſetzten 
Mitglieder Fürbitte einkegte; was vie Buͤrgerſchaft ſehruͤbel 
nahm, etregte einem Meinungswechſel, bis yur, Oetodecupliea 
civiunh! Die Bürgerſchaft hatte auch nod ihren Beſchluß vom 
9. März, wegen des Mahlwägerdienſtes beftatigt ; als vie Wand⸗ 
béreiter wegen Erklärung ves Buürgerſchluſſes vom 13. Juli ein⸗ 
‘fantén, gab: die. Bürgerſchaft die Erläuterung: daß ſie “vie: freie 
Handiung von gefärbten bereiteten Schleſiſchen und Märkiſchen 
Tücheru verſtanden hatte, die hier gefärbt und bereitet würden 
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Der Rath erwiderte, ex lönne weil er des Publitums “wegen: it 
diefer Sade viele Gefabr beforge, som: vorigen Conventsbeſchluß 
nicht abgehen, zumal felbiger den auswartigen Mächten bereits 
mitgetbeilt fei.” Der’ Bürgerſchaft gegenüber, welche jede Bor: 
ſtellung surfidwies, bedauerte Der Rath mit feiner wohlgeateinten 
Remonftration feihen Ploy gu finden, und wolle fir allen daraus 
erwachſenden Schaden entiduldigt fein. Die Bürgerſchaft, welche 
noch eine einfache Viehactiſe bewilligte, wollte nicht hoffen, daß 
auswdrtige bobe: —— bet eisai ane — — 
Am 24, und 31. Augaſt Wien die Birgerfibatt:: vets 
fell der Stadt an det Stapelgerethtigheit. ein. Grofes gelegen 
wire, und fie aus dew Privilegien erſehen hatte, daß ihr diefelbe 
bon Kaifer zu Raifer confirmirt fei, fo möchte ver Rath nidts 
was gu. deren Erhaltung dienlich fei; unterlaffen. Des Endes 
wurde nach Genebnibaitang des Rathes Syndicus v. Boſtel, 
Rathshert Dr. Mt. Schlüter und Zielinefo committirt, ſolches mit 
dein Rathe auszuarbeiten und gu Ende gu: bringen;’ und ſollten 
die’ beiden Lepteren bei Uustrag Der Gade von der Bürgerſchaft 
gehörig falarirt werden: Der Rath ſtimmte dem bei. Wegea 
bes Holzhandels ſtellte die Korndeputation am 31. Auguft der 
Bürgerſchaft verfdiedenes Punkte vor, worüber fle audy mit. dem 
Rathe deliberirt hatte. Die Buͤrgerſchaft bibligte ſolche, nur 
fegte fie das Begehren nach Wustiefung bes Hafens zur eit 
nud aus. Ebendieſelben Deputirten Hatten. ein Kornreglement 
entworfen und legten ſolches mit :denRefolutionen des. Rathes 
der Bhityerfcaft vor; ihnen wurden Vie Auslagen erfept, welche 
fie wegen Einholung dreier Wahrſprüche von re 
wages: pes Stapelé geholt batten. | 
Mm 7. September zeigte der Rath. eine Bultteruning qu 
ben Urtifeln wegen bes Holzhandels an, bis auf einen Punft, 
wegen des Gafipfennigs, wo er und die Bürgerſchaft bet ihren 
Anfidten: bligben. “Die Korndeputation erbielt vie Crlaubdnif; 
einen: eigenen’ Actuar anzunehmen, ſtatt Dr. Müller's, der nidt 
immer gu haben wire, dod follte Sener Birger fein und vore 
ber beeivigt ‘werdem Der: Rath ftelite der Bürgerſchaft vor: 
Magdeburger Kaufleute hätten an 700 Wispel Weizen, auf er⸗ 
haltene Verſicherung, daß ihnen das, was hier nicht zu verkaufen 
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fein wiirde, nach Hamburg gebradt und-cinen grofen Sheil da⸗ 
bon verfauft; bie Rorndeputation wollte aber die Ausfuhr des 
Reftes nicht geſtatten, worüber der Churfürſt von Brandenburg 
naddridlicbe Vorſtellung gemacht. Weil. dies nun fiir höchſt 
gefabrlidy zu erachten: fei, erfuche der Rath. um der. Biirger 
Refolution.. Diefe ging dahin: Weil ver Churfirft mit dem 
Korn feine Clevifihen Lande: gu verproviantiren: gedente, fo inne 
jener Reft des Waizen's verſchifft werden, fedod der Stapelge- 
rechtigkeit unbefdabet, und daß ſich die Magdeburger Gntereffen- 
ten -erflirten, Dem mit ber Stadt erricteten Contracte nachkom⸗ 
mien gu wollen. Damit war der Rath. zufrieden. Die Biirger- 
ſchaft beſchloß nod: Die Mehlhöler follten unvergigli@ das 
gtofe Birgerrecdht mit 50 xf. entridjten, nach Abgug des bereite 
von ihnen Gegablten; fie duͤrften feine Gtabdtbedienten over 
Guten fein, fein Mehl aus der Rathsmühle holen, weder ſelbſt 
nod durch Undere, Muͤhlengewichte und nicht mehr als 2 pr. 
Himten uber den Mühlenpreis nebmen, bei Strafe. Der Rath 
genebmigte died und publicivte ein entſprechendes Mandat. Da 
ſich die Mehlhöker nidt fiigen wollten, befonders nicht in den 
Preis, und. fic) weigerten gu Demfelben den Soldaten ferner Eres 
vit gu gewähren, meinte der Rath am 15. September jene Preis: 
beftimmung fei wieder aufzuheben. Die Bargerfdaft aber blied 
dabei und. berorduete, daß im Weigerungsfalle die Hofer fofort 
an Gidesftatt ihren Vorrath angeben und. folden der Korndepu⸗ 
tation gegen biligen Preis überlaſſen follten. Dies genehmigte 
der Rath. Da ſich die Hiker vergangene Woche anf Marien- 
Magdalenen⸗Kloſter vergadvert Hatten, fo beſchloß die Buͤrger⸗ 
ſchaft, daß die Geridtsherren die Urheber, Unfager folder Ver⸗ 
gadderung, beftrafen follten. Der Rath, dies billigend, verfprad 
dagu Auftrag gu geben. Außerdem verlangte die Bürgerſchaft, 
ber Geridtevogt folle bei Verlut feines Dienfes in 8 Tagen 
die. von Der Kornſache noch ausſtehenden Strafgelder eintreiben 
und der Deputation iberliefern.. Der Rath wollte erft dem 
Geridterogt augewieſen wiffen, was gu erequiren fei: und darüber 
mit dew Oberalten communiciven, Endlich beſchloß noch die 
Bürgerſchaft: Die Kriegscommiſſarien follten ven Soldaten, die 
es verlangten, einen Settel auf. 1 ober 2 Himten Mehl; doch 
nicht auf einmal geben, worauf fle foldes von der Mühle holen 


fonnten ;. bie Cadimerti ſollte es — * oy — om 
Sold kürzen. 

Ym 21. Sept. — der Rath ‘bik Stiftung: vate Pal 
renten und erbat gu deren Regulirung eine Deputation aus den 
Oberalten und Cimmereibirgern, Dies genehmigten die Buͤrger, 
ibre. Ratification vorbebaltend. Dann: ward now beſchloſſen, 
daß außerhalb der Ringmauern Wohnende in den Conventen 
nicht gu dulden ſeien, und der Rath proponirte einige Contri⸗ 
butionen, beſonders gu: Gunften: der Soldaten. 

Darauf erklärte ſich om 25. Sept.. die Bürgerſchaft und 
beſchloß, daß den Zöllnern und Aufſehern bei den Thoren und 
Bäumen befohlen werden ſolle, bei Verluſt ihres Dienſtes, ja 
bei Leib⸗ und Lebensſtrafe, Acht gu geben, daß kein fremder 
Branntwein in die Stadt käme; ferner daß denjenigen kein Korn 
und Mehl bei ſchwerer Strafe zu verabfolgen ſei, die dergleichen 
der Stadt nicht überließen und zuführten. Dann ward. now 
ber Vorhokerei und eine Lurusfeuer Fuhrwerke vere 
banbelt.. 

Ym 12, Het.: thette der Rath ver Biirgerfdaft mit, . ein 
Hünecke habe aus Holland. gefdrieben,: daß eine gewiffe unbes 
fansite Perfon antragen .lafjen: es wire ein heimliches und höchſt 
gefabrlicdes Werk: gegen diefe Stadt vorhanden, weldes ihr einen 
Schaden von 6—7 Milionen zufügen und in Kurzem aus⸗ 
brechen wiirde, ‘fallé man nist, davon benadridtigt, Gegen- 
mittel amwente. Gr wolle den Unbekannten und dad Gebeimniff 
offenbaren, wenn man ihm nachher dafür 12,000 ,f zahlen. Der 
Rath war diefer Unfidht und theilte der Biirgerfdaft das Concept 
desfalls qu gebender Verſchreibung mit. Die Bargerfdaft: ver: 
langte Hiineden’s Schreiben zu feben und fdlug die. Angelobung 

der 12,000 sf aus: da dem. Geriidte nad dem Rathe das Ge- 
sans bereits befannt fei, ſo mige er achten ba bereus ber 
Stadt nichts Prajuvicislides erwadfe. - 

Am 31. October ſiellte ber Rath ver Biirgeridatt: vor, wie 
pie ſchwediſche Regierung zu Stade, wegen ver Konig'ſchen 
Sache vrei Hamburgiſche Schiffe habe anhalten laffen und rieth 
zur Ubfendung eines Bevollmadtigten nak Schweden an den 
Sandesherrn. Die Biirgerfchaft trat dem bei, vefabl-vie Vers 
bargung der Schiffe und die: Auſtellung einer Hnterfuchung, wer 


Schuld Habe am Diefer Widerwärtigkeit. Die Bürgerſchaft rügte 
nom, daß die Mitglieder des LX — — Sipunigen fo 
unregelmãßig frequentirten. 

Am 28. Nov. zeigte der Rath an; ** Hhollandiſche Ge⸗ 
peinmig’ betveffe die Görtz ſche Erbſchaft und habe: erv Hinrveden 
geſchrieben, weil ſich die Stadt. deshalb in: vollfter Sicherhei 
re werde fie keinen Thaler daran fpendiren. 

Mim 16. Nov. empfahl wie: Bürgerſchaft dem Rathe, papier 
ait den Oberalten,-die gravamina: der: Memter® abguthun ſich une 
geſäumt bemiben. folle. Der früher genannte Hugershoff wurde 
Hon Reuem gravirt, def er bet einenrParthes Korn, vie Th 
Valenkamp 1697 vorbet gefahren, intereffirt: geweſen fei. 
Die Bürgerſchaft beſchloß am 16. Nove er ſolle ſich eidlich 
reinigen oder nach dem Contracte geſtraft werden, was der Rath 
zuließ, obgleich er meinte, daß eigentlich hiebei die Form des 
gerichtlichen Verfahrens nothwendig ſei. Den Kornverwalter 
Peter Tamm, welder Manches verſehen, ſprach die Bürgerſchaft 
auf die von ihm eingereichte Supplik frei; doch ſollte er hinführo 
über kein ungemeſſenes Korn Zettel ausſtellen, noch ein Kaufmann 
ihm dergleichen zumuthenzauch folle: er: fleißig Buh halten 
und nur an beeidigte Kornmeſſer die. Kornfäſſer austhun Auch 
her Math verzieh ibut, der: wohl: one — verdient —— 
Biirgeridatt: zu Liebe; “3 

Als einige Andere am 23. Row: ——— ſwlicicten 
— ſolche die: Bürgerſchaft, weil dies eine Juſtizſache fei, 
an den Rath. Letzterer kam noch mit ver Buͤrgerſchaft uͤberein, 
gu: verſuchen, ob. ohne Präjudiz, durch gütliche Tractate der Effect 
ver: beanfpruchten Stapelgerechtigkeit gu. erreichen fein möchte. 
Der Rath meldete, - ders früher ermabute Hiebner babe. cin Cre- 
bitin alé churhannöveriſcher Reſident übergeben und ſich ſowohl 
weßgen Dew: ihm dietirten Strafe, wie wegen dev zehnten Pfennigs, 
gu 8000 xf erboten; Fabrieius habe darauf im Namen von 
Hannover: und Celle: auf die Zulaſſung Hiebner's gedrungen. 
Die Bürgerſchaft beauftragte ven Rath: und die Oberalten, die 
Cote: beſtmöglich zu der, Stadt: Mugen beizulegen. ea 

1 Um Nenjahretage: vices. Sabres. fiel: ein ſo ſtarker Senee, 
2 die Gaſſen dex Stadt unpaſſitbar swurden,: gegen 
Abend kam ein. heftiger Hagelſchauer mit einer ſtarken electriſchen 

2 


Entladung; die: grofen Schaden verurfadte. Wald -fiel ‘cin ge- 
linder Regen; der im zwei Tagen allen Schnee entfernte. — 

Am 10. Februare: erließ dee Rath: ein: Duellmandat, traf 
fernerbin ‘mit Den Obetalten ‘und: Collegienmitgliedern: eine, Ver⸗ 
einigung zur Abſchaffung einiger Hoffahrt und: Ueppigteit: in 
Reidungen;s an Defenfionsfdrifter ließ der Rath -publiciren: 
gegen Wygand's Anzapfungen in deſſen dienſtwilliger Vorſtellung 
bom. 22. Rov. die belannte species faeti; ſodann eine „ſumma⸗ 
riſchen Bericht, was in: causa eines königlich ſchwediſchen Unter⸗ 
thanen (Konig) gegen einen Schulden halber ausgetretenen Hamb. 
Kaufmann bis jetzt paſſirt ſei.“ Dagegen erſchien alsbald in 
Stade ein „Gegenbericht“ und auf lepteren:,€. E. Rathes eil⸗ 
fertige Behauptung feines vorigen ſummariſchen Beridtes,” 
Die widtighe Parteifdrift oiefes Sabres ift ,die ſowohl im gez- 
meinen faiferlithen, calg ihren: abſonderlichen Statuten und 
Receffen gegruͤndete Hamburgiſche bürgerliche Freiheit“, das 
Manifeſt und das: politiſche Glaubenobekenntniß der demokrati⸗ 
ſchen Partei enthaltend. (S. m. Damb. Geſch. Al. 243) Natüurlich 
ermangelte Röver nicht, ebenfalls eine Vertheidigungsſchrift für 
ſich drucken zu laſſen, die ihm von ſeinem Genoſſen Meyer, auf 
deſſen Koſten er ſi ad me: zu — tAken eine: unlberine 
zuzog · 

Das ——— Miniferium — eine ——— be⸗ 
kannt, daß die in der alten Bugenhagen'ſchen Kirchen⸗Ordnung 
angeordneten Katechismuspredigten in den Wochenpredigten ge⸗ 
halten werden ſollten, ſowie am 1. Dec. eine Ordnung des 
Gottesdfenftes. in ven Bespern on. Sonn⸗ wan: Beieriag Wegnden 
ingleichen an Gonn- und Feiertagen ſelbſt. 

Nachdem Konig Chriſtian V. am. 28. Auguſt — war, 
belehnte fein: Nachfolger Friedrich IV. am 14, Nov. Theodor v. 
Holtzen und ſeine vier Söhne mit den Han der Elbe belegenen 
Gütern Peute und Müggenburg ſammt Zubehör. | 
' ; SBemerienswerth: war. noch das, Mandat, deo: Rathes. — 
18.) Dec.;:. durch welches in Folge des Regensburger Beſchluſſes 
ber evangeliſchen Stände vom 23. Sept. der verbeſſerte Grego— 
rianiſche Ralender icingefiiprt; wards;im- folgenden Jahre wurden 
nach. bent 18. — alten | Biss eilf ; age. ausgelaſſen, ſo 
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daß auf den 18. Februar gleich der 1. Marg: folgte; und der auf 
den 24. Februar fallende Matthiätag anf den 18. Febr.. verlegt. 

Bur Vermablungsfeier ‘des römiſchen Königs Fofeph Hielt 
der befannte Ciferer Dr. Mager am 14, Februar ‘eine Feftpredig; 
im der Jacobi⸗Kirche, begleitet von: fchbner Muſikaufführung; auf 
ben Wallen und den Sdiffen wurden dreimal die Geſchütze ge- 
loft und am 16, Februar lief Graf Ed ein pridtiges Feuerwerl 
abbrennen. Der Rath veranftaltete am 22. Februar die Auf: 
führung einer neuen Oper, der wieder. ein Feuerwerk .folgte. 

Die Theurung wat in diefem Sabre fo: groß, daß ein 
Himten Mehl 4H, das Spint Bobnen 12 72, das Spint Erbfen 
und Hafergriipe eben foviel, das Spint Buchwaizengrütze 14 2, 
das Pfund Butter 5 4, Kafe 48, Spe 4'/, 8B, Ochſenfleiſch 
4B foftete. 

Der Herzog von Medienburg ließ turd feine Heyducken 
ben celliſchen reformitten Capitain Galmuth in der Fublentwiete 
in und bor des ſchwediſchen Mefidenten Rothliedb Haufe der⸗ 
mafien gu Sanden ſchlagen, daß er verſchied; der Herzog, 
welder ſich gleich nachher aus dem Staube machte, batte den 
Capitain warnen laſſen, wegen einer gewiffen Perfon nicht in 
bas Haus gu fommen, der Unglidlide aber foldes nicht ge- 
adtet. Der Vorfall gab dem Dr. Mayer Anlaß zu einer ſcharfen 
Strafpredigt. 

Mn ver Stele bes ant 24. October geſtorbenen Raths⸗ 
berrn Dr. Joh. — ward Lie. Sul. Heinr. Sqhaffehauſen 
gewählt. 

Der ale Banter — Diaton an St. Petri, Magiſter 
Lange, erregte einen Skandal iw ſeiner Kirche, weil er. verlangte, 
dag die Frauengimmer das Vaterunfer ſtehend anhoͤren follten. 
Die dadurch bewirkte Strung des Gottesdienftes und das ane 
ſtößige Predigen darüber veranlafte die Suraten, dem Prediger 
vom Rathe einen derben Verweis auszuwirken. Lange wurde 
bariiber krank, fo daß er nicht weiter die Rangel befteigen — 
fonnte und ſtarb zum Glid fir ſeine Kirche ſchon am 7. Mai 
1700. | 

Ein Jude, Mofes Haſchmach bethelligt beim Diebſtahl der 
Lüneburger, ſ. g. goldenen Tafel, ward hier. verhaftet und é 
der Wache am Meßberge verwahrt; er verſuchte, durch ein iz 


SBrauntwein geworfenes Mittel, die Wachmannſchaft zu betäuben, 
um entwiſchen gu finnen; allein, cin Soldat ſchloß die Thüre 

des Wachthaufes gu und holte Hülfe, worauf man. den Juden 
am folgenden Tage den Luͤneburger Behörden auslieferte. 

Am 10. Mov. gingen als Geſandten die Rathsherren Suhr⸗ 
land und v. Somm nach Stochholm, um die Differenz ‘mit 
Schweden beizulegen, wegen der Forderung an den v. Boſtel; 
dies gelang ihnen denn auch bald. 

Der Schaden, den die Cämmerei an Gorn und fonftigen 
Getraide on 1638 bie 1697 gemacht. hatte, belief fid nad 
eiuer in ‘Diefem Jehre anfgrmadien Medes auf .696,1264 9/2. 
1700. : 

Cine hübſche Anecdote nad Dr. Benede moge dies Sabs 
erdffnen. Gin benacbarter Herzog incognito an einem Conn- 
tag Hamburg beſuchend, tritt in die PetricRirdhe, wo gerade die 
Gemeinde gum Gottesdienft verfammelt mar, und fept ſich in 
ein @eftiiblte neben einem jungen ſtattlichen Bürger. Dieſer 
mote den unanſehnlich gefleideten ,Butenminfthen“ wohl eben fir 
nichts Bedeutendes anſehen. Wie der Klingebentel kommt, legt 
der Herzog etwa ein Markſtück yur Spende vor fic bin. Der 
junge Giirger, welder ſeinen üblichen Schilling parat halt, 
ärgert fid offenbar, daß der Fremde mehr thun wolle, als er; 
und zieht ein Doppelmarkſtück hervor, wobei er. ſich kräftig 
räuspert und den Fremden anfiehbt:: Diefer folgt der Provocation 
und legt einen Spetiesthaler auf. Dies Spiel wiederholt ſich, 
big Jeder ungefähr 20 Dukaten por ſich liegen hat. Nun 
kommt der Klingbeutel und gwar juerft an den Buͤrger. Dieſer 
wirft mit triumphirendem Seitenblick auf den Fremden, ohne 
ſich gu beſinnen, ſeine 20 Dukaten in den Klingbeutel, gum höch⸗ 
ſten Erſtaunen des ſammelnden Subdiakonen; der Herzog aber 
rafft ruhig ſeine Goldſtücke zuſammen und opfert, zum bitteren 

Verdruſſe ſeines renommirenden Nachbarn nur bas anfänglich 
beſtimmte Markſtück. | 

Noch eine luftige Sage circulirte in Hamburg fiber einen 
Bleidecker Hans, der, weil er gu Alem ,mit Gott’ hingufepte, | 
nur „Hans mit Gott” genannt wurde. Ale er einft am Petri- 
Thurm arbeitet, faht ibn der Schwindel und tr ſtürzt mit dem 
Schrei ,,mit Gott” in pie Tiefe, fat einem zufällig sorbet: 
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gehenden Juden auf⸗ den Kopf; der auf der Stele todt: bleibt. 
Hans iſt aber Geil geblieben, nur hat ihm der Sturz puͤttjerig 
gemacht, fo: daß ier fortan tein Wort mehr fagt, .ale fein mit 
Gott’. >: Die hiefige Judenſchaft fol ‘nan den Hans wegen 
Todiſchlages beim Rathe auf Leib und Leben verklagt, und diefer 
nath laugem Befinnen: das: weife Urtheil gefällt haben:  Ciner 
vet Gemeine folle ſich vom Thurm herabſtürzen, um den unten- 
ftebenden Hand gur Vergeltung:. wieder: todt: zu "felon, worauf 
bie Juden mißmüthig abgezogen ſeie. 

Am 15. Qube ward! zwiſchen Brandenbutg nd. unferer 
— ‘tin Reglement abgeſchloſſen fiir: die Schifffahrt auf der 
Spree, Havel und Elbe von Berlin ab und umgelkehrt, welches 
am 12. and: 15. Auguit feine Ratification erhielt. : 

» Das biefige’ Miniſterium wandte ſich am 16. Sept. an den 
Nath mit. der Bitte, um: Abſchaffung öffentlicher Aergerniffe, ſo⸗ 
wie um Anweiſung eines Lokales zur Abhaltung ver Minifterial- 
tonvente und Bewahrung der Mecten verſelben. 

Am 7. und 18. Oct. wandte vas Miniſterium ſich wieder 
mit einem Geſuche, die — feimer — ——— 
an * und Oberalten. 

Am 18. März beſclet die Burgerſchafi die Golybriice ſolle 
ton Holz, aus der Stadt: Waldungen zu nehmen, gebaut und 
per. Bau durch oͤffentlichen Anſchlag an: den Mindeſtnehmenden 
vergeben werden. Den Bauherren und Baubürgern wurden 
noch ſechs Deputitte aus. der Bürgerſchaft zur eens des 
Baues adjungirt: y te OE a" 

Auf. Vortellung der — über den ſchlechten 
Suftand: ber Goldaten, die. in 16 Monaten ohne Sold geblieben, 
gum Theil bettelten, erhielten Rath und Oberalten Auftrag 
Mittel quer Abhülfe deſſen Der Bürgerſchaft im nächſten Convente 
vorzuſchlagen. Sodann beſchloß die Bürgerſchaft, Jeder könne 
eine Verwahrung zu Protokoll geben, wenn er meine, daß ein 
Majoritätsbeſchluß in den Collegien gegen Statuten und Receſſe 
auegefallen fet. Der Rath erwiderte, rie Anſicht müſſe aber 
raifonable fein. und diirfe: Soles nicht gemißbraucht werden, 
auch twolle man nidt prifumiren, daß cine Majoritét in den 
Collegien etwas fiver Statuten und Receſſe vornehmen werde. 
Eine Anfrage eines Amſterdamer Handlungshauſes, welche der 
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Rath. am 4. Januar der. Bürgerſchaft mitgetheilt hatte; ob 
wenn: dasſelbe von Zeit zu. Zeit Korn aus der’ Oſtſee auf hhier 
ſenden würde, im Falle ſolches hier nicht anzubringen ware, 
wieder aqusgeſchifft werden fönnte, welchem Der Rathi das Wort 
geredet :batte, beantiwortete die Biirgerfdaft mit. dem —— 
Die freie Ausfuhr des Kornes iſt abgeſchlagen. 

Im folgenden Convente, bom 1. April, wo zuerſt der tues 
dru Amplissimus Senatus. sorfam, ſchlug der Math der Bürger⸗ 
ſchaft ein Soldatengeld bor, auf. L00faltigen Betrag des früheren 
Sortificationsgeldes, von den VBiirgercapitainen: einjufamuteim 
Dics bemilligte die Biirgerfdaft und gwar: — die — 
auf 25, die Geringſten auf 3 4 geſetzt werden. 

Mm 22. April ward ohne Reſultat Aber eine. on den alee 

gefepten Rathsherrn eingereichte Supplit — — der 
Rath vergeblid das Wort redete: : | 

¢ Mm Gs Juni erließ der Rath cin Mandat ‘gegen “Betheili 
guna an. Rapereien . und. Ausrüſtungen bon Kaperſchiffen, fowie 
ant 7. Juni mi zweites, — — — guter Neutta⸗ 
son 

> hme: Gonveute des 30. — rigi⸗ der Rath an: Graf 
Ed habe ſtark angemahnt wegen reftirender 100,000 .f Tirkenz 
ftener und Rimermonate, wovon dem. Churfürſten von Trier 
bertité 20,000, überwieſen ſeien; die Bürgerſchaft möge dem 
Rathe Vollmadt geben, dies etwa mit. 20 — 85,000 sf abthun 
zu können. Die. Bürgerſchaft ſtimmte zu, Math. und Oberalten 
ſollten ſuchen die Römermonate um die möglichſt geringſte Summe 
und. im leidlichen Terminen abzumachen. Sodann beſchloß die 
Buͤrgerſchaft, angeregt durch einen bei einem Leichenbegängniß 
entſtandenen Rangfirett, daß die Oberalten, ſowohl anf ven 
Rathhauſe als in den Kirchen, Oberalte und: älteſte Diatonen 
ſein und bor den uͤbrigen Diaconen den Vorrang haben: follten: 
Der Math erwiderte: Er gönne den Oberalten gern den ihnen 
nach der Verfaſſung zukommenden Vorrang; nur fuͤrchte er, es 
fönnten qué dieſer Neuerung Mißhelligkeiten unter den Bürgern 
entſtehen; aber die Bürgerſchaft blieb dabei und der Rath fügte 
ſich. Der Rath ſtellte vor, das Waiſenhaus ſei wegen der 
theuren Zeiten faft oon allen Mitteln entblößt und. bate er des⸗ 
balb um ein Grabengeld gu defen Beſten. Diefes ſchlug die 
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Buͤrgerſchaft abi, verordnete aber eine: außervrdentliche Gamm- 
lung yum Gortheil ves Hauſes. Die Kornausfuhr gab. die 
Birgerfdaft auf Vorftelung des. Rathes, da die Preife wieder 
pefallen waren, nunmehr frei.. ‘Cine projectirte neue Brauord- 
nung ward ausgeſetzt und die Proviforen ves Zuchthauſes be- 
flagten in einer — — den — — dieſer 
Anſtalt. 
Am 7. October beſchloß bie —— ‘ou Dberalten 
foliten eine Role: unter ſich fiber die Verthetlung ver. Aemter 
machen. Am 28. October, alé die Petrijuraten mit einer Bitte 
‘wider den Oberalten Witte eingelpmmen waren, widerbolte die 
Birgerjdaft ihren: Shug wegen des Manges der Oberalten 
und verordnete, daß die. Juraten, jeder in feinem RirHfpiele, 
ihren Gif. in. ber Beede neben den Oberalten haben follten. 
Der Rath ftimmte widerftrebend. bet. Auf Bitten des Minifterii 
befreiete die. Buͤrgerſchaft deſſen Mitglieder von Abholung der 
Freigettel wegen der Viehacciſe; fie, wie ihre etwaigen Wittwen, 
ſollten einen untetjdriebenen ‘und: unterftegelten Schein den 
Schlachtern, weldhe ihnen iby Vieh ſchlachteten, einhändigen; 
auch ward dieſen Schlachtern die früher auferlegte Strafe für 
das verwichene Jahr gefcdherift: Dem Miniſterium ein eigenes 
Sitzungslokal einzuräumen fiir:.feine Convente, gefiel der Bür⸗ 
gerſchaft nicht; fle könnten ſich auf ‘vem Kirchenſaal der Kirche 
verſammeln, an welcher der Senior ſtehe. Diejenigen Muͤhlen⸗ 
bedienten, welche ihre Dienſte noch gekauft hätten, ſollten von 
der Cämmerei beſoldet werden; kuͤnftig ſolle aber die Korndepu⸗ 
tation ſolche Dienſte verlaufen und die Beamten ſalariren. Fer⸗ 
ner die Korndeputirten ſollten während ihrer Amtszeit frei vom 
Wachdienſt und andern Aemtern fein. Deh Erſatz des Korn 
ſchadens durch eine Zulage, worauf der Rath antrug, verſchob 
bie: Bürgerſchaft, bis bie Korndeputation ihre Rechnung abgelegt 
babe. Auch ſollten die hieſigen Miller vor When verbunden fein, 
bet Veriuft ibres Dienftes, fiir die Rorndeputation zu mahler 
und nidt mebr ale 2.B pr. Scheffel einbebalten, aud was fie 
bislang bom Sdeffel weniger eingeliefert, der Deputation bezahlen 
Der Rath ftimmte bei, refervirte jedody den Müllern ihre etwa⸗ 
nigen rectsftandigen ECinwendungen. Bulept beſchloß die Bür 
gerfdaft, die hochdeutſchen Suden folten fid in Alem den Arr 
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tifeln. bon 1697 conform bezeigen, widrigenfalle der Rath fie 
qu beftrafen habe; bie Mujtite, dariiber ward ihm und den Ober⸗ 
alten committirt. — 

Am 25, ——— wo der Rath. bie, perfibten Thät⸗ 
lichkeiten betlagte (ein Bürger ſollte übel zugerichtet ſein!), wollte 
die Bürgerſchaft keine Propoſition anhören, weil ſolche, wider 
das Herkommen, den Oberalten nicht comunicirt wäre. Der 
Rath erwiderte, die materiam propositionis habe man Oberalten 
und LX mitgetheilt und ſei auch Willens geweſen, dies bei den 
GLXXX gu thun; dad; Collegium wäre aber zweimal nicht ſtark 
genug zuſammengekommen. Worauf die Bürgerſchaft freilich 
einig war, die Propoſition dieſes Mal anzuhbten, doch ſollte 
ſolche in Zukunft den Oberalten formell mitgetheilt und gegen⸗ 
wärtiger Wet, nicht. in Confequens gezogen werden. Der Convent 
beſchäftigte fic) größtentheils mit. den Anmafungen einer Dame, 
Margarethe Clebed, feit 1670 ebriviirdige Domina bes St. Go- 
hanniskloſters. Dieſe hatte das eifrige Beftreben, thr Anſehen 
und ihre Macht zu der einer wirklichen Webtiffin gu erbeben, 
etwa nad dem Muſter der reichsfreien — geiſtlicher 
Art. 

Rach — Tode des Riofterbiirgers —— in October 
1699 ernannte fie unter Umgebung des üblichen Wahlmodus den 
Oberalten Albert Kohlbrand ohne Weiteres gum Vorfteher; ihre 
BPeifigerin, welde diefem Gebahren widerſprach, fepte fie ab. 

, Als am 20, October 1700- die Herren und Bitrger des 
Urtiberiedepartements: das leere Erdgeſchoſſ des Kloſters beſich⸗ 
tigen svoliten, weldjes ſeit 100 Sabren als Lagerraum fir 
Kanonen nebjt Zubehör benugt war, fanden fie es auf. Ordre 
der-Domina verſchloſſen, die. meinte, auf diefem ihren Territorium 
pabe- fie au befeblen und wolle dort keine Kanonen dulden. 
Selbſt des Rathes Befehle wurden mißachtet. Daun forderte fie 
pom Kloſtervorſteher Schulte die Schlüſſel gur Bade, um ſich der 
Privilegien und. OQotumente gu bemächtigen, drohte ibm mit Ab⸗ 
ſetzung, ſowie daf fie die Bade erbreden laffen wolle. Der Rath 
lief} das Stadtfiegel anlegen, dann durd) den Prätor die Lade 
aus dem KRloſter entführen und fie in dad Archiv bringen, bis 
vie Domina fid begriffen und eines Befferen beſonnen haben würde. 
Die Domina notificirte bem Rathe durch Motar =. Beugen, 

@allois, Hamb. Ghronif. Bo. III. 
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baf fie beim Raifer darüber Beſchwerde führen und don ihm 
Bie Anerkennung ‘ihrer Hoheitsanſpruche erwirken werde. 

Nun legte der Rath am 25. November die Sachlage | der 
Buͤrgetiſchaft vor,’ erties, daß Ber Rereß 1483 Art. 17° ſich auf 
das alte durch die Reformation aufgehobene Kloſter Harve ftehure 
bezbge, daß die Verfaſſung bes St. Johannisſtiftes 1880 feſtge⸗ 
frellt und 1619 und 1621 beſtätigt fet, ‘und meinte, daß “ver 
nunmehro son der Domina’ intendirte Krummſtab allbereits ‘yur 
Reformativnszeit zerbrochen und gegenwartig völlig ‘derrottet 
wäre, mithin, daß das bow ihr prätendirte Präbikat Mebtiffin 
‘und! die Darran hangenden Einbildungen “von Herrſchaftsgewalt 
und Machtoolfommenbheit Hor eftel fife Träume qu athten fei’. 

Die Bürgerſchaft beſchloß, daß die Pomma ben Schluͤfſel zum 
Arlilleriemagazin unverweilt ausliefern, und bei Berluft aller 
ihrer Beneficien ter anmafliden Appellation an kaif. Maj: -fid 
Begeben ‘mifte. Sodann follte cine gütliche Beilegung des 
Zwiſtes verfudt werden, und wenn Fem ‘Erfolg zu ergicten, fo 
dürfte bor einem Envbeftheid annoch die Domina mit ihter recht⸗ 
lichen Nothdurft gu hören fein. 

Der Tod der Domina am 27. Februar 1701, wahrſchemfich 
turd die vielen Alterationen herbeigefahrt, machte dem ganzen 
Zanke ein Ende. 

Yn demſelben Convente bemerkte ber Rath; eo hätten tie 
Oberalten der Wahl eines ‘neuen Syndicus, an der Stelle tes 
plötzlich in Der Matheftube geftorbenen Dr. Scheele, deigefproden, 
bis’ der Wahlmodus nach dem Bürgerſchluſſe vont’ 16. Yamnar 
berinbert fei. “Die Bhrgerfdjaft wollte die Wahl -nusgefest 
wiſſen, bis die L ‘den Gondiratéetd  rebvibirt hätten, und blieb, 
trop ter Gegenbemerfung’ ved Rathes, daß tet Neuzuwählende 
fitch ja die Reform ves Eides gefallen zu laffen habe, Baber. « 

Endlich wählten die Biirger 25 Biirger zu der -am Tten 
Muguit v. J. beſtimmten General⸗Rechnenkammer, ‘Melden “der 
Rath zwei Deputirte beizuortnen habe. Nady einigem Wider⸗ 
ſtande mufite ber Rath ſich fügen und fogar “beiftimmen. An 
Abgaben wurden in dieſem Sabre bewilligt, ein Grabengeld, ein 
Hauerſchilling und die Viehacciſe. 

An die Stelle bes am 26. März geſtorbenen Rathéherrn 
Johann Pell ward am 8. April Wilhelm de Drufina gewählt. 
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Das Korn war im Auguſt ſehr gut und. reidlid einge⸗ 
kommen, fo. daf der Himten. Mehl fir 1 % 8-6, dad Spint 
€rbfen and Bohnen fiir.6 , das: — Butter fuͤr 3 4 vere 
fauft werden fonnte. 

Bum Sdluffe d. J. noch ben ber Verkundigung der Bubr- 
fprafe and. dev. Hige der Brauecinedte, wie beide in diefem 
Jahre abgehalten wurden. Am Petritage, den 22. Februar, 
wenn es 107/o Ubr gefdlagen, wurde bom. Dom und St. Nicolai, 
fpater ; mit. der kleinen Glocke ded Niedergerichts neben dem Rath: 
baufe, dreimal geldutet, das Seiden, baf Barger und Einwohner 
fic) gum Vernehmen der Buhrſprake (Giirgerfpracde, plattdeutſche 
Sammlung von. Gefegen und Berordnungen, meiſt polizeiliden 
Juhaltes) vor der gangem Rathhausthüre verfammelten. Whe nidt 
gum Rathhauſe gehoͤrige Perfonen muften dasfelbe verlaſſen, die 
Thüren wurden geſchloſſen, Biirgermeifter und Rathmanner ginger 
auf Das Zimmer oberhalb der Hausthiire, welches bis. 1759. mit 
einer Laube, d. h. Altan verfeben: war. Sobald das dritte Ge- 
Haute verflungen, trat der priifidirende Birgermeifter in Amts⸗ 
tracht auf die offene: Laube, griifte. die Berfammelten und redete 
fie mit einer ſtehenden Formel an. Damm trat ver Protonotar 
auf die Laube, gritfte nad. drei Seiten und verlas vie Buhr⸗ 
fprafe. .Gegen das Ende Derfelben fam. der Stallmeifter, welder 
mit Den Meitendendienern: an diefem Tag.einen Ritt durch die Stadt 
qu machen hatte, um gu feben; ob auch Wes in Oronung fei, binter 
ihm fein Trupp, der nun mit. den Pallafchen. vor vem. Rathe 
falutirte umd. paradirend vorbei 30g. Run. trat der Biirger- 
meiſter wieder vor, verkündete, wer in diefem Sabre von den 
Rathsmitgliedern Geridt halten werde und ſchloß mit den 
Worten: „Gute Freunde! Der Fürſten und Herren, Ritter und 
RKnappen, der Feauen. und:Sungfeaven, and aller ebrliden Leute, 
fol: man jederzeit in Geiten grdenten! Gute Freunde! Cin Ehr⸗ 
barer Rath. bedankt fid, bab Shr gelommen feid. Fur feine 
Erfriſchung erhielt dann: der: Bürgermeiſter zwei, der — 
ein Stübchen Rheinwein aus dem Rathokeller. 

Am Thomastage, den 21. December, fand dieſelbe Ceremonie 
ſtatt/ unter Weglaſſung der Mamet ver Richter, die erſt zu Petri 
verändert wurden; fie: ward 1810. gang. eingeſtellt. Zu älteren 
Beiten; big 1755, nahm am’ Thomastage der Rath im Gehege 

49° 
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bes Rathbaufes Platz, worauf der vorjüngſte Herr jedem Mit- 
gliede den Thomas-Dutaten: cinhandigte, nath einer Stiftung des 
Rathsfecretair Joh. Reinke: vow. 1564. Datin wurden die 
braufen wartenden Feuerſchauer vorgelaffer, muften dem Biirger- 
meifter oon ihrer Amtsführung berichten and wurden von ihm 
mit einer „geſegneten Mahlzeit“ entlaſſen. Ebenſo vie Thor⸗ 
und Saumfdliefer, und zuletzt der: Frohn oder Scharfrichter, 
an den herkömmlich die Frage: gerichtet ward, wie viel Gefangene 
br habe und wie viele davon auf: den Halse fafen, ob er: genug 
Schlöſſer und härene Decken babe, dial wie . eine Ermapnung, 
fonderlidy zur Gottesfurcht. 
ng. . Ake Brauerfuedhte · Bruderſchaft St. Bincent —8 bielt 
~ alle zwei Sabre eine ſ. g. Hodge, cin großes achttägiges Freuden- 
» feft ohne Urbett mit sielem Eſſen und Trinken, mit Dang und 
r Spiel und mit öffentlichen Proceffionen durch die. gange Stadt, 
bom Sonnabend vor bis Sonnabend nad LichtmeG (2. Febr.) 
Im Högehauſe, am Rödingsmarkt, das mit. Fahnen geſchmückt 
war, ging es hoch ber; Muſik und Gefang erſchallte faſt unauf⸗ 
hörlich. Seder Brauer mußte ein tüchtiges Stück Rauchſleiſch 
hergeben, eit mageres ward. dem geizigen Geber bom ganzen 
Haufen mit Trommeln, Pfeifen und Spottgeſang zurückgebracht. 
Wir entnehmen das Folgende dem vftcitirten Buche des. Herm 
_ Dr. Benede. Die Knechte wählten ſich für die. Feftgeit aus 
ihrer Mitte eine Reibe hon: Beamten, zur Aufredthaltung der 
> Ordnung und zur Erhöhung ber Kurgweil. Der Großvogt übte 
die Surisdiction int Namen: des Mathes im Högehauſe; er. belam 
- bom Baubofe eine ſchwere Rette, mit der ee Ruheſtörer 6 bis 
8 Stunden belegen und ſchließen Founte, Ihm ftanden zwei 
Beiſitzer zur Seite, ſeine Befehle vollzogen der große und der 
Heine Raspelvogt, jeder mit acht Gehülfen. Gewahrte num der 
Großvogt, der auf einer Bühne, dem hohen Recht“ präſidirte, 
Streit unter den Knechten, fo ſchlug er dröhnend auf eine leere 
Biertonne und rief ſeinen Vögten zu: „Bringt den Keerl up't 
hoge Recht.“ Handelte es ſich um eine kleines mit Geld. gu ſüh— 
nendes Vergehen, fo erfannte er: ,,Bringt den Keerl wedder in 
be Dine, be ſchall in de: Biff blafen, das war die Armen⸗ 
büchſe der Vorfpreder. Böſere Sünder wurden mit der Rette 
an den Pfeiler ber Diele; wo ſich die Uebrigen ‚högten“ ge— 
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ſchloſſen. Der Schlummer vogt pfaͤndete dem, ver einſchlief, die 
Mütze, die unter Spottgeſang um 28 wieder eingelöſt werden 
mupte. Der. Bader, der Kody, ber Kerzengießer, der Schreiber, 
der Buchführer, ote Schaffer mit ihren Bierzapfern batten ihre 
Obliegenbeiten gu beſorgen. Der Bartſcheerer hatte die Knechte 
ſcherzweiſe gu barbieren, mit Bierſchaum ftatt der Seife und 
mit Dem Brot: oder Fleiſchmeſſer. Er befam 2h von. Jedem, 
der ſich dazu bergab, bow ihm unter tanfend Poffen sum Ergibgen 
der Uebrigen mißhandelt gn werden; zwei Gefellen halfen ihm 
bei ſeinen Dienſtleiſtungen, die ſich auf Haarſchneiden u. dal. 
erftredten.’ Der Hauptwigbold war ber Doctor der Medicin: in. 
bomphafter Quackſalberkleidung mit der verdächtigen Spritze ein⸗ 
herſtolzirend und bombaſtiſche Redensarten um ſich werfend, unter⸗ 
bielt er. Die: Geſellſchaft, vor denen einige. Gutmiithige fein 
Stichblatt waren, mit Witzen und Erzählung von Wunderfaren. 
Ja, er nahm ſelbſt Kuren tor! er tröpfelte Oel oder Thran auf 
2uder, drehte aus Brottrumen grofe mit Senf gefiillte Pillen, 
madte Mirturen aus Heringslafe. und nöthigte dies unglücklichen 
Patienten ein, die ihm dafür 2/8. 3ablen mußten. An zwei 
Tagen in der Feſtwoche zogen die Knechte in Prozeſſion durch die 
vornehmſten Gaffen der Kirchſpiele, voran die Vorſprecher der 
Brüderſchaft in langen ſchwarzen Röcken, mit krauſen Herren⸗ 
kragen, fpifen Hüten und ernſthaften Amtégeſichtern. Hinter 
ihnen famen einige Trabanten mit mächtigen Deckelgläſern zu 
zeitweiliger Erfriſchung der Vorſprachen, der Großvogt, mit 
tüchtiger Wildenmannskeule nebenher. Umſchwärmt ward der 
ganze Zug von den Dövekenſchlägern (Dövecke, hölzernes Bier⸗ 
hähnchen). Sie neckten beſtändig vas Volk, beſonders aber die 
gaffenden Weiber, indem fie ihnen unvermerkt das Hähnchen an 
den Körper ſetzten und unter ſchrillen Pfeifen mit einem Schlägel 
daraufſchlugen. Als ſie dies zu arg trieben, und ſogar in 
einigen Rathshäuſern, ward es ihnen 1698 verboten. Dieſe 
Höge verfiel mit dem Gewerk und. dev Bruderſchaft und ward 
1786 is mit — — 

17041. 


Am 13, — verweigerte die Burgerſcheft die Aotuu 
der Propoſition, weil ſie erſt die Bankſache, mit der fle bee’ 
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fdaftigt war, abthun wollte; anv:10. Februar tear er ſie mit ihrem 
Schluſſe woh nidt Fertig. 

Am 3. Mary fam fie. mit. fleben Refolutionest. ithe? einzelue 
Bankintereſſenten, wollte aber von einer Miebereinfegurig: Gieſe 
Burmefter’s, um welche derfelbe gebeten, tropdem fie bom Rathe 
befürwortet ward, nichts wiſſen. Die Bantredhuunget gaber 
intereſſante Details uͤber Nebenalsgaben des: Bankperſonals aw 
Trinkgeldern, Collationen, Ausfahrten, franzöſiſchen Kbchen 
Biergeldern an Madden, Karoſſen, Wein (an einem Tage 60 
Stübchen!), Beleuchtung (einmal 190: Wachslichter!), und an 
ſilbernen Kalendern. Einige Mahlzeiten kamen auf 4- 500 
ber franzöſiſche Koch be Noue 150 HL) vier Bader in Silber 
gefaft, koſteten 288%; ausgegeben wurden fir’ Erdbeeren 9X, 
für Confect gar 91. Sn einens Sabre’: fatiden’ fic. 35 Mahl⸗ 
geiten, Die 1561 HK 10 4 fofteten, der Ralendermader erhielt einen 
Portugaldfer; es figurirten 7800 Auſtern (1700 Fofteten 250}.1), 
Sractamente mit Spargeln, als Hochzeitsgeſchenk fiir Herm 
River's Torhter ein Regal von’ drei Potageloffelm fiir 114%, 
Unkoſten, alé die Bitrgermeifter tie’ Quwelenpfinder befaben 
236 — wabriidy, es fama Riemand: verwundern, daß die 
Biirger ſo heilloſer wii alla nicht Reiger rubig gufeben 
wolten!. = 

Jn dem: Convente bes 13, Mary. verwies die Burgerſchaft 
bie Sade des Muͤnzmeiſters Matthias Freund und ver! dabei 
Sutereffirten gu Gericht und trug der: Deputation auf, die etwa 
von eingelnen Sntereffenten begebrte Abſindung, welche fie folie 
bem Proceffe vorziehen würden, zu Beforgen: Auch ſprach die 
Bürgerſchaft die Intereſſenten an dem StaalePfande, das Jeremias 
Wilhelm bet der. Bank verfegt und wovon dieſe Schaden ge- 
— vom Erſab deeſaliru frei. oe Rath: svar’ dunn einder⸗ 


“Bei die im vorigen Jehre ——* —— — 
gung der Soldaten nicht ausreichte, ſchlug der Rath am 7. April 
gu dieſem Behuf die Errichtung einer Lotterie von 2000000 
vor, wovon der vierte Theil in baaren Gewinnen, der Reſt in 
Renten zu 5, 6, 7 bis 10 pCt, wozu die Bürgerſchaft auf 
20 Zahre ein jähtliches Grabengeld bewilligte eee wurden 
denn die Soldrücktände gaͤtzlich —— er ee 
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Es ward am 14. April eine Wald⸗Ordnung mit fünf De— 
putirten genebmigt, einige Erlduterungen fiir, die. Korn-Ordnung - 
beſchloſſen, welches Alles der Rath genebmigte. Die, Deputirten 
hatten auch den Dr, Moller, welcher ihnen als Actuar gedient,. 
durch. Anweifung quf die Gammer, fiir, feine Mithewaltung gu. 
fpuprirem, : * 

Am 26. Mai brachte der Rath, einige Vorſtellungen ein, 
wegen der pon ihm ſelbſt empfphlenen Rechnenkammer, indem 
die am 25. November v. J. eruannte Deputation eine Erklärung 
bes Rathes und. der Buͤrgerſchaft über folgende, vier Punfte ver⸗ 
langt hatte, welchem ver Rath ſich anſchloß: 1) Welche Memter 
und Vertaltungen von der Rechnungsfammer follten Horgenommen 
werden, indem es den: Stagt digcreditiren dürfte, wenn alle Red: 
nungen und. befonders foldye vorgenommen wiirden, durch welche 
Stadtgeheimniſſe verbreitet werden dürften. 2), Ob mit den. 
Rechnungen des laufenden Gabreé der Anfang gu machen fei? 
3) Ob die in der L Refolution vom 17. Auguſt 1699 vorbe- 
haltene Relation.an die gefammte Bürgerſchaft abgeftattet werden 
follte? 4) Welche Sicherheit die Bürgerſchaft der Deputation. 
gegen etwanige Auſprachen und Beſchwerden geben wolle, Dabei 
fragte Der Rath an; Ob es nicht bedenklich, Buchpalter dazu zu 
bermenden, denen alleinig Nachdrud und Glauben gewährt wür— 
ben. und die fid) leicht als perpetuirlide Generalrevijoren an- 
ſehen -midyten, ob. nidt eine einfadere Art der BudPaltung an- 
zuwenden, wobei Verwirrung vermieden werde? Die Buͤrger⸗ 
ſchaft beſchloß: Alle und jede Stadtämter ſollten der Revidirung 

durch die, Rechnungekammer unterliegen, Die mit 1699 ju. be⸗ 
ginnen Habe; von den Unrichtigkeiten, bie ſich vorfänden, fei 
jabrlidy dex Bürgerſchaft Bericht zu geben, über die ihnen gu 
gewährenden Garantieen midten die Deputirten, Vorſchlaͤge 
maden,. und, fie könnten wohl ohne Buchhalter fertig werden. 
Außecdem wollle die Birgeridalt nod hem Schluſſe oon, 
Lhe Mai AGSS; den, Hoftmeiſterdienſt zu St. Georg gum Beſten 
deg. Spitales, bͤffentlich angeſchlagen wiſſen. rügte, daß 3. O. 
Anckelmann ane Oberalten den, ſelbigen jüngſt zugeſprochenen 
Boxraug ſtreitig mache, befreietz die Oberalten vom. Gammeln 
raft, dem Klingebeutel und verordnete, daß fie künftig zu allen 
Fanctionen und Wablen gezogen werden ſollten. Dev Rath 
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wollte die Bürgerſchaft vertagen, ‘ba es ſchon Had 12° Ube fei, 
aber biefe weigerte ſich, eber fortzugehen, bis Alles in Ordnung 
wire. Nun billigte der Rath’ die wegen der Recnungsfammer 
gefaften Beſchlüſſe, mifbilligte e¢ aber, dah man im Wider⸗ 
ſpruche mit bem Receß von 1684 ihm in Folge des nicht in 
Obſervanz gefommenen Befdluffes von 1685 die Beſetzung des 
Hofemeiſterdienſtes entziehen wolle, zumal man bei ‘Der juͤngſt 
vorgenommenen Wahl, welche jetzt durch die Bürgerſchaft caffirt 
ward, dem Armenbaufe ein anfebnlides Benefiz bebungen habe, 
und fügte hinzu, er wolle hoffen, daß die Bürgerſchaft bei ihren 
Schlüſſen darauf gedacht hatte, daß Mißvergnügen und Wider⸗ 
willen unter den Bürgern vermieden blieben. Die Burgerſchaft 
aber verhartte bei ihren Beſchlüſſen, und achtete auch nicht dar— 
auf, daß der Rath ihr vorwarf, ſie ſei zu ſchwach an Zahl und 
handle gegen ihre eigenen Beſchlüſſe, daß fie ſich ſtets um 
10 Uhr Abends vertagen volle und es jetzt }aon gegen 
Morgen fet. 

Diefe Biirgerfcdaft verurfacdte benn aud ‘den beruͤchtigten 
Klingbeutelftreit; nämlich ale gufolge jenes Beſchluſſes der Ober⸗ 
alte Peter Carftens juerft das Sammeln mit dem Klingbeutel 
unterlaffen hatte, weigerten fich auch deffen die Diatone. Dies 
gefiel bem woblbefannten Paftor Mayer an Jacobi durchaus 
nicht, und er bielt, den Rlingbeutel in der Hand, am 5. Sunt 
eine fombbdiantenbafte und geſchmackloſe Predigt. Wm Cingange 
Derfelben gedadte er des ,alten Vaters Maron’; der, als er 
frembdes Opferfeuer im Tempel gewabret, oor Jammer dariiber 
ſtillgeſchwiegen — ein foldhes Teufelsz und Hodmutheopfer ſehe 
er (Mayer) in der Jacobi⸗Kirche, da man ſich ſchäme, für ſeinen 
Jeſum das Brot zu ſammeln und höre ſich zurufen; Ei, Lieber 
ſchweige auch Du ſtille! Aber bas vermöge er nicht, da er febe, 
wie feine geliebten Schafe zu ſtößigen Biden geworden und 
alſo dermaleinſt im juͤngſten Gerichte nicht als Schafe zu Rechten 
Chriftt, fondern ale Bide gu deſſen Linken geſtellt werden Woie- 
ben. Gr könne nicht gugeben, daß die Jacobi⸗Kirche gum Hauſe 
des reichen Mannes werde, da man ſich fame und es fir cine 
Sünde Halte, daß man dem armen Lazarus Brofamen fammle,’ 
Er könne nicht zuſehen, daß ber Teufel ſeine Gemeinde: mit 
Banden des Dodes feffeln folle, und redete: Ihr Yacobiten ſeid 
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die Erſten, aus welden fold” Uneinigkeitsfeuer ausgegangen: 
Warum truget Ihr Hols gu ſolchem Feuer mit Eurem Jaſagen 
und richtet damit fold’ Unglück an, ba die Oberalten Gud ane 
trugen, daß fie nidt ferner wollten fammeln, aber in der Kirche 
obenanſitzen? Hattet Ihr nicht fagen follen: was, haben wit 
nod nidt Streits und Zante genug auf dem Rathhauſe, daß 
Ihr andy Streif in der Kirche anfanget? Ihr feid bie Biter 
ber Stadt, Shr follt ber Stadt Beftes ſuchen; es fet Euch gleidy, 
ob Shr in ver Kirche obenan figet, oder nicht, ob: Yor den 
Klingbeutel tragt, obet nidt. Ihr Oberalten feid mur ehrliche 
Bürger ſowohl ale wir; wit wiſſen bier von keinen Nürnberger 
Hoſen. Wollt' Ihr Euch ſchämen, Brot zu ſammeln für Euren 
Jeſus? So viel, meine ich, hättet Ihr wohl aus Gottes Wort 
gelernet, um eine ſolche und die rechte Antwort zu geben. Sagt 
mir, iſt denn ein Urtheil oder Vortheil darin, daß die Oberalten 
obenan ſitzen und nicht mit den Klingbeutel gehen? Werden 
deswegen bie Ochſen wohlfeiler, wird daher die Acciſe und das 
Grabengeld weniger, werden damit der Stadt Schulden bezahlt, 
Sünde, Schande und Laſter dadurch geſteuert? Iſt es denn eine 
Schande und Unehre, mit dem Klingbeutel zu gehen, oder iſt es 
eine Leibeslaſt? Iſns eine Leibeslaſt, Fo ſieht man billig mit 
alten Leuten eine Gelegenheit; aber Leute von guten Leibes— 
kräften und bon großen und ſtarken, will nicht ſagen, Knochen, 
fonnen ſich damit nicht entſchuldigen. Iſt's aber eine Schande, 
daß ſolche hochmüthige Leute für geringe und arme Leute das 
Brot ſammeln ſollen, ſo — denket, was der Teufel gewonnen 
hat — ſo werden die anderen Leute, die mit dem Klingbeutel 
gehen, gedenfen, wir ſind auch keine geſchändeten Leute, wir 
‘wollen aud nicht damit geben. Und, “twas werden die Herren 
Borfteber ver Armenhäuſer fagen, weldhe ja auf den Strafen 
von Haus gu Haus geben miiffen und fiir die Huren und gott- 
lofen Leute im Zucht⸗ ‘und Spinnbanfe das Almofen fammeln? 

Ich kann nicht einſehen, wie die Sbrigkeit dazu tommt, daß fte 
zu anderen und ſolchen Sachen kann placet placet ſagen. Ich 
fordere ſie vor das Gericht und frage fie, ob ſie ſolches mit 
gutem Gewwiffen Fonte — hier (ven Klingbeutel hoch hochempor⸗ 
hebend) iſt der von hodmiithigen Leuten verlaſſene Klingbeutel 
— die Glocke (fie — ruft die göttliche Racheglockt — 
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Bleib' liegen, du armer, verlaſſener Klingbeutel! Jeſus erbarme. 
ſich über die Asmen! — Run, der- Euch. Jacobiter verführt bate 
ber wird fein. Urtheil tragen. Ich hatte mix. gwar, fürgenommen, 
Feuer vom Himmel fallen gu laſſen und, mit. Donner und Blip. 
in, die Uneinigkeit gu. ſchlagen, aber ich habe mid) nocd exit mit, 
meinem Gebet gu Gott. gewendet, und. ihn. gebetens ex, möchte 
noth Zeit gur Buße geben. und demnach beſchwöre ich Euch, weil 
ich gehört babe, daß Shr am Donnerſtag abermals zuſammen⸗ 
fommt, fo. bleibe dod Keiner unter Euch gu Haufe, der geben. 
fann, fondern er gebe auf's Rathhaus, er. febe gu, dager dem 
Satan. unter. die Füße trete, damit, der. Here Jeſus nicht fo 
durch den Rlingbeutel geſchaͤndet und ver Hodmuthstenfel möge 
geftiret werden u. ſ. w. 23 -deulet 
Diefe merfwitrdige . Previgt, bon Mayer. nur als Vorwen 
gehalten, um mit guter Manier aus Hamburg zu kommen, hatte 
gar keine Wirkung, außer daß fie einige, unruhige Auftritte ere, 
regte. Zwar tried. Mayer es dahin, daß am. U. Juni übet 
300 Menſchen ſich in der Jacobi⸗Kirche verſammelten UND. give; 
Subdiaconen. und. zwei Bürger ju Caxſtens fandte, mit. dee 
Botſchaft, er möge wieder klingebeuteln. Bei ſeiner Weigerung 
beſchloſſen ſie, ihn nicht pebr in Die Beede zu laſſen, ſeiner Frau, 
und Kinder Klappſtuͤhle aufzunageln und. ihm den Kirchenpröven 
vorzuenthalten, bis er ſich mit dem Kirchſpiel verglichen haben 
werde. Uber Carſtens kehrte ſi ch nicht daran. 
Die Weinhändler erachteten ſich dadurch ſehr beſchwert, daß 
man ihnen eine Generalabrechnung über alle Weine abforderte, 
die ſie auf, dem. Lager hatten, weil fie, dadurch gehalten ſeien, 
ibre Guͤter und, Correspondeny qu entdecken. Deshalb trig, der, 
Rath in vem, Convent des 9. Suni. darauf an, daß der betref⸗ 
fende Artilel aus. der Weinacciſe-Ordnung wegzulaſſen feis. aber 
die Buͤrgerſchaft konute ſich darüber nicht vereinigen. Auch kam 
die obenberiiprte. Angelegenheit des Obriftlientenant. Woldenberg 
vor, der inzwiſchen ſchwediſche Dienfle genommens hatte. Die 
Meobi⸗ Juraten baten ſchriftlich um. Declaration, des degtem: 
Buͤrgerſchluſſeg, wenigſtens ihnen den Vortrag des Mberaltem 
Carſtens gu ihrer Vertheidigung mitzutheilen. Sie beſchwerten 
fid, daß Carftens pflichtwidrig ohne vorgängige Berethung, im 
den Collegien plohlich unter der Krone begehrt habe, daß eht⸗ 
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liche Manner, bloß, weil er, eg veplangte,. ihre Dienftftellen 
räumen, daß ältere Suraten. ihm aud in ſolchen Funetiouen, die 
nicht vom Oberalten, ſondern von Leichnamageſchwoxnen und, 
Jur aten verwaltet wuͤrden, weichen ſollten und, Daf, die Obers 
alten fic dem Klingbeuteldienſte entziehen, und ſo die juͤngeren 
Juraten mit doppelten „Pharaoniſche Frohndienſte“ belaſten 
wollten. Dagegen bitten. ſie vorgebrachts dergleidhen:. müſſe 
ordentlich und nicht unter der Krone, angeſprochen werden, ſei 
bem, gemeinen Weſen nicht nuͤhe, ſondern ſchädlich und gegen 
alle. friedliebende Ordnung; auch wären die Oberalten ihnen 
als Buͤrger ganz gleich, die Sache ginge alle Juraten der. 
Stadt an, und dad von Carſtene Borgebradte. fet. irrig; 
auch aus dem, Buͤrgerſchluſſe bom: 7. Februar 1695 ergebe 
ſich, daß bie Oberalten. künftig nit, mehr Autorität haben ſoll⸗ 
ten, als früher. Auf alles dieſes babe Lic. Tecklenborg den 
Receß herzugeben ſich geweigert, die Juraten gum Abtreten ver⸗ 
anlaßt, ſo daß in ihrer Abweſenheit, und ohne daß man. ihre. 
Defenſion gehört, der ihnen nachtheilige Beſchluß gefaßt worden 
ſei. Derſelbe ſei aud weder. in. dem Kirchſpielen, noch unter. der 
Srone gehörig proponirt, fondern in der, Schreiberei anf Carſtens 
Berlangen. hinzugefügt. Die Juraten erſuchten: den Bürger⸗ 
ſchluß dabin zu declariren daß alle Neuerungen abgeſchafft, 
wenigſtens aber den: Juraten Carſtens Goris , at ihrer Ver⸗ 
theidigung mitgetheilt werden möchte. 

Am 22), September, proponirte der Rath, wae. nit wieder 
mitrder Soldatenlbhnung in Ruͤdſtand zu kommen, möchte dazu 
ausſchließlich der Ertrag der. Wein⸗ usd und Bier⸗Acciſe verwendet 
werden. Ferner den Zoll auf oberelbiſches Korn zu vermindern. 
was fic die Buͤrgerſchaft unter vorgeſchlagener Caution. und 
Condition gefallen ließ⸗ Die Lotterie mar fo, gluͤctlich gegangen,, 
daß man nicht bloß die, 450,000 4. Soldriüchſfände, beſeitigte, 
ſondern andy; die, Cammer auf Leibrenten nur. Se pet zu be⸗ 
sohlen..ndthig hatte, während dee Zinsfuß fuͤr dieſelben, in 
Bezug . auf junge Lente gu, faſt allen auderen Orten 40 pet. 
betrug. Dagegen war die Bieraccife fo verfallen, daß fie mit. 
den: vierten Theil von frither mehr einbrachte. Die Bürger⸗ 
ſchaft ward bis, 42 Yer mn nod; wld mit — Gatien fertigy 
und vertagte ſich oy | ot oh pe 
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Am 6: October beſchloß fie; es follten künftig nicht mehr 
alg i 1% Moakler fein, die Juder daruntet aber ausſterben und 
zu ſolchen Stellen nur Buͤrger oder Bürgerkinder gewãhlt 
werden, und zwar ſolche, die durch Unglücksfälle herunter ge 
kommen ſeien. Die Deputation’ zur Rethnenkammer ‘fet “mit 
Nächſtem in Stand und° in Thätigkeit gu ſetzen. Die Wein—⸗ 
und Bier⸗Acciſe folle ausſchließlich zur Beſtreitung der Sol- 
vDatenldhnung verwandt werden. Endlich fole ver Müller⸗Dienſt 
zu Fuhlsbüttel bon der “Rorndepittation meiftbietend verkauft 
Ober verpachtet werden. Der Rath billigte den Maklerpunf, 
vorbehältlich etwaniger Einwände des Commerrii. Was den 
Müllerdienſt anlange, fo könne man ihn der jetzigen Pachterin 
nicht füglich entziehen, müſſe ſie wenigſtens mit ihrer Nothdurft 
dagegen hören; ber Rath wolle daruͤber mit der Korndeputation 
verhandeln, zumal man einen bon ver Stadt geſchloſſenen Con- 
tract nicht ohne Weiteres vernichten diirfe. Diefen Punk fepte 
vie Birgerfdhaft aus. Megen des Streites des Tifthleramted 
beſchloß die Buͤrgerſchaft: Daß ihre Gefellen- nidt mehr follten 
erequirt, ihnen und den Meiftern dad Abgepfändete zurüd— 
gegebent, fle bei ihrer Rolle geſchüht, die Fangzettel aufgehoben 
und dem Prozeffe in Wetzlar ‘fein ungehinderter Lauf gelaſſen 
werden. Der Math ftritt ſich darüber bis 4'/. Uhr Morgens 
mit den Bürgern umber: Man müſſe erſt die Aelterlente hören, 
ber Rath habe darin nad dem Rechte gefpromen, die Sache 
gehöre als Polizeiſache nicht vor ‘das’ Reichsgericht, es J 
beſſer, dieſelbe durch Commiſſarien zu erledigen und dgl. 

Rath beklagte ſich freilich über den ihm — — 
mußte aber bod zuletzt nachgeben. 

Am 15. Februar ward hier der Sieg der: —— über 
bie Ruſſen bei Narwa mit einem Danffeſt gefelert. 

Am 15. Mai brannte ein Haws auf dem Kehrwieber ab. 

Um 25. Mai und am 10. September verweilte hier; in 
iblicber Weiſe fetirt, die Wittwe Chriftian’s V. fie fuhr aud 
in die her und wurden * zu — aie Male 24 Kanonen 


a 


ft. 

Am 5. Yuli braͤnnte in der — ele ‘Gane wh; wo⸗: 
bei cin Watfentind umkam, Bad dort in Rok ware Bie * 

Um 11. Yuli gingen Syndicus v. Boftel wd: ne 
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Splm als Deputirte. gum Kinige nad Glückſtadt, wurden gut 
aufgenommen, erricteten ie aad wohl. und Febrten am 
16. Suli heim. 

Am 19. Auguſt gebar, eine. ee Dem Beapaberg, wohnende 
Frau zwei Sihue: und zwei abe bie in der Abdhaetlty Riche 
getauft wurden. 

Der Jacobitiſche — Mager: — am 16 September 
Abſchied von. ſeiner Gemeinde, dankend, daß Gott ihn aus einer 
Stadt fuͤhre, wo. die Gerechtigteit, ſchlecht verwaltet und. durch 
in unchriſtliches Regiment fromme Birger ſchwer gedruͤckt 
würden, weil ihn ber ſchwediſche Konig gum Generalſuperinten⸗ 
denten in Greifswalde wmagg batten, und. gerließũ am 16. — 
Hamburg. 

Ein Mandat des ‘Rates. bom i. | Mears: befabl. ‘een 
Prachervögten mit Hilfe der Pethofewagen die vielen Bettler 
von den Straßen nach dem Zudthaufe zu bringen. und ein 
aubderes. das kleine Gleeth, wo..damals -befonders Geefthachter 

Ever anlegten, und viele Färberbäume waren, rein gu halten, 
gum Vortheil beſonders der dortigen Stadtmihle.. Mandate 
vom 20. April, 20. September, 7. und 30. November. regulirten 
die Zollerhebung und das bom. 19. December verbot, dah Nie⸗ 
mand das beſte Schweinefleiſch höher als 24das Pfund be- 
zahlen ſolle, um der Vorhökerei damit gu ſteuern. 

Um 29. Januar Morgens früh fand man einen nodten 
weiblidyen Leichnam, dem der Kopf abgefdnitten war, in dem 
Secret, auf dem Schweinemarkt; ber THEN: ward ausbelqhrieen 
und ausgetrommelt. 

Für einen Hicchſpiellaͤufer⸗Dienßt tam am “18. Sani 9850 te 

aad ben eines Reitendieners 7125}... — 
1702. 

Am 23, Seat ward bier an drei Berbredern eine te fibeeste 
lide Execution vollzogen. Ein Kerl, Johann Friedrich Jähner, 
lebte bier als Laborant und Geheimmittel⸗Fabrikant, trotzdem, 
daß er verheirathet war, in Verbindung mit einem Weibe, die 
ſich Marie Cillie Juͤrgens nennen ließ. Letztere war wiederum 
verheirathet mit einer Perſon, die fim fir einen Mann ausgab, 
aber dod ein Weib war. Dieſe hieß eigentlich Catharina Bunds, 
hatte ſich aber in ihren Mannefleidern Hinrich nennen lafjen, 
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weswegen fie auch wohl Sung fer Hinrich hieß. Ste-hatté ein ziemlich 
‘pagirendes Leben geführt, in Lüneburg unter’ den Soloaten ge- 


ftanden, aud) in Hamburg Wachtdienſte verridtet und maucherlei 


Poſſen und Betriigereien veruͤbt, ohne daß man eine Ahnung 
von ihrem wahren Geſchlechte hatte, fo geſchickt und männmlich 


war ihr Auftreten. Um die Täuſchung zu vollenden und wider⸗ 


natürlicher Wolluſt gu fröhnen, war dieſe Perfon mit künſtlich 
angefertigten männlichen Geſchlechtstheilen verſehen und fie ging 
‘fo seit; Daf fie an verſchledenen Orten ſich zwei Weiber naw ein⸗ 


ander antrauen ließ. ‘Cine ihrer ſ. g. Frauen? hatte ſie einſt im 
Lüneburgiſchen in einen Wald gefuͤhrt und fie ant! Leibe hart 


verwundet, ja fie ermorden gewollt. Aber ter Zufall rettete die 


unglidlide Frau und ſie ward wieder hergeſtellt. Mit jenem 


Ungeheuer hatte ſich hierdie genannte Cillie Juͤrgens trauen 
lafſfen und dad faubere Kleeblatt veruͤbte zuſammen fortan ſeine 


Bübereien und lebte in unnatürlichen Laſtern und groper Ueppig⸗ 


keit. Als nun ber ſ. g. Hinrich, auf Anklage ſeiner erwähnten 


ſ. g. Frau, die tm Lüneburger Holze ermordet werden ſollte, in 


‘Der Frohnerei fag, kamen dahin zufällig ein Paar Leute aus 
Neugamm, um die Gefangenen zu ſehen. Sie’ erkannten den 


ſ. g. Hinrich als denjenigen, welcher mit-der im’ vorigen Jahre 
ohne Kopf gefundenen’ ermordeten Frou in Neugamm geſehen 
worden fei. Die Tortur ward gegen alle Betheiligten auf eine 


fürchterliche Weiſe in Abwendung gebracht und ſo kam man gu um⸗ 
faſſenden, abſchon immerhin widerſpruchsvollen und deshalb ſchon 


anzuzweifelnden Geſtändniſſen. Die Ermordete ſollte eine Bauer⸗ 
frau Margarethe Rie in Neuengamm geweſen, von Jähner 
unter Affiſtenz ver Weiber und zweier Bootsleute ermordet 
worden fein, um aus dem abgeſchnittenen Kopfe einen Spiritus 
oder cin ſ. g. Magiſterium zu bereiten, womit er nicht gu Stande 


gekommen wäre. Die Booisleute Hatten den Körper in das 
‘Secret getragen. Auf das Erkenntniß zweier Inſtanzen wurde 


die Bunck mit glühenden Zangen gezwickt, gerädert und ver⸗ 
brannt, die CEillie Jürgens ebenſo beſtraft, Jähner gezwickt, von 
unten auf getädert und auf's Rad geflochten. Die Geſchichte 
dieſes culturhiſtoriſch intereffanten Prozeſſes findet man aue⸗ 
führlich in DBr. Trummers Vorkrägen sGs ff. 

Um 4. Februar ward cine Putzenmacherin, die wegen Diebe⸗ 
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reien ſchon “drei Mal gebranymarft ‘far, “wegen | fortgefeptin 
Stehlens aufgehentt, das gweite Mal, daß bieſe Execution in 

Hamburg-an einem Weibe vollzogen ward. 

Am 3. April: henfte man wieder drei Diebe. | 

Die Bürgerſchaft des 24. April verlief vhne gRelultat, da 
die Jacobiten ‘tie Propoſitivn verbinverten; weil fie erſt ent⸗ 
ſchieden wiſſen wollten, ob ihr geliebter Mayer, trop ſeiner Ab⸗ 
berufung, nod ihr Paftor bleiben könne, was fie vetlangten, das 
‘Minifterium -aber night haben wollte. Mayer’ hatte bel feinen 
Abſchiedsbeſuchen verlauten laſſen, er fei nicht abgeneigt, wieder 
nad Hamburg zurückzukehren, falls die Jarobiten jeiner wieder 
jur Begriindung ihrer Seelenfetigteit begehren follten. - 

Uls nun einige der Jacobiſ-Juraten am 10. Sanuar dem 
abgegangenen Maver den Auffatz yur Blacondtewabl ‘fiir ben 
verftorbenen Klug an ihrer Rirde zuſchickten, verlangte legterer, 
man folle zwei ibm: unbefannte Candidaten nicht ohne fein Wiſſen 
auf den Muffas bringen und ſchlug dagegen wei andere —* 
als waͤre er noch Paſtor in Hamburg. 

Dies Anſuchen verwarf das Minifterimm am 24. Januar 
“und nun entfagte Mayer am 21. Gebruar ſchriftlich beim Kahne 
ſeinem Amte. 

Us nun am erſten Sonntag bes März vie Wahl nach ver 
Predigt auf dem Kirchenfaal von St. Jacobi ftatifinden ſollte⸗ 
und ter Senior Windler vabin fubr, fand er neben dem Wahl⸗ 
collegium eine Menge nicht dahin gebdriger Leute port. Als fie 
auf ſein Erſuchen fid nicht entfernen wollten, proteftirte er, gab 
dem Candidaten Krogmann feine Stimme, und fuhr weg. Die 
Verſammelten brachten mun -fechs Candidaten, mit Inbegriff der 
beiden von Mayer sorpeliplagencn, auf ‘bie Woy Winder . 
proteftirte ‘wieder. | 

As am 26. März die Wahl vorgenommen wae ‘follte, 
drang tine Menge Bolfes, an veren Spite’ ter Schnürmacher 
Baltzer Stielde, welchen Wächter mit Rect den Hamburgifdyen 
Kleon genannt bat, und der Hofer Hans Georg Luke, auf den 
Kirchenſaal, und ertropte eg, daß die zwei Candidaten, die Mayer 
baben wollte, nod mit auf den Aufſatz famen, ja, tro Windler’s 
Proteſt, ward einer bon ibnen, Paftor Hennings aus’ Wilfter, 
gegen ben übrigens nichts einguwenden war, gewählt. Die 
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wiederholten Protefte des Miniſteriums fruchteten nichts, und 
ud der Rath. glaubte nachgeben gu muͤſſen. Dadurch Hibn. ge- 
madt, liefen die Auführer des Haufens ſich zu Deputirten. der 
Gemeinde an Mayer ernenuen,,. um dieſen beweglich zu bitten, 
er michte doch wiederEommen. Maver hielt die cinfaltigen Leute, 
als fie nad Greifowalde kamen, mit halben Worten. hin; gurid- 
gefebrt, verfiindigten ſie, Maver habe ſich dahin erklärt, bei er— 
folgten. göttlichen Wink und Ruf werde er ſich bei ſeiner Ge⸗ 
_meinde wieder. einfinben. Mayer's Anhang erhob nun. das un- 
geſtuͤme Geſchrei, er müſſe wieder berufen werden, es brad cine 
Sündfluth los von Schriften (nach Lic. Lochau 308 in wei 
ſtarken Quartanten) über die Frage, ob die Berufung erneuert 
werden könne (renoyatio. vocationis), - theils pobelbaft gemein, 
theils ſophiſtiſch ſchlau, meiſt anonym. abgefaßt. Vorzugsweiſe 
thätig waren dabei. der Paſtor, Krumbholtz, Lic. Wygand,  Drof. 
— Edzardi und der Schullehrer Chriſtian Toye (Mothes) aus. der 
Spitalerſtraße. Gegen ſie ſchrieb Bake geſchmadlos, andere in 
plumpen Pasquillen, allein gejſtreich Lic, Barthold Feind in, ſeinen 
beruͤhmten Gatiren.,das Lob der Geldjudt” und „das verwirtke 
Haus Jacob, eine Combpie.” Juſt Henning Bodmer verwarf 
die renovatio vocationis als ein Unbding, ihm traten dex Rath, 
_ die Oberalien und das .gange -Minifterium, lhe Krumbholg, 
_ Paffmann und Kolhen, bei. 
Krumbholtz früher ſchon in —— re ufrabrer bom 
, Rafer begeichnet und abgefept, nachher Prediger in. Dresden, 
war am 11. Suli 1700, an. des verftorbenen Genior Schulh 
Stelle, gum, Diacon an hiefiger Petri⸗Kirche gewählt worden und 
ſuchte Mayer's Role auf feine Weiſe fortgufpielen, ja ihn gu 
Uuberbieren durch Cinridtung einer förmlichen Pöbelherrſchaft. 

Um 30. April nun verlangten Stielde und. Lupe von - ihren 
Leichnamsgeſchwornen und Juraten, fie möchten Deputirte ere 
nennen, die mit Cinigen aus der Gemeinde dem Biirgermeijier 
ben Wunſch derfelben, Mayer. zurückzurufen, dem der Rath mit 
. Gonfens Der Oberalten am. 24. Mary, die formlide. Demiſſion 
ertheilt hatte, empfeblen ſollten. 

Wis die Guraten ſich weigerten, jogen am 1, Mai über 
100 Leute nach dem Rathbaufe, ibe Peasbern:? Dent Buͤrgermeißer 
vorzutragen. 
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Am 4. Mat fupplicirten die Jacobiten deshalb bei der 
Bürgerſchaft, bas Miniſterium widerſetzte ſich und der Convent 
fam daruber ju keinem Beſchluß. Der Rath ſchlug dagegen 
bor, daß kein Mitglied’ des hieſigen Miniſterii weder jest, nod 
künftig bet einer. anderen Macht eine Bedienung mit uüͤbernehmen 
oder fabren foune und theilte Mayer's Refignation mit. Auer 
einem Borfdhlage, die Hebung des Brauwefens und die Be— 
friedigung ber Soldaten betreffend, warnte der Math nochmal 
wegen der Confequengen vor der Rechnenfammer, deren Deputirte 
nod Feine Garantie erhalten, indent fie nur zur Folge baben 
wuͤrde, daf der Stadt Secreta veröffentlicht und Unfrieden ge- 
ftiftet werde, evinnerte, daff man die Rorndeputation ergänzen 
und ibr Rechnung abnehmen miffe, was in zwei Sabren nicht 
geſchehen fet; bradte den Fublebittler Müllerdienſt wieder und 
die: Streitigteit smifden den Weiß⸗ und Grobbäckern zur Sprache, 
fomie die Ungelegenheit der Tifehler, die Ergdngung der Banks 
biirger und fordert endlich wegen der Kriegoläufte und des kaiſerlichen 
Verlangens (der Erbfolgetsieg war ausgebtochen) die Abordnung 
einer Geſandtſchaft nach Wien. 

Sitielcke begab ſich nun am 4. Suni. mit fünf Deputirten 
zum älteſten Leichnamsgeſchwornen Anckelmann und berichtete, 
Mayer babe an Paſtor Krumbholtz geſchrieben, wenn er Gottes 
Wilken und einen ſonderlichen Trieb dagu verſpürte, wieder 
gu fommen, und verlangte die Berufung der gangen Gemeinde; 
dies thefiten die Leichnamsgeſchwornen am 15, Suni dem Rathe 
mit, der ſich nit darauf einließ. 

Die Suraten befehwerten fi am 19. Suni fiber Stielde 
und Conforten und verlangten, man folle ibnen bei der Prediger- 
wahl freie Hand laffen, worauf Stielde am 26. Suni in einer 
Gupplit die Suraten entfeplih herunter machte, die am 5. Sulit 
tine Schutzſchrift eingaben, in — fie den Gegnern ſogar 
Betrug vorwarfen. 

Der Rath befahl am 14. Juli * Juraten, bie Prediger⸗ 
wahl förderſamſt vorzunehmen, und dieſe riefen die Wahl 
berechtigten zuſammen. Stielcke und Conſorten, bei denen viele 
Weiber waren, ertrotzten ſich am 30. Juli die Schluͤſſel vom 
Jacobitiſchen Paſtorathauſe, welches ,er in ſeiner Gewalt wiſſen 
wolle, und müßten dazu auch Häuſer abgededt werden“, und 
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gang am. 6. Auguſt das Kirhencolleg unter der Drohung, ,daf 
fie nidt wollten gut davor fein, wenn ihnen etwas Widriges 
begegnete, oder fie unter die Füße Fimen, und fie wollten dad 
Collegium in drei Tagen nicht weglaſſen“, gu dem Berfprecen, 
beim. Rathe um die Revocation. des Mayer angubalten. Der 
Rath. ſah fic genöthigt, cin dabin gielendes Snterceffionsfdreiben 
im Auguſt an den Konig sor. Schweden zu ſenden, das lange 
unbeantwortet blieb. 

In dem —— 12, Oct: war viel Zank und Streit, 
fo daß man. jum Anhören der Propofition nicht  gefangte; 
Stielcke und fein Anhang ſetzten es durch, dah. die Kirchſpiels⸗ 
berren unter die Krone gefordert und. befragt wurden: wer in 
ben. Rath gedrungen, Daf Mayer feine. Demiffion befommen 
hatte. .-Der Rathsherr Berceler begengte auf Ebre und Gewiſſen, 
ſolches nicht zu wiſſen. Stielcke und ein Barbier begehrten von 
den auftretenden Rathedeputirten, man ſolle erſt die Bocation 
Mayer's renoviren, indem die Birger nicht eber die Vorſchläge 
bes Mathes anbiren wollten, die Oberalten aber fich. weigerten, 
dieſes angufprechen. Der Rath lief hinauffagen, er könne ſich 
auf Anträge von: Pribatperfonen. nicht einlaffen, und. als die 
Oberalten fogar darum erfudhten, verlaugte er erſt dariiber einen 
formliden Kirchſpielsſchluß zu haben, zumal feine Propofition 
einen Untrag über diefe Gace enthalte. Die Birgerjdaft 
wollte fi auf drei Tage vertagen und committirte die Ober- 
alten, die Mayer’ ſche Sache inzwiſchen abzuthun, obſchon der 
Rath bemerken wollte, daß viele Barger. anderer ‘Meinung: ſeien 
und den Vertrag des Rathes anhören wollten. 

Am 19. Oct. fand der Rath nur zwei Oberalten unter der 
Krone, . weldhe nicht wuften, wo thre Collegen geblieben waren, 
forderte ein Quartprocent. fir zehnmonatliche Soldatenlöhnung, 
und flir die Convoy eine Abgabe, Erſatzwahlen für finf ausge- 
ſchiedene Mitglieder der Rorndeputation, der Bankdeputation 
und der Cimmereibiirger: Um 2 Uhr waren vier Kirchſpiele 
nod in Deliberation. Endlich fam nod: ein Buͤrgerſchluß in 
weldem die Oiltigheit des Ferdinandeiſchen Uppellationsprisitegs 
einer Privatftreitigfett megen angezweifelt und eine geringe 
Abgabe bewilligt ward; mit allem Anderen wurde man nist fertig, 

Um 26. Ort, wollte die. Bürgerſchaft die Korn⸗ und Banks 
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beputirten nicht eher entlaffen, bia fie vor ber Rechenkammer ſich 
verantwortet bate, erinnerte die Mitglieder ber fepteren, gum 
nächſten Convent die verlangte Garantie gu formuliren, wies 
bie Mayer'ſche Sache an das Jacobi⸗Kirchſpiel zurück und nabm 
nodmals den Oberalten Carftens in feinem pratendirten Vorrang 
fiir alle feine §unctionen in Ghub. Der Rath wollte feine 
Entidliehungen auf 14 Tage ausfepen, aber bie Bürgerſchaft 
meinte, Dann babe fie etwas Anderes gu thin; der Rath berief 
fic), Da es 5 Ubr Morgens geworden, auf die früheren Be- 
flimimungen der Bürgerſchaft itber die Dauer der Convente und 
entſchuldigte ſich mit feimer Ermuͤdung, nad) 27ftiindigem Auf⸗ 
enthalt, und ließ ſich gulept die Anſicht ver Birger in Betreff 
der Tifdhler, Mayer's und des Oberalten Carftens gefallen, ‘da 
feine Remonftrationen, wie feft fle aud in unferen Cee: bes 
gtiindet, angenommen werden wollten. 

Um $9. November ftellte der Rath nodmals feine Bez 
venfen gegen die Rechnenkammer vor, bat ſie angubalten, den 
Kornvdeputirten die Rechnung abzunehmen und meinte, die Bank- 
biirger fonnten ſich ja vor der grofen friber zur Crmittelung 
bes Bankſchadens niedergefesten Deputation verantworten. Aud 
recommandirte er Die früher ausgefepten Contributionen. Die 

Biirgerfdaft wies varauf bin, daß der Rath die Rechnenfammer 
felbft vorgefchlagen und die Bürger fle nuͤhlich befundert batten, 
und - acceptirte,- daf fie thre Arbeit mit ben Rechnungen der 
Rorndeputation beginnen follte.- Der Rath meinte, freilich habe 
ex in guter Abſicht die Einrichtung vorgeſchlagen, vod Hatten 
fidy bet der Ausſührung jum Theil durch die Deputirten felbft 
fo viele Bedenfen ergeben, daf ‘man darin nur’ eine etwige 
Quelle bon Irrungen und Mißverſtändniſſen ſehen könne. Dod 
wenn die Buͤrgerſchaft nicht davon abgehe, wolle der ee mit 
ben Deputirten wegen der Kornrechnungen reden. 

Die Bürgerſchaft: Die Bedenken feien bite 1 bei Beſchluß 
vom 26. Mai 1701 gehoben; die Deputirten hätten Auftrag 
zur Revidirung der Korn⸗ und Bankrechnung. Der Rath mußte 
ſich dies gefallen laſſen, konnten aber nicht gu den Contributionen 
gelangen, da die Buͤrgerſchaft ſich auf 8 Tage vertagte. 

Am 16. Nov. kam kein Bürgerſchluß zu Stande und am 
30. Not. beſchäftigte ſich die Bürgerſchaft mit ver Ziſchlerſache 
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und einer Privatftreitigteit; in jener Gade entſchied fie wider 
den geridtliden Ausſpruch; der Rath widerftrebte eifrig, mufte 
aber in groper Ermiidung um 3'/. Ubr Morgens nadgeben. 

In der Maver’ fen Sache fupplicirten die Suraten und die 
®emeinde von Sacobi gu Rath, dah er Maver wmieder Hieber 
berufen mige; Windler und bas Minifterium widerlegten in drei 
Schriften das Begebren des Stieldefden Anhanges; der Rath 
decretirte am 14. November an die Suraten, diefe möchten ibm 
nights gumuthen, das gegen die Kirchen⸗Ordnung fei. 

Gin erneuertes Geſuch der Gemeinde vom 22. Nov., da ja die 
Bürgerſchaft beſchloſſen babe, vie Sache folle zwiſchen dem Rathe 
und dem Kirchſpiele ausgemacht werden, daß mithin das Mini- 
fterium nichts fliglidh einwenden fonne, nunmebr der Revocation 
feine Schwierigkeiten mebr entgegen au fepen, worauf die wirl 
lien Suraten am 24. Nov, einen Proteft eingaben, daf fie mit 
Stielde und Genoffen nichts gu ſchaffen, weniger nod fie be- 
auftragt batten, mit dem Minifterium gu unterbandelu, wies am 
28, Nov. der Rath mit der Bemerkung zurück, in Kirchenfaden 
babe er nicht mit der Gemeinde, fondern nur mit den Kirchen⸗ 
Horftebern gu berbandeln, und überdies fei die Gace nicht gut 
Berathung zwiſchen beiden Theilen, fondern allein gur Beſchluß— 
nabme des Jacobi⸗Kirchſpiels bon ber Bürgerſchaft verftellt. 

Yn die Stelle des Begriinders unferer Oper Lic. G. Schott, 
ber am 25. Oct. alé Ratheherr ftarb, trat am 2. Nov. Lic. 
Paul Draing, den am 2. Dec. geftorbenen Biirgermeifter Lic. 
Moller erfeste der Rathsherr Lic. -Subrland am 14. Dec. und 
lefteren Lic. Andreas von Boftel am 21. Dec. 

Um 15. Mai wurde ein Clas Behrens mit dem Schwerte 
gerichtet: er hatte bem Litbeder Poftreiter das Pferd todtgeſchoſſen 
und ibn felbft beraubt. 

Ein Profuratordienft wurde am 28. Aug. fiir 11,7002 verfaufi. 

Ym 8. September entftand ein ſolcher Lärm wegen bes 
Tifdleramtes, daß Bürgerwachen und Soldaten gu Gewehrt 
muften, jene bie Strafen befepten, diefe ale Referve den ganzer 
Zag auf den Alarmplagen, ftanden. 

Am 18. Oct. ward ein Käſehökerburſche enthauptet, weil ex 
auf vem Walle bei Joachim einem achtjährigen Kinde die Gargel 
abgefdnitten hatte; am 21. Nov. henkte man einen Kerl, Fopfte 
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Deffen Frau und ftedte ibr Haupt auf einen Pfahl, weil fie auf 
dem Pefthof eine Frau im Bette ermordet oe. 
1703. 

Um 13. Januar, Abends 10 Ubr, ertrank ein junger Menſch 
mit einem Madden in der Ulfter; fie waren über das noc zu 
ſchwache Cis gegangen und eingebroden. 

Am 26. Marg ward Joachim Bradow, ein Gartner, ge— 
fopft; er hatte feine Frau im vorigen Sabre ermordet. 

Als am 26. April der alte Scharfrichter Gemael Aſthuſen 
geſtorben war, wollten ibn die Krahnträger nicht tragen; Abends 
11 Ubr brachten ibn einige Bootslente beim Beinhaufe auf dem 
Petri⸗Kirchhof yur Erde. 

Am 19. Mai erſtach fic ein Sehneidergefelle auf den Vor: 
fepen und ward auf dem Schindanger begraben; denfelben Abend 
ſchnitt eine Wittwe einem fechsjabrigen Madden die Keble ab. 

Sm Mai und Suni entfprangen zwiſchen Bergedorf und 
Schwarzenbeck zwei Gefundbrunnen, die vielen Menſchen ihre 
Gefundheit wieder gaben und fic deshalb ftarfen Zulaufs erfreuten. 

Am 2. September ward eine Sungfrau enthauptet, die 
einem Stinde die Gurgel abgefdnitten hatte; auc wurde ein Rerl 
auf den ebriofen Blod gefest, mufte ſich auf's Maul ſchlagen 
und fam in's Spinnbaus, weil er mebr geredet batte, ald er 
perantworten fonnte. 

Die Briide und Schleuſe beim Gaſthauſe wurde von Grund 
auf neugebauet. 

Am 1. Nov. wurde die Flachehokerin im Barkhof mit dem 
Schwerte gerichtet und ihr Kopf auf den Pfahl geſteckt. 

Am 8. Dec. wehte ein heftiger Sturm, der vielen Schaden 
an Gebäuden und Sehiffen qnridtete und unter AUnderem den 
Steinbeder Thurm herumwarf. 

Am 4. Ganuar ging Stielde nebſt feinen Genoffen gum 
DBiirgermeifter Subrland und jeigte an, die Gemeinde fei von 
ihren Suraten verlaffen; fie biten um Ubgebung eines guftimmigen 
Rathsdecretes vor dem naͤchſten Convent; fonft miiften fie in 
bemfelben ihre Suraten verflagen, bie Gemeinde berufen, und 
wollten fiir dicfen Fall aller VerantwortlihFeit fiir etwa daraus 
fich ergebende Neuerungen und Unannebmlidfeiten uͤberhoben 
fein. Diefelbe Angeige war ben anderen Biirgermeiftern und 


einigen Rathsherren gugegangen. Stielde hatte der Gemeinde 
ingwifchen Haus fiir Haus durch den Kirchenknecht zur Ver— 
fammlung anfagen aie trop der Abmabnung des Mathes unr 
der Suraten. 

Maver fdrieb am 8. Januar an die Sacobt-Gemeinte, 
‘man befcbuldige ibn, daß feine beabfichtigte Revocation Unruhe 
in ber Stadt gwifden dem Magiftrat und dem größten Theil 
der Biirgerfdaft erregt babe; er erfuche ihm der Wabhrbeit ge- 
mäß gu begeugen, ob er beimlich oder fchriftlid verlangt, wieder 
nad Hamburg gu fommen, dah er vielmebr Gott gedankt babe, 
aus diefem Angft-Rerfer, wo man ibn faft gu Tode gemiartert. 
errettet gu fein, und auf die Thranen der Deputirten nur gefag! 
babe, falls Gott ed durdaus haben wolle, fo werde er wieder. 
Febren;  ferner, ob er darnach geftrebt, daß ibn die Gemeinde 
sevociren folle, oder ob er Ilepftere gegen den Rath oder dae 
Miniſterium aufgeretst babe.. 

Der Convent vom 25. Sanuar dauerte zwei Tage und eine 
Nacht und ward der Rath 32 Stunden aufgebalten, obne taf 
etwas Verniinftiges gu Stande fam. Suerft ergwang Stielcke 
unter Lärm und Gefdrei die Verlefung eines von ibnr ~ einge- 
reichten Memoriales, vor der ſchwach beſuchten Bürgerſchaft unter 
Der Krone, und leptere fam erft um Mitternadt mit vier Schlüſſen 
gu Stande, unter denen der war, daß der Rath auf Anforderung 
der Jacobi-Gemeinde dem Paftor Mayer die Renovation der 
Vocation zufertigen folle. Außerdem mifchte fie fic in den 
Rheder’fdhen Criminalproceß und die Amtsfachen der Schmiede 
und Tifdler. Cine Bitte des Rathes, da viele feiner Alteren 
Mitglieder wegen Rrankheit und Leibesſchwäche abweſend, die 
Sache auszuſetzen, wies die Bürgerſchaft febr unfreundlih zurück 
ungeachtet es bereits 3 Uhr Morgend war, und verlangte, die 
abwefenden Rathsmitglieder follten fofort berbeigefordert werden. 
‘Dies mußte gefcheben, indem die Biirger nist einmal bis 
Mittag warten, und fich auch nicht vertagen wollten. Der Rath ers 
‘Harte, ex könne on feiner dDurd das Minifterium unter- 
ftiiften Weigerung, die Vocation Mayer's zu renobviren, nicht 
‘gbgeben, da diefer feit Sabr und Tag, nachdem er fein biefiges 
‘Amt freiwillig niedergelegt, die Stelle in Pommern veriwalie, 
gud die ſchwediſche Regierung erflart babe, daß er dort bleiben 


— 735 — 


while. Bor Whem habe das: Minifterium eine Stimme bet der 
Vocation, und inne deshalb ver ‘Rath, ohne mit dentfelben 
vorher gu verhandeln, nicht in der Birger Begebren swilligen. 
Leute, die nicht Lutheraner und nidjt Birger, ſeien nad dem 
Receffe. nidht in dem Convente zu dulden. Die Biirgerfdaft 
blieb bet ihren Schlüſſen und. urgirte, daß der Nath im Receffe 
von 1699 gelobt hatte, wenn er der Biirgerfchaft remonftrict habe, 
diefelbe nicht mit weiteren Contradictionen beliftigen gu wollen. 
Dagegen. meinte der Rath: „Wenn auf Wahrheit und Gered- 
tigkeit Receffe und Statuten gegriindete rationes nidt wollen in 
Confideration ‘gegogen, und. mit Gegen-rationibus  begeguet, 
fondern nur. eine blofe blinde Einwilligung E. E. Rathe ab- 
gezwungen werden twill, fo fann foldergeftalt feine gemeinfame 
oder feierlihe Gerathidlagung zwiſchen E. E. Rathe und E. 
Buͤrgerſchaft gepflogen, ja aud, wenn dergleiden Zuſtimmung, 
wie Hfters geſchehen, E. E. Rathe abgenöthigt werden will, mit 
Fug und Recht fein Rath- und Bürgerſchluß genannt werden 
fann.” Wenn man, wie heute, gegen die Statuten verfabren 
wollte, fonne der Nath feiner Amtopflicht nist gentigen, wolle 
ſich aber dod dem Willen’ ver Bürgerſchaft fügen, jedoch erft die 
Eingabe und Actenftiicke fehen, worauf ein ſolches Verfahren ge- 
bauect fei. Die Bürgerſchaft bradte nun Griinde fir ihre Schlüſſe 
vor, meinend, die Sacobi-eGemeinde babe in ibrem-Memorial 
Die Unficht des Minifterii und die Decrete des Rathes hinreichend 
widerlegt; bie Schriften. feien durch Gegenfdriften geniigend be- 
antwortet, und gegen Mayer's Umtsannabme, wie fein Weg- 
geben von bier, beweife fein gedrudtes Schreiben und die Ja— 
cobitiſche gedruckte species facti hinlänglich dafiir, weſſen man 
fie oon ihm gu verfeben haben; daß das Minifterium bev Vora- 
tionen concurrite, wiffe die Biirgerfdaft nidt aus den Kirchen⸗ 
Serfaffungen, wohl aber, daß dies bei Wahlen ftatthabe, und da 
auf BVeranlaffung ves Minifterti und der Gacobi-Gemeinde die 
Sache in die Bürgerſchaft gebracht fei, fo babe dieſe guy Beru- 
higung ter Gemeinde ſolche Beſchlüſſe gefaft; die bet der Bur- 
gerſchaft eingegebenen Supplifen mitzutheilen, fet unndthig; der 
Rath möge fic sufammenhalten und nicht zu der angefagten Leichen⸗ 
folge geben. Die Bürgerſchaft wurde febr ungebalten, als der 
Rath, ſich darauf gu refolviren, um Zeit bat: Die Oberalten 
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ergitgen fic fogar in Anzuͤglichkeiten, daß ber Math die Birger 
aufhalte. Diefer erwiderte: unnöthig geſchehe das nicht, die 
| Miderlegungen der Gacobiten gegen Nath und Minifterium feien 
nicht ſtichhaltig, das gegen letzteres neuerdings Eingebrachte fei 
demſelben erſt mitzutheilen; eine renovatio vocationis fei ein im 
Kirchenweſen unbelanntes Ding; wie die Sacobiten und Payer 
ſelbſt zugäben, fei. das SacobiePaftorat vacant, und das Minis 
fierium concurrire beim Aufſatz, bef der Wahl und der Fuͤrbitte 
far felbige, man miffe ihm alfo die Beit gur Refolution ginnen; 
bie Sache fei jept wieder durd die Collegien gegangen, thre 
Anſprache in der Biirgerfdaft gegen Herfommen und Kirhenredt, 
und Mayer's Vocation ohne Confens der dret Stände ungiltig. 
Run weigerte fid) die Buͤrgerſchaft der ferneren febriftliden 
Berhandlung und beftdtigte ihre Schlüſſe nochmals in den Kirch⸗ 
fotelen. Der Rath hatte auch nod vorgeſtellt, daß die Guilty 
fiber Den Haufen geworfen werde, wenn durd Urtheil und Redt 
bereité entſchiedene Sachen wieder in die Biirgerfdaft gebradt, 
bie ergangenen Urtheile annullirt und die Sieger in Dem Pro- 
ceffe gar in die Koſten condemnirt werden follten. Die allges 
meine Ermhdung machte fiir dies Mal den Streit ein Ende. 

Die Gacobiten fdrieben am 25. Jantar an Mayer und 
wünſchten ibn bald wieder. mit bem vollen Segen bes Evangelii 
bei fic gu feben. 

Sn dem Convente bom 31. Senuat, — Stielcke allerlei 
Geſindel mitbrachte, welches ſolche Brutalitäten verübte, daß 
Rathsherren und Oberalten ſich kaum ſalviren konnten, beſaß er 
die Frechheit, die Reviſion der. beiden Kirchen-Ordnungen gu be⸗ 
antragen, weil doch keine gehalten würde, in der Abſicht, die 
Befugniß zur Vocation an, wie die verlangte, hineinzubringen; 
aber trotzdem, daß faſt die Rathhausthüren von Handwerls- 
gtfellen gefprengt tourden, ward fein Refultat ergielt.. Mle im 
Unfange die Rathedeputirter hinauftraten, atten fic) einige 
Birger vor die Thüre poftirt ‘und wollten Jene nicht durchlaſſen, 
da fein orbdentlidher Bürgerſchluß hinunter gegeben werde, fon- 
bern nur, was Wenige unter der rome abgemadt Hatten, 
ntimlich nochmals des Mathes Zuſtimmung gu den Bürgerſchlüͤſſen 
qu verlangen. Der Rath theilte mit, das Minifterium habe in 
einer neuen Schrift mit Griinden erwiefen, die Revosation fei 
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gegen Die Kirchen⸗Ordnung und miffe ihr deshalb der Rath 
widerfpreden. Auch in Sachen der Tifehler, Sdmiede und des 
Falliten Rheder beharre er. bet feinem Widerfprudh. Die Bür—⸗ 
gerſchaft blieb bet ihren Schlüſſen and wollte keinen weiteren 
Schriftwechſel. Der Rath verharrte bei ſeiner Anſicht, be⸗ 
ſchwerte ſich, daß man ihn oft 33 Stunden fatiguire, urgirte, 
Niemand in dem Convente zuzulaſſen, der nicht Buͤrger oder der 
Bürgerſchaft faͤhig ſei, ferner daß des Rathes Remonſtration 
wieder ordentlich in den Kirchſpielen bei freien Votis, und ohne 
Widerſprechen, Schimpfen underes hartes Verfahren angeſprochen 
werden möge, daß jeder bei einem Schluſſe beſonders Intereſſirte 
ſich der Theilnahme am Votiren und Mundiren enthalten ſolle, 
daß endlich die Convente nicht uͤber die beſtimmte Zeit zum 
Schaden bon Handel und Wandel in die Nacht hineindauern dürften. 
Geble man Dagegen ober mache ungeftiime Kronenſchlüſſe, fo 
finne der Rath foltes niemals approbiren. Als die Raths- 
deputirten wieder binauffamen, ertinte. lautes Geſchrei, Birger 
pochten an die Rathejtubenthire, rufend ,der Rath mige insge- 
fammt auftreten und Frieden machen, fie beforgten fonft Mord 
und Tovtidlag, und wären ſchon viele Leute unter die Füße.“ 
Die Deputirten, welthe fo lange audsblieben, daß ihnen der Rath 
ben Gecretair Langenbed aus Beforgnif nadfandte, bericteten: 
Man habe ibnen, als fie weggehen gewollt, Banke in ben Weg 
geftellt, fo bag fie gefragt batten, ob man ibnen etwa Gewalt 
anthun wolle. Darauf batten die Birger mit Bänken auf eins 
anbver losgefdlagen, daf die Deputirten fammt den Oberalten 
ſich ist die Schreiberei falviren gemuft; ale Langenbed gefommen 
_ babe Stielde ſich angeboten, die Deputirten ſicher unter die 
Krone gu bringen; mam bitte ihnen nathgefdrien, Der Rath: fet 
an Allem Schuld, und ihnen möchte der Teufel Hale und Veine 
zerbrechen! In der firmliden Antwort ber Biirgerfdaft lehnte 
biefe vie Beſchuldigung, Kronenſchlüſſe gemadt yu haben, ab, 
und verlangte nodmals des Rathes Zuſtimmung. Diefer gab 
ein ſchriftliches Concluſum hinauf, weil keine Sicherheit fiir feine 
Deputirten Pa fei, die vorgefallenen Gewaltthaten ruͤgend und 
bei ven Schlüſſen bleibend. Die Birgerfdaft drobte mit anver- 
weitigen Mesures”, Deer Rath whederholte nodymals feine Oruͤnde 
und erklärte, er werde ſich feine Zuftimmung nicht wie ſonſt 
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durch „Fatiguen“ abpreſſen laffen. Darauf meinte die Biirger- 
ſchaft, Rath und Miniſterium hätten ja. ſelbſt die Revocations⸗ 
frage zum Ermeſſen der Buͤrgerſchaft verſtellt und das Miniſterium 
ginge die Gade auch nichts mehr an. Der Rath erwiderte: die 
Jacobiten hätten am 8. April v. J. wim eine Neuwahl gebeten 
und den Rath erſucht, falls dieſe auf Mayer fallen ſollte, beim 
Miniſterium zu vermitteln, dak Mayer fein früͤherer Rang wie: 
, der zu Sheiliwerde; jenes Berlangen fet. der KirdenzOronung 
gemäß, dieſes freilich nicht, bitte aber am: 26. April das Mini- 
flerium. zur Beſchlußnahme der Buͤrgerſchaft ausgeſtellt; auf die 
renovatio vocationis, weldje erft am. 8. April aufs Tapet -ge- 
bracht ſei, beziehe ſich die Refolution des Minifterié niet, fondern 
lepteres Habe nur. die Unguldffigteit derſelben dargethban; was 
heute unter der Strone beſchloſſen und in der Schreiberei abge- 
faft fei, vorzüglich von dabei intereffirten Derfonen, fonne der 
Rath fiir keinen Bürgerſchluß anfeben... Um 7 Ubr : Morgens 
trennte man fich ohne Refultat. 

Gegen die fm Convente vorgefallenen nunordaungen publi⸗ 
tirte der Rath. am 9. Februar cin ernſt⸗mahnendes Mandat, 
‘was aber. wenig half, indem der folgende Convent am 15. Febr. 
ebenfo unerbaulich verlief. Die Bürgerſchaft verweigerte - die 
Anhörung der Propofition, serlangte Mittheilung deſſen, was 
fiber den letzten Convent der Rath an Reugniffen habe auf—⸗ 
nehbmen laſſen und beauftragte die Oberalten, mit dem Rathe 
qu deliberiren, in wie weit dergleichen Suquifitionen nad der 
Stadt Verfaſſung gefdeben dürften. Der Rath widerfprad 
diefem Kronenſchluſſe, vie Bewilligung der fo ndthigen Contri- 
butionew verlangend; allein die Oberalten waren ingwifden mit 
den Biirgern bis auf 200 weggegangen. a 

Mm 1. März fam der Rath gar nicht: gursAUnfprade, weil 
vorher Alles wegging; er ließ cine Declaration und Bezeugung 
gegen einige wider ibn in öffentlichen Schriften ausgeftofene 
boohafte Calumnten publicixen, und in foldjer:bemjenigen, der 
den gottlofen Pasquillanten: angebe, 100 af Belohnung ver⸗ 
fpreden. Die brieflihe Erklärung Maver's an ven Rath vom 
6. Mai, dak er weder guriidfommen wolle; noth könne, duderte 
nichts; ja Stielde drang am 30.: Mai im den Oberaltenprafes 
Carftens, dafür zu ſorgen, daß dem Rathe vie Wahlen ge- 
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nommen würden, indem .er folthe 1698 nur wieder erbalten 
hatte, wenn er den Bürgerſchlüſſen ferner nicht widerſprechen 
wollte, falls der Rath fort. fibre, die von. der Bürgerſchaft be- 
ſchloſſene Revocation, Mayer's zu verhindern. Wis: Carftens ibn 
damit an dag Oberaltencollegium verwies, drohte ibm Stielcke, er 
folle, wider beſchworne Statuten und Receffe handelnd, veshalb 
im ‘Convent gur Rede. geftellt werden. 

‘Um 5, Juli verlangte vie Birgerfdyaft, vet Rath möge die 
Verdoppelung der Milizwachen abftellen, die er angeordnet, die 
Deputirten des Rathes wurden überſchrieen; den Kronenſchluß 
wollte ber Math nicht anerfennen; die VBiirgerfdaft meinte, der- 
gleichen Neuerungen dürfte vermige des Receffes: on 1570 nidt 
vhne Cinwilligung der Birger vorgenommen werden und man 

trennte fic) unverridteter Sache. . 

~ An 16. Juli verlangte die Bürgerſchaft unter der gauon⸗ 
vie Einwilligung des Rathes gu den vier Punkten der Convente 
vom 25, und 26, Sanuar und die UbfteMung der militatrifden 
Sicherheitsmaßregeln, und wollte dann erft die Rathspropofitionen 
anbiren; der Rath proteftirte gegen den Kronenſchluß und ver- 
Tangte, die Bürgerſchaft mee in die —— treten, jedoch 
vergebens. 

Unt 20. September ward dasſelbe Berlangen pon ber 
Buͤrgerſchaft wiederbolt und. unter der Krone tumultuirt, als 
‘ber Rath bet feinem Widerſpruch blieb; die Bürger verweigerten 
fogar die ſchriftliche Mittheilung ihrer Unfit, die der, Math 
verlangte. Man. trennte ſich unverridteter Gace, indem einige 
Biirger ihr Bedauern fiber ſolche Kronenſchlüſſe, bei denen: man 
fie nicht befragt und bas Bedauerm ju erfennen geben, daß 
folhes Verfahren den Ruin der Stadt nachſichziehen werde. 

Die tollfte Wirthſchaft, eine förmliche Pöbelherrſchaft, bradte 
aber der 27. September. Als die Blirgerſchaft zufammentam, 
fete ſich Stielde unter der Krone allein auf einen Oberalten- 
ftubl, worüber einer. feiner Anhänger, ihm auf die Sehultern 
ſchlagend, in die. mit beifülligen Lächeln anfgenommenen: Worte 
ausbrach: ,Dat i6 een Mann, de ftrevt for. unfe Freiheit, un 
de is vor Nömand erſchrocken! Ick wil myn Lief un Leben 
daby upſetten!“ Der Stuhlmacher Arendſen von den Mühren trat 
auf ihn zu und meinte: „Ha, ba, ſoll es heute hier ſo zugehen!“ 
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Dod es muß erft nod reht ſchlimm werden, ebe was Gutes gu 
boffen iſt.“ Zu ihnen gefellte fic) der Riper Frahm, der SHenk- 
wirth Blankenheim und der unvermeidliche Kuͤſel. Ste finger 
an gu fibreien: ,Calviner vom Rathhauſe!“ zerbrachen Banke 
und Stühle, fdlugen auf ibre Gegner ohne Gnade Ios wd 
priigelten fie hinaus. Küſel meinte, er babe wohl eber fiir 
weniger fein Leben gewagt, fo wolle er es jest fiir feine Frei- 
Beit auch in die Schanze fdlagen. Frahm machte Abnliden 
Sfandal im Catharinen-Kirdfpiel und rvief: der Teufel folle 
denen die Hilfe breden, welde vie Bürgerſchlüſſe über den 
Haufen gu-ftofen gedidten. Stielcke hatte fic in den Convent 
vie Branntweinflaſche, Kleinklapper- und Blafferkringel nach— 
tragen laſſen; kein ehrliebender wohlhabender Bürger wagte ſich 
mehr unter das gum Theil mit Lungerhölzern agirende und ab—⸗ 
ſtimmende, brüllende und beſoffene Jacobitiſche Geſindel. Die 
Knöpfe von Ebenholz ſchraubten ſie von der Wand, ſtahlen die 
Wachslichter von dend Leudtern aus der Schreiberei und iber- 
tdubten jebde verninftige Rede durch Brüllen, Grunzen und 
Sehreien. Als nun alle VGerniinftigen binausgepriigelt waren, hielt 
Stielcke die Seinigen aufdem grofen Rathhauſe zuſammen, proponirte — 
unter Der Krone und lief die Oberalten durch eine oon ihm ſelbſt 
ernannte und angeführte Deputation berunterfordern. Die Oberalten 
batten nicht Luft, fic au bafardiren und ſich ,die Hilfe brechen* 
qu laffen und begebrten die Aufldfung des Convents. Stielde 
lief nua durch den Rathbausfdliefer Grotſchilling Deputirte 
Des Rathes verlangen, fowie daß diefer die Oberalten wieder- 
holen laffen folle, und als dies nicht geſchah, zog er um 3 Uhr 
Nadmitiags nebft feiner Notte tumultuirend und mit den ers 
beuteten Prügeltrophäen triumphirend nad Hanfe. 

Nun ermannte fic endlich ter Nath etwas: er. lief mit 
Buftimmung der Obeyalten und LX im October ther die ge- 
frbilderten Vorgänge eine Unterfudung anftelen, Zeugen eidlid 
abboren, Frahm, Bülau und Riifel verbaften, welder lepterer 
alébald wieder nad Altona entwiſchte, während Blankenheim 
filth vorber ans dem Staube gemadt hatte. Gegen Frahm und 
Bülau ward ein fiscaliſcher Proceß eingeleitet und am 15. Ort. 
cin ſcharfes Mandat abgelefen und angefdlagen. Stielcke zog 
nun mit Sdmieden, Bötichern, Riemern, Tiſchlern u. a. Hand- 
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werfern am 26. Rovbr. auf's Rathhaus, übergab eine Supplik, 
in welder Einſtellung der Inquiſition und Berufung ver Biirger- 
{daft verlangt ward, und fepte am 28. Rovember Abends bis 
6 Ubr in nod ftarferer Begleitung den Oberalten dermaßen yu, 
daß fie fein Verlangen endlid) bewilligen muften. Auch beide 
andern Collegien, obſchon fie unvolljdblig waren, bielt er am 
folgende Tage bis 8 Uhr UAbends. zurück und entließ fie nur 
gegen das Verſprechen, Morgen fid wieder zu verſammeln. 
Rod ſchlimmer wurde: den Collegien am 30. November gugefest, 
welche vergebens ten Rath um Rettung anfpracen, der ihuen 
erflarte, dazu fei nur Gott im Stande, fo daß fie, um aus 
Leibes⸗ und Lebensgefabr gu fommen,  entgegen. ibren früheren 
Beſchlüſſen und der Meinung des. Rathes, die Buͤrgerſchaft auf 
den 6. — anberaumen mußten. 

An dieſem Tage zogen an 2000 Menſchen pam Rathhauſe, 
meiftens Handwerfer; von den Oberalten famen nur zehn, der 
Rath blieb gang anus und hielt ſich im Bürgermeiſter v. Lengerke's 
DHaufe. Frahm’s und Biilau’s Supplifate wurden verlefen, Stielde 
tbergab ein Memorial, worin. über GVerlegung bürgerlicher Frei- 
beit geſchrien, auf Abſetzung der Collegien, Abſtellung der gra- 
vamina, Satisfaction fir die Inhaftirten, Caffirung der Raths⸗ 
mandate und auf Erzwingung der Zuſtimmung des. Rathes ane 
getragen ward. Die tumultuirenden Haufen befdlofien, daf dem 
Rathe die Rathswahl genommen, bas Honorar, die Schoſſein⸗ 
nabme: entjogen, Bülau und Frahm befreit, ber. Proceß gegen 
fie und Küſel aufgeboben, vie Nathémandate caffirt und die ſo⸗ 
genannten Bürgerſchlüſſe beſtätigt würden. Jedem der drei 
Tumultuanten mußte die Cämmerei 1000 ,Genugthuungsgeld* 
zahlen. Den Dr. Matfeld, welchen der Rath am 11. December 
zu ſeinem Mitgliede wählte und der ſich nur mit Mühe zur 
Amts uͤbernahme hatte bereden laſſen, wollten die Buͤrger nicht 
anerfennen. 

Am 13. December famen bie Birger wieder anf’s Rathe 
bans; aber ber Rath erſchien nicht; die Nicolai-RKirdfpiel war 
aud gu ſchwach und hatte gar leinen Oberalten, weshalb nichts 
vorgenommen wurde. 

Der einzige Mann, welcher den Muth hatte, Stielcke und 
feinen Klopffechtern unablaffig und energiſch entgegen gu treten, 
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war der iwirdige Senior Winder; der cine Reihe von Schriften 
in feinem und des. Minifterii Ramen gegen die Rotte und: ipe 
verruͤcktes Treiben publicirte. 

Die unter der Hamburgiſchen gerlodieridn belegenen Lände⸗ 
reien erhielten am 22, — eine alta cia und Schul⸗ 
conſtitution. 

Der Rath mußte am 26. Sul auf taiferlicpes . Begepren 
dem frangofifden Refidenten den Abzug anfagen und den Seong 
auftiindigen laſſen. An die Stelle des am 23. Mat geftorbenen 
Rathsherrn Stubbe kam am 30. Mai Herr Goh. Schulte; der 
Zod des Biirgermeifter Lic. Gurland madte am 4, Auguft Dr. 
Gerhard Schröder zum -Birgermeifter und. Dr. M. Sdliiter gum 
Ratheberrn; an die Géelle des am 4. December gtporbenm 
Rathsherrn P. Meyer Dr. fam. Dr. B. Matfeldt. : 

In dvdieſem Sabre finden swir,.. daß zuerſt bor dem Damm- 
und Milernthore: Stublwagen poftict waren, die nad ver Um- 
gegend firebenden Perfonen mitgunebmen, wie das Mandat vom 
1. October: — 

4170. 

Am 5. ———— wurden Bülau und Frahm, weil —— fie 
der Beweis febite und die Aemter hart in den Rath drangen, 
wieder -freigelafjen: Um: den Unordnungen ein Ende gu madden, 
ließ Der Nath. 18 Artifel, eine Art yon Meglement Der Convente, 
bie er.mit Den CLXXX vereinbart hatte, drucken und: fie den 
Collegien,. dem Commercium, . den Bürgercapitainen, den Graz 
Duirten, einzeln vorlegen: Alle waren: mit dem Inhalte gwar 
einverſtanden, wollten aber ohne Bürgerſchluß an. den Durch die 
alten: Receſſe hergebrachten Zuſtänden nichts ändern; die ge 
meinen Bürger waren mit dieſen (bet Weſtphalen Geſch. der 
Hauptgrundgeſetze II. ꝓ. 40 abgedruckten) Punkten ſehr unzu⸗ 
frieden. Aber die Lage der Stadt verlangte gebieteriſch eine 
Wandelung in den innern Verhältniſſen. Den Kaiſer durfte 
det Rathenicht anrufen, da ev ſich 1609 dieſes Rechtes begeben 
hatte: ohne Bürgerſchaft waren weder jene 18 Punkte gum 
Geſetz, nod eine Steuer: zu erheben; war Dod . die Stadtcaſſe 
auf Vorſchüſſe Begiiterter und freiwillige Stenern’. angewieſen. 
Dod) mute die Finangnoth bald umerträglich werden: det Kaiſer 
Gaffe ſeit Juli v. J. 60,000 ff. zum Reichscontingent au fordern, 
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eit zweiter Termin bon 30,000 fl. war jetzt fällig tind fiir das 
laufende Sabr mußten wieder 90,000 fl. bezahlt werden. Das 
Militair hatte in 17 Monaten keinen Sold erhalten und befand 
ſich in fo iläglichem Zuſtande, daß die Solvaten ihre Kleidungs— 
ſtücke mit. Vorwiſſen ihrer Officiere verſetzt hatten und bettelit 
gingen; die Feſtungswerke waren verfallen und bei ver rings— 
umber drohenden Kriegsgefahr wat. die Herſtellung der Weht⸗ 
baftigteit ber Stadt ſehr dringend. Endlich bedurfte man eines 
neuen Kriegsſchiffes zum Convoyiren der Kauffahrer, beſonders 
wegen der franzoſiſchen Raptr: Go mußte denn am 31. Januar 
ein Convent berufen werden, der zwei Tage und eine Nacht 
bauerte. Die Biirger: beſtanden auf Bewilligung ihrer’ vier 
Punkte om 25. Januar 17025 der Rath mieinte, diefelben ſeien 
jetzt in eine andere: Lage — auch Gabe er ſolche “in ſei⸗ 
ner Propofition: berührt und beſtand auf Anhörung der letzteren, 
indem ber Cämmerei und den Soldaten geholfen werden müſſe. 
Nun beſchloß die Bürgerſchaft in den Kirchſpielen, der Rath 
ſolle den vier Punkten beitreten, Buͤlau und Frahm aber gary 
frei gegeben werden und unter der Krone erſcheinen. Nun trug 
Der Rath hor, an der Jacobi⸗Kirche ſei eine Predigerwahl vor⸗ 
zunehmen, wie ſich gebühre, im vie Tiſchlerſache ſolle baldigſt 
referirt und. zu Recht erkannt werden, die Schmiedeſache möge 
man durch Schiedsrichter unter Zuziehung von Buͤrgerdeputirten 
zu ordnen ſuchen, in der Rhederſchen Sache fet dem ſiscaliſchen 
Proceſſe fein Lauf gu laſſen, die beiden’ Verhafteten ſollten 
gegen: Caution von 10004 und das Verſprechen, bis ausge⸗ 
machter Sache ſich bea Conventbeſuches und der Machinationen 
gu enthalter, freigelaſſen werden, ‘vad fiscaliſche Verfähten fet 
fiir das Bergangene durdy Abolition ober Amneſtie zu erledigen. 
Die Buͤrgerſchaft weigerte fſich, dfefe ſehr verniinftigen’ Bor- 
ſchläge angunehbmen, und als eftige vom Rathe vorgeſchlagenen 
Femperamente: aud Feit Gebbr  fanden, forderte die Biirger- 
ſchaft die Rathsmitglieder Schulte und vi Boſtel zu ſich. Dies 
verweigerte der Rath und wolle Alles, was ‘tian ihm androhe, 
fiir! cine Beletdigung ſeiner Corporation’ anſehen. Man ver— 
fprady die Bürgerſchaft, wenn ver Rath? Geute die 4 Punfte bes 
willigen und die Berbafteten auf freien Fuß flollen wiirte, vie 
Amneſtie zu bewilligen und in nächſter Sitzung die Contributionen 
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anzuſprechen. Der Rath wollte aber die. 4 Puntte ausfegen 
und bewiligte alles — * Bürgerſchaft blieb bei ihrer 
Anficht. 
Am 10. Februar, als “ber: Nath wt die Oberalten. auf 
dem Rathbaufe waren, forderte er leptere auf, bie Bürgerſchaft 
au convociren, aber fie verweigerten died fo fang tts Der Rath 
bie 4 Punkte annehmen würde. 

Ein 36ſtuͤndiger Convent fand am 6./7. März ſtatt. Die 
Bürger verlangten wiederholt die Zuſtimmung des Rathes zu 
den 4 Punkten und die Loslaſſung der beiden Gefangenen. Der 
Rath bemerkte, die Tiſchlerſache ſei erledigt, die der Schmiede 
fordere noch einige gütliche Verhandlungen, Rheder dürfe die 
rechtliche Vertheibigung nicht genommen werden, wegen Maver 
wolle Das Miniſterium die renovatio vocationis nicht gewähren, 
weshalb man zur ordnungsmäßigen Wahl ſchreiten müſſe, und 
die beiden Bürger ſollten freikommen, wenn die Bürgerſchaft 
die Amneſtie gewähre und Alles geordnet fet; nunmehr möge 
felbige auch die Contributionen bewilligen. Die Bürgerſchaft 
wollte von nists hören, ale von unbedingter Zuſtimmung ded 
Rathes, die nidt gegeben wurde, und drohte die beiden Ge- 
fangenen felbft freimachen gu wollen, wenn man die Pratoren 
nidt damit beauftrage. Der Rath warnte vor Gewaltthat und 
verlangte gu wiſſen, ob die Bürgerſchaft die Propoſition au⸗ 
ſprechen, Abgaben bewilligen und. ſich iiber die Anmeftie erFlaren 
wolle; dann werbde der Rath auch -feine Erklärung uber die bei- 
ben nod unerledigten Punkte abgeben. Die Bürgerſchaft ver- 
langte nun erft die Suftimmung des Rathes und wollte fiir die 
Umnefticfrage eine Deputation niederfepen. Der Rath verſprach 
foldes gu thun, wenn die Bürgerſchaft die Propofition nod 
heute in den Rirdfpielen vornehme und. dag Uebrige ansfege, 
und dies ward denn angenommen. 

Um 6. Marg, Ubends 8 Ube, gelangte fun der Rath nad 
der 22ften Antwort ter Birger aur Propofition, welde fir die 
Soldaten, die Gondoy und die Reichshuͤlfe Contributionen ver- 
langte und Borfdlige zur Verbefferung des Brauweſens und 
ber Uccife bradte. Die Bürgerſchaft bewilligte die Abgaben, 
fo dah fic der Nath nod befonders for ibre patriotifhe Er⸗ 
klärung bedantte und um 12 Ubr Nachts trennte maw fic. 
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Während des Conventes ſchickte die Bürgerſchaft 100 Deputirte 
nach dem Winſerbaum, und als der Wirth die Thüre ohne des 
Rathes Befehl aufzuſchließen ſich weigerte, haben die Deputirten 
bon hinten den Winſerbaum aufbrechen und die beiden Tumul- 
tuanten auf's Rathhaus führen laffen, wofelbft fie, wie aud 
Kiifel, nach kurzem Verhöre klaglos wurden. 

Im Convente des 17. April verlangte der Rath Beſchlüſſe 
uber vas Brauwefen und daß Hinrid) Wohlers, ein Brauer 
vom Lande, aus der Bürgerſchaft entfernt werden folle (man 
batte ibm ſchon im vorigen Convente gugerufen, er folle fid 
binauspacten), wogegen die Birgerfdaft die Abnehmung der 
Mandate vom 19. Februar und 15. October 1703, dte ver 
Freiheit zuwider feien, forderte. Der Rath urgirte die Rieder- 
febung der Umneftiedeputation und veriweigerte, daß eingelne 
feiner Mitglieder, ein Birgermeifter und beide Pratoren, zur 
Biirgerfdaft binaufgingen, was diefe begebrt hatte. Der Bör— 
ſenknecht mufte iibrigens die affigirten 18 Artifel binaufbringen, 
bie die Birger fofort in Stiiden riffen. Den Wirth des Winfer- 
baumes lief man bolen und fragte ibn, warum er fo bart gegen 
die beiden Arreftanten gewefen; ungeachtet er ſich mit ded Rathes 
Befeblen entfduldigte, mufte er doch den Beiden Abbitte leiften 
und ſchließlich bedanfte fic) Küſel fir die thm von der Biirger- 
faft ertwiefene Gitte. 

Um 24. April forderten die Birger die beiden Pratoren 
binauf; ber Rath weigerte fic, wollte aber alle vergangenen 
Geivaltthatigheiten, begiiglid) der beiden Gefangenen und der 
Mandate ungeniigt laffen, wenn die Biirger auf Herftellung oon 
Rube und Frieden denfen wollten. Wegen grofer Ermiidung 
der Biirgerfdaft blieben dies Mal die Kirchſpielsſchlüſſe ver- 
fiegelt und man trennte fic) Morgens 4 Uhr. 

Um 22. Mai erdffnete die Biirgerfdaft, fie babe eine De- 
putation bon 64 Mitgliedern befchloffen, welche auf Ratification 
unterfuchen follte, dasjenige, was gelegentlid bes am 27. Sept. 
1703 gebaltenen Conventes und der darauf erfolgten Snbaftirung 
der drei Biirger zwiſchen dem Rathe und der Bürgerſchaft vor- 
gefommen, ferner, wie ohne RKranfung und Sdmalerung biirger- 
liber Freiheit eine gute Harmonie wieder gu ftiften, allen der— 
gleichen Unordnungen borgubengen fei, auch ein gutes oe 
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bei bürgerlichen Zuſammenkünften geſaſſet werden möge. Dieſt 
Deputation ſolle aud ausfindig machen, wer jedem der drei In⸗ 
haftirten, die widerrechtlich und unverhört gefangen geweſen, 
1000 4 Satisfaction zahlen ſolle. Alle gegen. Frahm wegen 
der auf Rathhaus und Börſe gehabten Action angeſtellten Klagen 
und Proceffe ſollten caſſirt ſein. Daneben ward die Brau 
Ordnung und Aebnlides beſchloſſen. Der Rath lief ſich gwar 
bie Deputation gefallen, wollte aber den. drei Subaftirtey, die 
nod, Strafe verdient batten, Feine Belohnung gewabren, ver- 
wies die Frahm’ jde Ungelegenbeit an die begebrte Deputation 
und bewilligte die Brauverordnungen auf fünf Gabre gum Ver- 
fud, Die Bürgerſchaft wählte nun. bie 64 Deputirten, welde 
Dhue Mitwirtung von Rathsdeputirten die Sache in zwei 
Monaten beendigen und ber Biirgerfdaft dariber referiren foll- 
ten, blieb bei ihren anderen Entſchließungen und verordnete, dic 
Caimmereibiirger follten den Schreiberdienft bei der Cammerti 
unter fabigen Gubjecten meiftbictend weggeben. Lepteres billigte 
ber Rath, blieb aber fonft bet feiner Anſicht. Nachdem nod 
bie Biirgerfaaft bem Rathsherrn Dr. Matfeld vie Auerkennung 
feiner Wuͤrde geweigert atte, trennte man ſich Morgens 9 Ubr, 
ohne yur Cinigfeit gu gelangen. 

Um 12. Suni vertagte fic) die Buͤrgerſchaft, die mit ihren 
Schlüſſen nicht fertig geworden, um 1 Uhr Morgens. 

Um 26. Suni gab fie folgende Befchliiffe beraus: . Die yur 
UAmneftiedeputation Gewählten miiften dies Amt bet Verluſt ver 
Stadtwohnung auf fid nebmen; bet ihrer Unterſuchung follten 
fie fic. nach, den Protofolen vom 27. September 1703 bis 
24. Upril 1704. ridten, Nath und Biirgerfdaft follten ihnen 
Dabei Fraftige Garantie leijten, Mafregeln gegen die vielen ver⸗ 
breiteten Pasquille feien gu nebmen und. die vorbandenen turd 
ben Büttel gu verbrennen, der Rath möge beim däniſchen Könige 
und dem Ultonaer Präſidenten intercediren, wegen Loslafjung 
eines unſchuldig als Reprefjalie fiir einen vor fuͤnf Jahren ge- 
tödteten Altonaer verbafteten. Hamburgifden Baders, und dag 
dergleichen künftig nicht wieder vorkomme; endlich folle bie 
Rechnenkammer ſchleunigſt vie Rechnung der Korndeputation 
unterſuchen. Mit allen dieſen Punkten erklärte ſich der Rath 
einverſtanden, aber nicht mit einer ferneren ſehr hatten Reſe— 
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lution der Birger über die Wbfepung der UAHen des se pial 
amte?, 

Am 24. Suli ernenerte dieſerhalb die Burgerſchaft ye ‘Bez. 
gebren; der Rath wollte, daß die Deputation ber LXIV fis nur 
mit der Amneſtie, nit aber mit der Unterfudung fiber die drek’ 
Verhaftungen, die mit ver Amneftie fic nidt vereinigen laffe; 
unt dem. Conventreglement befaffen follten, billigtert jedoch den 
Ie$tgenannten Swed auf weitere Vorſtellung ver Birger, So 
trennte man. fih Ubends um 11 Wor. 

Um 21. Auguſt wollte der Rath gu den nod unentſchiedenen 
Punften nicht zuſtimmen, gumal viele feiner Mitglieder wegen 
Unpäßlichkeit feblten, auch vie viclen alten Leute Furdt batten, 
daß bet ter großen Hipe ihnen die langen- Sipungen ſqeden 
wuͤrden, und man ging Nachmittags wieder fort: 

In dem Convente bom 1. September blieben beide Theile 
bei ihrer Anſicht; nun verlangten die Bürger wiederholt und 
ſehr ungeftiim) daß der Rathsherr Bohn gu ihnen hinauftreten 
möchte. Der Rath verweigerte dies, erklärte ſich wegen der 
Schmiede⸗Alten zuſtimmig (ſie wurden ſpäter durch die kaiſer⸗ 
liche Commiſſion wieder reſtituirt) und nach oe Zogern 
aud gu tem Deputationspunkte. 

Um 25. September fam man zu Feiner Berhantlungs amt: 
9. October gewährte die Bürgerſchaft ben LAIV die erbetene 
Garantie, nad Mafigabe der som Rathe hiezu entworferert 
Projecte, fo daß die Oberalten die Sache fofort an- die Bür⸗ 
gerſchaft bringen ſollten, ſobald einem Deputationsmitgliede 
etwas widerführe, und bewilligte, ohne den — anzuhören, die 
Siehacciſe fiir bic Cämmerei. 

Um 23. October und am 3. NRovember kam die Bürger⸗ 
ſchaft nicht zum Schluſſe; am 13. November erledigte ſie einige 
Privatangelegenheiten, wählte zur Schlichtung des Streites 
zwiſchen Lic, Wrangel und vem Niedergerichte eine Deputation 
von 15 Bürgern, die in drei Wochen daruͤber gu berichten habe, 
und beſchloß, da H. J. Hennings bei ihr angebracht, daß 
Factioniſten in der Bürgerſchaft wären, vie fiir Geld ſprächen, 
daß die Prätoren zu beauftragen, die Sache zu unterſuchen und 
Bericht darüber zu geben, auch daß Heins, der dabei intereſſirt 


fein folle, und Hennings fo lange die Bürgerverſammlung zu 
51° 
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meiden batten. Die Rathspropofition beſchloſſen die Biirger im 
nächſten Convente gu hören. Zu Alem gab der Rath feine 
Zuſtimmung. 

Am 114. December verlangte der Rath Weld fir vie Sol 
Daten und daß die Cammerei leptere einſtweilen durch anfge- 
nommene Gelder. befriedigen mige, ferner cine Deputation nieder- 
zuſetzen, um gu berathen, wie die Soldriidftiinde, für welche die 
gewöhnlichen Mittel nicht zureichen wolten, beftens gu erledigen 
feten; ferner tegen der Brauer, der Befugnif von Burger- 
meiftern und Geridtsverwaltern, durch ihre Gericdtebediente 
Ausfepungen vor⸗ und Miethe-Depofita angunebmen; die Bir- 
gerſchaft fonute aber an. diefem Tage mit ihren Schlüſſen nidt 
zu Stande- fommen.. 

Die Hamburger wurden am 18 Mai durch einen ftarfen 
ſ. g. Schwefelregen erfehredt, da man den gelben Stoff Hände— 
weife bom Waſſer abnehmen Fonnte. 

Gegen die Betriigereien ver Hofer mit falſchen Spinten 
und Mafen gab der Rath am 16. Guni ein Mandat. 

Eine Feuersbrunft afderte am 31. Guli, Morgens 1 Uhr, 
die ganze Gorttwiete und auf dem Rödingsmarkte fuͤnf Brau- 
erben nebſt Speichern und Dinterbaufern ein, wofür die Fener- 
caffe an 200,000 } zu vergiiten hatte. 

Um 20, Auguft ließ der Rath ein Pasquil-Mandat an- 
ſchlagen. 

In dieſem Jahre ward der Brunnen auf dem Großneumarkt 
bei der Hauptwache von Grund auf mit großen in der Runde 
gehauenen Quaderſteinen, an 60 Fuß tief, neu aufgeſetzt. Es 
ſtanden bier Röhren darin, in welchen dao Waſſer hinauf— 
gepumpt ward, und den Grunnendedel zierte eine ſtattliche Haube 
von Bildbauerarbeit. 

Der altefte Giirgermeifter J. Lemmermann ftarb am Wier 
Marz, 81% Gabr alt; am feine Stee trat der Rathshen 
Peter Paulfen und lepteren erfeste am 11. April Peter 
Burmefter. 

Am 17, Mary ſchrieb der Rath an den Schwedenkoͤnig 
Carl XII. über die Revocation Mayer’s nad Hamburg; der 
Kinig erividerte am 25. Marz, daG er denfelben mur mit der 
Bedingung zum Superintendenten berufen babe, daß er auf das 
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Hamburger Paſtorat und eine etwanige Revocation verzichte; 
der König werde ihn unter keiner Bedingung entlaſſen. Dieſes 
Schreiben beſtätigte ſeinem ganzen Inhalte nach der ſchwediſche 
Reſident von Rothlieb in einer an die Hamburgiſchen Rathe- 
deputirten unter dem 27. Marg geridteten Zuſchrift. 

Um 22. Juni ward ein Reglement fiir die biefigen AUffecu- 
rabeurs publicirte; ber Speifemeifter-Dienft auf dem Pefthofe am 
14, Sanuar fiir 14,600 4. verfauft; im Juli erftand Johann 
Klefecker den Cämmereiſchreiber-Dienſt fitr 26,000 ¥. 

Am 24. November henkte ver neue Frohn Jürgen Jsmael 
gum erſten Male, und gwar einen Kutſcher, der feinen Herrn 
beftoplen batte. 

1705. 

Die Bürgerſchaft beſchloß am 8. Ganuar, daf fie es wegen 
Ausſetzung aus gemietheten Haufern und Deponirung der Miethe 
auf den Dielen bei der uralten Gewohnheit belaffe, daß ſolches 
durch die Biirgermeifter und Geridtsverwalter nad genugfamer 
Unterfudung der Sache gefdeben könne. 

Um 22. Yanuar erridjtete die Biirgerfdjaft cine Kriegscaffe 
unter Der Verivaliung bon 20 Biirgern und mit der Einnahme 
von zwei Grabengeldern und einen Hanerfdilling; aud) gab jie 
gum Convoy ein Grabengeld, mit ver Bedingung, dah bei 50 xf 
Strafe alles zur Ausrüſtung der Schiffe Erforderlide hiervrts 
au befcaffen fei. Sn Sachen des Lice. Wrangel wurde gwar 
anerfannt, daß felbiger ſich anders hatte betragen follen, in— 
beffen wurde er, Angeſichts der durch die lange Suspenſion er⸗ 
littenen Nachtheile, mit einer Warnung wieder in fein Amt einz 
gefebt. Die Graduirten follten, fo lange fie im Niedergeridte 
fafen, eidlidy aller Udvocatur entfagen, ebenfo wie die wirklichen 
Procuratoren beim Gericht; wenn cin Graduirter Procurator 
werde, muͤſſe er feinem Range entfagen; zur Advocatenpraris 
feien Ausländer fo gut wie Hiefige gugulaffen, die Procuratoren- 
ftrafgelder miiften finftig durd die Geridtsverwalter der 
Cammerei eingelicfert werden; die Geridtsverwalter follten feine 
gemeinen Beſcheide erlaffen, die Geridtsfipungen nidt aufer den 
Ferien fuspendirt, dic Schragen aller Stadtbedienten neugefdhrieben 
aufgebdngt und beftindig burch Cancelliften erhalten werden, 
Außer in einigen Privatſachen erkannte die Bürgerſchaft and, 


haf. Hennings und Wohlers follten gehört werden, wenn fie die 
Factioniſten der Biirgerfdaft fund gegeben Hatten. .Obgleic& der 
Rath wollte, daf fremde Advocaten fid) erft ber Stadt mit Eid 
und Pflicht verwandt maden follten, fo wurde er dod im 
Wefentlichen mit den Anſichten der Bürgerſchaft einig. 

Um 12. Februar und am 5, März ergielte man fein 
Meſultat, obgleid) man fid) mit der Brauerfacdhe und der Unter- 
ſuchung gegen Hennings befdhajtigte. . 

Am 12. März wollte ver Ratheberr Soom bei der Bür— 
gerſchaft Gehör fucken gegen die Anfduldigungen des inbaftirter 
Brauer Wohlers, den die Bürgerſchaft auf Caution yu entlafjen 

gedachte, Daf er gu den Factioniften gebdre, ward aber unter 
der Krone durch Gefdret der Bürger im Bortrage geftdrt; die 
ploplic eintretende Unpaplidfeit des UActuar Lic. Tecklenborg 
führte eine Vertagung des Conventes -berbei. 

Auch am 19. Marg wollten die Birger von dem Bor- 
bringen der Rathedeputirten und Spllms nichts wiſſen, erfannten 
in verfdiedenen Privatitreitigkeiten, befdlofien, Hennings folle 
auf freien Fuß geftelt werden und feine Sache im Convente 
ausmaden, Wohlers folle gegen 2000 xf Caution frei fommen, 
aber die §actioniften nambaft maden. Der Rath wollte da— 
gegen nicht hoffen, daß die Buͤrgerſchaft einen Frevler wie 
Hennings, der den Oberaltenpräſes auf der Gaſſe gröblich be— 
ſchimpft und angefpien, in ſeiner Haft ſelbſt gegen Pratoren 
und Oberalten injuridfe Schriften habe drucken laſſen, und fid 
in der von der Bürgerſchaft felbft angeordneten Snquifition fo 
feevelbaft betragen §atte, fret ausgeben laſſen, und den gegen 
felbigen obſchwebenden fiscaliſchen Proceß hemmen wolle, zumal 
die Bürgerſchaft ſelbſt beſchloſſen habe, Hennings nicht eher zu 
hören, bis er die Factioniſten namhaft gemacht hätte. Die 
Bürgerſchaft blieb aber bei ihrer Meinung und auch der Convent 
vom 30. Marg brachte hierin keine Entſcheidung, fo wenig wie 
der vom 30. April, außer daß die Präturprotokolle erwieſen, 
wie Wohlers dem Lic. Helwig Som Schuld gegeben, er habe 
fiir 20 af ein falſches Protofoll geſchmiedet. 

Ym 14. Mai fah ſich endlich der Rath genöthigt, allem un: 
geredten Verlangen der Bürgerſchaft beigutimmen; der Convent 
pom 9. Suli ging mit Gerlefung oon Deputationsberidten bin; 
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am 28. Juli verlangte bie Buͤrgerſchaft die Namek der gerade 
Abwefenden Nathsmitgliever zu wiſſen, welthe der Rath denn 
aud unter Proteft gegen fold’ ungewöhnliche Maßregel bergab, 
und natürlich Dr. Matfeld mit nannte, den aber die Biirger 
nit fiir einen Rathehetrn anerfennen wollten. Die Biirger- 
ſchaft forbderte nun Herren De Druſina ju fic und verlangte von 
‘fhm den Brief eines preufifden Miniſters wieder, den Stielde 
ifm vor eittiger Zeit in der Regiftratur gegeben habe. Der Rath 
gab ‘den Brief guritd, welder bon einem Wolters aus Berlin 
‘herrithrte, der sor zwei Jahren fic einer Erfindung berühmt 
hatte, Das Inſtitut der Bank gewinnreich yu machen. Als man den 
Projectinader zurückwies, fried er fenen Brief, voll Verlanm- 
dungen und Sdmabungen uber den Syndicus von Boftel. 

Am 6. Auguſt verlangte die Virgerfaaft wieder die Namen 
ber etwa abweſenden Rathsherren, ebe fie die Propofition an— 
‘bore, aber der Rath widerfprad dem ſchon neulich gertigten 
Berlangen; die Bürgerſchaft meinte, neulich ſeien auch nur 13 
Rathsperfonen dagewefen, unter denen ſchon 7 eine Majoritit 
bilbeten, und berief fi auf ein am 3. März 1654 vorge- 
fommenes Beifpiel. Der Rath erwiderte, freiwillig hatte er ſich 
Wohl Dagu verftanden, wolle aber eine ſolche Verpflichtung nicht 
anerfennen, 

Hm 20. Auguſt war die Bürgerſchaft Nadts um 1 Uhr 
nod nicht mit ibren Sdliffen fertig; am 24. Auguſt beſchloß 
die Bürgerſchaft, der Rath miffe jedes Mal auf Anfrage der 
Biirger feine Mannszahl, aud die Namen der Abweſenden, 
nennen und dies heute thun; ferner, ed fet gu tadeln, daß einige 
Oberalte fih am 27. Sept. 1703 auf ihrer Stube befunden 
batten, und follten fie künftig, wenn die Buͤrgerſchaft beſchloſſen, 
nicht eber wieder gufammen gu fommen, bis der Rath fi ihrer 
Refolutionen gefiigt, menn er nichts deftoweniger die Bitr- 
gerſchaft convocire, ſich nicht im Rathhauſe einfinden, aud) durch 
die Kirchenbedienten den Convent wieder abſagen laſſen; der 
Rath dürfe über die Ereigniſſe am 27. September 1703 keine 
Inquiſition anſtellen, und babe küͤnftig in ähnlichen Fallen der 
Birgerfdaft, welder dies all¢in gufomme, foldes anheim ju 
fiellen. Keine Mandate dfirften ohne Confens der Bürgerſchaft 
erlaffen werden, und wären diejenigen LX, welche entgegen den 


Rec. von 1699 und 1570 ibre Suftimmung gum Mandate vom 
15, October 1703 gegeben Hatten, dafür ihrer Chrenftelle gu 
entfepen. 

Der Rath widerſprach ver Nenerung, feine abweſenden 
Mitglieder nennen gu miffen und verſprach, fic ftets in ge- 
niigender Zahl cinfinden gu wollen, refervirte ſich das freie Rect 
der Convocation gur Bürgerſchaft, meinte, in keinem Receffe fei 
ibm verboten, wegen Thatlidfeiten, die in der Bürgerſchaft vor- 
gefallen, zu inquiriren, indem der Rec. bon 1684 nur davon 
handle, daf fein Birger den anderen wegen feines Botirens 
außerhalb bes Rathhaufes befpreden duͤrfe. Außerdem hätten 
bie LX verfaſſungsmäßig gehandelt und fei es an ber Zeit, end: 
lid) mal in Rube und Frieden das Loos der unglidliden Sol- 
Daten gu verbeſſern. Obgleid nun die Biirgerfdaft beſchloſſen 
hatte, den Rathsantrag gu vernebmen, fo wurden dod) die De- 
putirten mit grofem Geſchrei am Gortrage gebindert und der 
Convent mufte Abends 9 Uhr vertagt werden. Der Antrag 
ging dabin: ter Rath könne folgende in den Conventen einge- 
riffene Neuerungen und Mißbräuche nicht unberiibrt laffen, daß 
die Bürgerſchaft ſich weigere, fcbriftlidy mit bem RNathe gu vere 
Febren, die Namen abwefender Rathsherren wiffen wolle, Daf von 
wenigen Perfonen unter der Krone gemachte Beſchlüſſe fir Bür— 
gerſchlüſſe galten, varauf Rathsherren hinaufgefordert, Ciner von 
ihnen nicht anerfannt werde, daß man Privatjacen in vie Biir- 
gerfdaft bringe und wmidtigere Gegenftinde bintenanfepe, den 
Convent diffolvire, ohne in die Kirchſpiele gu treten; gegen alle 
ſolche Unorduungen erbob der Rath Vorſtellungen und machte 
auf die böſen Folgen aufmerffam, Dr. Matfeld fei ordentlid 
und rechtmäßig gemablt, die am 7. December-1703 gebaltene, 
nicht geborig convocirte Buͤrgerſchaſt vagegen fiir feine ordent⸗ 
lide und ihr Schluß fiir unverbindlid gu alten. Der Rath 
trjude, son foldem Begebren abguftehen, und obgleid) Matfeld 
tefigniren wolle, feine Wahl nidt ferner anzufechten. Was den 
auf Unftiften Stielde’s erlangten Brief des Wolters betreffe, 
fo fei er freilich eine Schandfdrift gegen den Syndicus v. Boftel, 
dod wolle der Rath gleich dafiir die Beweife vorlegen und der 
Bürgerſchaft anbeimgeben, ob GStielde, der nichts auf ben 
Spyndicus gu haben ſich freiwillig erklärt, nicht noc wegen 


— 803 — 


Untaftung von v. Boftel’s guten Leumund im Convente ernſtlich 
au beftrafen fei? Helwig Sym mige von Wohlers eine Gatis- 
faction de non offendendo geleiftet und Lepterer wegen feines 
Geredes tiber angebliche Syllm'ſche Factionijten in der Biirger- 
ſchaft zur fiscalifden Verantwortung gegogen werden. Ferner 
miiffe, ba das Mittel der Rriegscaffe gu weit ausfebend fei 
cine ſchleunige außerordentliche Hiilfe bewilligt werden, den Sol: 
Daten wenigftens einige Monate Sold zukommen zu laſſen. 
(Der Gold ver Gemeinen betrug jährlich 333,000 %, des 
Generalftabs 16,000 #, der Dragoner 10,4000 B, der Artillerie 
36,000 f; dazu fei die Bieraccife mit 100,000 %, die verbefferte 
Weinaccije mit 50,000 2, die Accife von Vieh und Wildpret 
mit 50,000 J. anguweifen und der Reft durch Erhöhung der 
Dieraccife auf 2H. und eine Lotterie aufsubringen). Den Schluß 
machte cine Verordnung wegen des Brauwefens. 

Um 3. Sept. erflarte die Buͤrgerſchaft, von ibvem Ver—⸗ 
fabren gegen die Ratheberren könne fie nidt abgeben, da der 
Rath oft fo ſchwach beſucht gewefen, daß ſchon 7 Stimmen 
eine Majoritat gebildet batten, was von übler Confequeng fei, 
fie aud, wenn fle eingelne Mitglieder ſprechen wolle, wiſſen 
wolle, ob fie anwefend; übrigens fei es nicht ihre Abſicht ge- 
weſen, gu des Rathes Verkleinerung etwas gu beſchließen. Der- 
felbe möge nidt ſo unleidlich gegen Bürgerſchluͤſſe opponiren, 
fondern etwa feine Buftimmung den Oberalten gu erfennen geben; 
Dann werde ibm das Convocationsrecht nidt gefdmalert werden. 
Ueber Vorfalle im Convente ftebe dem Rathe feine Jurisdiction 
gu, fondern muͤſſe er dann zur Bürgerſchaft treten und mit ibr 
vereint den Unbilden abbelfen. Mandate gu erlaffen mit binden- 
ver Straft fei ber Rath nach Rec. 1570 Art. 4 und ult. nidt 
madtig. Die Biirgerfdaft könne folglid von diefen 4 Punften 
nidjt abgeben und erwarte des Rathes Zuftimmung. Diefer 
wollte vertagen; aber die Bürgerſchaft ſchloß, da fie nach Rec. 
1629 pflidtmafig in Kirchſpielsſchlüſſen ihre Meinung fundgethan, 
wolle fie dariiber Feinen weiteren Schriftwechſel. Der Rath 
entſchuldigte fid) mit der Wichtigkeit der Sache und der WAb- 
wefenbeit mebrerer unpäßlichen Mitglieder, und erflarte fid 
gegen mebrmaliges Undringen der Birger zuletzt unfähig gu 
weiterer Berathung. 
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Als am 24. Sept: der Rath die Anſprache thun wollte, 
wurden feine Deputirten gefragt, welche ‘Rathsherren zugegen 
ſeien und ob er feine Zuſimmung gu den unerledigten 4 Punkten 
geben wolle. Der Rath berief ſich auf vie grofe Finangnoth, 
welche allein in feiner Propofition berückſichtigt werde, und dar- 
auf, daß Gerfdmmliger Weife der vorliegende Convent mur yu 
Contributionsvorfdlagen verwendet würde, alles Urbrige mige 
‘man dager ausfesen. Aber die Bürgerſchaft wollte erft vie 4 
Punkte etledigt wiffen. Nun bedauerte der Rath, daß jene von 
ber UAnineftie bon 1704 abgebe und allerhand Neuerungen mace; 
zwar müſſe er died dabingeftellt. fein laffen, meine aber, man 
Habe zunächſt mit der Inquiſition gegen diejenigen gu beginnen, 
vie im Convente die Schlägereien angeftiftet batten. Sollte es 
wabr fein, daß die heutige Duplif “ver Buͤrgerſchaft nur von 
Menigen in der Schreiberet verfaft und gleichſam gum Scheine 
mir fo obenbin in den Rirdfpiclen angenommen fei, fo müſſe 
fich gegen ſolches Berfabren der Rath verwahren. Dod warnte 
er nochmals vor Netierungen, die dem Staate Gefabr bringer 
und det Rath entmuthigen muften in ‘feiner Sorge far des 
‘Staates Wohl. Sei er einmal nur 13 Mitglieder ſtark gewefen, 
fo folge daraus nidt, daß nur eine Majoritat von 7 entſchieden 
babe und die Mehrzahl aus einem Collegium reprafentire frets 
pas leptere felbft. Seine dlteren Mitglieder könnten bie langen 
nächtlichen Sitzungen night aushalten und fein Verſprechen müſſe 
geniigen, daß alle Mitglieder ſich ftets einfinten witrden, dfe 
nicht durch erweisliches Unwohlſein abgehalten wären. Das 
Convocativnsrecht ſtehe, außer einmal im Jahre und wenn die 
Collegien es verlangten, nach ſeinem Gutdünken bem Rathe gu. 
Wenn der Rath gewiſſen Schlüſſen widerſprechen müſſe, wo er 
ſeine Zuſtimmung vor Gott nicht verantworten könne, duͤrfe thm 
ſolches nicht als unleidliche Contradiction ausgelegt umd mod 
weniger beſchloſſen werden, nicht eher ſich wieder gu verſammeln. 
bis er zugeſtimmt babe. Denn das fei ein Gewiſſenszwang, ven 
‘and ber Rec. von 1699- nicht gewollt Gabe. Rok arger fet, 
wenn man ihm das pure placet abdriinge, to er bor feimem 
Gewiffen die Sache vabingeftellt laffen miiffe. Auch die Birger- 
ſchaft tonne irren, wie dies die Borfabren ftets anerFannt, wwe 
wuͤrden die Vota durch Drobung, Sdlige und Wegſcheuchen doer 
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Angeſehenen aus den Comventen erzwungen, fo Fonne, wie auch 
die 4 Punkte bewiefen, nichts Heilfames Hefehloffen ‘werden. Zu 
der vorgdngigen Snformation wegen der Schlägerei auf ‘dem 
Rathhaufe fei der Rath amtsmäßig verpflihtet gewefen, da die 
Priigelei ſich weiter nach der Börſe hin erftredt habe. Es 
Habe den Biirgern beffer angeftanden, den Rath, falls er darin 
ſäumig gewefen, dazu angubalter; bie Oberalten Hatten ihn dazu 
ſogar angetrieben. Gor Bellebung ded von der Buͤrgerſchaft 
felbft intendirten Reglements fet alfo vem Rathe fein Vorwurf 
gu madden. Ihm ſtehe verfaſſungsmäßig wohl zu, mit Geneb- 
migung der Collegien verbindlide Mandate gu erlafjen, was ber 
Receß von 1699 gar nicht beriibre. Das fragliche Mandat ver- 
lege der Bütger Freiheit und Hoheit nicht, die nicht darin beftebe, 
daß Einer den Andern im Rathhaufe priigele, und verordne nur 
das, was ohnehin jedes ebriiebenden Biirgers Pflicht fei. Es 
hieße aber der Bosheit angelweit Thor und Thir öffnen, und 
werbe die Welt in Staunen ſetzen, wenn die, welche folder 
Bosheit au fteuern fidy unterfingen, ihrer redliden Sntention 
und ihres freien Voti balber befproden, ihrer Ehrenämter fogar 
entfept wiirden, während man die Frevler frei ausgehen laſſe 
und fie fogar belobne. Der Rath wolle offen, da die Conci- 
-pienten der biirgerfthaftlichen Antwort die Bürgerſchaft durch 
itrige verfebrte Anführung der Receffe abufirt batten, daß die 
Bürgerſchaft ſich nunmebr eines Befferen beſinnen werde. 

Dagegen meinte die Bürgerſchaft, ver Concipient der Rath- 
antrage babe nit allein in anzüglichen Ausdrücken geredet, 
fondern aud darin die Bürgerſchaft, deren Rechte; Privilegien, 
Frei- und Hobeiten, Schlüſſe gefrankt, aud die Oberalten und 
anderen Diirger hart ‘angegriffen. Dagegen verivahrte ſich der 
Rath und. liugnete, daß cin Einzelner feine Schrift concipirt 
babe, die punktweiſe votirt und einftinimig befdloffen fei. 

Nun trug die Bürgerſchaft den friiberen L, die fofort 
curd Wahlen wieder ergdngt wurden, die Beantwortung der 
Rathsſchrift auf, erfudte nocdmals den Rath um Buftimmung 
gu den 4 Punften, bewilligte eim Weniges fiir die Coldaten, 
fowie aud) den Erlös aus ben gu verfaufenden Dienften des — 
Hofmeifiers gw St. Georg und des Roftervogtes gu St. Fohannis ; 
in 8 Tagen follte die Rriegscaffe vorgenommen werden. Da 
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aber Rath aud: die 4 Punkte ausfegen wollte, fo verlangte die 
DBiirgeridaft Herrn Schlüter zu fich, der aber nicht kam, und 
ertheilte den Oberalten und Cammereibiirgern Auftrag, bie bei— 
ben Dienſte gu verkaufen. So trennte man ſich uneinig um 
5 Ubr Morgens. 

Ym 1. Oct. theilte der Rath mit, er laſſe ſich das Namen: 
aufgeben feiner Mitgliever gefallen, pflichte aud dem übrigen 
Verlangen der Buͤrgerſchaft bei, bebielt fic) jedoch vor, daß rid: 
fichtlich der Suquifition und der: Mandate dic Buͤrgerſchaft fid 
in fiinftigen Fallen mit dem Rathe vereinigen würde und ver- 
Jangte eine illimitirte Amneſtie. Als nun die Biirgerfdaft die 
Ramen ver anweſenden Rathemitgliever erfragte, fanden ſich 
nur 13 anwefend, und als diefe fic) nidt ftarf genug fanben, 
unter fid) die Sache nod) einmal anzuſprechen, muften die mei- 
ſten Rathsherren hinauftreten und gabe ihre unbedingte Zu— 
fimmung ju den 4 Punkten zu erfennen. Mun beſchloß die 
Biirgerfhaft ernfthafte Subventionen fiir die Kriegscaſſe und 
der Rath verfprad. die Ubjtimmung der abwefenden Mitglieder 
collegialiſch zu erwirfen, woriiber es 3 Uhr Morgens ward. 
Als die gleichfalls hinaufgeforderten Rathsherren de Drufina 
und v. Boſtel die Bürgerſchaft mit Gründen ju. überzeugen 
verſuchten, wurden fie uͤberſchrieen und ‘falvirten ihr Gewiffen, 
das mit bem Mandatenverbot und der Verurtheilung ber LX 
nidt einig fein fonnte, dadurch, daß fie erflarten, fie confentirten 
nad Anleitung des Receffes von 1699 in die Buͤrgerſchlüſſe, da 
ihre Griinde nit angenommen werden follten. 

Um 15. Oct. verlangte die Birgerfdaft vom Rathe vag 
Protofoll der Kriegscaffe und die Namen feiner antwefenden 
| Mitglieder, tadelte anc ſehr ſtark, daß ibrer nur 12 feien. Der 
Rath entſchuldigte einige mit Rrantheit, andere mit bobem Alter, 
aubere mit einer Deputation an die ſtündlich zu erwartende 
verwittwete däniſche Königin, doch wolle er ſolche holen laſſen. 
Es erſchienen dann einige, den Syndicus hielten die Bürger feſt 
und ſandten ihn wieder nach Haufe, die Buͤrgerſchaft aber, 
welche mit ihren Schlüſſen nicht fertig wor, trennte ſich hm 
12 Ubr, : | 

Um 22, Oct. zankte man ſich über den Hofemeifter von 
St. Georg, Lic. Schmidt, welder gefepmafig ernannt, feinen 
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Dienſt nidt abgeben wollte; der. Rath nahm feine Partei, wo- 
gegen die Bürgerſchaft meinte, ſie * gleich — feiner 
Wahl wiederfproden. 

Am 5, Nov. fam Lic. Schmidt wieder mit einer Supplik 
ein, in welder ex darthat, vier Kirchſpiele bitten per- majora 
beſchloſſen, er folle nur 10—12,000 4. in die Kriegscaffe zahlen 
und jein Amt bebalten, während in Petri der Oberalte feine 
Cingabe gu verleſen verweigert babe; auch legten die Siechen in 
St. Georg eine Firbitte fiir ihren Hofemeifter ein. und zeigten, 
wie nachtheilig für ſie der Verkauf dieſer Stelle ſein würde. 
Die Bürgerſchaft beſchloß, alle Dienſte, welche ſeit 1684 nicht 
verkauft, ſondern vergeben wären, ſollten von der Kriegscaſſe 
taxirt, und wenn ihre Inhaber ſolche Tare einzahlen wirden, 


denſelben gelaſſen werden; die künftig vacant werdenden Stellen 


ſolle man aber zum Veſen der Kriegscaſſe an ſolche, die 
10 Jahre Bürger ſeien, meiſtbietend verfaufen. Außer einigen 
anderen Zuſchüſſen ſolle die Rriegscaffe 5000.f von den hoch⸗ 
deutſchen Suden und bon den Portugtefen:. eine Summe nad 
Mafigabe ihres Anfrhlages. erhalten. Auch fei nächſtens die 
Sache von Biilau und Conforten vorzunehmen. Mit den Auf- 
lagen und der Judenſteuer erfldrte fid der Rath nicht ganz ein: 
verftanden; doch fei er gu fatiguirt, um finger gu opponiren. 
Der Convent ſchloß Morgens 8 Ubr. 

Am 26. Nov, dnderte die Bürgerſchaft ibre Beſchlüſſe über 
die in die Kriegscaffe abgugebenden Steuern in etwas ab, und 
beſchloß für die Soldaten durch die Biirger-Capitaine eine 
Sammlung anftellen laffen gu wollen. Um 4 Morgens mufte 
der Rath fic damit einverftanden erfliren. Die am Gter 
December orgenommene Gammlung bat 90,150 12 eine 
gebracht. 

Gn dieſem Jahre am 21. Marz gab Sinig Friedrich IV. 
eine Strandverordnung, wie es Hinftig mit Schiffbruͤchigen in 
feinen Landen gebalten werden folle; auc) corresponbdirte der 
Konig am 14. Marg und 12, Auguft mit dem Rathe über 
Edzard's Streitidriften, der die Halliſche Univerfitat eine hölliſche 
nannte und Chriſtian Thomafius mit dem Molod verglich. 

Am 5. April ftarb der wiirdige Senior Dr. Winder, der 
Cingige, welcher nod gewagt hatte, bem Krumbholtz und feiner 
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verbjindeten Notte, die Spige gu: bieten; feiw Andenken erhiell 
fic. durch die vow ibm veranlaften Rumbaumiſchen und Windler’- 
ſchen Armenſchulen und war er lebbaft bei Stiftung der Wetfen- 
ſchen betheiligt, fowie bei der. Dunten'ſchen in St. Georg. Aud 
war ex, Der Erſte, welcher in: Hamburg den Blan gu einer Bibel: 
geſellſchaft entwarf und befdrate- vier mogaben der lutheri⸗ 
ſchen Bibel. 

Der Rath publieirte am. 4, Derbr. ein Replemnent fiir den 
Dispacheur, und lief am:27i Apri eine Collecte ablindigen fir 
Die- bor 39) Seem zur — der Juden gewidmete 
Caſſe. 

Im scuba: gate: — —* Raper fidy in 
der Gee: etugefunden, welder: ein Hamburgifhes von Rufland 
beimfebrendes Schiff vor der Elbe wegnahm und fic) wegen 
widrigen Windes . mit. feiner Prife bei Helgoland vor Anker 
legte. Us dies der Rath erfuhr, ſandte er mit zwei Heinen Schif⸗ 
fen Gapitain Tamm und Vicecapitain Voß mit 50 Matrofen 
und 50 Soldaten hinunter, die fidy nad tapferer Gegenwehr 
des Kapers und ſeiner Prife glücklich bemadtigten und jenen 
mit 50 Mann Bejagung: nady Hamburg aufbrachte. 

Un vie Stele des am 8. Nov. geftorbenen- Rathsberrn 
trian Bohn ward am 16, Nov. Wilkens gewahit. 

Den Dienft des Capitains auf dem Convoyfdiffe hatte ver 
Sohn ved herftorbenen Tamm. fiir 44,500}: gefauft, der ded 
Windmiillers oor dem. Millernthor fam auf 5,000 J, der des 
dortigen Sandbogts auf2,625) fi, ves Herrenſchenken auf 25,60 P. 
eines Reitendendfeners. auf 2,550 4. : 

Der Sommer war fo falt und regnidt, daß man im Sunt 
nod einheitzen mufite: während eines beftigen Gewitters om 
30. Auguft verfuchte ein Miller Neuboff, ver Wagen und Pferte 
befaf, die Petrifirche zu beftehlen; er- ward ertappt und gebentt. 


1706. 

Um 13. Januar lief der Rath ein Mattenmandat anfdlagen 
und am 21. Sanuar war ‘die Biirgerfdhaft um 4 Ubr Morgens 
nod nicht fertig, nachdem der ſpäter fo berüchtigt gewordene 
Oberalte J. Witte in einer lächerlich geſpreizten und frömmeln⸗ 
ben Rede verſucht hatte — er wurde darin durch Geſchrei un- 
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terbroden — Borwirfe daruͤber gu erbeben, mie man ibn im. 
lepten Convente ,,fo ubel angefallen” bitte. 

Um 4. Februar theilte die. Bürgerſchaft, nachdem ſie einen 
eingeſchlichenen Maurergejellen entfernt hatte, einige Beſchluͤſſe 
uber bie Befchaffung von Geldmittein fir vie Rriegstaffe, bec 
ſonders iiber Weinaccife und Aemterberfauf mit, welche der: 
Rath, nach lebbaftem Widerfpruce, geſchehen laſſen mufte, weil” 
ibn fonft die Biirgerfdaft mit Entziehung eines Jahres Honorars 
bedrobte. Wm 18, Februar wollte die. Bürgerſchaft nichts An⸗ 
dered vornehmen, als bie Sachen der verbaftet gewefenen Biilar 
und Conforten. Biilau, Frahm und Küſel mußten nod einmal 
ibre ſchriftlich abgegebenen Beſchwerden unter der Krone widers 
bolen: ihre HauptHage war, daß man fie arretirt und. ohne’ 
Citation nod Verhör nad. dem Winſerbaum gebradt babe, Da. 
nun der eine bormalige Prätor Adrian Bohn bereits todt war, 
jo folle der andere, naͤmlich der jepige Giirgermeifter Paulſen, 
bor den Oberalten und ihrem Seeretair verhört werden. Zuerſt 
forderte man deshalb den Birgermeifter anf, gu erſcheinen; der. 
Rath entichuldigte feine Abweſenheit mit häufigen Bruſtbeſchwer⸗ 
den und bemerfte, Ales von ibm Vorgenommene fei in Folge 
tines Plenarbeſchluſſes geſchehen. Der Secretair Langenbeck 
mußte zu Paulſen hin, um ihn herzubeſcheiden, traf ihn aber 
krank im Bette und brachte cin Schreiben desſelben mit; doch 
die Buͤrgerſchaft forderte ſeine perſönliche Anweſenheit im näch⸗ 
ſten Convente, um ſich wegen ſeines Benehmens als früherer 
Prätor gegen die genannten Bürger zu verantworten. Am 4. 
März ſandte er dem Convente cine ausführliche Rechtfertigungs- 
ſchrift ein, in welder er betheuerte, nur im Auftrage, des Rathes 
gehandelt zu haben, und der letztere erſuchte die Bürgerſchaft, 
es bei der einmal beſchloſſenen Amneſtie zu laſſen. In derſelben 
ging es wieder ſtuͤrmiſch her, indem man ſich ton Abends 9% | 
bis zum anderen Morgen um 3 Uhr darüber zankte, ob man 
die Kirchſpielsſchlüſſe auf 8 Tage verſiegeln, oder fie verleſen 
und mundiren ſolle. Die Thore mußten auf zwei Stunden gee 
Offnet werden, doch die Bürgerwache noch anf den Wallen 
bleiben. Die Bürgerſchaft hatte endlich beſchloſſen: Wie es mit 
Snquifitionen künftig über das im Convente Vorgefallene gu 
balten fei, folle gelegentlich des neuen Reglements erledigt werden; 
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die, welche wegen der genannten drei Biirger Verhaftung be- 
fragt worden wären, ſeien als mit denfelben ausgeſöhnt gu be- 
trachten; dem Dirgermeifter Paulfen verzeihe man fir diefes 
Mal, feines hoben Alters und feiner Krankheit wegen; ote drei 
Inhaftirten follten Feder 1000 4 von der Cämmerei bekommen. 
Das lief ſich denn der Rath gefallen und man trennte ſich um 
22 Ubr Radmittags. - 

Um 11. März war eine ungewöhnlich große Zahl von 
Biirgern erfdienen, wie vordem in Jahren nicht gewefen, aber 
ed feblten wegen Unpäßlichkeit drei Oberalten mit dem Prafes, 
weshalb die Bürgerſchaft fic wieder auflöſte, ungeachtet nod 
eit Oberalter gebolt wurde. Wm 13. März wollten die Burger 
nists von dem Vorſchlage des Rathes uͤber den Convoy wiſſen, 
fondern erſt die Kriegscaſſe vornebmen. Es wurde mitgetbeift, 
twas ſchon fiir diefelbe eingegangen, Uber einen geringfirgigen 
Streit der Deputation derfelben mit der Cämmerei berichtet, 
bon zwei Raufleuten auf Bewilligung von Convoygeld gedrungen, 
und: die Kriegskaſſe theilte mebrere Vorſchläge mit. Nad langem 
Gezänk über Mundirung und Verfiegelung der Bürgerſchluͤſſe, 
trennte man ſich Morgens 5 Ubr. Am 22. April brachte die 
Bürgerſchaft 18 Schlüſſe über die Kriegscaffeneinkiinfte bor, be- 
willigte das Condoygeld und verlangte, daß der Rath uber Ber- 
faffer, Druder und Verkäufer eines fon am 9. April vom 
Henker verbrannten Pasquills Nachforfdungen anſtellen folle. 
Diefes hieß: „Des heiligen Petri, erwählten zwölften Botens 
und Oberthorſchließers des Himmelreichs, öffentliche Warnung an 
ſeinen gottloſen und ſchalkhaften Haushalter Dr. C. Krumbholt⸗ 
zen, protocollirt und zur Entdeckung ſeines unruhigen Kopfes 
und dummen Gehirnes herausgegeben von Ariſtobulo Eutropio.” 
Der Rath billigte nah einigem Widerfpruch diefe Antrage und 
man trennte fid) um Mitternacht. 

Das citirte Pasquill war von Lic. Fr. Feindt und febr derbe 
gegen das Tretben oon Krumbholtz und der von ihm aufge? 
ſtachelten Rotte bon Stielcke und Ronforten gefdrieben. Diefer 
Paftor bielt mit der Bante nächtliche Conventifel, worin vorge- 
ſchlagen und befdlofjen wurde, was gegen den Rath gu unter- 
nebmen fei. Diefen nannte er auf der Rangel ein Räthchen 
UND Magiftrathen, ein Danfendthaler-, die Oberalten etm Tau- 


fendmarkcollegium, betheuerte dort, „obgleich in Hamburg viel 
Geld verſchwendet werde, fei dod nichts liederlicer verthan, als 
die 1000 J, welche dieſe ſtummen Hunde und hirnloſen Ricke⸗ 
männchen bekämen“, ſchalt die Mitglieder des Miniſterii, welche ed 
nicht mit der Wahrheit hielten, Judasbruͤder, welche Gott unter 
die Füße der Rechtſchaffenen treten wolle, erllärte in der Predigt 
das Rathécolleginm far ein ſolches, dad nicht einmal reingeſchnit⸗ 
ten fei, und bon welder die Spreu erſt miiffe gemacht werden, 
rügte deffen Schmauſereien von Auftern und Sauciffes mit Sett 
angemacht und fdlof eine feiner Rangelreden an die Bürger⸗ 
ſchaft, ,weldye die bchſte Obrigkeit in Hamburg fei,“ alfo: 

„Mein Rath wire, daf man Priefter, Rath und Mitblirger, die 
den Gefegen entgegen bandeln, wegſchafft.“ Wie ibm vom Rathe 
eine Abmahnung, nist ferner gegen denfelben und deffen Rez 
gierung gu predigen, ing Haus gefandt worten war, gedadte er 
biefer Abmahnung mit dem Zuſatze: ,ex verbis fatuos ex aure 
agnoscite asellos — Narren erfennet am Schnack und an dew 
Ohren die Cfelein” auf ver Kangel und bezuͤchtigte vort 38 
Birger des falſchen Seugniffes, welde vor Gericht eidlich aus⸗ 
gefagt und erbartet, wie der Bürgerconvent unter Stielckes Vor- 
fig gebalten fei. (Ueber die Gatyre von Feindt fiebe m. Hamb. 
Geſchichte Br. I. p. 273 FF. und Wächter's hiſtoriſchen mane - 
Band Il.) 

Die Convente bom 6. und 9. Suni verliefen ohne Refultat,: 
indem namentlid die Brauer mit Prigeln drohten, wenn man 
das Reihebrauen, wie beabfidtigt, abſchaffen wiirde. 

Am 21. Suni verbot die Bürgerſchaft hiefigen Schiffbauern 
auf frembden, in der Rabe, 3. B. auf der Fiddel, angelegten 
Werften gu arbeiten und beſchloß, daß der Rath wegen der in 
Altona erſchienenen Schrift „Des heiligen Petri Warnung” an 
ben däniſchen Konig febreiben und die hieſigen Verbreiter folder — 
Provoulkte im fiskaliſchen Progeffe mit Gefängniß heimſuchen folle. 
Die Rathspropofition wurden aufgefoben und zwei Schiffbauer⸗ 
tagelébner aus dem Convent entfernt. 

Mm 8. Suli wollten die Biirger die Ratheherren Burmefter 
und Matfeld nicht anerfennen, und hielten Gericht fiber die 
Privatftreitigheit zweier Birger. Endlich gelangte der Rath gur 
Propofition, in welder vorgetragen ward, wie rad Ata 

Malivit, Hamb. Ggronif. Bo. pI 


bee Markgrofen: Ludwig von Baden. Reid|hiilfe ndthig ſei wd 
dazu Contributionen zu bewilligen wären; allein. die Kritgt: 
caſſenſache und cine Menge Supplifken beſchäftigten die =r 
fo, Dab Die Rathsanträge verfdoden wurden. 
+) Wm, 29. Juli beſchloh vie Buͤrgerſchaft, daß biejenigen, 
welche am 8. und 15, October 1603 im Collegium: der. LX. gu 
gegen geweſen feien, als das am 15. October. publicirte Mandat 
befdloffen worden, wegen ihrer Abſtimmung eidliche Ausſage ga 
thun batten. Server, wer nicht Werkmeiſter fei, fondern nur 
Gefelle fei und im Taglohn arbeite, folle nicht in der Bürger⸗ 
fcbaft geduldet werden, ‘Der Rath wollte nun vie Contris 
butionépuntte erft. angefprod@en wiffen, aber. die Buͤrgerſchaft 
verlangte zuvor einen Gortrag, worauf der Rath vorſtellte, wie 
unwmöglich, und unziemlich es fet; ..die Collegienmitglierer nah 
drei: Jahren megen ihver Ubftimmung zur Rechenſchaft zu ziehen. 
Die Bürgerſchaft ſchoſſ dagegen den Oberalten diejenigen Wahl⸗ 
eandidaten auf, welche den LX von 1603 angehört batten. 
Am S. Auguſt ging man unverrichteter Sache auseinander 
wegen Unpäßlichkeit des Oberaltenſecretairs; am 12. Auguſt 
drang die Bürgerſchaft wieder anf Refolution wegen der LX, 
ber, Rath fob einen Brief vou Ludwig von Baden wegen der 
Rimermonate und. frine ſchwache Mannszahl vor; da: ließ die 
Biirgerfdaft, ohne von den Romermonaten etwas wiſſen gu wok 
lem, einige abmefende Rathsmitglieder olen und verhörte fie 
eingeln,. Aber alle erfldrten, e8 fei gegen ihr Gewiſſen, dem 
Bürgerſchluſſe beiguitimmen: Run deslangte die Bürgerſchaft 
biejenigen LX, welde am 8. und 15. October 1703 in der 
Sitzung gemefen, folten. fid im: nächſten Convente. gu Verhor - 
ſtallen, nachdem die Hefligeren: foger -die LX. — aud den 
Häuſern gebott wiffen wollten. . atl 

Am 19, Auguft verhörte die Barberſchaft von ben. LX, 
nahm aber nichts weiter vor, — der * wieder die 
Römermonate beantragte. 

Am 9. September beſchloß bie Büůrgerſchaſt. a, A. Geld⸗ 
mittel fiir bie Kriegscaſſe, die Abtragung und der Verkauf des 
Voglerswalles und der Plaͤtze im alten Wandrahmen, dem, Kom⸗— 
hauſe gegenüber, zu Gunſten derſelben, und ermahnte die Aemter, 
deren Streitigleiten an die Buͤrgerſchaft gediehen ſeien, ſich der 
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Thaͤtlichkeilen unter cinander gw enthalten. Raw einiger Weige⸗ 
tang ſtimmte der Rath Allem bei. Auch wurden einige von vet 
_ EX! evaminirt; ud: aft antivorteten,: nad fo langet Beit dotinten! 
fle: nit mehr wiſſen, tie i fie: damals votirt batten): verſicherten 
aber; dies ſteis mach. beſtem Gewiffn, ohne Gefährdung dee 
birgerlichem Freiheit ethan ue —— — oe Surgerſchaft 
— tar... 

> Bm 23. Sept. Laniteles: mon — 5 se. bends). bie 
Ratkapropofitonen ‘gu: hören, bewilligte Contributions. für die: 
Reichsſteuer/ erklärte ſich zufrieden mit der Verantwortung | der 
LX. und erfuchte den. Rath: in dew, Pasquill⸗Angelegenheiten 
förderfamſt —— den — an Decfahea; was — pens 
fprade 
Am 7, Detober ping : wag, obſchon 4; Birrgermeifer * 
13 Rathsherren zugegen waren; unverrichteter Sache nach Hauſe, 
indem das Schneideramt die Bürger hinderte, in die Kirchſpiele 
zu treten; aud am 21. Oet war um 11AUhr die Bürgerſchaft 
noch oe wie be — — und man⸗ bic 
zu nite | 
Am Ae —— befchftigten is, die Bieger nit. — 
Rechtshändeln, verlangten, dag: vie Rechnenfammer ſoſort zu 
Stande gebracht werden und man der Korndeputation Rechnung 
abnehmen ſolle, machten auch eintge bie letztgenannte Deputation er⸗ 
gehende Sal life der Rath witerfprad,; umd — — 
ging: Alles um 3Uhr Morgens auseinander. 

Am 18. Nov. blieben beide Theile bei ihrer Anſidt und 
vie Bürgerſchuft dictirte zuletzt Zwangemaßregeln zur Aus⸗ 
führung ihrer Beſchluͤſſe u. A, daß dee: Rathsherr Tweſtreng in 
einem Redtsfireite einem Privatmanne, Banter, wegen anges 
thanener Beſchinpfung Satitfaetion zahlen oder eines Jahres 
Honorar cinbugen foe; was der Rath dahin geſtellt fein: ließ. 
Am 2.Dee. dam man zu nichto, da zutrſt die Bürgerſchaft 
wrzen Fehlens vieler Obexralten mit tem Mother der aud gerade 
nicht viele Miglieder zählte, einig ward; vie Sitzung zu vere 
tagen und nachher, als fie fidy auders beſann und in die Kirch⸗ 
ſpiele treten wollte, der Rath fic ver Berhandlung entzog. 

Endlich am 9: Dec. brachte die Bürgerſchaft eine Reihe 
you Schlüſſen gn Gunſten der Mriegseaffe: und beantragte: Da 
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Sticide zu verſtehen gegeben babe, weil bef den Oberalten einige 
Srhriften ale Pasquille dbergeben (Feindt's Lob ver Geldſucht, 
der Bogen 51 von veſſen denkwürdigen Begebenheiten, welche 
Krumbholtz übel genommen und zwei anderweitige in Altona 
gedruckte Schriften) und Dieſe ſolche dem Rathe wieder com⸗ 
municiret; Dap. ſolche Schriften öffentlich gu verbrennen ſeien, 
der Rath nach den Autoren zu inquiriren und dieſelben nach aller 
Rigeur zu beſtrafen habe,’ auch durch öffentlichen Anſchlag den 
in den Schriften Grabirten ihre Unſchuld nach hieſiger Stadt 
Berfaſſung gerettet; vie bereits verbrannten und noch zu ver⸗ 
brennende Pasquille aber in den wöchentlichen Aviſen ſpecificiret 
und die Ausſchließung ded Stielde vom Beichtſtuhl cee Prediger 
Auerbach durch Rathsbefehl wieder aufgehoben werden wiiſſe. 
Dies mufte ver Rath geſchehen laffen und war erbstig, tegen 
bed lepten Punttes mit den Oberalten yu verhandeln. “ 

Am 4. Februar ward eine Verordnung wegen Crhebung 
ver “ABeinaccife publicitt; der Rathsherr de Drufina verlor am 
17. Juli urd: einen. unglücklichen Sturz aus dem Fenfter ſein 
Leben, und ward am 24. Gulf an feine Stele Heinrih Buſch 
gewablt. Im November verhandelte yas yu Regensburg be- 
ſindliche Corpus — mit tem Ratye ber des Edzard 
side nage 

— a eee 

Sar! — haben ſich vier Birger in dem Weinkeller vor 
der Brooksbrücke zu Tode getrunken; dret bon ihnen ſtarben 
ſofort und ver vierte nach einigen Tagen. 

Am 7. ZJanuar theilte der Rath ven Oberalten mit: Dae 
Lob ver Geldſucht fei ans dem Holländiſchen des Dicker über⸗ 
fept, Lic. Feindt nicht als Ueberfeger babet genannt, es fei nidt 
bier und ſchon Tange vorher gebdrudt, folglich nicht als Pasquill 
angufeber und lönne man den Ueberfeper wegen etwaniger 
Gafurien nicht ungehört verurtheilen; die Pratoren feien deshalb 
mit feiner Vernebmung yu beauftragen, und rüchſichtlich der 
anderen Schriften mit der Inquiſition nah dem Autor, wobei 
sian behutſam verfabren miiffe gu handeln; nad bem unbefanunten 
Verfaſſer der am 17. September v. J. begonnenten Denkwürdig⸗ 
keiten wolle man forfden und dann weiter beſchließen. 

Am 10. Januar renovirte der Rath das fon am 1. Rov. 


1669 publicirte Maudat gegen den aberdiichen und nächtlichen 
Gebrauch von brennenden Fackelinn aoe ee ee 
In dem Convente. bes 13. Januar: biantragte:: der Rath, 
da. bie Confiemation: der ſtädtiſchen Privilegien beim neuen 
Raifer Sofeph. nachgufucden wire, fo miiffe man ſich fiber das 
1702 in Zweifel gegogene Privilegium Ferdinandeum vom 3iften 
März 1634 einigen, und geigte dabei die Rechtsbeſtändigkeit und 
Moplthatigkeit. dieſes Privilegiums mit, juriftifden, ſtaatsrecht⸗ 
Hiden u. a. Gruͤnden. Es gewährte nämlich das Redt,. in 
Sachen fiber 1000,4 an das Reichsgericht appelliren zu dürfen. 
Ferner ſchlug der Rath vor, die Mitglieder der Bankdeputation 
durch Neuwahlen gu. erſetzen, da ſie ſchon über ihre Beit ge 
dient hätten, theilte mit, daß nach einer Eingabe des Diakon 
Rolofrs an St. Michaelis ein Unbekannter zur Erbauung einer 
neuen Filial⸗Kirche auf dem Marcusplage.. (bet. den Kohlhöfen) 
50,000 }, fowie gur Befoloung vont. Küſter und. Organiften 
Grundſtücke gu 700 4. Rente ſchenken wolle. Sodann ward: be- 
antragt, Dr. Matfeld als Rathsherrn anzuerkennen; Maifeld's 
fat zu zarte Skrupel möge die Buͤrgerſchaft durch Beſtätigung 
feiner Wahl beſeitigen, indem man bet: ſehr gehäuften Geſchäften 
der Juriſten im. Rathe nicht zu entbehren vermöchte; ferner eine 
Eingabe ves Jacobitiſchen Predigers Auerbach, weshalb an⸗ 
geblich er Stielcke aus dem Beichtſtuhl gewieſen habe, und 
unterſtuͤtzte der Rath ſchließlich das Geſuch des in Paris ver- 
weilenden Lic. Feindt, ſeine Sache vor vem RNiedergericht zu 
verhandeln. Auerbach ſagte, er habe Stielcke nicht aus dem 
Beichtſtuhl gewieſen, ſondern dieſer, als Auerbach ihm wegen 
ſeines Benehmens privatim im Auftrage des Miniſterii in's 
Gewiſſen geredet, habe mit ſeiner Ehefrau einen anderen Beicht⸗ 
vater angenommen; übrigens fei er, Auerbach, tropdem zur 
Berſöhnung bereit, fordere aber Mittheilung des in. der Bürger⸗ 
ſchaft gegen ihn Gorgetragenen. Die Biirgerfdaft, von. vielen 
Supplifen, u. A. aud durd Bilan, bebeligt, ſchob ihre Reſo⸗ 
futionen acht Tage auf, war aber am 20. Ganuar. damit nod 
nicht fertig. 
Mm 3. Februar trade fie Sealife über die ——— 
Amtsverkauf und Korndeputation. Das Privilegium Ferdinandeum 
ſollten die Collegien unterſuchen; Stielde ſolle ſich wit Auerbach 


werſbihnen; wegen ter Pasquille blieb man: bei den Beſchluͤſſen 
bes 9. December. Der Rath fan’ das intendirte Verfahren 
beiar Aemterverlauf⸗“ bart. und -riidfidtelos: gegen: alte Staats⸗ 
diener, die plötzlich außer Brot samen, und bezog fim rüchkſicht⸗ 
dich Lic. Feindt's — — ee — fein 
—— — * 

Am 175 Februar * der Rath, * fic bie Autoren ar 
lecrimtnisten. Schriften genannt batten, folglich keine Pasquille 
vorlügen, nochmals darauf an, die Sache darüber zu Gericht zu 
verweiſen, indem es Unrecht fei, Jemand das WMecht dex erſten 
Inſtanz zu nehmen. Ferner ward. vorgeſtellt, da eine der be- 
regten Schriften dadurch entſfanden, Daf der Sohn ded. Predigers 
Bake. gegen den. ſeinen Vater verunglimpfeuden Schulmeiſter 
Bode geſchrieben, und beide Bale. darüber fupplicict Hatten, man 
folthe offenbar and findlid@er Liebe enthandene Streitſchrift micht 
für ein Pasquill anfeben, noch ſie demgemäß behandeln dürfe. 
Uber alle. vernunftigen Dorftelungen des Mathes fanden bei 
Det eigenfinnigen hartherzigen Bürgerſchaft nur taube Ohren; 
ſelbſt Der Oberalte Witte ſuchte den ſich als Aueleger von Reichs⸗ 
teſetzen, die er vielleicht nie geſchen, gerirenden Stielcke ju 
widerlegen, ward aber mit Gezänk zum Schweigen gebracht. 

Am 3. März beſchloß die Bürgerſchaft: Das Lob ver Geld⸗ 
ſucht und der vierte und fünfte Bogen: der denkwürdigen Ber 
gebenbeiten fet unausgeſetzt bffeutlich zu verbrennen; in den 
Aviſen müßte bad: Berzeichniß der verbrannten Schriften befanut 
gemacht werden, ferner durch einen Unfdlag die in: derſelben 
rougegriffenen Perfonen zu vertheidigen, jedoch pon: den Vake'ſchen 
Schriften dabei gänzlich abgufeben. Der Math ftelite nodmals 
vor, daß man Feindt das recdtlihe Gehör nicht entziehen dürfe, 
daß dieſer auf. die niederſächſiſche Kreisdirertion und den Kaiſer 
provocirt habe, daß man Schriften vor dem Proceſſe mur dann 
verbrenne, wenn mon ihren Qutor nicht wiffe; dod wolle der 
Rath in einem nächſtens zu publicivenden Mandate alle injurtiöſe 
Schriften auf das Hartefte ale Pasquille verrufen. In ver 
Biirgerfdhaft wurde die Anſprache der Rathsdeputirten. zu Boden 
geſchrien und im. Tanvit ore ſich —— — Uhr der 
Convent auf. 1 

Die Deputirten des Commereii Hatten am 11. — auf 
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ten Bbrfenfaal cine Verſammlung der Kaufmannſchaft berufen 
und hier durch ordentliche Abſtimmung eine Convey. zu — 
ver Grintandéfabrer beſchlie few: laſſen. 

Der unruhige Convent des 17. März ward, da time 
12 Rathsherren anwefend, um 8 Morgens um ‘einige Stunden 
ausgeſetzt: Der Rath ‘madte die vernünftigſten Vorſtellungen 
und gab ſogar wegen der vffentlichen Ehrenrettung der Injurürten 
nach; die Buͤrgerſchaft blieb bet ihrer Anſicht, ließ die Präloren 
zu ſich fordern, und als dieſe nicht kamen, ſogar eigenmächtig 
wie beregten Schriften unter dem. Geläute der Schandglocke 
Abends um 11 Uhr verbrennen. Es waren Severſchiehdene 
Schriftſtücke, darunter die —— drei Hauptſchriften bes 
Ric. Fetavt. 

Am 31. Marg begebrte die Burgerfeaft gu feben, was fie 
ein Nandat der Rath gegen die Pasquille abgefaßt babe und 
was er dieferbalb in die Seitungen fepen laffen wolle; fle fand, 
es fei in Dem Mandate der. AUngegriffenen Unfaduld nicht ſalvirt, 
in der Notification aber der verbrannten Schriften gar nicht 
gedadt und begebrte Aenderang. Mach einigem Hine und Her⸗ 
reven dariiber begebrte ‘ber Rath Conveygelder fiir die O@rdn- 
landefabeer, was -abgelebut wurde, und mufte dann nod cinige 
Mebenpunfte genehmigen ber Privat- und Aemterftreitigteiten. . 

Am 5. und 12. Mai ward nidts beſchloſſen; am 26. Mai 
allerlet ‘fiber Privatftreitigheiten, welshe durch Deputirte unterz 
ſucht werden foliten, fiber Mattenbiider, Abtragung des Boglers- 
walles, Revifion ves Grabengeldes und Anlegung der Strafe 
vee Renenwalls nach Maßgabe eines von der Kriegscaſſe über⸗ 
gebenen Projettes. Auf Gingabe hiefiger Candidaten und Gut- 
adten des Miniſterii wurde ausgemadt, daß bei Predigerwahlen 
tüchtigt Bürgerlinder Fremden vorgugieben feien, die Qacobiten 
gwei Previger ſtatt eines wählen Ddirften, bei folchen Wahlen 
_ phe Prediger wit votiven, aber nach dem Stimmenabgeben ab⸗ 
treten follten; daß endlich gu Deputationen gewählte Graduirte 
folhes Amt bei Verluft ver Stadtwohnung auf ſich nehmen 
müßten, wogegen der: Rath vergetttg bie Graduirten in Shug 
gu nebmen fudte. 

Am $2. Sunt begannen die Soldaten den Boglerswall gu 
bemoliren wad tourden in 4 Monaten damit fertig; es arbeiteten 


200 Mann daran, die frei vom Wachtdienſt waren und Seder 
5 pr. Tag erbietten, dae Geld dazu fammelten die Barger- 
capitaine in ihren Tompagnien und. fowohl St. Jürgen wie der 
beilige Geift gaben 1000 J. dazu ber. — ward die Straße 
alébald bebauet. 

Am 9. Marg ſtuͤrzte beim Grasteller bom : Steinhaupt ein 
Mühlenführerwagen in's Waſſer mit zwei Pferden, die beide er- 
tranken. 

Am 6. Mai feierte man hier ein kirchliches Dantirh wegen 
des Mltranftiidter Frievens; alg Paftor Büſing ſich der. Feftpredigt 
weigerte, warp er ſuependirt und durſte erſt om 4. December 
die Kanzel wieder betreten. 

Die Bürgerſchaft brachte am 30. Juni, 14. und 28. Sulf 
nidts gu Stande, machte eine Reibe von Schlüſſen ber die 
Subventionen der Kriegscaffe, wobei fie willkürlich in die Redte 
bon Stiftungen und Privaten eingriff und gegen leptere jede 
PBiligkeit aufer Acht lieB, trop der Vorſtellungen ves Rathes. 
Außerdem beſchloß fie, in die Criminaljuftiz fibergreffend: 1) Die 
beiden fiirjlich gegen P. Krumbholtz und Stielde.berausgefommenen 
Pas quille follten denfelben Mittag unter Lautung der Schand- 
glocke durch den Frobn verbrannt, und ein .anderes Eremplar, 
mit Feindt's Namen bezeidgnet, einem am Pranger Stehenden 
um den Hals gehängt werden; 2) der Rath folle bei den Obrig- 
feiten der Orte, wobin die Pagquille gefandt, deren Verbrennung 
beantragen und tas Geſchehene mit des Autor's Namen in den 
Blättern befannt machen laffen; 3) künftig follten Bürgermeiſter 
und Prdtoren mit allen ähnlichen Schriften ebenſo verfabren, 
obne damit die Bürgerſchaft gu belaftigen; 4) der Proceß gegen 
Burhrruder Reimers in Witona und Buchbinder Knut hieſelbſt, 
alé Gerbreiter der Feindtiſchen Schriſten, fet. zu Ende gu brine 
gen; 5) durch Trommelfdlag und Zeitung follten 100.7 auf 
die Habbaftwerdung Feindt’s ausgelobt werden. Der Rath wer 
beſtürzt, daß auf folhe Weife im Convente Criminalfachen 
tractirt wiirden; das fonne bom Raifer und der: Kreisdirection 
Ungeltgenbeiten und fogar Verluſt der Criminalgeridtedarkeit gu 
Wege bringen; er könne nist darein willigen, gumal vom Fiscal 
die Evictaleitation nod gefucht fei, und verfprede pie lage zu 
ſchärfen ; an fremde Obrigkeiten könnte man ſich höchſtens mit 
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der Bitte um Unterdriidung ver Schriften spenden; die den 
Pritoren und Biirgermeiftern gugulegende Criminalgewalt fei 
gegen Statuten und Geridts-Ordnung und. wolle ver Rath 
gegen Kunſt (dem die Biirgerfchaft im vorigen Convent freies Geleit 
bewiligt hatte) und Reimers fehen, was fid, thun loffe. Als 
der Rath nidt nadgeben wollte, verbot ihm die Bürgerſchaft 
die Vornahme der nächſten Rathswablen, erklärte die etwa von 
ihm Gewählten mie auerfennen gu wollen, und befabl seinen 
Pritoren, die Schlüſſe rückſichtlich der Schriftverbrennung aus- 
zuführen, was denn aud geſchah am 5. Auguft, Mittags 1 Ube. 
Das Klofter St. Johannis hatte der Bürgerſchaft nod vorge- 
ſtellt, wie ibre grofentheile aus liegenden Oriinden gu ziehenden 
Reveniien immermehr abnähmen, die Hölzungen von ven Nace 
barftaaten beftritten und faft zur Halfte ſequeſtirt wären, da- 
gegen die Ausgaben ter Stiftung zunähmen. 

Um 11. Auguſt beſchloß veffenungeactet die Bürgerſchaft, 
daß die fir den Klofterf[areiberdienft ecingelieferte 21,000 4. in 
bie Kriegscaſſe fommen follten. | r 

Am 18. Auguſt ftellte der Rath den Biirgern nodmale bas 
Unredtlichbe und Gefährliche des gegen Feindt beobacdteten Ver⸗ 
fabrens bor, gumal verfelbe jept in ſchwediſchen Dienften. tebe, 
und fucte das Kloſter St. Johannis mie die Bank. gegen die 
Anmaßungen der. Birgerfeaft gu ſchützen. Rückſichtlich deo 
legteren Punftes. gab. ver Rath endlid nach, fonnte ſich aber 
nicht zur Biligung der Maßregeln gegen Feindt verfteben. Die 
Biirgerfcaft drobte, fie werde nicht eber das Rathhaus verlaſſen, 
bis Feintt’s Bild am Galgen hinge und als der Rath bei ſei— 
wer Weigerung blieb, beſchloſſen die Birger in den Kirchſpielen, 
fammtlide Rathemitgliever bom jiingften bis gum Alteften um 
thre Zuſtimmung gu befragen und die fic weigernden abgufepen. 
Dies geſchah denn fofort mit Buſch und Wilfens; legteren woll⸗ 
ten einige Biirger fofort vom Rathhauſe jagen, andere aber 
bradten ihn in vie Schreiberei, Damit er fic bedenfe; aber als 
er und Wildens feft bei ihrem Votum bdlieden, jagte man fie 
unter grofem Wefdrei fort. Um 7 Ubr gingen dann die Bür⸗ 
ger weg, | 

Als am 1, Sept. die Krumbholtz'ſche Partei gewahrte, daß 
viele angeſehene Bürger im Convente erſchienen waren, fürchte⸗ 
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tent fie Fir ihre Tendenzen und ſprengte durch Genk und eine 
— ronfus gemachte Verſammlung. 

Am 22. September Fam es gu keiner Anſprache ver Contti- 
—— und im. 10 Uhr Abends lief die Bürgerſchaft 
in vollem ‘Sank auseinander; am 6. October! ſtanden die 
Oberalten unter Ten Tumultuanten Leibes⸗ und’ Lebensge— 
fahren aus und ſalvirten ſich, ohne daß eo zur Berathung 
kam; am 27. Det., ats mittler Weile ein Memorial Feindte 
angelangt war aus Stade und der Rath an die dortige Regie- 
Tung geſchrieben hatte, nahm die Biirgerfcaft die vom Feindt 
gebrauchten Ausdruͤcke ſehr übel und verlangte auf's Rene des 
Rathed' Zuſtimmung zu ihren Befdliffen. Dieſer weigerte ſich 
deſſen, warnte, Das Kreisdirectorium und ven Kaiſer, deſſen 
Courier auf Antwort warte, nicht zu beleidigen; aber die Bür⸗ 
get liefen unter vollem Tumult auseinander. 

Am 8. Nov. wurden die Rathsdeputirten von einigen Bürgern 
abgebalten, unter tie Srone gu treten; man febrie ihnen entgegen: 
Der Rath folle ſich guftimmig erfléren, dann werde es att Meld 
nicht feblen! Nachher als der Rath vor dent Borne. des Raifers 
warnte, ſchrie Alles Durch cinander: Nach Haufe, nah Hane! 
Tretet in's Kirchſpiel! Worauf ſich alle Bürger verliefen. 

Bm 3. October ſchnitt eine reformirte junge Frau ihrem 
nut wenige Tage alten Kinde die Keble ab; die unnatürliche 
Matter ftarb in der Frohnerei an einem Leibſchaden und ware 
ant 1. December mit einer ——— nad dem Ridtplage 
gefabren und dort begraben. 

‘Mm 17. Dec. entitand hier ein flarfer Sturm, der, obgleich 
‘er vielen Schaden anridtete, * nicht ſo heftig war, wie der 
bor 4 Jahren. 

Am 27. Juni ſtarb der Natheherr J. v. Spredelſen, an 
deſſen Stelle am 3. Auguſt Johann Braun getreten iſt; ferner 
am 4. Auguſt Lic. A. Tweſtreng, und am 0. September ic. 
A. von Boftel. : 

Mm 22. Auguſt beſtätigte König Friedrich IV. dem Geh 
Rath Kay v. Rumohr und deffen Leibeserben Den Lebnsbefig 
gon ber Veddel und dem Grevenbofe; der Rath correspondirte 
am 19. Mai fiber Edzard's Schriften mit bem Corpus Evange- 
licorum, dad am 4. Suni, 4. Juli, 21. Auguſt und 19. Nov. hier⸗ 
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ber Reſcripte erließ; erliee am 20. April’ cine Verbrdnung Uber 
die Benutzung dee Grasbrookes, gab am'22. Dee. eine Notification 
gegen das von einem Buchtrucker hier anprivilegivt augezeigte 
verſtümmelte Geſangbuch am 80. Dec. ein Mandat/ daß polniſcht 
Zuden Hier ohne Geſundheitepüſſe nicht zuzulaſſen ſeien and 
publicirte eine vom Inſpector der Stadtlendten Cabper Haſſe 
entworfene Ordnungn far das Anſtechen und Brennen der 
Lampen. 

Eine bewegliche Sutſqrift ‘pon! des hlugerichteten Cord 
Jaſtram Wittwe, am die Abnahme ves Hauptes ihres Mannes 
pour Thore und: deſſen Unſchuldserklärung zu erwirken, tard tm 
Maiidem Rathe überreicht, eine bittere, vernichtende, aber ger 
rechte Eingabe gegen den Präſes ‘ved Blutgerichtes psa T. 
Tecklenborg namentlich gerichtet. 

Aehnliche Eingaben erfolgten am 27, Sat im ea, Ort. 
& J. und im Febr: 1708 natürlich ohne Erfolg. ° | 

| Das furchtbarſte, was vielleicht je gegen ſchändliche damalige 
Hamburger Juſtiz gerichtet ward, iſt das von bes’ Hingerichteten 
juͤngſten Sohne Barthold veranlaßte, ‘Da pacém Domine ‘in 
diebus nostris, nicht Onade, ſondern Recht verlangend. Die 
Familie Jaſtram lebte im Altona, nämlich die Wittwe Margaretha 
mit dem genannten jüngſten Sohn, drei andere Jean J. Philipp, 
Paridom und Michael waren in London etablirt. Johann 
Tedlenborg, ein NReroniſches Gemuͤth, Präſident des blutigen 
Niedergerichts von 1686, ver als die Frauen der unſchuldig 
Verurtheilten ihm auf dem Eimbechſſchen Hanfe zu Füßen fielen, 
fie auf die roheſte Weiſe durch einen Schergen wegtrieben ließ, 
ſpielte nachher in den Pobelconventen eine hervorſtehende Rolle 
und mußte ſich unter der Krone, von einem guten Bürger der 
Protokollverfälſchung zeihen laſſen, was eine Rauferei zur Folge 
hatte. Seine Blutcollegen waren Lie. ‘Paul Dray, Joham 
Seelboff, Albert Staphorſt, Hermann Luts (berreift), Hermann 
Berendé, Cornelius von Jeruſalem, Claus Wilders, Hermann 
Keogmarm. Faſtrans Kopf ijt am 14, Auguſt 1712: erſt von 
unbdefannter Hand vom Thore entfernt worden. Der! Rath ließ 
bie bon. der Jaſtram'ſchen Familie ausgehenden Schriften dm 
22. Sulf und 14, Oct. auf’ dem ‘ehtlofen Blok verbrennen und 
bie Schandgloche dazu läuten, auch 505 fiir’ Ste Entdedung des 


Verfaffers ausloben: Als folder meldete ſich Seeretair Kummer: 
felt, Gdwager ver Wittme Jaſtram, welder vorher feine Boll- 
madt eingegeben, und erbielt die SO xf, wofitr die Jaſtram's 
ſich einen guten Zag modten! Hm Druck erfdien: „Vorſtellung 
der Seelen des H. Schnitger und C. Jaſtram an E. hochedlen 
Rath“ohne Vorwiſſen der Familie am 13. Juli, cine Schrift, 
die eben am 22. Juli vom. Buͤttel verbrannt wurde. 
1708. 

Am 26. Gangar. verlangte auf's Neue die Bürgerſchaft die 
Zuſtimmung des Rathes zu ihren Beſchlüſſen gegen Lic. Feindt, 
wogegen der Rath die darin ergangene gerichtliche Findung 
mittheilte und ſeinen Beſchluß, daß Feindt: ausgewieſen fei, 
ohne aber die Bürger von ihrem Vorhaben abwendig machen zu 
— 

Die ſchwediſche Regierung in Stade hatte am 8. December 
v. J auf das Begehren, Feindt vie Hamburgiſche Citation gu 
behändigen, an den, Rath. gefdrigben: - fie wundere ſich über 
ſolches Verfahren und. werde Ver Angeflagte mur in Etade yu 
Recht ſtehen, wo er fic ſchon oor Beginn des Procefjes aufge- 
balten babe. . Reine. gütliche Vorſtellung oder Warnung madte 
Gindrud anf die Sargerſcheſt und ———— Sade trennte 
man fic wieder... 

Am 6. —— — bie Burgerſchaft auf's Neue die 
Zuſtimmung ded Mathes gu erlangen, und forderte, als. dieſet 
bet feiner Anſicht beharrte, vie Rathedeputirten zurückweiſend, 
den Herrn G. Burmefter au ſich. Diefer aber blieb feiner An- 
ſicht tren und. wollte, gumal er ſchon im vorigen Convente oben 
gewefen und dort viel. ausgeftanden, feiner Leibesſchwaͤche halber 
nicht. Fommen, . Nun entfepte ihn die Biirgerfdaft feines Ehren⸗ 
ſtandes; die Proteftation. des Mathes ward nicht angenommen 
und Herr Schluͤter mußte hinauftreten, der auf vielen Andrängen 
ber, Bürger ihrem Beſchluſſe beitrat. Der Rath. beantragte 
man. folle ein Expediens fuden, in Giite aus der Gace gn 
fommen;: aber die Bürgerſchaft wolte davon nichts hören und 
forbderte. pure Suftimmung, welche der mittlerweile heraufge⸗ 
forderte Here Schulte auf vieles harte Bureden aud nadgab. Der 
nun binaufgeforderte Herr, Draing:fam nidt wieder, der Rath 
ſchickte cine, Warnung, aber feine Deputirten wurden unter der 
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Krone überſchrien. Det ebenfalls heraufgeforverte Dr. Schaffs⸗ 
hauſen gab feine Zuſtimmung, Herr Harbart, Herr Bechhoff und 
Herr von, Somm, die bei ihren Votew blieben, wurden zurück⸗ 
bebalten, und:die Bürgerſchaft ging wm 9*/.° Ubr auseinander. 
Diejenigen Rathsherrén, welche ſich ver Bürgerſchaft nicht zu⸗ 
ftimmig erklärten, wurden fever! oor und vont Rathhauſe 
weggewieſen. 

Am 16. Februar ſehte —* — “Sleiver und. blutige 
Köpfe im Convente, einige Bürger meinten, die Sache ließe ſich 
höchſt gefährlich an, ter Math rieth zur Vertagung, aber: water 
der Krome ſchwur man, die Feindt'ſche Sache müſſe heute auf 
irgend eine Weife zu Cade gebracht werden. Der Math wurde noch⸗ 
mals unt ſeine Quftirimung gu dem obenerwähnten Beſchluſſe 
angegangen, wollte aber die Refolution nist anfprechen, indem 
es hieß, fie fei nicht ordentlich in Kirchſpielen gefaßt worden. 
Die Obcralten berichteten die. Weigerung der Barger, nicht in 
die Rirdfpiele treten: gu wollen... Nun entyog die Bürgerſchafl 
dem Rathe das Wahlrecht und fdyidte ſich an, fiir die beiden 
jüngſt verftorbenen. Herren, Bweftreng und von Boſtel, zwei 
andere gu wablen: Die widerſprechenden und. proteftitenden 
Ratheherren wurden niedergefdrien, die Birger wählten Proto- 
notar Lic. R. Sillem und Lies Rumypf und vérlangten, jener 
folle wenigftens heute noch beeidigt werden, indem diefer bett: 
ligerig fei. Der Rath gab aus Liebe gum Frieden nad, wenn 
diefer damit hergeſtellt werden koͤnne und verſprach, die Neue 
getablten am nidften Dienftag beeidigen zu wollen. Auch ‘Lic. 
Sillem 30g anfangs vor, künftig als Privatmann gu leben, 
wenn man ibm biefe Befriſtung abſchlüge; aber: der Rath wollte 
ibu fofort beeidigen, wenn die Bürger die fünf verdrängten 
Ratheherren wieder annehmen würden; alein die Bürgerſchaft 
ließ fic auf nichts ein. Darauf nabm der: Rath die Beeivigung 
Sillem's bor, aber die Burger ſetzten es durch, dah fie vor 
ihnen noc einmal wiederbolt werden mußte 

Um &. Mary war der Rath nur 7 Perſonen ftark und 
weigerte fic deshalb mit den Bürgern gu verhandeln, allein 
feine Deputirten wurden verdrängt und überſchrien und man 
trennte fich um 31/- Ubr Nadmittags. Trop der vernünftigen 
Abmahnung der Oberalten batten aber bie Biirger auf Stielcke's 


Pro pofition folgenden exorbitaute Beſchlüſſe gefaßt: by Nathden 
rer: Roth. An dieſen Tagen ſowohl cinen::Protonotarium al¢ 
Sreretarigar, gewãhlt, da ihm doch Die Rathswahl abgenommen 
fei, ſo annullire die Bürgerſchaft dieſe Wahlen sund. verordne, 
dag das Protonotariat an einen: hieſigen Barger zum Biften 
der Kriegscaſſe zu verlaufen feta: 2) Statt der degrabirten 
Rathemitglieder wähle die Bürgerſchaft die Herren BW. Laſtrop 
U. Gontum, Moͤw. Werle, Gs; Sher, Dr. E. Smidt, L. Möller 
und Dr. Do Langermann:, 3): Bur! Wetragung ded Reichscon⸗ 
tingentes. fei ein Quartprocent bewilligt. 4) Dad Brauweſen 
fei: durch einen Deputation. zu unterfucen. 5) Bena. belicdt 
würde, dof Rath: und Birgerfdaft an. einem: beftimmten Tage 
zuſammenkommen wollten und der Rath hiezu nicht anfage; 
ſollten dies die Oberalten durch die Kirchenbedienten thum laſſen. 
6) Wenn ein Buͤrger cine Privatſache habe und einen Protolol⸗ 
extract: daruher verlange, ſolle ihm: diefer auf desfalls bei pea 
Oberalten geftelites. Anſuchen gegeben werden. Als die Bürger⸗ 
ſchaft die neugewählten Rathsherrren holen laffen: wollte, war 
beinahe keiner von ihnen aufzuſinden. Der Math ſalvirte id 
fein Propoſitionsracht, dew dritten Punkt annehmend, and lich 
ſich den vierten geſallen. Er texfprach, jedes Mal die Anſage 
gum Convent pünktlich beſorgen zu wollen, behielt ſich aber dod 
Necht vor, bet eintretenden Hinderniſſen, ſich mit den Oberallen 
über eine paſſendere Zeit vereinbaren zu dürfen und. berilligh 
ben ſechsten Punkt; mas aber. den erſten anlange, fo beſtritt bet 
Rath der Bürgerſchaft vie SBefugnifi,. einſeitig ſtatutariſche Bee 
ſtimmungen abändern zu können, und wollte fein Recht gemadtt 
wiſſen, Protonstars amd, Secretaire zu exnennen. Daſſelbe fe 
am 9. Dee. 1706 nochmals anerkannt und überhaupt niemaß 
angezweifelt worden; aud: haben der Secretaic mit Bewilligung 
des Rathes in Mofen: Tagen vinneiner Druckſchriſft die Grime 
bekannt gemacht; weshalb bag. Protonotariat für ein Chrenan 
und nicht fir einen Stadtdienſt zu achten fei. Endlich ſtellte det 
Rath nod vor, wie unrecht es fef;, das Gewiſſen wohlverdientet 
Rathmänner durch Amtsentſetzung zwingen zu wollen, wider⸗ 
ſprach der ſelben, wie der Neuwahl wm — ſich die — 
peas in Eid zu nehmen. 

Als am 1 Do Mary ſich⸗die —*88 toieber eingefuntet 
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hatte, war kein einziges Rethemitglied. zugegen, und founte das 
Erſcheinen eines: folden andy nidt durch Deputationen erzielt 
werden; die Bürgerſchaft fepte ven Convent. auf den nächſten 
Tog aud. Un dieſem feblten wieder. die, Rathöherren und abs 
geſchidte Deputirte ertangten nur das Erſcheinen von einem 
Biirgermeifier nebſt vier, Rathsberten, wodurch fid ver Convent 
bon 10. Uhr Morgens bis 5 Ubr Radmittags hinzog. Der Math 
weigerte ſich und wies die ſeinen Deputirten am 8. Maͤrz auf⸗ 
gedrungenen Schluͤſſe zurüͤkf. Auch vie Neugewählten weigerten 
fi, auf dem Rathhauſe gu erſcheinen. Nan werd; ihnen von 
Birgerdepatizten angelündigt, dap, wofern: fie nicht gum. Rath⸗ 
bonfe kämen und firth in Eid: nebmen laſſen wollten, fo. follten 
ibnen. Bilger in’e Haus -getegt, ihre Güter .gefchipt, und vet 
gebnte Pfennig davon genommen werden, aud ſollten fie ſich binnen 
24 Stunden aus Stadt und Gebiet entfernen. Demnach muß⸗ 
ten fle auf's Rathhaus fommen. Wie ſie dorthin kamen, ſchlug 
Sever Die auf ihn fallende Wahl aus; man gab ihnen zwei 
Stunden Bedenkzeit in der Schreiberei, worauf fie erklärten, 
ohne Genehmigung des Rathes die Wahl nicht annehmen zu 
finnen. Langermann ſetzte hinzu, er wollte, wenn er nicht 
könnte dimittirt werden, gwar zur Ehre der Bürgerſchaft den 
Ratheberrenftand annehmen, aber ſofort wieder reſigniten; er 
hoffe, man werde ibm ſolches nicht verſagen können, weil bie bevor 
vielfältige Beiſpiele der Reſignation vorhanden: waren, anc der 
Receh oden Reverwablten ſolches verftatte. Run beſchloſſen die 
Bürger in den Kirchſpielen, daß die Gewählten nicht nur: die 
Wahl, ſondern auch die Vereidigung müßten genehmigen. Laſtrop 
proteftirte nochatals, daß Keiner des Rathes zugegen ſei, ſie in 
Eid gu nehmen und meinte, fie würden ſich paſſiv verhalten, 
deshalb und weil fie vermuthlich nicht durch Nathsherren in die 
Ratheſtube eingeführt werden würden. Die Bürger tiefenrnun 
Ja, und wurden die Herren in Eid und Pflicht genommen, auch 
ward dem Rathe dies angezeigt uud verlangt, die beiden fings 
ſten Herren möchten herauffommen. Weil nun der Math er⸗ 
widerte, er fei zur Autwortertheilung nicht ſtark genug, trugen 
die Burger ven Oberalten, Aelterleuten und einigen Anderen 
auf, die neuen Herren: im die Ratheftube! einzuführen; vorher 
aber ward Tem Rath angegeigt, weil E. Go Mathi.gu ſchwach 
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fei, gu ‘der Bürgerſchaft cinige Herren auftreten gh laffer, fo 
Habe ‘man ‘befehlofien, die neuen Herren felbf in die Rathsſtube 
einzufuͤhren. Dies erfolgte denn and and mufite die Einführung 
durch fiinf Oberalte in Geleit vieler Bürger geſchehen, vie 
den Gewählten fogar die Plätze anwieſen. Der präſidirende Bürger⸗ 
meiſter verhielt ſich dabei paſſiv, proteſtirte und reſervirte die 
Rechte des Rathes. Da nun in dieſem Convent wieder ge⸗ 
priigelt und. gerauft ward, beſchloß man, bei tinftigen Conventen 
zwei DBiirgercompagnien vor dem Rathhaufe aufgiehen gu Laffer: 
‘os Hie Bürgerſchaft Fam gwar ‘den 22. Maͤrz wleder zu⸗ 
ſammen; weil aber feine Rathsperfon und nur fünf Oberalten 
auf vem Rathhauſe waren, aud der Lic. Tedlenborg, ver 
Actuar, feblte,. dberdies nur 150 Birger zuſammen waren, fo 
ging man ohne Verridtung wieder auseinander. 

Am 20. Marz waren nur feds Oberalten gugegen und 
proponirte: Ratho, es feien geftern adt Oberalten beifammen ges 
wefen, wobei auch frifd und. gefund die Oberalten Stahl und 
Brommer, deren jepige Anweſenheit man dabin geſtellt fein laffe. 
Ws nun die Oberalten zuſammen berufen waren, ftellten fie der 
Birgeridhaft vor: Weil dies eine withtige Eade wire und 
einige Birger felbft varaus einige Gefährlichkeiten beforgten, E. 
€. Rath nist beifammen, die Graduirten fid aud der Convente 
enthielten, von den birgerliden: Collegien und dem Commercium 
febr wenige ober gar feine zugegen, daß alfo die feds an- 
wefenden Oberalten gary bedenklich hielten, far ſich in ſo wich⸗ 
tigen Sachen, etwas Weitere’ vorgunehmen, fo wollten fie Löbl. 
Buürgerſchaft erſucht haben, dahin Wnftalt gu treffen, daß man 
nicht. in fo geringer Anzahl eine fo wichtige Sache tractiren und 
ber Colonelfdaft und dem Birgercapitainen anbefehlen möge, 
daß “fie gwei Compagnien Birger vor das Rathhaus ſtellen 
follten. Die Birger aber waren damit nicht zufrieden, fonder 
wollten in. die Rirdfpiele treten und einige Puntte anſprechen. 
Die Oberalten ftellten vor; daß ebe fie nicht ftarfer waren, man 
nicht vorgängig in die Kirchſpiele treten folle, und vorber teine 
Refolution gu faffen fei. Die Birger ſchrien aber durcheinander, 
nein, nein, und beſchloſſen nad mandem Gezänk in den Kirch— 
ſpielen: 1) dag die abwefenden Oberalten nocd heute Abend im 
Convente bei 10002 Strafe erſcheinen follten, 2) daß der 
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pruſidirende Bargermeifier noch heute Abend bef 1000 jf Strafe 
zu Rathe erſcheinen und desgleichen bet ebenmüßiger Strafe Dan 
Rathe anfagen laſſen ſolle; BS): wer’ Präſes ver Bürgercapitaine 
ſolle veranſtalten, daß fo lange bie Feindt'ſche Sache verhandelt 
würde/ zwei Buͤrgercompagnien ſich ‘bor dem Mathhauſe poſtirten. 
Nun wurden Bartels; Nordhoff, Stielcke und Woltrecht sum 
prafiditenden Dikrgermeifter ie. Liittens; Bronner gu ven Ober⸗ 
alten und der Rathhausſchließer gum Prafes ver Biirgércapitaine 
mit Den Beſchluͤſſen gefenvet; dle “aber Alle keine gewierige Bak 
foort-befamen. Die Oberalten waren deshalb yer Anſicht, man 
folle ‘den Eohvent aufloͤſen, well doch in ver Nacht nichts anzu⸗ 
fangen waite; “fle wollten -veranftalter; daß dem praſtdirenden 
Buͤrgermeiſter der Bürgerſchluß infinutet, und dem Präſes der 
Capitaine arigezeigt weide, daß morgen vie Biirgerfdyoft’ zu⸗ 
fammen fame. Dies fet; fobald es Tag wäre, durch die Kirchen⸗ 
Pevdienten anjujagen. Aber vie Bürgerſchaft wollte durchans ſich 
nicht auflöſen; forderte vier fehlende Dberalten und den Präſes 
Der Büuͤrgercapitaine auf das Mathhaus; ſandte auch den Rath⸗ 
hausſchließer mit dem Bürgerſchluſſe gum präſidirenden Buͤrger⸗ 
meiſter Dieſer wies ſoiche unförmliche Zuſendung zurütkh wee—⸗ 
halb ster Bürgerdeputirte an ihn geſandt wurden. Mun ſprach 
nach ber Ankunft sweier Oberalten die Buͤrgerſchaft in den Kirch⸗ 
ſpielen ſechs Punkte an. Während man ino den Kirchſpielen war 
fandten” die Bürgercapitaine ‘vom: Bbrſenſaale drei Capitaine 
duf's MNathhaus, und die Bürger liefen wieder aus ven Mire 
fpielen. Dieſe Capitaine verlangten, daß die Bürgerſchaft ver 
Colonellſchaft fo lange Friſt gewahre, bie man fig ver’ Wall- 
Ordnung gemäß zuſammenthun und nad derſelben verfahren tonne. 
Die Bürger aber riefen, Rein! Whd als Oberalter Wuiderlich 
Bie Sache ordentlich anſprach, fiel ver Schluß dahin awe: Die 
Wall⸗Ordnung ware gemacht, um gute Ordnung zu hatter, 
‘wer Tein Convent” ware, wann aber die Bürgerſchaft ver⸗ 
ſammelt, und <félbige etwas: von den Capitaine verlangte fo 
ceſſire Die Wal: Ordnung unt würden alfo vie Capitaine nicht 
érirangeln, det diirgerlichen' Refolution fofort ga genügen. Als 
fie dieſes ſchriftlich erhalien, gingen “fle wieder vom Rathhauſe 
und die Bürger in vie Kirchſpiele. Die Bargerdeputirten, welche 
zum Bürgermeiſter geweſen, brachten deſſen Verwahrung gegen 
“@alloie, Hamb. Ghronit. Be. Ml. | 53 
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Had Anſinnen, bei 1000.4F Strafe ſelbſt gu, Rothe gu erfdeinen 
und feiuen Collegen anfagen gu laſſen; aber die Bürger fandten 
eine zweite Deputation. gu Biirgermeifter Luͤtkens und eine andere 
zu den Präſides der Aemter, daß fie ipren: Amtahruͤdern anfager 
laſſen mieten, gum Convent gu. erſcheinen. Als die Deputirte 
‘bie Willfährigkeit der Aemter berishtet; aber. der Biirgermeifter 
nochmals proteftirt atte, beſchloſſen die Birger in den Kirch⸗ 
ſpielen: Der Stadtmajor folle bet Verluſt feines Dienftes _ die 
Schluͤſſel yu den Thoren. und Baumen heute auf's Rat hhaus 
bringen; ferner der Gerichtovogt bei gleicher Strafe bem Buͤrger⸗ 
meiſter Lütkens in Begleitung zweier Quartiere von den vor 
Dem Rathhauſe ſtehenden Bürgercompagnien heute. um 1000 
pfinden; ſollten die jüngſten ſechs Rathoherren ihre von der 
Bürgerſchaft neugewählten Collegen bei 1000,f Strafe Gonntag 
in die Kirche und. Montag in die: Ratheflube geleiten; ſolle 
Buͤrgermeiſter Lütkens den Neugewählten bei 20002f, vom 
Gerichtsvogt gu exequiren, die Rathefipung. anſagen laſſen; dem 
Rathsherrn Joh. Sdhulte fei das richterliche Amt aufgeteagen. 
Der Stadtmajor und ver Gerichtsvogt mußten die gange Nacht 
im Rathhauſe bleiben: Go verging die. Zeit bie. Freitag, Nach⸗ 
mittag 4 Uhr; da forderte man cinige bundert Birger, vorgiiglid 
aus den Bemtern, mebr zum Rathhauſe, beftatigte, was geſchehen 
war und. befdlof, die Oberalten,, welche ſich weigerten zu Fommen, 
um 100 zu ſtrafen. Nach vierſtündiger Pauſe ging dae Ber 
ſchichen der: Bürgercapitaine au, um die Strafe gegen Lütkens 
gt exequiren, was bis Sonnabend Abend 5 Uhr dauerte. 
Dar lieh man den beiden vor dem Rathhaufe poftirten Capitainen 
den Buͤrgerſchluß durch den Rathhauoſchließer verlefen; einer 
fon Senen lief aber die Trommel rühren und. der Vorle ſende 
ward mit Rippenſtößen tractirt; wofür man: den Bürgerwachen 
hom Nathhauſe heraus zurief, fle ſeien Freiheitsdiebe. Da- die 
Capitaine dev Bürgerſchaft nicht gehorchten, ſollten fie abgeſeht 
und durch ihre Lieutenants erfept werden, die ſich aber ebenfalls 
weigerten, die. Execution gegen, Lütkens gu vollziehen. 
Am 31. März um 7 Uhr Abends verliefen ſich die Birger, 
nachdem fie drei; Tage und zwei Nate auf dem. Rathbaufe 
augebradt und befdloffen batten, in der: vollen Woche nad 
Oſtern wieder gufammen gu Fommen. Dies geſchah indeſſen 
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nicht, da der Rath fic weigerte gu erſcheinen wenn matt fort- 
fabre, ihn; wie jüngſt geſchehen, zu behandeln. Nun kamen die 
Oberalten und die anderen Collegien faſt -tiglid zuſammen, um 
einen Vergleich yu verfuchen; ober es half Alles nichts ‘bet der 
Standhaftigteit de tiefgeFrantien Rathes und dem Uebermuthe 
ber Krumbholtz'ſchen Rotte, die fiber vas Gerücht von Geran: 
ziehenden Commiffionstruppen hohnzulächeln fic wenigftend den 
* Unfirit} gab. Wher die tate ‘bee revenge? waren — 
zu zählen. ‘aud 3 

- Der Kaiſer hatte unter. dem 25) Wpril an ote Stadt tine 
Zuſchrift erlaſſen, in welder die Commiffion gur Friedensſtiftung 
angefagt, tind Graf Damian Higo son Schonborn, dem nieder- 
ſächſiſchen Kreisdirectorium, nebft vem Könige bon Preußen und 
Dem Churfürſten bon Braunſchweig aufgetragen wurde, daß fie 
Den Urſprung der gefabrifthen Unruhe erforſchen umd dem Uebel 
Durdh zulängliche Mittel abhelfen ſollten. Das niederſaͤchſiſche 
Kreisdirectorium hatte die Comméffion der däniſchen Regierung 
angezeigt, die am 5: Moat darauf antwortete, und darüber am 
7. Mat dem Rathe fried. Wn demfelben Tage kuͤndigte der 
ſchwebiſche Gefandte vow Lilienſtädt das Naben der RKreistruppen 
an; verſicherte, daß es ſich nit um Uttentat auf die Rechte und 
Freiheiten ver Stadt, fondern nur um Herftellung-der Rube én 
verſelben handle, drobte aber mit Gewaltmafregeln, “wenn man 
die Bhtention der gfitigen Nachbaren verfennen und ihre Propo⸗ 
fitionen nit annehmen werde; fein Theil, namentlid) nicht dfe 
Bürgetſchaft, fole mit feinen Beſchwerden abgewieſen oder gar 
unterdrückt werden. Der Wolfenbüttler Geb. Rath ou Cros 
Férieb am 6. Mai aus cigenem Antriebe, ähnlich whe Lilfenftddt. 
Endlich ant Gonntage, den 13. Mak laͤrmte man in der 
Stadt) es zögen ſchwediſche, brandenburgiſche, hannbveriſche und 
wolfenbüttelſche Truppen beran, der Hammer: and ‘ver Lübſche⸗ 
Baum fet bereits von ihnen beſetzt und atten fie die dort poftitten 
Milizen entwaffnet und hineingefendet. “Die Thore wurden nun 
geſchloſſen, viele Bürger liefen auf das Rathhaus, zu denen ſich 
Sie ‘fm CLXXX Collegium grade verſammelten Oberalten ge— 
ſellten, und verfuchten, einen Convent gu balten; aber der Rath 
wolite die von fhm nicht Berufenen nicht als einen ſolchen an⸗ 
erkennen und ſich um 3 Uhr entfernen. Da fryer * Buͤrger 


bom grofen Rathbaufe, verrammelten. oie Thuͤren umzingelten die 
Birrgermeifier, die von. Marr Ruge,..Grabm, Bilas, Peter 
Witte, Natho, Arendſee und Ivendahl mit. Den Titeim 
„Stadtverräther, Freibeitadiebe’ häufig belegt wurden, riefew 
„Nu feh wy we wy, fahren ſünd, wy find alle verköfft, werm 
wy man -erft levert waren! Frahm .befonders faßte den Bür— 
germeiſter Schröder au, mit den, Dorten, Wy hebben juw doch 
ſülveſt erweblet, un uu. dohn jp. fo by angel”, raviicde Dem hur⸗ 
germeifter Liitfens im Gedränge auf die neben der Thür ſtehende 
eiferne Kiſte geworfen haben, wenn ihn nidt der Rathhaus⸗ 
ſchliehßer beim Arm gefaßßt hätte. Die Birger trammelten ait 
Füßen und Fäuſten gegen die Rathäſtubenthüre, wollten die 
ſolche verſchließende Stange vorlegen, unter dem Geſchreiherui 
woöllt wy fe hebben, be Stadtverräthers.“ Hause. umd, Reitende⸗ 
Diener .retteten die Rathsperfonen, mit Muͤhe aus pen Hinder 
Der Wüthenden; einige ſchrien „wir find. Hier, aus dem Ged 
bertauft, Andere ,wy wöllt de Deed’ herut hebben"; ao 
Andere „der Teufel wird ihnen die Hilfe bredens, xifien Wetken 
die Perrücke vom Kopf und -warfen fic. ihm in die, Regifteatur 
nah. Doch ward nod ausgemacht, der Rath ſolle gum Convent 
auf Montag: den, 14ten anfagen laſſen. Sn diefer. Benfammlang 
herrſchte mehr Rube und ſchien etwas. Furcht in, die Tumultuanten 
gefabren gu fein, deren Auführer merlwürdiger Weife eine, An⸗ 
fialt zur Flucht madten. . Es ward cin. Bericht des, Re 
putgetbeilt,, welder von der Defenfion der Hammerhs 
sind des Brandshofes, fdleuniger Anmerbung - ye 
Bezahlung und Verproviantirung der Miliz handelte; dex 
commandant beſchwerte ſich, man fei ibm auf der Straße in. bie 
Bagel. gefalen, und babe thu injuriirt: er drohte, ſeine Stelle 
niederlegen gu wollen, Der Rath: begehrte Contributionen.; . Die 
Bürgerſchaft bewiligte Werbungen: Die Cammer dürfe Geld 
zur Beſoldung ver Truppen aufnehmen, fexuer, daß die Deichen 
welche ſich dazu erboten, ihre Poſilionen ſelbſt vertheidigen 
möchten, daß man die Billerſchanze herſtelle, die fremden 
Truppen nad Kriegegebrauch auffordere, ſich zurüdzuzie hen umd 
die Walle mit Bürgercompagnien beſetzen ſolle. Der Rath ge- 
nehmigte Alles, forderte aber Contributionen, welche die Buͤrger 
jedoch nicht eher bewilligen wollten, bis: die Vertheidizungsanſtalten 
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getroffen feien. “Der Rath folle mit den Dberalten ein Manday 
ertaffen, in idem aud am 15. Mai den Hamburgern alles und 
jedes Schimpfen fiber: die Kreistruppen unterfagt ward. 

Um 16. Mat theilte ver Rath ver Bürgerſchaft, welche nad 
Aus führung der Defenfionsanfalten, befonders ‘im: Neuenwerke 
fragte,. dew Rapport unſeres Generalmajors Baron’ v. Drucht⸗ 
leben darüber mit, ferner ein Schreiben der englifden Reſidenten 
3. Mobinjon und J. Wid, ſowie dev holländiſchen J. v. Haer⸗ 
falte und: Gerhard Kuyſten, in welchen fie der Stadt ihre guten 
Dienſte anboten und Sicherheit fir: ihre Perfonew verlangten. 
Mud war ein Schreiben des ſchwediſchen General Gyloenftgrn, 
Gommandeur: der Rreistruppen, eingeloufen, in welchem er ſich 
wunderte, daß man feinem Anmarfd eine fladtfeindlide. Ab figs 
unterbreite, und erſuchte, dem Commifflonswerke fein Hindernif 
inden Weg. gu legen, weil er ſonſt gu ernſthaften Mitteln grei⸗ 
fen miffe.: Die Büuͤrgerſchaft dankte fiir: die Mittheilungen und 
verlangte zu wiſſen, woriiber mit den (LXXX fich der Rath. ges 
einigt babe. Diefer theilte nody die obenerwähnten Sdreiben 
gon Lilienfiddt und du Eros mit, proponirte fuͤnf Contributionen 
und bat, die Cammer ju ermächtigen, fir die veftirenden 12 
Mionate -Colvatengage die nbthigen Gelder aufnehmen ju dürfen. 
Die Bürgerſchaft bewilligte vier von dem propontrten Abgaben, 
Séerlangte aber uͤber die Commiffionsfadhe vovgingig die Anſicht 
bes Rathes zu hören, gab auch dev Cümmerei die gewünſchte 
Bolumacht. In ſeiner Replik bezog ſich der’ Rath auf ote dabei 
übergebene gedrudie Propofition der Rreisdirection und der 
&brigen gu ver Stadt Beruhigung coucurrivenden Puiffancen, 
Debauerte, daß die Gade gu folder Extremität gediehen und der 
Stadt’ ſolche gefährliche Bumuthungen ‘gemacht ſeien, bat die 
CLXXX zu beanftragen, fiber die bevorſtehenden Tractate . mit 
bem Rathe zu verhandeln, ermabute, die Anerbietungen der 
holländiſchen und engliſchen Refiventen mit Dank. auzunehmen, 
und ſchlug Yor, am folgenden Tage ven Grafen Schönborn im 
PBMwareee zu beſchicken, um deſſen Propoſition anzuhbren. 
nebrigens miiffe man wohl mit den Fortificativnsarbeiten auf⸗ 
poren; da der ſchwediſche General verſichert habe, vor ber Daw 
Feine Feindſeligkeiten vornehmen gu woken. 

Als die Kreistruppen fid) am 16. Mai vor ber gedeut· 
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auf tem Deiche feftfepten, um ſolche wegzunehmen und einige 
Granaten bineinwarfen, -fepten fi unfere Soldaten zur Tiejee 
und fdoffen einen feindliden Fabndrid vom. Gaule.: 

Das Kreisdirectorium hatte fich dahin ausgelaſſen: Ce babe 
die, Miphelligheiten in der Stadt dem Kaiſer mitgetheilt und ge- 
feben, Daf die Stadt fith nicht felbft belfen finne, wolle deshalb 
mit allem Gifer und. aller Beherzigung der. Stadt. wahren 
Intereſſes in aufridtiger Liebe dahin ftreben, daß allen Mängeln, 
Adminifirationss und anderen. gerechten. Beſchwerden und Juju⸗ 
ſticien abgebolfen- und die, Etart nad Anleitung ihrer alten 
Verfaffungen und Receſſe, in wirklicher Obſervanz derfelben, it 
beftandige Rube und Conſiſtenz gefept und zu fernerer Aufnahme 
und Flor gebratht werde. Den. falfchen Ausſtreuungen, alé bee 
abfidtige man ter E. Bürgerſchaft ihre rechtmafige und wohl⸗ 
hergebrachte Freibeit zu entgiehen, die UAemter um ihre Vere 
faſſungen gu bringen, die Buͤrgerſchaft cinem ungeredten Dominat 
gu untergieben, fie mit. ihren Befchwerden: nicht gu hören, die 
mit Recht beHagten Mangeln und Gnjuftitien gu überſehen, ward 
ausdriidlid widerfpromen. Es fei nothwendig, daß vie Stadt 
gon jeder der dier Puiffancen eine Zahl Truppen einnebme, 
welche ſich aber mit aller. Discretion und guter Ordre verbalten 
follten; etwanige Renitenz abfeiten der Birger und Garnifor 
ward mit Apndung bedrobt, die nicht allein in Anwendung von 
Militairgewalt, fourern. aud in Sperrung .de¢. Commerges, 
Gaifirung der Stadt Mittel, Effecten und Perfonen und nod 
ſchärferer Mittel effectuirt merden ſolle. Darauf habe der Rath 
Deputirte gu fenden und feine wie der Birgerfdaft. Erklärung 
in 48 Stunden cinguceihert. Die Propofition Schönborn's von 
18, Mai bemwegte ſich in ähnlichen Zuſicherungen, und es hieß 
Darin: „Und wie biemit. declariret, und auf's Kräftigſte verſichert 
wird, daß unter gegenwartiger Geranflaltung fein particutaires 
Rebenabfeben, wie es aud Namen haben mag, weder auf Seiten 
Ihrer faiferlithen Majeſtät, nod) der hohen Commiffion ver: 
bergen liege, fondern vielmehr der intendixte Scopus einzig und 
allein auf die Abſtellung der bisher eingeſchlichenen Mißbrüuche 
und, Contraventionen, auch Conſervation der uralten Regiments: 
form, eingerichtet ſei.“ —“ nike fid: nun Nachts 
BOMg- Wht trek ee ee me 4 


Im Convente des 18. Mai drängte der Rath, daß eine 
Deputation an Schönborn entfendet werden möchte, was die 
Hirgerfdaft bewillfgte, und die Deputirten gingen fofort ab. 
Run theilte der Rath ven Rapport des Generalmajor v. Drucht⸗ 
leben über die Bertheidiguag ber Stadt mit, gu welder es an 
allen Mitteln gu feblen fdien und verlangte, daß wegen der 
Weitläufigkeit der Sache ein Collegium damit beauftragt werde. 
Die Bürgerſchaft wolte das. Schreiben der däniſchen Regierung 
feben, weldes, bereits vom 7. Mat erlaffen, anzügliche Steller: 
enthielt, die in den: bereits früher verbreitcten Eremplaren anders: 
lauteten; als in dem vom Refidenten überreichten Originale: die. 
Dänen firdhteten nämlich aus der Kreisintervention Eingriffe in 
ihre f. g. wohlhergebrachten Redte an vie erbunterthanige Stadt, 
warnten diefelbe, ſich mit Keinem auf irgend etwas eingulaffen, 
das ſolchen Rechten und den Meverfalien entgegen fei. “Der: 
Rath hatte ſolch' verfangliden Brief, wie begehrt war, erft dew 
Collegien mitgetheilt, und meinte, man folle in der gu ertheilen⸗ 
den Antwort der Stadt Rechte genügend verwahren. Der Bericht 
des Protonotar Dr. Langenbedd über feine Verhandlung mit. 
Schönborn und den Kreisminiftern enthielt Folgendes: Lilienftavt 
babe er witht getroffen, fei fofort nach Reinbedd gu tu Cros ges. 
fabren, und babe ihm vorgeftellt, in der kurzen vorgeſchriebenen 
Friſt fet «8 unmodgligh, cine Antwort son Rath und Bürgern gu 
erwirfen; er babe. alfo um Prolongation der Friſt und um du 
Cros’ desfallfige Fürſprache erſucht. Diefer gab yu, daß die 
Ftiſt zu fury. fei, Da er die Hamburgiſche Berfaffung kenne, 
meinte aber, es würde ſchwer fein, die anderen Commiffarien 
zur Prolongation gu bewegen; verfprad) indef, dase Mögliche 
dabei. gu thun. Der Protonotar fei dann zu Schönborn nad 
Bilwarver, auf des Refiventen von Kurgrod Garten, gefahren 
und babe dad gleiche Unfuchen geſtellt. Der Graf wunderte ſich, 
noch feine Deputation erhalten yu haben und rieth, dew pretiöſen 
Moment nidt gu verſäumen, erklärte, gar feine Inclination gu. 
haben, daß das Kreisdirectorium und der hohen affociirten Mächte 
Miniſter gu Extremitäten inctinirten, ſtellte vor, welches Ungemach 
ber Stadt aus der Weigerung, die Commiſſion und thre Truppen 
eingunehmen, erwachſen würde, conteftirte bei feiner Geligheit, : 
daß man Anſtalt mache, die Stadt gu bombarbiren. Am andern 
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Bage babe der Protonotar bei Lilienſtädt die anderen Miniter 
aufgeſucht und mit grifter Mühe eine 24ſtündige Prolongation 
des Termines erlangt,, Mun vertagte tie bie Wargpcihel bie 
8 Uhr anderen Tages. ee 

Am 19, Mai ftellte der Rath — 4 gabe, da Leiner dif 
Sachen cinmal.fo weit: gediehen, einen anderen Ausweg mehe- 
als die Anmnahme der Commiffion und ter Mediotion ver 
Minifter; welche fic dazu -angebdsten; der Rath wolle hacer 
mit déren Hikfe dad Cinquarticren ver: Keeistruppen möglichſt 
ab zuwehren. Dabei ward. die Beſcheinigung ver Commijfion 
mitgetbeilt, daß die Stadt nur Freft zur Antwort bie Montag: 
Mittag 12-Ubr habe, fowie ver Brief ped Kaifers vom 25ſten 
April und Schönborn's Propofition. vom 18. Mai. Nachdem 
ſich die Bürgerſchaft nochmals die Replik des Rathes aus dem 
letzten Convent hatte geben laſſen, beſchloß fir; die Mediation 
des engliſchen und holländiſchen Geſandten daukend anzunehmen, 
auch die Commiſſion ſelbſt, wenn keine ſfremde Truppen in die 
Stadt und das Neuewerk gelegt und ver Stadt gegen däniſche 
Zumuthungen fréftige Garantien abfeiten des Keiodirectorii, 
des Raifers und der, Mächte geleiftet würden. Doch babe die 
Bürgerſchaft die L committirt, folthes: weiter gu ordnen, und 
mige der Herr Generalmajor feine Meldungen Amftig an die 
verfaſſungemäßig beftehbende Behörde und Deputationen ricbten. 
We der Rath nun eine unbedingte Zufimmung: ver Burgers 
ſchaft zut Einnahme der Commiffton erftanden haben wollte, 
erinnerten bie Biirger wiederbott, daß erft vie von ihn geſtellten 
Bedingungen erfiillt werden — aber det mo — ſehr eil⸗ 
fertig fein placet, 

Nod) am 19. Mai verfilgten. ſich ————— Deputini⸗ 
zu dem holländiſchen und gum engliſchen Seſandten, ſie um ihre 
Mediation im Sinne ded Bürgerſchluſſes und vor Allem wm eine 
Garantie gegen die. düäniſchen Gelüſte gu bitten. Aufcden letzten 
Puntt waren die Gefandten nicht inſtruirt, fagtem indeß ihre 
Verwendung gu. Der am folgenden: Tage bom Protohotar ea- 
gegangene Graf Schönbotn ließ durchblicken, dit. Truppen- 
aufnahme wüſſe wohl etwas modiſicirt werden, Die Truppen ſoll⸗ 
tem ber ftädtiſchen Ordnung nicht ſchaden und nad Herftellung 
Devfelben ‘wieder abziehenz wegen der Garantie gegen Danemert 


werde fic: wohl ein Expediens finden laſſen (natuͤrlich meinte: ex 
das Geld den Hambarger!) Die anderen Miniſter beſtanden anv 
2. Marg; anf die Einnahme bon: Soldaten und meinten, Ham⸗ 
burg ſchiene Rem Kaiſer und: dem Kreiſe Geſetze vorſchreiben zu 
wollen, wie man die Commiffiow: in's Werk zu richten babes 
einer Garantie gegen Dänemark bedürfe es nit: Schönborn 
und die beiden Reſidenten wurden nun heftig angegangen, die 
Einquartierung abzuwenden; aber die Kreiscommiſſaire beriefen 
ſich auf ihre Inſtruetionen.“ Ein Schreiben dea Königs von 
Danemart an das niederſächſiſche Kreisaus ſchreibeamt vom 5. Mat 
warnte bor gewaltſamen Maßregeln, wodurch doch die Rube tm 
Damburg nicht wiederbergeltelt. werden wuͤrde und mabnte ab, 
man folle die Unterthanen der Erbſtadt und deren Handel nicht 
moleftiren... Die Bemühungen ves Protonotars bei Lilienſtädt, 
Schönborn, du Cros, Schleinitz, v. Grote, v. Gueride, einen 
weiteren Sermin: gu gewinnen, als bis Donnerſtag Abend, blieben 
fruchtloo; beſonders erflarte Grote, der hannöveriſche Geſandte, 
man mißbrauche die Nachſicht der Commiſſaire: die Truppen fete 
nes Herrn ſollten den- mit vielem Blute erkauften Ruhm nicht 
bor Homburg: ſihen laſſen, fie muͤßten jedenfalls hinein, und 
wenn auch die Hälfte von ihnen vor der Stadt dad Leben lieche, 
fo- hätte fein Herr noch mehr Truppen. Vor allen Dingen ſollte 
mow das Waſſer aus dem Hammerbrool laſſen, und die Biller⸗ 
ſchanze räumen, damit der Anmarſch der Truppen nicht gehindert 
werde. Zwei Briefe des holländiſchen und engliſchen Reſidenten 
erllärten (20. und 23, Mai), es fet ihnen nicht möglich geweſen, 
die Occupation abzuwenden. Der Stadtrommandant berichtete, 
fir das noch an beiden Seiten offene Neuewerk ſeien nicht for. 
viele hundert Combattanten da, wie er Tauſende verlangen 
müſſe, der Feind drohe, auf die Schanzen feuern gu laſſen, deren: 
Vertheidigung der Kriegerath fiir unmöglich erachte; die Ham⸗ 
burgiſchen Officiere weigerten ſich zu lämpfen, indem die Rreis- 
truppen fie nicht nach KRriegs⸗, ſondern nad Reichs · und Juriſten⸗ 
Recht behandeln wollten. Der Rath wußte nicht, was er machen 
ſellte und ließ Allem ſeinen Gang, die Buͤrgerſchaft war in Vere: 
sweifiang. Dad wie immer. eigenfidtige Dänemark wandte ſich 
an: Gnglowd und Holland und verlangte, die Generalftanten ſoll⸗ 
ten «gegen die Beſehung Oamburge proteftiren, widrigenfalls 


werde es nad) ben Verträgen von 1698 und 1701 das Redt 
haben, ſeine Truppen aus Flandern zur Sicherung ſeiner eigenen 
dergeſtalt bedrohten Staaten zurückzuziehen. Die KAbnigin Anna 
gab die Antwort: fie und die Firften. ves Reiches würden nie 
Darin nachgeben, und feine: Truppen fonne Dänemark nach ven 
Vertragen aus. Flaudern nicht zurücknehmen. Dennoch wußte 
unfer boͤſer Nachbar ſpäter ſeinen ——— mit guten Sinfen 
wahrzunehmen! * 

Inm Convente ded 24. Mai berichtet⸗ der Rath; er, wie 
det holländiſche und engliſche Refloent atten ſich alle Mühe ge- 
geben, die Einnabme der fremden Truppen gu decliniren’ ‘und die’ 
Commiffarien auf mildere Gedanken zu bringen; allein vergeblich, 
ba: die Commiffarien die fremden Truppen zur Wahrung ihrer 
Perſon und der Würde ihres Auftrages nöthig fänden, und die 
Stadt gu zwingen drohten wenn. fle nicht einwillige. Die Bür⸗ 
gerſchaft möge alſo conſentiren, wogegen der Rath ſorgen wolle, 
daß fo wenig Truppen, wie möglich, kämen, und wolle man 
wegen des Abmarſches der uͤberflüſſigen, und aller Truppen nag! 
vollbrachtem Werke, die holländiſche und engliſche Garantie nach⸗ 
fucen. Die Gefandten verlangten eine bürgerſchaftliche Decla⸗ 
ration und die Garantie für ihren hierortigen ſichern Aufenthalt 
während der Verhandlungen. Mit der Befeſtigung dee Neuen⸗ 
werkes müſſe man innehalten und Ordre geben, wie ſich unfere 
Miliz gegen die Commiſſaire zu ſtellen babe. Auch theilte ver 
Rath eine Eingabe der engliſchen Court mit, welche es verſucht 
hatte, bei den Commiſſarien das Aergſte abzuwenden, und da 
Gene alle Schuld auf die Hamburger’ ſchöben, jetzt Letztere er⸗ 
ſuchten, ihre Waaren, Beſitzthümer und Handel vor ſchlimmen 
Eventualitäten gu bewahren. Da endlich, um 5 Uhr Nachmit- 
tags, conſentirte die Bürgerſchaft in den Einmatſch der Kreis- 
truppen, alé Gauvegarde fiir pie Commiffiom 

Nun wurde ber den Einmarfe und die Babl vet 2 eae 
nehmenden Truppen hin und her verhandelt, nachdem der preu⸗ 
hiſche General Schlabrendorf und der wolfendirttelfde v BernforF 
in das Gyloenfterwfden Lager gefommen waren. Der Rath 
wendete ſich wieder an den hollaͤndiſchen und eugliſchen Reſiden⸗ 
ten, um ihre Verwendung über “die Bahl: ver aufzunthinenden 
Truppen; daß fle nah beendigter Connniffion -wieder abzögen, 
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die nit in die Stadt fomatenden aber :fofort wieder abmar⸗ 
ſchiren follten, gu erlangen. Die Commiffion verlangte att 
25. Mai, daß 4 -Bataillone: in dad: Neuewerk gelegt und threw 
bas Steinthor cingerdumt; ferner, ‘dah für jeden Commiffar 
460 Mann in die Stadt aufgenommeni werden. follten. | Dies 
werd am 26, und 28. Mai fucceſſiv ermafigt, wobei vie Come 
miffarien verſprochen, alle nicht in’ die Stadt fommenden Truppen 
fofort, und die daſelbſt eingelegten nach: Beendigung ver möglichſt 
gu befdleunigenden. Commiffion abführen zu laſſen; Alles anf 
ſtädtiſche Koſten und. ſollten die Commiſſtonoloſten duf den Fuß 
von 1686 feſtgeſtellt werden. Mehr’ konnten die Reſidenten, 
wie fie am 28ſten dem Rathe meldeten, nicht ausridten. 

Um 31. Mai zogen nun 2000 Mann yw Fuß und 500 
Reiter ein: gum Steinthor herein 600 Mann: Sdhweden, ebenfo 
biele Preufien durch das: Dammthor, 600: Wolfendiittler durch 
bad Millernthor, 500. Hannoveraner mit: AUrtiflerie durch! das 
Deichthor; Alle Morgens: um 8 Uhr Die Truppen follten bet 
den Bürgen einquartict werden, wöchentlich zu 7 2) pr. Kopf; 
nur Petri⸗ und Jacobi⸗Kirchſpiel weigerten ſich beharrlich, fie 
einzunehmen. Die Hamburger Miliz ward) anv 2) Suni “auf: 
Geborfam gegen die Commiffion beetdigt -und mur ging es in 
ber Nacht vom 3. auf dew 4. Juni an: die. Crecution gegen die 
Tumultuanten. Graf Schönborn, der ſchwediſche Graf v. Ciliens 
flädt, der preußiſche Prüſident v. Burchardi, der hannbverſche 
Baron v. Grote und; der. wolfenbüttelſche Baron v. Bötticher 
batten am 2. Suni decretivt: Da fie Auftrag ‘hatter, nach Cine 
legung ber Truppen, dabin gu trachten, daß diejenigen Perfonen;’ 
welche an der bisherigén Zerrüttung des gemeinen Stadtweſens 
am Meiſten ſchuldig, und in ſolchem Muth kundbarlich verharr⸗ 
ten, zur Detention. gebracht, ihrer Verbrechen halber zur Reve’ 
geſtellet, und nad Befinden angeſehen würden⸗ fo hätte man 
gern geſehen, daß der Rath die Frevler angezeigt, verhaftet und 
beſtraft haben würde. Indem er aber dazu in Güte nicht zu 
bewegen geweſen umd nad der Fama Dr. Krumbholtz, Stielcke, 
Ratho, Frahm, Bülau, Küſel und Arendſee vie gröbſten Exteſſe 
begangen batten, und am Verfall der Stadt Schuld trügen, fo! 
befehle die Commiſſion dem Magiſtrate bet 200000). Strafe, 
wofür jedes ſeiner Mitglieder in solidum hafte, im der morgen⸗ 
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den Nacht die gedachten Lente arretiven’ und einfam “verwabren 
zu lafjen; dabei ſei ver Rath verpflichtet anf ſeinen Sid, gebeim 
und behutſam gu Werke zu geben; würde Giner der Tumultuanter 
entwiſchen, fo folle ber Rath. dafür flebew und: gehalten werden. 
Ruw wurden: die, Arretirungen in folyender :Weife vollzogen. 
Um. bt Ubr im dee Racht befeptes 120 Hamburgiſche Solvater 
une. 100 Mann: fremder Cavalerie den Großneumarkt und dew 
Zeughaus markt; Soldaten mit Brechſtangen und eiſernen Banmen 
zogen unter Commandonunſeres Adjutanten raſch und in aller 
Stille nach Krumbholtz's Haus, ſchlugen, während Cavallerie die 
anliegenden Straßen ſperrte und Infanteriepikets ſich zum Feuern 
fertig machten, des Paſtors Thüre ein, arretizten ibn und brach⸗ 
ten ihn erſt nach: Der: Wache auf vem Berge, ſodann in's Cim- 
bedi@e Haus: Nur cin einziger Mann in ver Nadbarfrbaft 
hatte: das Geräuſch gehört und nach der Urfode gefragt. Bor 
hort marſchirte der Adjutant mit der Mannſchaft nach Stielcke's 
Haus auf dem Jacobi⸗Kirchhof, welcher ven anklopfenden Soldaten 
ſelbſt öffnete und nach dem Baum gebracht ward. Es ward 
darüber 5 Uhr Morgens, ale die Sotvaten gu Lüder Küßfel, 
einen verdorbenen Weinſchenler anf. vem Zippelhauſe, gingen; 
ihn fand man auf dem. Boden verftedt und brachte ihn nach 
dem Baum. Nun ſollten die Soldaten Natho, einen Bierſchenker 
auf dem Meßberge, Joachim Frahm, einen Kiiper auf vem 
Reneuwege beim Brookthore, Conrad Binau, einen Schmidt anf 
dem Burſtah, und Arendſee, einen Stuhlmacher, bei den Michren 
wobpbeft, arretiren. Dieſe aber batten davon Wind befommen 
und, machten fic unfidibar. Man legte ihnen Wade in’s Haus 
und ſchloh Thore und / Bäume, bis. anf das Deidthor, aus 
weldem die Fahrzeuge, welche die Gefdige aus dem Lager 
wieder ned) Stade abführen mußten, ausgelaſſen wurden. Um 
Mittag wurde die hier Entwichenen als Rebellen durch Trommel- 
ſchlag akegerufen und anf jeden Ropf: 100 * gefebt. 

Am 5. Sunt fing man dem Frahm auf dew Rojen, als ex 
ſich eben nach einem. Everfibres erfundigte, ver thn nach Stade 
fahren follte, Matho, Buͤlau, Arendſee und: Diirgen Henning 
tourden am 12, Suni: wieder ausgetrommelt und: 200.7 . auf 
Geren’ Habipafemerdung gefept; es bef bald’ hermad, Rarho fet 
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alg. Mildbaner verHleivet, entwifdht). und. Bilan» habe oman: anil 
Rem, Wege zwiſchen Hamburg und Libedgefehen: adit 
aj) Um 24. Mai, eine, Stunde, vor: dem Buͤrgertonvent, feustte 
Jemand einen Schuſſ yon der Muͤhlenbrücke ber: auf das Rath⸗ 
haus, wodurch der Maler Luhe am Roph: verwundet ward, * 
die Entdedung des Thäters ſetzte der, Math 100 4. 
orn), Bis, am 2. Juni unſere Milig:: den. — 
Treueid bei groper Parade leiſten ſollte, weigerten ſich deſſen 
ein Artillerielieutenant und einige Soldaten; als man fie deshalb 
in Arreſt nahm, entſchuldigten ſie ſich, ſie hätten nicht gewußt, 
was dex Cid. bedeute, worguf fie ohne Strafe davonkamen. 
Der Rath ließ am 8.Juni vor, dew Prätoren 20 Zeugen 
über die Vorfälle in dew tumultugriſchen Conventen abhören, 
wobei deny die unerbaulichten Dinge an den Tag kamen. Die 
kaiſerlichen Commiſſaire ſandten aber am 8. Juni den acht von 
ben, Bürgern abgeſetzten Ratheherren ven Befehl, bei 1000 fl. 
Strafe heute im. Habite zu Math gu fommen fie: dagegen woll⸗ 
ten exft wiſſen, weshalb mam. fie abgefept babe, was weder der 
Rath, nod. die Oberaiten ohne die Burgerſcheft at — 
ai getrauten, _ 4 vi myien 
Am 14. Juni ließen — ein ——— 
in. welchem fie Rath und Oberalten geboten, ihre gravamina, 
pie fie gegen, einander batten, ſchriftlich einzugeben, jeder Theil 
fiir fid, binnen 8 Tagen... Auch ward jedem Bürger und. Cin: 
wohner, Dafern einer oder der andere in particulart, einige zu 
Rect beſtaͤndige Ragen. und Beſchwerden gu flipren hätte, ge⸗ 
ſtattet, ſelbige bei der Commiſſion einzugeben. Un demfelben 
Tage warnte der Rath, Bürger und — den frcones 
Truppen nichts gu eredititen. 
amy Um 14. Suni berichtete der ‘Rath. fiber feine Bertehrungen 
behufs Beſoldung der Truppen, weinte, für die fortgiehenden 
ſeien behufs dex Beſchleunigung ihres Abmarſches ſofort 50 bis 
60,000 auszuzahlen und zur Zahlung des Reſtes ſich leidliche 
Termine und einige Moveration zu verſchaffen, aud daß die 
Gammer einſtweilen das Geld aufnehmen möchte, falls die be— 
willigten Abgaben nidt fo raſch eingehen wuͤrden. (Auf jeden 
fremden Miniſter kamen 400 Mann zu Fuß und 60 Reiter.) 
Dann theilte der Rath ſeine Unterhandlungen uber die Truppen⸗ 
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abl; fowie die Berbirprototole tiber die Ereignifje in der fegten 
unrubigen Buͤrgerſchaft mit.’ Diefe befrhlop: Das Collegiuw ver 
LX. fei beauftragt, mit 3ugiehung von fünf Gelebrten, Lie. 
Schrötteringt und der Doctoren Sdhaffehaufen, Schelhammer, 
Bilinety und Fürſen, die bei ver Commiffion vorkommenden jura 
civium zu beobachten; deren’ etwa Gabenve ‘Pravamina dafelbſ 
anzuzeigen, vorgutragen’ und gu deduciren! Sonſt fet man 
mit Dem Rathe, welder bei der Commiffion’ anſuchen mbge, 
jede Gefahr voriiber, daß der Stavt now ‘einige Truppen abge⸗ 
nommen wiirden. Der Rath möge vie Juſtiz gegen die Frevler 
ſtatutenmäßig atminiftriren, aud gegen Peter Witte und Iven⸗ 
abl. Endlich erklärte die Bürgerſchaft, daß fie an der Degra⸗ 
dirung Der 8 Rathmanner keinen Theil habe, vielmehr das gegen 
Selbige Vorgenommene höchlichſt teteftire, diefelben aud wieder 
alg Herren des Mathes betradhte und gern febe, wenn fie nod 
an heutiger Sipung Theil naihmen. “Davon’’ ver’ Commiffion 
Part gu geben, möge der Rath nit’ ermangeln, indent’ biedurd 
bes Kaiſers und. der hohen Alliirten Ungnade detlinirt werde 
Der Rath dankte Gott; daß nach widerlichen 15jährigen Begeb- 
niſſen ihm erlaubt ſei, Hoffnung zu faſſen, es würden die gegen . 
den Rath bei dev Bürgerſchaft durch Aufwiegler erregten widri- 
gen Gmpreffiones endlich ceffiren. Er genebmigte den ben LX 
ertheilten Auftrag und ihre Verſtärkung durch Gradititte, vor- 
hältlich der Einwilligung der Commiffion, and verſprach, gegen 
die bezeichneten Perfonen die Juſtiz üben yu wollen. Die 8 
Rathsherren wurden gleich beſchickt, und ver fie’ betreffende 
Bürgerſchluß dem Grafen Schoͤnborn fofort, fowie am folgenden 
Tage det Miniftern, angezeigt. In demſelben Convente felbft 
ward Peter Witte, cin Goldſchmidt, überführt, baf er in 5 Jah⸗ 
ren nichts gu der Stadt’ contribuirt Habe und beſchloſſen, ibn 
beshalb nicht linger im Convente gu dulden’ Ihn und S 
Qvendahl,-cin Strumpfoandler, welcher von den Biirgern’ der 
Theilnahme an den tumultuarifcen Scenen des ‘Tegten Conventes 
fiberffibrt ward, ließ der Rath einfteden. Bilinsty, welcher im 
Collegium ver L vom 7) November 1698 geſeſſen ſloß bie 
Commiſſion von den Graduirten aus. 

Die Zahl ver tight ‘attfgfebenden —— 
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zu denen während eines Conventes — andere ene 
fepte man wieder auf vier herunter. 

_ © Der, Rath publicicte som 15. Juni in Mandat, wegen 
ridtigen Bebaltes ver Thran⸗ und Hering fiaffer.. 

Um 16. Juni dankte man 800 Mann bon den neuange⸗ 
worbenen Soldaten wieder ab; am 18. Juni ward der Limonien⸗ 
Handler Luͤdere, am 2eſten ein Grühmacher Gammon; und ver 
RKattundruder Henning Witt nad dem. Baum gefiibrt; zu denen 
ſich em 23. Quninipr Complice Sirgen Henning. gefellte, welchen 
der Waſſerſchout yon Curhaven heraufholen mußte. 
Der Rath ließ am. 20. Ganis ein Mandat gegen Defertion 
und: Debauhirung der Kreioteuppen anſchlagen, die am 27. Suni 
aus Dem) Reuenwerf aufbrachen, um beimgufebren. 

In dem Convente des 28. Juni verlangte ver Rath, den 
wegen der Streitigfeiten fiber Den Amtseid 8 Sabre lang ent⸗ 
behrten dritten Syndicus wieder gu wählen, nannte die Revifion 
bes. Eides cine Mifgeburf und drohte, widrigenfalls ſich an die 
Commiſſion wenden: gu. wollen. | Die Cammer Hagte, ihr feblten 
die Mittel zur Bezahlung der Kreistruppen. Da die fünf Gra- 
duirten ſich weigerten, den: LX beigutreten, befahl ihnen ſolches 
bie. Bürgerſchaft am 28. Juni bei Verluſt der Stadtwohnung, 
UND wählte ſtatt Zilinsky's Lic. Lochau. Die Graduirten wand⸗ 
ten ſich folgenden Tages aw die Commiſſion, welche ihnen aber 
die von dew Bürgern diberteagene Function anbefahl; indeſſen 
traten fie nicht als eigentlich votirende Glieder in das Colleg, 
fondern affiftirten demfelben nur gelegentlich als Conjulenten. 
Alle VBerhandlungen mit ver Commiffion wurden unter Umgehung 
der Oberalten von jenen LXV gepflogen. Die Wahl des dritten 
Syndictus ſchob die Bürgerſchaft bis nad Revifton feines Cives 
durch die LXV anf, erfucte.Rath und Oberalten Mittel vorgu- 
feblagen, :wie der Cammer zu helfen fei und blieb trog des 
Rathsproteſtes bei ibrer ven Graduirten gemachten Auflage.. 

» Wm 8. Zuli ſchickte der Rath einige feiner Mitglieder gu 
Dr. Krumbbols .auf. bas Eimbeckſche Haus, ihn uͤber einige 
Punkte gu befragen; er verweigerte aber die Antwort; alé man 
am 4, Juli bef ihm eine vom geflüchteten Bülau in Altona 
publicirte Schmähſchrift, die ihm cine: Mago zugeſteckt hatte, 
fand, ward dad Gefingnif verfdarft: 


or Mar Juli war widder eine Depatation bebDr: Krumbboltz 

Cinige Biirger thaten ſich zuſammen, die Gommiffion anzugehen, 
daß er möchte gehört werden und fie. verſammelten ſich am 
12. Juli in der Petri⸗Kirche, wo fie’ einige Rathsherren wnd 
Oberalten, die aus der Berſtunde amen, ſehr unbeſcheiden an⸗ 
fielen, worüber großer Tumult und Zuſammenlauf geſchüh. Ja, 
es verlautete, dof dem Paſtor einige ſeiner Mnhanger gewaltſam 
befecien’ wollten, weshalb einige 100 ‘Marin Rreietrappen' dle 
gange Nacht aufgeſtellt blieben. Wis fith am PB. Juli wieder 
eine Menge Bürger in dees Jacobi⸗Ritche bis tw vie Mat gue 
fammengethan ‘batten, tafiidie: Gommiffion: durch Unfſte llung von 
ſchwe diſchen Truppen - unifaffende: Vorſichtemaßregeln; der Rath 
warnte durch ein Derret yor: Vergavderungén; Krumbholtz aber 
ward ant 7. JInli in aller Fruͤhe durch unſete Musketiere und 
fremde Cavallerie in einer Kutſche nach dem Hornwerfk gee 
bracht, wo ev: einige Stunden friſche Luft ſchöpfie und dank 
nad der Wathe gebracht wurde; bis: fiir ihn cia eigenes Bimmer 
ibereitet : fein: wiirbe.::Geine: Mhhinger hefteten im der Nacht des 
18. Juli an: des Senior Dr. Bolfmar’s Hauſe ein boſes Pasquil 
gegen bem Rath und das Miniſterium, wogegen die Paſtoren am 
Sonntege ſehr heftig predigten. Die von: Lici' Folndt heraus⸗ 
gegebene Schutzſchrift fand man iivew Loſten Morgens an wen 
Galgen auf dem: Pferdemarki geheftet, wp fie’ Nachmittags ter 
preußiſche Stedentnecht: wieder: abnehmen mufite, Auf vas Er⸗ 
ſcheinen der, — — aia * ſchöne Medaite ‘gee 
prägt. 

Die Gommiifion: ‘font Sant) Suit: fir on vom “mathe 
binnen 8 - Tagen: ein: Gutachten gu Serlangen; wie cine Interims⸗ 
veror dnung fiir die Bürgerſchaftsverſammlungen zu machen fei. 
Der Rath, welcher ſchon feine Anſicht dahin ausgeſprochen hatte, 
Daf aud die Allerunvermögendſten oder: fonft rin ihrer Hand⸗ 
thierung Verdorbenen und. in. Schulden  Vertieften, in Rellern 
oder auf Rammer Wopnenden, der: Stadt nicht Contribuirenden, 
wo nicht gar von Almoſen Lebenden, mit unter den nimmer ith 
Convente Ausbleibenden, wo nicht gar unter den vornehmſten 
Tumultuanten Fh faͤnden, reichte am 25. Qali Punkte. zur pro⸗ 
vifionellen Regulirung der Bürgerſchaft bei der Commiffion. ein, 
die faſt wörtlich in den Entwurf einer proviſionellen Interimse⸗ 
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perortnung, welde die Commiffion’ am 3: Auguſt den LX mit: 

“theilte, aufgenommen: wurden. - An diefem'Tage ertheilte zugleich 

die Commiffion den LX. ein Decret; in welchem fie ihnen auf- 

‘evlegte, ſich Dartiber in 3 Dagen vernehmen yu loffen.. Die LX 

erflarten;. daß die Rathhausſchlüſſel während der Convente in 
Händen ver Bürgerſchaft bleiben miiften,. indbem, als dev Rath 

ſolche nowy befeffen, ‘deffen Mitglierer oftmals ‘mabrend. des Eon⸗ 

vents ab und gu, fa wohl gar weg, und ju Leichenproceſſtonen 

gegangen ſeien, und wollten vas ver Bürgerſchaft — 

Nebenpropoſitionsrecht nicht fahren laſſen. 

Yin 7. Sept. publicirte die Commiſſion ein ‘grovifional- 
reglement, dad der Rath am 27. Sept. aw die Biirgerfdaft 
brachte.'. Mittlerweile ‘hatte vie Commiffion die Amtsftreitigheiten 
ber Glafer, Schmiede, Schneider und Tifeler zu Ende gebradt 
und u. A. dew Tiſchlern befohlen, ihre’ abgeſetzten Aelterleute 
anzunehmen und ihnen alle Unkoſten gu erſetzen Gie gebordten 
erft, als die Commiffion am 17. Sept. den neugewählten Melter- 
leuten -je 6 Mann ee a einige a in's ve 
* 

In Dem Convente es 27. Sept: forderte der ‘Math ‘aie 
‘Mittet zur Befriedigung der Reichetruppen, der Rimermonate 
und der eigenen. Miliz, vie wieder 2 Monate’ im Midftande 
war, wozu die Rriegécaffe einen Entwarf ecingereidht batte, fo 
daß man eine Lotterie mit Leibrenten anfteDen folle; außerdem febr 
bedeutende Ubgaven. Cinige bisher verfaufte Stavtoienfte foll- 
ten künftig wieder vergeben werden. Die Bürgerſchaft wollte 
nit larger als bis 10 — bel es deven und — 
ihre Beſchlüſſe. 

Die Commiſſion hatte am is. ev. ‘ibr ——— be⸗ 
zeugt, daß der Rath und die LN das Werk mit fo wenig Eifer 
erfaften, ibr nit mit den nöthigen Gnformationen an tie Hand 
gingen, vielmehr Aes fiber die Gebühr vergdgerten, indem der 
Rath weder fetne gravamina eingebracht, nod die erforderlichen 
Anſtalten zu den Inquiſitionsproceſſen der: Inhaftirten gemacht, 
und vie erforderten Beridte und Snformationen auf. die “ibm 
nach uud noth infinuirten vielfaltigen Particularflagen und dar- 
fiber ergangene Commiſſtoneverordnungen entwerer fo wenig und 


unvollfommen, daß man. feine genfigfame Erlduterung taraus 
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nebmen könne und felbige ja zuweilen wieder guriidgeben miffe, 
Oder gang nicht erftattet, am alerwenigften aber die fcbuldige 
Vollziehung derfelben ſich angelegen fein laffen. Rach ähnlichen 
Klagen fiber die Sdumigteit der LX, forderte die Commiffion 
bom Rathe und den LX die Vollführung der nöthigen Schritte 
in gang beftimmten §riften, von Privaten, die Beſchwerden in 
Quftizangelegenbeiten bitten, deren Cingabe, fowie von den LX 
eine Deputation unter Buziehung einiger Gelebrten. Diefe foll- 
ten in 6 Woden Entwiirfe gur Geridhts-Ordnung, zur Kirchen⸗ 
Ordnung, Verbefferung ves Steuer⸗ und Finangwefens, einer 
Polijei:Ordnung und eines Reglements F die Rath- und 
Biirgercondente einreiden. 

Die Bürgerſchaft des 27. Sept. fam fiber die umfangreide 
Propofition des Rathes nit gum Sebluffe. 

Am 4. Oct. nabm vie Buͤrgerſchaft oie meiften Artifel des 
Proviffonalreglements an, befehlof, die Lohnung ter Miliz folle 
Fiinftig wieder von der Cammerei gefdeben, bewilligte doppelte 
Viehacciſe, die Lotterie fiir die Milky, einfaches Grabengeld und 
Hauerfhilling, und ging auf die Abſicht des Rathes theilweife 
ein, der Verkauf der Dienfte wiederum durch Bergabung zu er- 
fepen. Sodann wollte die Birgerfcaft den LX vie bon ver 
Commiffion begebrte weitere Vollmacht ertheilen, fobald die 
Punkte gemeldet wiirden, fiber welche died —— fet und be- 
Hebte noch eine Bieraccife, 

Die wolfenbittelfihen Soldaten madhten am 30. Sept. anf 
ihrer Rirdhenparade wegen guriidbebaltener Gage einen Mufftant ; 
70 von ihnen wurden arretirt, uͤber fie Rriegégrridt-gebalten, 
am 12. Nov. drei erſchoſſen, und um den DdDritten Topescandidaten 
auezumachen, muften 9 um ihr Leben wiirfen; die übrigen 8 
nebft 12 anderen muften an dref folgenden Tagen jeder 8 Mal 
Spießruthen laufen. 

Die Commiffion folte am 8. Oct. an wöchentlich 3 Mal 
auf dem Borfenfaale gufammenfommen; weil aber die nieder- 
ſächſiſchen Rreiscommiffaire bas Prafidium vem Grafen Schön⸗ 
born nidt ginnten, Fam es im Anfange nidt gu den regelmäßigen 
Verfammlungen. Außer Graf Sdhinborn und feinem Cecretair 
Rath Wider, gehdrten dazu der ſchwediſche Graf Lilienſtädt, der 
preußiſche Praffrent Burdarti, ver hannöveriſche Baron Grote 


und ber Wolfenbiittler Herr Bötticher. Schönborn wurde vor 
feinem Hauſe binter ber Michaelis⸗Kirche, und gwar auf dem 
dDamalé nod mit Feiner Mauer umfriedeten Kirchhofe, eine 
Wade von 50 Hamburger Grenadieren mit einer Fahne und 
einem Hauptmann gefept. 

In dem Convente des 11. Oct. — der Raih wieder 
Geld, einen Fond fiir bie Rentenlotterie, producitte ein Schreiben 
ves Churfiirften bon Hannover bom 24. Sept., in welder febr 
ſcharf auf die Zablung von 90,000 fl. Reichsſteuer gedrungen 
und deshalb mit Crecution gebrobt ward. Gin Reicsdeeret 
bom 8. Oct. fprad feine Verwunderung darüber aus, wie die 
Bürgerſchaft ſich unterftanden habe, das proviforifche Reglement 
in den Kirchſpielen yu diseutiren, auch einige Punfte Daraus ab- 
gulebnen, und befabl die ungeſäumte Annabme tee Ganzen. Cin 
zweites begebrte von der Bürgerſchaft, fle folle aus jedem Kird: 
ſpiele 5 Vertrauensmänner wählen, die ftatt ibrer, twenn fie 
nicht verjammelt fei, die Beſchlüſſe ber LXV au begutadten hat- 
ten. Die Bürgerſchaft bewilligte nur wenig Abgaben, wollte u. 
A. von einer Stempelabgabe nichts wiffen, ſchlug den Art. 7 des 
Provifionalreglements (die Mittheilung der Kirchſpielsſchlüſſe an 
den Rath betreffend) wiederum ab, und befihlof, im nächſten 
Convent, 100 Birger, worunter 10 Graduirte, gu wablen, die 
mit ten LX verhandeln follten, wiewohl vorbehältlich biirger- 
ſchaftlicher Ratification. 

Sn dem Convente bom 1. Nov. Hagte der Rath, daß die 
Cammer weder die biefigen, nocd dic fremden Soldaten bezahlen 
könne, es auch gang unmiglic fei, bie fälligen Reichsſteuern gu 
entricten, weshalb er die Bewilligung der angetragenen Steuern 
borfdlage, und falls eine oder die andere Urt verfelben nidt 
gufage, Den Collegien aufgutragen, andere ausfindig zu machen. 
Die Cammer fei zu auntorifiren, auf folde Contributionen bin 
Geld aufzunehmen. Dann ward ein Sdreiben Mailer Gofeph’s 
fom 21. Sept. an Preufien, Sweden, Hannover und Wolfen- 
birttel mitgetheilt, in welchem, unter Anerfennung, taf die Com- 
miffion, welche mit ibren Urbeiten fich midt ſehr beeile, ber Stadt 
fon fiber 3 Tonnen Goldes gefoftet habe, und größere Aus— 
gaben fie ruiniren würden, die Fürſten erfucht wurden, einen 
Theil der Truppenverpflegung auf fic ———— ihre Sub— 
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delegirten gu miglidjter Befdleunigung oer. Borverhandlungen 
gu inftruiren Cin andered kaiſetliches Schreiben bom 12. Ort. 
beflagte fic) daritber, daß Hamburg ſeine Reidsfteuern nidt 
gable, und wies die Unmöglichkeit nah, jept diefelben gu er- 
laffen. Cine Cingabe der engliſchen und holländiſchen Reſidenten 
erinunerte Daran, daf die Bürgerſchaft thre Commiffionsverband- 
lungen beffer forvern, vor: Allem aber. der Cammer ju Hiilfe 
fommen. miifje, damit dit ,faft crepirende Gtadtmilig’ bezahlt 
werden finne. Die Bürgerſchaft verlangte erſt Die Modalitit 
‘Der Ubgabenerhebung rectificirt gus feben, befugte die Cammer, 
Geld gum Belauf derfelben aufzunehmen; auch midge ver Rath 
an Den Kaifer, die hohen Mächte umd am Graf Schönborn fig 
wenden, Damit Der Stadt einige Crleidterung gu ‘Theil werde. 
Der Rath lich Ales dabin geftellt fein: 

‘Qn ver Nacht ded 11. Octbr. ward auf der’ Brooksbriide 
eine bon Stroh gemachte, vollftdndig angekleidete Puppe, zwei 
Fuß lang, aufgebenft gefunden, welche vor der Stirn einen 
Bettel hatte, mit der Inſchrift?: Es bleibet bei bem Biirger- 
ſchluß, daß Lic, Feindt hängen muß. Am folgenden Tage wur- 
den bei Trommelfdlag 100 »f “i bie Entdeckung — Thaters 
ausgelobt, 

Am 19. November ward — Secretair Dr. Joh. Anderſon 
gum Syndicus erwählt; fiir ihn ward. Dr. Ry —— 
Secretair. 

Die hier befindlicden preußiſchen Offictere ließen am 7. Dec. 
zur Vermählungefeier ihres Landesherrn auf ver Wifter ein 
fchones Feuerwerk abbrennen, wobei 4 —— die 
Ordnung aufrecht erhielten. 

Der Proceß gegen Paſtor Ktrumbholtz urbe, während feine 
Anhanger fortwabrend Pasquille ftreueten, mit Ernſt erſt im 
Herbft begonnen: cine Specialeommiffton: ded Rathes verhörte 
ibn am 8, 10., 20. Gept., und am 20. Oct. introducirte der 
Fiskal die peinliche Klage im Niedergerichte, worauf der Defenfor, 
Lic. Wrangel in einem Receſſe vom 12. Dec. die Einrede vor- 
ſchützte daß, da er bebaupten und nadweijen finne, wie dad 
höchſte Rect in Hamburg bet der Buͤrgerſchaft ſtehe, Krumbholtz 
nicht daran gedacht haben könne, durch ſeine Reden gegen ven 
Rath vie Stadtverfaſſung umzuſtürzen; dieſe Einrede der Wahr⸗ 
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heit brachte Wrangel, wie: wir ſehen werden, in den Arreſt. 
Stielde wurde am 10, 12. und 16. Oct. verhört; svir romune® 
anf fein und feiner Complicen Schickſal mod zuruͤck, 

Als im November. der Danenkinig in Glüchkſtadt verweilte, 
wurben.unfere tabin abgeortneten Gejandten nicht aceeptirt. 

Um 13. Januar erließ die Regensburger Confereng ted 
Corpus evangelicum ein Conclufum wider Edzard's ,ausfiibr- 
lichen Beweis“ und am 3. März ein dbereinftimmendes Schreiber 
an .unferen Rath. 

Außer verfdiedenen Mandaten uber bie — bie 
Commiſſion und Aehnliches publicirte der Rath nod eine Maklers 
Ordnung nebſt CowtagesTare, und im Juli flog der Decanus 
Calendarum einen Vertrag mit der Calandsbrüderſchaft. In 
Liimeburg erfchien ein ,Mechthiches Bedenfen uͤber die Freibeit 
bed Annonae Luneburg. bon tem Rolle gu Eelingen oter Zollen⸗ 
fpifer, auf Begebren E. E. Rathes der Stadt Liineburg in Eil 
entworfen; Dagegen in Hamburg die officiele Schrift „Recht⸗ 
liches Bedenfen und woblgegrindete Borftellung, daß oie Stadt 
Liineburg bie intendirte Bollfreiheit Der Annonae ju .Gslingen 
zu eras nicht als ſei.“ 

1709. 

Am 9. Januar ließ der Math zwei Mandate anſchlagen 
wegen Bezahlung der Schoſſgelder und wegen der Makler, daß 
ſolche bei ihren Geſchäften ſich keiner Judenjungen bedienen ſollten. 

Cin Kaufmannédiener, J. C Schuͤtze, beging am 23ften 
Januar an ſeinem hinter St. Petri wohnhaften Herrn eine 
grauſame Mordthat, weshalb er am 15. April vor dem Hauſe 
der That mit glühenden Zangen gezwickt und hernach gerädert 
ward. 

Im Februar war die Kälte bei sea Cina fo beftig, 
daß Menfden und Vieh todt froren;, am 14, Februar und den 
folgenden Tagen fam ftarfes Thauwetter und da das vom vielen 


Schnee angefhwollene Oberwaffer in ungewöhnlicher Weiſe die. 


Elbe anfdwellte, wurden. in unferer Gegend Miiblen und Deide 
zerſtört; beim Deidthor brach die Fluth durd, fo dab ver Bille 


wärder gang überſchwemmt ward und beim Marital fland das 


Waſſer fo bow, daß Miemand durdgufommen vermochte. Aber 
am 17ten trat ein fo barter Froft ein, Daf, obſchon vom ftarfen 
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Thauwetter die Eibe fo weit offen geworden, daß man mit 
Evern fabren fonnte, nunmebr bad Eis wmieter fo dick wurde, 
daß man alsbald mit Laftwagen die Elbe paffiren und vom 
Deidthor bis Bergedorf durch den Billwärder fiber’s Cid mit 
Kutſchen und Schlitten fahren fonnte. Wm 21., 22. Februar 
und 11. März war die Kalte am härteſten und erft om 7. April 
ging die Elbe wieder auf. Fuͤt die armen Leute brachte der 
barte Winter eine theure Beit: man konnte faft feine Feuerung 
befommen und der Himten Mehl ftieg bei den Hökern auf 40/, 
in des Mathes Mühle aber auf 2H. Wes im Juli ver Himten 
Mehl gar auf 3% 124 fam, ließ der Rath am 9. Juli ein 
Mandat gegen kuͤnſtliche Steigerung der Lebensmitttelpreife an- 
fthlagen. Dod hörte die Aufkäuferei und der Kornwucher des- 
balb nicht auf, und alé fogar der Herzog von Braunſchweig 
fi über ein foldes Betragen einiger Hamburger beſchwerte, 
erließ unfer Rath am 27. Geptember dariiber ein fcharfes 
Mandat. 

Der erfte Convent d. J. fand am 14. Februar ftatt. Es 
waren diele Birger, aber nur 7 Oberalten augegen, weshalb 
der Oberalte Witte gebolt werden mufte. Der Rath Flagte, 
bag der Cammer die Mittel gue Unterbaltung der eigenen und 
fremden Truppen feblten, machte Hoffnung einer beim Staifer 
auszuwirkenden CErleichterung, ſchlug 7 Contributionen vor, wo- 
runter einen Papterftempel, und theilte ein faiferlides Refcript 
vom 26. Sanuar mit, in weldem auf. Geldzahlungen gedrungen 
ward; die Buͤrgerſchaft bewilligte nur einige der Ubgaben. Die 
Yacobiten weigerten fic fogar, anfänglich in die Kirchſpiele gu 
treten; man drohte aber mit Mittheilung ihrer Namen an die 
Commiffion, worauf fie votirten; zwei Biirger in Micaelis 
ſchützten fith gegen ähnliches Anfinnen der Oberalten Burd die 
Bemerfung, wenn es Zwang ware, wollten fie ihr abſchlägliches 
Votum rebociren und Ales bewilligen, twas man vorſchlüge, 
worauf man fle in Rube lies. 

Das falferlide Commiffionepatent bom 12. Februar äußerte 
fid) fiber den Ausſchuß der 100 Birger (f. m. Hamb. Geſch. II 315) 
febr ungegogen, und atm 10. Sanuar atte die Commiſſion ve- 
cretirt. da unftreitig Der Rath mit den LX die ihnen am 18ten 
September v. J. aufgegebene Arbeit foweit vollendet haben 
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würde, Daf man zur Formirung des fiinftigen Hauptreceffes 
febreiten könne, fo wurde ihnen hiemit anbefoblen, daß jeder 
Theil fiir ſich den Windiſchgrätzer Receß, welchen der Kaiſer zur 
Baſis der Arbeit erklärt habe, nebſt etwanigen Abänderungs⸗ 
vorſchlägen in 6 Wochen vorlegen ſolle. Cin anderes Decret 
vom 24. Januar brachte den Windiſchgrätzer Receß in 9 Haupt⸗ 
theile, welche wieder in Unterabtheilungen zerfielen, und das 
Schema bildeten, nad dem Rath und LX arbeiten ſollten. Die- 
fem Decrete gemäß ward am 29. Sanuar der in Folge Decretes 
yom 18. Septbr. v. J. niedergefesten Specialdeputation über⸗ 
tragen, den Windifehgrager Receß in ordinem gu redigiren und 
was desfalls gu verfertigen, in Richtigkeit zu bringen. Wlein 
die Beauftragten übereilten fic) nicht; denn avd einer dem Rathe 
am 17. Mat d. J. mitgetheilten Cingabe ver LX an die Com⸗ 
miffion erbellt, daß, nachdem fle innerbalb der erften Woden 
ibres Beſtehens einige Male gufammengetreten, feiner dieſer 
Specialdeputationen in den erften 5 Monaten d. J. eine Sipung 
gefalten bat. . 

Um Li. Marg reftituirte die Commiffion durd cin eigenes 
Decret den 1696 abgefebten Rathsherrn Hier. Sylm, befahl thm 
fein volles rüchſtändiges Honorar gu reichen und ihm die wabe 
rend feiner Remotionszeit fallig gewordenen Abgaben gu ers 
laffen. 

Cine Zeit lang ceffirten die Sigungen und fingen erft am 
3. Mai wieder an, wo man vier Conferengen in der Wode yu 
balten verabredete, indem Graf Schönborn ju der Biſchofswahl 
nach Maftridt gereift war. Peter Röver und Giefe Burmefter 
wurden, gleid Sylm, durch Commijfionsdecret tom 14. Mat 
reftituirt und Burmeſter date edel genug, auf fein rejtirendes 
Honorar zu Gunften der nothletdenden Cammer gu vergichten. 

Am 3. Mai begannen die eigentlichen Vorverhantlungen gum 
Hauptreceß damit, dah ver Rath ver Commiffion eine vorldufige 
unterdienftlide Vorſtellung wegen des Windiſchgrätzer Receſſes 
überreichte; Darin ward hervorgeboben, es fel das Vorhandenſein 
zu vieler Receſſe cin Grundiibel, welche alle die Rathsherren gu 
balten batten, Niemand könne fie im Gedächtniß behalten, ihr 
fic widerfprecbenden Inhalt fet rabuliftifher Deutungen fähig 
fie die Bwede Uebelwollender und zur Verführung des gemeinen 
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Manned, Daf. er Chriiithtige fir Pfeiler des: Gemeinweſens au—⸗ 
febe und: Beſchützer bürgerſchaftlicher Freibeit, ver ehrlichen 
Leuten einen Klecks anbdnge, und fo die Receffe als Stecken 
dienten, Unſchuldige damit zu ſchlagen. Es fei ein Mißbrauch, 
jeden Rath: und Bürgerſchluß far einen Receß anzuſehen und: fo 
bie Fundamentalgefepe in's Unendlidhe ju multipliciren, vielmehr 
das Wahre eines Receffes. varin gu fepen, wenn Rath wand 
Bürgerſchaft entweder in corpore oder durd einen Ausſchuß gee 
wiffe Sabungen allgemetnerer Art vereinbarten und ſolchen Durch 
gegenfeitige Beiftimmung fiir die Zukunft geſetzliche Kraft ver- 
liegen. Man. folle vaber, alle friiberen Receffe aufhebend, in 
den bon 1608 Alles aufnehmen, was nod giiltig fei. Dies 
follten Rath und LXain einer beftimmten Frift vornebmen. Ferner 
fei die Competens ves Rathes nach ten Beftimmungen von 1603 
gu bemeffen, auger Dem 1633 Ober das Honorar, und 1663 
wegen ter Rathewahlen und der Verpactumg der Stabtrienfte 
Beſtimmten, endlich feien alle feit 1693 im. Regimente getroffen, 
dem Mathe theilweife abgenbthigten Verdnderungen wieder abs 
zuſtellen. Darauf vecretirte die Commiffion am 24. Mai, daß 
die LX: befondéré. die Uuffaffung ves Rathes tiber den Receß 
gon 1603 und über fein Verbaltnif gu den friiberen Receſſen 
iiberlegen und darüber Ruückäußerung thun ſollten. Die LX ers 
flirten, mit Berufung auf Rec. von 1603 Art. 5, durch dens 
felben ſeien dic fruberen Receſſe, nicht aufgehoben, und miiffe 
man fie, und nidt etwa blos den: von 1603, dem fiinftigen 
Hauptreceffe gum Grunve legen. Der Gnbalt bes lesteren babe 
fiinftig ale Norm zu dienen und fei ibm infoweit derogirende 
Kraft gegen die dlteren Receffe gu geben; im Uebrigen miiften 
aber Ddiefe bei Wiirden bleiben. Man giweifle, ob Der. Rath 
felbft anbderer Meinung fein fonne, obgleih fic das wohl ere 
klären laffe, ba die Bürgerſchaft fon dadurd 100 pt. ver- 
lieren würde, Daf der Receß bon 1562 fammt, der Rolle von 
1595 über den. Haufen -fiele. Die Commifiton entſchied viefe 
Frage am 18. Sunt definitiv dahin, Daf nunmebr der Recef von 
1603 dem Finftigen Hauptreceh gum Grande gu legen fei, da- 
mit endlich die Arbeit mit Ernft und Fleiß angegriffen und gu 
Ende: gebracht werde;. die friiberen Receffe feien Durch Ausar- 
beftung des Yon 1603 als aufgeboben: gu betradten;. mon: jolle 
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Niumebr den. Receß von 1603 und feine fpateren Abänderungen 
genau durchſehen, das Schädliche wegthun, das Rilplicbe: be= 
feRigen, damit alle Verbefferungen: vem- Windiſchgrätzer Meceffe 
eins oder doch beigefiigt werden könnten, fo: daß alles Andere 
abolirt werde und. fiinftig dieſer revidirte: Recep, mebfiv dem 
Windiſchgrätzer und tem. neuen Hauptrecef, allein, alo Baſis und 
Rorm des Stadtregimentes innerlicher Verfaffung  obfervirt 
werde. Bu diefer Urbeit, wurden: zwei Monate Zeit gegeben. 
Auf ein Declarationsgefud ver LX. erflarte pie Commiffion, es 
ſtehe Dem Collegium frei, was es Nützliches und Paffendes in 
den alten Receffen finde, bei Revidirung des; Mee, von, 1603 
und Des Windifegraper mitanzuführen. Aber all’ diefes, Dee 
cretiren fruchtete nichts und brachte auch die Arbeit des Haupte 
recefjes nicht weiter, Die big November d. J. gar mer einmal 
wieder erwähnt ward. — . 

Um 15. Marg publicirte der. Rath. ein Mandat bee: bas 
neubemilligte nad Schornſteinen a 45  berednete Kopfgeld, 
bei dem die Nachfrage durch die Capitaine geſchehen-ſollte. Der 
däniſche Nefident von Hagetorn. übergab am 45, Marg dem 
Rathe ein Promemoria wegen der Steuerfreibeit Des gum 
Schauenburgiſchen Hofe gehörigen ſ. 9. Mühlenhofes. Dieſe 
ona dil a mee ver Rath in eae Antwort 0m: 24ften 
April. 

Der Convent vom 18. Marg —— wieder fiber Contri⸗ 
butionen, und deren Regulirung. Doch theilte der Rath mit, 
daß es ihm gelungen ſei, die Abführung der einquartierten 
Reichscavallerie ju erlangen. wenn die Stadt zu ihren vor— 
handenen 25 Dragonern noch weitere 135 anwerben laſſen wolle. 
Die Biirgeridaft wollte aber nur 75 neue Dragoner und gwar: 
aug der pirfigen Miliz angenommen wiffen; und als der Rath. 
Vorftellungen dagegen erhob, wurde vie Gace ten LX. uber=, 
geben. Die Cämmerei follte einen Fond zur Abtragung der 
Rentenlotterie ermitteln, bürgerſchaftliche Ratification vorbe— 
halten. 

Mm IL. April wurden. die Brandenburger Truppen hieſelbſt, 
pie in's Feld ſollten, durch andere abgelöſtz als fie über Die. 
ſtark angeſchwollene Elbe beim sia ai sii wollten, er⸗ 
tranken einige von ihnen. | 


Um 17. Mat ward ein Mandat angefdlagen, gegen Berkauf 
von Getraide an den Reidesfeind, bet Strafe ver Confiscation. 

‘Die Buͤrgerſchaft des 20. Suni war nur 168 Perfonen 
ſtark und vertagte fic deshalb wieder. 

Am 1. Juli hießen zwei Ratheherren die Prdtoren, den 
DOberalten Witte aus feinem Collegium auf das Rathhaus rufen, 
Fiindigten ibm im Namen des Rathes Arreft und Enthebung von 
feinen Ehrendmtern an; man legte ibm einen Gorporal und 
vier Mann in’s Haus. Died geſchah auf Anorenung der Com⸗ 
miffion und Hans Witte, welder, da in Stadtbuc und Receffen 
gon ber Commiffion und deren Meformbeftrebungen nidte ftand, 
felbige nicht anerfennen wollte und fic erft dem Befeble des ganzen 
Rathes fiigte, ward der Proce} gemacht. 

Sm Convent des 4. Juli erfedienen nur 191 Biirger, die 
Oberalten batten deswegen Bedenfen, gu verhandeln und der 
Rath mufte naw einigem Widerſpruch auf die Bertagung ein— 
geben. Schon am 13., 18. und 28. Suni batte die Commiffion 
Decrete an die LX und die Bürgerſchaft erlaffen, ſich fleifiger 
eingufinden und in Folge eines Commiffionémandates vom 
5. Juli verfammeiten fic die Biirgercapitaine am 9ten, und 
muften fie auf Befebl des Rathes ihre Officiere ermahnen, 
fleiBiger die Bürgerſchaft zu beſuchen, damit der Kaiſer keine 
Ungnade auf die Stadt werfe. Dies bewirkte fo viel, daß der 
Gonvent des 11. Juli 500 der angefebenften Biirger zählte. 
Hier legte der Rath zuvörderſt das Commiffionsdecret vom 
18. Juni vor, in weldem die Ernennung eines engeren Biirger- 
ausfdhuffes bon C Perfonen, unter denen 10 Graduirte, wieder 
arigeregt wurde, jedoch vie Ratification des Hauptreceffes der 
Buͤrgerſchaft felbft vorbehalten biieb. Sodann ward die Refti- 
tution Burmefter’s und Rover's angezeigt und die Buͤrgerſchaft 
aufgefordert, das, wad fie eſwa dDagegen eingumenden babe, 
binnen zwei Monaten fdriftlidh einzureiden. Die fünfſtündige 
Verlefung der gravamina, welde die LX gegen den Rath auf- 
gefept batten (f. m. Hamb. Geſch. If. 310) und das Ohnmädtig- 
werden bes Matthias Mupenbecher vergdgerte indeffen die Vere 
bandlungen der Bürgerſchaft, fo vaf man an diefem Abende gu 
einem Schluſſe fam. 

Jn vem Convente des 15. Gulf ließ der Math ein kaiſer⸗ 
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liches Schreiben veriefen, das fiir vergangene Romermonate, wie 
far 12 fommende, Zahlung verlangte, und ſchlug vor, die Matten 
auf 2 Jahr gu verpadten, wofür bereits Yemand 200,000 % 
Borausbezahlung geboten hatte. Die Buͤrgerſchaft beſchloß: 
Sie habe zur Verhandlung der von der Commiſſion etwa an 
bas Colleg dep LX gu bringenden Sachen eine Deputation don 
100 Bürgern beliebt, welder fie eine Vollmadht cum libera da- 
bin ertheilet, daß fie gu diefer Stadt Beſten das VBendtbigte ab- 
handeln folle, und es alfo nicht nöthig fei, desfalle die gange 
Bürgerſchaft berufen gu laffen. Es bleibe aber der Buͤrgerſchaft 
die Ratification des kräftigen Hauptreceſſes yorbebalten. Ruͤck⸗ 
fichtlid River's und Burmefter’s bat fid die Bürgerſchaft nod 
2 Monate Zeit aus, damit die Sache könne unterfudt werde 
und die Bank feinen Schaden litte, und bewilligte ſowohl die 
Romermonate, als die Berpadtung der Matten gu diefem 
Bebuf. 

Der gewählte Bürgerausſchuß trat, als vie Commiffion 
feine Ginwendung gegen feine Zufammenfepung erbob, unter 
Vorſitz ves Dr. Heer am 18. Guli gufammen; feine Wirkſamkeit 
bis 1712, wo er aufgelbt ward, blieb beinahe tein formell, in⸗ 
Dem alle Beſchlüſſe der LX, ibm zur Ratification porgelegt, bei⸗ 
nabe anſtandslos mit nur unweſentlichen Bemerkungen beſtätigt 
wurden. Den Hauptinhalt des Protokolls der C Bürger bilden 
Rangſtreitigkeiten mit den LX. Qn einer der erften. Verſamm⸗ 
lungen aber regte fid) ein Geiſt, der bei dem Rathe, wie bei der 
Commiffion, großes Mifbebagen erregte: am 22. Juli entſchieden 
ſie die ihnen von der Commiſſion vorgelegte Frage, bei wem das 
höchſte Recht in Hamburg fei, im Sinne der Bürgerſchaft, wos - 
gegen ihnen die Commiffion am 23. Suli beveutete: „Sie feien 
mit fhrem ohnedies unerbeblidem Geſuche ab — und ad perpetuum 
silentium verwiefen, mit beigefiigtem ernſtlichen Befeble, von der 
unbefugten Pratenfion des der Bürgerſchaft privatim compe- 
tirenden höchſten Redtes, wie aud) allen ungeſchick⸗ und angiig- 
lichen Gleidniffen und Erprefffonen künftig in totum gu ab⸗ 
ſtrahiren.“ 

Was die Arbeiten der am 18. Sept. v. J. unter Leitung 
pes Syndicus v. Boſtel zuſammengetretenen Deputation zum 
Behuf ver definitiven Regulirung ver Rath- und Bilrgerconvente 
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beteifft; fo: mar man fic freilich daritber einig geworden, wer 
Fiinftig: bürgerſchaftsfähig fein. folle (Tit. 1), aber darüber, was 
an Die Birgerfdaft gebore und. wer fie convociren folle Tit. 2. 
3.), entftand ein folcher Streit, daß man beſchloß. von beiden 
Geiten erft. die Anſicht über alle Stiide. des Reglements . gu 
Papier zu bringen. Do das meifte böſe Blut wachte Tit. 7., 
liber das: höchſte Recht der Bürgerſchaft und wie. fic der 
Rath ven Beſchlüſſen verfelben. gu fitgen Habe; das gange. bitrs 
gerlide Collegium ward Hineingegogen, und man fragte aud 
nocd andere Graduirte aus ver Buͤrgerſchaft. Der Syndieus 
Flagte liber die. Hartnddigheit des Collegii und befiirdtete, diefe 
möchte zunehmen, wenn man, wie es den Anſchein babe, aud 
nod) die Unfit der, Bürgerſchaft einbolen wolle. Das Collegium 
gab ein Sentiment. ad Tit, 7. des Reglements in Bezug auf rie 
Frage, wie einem Rathsherrn, der etwas in feinem Amte ver 
brodjen babe, der Proceß gu formiren fei, wobei die Nothwen— 
Digkeit eines Unionsreceffes des Rathes angeregt ward (ſ. m. 
Hamb. Gefd. II. 322); ferner über vie Beurtheilung ver Coli 
ſionsfälle zwiſchen Rath und Bürgerſchaft (ſ. daſelbſt). Der Rath 
gab darauf am 18. Juli eine Erwiderung und nun redigirte v. 
Boſtel einen zweiten Entwurf des Tit. 7, welcher mit beider— 
ſeitigen Monituren am 3, Oct. der Commnilfion, eas ward, 
(f- Daf. p. 328). | 

Der Rath gab am 2. Auguft ein Mando, bap die Aemter 
und Zünfte auf Gebeif der Commiffion ihre Privilegien und 
Rollen, bei Verluft derfelben, in 14 Tagen einreichen ſollten, und 
am 8. Uuguft ein anderes, welded die beffere Zablung Der neuen 
. Vermigensftener einſchärfte. 

Am 13. Auguſt holten die Soldaten zum ——— Male von 
der Rathemiible fic) fiir Den Monat ihren Himten Mehl, wofür 
als unabänderlicher Preis 24 6 oon der Gage einbehalten wur- 
den. Der Rath fol fid) deranlaft, der gunehmenden Auswande⸗ 
rungsluſt biefiger Birger. und Einwohner, die vor. den ere 
höhten Stenern und Abgaben fllichteten, durch das Mandat vom 
16. Auguft Cinbalt gu thun. 

Am 19. und 20. Uuguft murden die beiden Dragonercom- 
pagnien aus ausgefudten Lenten errichtet und wohl ausgerüſtet, 
ihre Chefs waren guerft der Oberft v. Wolvenberg und der 
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€npitain Werdel; fie leifteten am. 26. Auguſt an. der Vogel ftange 
fm Neuenwerk zu ihren neuen fein aciitten — see 
Eid und wurden daſelbſt einquartirt. 

Run gogen am 28. und 29. Auguft bie wolfenbiittelidben 
und brandenburgifden Reiter ab und nahmen ihren Weg. über 
Bergedorf, worauf von Woldenberg feine Dragoner im die von 
jenen in der Stadt verlaffenen Quartiere führte. Ihre Stale 
waren auf Dem Schweinemarkte und. in der Neuftadt beim Aug⸗ 
fallsthore. 

Am. 23, Septhr. ließ der Rath ein ESpielmandat ‘affigtren, 
welches zugleich die Verpflichtungen und Wechſelbriefe von Un⸗ 
mündigen und Bedienteſten für ungültig erklärte. 

In dem Convente des 10. Oct. proponirte der Nath eine 
erweiterte Brau-, neue Comtoir- und extendirte Acciſe-Ordnung, 
die Errichtung einer Deputation wegen derjenigen, welche inner⸗ 
halb und außerhalb ter Start zu weit aus⸗ und in das ge⸗ 
meine Gut hineingebauet hätten, um ſolches wieder einzuziehen 
oder dafür jährlich Zulage gu geben, ferner ein Paar Contri- 
butionert. Die Bürgerſchaft erflarte fic, einige Monituren, gu 
den neuen Ordnungen abgerednet, mit Alem einverjtanden. 

Weil um diefe Beit die Peſt in Danzig ſehr um ſich griff, 
‘ward Dagegen bier ein Kirchengebet verordnet und abgebalten, 
und. da aud in unferer Gegend die: SGeuce ſich geigte, ließ der 
Rath. cin befondere Borkehtungen dagegen, — an den 
Thoren, betreffendes Mandat anſchlagen: 

Um 23. Dec. erfolgte ein Mandat wegen — — 
gefährlicher Waaren, am 13. Sept. ein ſolches bei Gelegenheit 
des am Waiſenhauſe errichteten Torno. Die revidirte, erweiterte 
und: geſchärfte Brau- und Acriſe- auch neue SinicoeDning 
erfcdien am 18. November. 

An merfwiirdigen Tovesfallen find gu erpdbuen ; Es ftarb 
am 26. Februar als Königl. preuf. Suftizrath zu Altona der 
berüchtigte Lic, Aug. Wygandt, 52 Gabr alt; am 19. Juni 
Rathehberr H. Harbart; am 17, November Biirgermeifter Lic. 
P. v. Lengerfe, an deſſen Stelle cm 26. November der bisherige 
Syndicus L. von Boſtel getreten iff. Ihn erfepte am 27. Nov. 
im Syndieate Lic. Wagner wieder. 

Es iſt nod ju bemerfen, daß in dieſem Jahre die erſte 
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erſte Umfdretbung der Biirgercapitaine ſtatigefunden, ferner: ver 
Rath am 22. Mai das Verbot einſchärfte, dak die Branntwein- 
brenner aus orn keinen Branntwein bereiten follten. Cine 
tebidirte Orbdnung der zwiſchen Hamburg und Lübeck ftatt- 
findenden orbdinairen Reihefahrt ward wegen Witerfprucs der 
Kaufmannfdhaft und der Fubrieute nicht ausgeführt. 

Wm 6. December jdrieh das churſächſiſche Oberconfiftorium 
an den Rath uber die Confiscation einer die Krumbboly’ sehen 
Unruhen betreffenden Schrift. 

Gegen Lic. Wrangel verfügte die Commiſſion am 9. Januar, 
der Rath ſolle berichten, was Anſtößiges in deſſen defenſoriſcher 
Praͤliminaranzeige (fir Krumbholtz) enthalten geweſen und wie 
deshalb gegen ihn gu verfahren fei, am 16. Januar auf er⸗ 
ftatteten Beriht die UArretirung Wrangel’s, der nach dem Eim⸗ 
beck'ſchen Hauſe fam. Dort ward er am 23. Februar vor einer 
Rathscommiffion vernommen, am 29. Mai vor bem Nieder= 
gerichte angeflagt und zog fic der Proceß nod das ganze Jahr 
unerledigt hin, nachdem ein Verfud, die Commiffion gum Cin- 
fobreiten fir Wrangel gu bewegen, gefcheitert war. 


1710. 
Mm 2. Januar lief ber Rath ein ſcharfes Edict gegen , 
Pasquille und Pasquillanten anf Befehl der Commiffion publi- 
ciren, Sefombers gegen eine angeblidh von ſächſiſchen Theologen 
in der Krumbholtz'ſchen Angelegenbeit erſchienene Schrift; am 
17. Sanuar efn Mandat gegen die Mißhandlung von attrapirten 
Dieben und betruntkenen Weibern durd den Pöbel; am Wften 
Januar ein anbderes wegen ver vter neuaufgerichteten Bier- and 
Mecifecomtoire am Rattrepel, beim Ratheweinkeler, beim neuen 
Krahn und am Grofneumarft, daß dafelbft, bas Bier nach vem 
Sffentlid) angefdlagenen Preife nebft der Acciſe bezahlt werden 
follte, und daß fein Braucr befugt fei, Bier ohne Bettel von 
befagtem Comtoir bei 10 ff Strafe gu verfaufen. Dann befadl 
ver Rath an vemfelben Tage, daß vie Scifferbeder ihr Bier 
aus Hamburg nehmen, der Brauer aber, ver ſolches nicht gu 
rechter Seit und gut lfefere, um 20 sf geftraft werden folle. 
Gin ſcharfes Mandat erfolgte am 29ſten wegen — gegen 
die immer näher ridende Peſt. 
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Am 16. Februar äſcherte cine Feuersbrunft einige Haufer 
in der Breitenftrafe binter einem Baderbe ein. 

Gn dem Convent des 20. Februar machte ver Rath ver- 
ſchiedene Vorſchlaͤge, vie Lage ver Soldaten zu verbeffern : and 
ibr Loos feftzufteDen, wobei wir erfabren, daß die damalige 
Hamburgifhe Garnifon, 2000 Mann Infanterie Cavallerie und 
Urtillerie, jährlich 475,000 } 8 4 foftete. Die Bürgerſchaft 
wollte den von der Commiffion empfoblenen Vorſchlag nur mit 
Movdificationen, befonders aber nicht genebmigen, Daf Abgaben 
‘pum. Swed der Solpatenunterhaltung perpetuirt wiirven. Die 
Commiffion gab darauf am 28. Februar ein Decret ab, tuber 
bie regelmadfige Ginridtung und ridtige Verpflegung der ſtädti⸗ 
ſchen Miliz. Diefes theilte ver Rath am 13. März der Bure 
gerſchaft mit, und batte die Commiſſion darin ihr duferftes 
Mißfallen bezeugt, daß die von thr aus eigener Bewegniß de- 
cidirte und approbirte Verfigung nidt angenommen fei, Trop 
der wiederbolten Vorſtellungen blicben die Birger bet ihren 
Schlüſſen. 

Am 30. März ward ein Dantyebet in ben Kirchen gebalten, 
wegen Uufhirens der Peft in Dangig. 

In dem Convente des 3. April wollte die Bürgerſchaft von 
Perpetuirung der Viehacciſe und Berpactung verfelben, wie ver 
Weine und PBier-Accife, nichts wiffen, ließ ſich uͤbrigens die Er: 
bibung der Weinaccife und einige Movificationen. bei der Steuer⸗ 
erbebung gefallen. 

Am 28; April erlieh der Rath ein Decret gegen vie Ber- 
breitung injuridfer Schriften, befonters in Begug auf frembe 
Potentaten. 

Die Grifin Zingendorff hatte binnen 15 Gabhren feine Rin- 
Der mebr gur Welt gebradt, und als fie in dieſem Sabre eines 
Grifleins genaf und grade die Waifentinder in’s Griine gingen, 
ließ fie aus diefen funfzehn Knaben ausfuchen, welche von ihr 
mit grauen Sleidern befleidet, mit einem filbernen Schauftid an 
einem Bante anf der Brut hangend, —— und aller ferneren 
Gnade verſichert wurden. 

Es wurde um dieſe Zeit eine ſ. g. Tour a la mode ein- 
geführt, d. h. eine prunfente Corfofabrt bom 1. April bis gum 
3. October in der Allee zwiſchen dem Steinthore und Ro. 1 - 
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vorgenommen; “die -lebtere war ‘oben und unten mit Sdlag- 
baͤumen verfeben, die gegen 4 Abgabe den Corfofabrenden ge- 
bffnet wurden; alle anderen Wagen vurften wahrend ver Zeit 
wort nicht fabren und ber Rath Lida am %. Juli dariber ein 
eigenes Mandat. 

‘Das vom Kaifer confirmirte und von der Comniſſ ion publi 
cirte neue Reglement der Rath- und Biirgerconvente d. d. Wien, 
4. Suni, nedit Ser bom Grafen Schönborn bei der Publication 
gemachten Unjefge ward am 8. Auguſt auf dem Börſenſaale von 
»dem Conferenzzimmer herab durch den Protonotar dem Wolfe 
vorgetragen und Sonntags bon allen Kanzeln abgelefen jf. 
Weſtphalen Gefh. IL p. 105. f.), wobei ven Geiftlidien alle 
Bore und Nadredve unterfagt war. Die Collegien, Zünſte und 
Brüderſchaften erhielten beglaubigte Whfdriften. Seine Tendeny 
ging Dabin, Tie Mittelſtands- und Fleineren Biirger, die Heineren 
Kaufleute und. die Hanrwerker, bom Convente auszuſchließen. 

In Folge des Commijfionsdecretes vom 3. October v. J. 
fibergab der Rath im Sanuar feinen Unionsreceß und anf An— 
regung der Commiffion am 19. Marz dv. J. eim unmaßgebliches 
Project ded verbefferten Unionsreceffes von 1674, welches vom 
Sondiens Wagner abgefaft war (Weftphalen Geſch. ll. p.199 ff.). 
Darauf ertheilte die Commiffion vom. 18: April ein Decret, das 
den Erwartungen ded Rathes wenig entfprach, worin vier Mit⸗ 
gliedern des Nathes aufgetragen ward, ein neues Project aug- 
guarbeiten. Der Rath bat, auf deren Veranlaffung, fie mit 
folder Auflage gu verſchonen oder dod ihre Sahl zu vermehren. 
‘Dies lebnte die Commiffion fur; und entſchieden ab, ertheilte 
aber zwei Der bon ihr Ernannten eine Audienz, worin-der Graf 
Schönborn ihnen einen ausführlichen Vortrag hielt (Weftphalen 
Geſch. II. 169 ff.). Nun fügte ſich der Math und die vier 
Herren übernahmen die Arbeit in der ihnen aufgetragenen Weiſe; 
fie überreichten der Commiſſion ihren Entwurf am 16. Juni mit' 
auoführlicher Motivirung und Erläuterung, begleitet bon einem 
Reglement der Rathsſeſſionen. Dieſe Entwürfe eignete ſich die 
Commiſſion alles Inhaltes an, ohne etwas Weiteres hinzuzu⸗ 
fügen oder darin zu ändern. Sie theilte ſolche am 20. und 
26. Suni dem Rathe mit, und erſuchte ibn, ſeine etwanigen Be- 
merfungen daritber in einem beftimmten Termine beigubringen. 


Det Rath überreichte am 3. und 10. Juli einige unerbeblice 
Erinnerungen, welche fammtlid die Commiffion berüchkſichtigte 
(f. Weftphaten Geſch. H. 184.). Die bitrgerlichen Collegien und 
die Biirgerfchaft felbft wurden nicht weiter um ihre Meinung 
befragt, fondern Der Receß fammt vem Meglement fofort nad 
Wien an den Raifer gefendet. Diefer vollzog am 7. Septerrber 
den Originalreceß. welden er am 10. November an zwei Raths⸗ 
Deputirte übergab, mit Dem Begehren, alle Rathsmitglicder fol 
ten ibn mit ihrer Handſchrift und Siegel befraftigen. Dies und 
bie Publication bes Receffes an den ganzen Rath auf dem 
Borfenfaale gefdah am 17. November. Von ibm geforderten 
Deputirten ver Bürgerſchaft machte Graf Schönborn am 2Ofter 
Rovember Mittheilung von folder Publication und übergab ihnen 
‘die Ausfertiguag beiter Documente, mit der Aufforderung, daß 
aud die Collegien eine ähnliche Vereinbarung unter fic gu 
Stanve bringen mochten. Dieſe brachten am 21. November die 
Sache unter ſich zut Sprache und erhoben keinen Einwand 
gegen den Unionsreceß des Rathes (ſ. Weſtphalen Geſch. iI. 220.) 
~ Die Wiederherftelung ver alten verfaffungsmafigen Wabl- 
art der bürgerlichen Colegien, welche die Birgerſchaft an ſich 
gezogen, geſchah durch ein Commifffonsdecret bom 17. Septbr. 
d. J. worn aud die Perpetufrung der Oberalten abgeſchafft 
ward. 
Was die intenvirte Kirchen⸗Ordnung anbelangt, fo hatte 
das Minifteriam am 18. Ganuar und 18. Suni. J. feinen 
Entwurf dazu eingereicdt, der nie zur Ausführung gelangt iſt 
(f. Weftphalen Geſch. Ill. p. 28. f.); die dazu niedergefepte 
Deputation trug aber dem Lic. Fürſen die neue Ausarbeitung 
einer RirchenzOrdnung aif, welder, im Gegenſatz gum Miniftertum, 
an der Spitze des Rirchenwefens eine von Laien und Geiftliden 
gemiſchte Bebbrde haben wollte, Sein Untrag gelangte am 7. Febr. 
b. J. an die LX, die befebloffen, daß man fic) au einem folden 
Kirdhenconvente entidliefen könne, indeſſen am 11. Februar die- 
fen Beſchluß wieder aufboben. Der Entwurf zur Kirchen⸗ 
Ordnung ward am 17. Marg den LX iibergeben, die eingelnen 
Abſchnitte daraus am 10. April und 5. Mat dem Rath mit- 
theilten. Rath und LX waren im Wefentlidhen damit einver⸗ 


ftanden und Iegten im Sulf den Entwurf der Commiffion vor; 
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dieſe gab denſelben dem Rathe zurück mit dem Befehl, dieſe 
Angelegenheit mit den LX ſelbſtſtändig auszumachen, indem die 
Commiſſion ſich nur dann betheiligen werde, wenn man nicht 
einig werden ſollte; übrigens ſei ihr ein Ppnalclauſel wegen der 
hon den Predigern auf ven Kanzeln gu obſervirenden Beſchei⸗ 
denheit ſchließlich vorzulegen. Den Entwurf theilte ver Rath 
dem Minifterium. mit, das ihn erft igegem Ended. J: ablebnend 
Beantwortete, unter iweittiufiger Seer (ſ. Weftphalen 
Geſch. il, 7.). 

Das Aemterreglement betreffend, ſo hatte vie Gommiffion 
am 6. Suni v. J. De Unelieferung aller Privilegien und bei 
1000 .£ Strafe die Erklärung gefordert, ob man ſich dem fügen 
wolle oder nicht. Die Aemter gaben am 13. Suni ihre Bereit: 
willigfeit: Fund, aber: ber Concipient ihrer Cingabe ward wegen 
impertinenter und ffandaldfer Schreibart in 100 of Strafe gee 
nommen und es beturfte nod eines febr drobenden Raths- 
Mandates vom 2. Auguſt, um oie Säumigen anzuſpornen. Mus 
ben Verhandlungen ging vas Reglement der Aemtet und Brü— 
derſchaften hervor, welches nah erbaltener kaiſerlicher Confirma- 
tion bom 7. Sept. 1710 am 4. Dec. publicirt ward. 

Die Commiffion decretirte. nod am +22. Decbr. über das 
Dorf Barmbed, gab am 17. Sept. 17. Oet. und 22. Oct. drei 
Decrete ab fiber Steung und Honorirung der Oberalten, be- 
fiaitigte am 10. Novbr. das vom Rathe am 23. Septbr. 6. J. 
publicitte Spielmandat, sconfirmirte und publicirte am 7. Sept. 
eit neues Reglement der hieſigen Judenſchaft, aud ward an 
demſelben Tage ein Reglement fiir die Hambürgiſche Weedfel- 
pwnd Lehn⸗Banco nebſt Reglement des ſtädtiſchen Kornweſens 
publicirt. Ferner eine neue Gaſſen-Ordnung und eine neue 
Brot-Ordnung, beider durch die Commiſſion ebenfalls veranlaßt. 

Was die Arbeit an dem Hauptreteß anlangt, ſo ward auf 
Anregung ver Commiſſion tom 5. November a pr. vom Rathe 
bas bon ten Utjuncten der LX: auegegangene Project gur Ein- 
theflung des Hauptreceſſes deliebtiund ber Commiffion am 1 4ten 
Movember mitgetheilt. Die Urbrit ſelbſt lag aber bie 1711 fri, 
nachdem auf Anfrage der LX Graf Schönborn nothwendig er- 
achtet batte, erft die wichtigſten Anlagen zum Hauptreceß als 
deſſen Gruntlagen  vorweg zu mehmen. Der Rath übergab am 
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16. December der Gommifffon einen faft wörtlich in den Haupt- 
receß aufgenommenen Titel „von E. E. Rath, deſſen Geredtig- 
keiten, Befugniſſen, Prärogativen, Nutz⸗ und Hebungen“ (ſ. 
Weſtphalen Geſch. J. 188. ff. mit den Erläuterungen des Rathes, 
daſelbſt). Dieſe Erläuterungen ſollten jedoch den LX nicht mit⸗ 
getheilt werden, was die Commiſſion billigte. 

In dem Convente des. 28. Auguſt kündigte der Rath bas 
vom Kaiſer beſtätigte neue Reglement der Rath- und Bürger⸗ 
convente an und theilte mit, wie die Commiſſion beſchloſſen 
habe: Es ſollten zu den im Rathe ſitzenden 9 Graduirten und 
12 Kaufleuten noc drei Graduirte und der vierte Syndicus ges 
wählt werden; von diefen feten entweder fiinf gu Prätoren gu 
ernennen, für jedes Kirchſpiel einer, oder, fallé bet den zwei 
Prätoren geblieben werten folle, ein eigenes Praturgeriht gu 
confiruiren; bei dieſem follte die Competengfumme bis auf 1002 
erhöht und das Geridt nad Art einer in Amſterdam eyiftiren- 
den Commijfion, gu Heinen Sachen durch eine beftindige deputatio 
bes Rathes und der Buͤrgerſchaft gebildet werden; diefe deputatio 
follte aus 5 Perfonen, worunter 2 Ratheberren nebſt 2 Gra- 
buirten und einem Kaufmanne aus der Biirgerfdaft, zuſammen⸗ 
gefept fein, unter Butritt der Prätoren, wenn es ihnen beliebte; 
vie Rathsherren wiirden nur 6 Woden dabei bleiben, die gra- 
buirten Biirger 2 Sabre, der Kaufmann 1 Jahr. Dabei nod 
Veftimmungen uber Wahl, Amt und Competeng diefes eigen- 
thiimlid) conftruirten Gerichtes und ber Borfdlag gur Wahl - 
eines Stadtarchivars. Uber die Bürgerſchaft, gum erften Male 
nad bem neuen Reglement berufen, zählte nur 177 Mitglieder 
und man Fam ju nidte. | 

Am 1. Sept. verkündete der Rath, daß nad Auslegung des 
Reglements abjeiten der Commiffion die Buͤrgerſchaft, wenn fie 
einige Perfonen unter 200 gable, beſchlußfähig fei (es waren 
gerade 195 antwefend), und die letztere beſchloß, weil fie der 
zuverſichtlichen Hoffaung lebe, daß Ddiefe gute Stadt in efnen 
ruhigen Stand durch die hieſige Commiffion werde gefest werden, 
e6 bet ver Babl von 24 Rathemitgliedern bewenden gu lafjen, 
genebmigte vie Wahl des vierten Syndicus und des Archivars, 
lehnte aber das Praturgericht ab. Unf erneuerte Vorftelung 
des Mathes im eigenen Namen gab die Bürgerſchaft nad, den 
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Rath mit zwei Graditivten und einem Kaufmanne yu verſſfärken, 
den Pritoren abet einen dritten Collegen beizufügen. 

Wm 15. September ſchien man in der nur 195 Perfonek 
flarfen Bürgerſchaft daran gu zweifeln, ob fie flarf genug yum 
Deliberiven fei; dow ber Rath berubigte fle dariiber. Die Bür⸗ 
ger erfudten den Rath, beim Kaifer die beantragte Anticipation 
der Rbmermonate fiir 1711, fowie das Anſinnen eines Beitrags 
gur Feldartillerte wegen des nordifthen Rriegs, bef Graf Schön⸗ 
‘born gu depreciren, ba der Raifer in feiném Patente fiber die 
Rimermonate die Verſicherung gegeben habe, daß vie Statt 
auger den ftipulirten Rimermonaten mit Feinen weiteren aufer- 
ordentliden Beiträgen belaftet werden folle. Ferner wurde be- 
liebt, dag, um UAnftalten wegen Abbaltung der fich nähernden 
Peſt gu treffen, diejenigen aus den C Deputirten gewahlt werden 
follten, bie nicht CLXXXger feten. Endlich wurden vie durch vie 
jüngſten Rathswahlen incomplet gewordenen Collegien wieder 
ergänzt. 

Am 22. September war die Bürgerſchaft nur 194, am 
25ften gar nur 190 Perfonen ſtark und iff daber nichts vorge- 
nommen. 

Mm 2. October ward fiber 8 Contributionen, welche die 
Buͤrger nur gum Theil bewiligten, Serhandelt, unter den abge- 
lehnten war eine Stempelauflage. . 

Am 13. Movember erfdienen wieder nur 165 Perfonen, 
am 24. November beftand der Rath wieder auf Anticipation ver 
Reidhsftener fiir das nächſte Jahr und Stellung von Artillerie 
nebft Zubehör, wm während bes nordifden Krieges die ver 
Stadt eingerdumte Neutralität und befonders die Rube ia 
niederſaͤchſiſchen Kreiſe au erhalten. Er ftiifte ſich dabei auf ein 
weitliufiges Promemoria Sdonborn’s hom 18. September, in 
welchem beftig darüber geflagt ward, wie die vornehmeren Biir- 
ger fo ſchaͤndlich die Convente verfamt batten, jetzt aber die be- 
willigten Abgaben langfam und faft nur mit Gewalt eingutrefben 
waren, baber die gerriitteten Finanzen der Stadt ihren Urſprung 
nähmen; wie oerRaifer ihr in den lepten Rriegsjabren 30,000. 
Reichsſteuern erlaffen babe, man der Commiffion felbft vie Arbeit 
ſchwer mache, und die Befreiung der Stadt von den Kreistruppen 
verzögere: Der Rath möge fofort die Bürgerſchaft convociren, 
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bis fie ihre Zuſtimmung gabe, fonft müſſe per Graf an den 
Raifer beridten. Gine gweite Beilage vom 4. Auguft enthielt 
die Haager Erklärung her Rienerlande und Grofbritanniens 
ber den DdDafelbf am 31. Marg geſchloſſenen Tractat (Haager 
Concert), dem aud Preußen, Braunfdweig-Liineburg, Pfaly, 
Muͤnſter, Maing, Wolfenbdiittel und Heffen-Caffel beigetreten 
waren, behufs Bufftellung eines Corpse, um die deutſchen Pro⸗ 
ingen Schwedens während des nordiſchen Krieges gu ſchützen. 
Eine dritte Beilage bildete dag Regensburger eben darauf bez 
zügliche Dictat vom 3. October. Dann trug der Rath vor, am 
9, October habe die Commiffton befdloffen, die Halfte der 
Rreistruppen im November abgiehen gu lafjen, wenn die Stellung 
ber hieſigen Miliz geregelt fei und die obſchwebenden Criminal- 
proceffe bis dabin abgetban feien. Da ſolches nun bis dahin 
nicht möglich fei, moͤge die Biirgeridaft die Ungelegenbeiten der 
Stadtmiliz ordnen, die ver Verfaffung befdleunigen, Geld gur 
Bezahlung der Kreistruppen bewilligen und dies der Commiifion . 
angeigen, befonvers aber um Abzug dee fo laftigen fremden 
Generalſtahs nachſuchen. Die Bürgerſchaft willigte fiir dies 
Mal in die Anticipation der Reichsſteuer, auch in die Stellung 
der begebrten Artillerie, wobei jedoch fiber die nähern Movali- 
titen mit Den Räthen von Bremen und Lübeck zu verhandeln 
fei. Die Regulirung ver Stadtmilitairverhaltniffe ſolle der Rath 
mit der Retuctionspeputation beforgen, jedoch fo, daß die 3abl 
der Stadtſöldner nicht vermebrt werde. 

In dem Proceffe gegen Paftor Krumbholp hatte dae Nie— 
Dergericht die Ucten an die Tiibinger juriſtiſche und theologifce 
Faeultät verfondt und am 10. März d. J. erfannt, daß Sener 
feines Umtes gu entfegen fei, allen Behörden und Perfonen, die 
er beleidigt, Ubbitte gu leiften, Reverſales gu geben habe, daß 
er ſeine Gefangenſchaft an Niemand rächen wolle und die Koſten 
des Verfabrens erſetzen folle. Der Fiskal appellirte an tas 
Obergericht, und am 17. Oetober erfolgte vas weitläufig moti- 
virte zweitinſtanzliche Decret, ia welchem Inquiſit feiner Stelle 
und Ehren entfleivet, au ewigem Gefangnif und Erftattung aller 
Koſten eondemnirt ward. Wrangel, den man fiscalifd angeflagt 
hatte, weil er den Rath und die Commiffion beleidigt, auch dag 
Treiben der Aufrührer gebilligt habe, wobei die Commiffion ſich 
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abnormer Weife als Procef-Snftruent gerirte, trard am Nieder⸗ 
geridte am 10. December d. J. gur Deprecirung, jum Erſatz ver 
Koften, gur Entſetzung vom wdvocatenftanvde und zur Leiftung 
einer Urpfeboe, ſich an RNiemand rächen gu wollen, verurtheilt. 
Das Chergericht erfannte gegen den „Frevler, Obrigkeitenſchän⸗ 
ber, Meineidigen, Qnjurianten”, daß er feines Biirgerredites und 
Procuratorentienftes fir verluftig gu erklären, mit ewigem Ge- 
fängniß gu belegen und zur Erftattung aller Roften angubalten 
fet. Baltzer Stielde, Vater von 11 Kindern, mard febr hart 
tractirt: man entgog thm anfangs Feuerung und Lidt, wollte 
ibn auf die Tortur bringen, worauf aber das Niedergericht nidt 
einging; am 25. Auguft lief ihn das Obergeridt naw der 
Frohnerei bringen, das Niedergericht condemnirte ibn am 6. Ort., 
daß er am Pranger mit Ruthen geftriden und aus Statt und 
Gebiet verfeftet werden folle. Das Obergerict verwontelte nun 
bie Verfeftung in ewiges Gefingnif. Die geflüchteten Tode, 
Bülau, Abrentfee, Jiuge und Natho wurden am 22. October 
unter Läutung ter Schanrglode fiir immer aus Etatt und Gee 
biet berbannt; Henning wurde mit Ruthen geftriden und fam 
auf 15 Sabre in’s Spinnbaus; ebenfo Ivendahl und Küſel: 
beite wurden nah Ritzebüttel in’s Gefangnif gebracdt, wo Kiifel 
jetod lebenslanglid bleiben follte. 

Um 26. Suni beftdtigte ver Erzbiſchof Johann Friedrich 
fon Bremen tie vem Domcapitel guftebende freie Wahl eines 
Decanus Calendarum. 

Am 22, Auguft fielen bei Et. Jacobi- und St. Petri- 
Kirchhof aus der Luft gefliigelte Wirmer, welche beim Nieder⸗ 
fallen ihre §liigel abwarfen und unter die Steine in die Erde 
krochen. 

Am 26. Auguſt ließ der Rath über den am Waiſenhauſe 
etablirten Torno ein Mandat drucken, zur Verhuͤtung der häufigen 
Kindermorde. 

Am 1. September ward während des Conventes bas Rath⸗ 
haus zum erſten Male von einer Soldatencompagnie, ſtatt von 
Bürgerwache, befept. 

Anm 24. October ließ ver Rath wegen des ruͤckſtändigen 
Quartprocents und Grabengeloes ein Mandat anidlagen, am 
28. October ein Decret wegen Verpachtung der Gaffenreinigung, 
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om 1. Decem‘er ein Manvat wegen Beftrafung derjenigen, welde 
fi obne gebbrige Geſundheitepäſſe in. die. Stadt geſchlichen 
batten. 

. Um 20. December begann der Undmarfd der Srelstenppen: 
guerft vie Halfte der Wolfenbiittter mit zwei Fahnen, am 22ften 
die. Halfte ter Schweden, — und Brandenburger, 
nebſt ber Artillerie, Me 

Mus dem Rathe flarben: am. 7. Mary Lic, P. Rover, 
10. September G. Burmefter, 20. November Hier, Sylar, . 
25. Yiovember Gob. Koc. Gewählt wurden: am 8. September 
Goad. Koldorp. Dr. D. Reimbold, Lie. H. Lochau; Syndieus 
ward Lic. G. Sillem, Archivar Dr. Stampeel. 

Die am 17. September, 27. November und 2. December 
bingugemablten Ratheberren waren: P. Kengler, H. J. Faber 
und M. Mutzenbecher. An vie Stelle ocd refignirenden Syndicus 
Lic. Wagner teat Lic. Tedlenburg, 

Als ter Hamburgife Sediffer Ulric Sanffen mit feiner 
Brigg in viefem Herbfte von London heimkehrte, ſtieh ex unfern 
ver Elbmiintung auf rin im. Deere treibenves Strohdach, auf 
teffen Fir rittlings ein Mann, eine Frau und faf Kinder 
fafen, tie foft erftarrt waren. Cie wurden mit Mite: gerettet, 
und erzählten, auf einer Elbinfel babe bei einem Deichbruch die 
Fluth das Dad ibres Haufes, anf tao fie ſich in ibrer Neth 
gerettet, mit fortgenommen und die Ebbe fe abwarte getricben, 
Den folgenden. Tag aber wieter aufwats bis nabe an thre 
heimathliche Inſel und dies Spiel habe fic mebre Male wieder⸗ 
bolt, bis fie endlich uafern tes Neuwerker Thurmes von Janſſen 
bemerft und atfgenommen feien.. Die Freuve und ten Dank 
der armen gedngfteten: Menfchen fiir die kaum now gu hoffende 
Rettung fann man: fic. denken. 

' 171th. 

Die ———— des 8. und 16. Savner waren nur 170 
und 190 Mann ftarf, weshalb fle vidte bejchaffren; am W2ften 
Januar veriveigerte die Biirgerfdaft eine Bermedrung dee Miliz 
um 400 Mann, welde tie Commiffion vorgeſchlagen hatte, weil 
pie Gammer fid in einem fo febr gedriidten Zuſtande befinve, 
wobei Der Rath fim wunterte, daß man fo unpolitiſch fei die 
Cammer fo gu viscreditiren, Aud ward eine neue Wechſel— 


Ordnung beliebt. und beſchloſſen, daß das collegium sanitatis 
ſich mit den LX fiber cine neue ArmensDrdnung qu verftinvigen 
babe. 

Um 29. Januar waren nur 193 Perfonen erfcdienen; am 
5. Februar ſchlug die Bürgerſchaft in allen finf Kirdipiclen es 
ab, daf, ftatt der im. vorigen Sabre abgedanften 500 un⸗ 
taugliden Soldaten, eben fo viel titchtige new engagirt wurden, 
ungeachtet Commifffonsoecrete som 23. Januar und 26. Sanuar 
Darauf drangen und aud ver engliſche Gefantte febr dazu rieth. 
Derfelbe widerlegte nod vas Gerücht, als wünſche feine Sou: 
verainin das Uufhoren ter Commijffon, es möchte diefelbe gut 
oder böſe beendigt werden und der inneren uad äußeren Siders 
heit ver Start wobl over übel yorgeforgt fein. 

Die Commiffion fcdhien vor ten vielen Rubrifen des Haupt: 
receffes zurückzuſchracken, wenigftens erfldrte fle. am 14. Januar 
auf Unfrage der LX, Dad weitläufige Werf ad protocollum ges 
legt gu baben und meinte, tie LX würden wobltbun, wenn fie 
die 5 Punfte, welche vie Commiffion in ihrem. Patent auszu⸗ 
arbeiten aufgegeben, fertig machten; dann werde auch ver Haupt: 
receß leicht zu machen fein. . . 

Am 6. Februar forderten die LX vom Rathe freunrlidt 
die Mirtheilung ver Ausarbeitung tes Hauptreceſſes, welche er 
{thon am 6. December 1709 in Ausſicht geftellt habe; der Rath 
bertef ſich am 10, Februar darauf, daf die Commiffion ihnen 
5 Punfte (Meglement ver Buͤrgerſchaft, Kirchen, Schulen, Polizei 
und Finanzen) ausquarbeiten auferlegt babes weiter ware nichts 
geſchehen, da die Ridiuferung ver Commiffion über die Dis- 
pofition nod feble, Nachdem nun die widtigften Anlagen gum 
HauptreceGh fertig. und publicirt worden waren, die Gommiffton 
Rath und LX zur Mittheilung der: übrigen gravamina aufgefor- 
bert batten, und fie tecretirte, daß die unerledigten gravamina 
civica nad einander abzumachen ſeien (10. November 1710), 
erſchien die Untwort der LX auf des Rathes Titel von deſſen 
‘Gerectigteiten. und Prarogativen: gedrudt, ohne Einwilligung ves 
‘Colegii. Der Protofollift ter C Biirger, Notar Wiberti, Harte 
fle einem feiner’ Collegen, Ulden, gum Abſchreiben anvertranet, 
‘und diefer ſolche tivulgirt. Lic. Fuͤrſen befehwerte ſich hierüber 
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bei ben LX, und diefe forderten, die C Bürger follten Alberti 
zur Berantwortung zieben, was fie aber ablebnten. 

Um 2. März beauftragte der Rath die Soudici, vie 2 
erften Artikel bes Receffes von 1603, fowie drei feiner Mete 
glieder, die uͤbrigen nachzuſehen und daritber zu referireu: Di 
Monita ded Mathes gum Receß, welche diefer am 27. und 
31. März beliebt -hatte, theilte er der Commiffion mit, ‘ibe 
anjeimgebend, ob man darüber mit den LX eine Verhbandlung 
anfniipfen und dad Product der lepteren ſodann als eine Revifion 
bes Receffes publiciren folle. Uber die Commiffion, welche jept 
felbft vie Redaction. des Hauptreceffes übernahm, abftrabirte 
ganglich vom Recef von 1603 und vom Windifdgrager, und 
legte bei ibrer Arbeit lediglic&h die bom Rathe, den LX und dew 
Commercium eingegebenen gravamina gum Grunde, indem der 
NReceß von 1603. aufrecht bleiben folle, foweit ibm nicht der 
Hauptreceh derogire. Den Rathsdeputirten geigte die Commiffion 
am 9. Marg an, fie wolle in acht Tagen vie weitlaͤufigen Pro— 
tofolle, mit denen fle den HauptreceB gu bilden gedächte, nade 
feben; der Rath möge inzwiſchen feine moniia yu den Receffen 
aufzeichnen und felbige ſodann einreichen. Die Receffe vor 1603, 
die obnedied gu annulliren frien, nadjufeben, fei unnöthig, ebenfo 
wie die nad 1603 in tumultudjen Zeiten entitandenen, und babe 
man nur furs angugeben, warum fie nicht befteben könnten, die 
anderen aber mit monitis ju verfeben, und etwanige Differengen 
entweder gltlich, oder auf die im neuen Regtement vorgefehene 
Weife ausgugleihen. Der Rath loofte nun die Reviſion der 
84 Receffe unter fim ans, und übergab feine ,monita über die 
Reeeffe von 1603 bis 170s* om 23. Upril der Gommiffion, Dod 
diuferten Diefe weder einen Einfluß auf die Redaction ves ſchon 
am 9. April dem Rathe eingefandten Hauptreceffes, noch tourdey 
fie den LX mitgetheilt; denn fon am 27. Marg geigte die 
Commiffion vem Rathe an, dah am Donnerftag naw Oftern die 
Diirgerfchaft gefordert werden follte, um dew Hauptreceh ente 
gegegen ju nehmen. Als der Rath am 31. Marg die vorherige 
Miittheilung ves ver Bürgerſchaft Borgulegenden erbat, meinte 
Schönborn, er wolle fein Decret nebs dem Receffe am Mittwoch 
nad den Feiertagen [iden und babe der Rath nidts ale einen 
@eneralantrag an die Bürgerſchaft hinzuzufuͤgen. 
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Um: 8. April erhielten dagu geforterte Rathedeputirte . vas 
Commiffionsrecret, weldes der Rath. den Oberalten vorlefen, 
ſechs Mal abfcreiben, und nod an denifelben Abend vem 
Commiffionsfecretaiy Wider guridgeben lafjen folite. Der Haupt- 
receß follte am folgenden Morgen in 6 Eremplaren erfolgen, ibn 
der Bürgerſchaft vorgulegen. In vem Decrete war bemerfr wie 
einige Reglements und Gerortnungen, über welche Math und 
LX einig geworten, nod von Wien zurück erwartet wilrden, die 
fibrigen wenigen ‚nächſthin“ dem Rathe und den LX mitgetbeitt 
werden follten; mon finne aber nicht zugeben, daß uber Alles, 
was mittelſt Decretur abgethan und vecivirt fei, Rath uno 
Bürgerſchaft now einige „Cenſur over Kritik“ übten, obſchon man 
die Wünſche Beider nod anbdren wolle, ſoweit fle nicht ent⸗ 
ſchiedene Dinge angingen. Was darin Nath und Bürgerſchaft 
beliebenwiirten, ſolle gehalten, das aber, worüber man nicht 
einig werde, der Commiffion zur Entſcheidung anheim geſtellt 
werden. Die Buͤrger ſähen daraus, wie die Commiſſion auch 
ohne ihr Anſuchen bemüht fei, der Start das. gewünſchte 
pSoulagement” bald gu verſchaffen, und läge es mur an der 
Buͤrgerſchaft, vie Gntention gu der Stavt Beſten vergeftalt gu 
fecuntiren, daß der Effect durch widrige Mefolutionen nicht lin: 
ger retartirt merte. Der fo in einem Monate abgefafte Haupt: 
receß (Gedrudt bei Weſtphalen Geſch. J. 208 ff.) ward am 
folgenden Tage der Bürgerſchaft mit vem erwähnten Decrete ter 
Biirgeridaft sur Ratification vorgelegt, jedoch ohne die gu den 
einzelnen Artikeln gebbrigen Unlagen. 

Am 9. Upril beſchloß die Rürgerſchaft, unter. Dankfagung 
gegen die Commiffion, da ,,in fo kurzer Friſt viefe Cache ihrer 
Weitläufigkeit und importance nach nicht genugfam beduget und 
etivogen werden mag”, zumal darin anf Ynlagen bin gedeutet 
Werte, die feblten, und auch dem Collegium grofentheils now 
unbefannt feien, daß vie Gade den LX. und den C, ale der 
Bürgerſchaft Manvatarien, yu committiren. fei, jedoch salva 
rallficatione ver Bürgerſchaft. Der Rath verfprady viefen Be— 
ſchluß der Commiffion mitzutheilen. Dieſe cecretirte am 10. April 
„obſchon fle eine antere, ale viefe nur au Weiterungen führende 
Refolution erwartet habe, zumal weder Rath nod Buͤrgerſchaft 
die unter faiferlider Confirmation publicirten Reglements in 
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neue Deliberation gu ziehen gemeint fein worden, und nach meh: 
reren Conventen hätten ratificiren fSnnen fo finne dod die 
Commiffion geſchehen laffen, Daf vie C und LX die unabgetbanen 
wenigen Punfte des Receffes nod, aber obne weitléufigen 
Schriftwechſel, mit dem Rathe verhandelten, und vie nocd ftreitig 
bleibenden Punfte ſodann zur Entfdeioung ver Commiffion vor- 
ftellten, jedod mit dem Beding, daß die Bürgerſchaft das fotann 
Feſtgeſetzte ohne weitere Deliberation ratificire, und ihren Depu— 
tirten demgemäß ein ilimitirtes Mandat yur Verhandlung ere 
theilen mige.” Denn eine fernere ,Critique’ over „Auefluüchte⸗ 
wolle tie Commiffion nicht haben, und beauftragte den Rath, 
die Biirgerfdaft yum nächſten Montag behufs Wbgabe einer 
lathegoriſchen Antwort wiederum gu convociren. 

Am 13. April verfitgte die Bürgerſchaft, daß fie bei — 
Schluſſe bleibe, und ihre Ratification, unter Berufung auf die 
kaiſerlichen Decrete vom 16. Mai 1708 und’ 16. Juni 1709, 
bie nad erfolgter Relation ihrer Deputirten ausſetzen müſſe. 
Als ver Rath vies der Commiſſion mittheilte, decretirte fie am 
14. April: „daß fie wohl geftatte, die Deputirten möchten über 
bas, was vom Rafer nod nicht durch Decretur geordnet fet, 
aud einmal mit Dem Rathe verbanvdeln, vod die Relation an 
die Bürgerſchaft ſei keineswegs zuzulaſſen, ſondern ein für alle 
Mal hiemit gefept und verlangt, daß in casu dissensus beive 
Vheile nah dem neuen Reglement gu handeln, die moulta und 
raliones der kaiſerlichen Commiffion vorzulegen batten, damit 
diefe durch Verhantlungen die Sache erledigen, oter darin finas 
liter Decitiren, und fie dem Magiftrot und ver Bürgerſchaft 
ſchließlich zur Ratification vorlegen können.“ Dabei wurte auf 
die qu fürchtende Weittaufigfeit, und das Ungemad ter langeren 
HOecupation der Stadt hingewieſen und dem Rathe befoblen, der 
Buͤrgerſchaft dies nodmals im nächſten Donnerſtageonvente vorzu⸗ 
ſtellen und ſich ſodann mit den Deputirten ſofort an's Werk zu 
machen. 

Am 16. April beſchloß die Bürgerſchaft, nach Bewilligung 
einiger Contributionen, daß fle bet ihrem Beſchluſſe der vorbe⸗ 
haltenen endlichen Ratificationen fiber vie Arbeit ihrer Deputirten 
verharren müſſe. Wis die Mathéreputation dies am 17. April 
dem Grofen hinterbradten, duferte er: ,wesgeftalt fle vermeinten, 
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daß wohl ein decretum Caesareae commissionis dabin gebend 
wurde abgegebrn werden”, daß der. Rath, bie LX mit den C 
Biirgern „ſich taglid: zuſammenthun, ben Hauptreceß beleuchtigen 
und monita vesfertigen und bienegf a parte ibre monita eins 
fenden follten und gwar täglich, foviel davon fertig.“ Wuͤrden 
die LX in dem ibnen gu fependen Termine nict fertig, fo werde 
er aber den Receß dem Kaifer jum Erfennen überſchicken. Cin 
nod am 17. April erlaffenes Decret fepte $ Tage gu der Arbeit 
der Biirgerdeputirten feft und verlangte, fie follten jeden Tag der 
Commiffion anzeigen, wieviel fle befchidt batten. 

Seine am 8. Upril aber den Hauptreceh entworfenen mopila 
theilte nun der Rath am 18, April ven LX mit, indem er feiners 
feité die Wilfabrigkeit aur Ausgleichung aller etwa ftreitigen 
Puntte gu erfennen gab und von den LX in febr beweglicer 
Sprache daffelbe erbat (ſ. Weftphalen Geſch. 1, 208. Ff.) 

Die LX, welche zunächſt am 20; April um Mittheilung ves 
bom Rathe revidirten Recefles pon 1603 nadfucten, erklärten 
ed fiir unmöglich, ,diefe widtige Materie dermaßen zu bes 
ſchleunigen und fo. prdcipitanter abgubandeln, Daf man, mas man 
nod nicht einmal gefeben, oder nur ftiidweife bat, vornebmes 
mag.“ 

Um 20. April boben fie noch die zwiſchen der Commiffion 
und. der Birgerfdaft obwaltende Meinungsverſchiedenbeit her⸗ 
por, inbem jene noc ibren Decreten. dieſe nach dem Snbalt der 
alten Recefle verfabren wollte, und man nit wiffe, ob Be 
etwas von den legteren aufgugeben gedenfe. Der Rath müſſe 
einfeben, Daf, wenn die Deputirten, fic) ftrict an iby Mandet 
haltend, fic vomit begnigt bitten, ibre monita gu dbergeben, 
Die Sache nicht weiter fommen verde, befonders ba die Com- 
miffion die unmiglide Aufgabe geftelt habe, daß die Deputirten 
mit dem Hauptreceß bids jum Freitag fertig fein folten, und fie 
dom nur ihre Urbeit per Buͤrgerſchaft einhaͤndigen könnten. 
Der Rath moge die Biirgerfcaft berufen und fie yu onderen 
' Mefolutionen. gu bewegen fucen, aud feien der Commiffion 
darüber VorfteDungen au machen. Der Rath ſprach dariiber mit 
Schönborn, welder nicht gugeben wollte, dah vie Buͤrgerſchaft 
oder anc nur die Commiffion deshalb convocirt merde; die 
Deputicten möchten mit ihrer Arbeit beginnen, Dann könne ihren 
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vielleicht noth weftere Frift gegeben werden: eber fet nicht daran 
qu venfen. Die LX batten tibrigens die Mittheilung aller Anz 
lagen prätendirt; da Fam bie Nadridht von bem am 17. April 
etfolgten Tode Raifer Gofeph’s, wodurch das Mandat Schon⸗ 
born’s ein Ende hatte. 

Wir wollen hier noc nadtragen,, Daf am 30: — der 
Rath von der Commiſſion verlangt hatte, dieſe möge Sorge 
tragen, daß der Unionsreceß des Rathes, welcher bis dahin allein 
fuͤr die Mitglieder des letztern bindendes Geſetz wäre, um ihm 
dies Anſehen fir Alle und Jede gu verleihen, im Hauptreceß 
confirmirt werde; die Commiſſion gab ihn als Anlage gu Art. II. 
des Receſſes; aber das Collegium der LX nebſt Urjuncten und 
bie C Bürger wiefen den Unionsrecef als einfeitige Berbindung 
zurück, die weder mit den Collegien nocd) mit der Bürgerſchaft 
vereinbart fei. 

Am 20. Februar d. SJ. jeigten die LX den C Biirgern an, 
bag die Oberatten einen Unionsreceß der Collegien, nach dem 
Befeble der Commiffion vom 20. Nov. a. p. entworfen hütten, 
fie felbft aber wollten bei der Bereinigung von 1693 bleiben. 
(Gin Decret der Commiffion oom 24. Marg dv. J. nebft Art, X. 
ber Oberalten-Vereinigung f. Weftpbalen Geſch. I. 221). Gee 
Druck erfchien in Altona und Leipzig: „E. E. Raths der Stad 
Hamburg pritendirte Prarogative und des Collegii ver LX an 
Bie h. kaiſerliche Commiffion ertheilte Antwort darauf.” 

Schönborn, auf einige Zeit fortgereift, ließ ſich durch feinen 
Gecretair Rath Wider alle fiber den Hauptreceh gepflogenen 
BVerhandlangen mittheilen; die übrigen Minijter blieben als 
Kreiscommiffaire hier, fonnten jedoch ihre Autorität nidt geltend 
madden; Ente Suni erfdien ein Herr von Manteuffel, als Ab- 
gefandter des ſächſiſchen Churfirften, um deffen Sutereffe, als 
des Reichsvicars, wahrzunehmen; aber es gelang, ſeine Cin- 
mifdung abzuwehren und der Rath, die LX und die C Burger 
zogen vor, fid gütlich gu verftindigen; aud batten son Anfang 
an die Minifter Hollands und Englands fir vdiefen Zweck geare 
beitet, was befonders in dem Convente bes Then Mai 
berbvortrat. 

In diefem beſchloß die Giirgerfdaft, ihren Deputirten 
Bollmacht yu ertheilen, mit dem Rathe fiber alle Punkte de 
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Hauptreceffes gütlich gu‘unterbanteln, eine Cinigung fiber die 
Grundgefepe gu ergielen und Frieden, Rube und Wohlſtand durch 
Harmonie herguftelen; Ales vorbehältlich bürgerſchaftlicher 
Ratification. Auch fei. auf ven Ausmarſch der übrigen Kreis— 
truppen binguwirfen (die Schweden waren am 1. Mai nad 
Pommern abgegogen)... Jao den am 18. Mai bereits überreichten 
allg:meinen monitis Der Biirgerdeputicten hoben dieſe bervor, 
wie im HauptreceG dem Rath: und Bürgerſchluß foft ables 
Geſetzgebungsrecht ohne Suftimmung des Karſers genommen fei: 
#6 ware unverantiortlid, einem allgemeinen Gruncfap gu Liebe 
bie Freibeit der Vorfahren gu opfern und ſich folhem Ungemad 
ausjufepen, wie es Der Rath felbft am 6. März 1676 ane ver 
Damals von den Oberalten geſuchten Ponalfiaufel ves Wabl- 
receſſes augurirt bate. 

Der Rath meinte am 29. Mai, weder die Commiffion nod 
er tradte Darnad, das Geſetzgebungerecht der Ctart gu bez 
ſchränken. fondern er balte dDaran, dof ibm und der Biirger- 
ſchaft zuſtehe, das Beſchloſſene yu andern, jedodw mit Ausnahme 
tiniger unumſtößlicher Fundamentalfagungen, die man am Schluſſe 
bes Recefjes ſpeziell aufzufitbren babe, und. fo lange aueſetzen 
lönne. Uebrigens rieth der Rath, ja Alles recht feft gu macten, 
damit es nidt „von unrubigen und fibelwolenden Gemitbern” 
unter fingirtem Pratert löcherig gemacht werte. Die Biirger- 
deputirten meinten gwar, je mehr mon ſchriebe, deſto weiter ent- 
ferne mar fic vom Vergleiche; aber der erfolglofe ſchriftliche 
Verkehr dauerte. noch mehrere Monate, bis der engliſche und der 
holländiſche Reſident es durchfepten, dah man gu mundliden 
Conferengen fiber den Receß gufammentrat, Nath und Deputirte 
wabiten hiezu am 25. Auguſt eine Gubveputation von 24 Biir- 
gern und 8 RathSperfonen, die am 8. Sept. gufammentrat und 
fi fiber die Gerhandlungsart verſtändigte. Der erfte rt. des 
Hauptreceffes ward am 16. Gept. beliebt; aber es entſpann fid 
‘eine weitere Berhandlung fiber den Sufag, die Veftrafung der 
in ihrem Umte malverfirenden Rotheperjonen betreffend, unter 
Bezugnahme anf die früher darüber gepflogenen ſchriftlichen 
Verhaͤndlungen zwiſchen cen LX und vem Rathe. Man ſtritt 
ſich zunächſt darüber, ob man dabei dad Project bon 1699 oder 
den Art. 75 des Ree. von 1603 gum Grunde legen follte, umd 
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fam entlid darauf, einen nenen Entwurf bom Cyndicus Sillem 
dazu gu benugen. Auf vas heftige Widerfireben: der. biirger- 
lichen Deputirten mufte jede Erwähnung bes Unionéreceffes des 
Rathes unterbleiben, weil die Beliebung deffelben dem Gelöbniß 
im Rathseide bon 1633: wiederftreite; aber maw vereinigte fid 
febr bald über das fiir Fale der gedachten Art gu beftimmende 
Berfabren. - Größere Schwierigkeit machte die Frage. nad der 
Bahl derjenigen, welde die Bürgerſchaft und der, Rath gur 
Conftituirung der fiir Malverfation von Rathsmitgliedern be- 
ftimmten gweiten auferordentliden Gerichtsinſtanz bergeben folten. 
Die Biirger nabmen nad vem Receß Son 1562 und ver Rolle 
pon 1595 die Mehrzahl der Richter fiir fid in Anſpruch, der 
Rath wollte naw den neuen Beftimmungen fiber dad Kyrion 
Gleichheit, und fdiug vor, die Sade vorlaufig sp Die 
Deputirten tebnten died ab. 

Am 1. Oct. beſchloß die. Burgerſchaſt, daß wenn bie ateis⸗ 
truppen fort waren, zur Bezahlung des 12 Monate wieder rid- — 
fldndigen Solves der Stadtmiliz und gu anderen ſchweren Poften 
eine von den Cämmerei⸗Verordneten entworfene Lotterie gu 1 
bis. 200,000:xf anguridten fei, womit der Math einverftanten 
war. 

Um 5. November war die Bürgerſchaſt mit 194 Perfonen 
incomplet. 

In dem Convent bom 12. November ermahnte der Rath 
die Birger, nicht gu wabnen, daß vie im Tit VH. rt. 11 des 
Reglements der Rath- und Biirgerconvente verbotene Vorent- 
haltung unvermeidlider Beibilfe der Cämmerei nicht gar auf 
unmögliche Dinge gegriindet werde und um fo viel weniger gu 
entſchuldigen fei.. Die Conferengen. gur gütlichen Abhandlung 
~ ter nody unesledigten Punkte tes Pauptreceſſes feien deshalb einige 
Wochen unterbromen, weil die LX mit den Adjuncten und - den 
C Bürgern ver Meinung gewefen, dof fie. den Punke wegen 
Beſtrafung malverfirender Rathsmitglieder wegen unzulänglicher 
Vollmacht ausfepen miiften; gu den fibrigen Artifeln gu ſchreiten, 
batten fie Ddifficultirt. Die Biirgerfdaft machte die Bewilligung 
pon Steuern® gum Theil vom Ausmarfdh der Kreistruppen ab- 
hängig, declarirte ibre Vollmacht dahin, raf ver ftreitige Punft 
bes. Hauptreceſſes nicht ausgufepen, fondern in Behandlung ves 
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projectitten Receffes Punkt fiir Puntt verfabren werden möchte. 
Der Rath mufte nathgeben, = | 

Das obergerichtliche Urtheil gegen Krumbholtz (vie Acten 
bes Proceffes gegen ibn und Stielde wurden gedrudt) som 
17, Oct. v1 J. beſtatigte am 10. Febr. v. J. die Commiſſion: 
im Namen ves Kaifers’ uno auf dveffen Befehl ward er nad 
Hamels gebradt, wo er fid mit ver Zucht weißer Mäuſe be- 
ſchäftigt bgben fol, und auch geftorben iſt. Stielcke erließ der 
RKaifer am 24. April die Auspeitſchung und ward er darauf 
nach Dimig gebradt. 

Det Rath erließ am 18. Febr. ein Decret wegen der Bier⸗ 
accife, am 2. März cine revidirte und verbefferte Wechfelordnung, 
dm 14. Upril ein Mandat gegen die Holzdiebſtähle am Deich, 
am 6. Mai ein febr fcharfee Mandat gegen dad Cinbringen — 
fremden Tauwerfs, am 15. Suni eines gegen Pasquille, infon- 
derbeit Die von dem verfefteten Conrad Friedrih Buͤlau heraus⸗ 
gegeberte ,Unfduldsvertheidigung’, am 11. Septbr. ein Mandat 
betreffend Vorkehrungen gegew die Contagion, ant 6, November 
eines wegen Verlegung des Schweinemarktes außerhalb des 
Steinthores; aud erfthien eine ausführliche neue Armen⸗ 
Oronung am 24. Auguſt. 

Am 31. Januar ward eft Vergleich zwiſchen der -grofbritan- 
nifden Königin Anna und der Stadt Hamburg fiber den Herings- 
handel geſchloſſen. 

Die ſpäter ausbrechende Differenz mit Dänemark begann 
ſchon in dieſem Jahre. 

Am 5. Auguſt zog König Friedrich IV. 28,000 Mann 
Truppen in der Grander Heide zuſammen and wies eine an ibn 
deshalb abgeordnete Hamburgiſche Geſandtſchaft ungehbrt zurück. 
Um 26. und 28. Sept. übergab der hieſige daͤniſche Reſident 
von Hagedorn dem Rathe ein Memorial wegen Ruͤckgabe des 
von einigen däniſchen Unterthanen fuͤr ihre zu Hamburg ange⸗ 
kommene Waaren erhobenen Zolles, worauf der Rath durch 
Deputirte am 9. December erwiderte, die Stadt habe das alte 
Privileg, den Seezoll, Tonnen⸗ und Bakengeld vor alle See- 
fciffen gu erbeben. Die herannabende Peft madte allerlei Bor- 
kehrungsmaßregeln, 3. B. die Einforderungen von Gertificaten, 
das Anbalten von Waaren u. dgl. nothwendig, worüber fid dfe 
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Altonaer Raufleute ſich denn auch: lebpaft bet v. Hagedorn be⸗ 
ſchwerten; was wer: fo weniger zu pergethen war, als Altona 
wegen: der ihm ron Hamburg bei ſeiner Feuerobrunſt, laut 
Schreiben ſeines Magiſtrates vom 4: November geleiſteten Hülfe 
Dank ſchuldig war, und ſich erboten hatte, die Freundlichkeit der 
benachbarten Stadt beim: Könige beſtens zu rühmen. 

Am 2 Rovember gab Friedrich IV. der Stadt gn erlenuen, 
ee habe die inneren Unruhen in. derſelben mißfüllig vernommen, 
werde nie: dulden, Daf die. alten Receſſe dieſer Stadt durch einige 
nad einer Präpotenz des! Mathes ſchmeckende Neuerungen ent⸗ 
kräftet, und der status dieſer Stadt, wo nicht umgelehret, doch 
veraͤndert würde, nicht zweifelnd, man werde bet ſolchem saps 
positõ gũtlichen Handlungen Gehoͤr verleihen, und! auf alle mig: 
liche Wet ausraller Mißhelligkeiten gn gelangen;: ſich tout: de -bon 
beſtreben/ geRalten Ihro Maj., wenn foldes fiber Vermuthen 
nicht geſchähe, ſondern einen oder: anderen Theils mehr einge⸗ 
raumt würde, alo er vorhin mit Recht beſeſſen, durch dero 
Miniſter feierlich dagegen proteſtiren und dero allerhöchſte Rechte 
ſich reſerviren ließen, welche Proteſtation und — dem 
Nathe und den Collegien mitgetheilt ward. — 

Wm 22. December richtete unſer Rath an den Sinig ein 
Schreiben uͤber die idatagionege fate in. ber Nachbarſchaft der 
Stavt. = 

Min: die. Reidvesdriammbing gu Regensburg atte Hamburg 
ami 13.:November ein Schreiben gerichtet, daß in der Start 
feine anftedende Rranfheit gu finden fei und man alfo dem 
wenigen uͤbrigen Commercio durch Dagegen getroffene omnes 
mafregely keinen Nachtheil zufügen möge. F 

Die Anochenhauer zum alten: Schrangen echielten in dieſem 
Zahre das — — zur Weide für eine cairtereene 
von 200 1: 

Shue —— des Märzmonats ſpielte cine — Gau⸗ 
nerin bei einem hieſigen Doetor, oder vielmehr Bruchſchneider, einen 
liſtigen Streich. Sie fuhr zu demſelben und erzählte ihm, einer 
ihrer Verivandten litte an einem ſtarken Bruch, der Herr Doctor 
möge ihn einmal beſehen, ob ihm davon zu helfen fei, müſſe ſich 
aber nicht daran kehren, wenn der Patient, der nicht richtig iat 
Kopf, wunderliche Reden führen, befonders über — 

Salles, Hamb. Chronit. We. il 
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und fid gegen jede Beſichtigung ſträube. Er möge deshalb ein 
Paar Arbeiteleute mitdringen, die den Patienten ‘halten fonaten. 
Sie gab dem Doctor 4,f Honorar, 4/57: fiir ‘die Urbeiteteute, 
bat, er mige einige Stunden gx Hauſe bleiben und: dem Patien⸗ 
ten, den fle ibm bringen werde, mit anf feine Stube nehmen; 
fle wolle indeſſen einige Gaffen umfabren,; um ſein Geſchrei nicht 
gu hören. Der Doctor glaubte Alles und beftelite feline Arbeitsteute. 
Die Dame fährt nun zu einem Seidenhindler, ‘Dreyer,’ kauft 
einige Waaren, bezahlt fie und lift eine Menge anderer in ipre 
Kutſche bringen, indem fie fo viel Geld nidt bet fith habe, und 
ter: Handlungsdiener Drever’s mit ibr fabren könne, das ſelbe zu 
bolen. Mit dieſem und “den Waaren fährt fies gum Doctor, 
fteigt aus, meldet.dem Lepteren, fein Patient fei unten, fommt 
wieder. berunter und fdidt den argloſen Diener binauf, mit dem 
Bedeuten, er'folle oben fein Geld empfargen. Ale er hinauf⸗ 
gebt, fallen der Operateur und: die Urbeiteleute ber. ibn her, 
entheiden thn mit Gewalt und wollen ibm einen Bruch opericen, 
ben er nicht bat; während der vermeintliche Patient nach -feimem 
Gelde fdceit. Die Schwindlerin war natuͤrlich ingwifden mit 
den erbeuteten Seidengeugen davon gefabren,. und: alé man den 
Schwindel merfte, war es gum Nadfepem gu fpdti 

Wegen des Ablebens von Matfer Joſeph wurden auf Befehl 
bes Rathes bom 10. Mai an, Morgens von 11—12 Uhr, vier 
Worden lang alle Gloden in ver Stadt geläutet, und wahrend 
dfefer Beit alle Kirchen⸗ und —— - ried bas 
Orgelfpiel, eingeſtellt. | 

Im Anfange ves Yuli ftarb hier ber. taiferlige Gece 
Rath Wider und der wolfenbüttelſche Miniſter v. Böttger. 

Am 27. Juli Abends bei Schluß des Millernthores ent- 
flunden zwiſchen einem Brauerknechte und einem preußiſchen 
Soldaten Händel, worein ſich Hamburgiſche Bürger und Soldaten, 
ſowie aud andere Preußen miſchten, wobei der Brauerknecht 
und verſchiedene Soldaten Verwundungen erbielten. Die Ham⸗ 
burgiſche Wache ſchritt cin und arretirte 20 Preußen; aber, dle 
Erbitterung zwiſchen ben Brauerknechten und: Preußen wuchs 
dermaßen, daß die kaiſerliche Commiſſion ſich genöthigt fab, die 
ſ. g- Spandauer Compagnie, in welcher die Rädelsführer waren, 
am 6. Auguſt Morgens plötzlich ausmarſchiren gu laſſen. 
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Als die Peſt ſich auch in Kopenhagen gezeigt hatte, lich ver 
Nath am 10. Auguſt ein Mandat wegen theilweiſer Schließung 
ded: Millernhores und — — — alle Zugange der 
Stadt publiciren. 

Am 24. Auguſt ward: bet Anfang — daß aus den 
CLXXX. in: jedem Thore und. .auf Neptunus zwei Bürger fipen 
muften; die auf. die: — —————— und auf die Date ber An⸗ 
kommenden achten ſollten. 

Graf Schönborn kam am 10. Daol⸗ wheter bon Wien 
bier ans wegen. der Raiferwahl Carls. VI. ward bier am 25ften 
October mit allen Gloden gelautet, das Geſchütz von - den 
Wallen vrei. Mal: belen und in allen Kirchen Dankgebete vere 
richtet. 

“Dew Rethehen C. Andelmann ſtarb als Senior des Rathes 
am 29) Marg, und ward am 7, — durch Matthaus v. — 
erſetzt. 
Das Niedergericht — am 1. Juni den Oberalten 
Hans. Witte, welder ſeit 1. Juli 1700 Hausarreſt hatte, zeit⸗ 
lebens von ſeinen Aemtern, ſchloß ibn vom Beſuch der Convente 
and, legte ihm die Koſtenerſtattung und einen Revers auf, darin 
er geloben ſollte, kuͤnftig den Geſetzen gehorſam gu leben; dann 
ſollte der Hausarreſt aufgehoben werden. Dies ward alsbald 
yom Obergericht deſtätigt. Uber Witte war durch nichts zu bez 
wegen, den Revers zu unterzeichnen: er blieb im Hausarreſte, 
behauptete ſeinen Oberaltenſtand und rief den Beiſtand der 
Collegien an, ihn in. ſeinem Rechte gu ſchuͤtzen. Er forderte zu⸗ 
lépt ein nochmaliges  geridtlides Verfahren, da die unter det 
recefwidtigen Herrſchaft der faiferliden Commiffion ergangenen 
Urtheile: nidtig-feien, ‘und nad. Erfenninif.. der Gerichte: ente 
weder feine -Wiedereinfepung oder die Bodesftrafe. Darüber 
vergingen Sabre; die Oberalten wollten feine Stelle nicht wie⸗ 
ver: befegen, bid. Witte: fic gur Refignation entſchließe, wozu 
er turd Erlaß ver Proceffoften, -Belaffung ves Oberalten- 
honorars und: Penfionsanerbicten nidt gn bewegen war. Witte 
berief ſich in groben Ausdrücken auf fein Recht und fordertes 
Reftitution oder. peinlichen Proceß. Er verarmte, feine Famille 
verlam und ward-tritbfinnig, die vier Töchter ſiechten dabin. 
Man ließ oft aus Mitleiden die Wache abgichen, aber Witte 
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litt es nicht; er ſandte zur Hauptwache, fotderte Beſtraſung der 
ſäumigen Soldaten: Ordnung müſſe fein, et ſei Wafeangner use 
wolle nicht anders  bebambelt werden. Ex. jaf Zahrelang noch 
im Vorderzimmer des Erdgeſchoſſes ſeines Hauſed in me 
Reichenfirafje,: und ging ein Oberxalter voruͤb / r fo klopſte er an's 
Feuſter, verſpottefe und befdhimpfte:. die Ehemaligen⸗ Cobegen, 
hieß ſie ſtumme Hunde; bewies aher bei vcribergiebenden Leichen⸗ 
proceſſionen den Rathsherren, Graduirten und Geiſtlichen alle 
Ehrfurcht, Der Math drohte ihn dar auf in's Hinterzimmer 
einſchließen zu laſſen, worauf er immer (tier und melancholiſcher 
wurde, Endlich brad. der Top am 14. April 1746 das ſtarte 
unbeugſame Derg: er war uͤber 92 Jahre alt geworden und 
hatte 37 Sabre Wache im Hauſe gebabt. Sein Vermögen war 
ginglith aufgezehrt, weshalb dex. Rath, Oberalten und Caaumerei- 
biieger Den ganz verfommenen 5: Rindern, damals zwiſchen 50 
und 56 sere alt, eine lebenslanglide a — 
» 178Bc eet 
* Gineit. mit dem Danenonige wert: ie —* Saber 

peitigen und wollen wir: feinen Dergaug beridten,. ebe: wir in 
her Verfaſſungsgeſchichte der Stadt fortfahren. Der Rath: hatte 
nod; am 22. Decenther v. J. dem Könige geſchrieben, daß man 
unmöglich in der. atgenwartigen; Pefigefabr erlauben donne, daß 
bie Altonaer Juden in Hamburg. frei aus uad einliefen, ohne 
beridigte Geſundheitspäſſe —— stad — in, Der 
Stadt zubrächten. ong st igundid 

Am 3. Sanuar. beſchwerte fig er, Rep i Friedrich 
daß eine königliche Jacht bef Altona die, von England gurids 
Iebrende Convoy mittelſt ſcharfer Schuͤſſe gum Beilegen gee 
zwungen habe, und; zwar auf Anhalten eimes Altonaer Ginwohueré, 
Flügge, eines Wiedertäufers, ber mit Schulden beladen. ſich son 
Hamburg. gefliidtet hatte, und nun haben wollte, vic Hamburger 
Schiffe follten, damit er dem Hamburger Zoll —— ſeie⸗ 
Stückgüter bei Altona löſchen. 

Der preußiſche Reſident Burchardi geb beim: Rothe. om 
29.. ein Promempria cin über Preußiſche aus Englaud anv 
Holland uͤberſchickte Waaren, woranf der Rath am 16, Mary 
antwortete und am 18. März von Burchardi eine = 
lie Vorſtellung erhielt. 


Am QM Februav ũbergab der däniſche Mefident Hagedorn 
den Ratheveputirten ein Memorial über dieſe Angelegenheit yur 
weiteren Sommumication and an demſelben Tage’ efotgte ab⸗ 
feiten des Herzvgs von "SAleswig-Holftcin vine wiederholte 
Declaration: = Dovpetinng an den * und ‘bie: —— 
— Stadt. : 

Mm 1. pelt: bat ber Rath Friedrid w. daß er: — ready 
Spanien ibeftimmte,: nach Norwegen verfdlagene und dafelbft 
augebaltene ‘Hamburger Srhiffe wieder losgeben möchte, wobei 
der! Rath bemerkte, er habe nod feine Antwort auf feinen Brief 
dom 3. Jannar erhalten und feine Zuvorkommenheit gegen. dä⸗ 
mifche ‘Officiere wud Soldaten hervorhob. Der Kbnig ſuchte 
offenbar einen Vorwand zum Streit nav ließ ſolche Veranſtal⸗ 
tungen auf der Elbe treffen, daß Hamburg aber cine Sperrung 
ſeines Handels befürchten mufte, wie die Stadt foldyes in ihrem 
extractus protecolli bom 6. April auch ausſprach. Der Konig 
ging im Suli mit 12,000 Mann bei Blankenefe und Brockdorf 
an die Elbe und ertheilte feinen Seeofficieren ben Befebl, alle 
OHamburgiſchen Sdiffe aufgubringen, was denn aud eifrigft be⸗ 
folgt ward, Der Rath fardte am 18. Juli Lic. G. Silem und ven 
Rathahertn Faber nah Itzehoe, ſich nach den Urſachen der könig⸗ 
Hiden Ungnade gu erfundigen; diefe fpracen zwar dew König 
nit, erfuhren aber vom däniſchen Miniſter, ver König werde 
feine gravamina dem Rathe gedrudt burd Hagedorn überreichen 
faffen: ‘Dies geſchah dadurch, daß der Gefandte am 23. Sept 
die BeFarmtebanifehe species facti, welche Hamburg fofort be⸗ 
antworten Hes, uͤberreichte. Der ſchwediſche Gefandte berichtete 
unfern Deputitten, jene gravamina gingen dahin, daß man fig 
auf Deut Schauenburger Hofe Ereeutionen erlaubt babe, die Schif⸗ 
fer bet ‘barter Strafe anhalten wolle, auf der Elbe ausſchließlich 
zu Hamburg Giiter yu laden und gu löſchen, und den koniglichen 
Unterthanen anbefugt Idlle abnehme. Die Gefandten erhielten 
nun Audienz, va der König inzwiſchen in Ihehve angelangt war, 
bet deſſen General-Rriegscommiffair v. Platen; welder ihnen 
eroffnete/ der MOnig wolle vie formelle Gelegenheit, ſich Satise. 
faction yu veiſchaffen, ſich nicht enigeben, ſich andy: durch feine 
Juiterceffiow ftemder Mächte darin bebindern laffen, und feine 
Anſprüche in drei Sprachen georudt der Welt vorlegen. 


* 


Am. 30. Juli verfigten ſich die Deputirten in das Fonig- 
lide Hauptquartier gu -Dodenbuden, konnten anfangse':bét dem 
Geheimrath v. Wich nichts ausridten, erbielten. aber bei. diefem 
and bei v. Platen cine Conféereng am 2) Auguft, und erfuhren, 
der Konig, beklage fidy darüber, daß ſeinen Unterthanen Ham: 
burg die Juſtiz beriveigere, die Aemter in Altona übel tractire, 
die fonigliden Unterthanen auc mit dem Stapelrecte und un⸗ 
gehörigen Dollen belaftige.  Unfere Deputirtem wollten viefe 
Befdhwerden widerlegen, aber darauf ließen ſich die Dänen gar 
nicht ein, ſondern begehrten geradezu, daß es mit dem Schauen⸗ 
burgiſchen Hof und Zoll wieder im den früheren Grand geſetzt, 
und was die Hauptſache bet diefer Maubereé war, Hamburg 4 
bis 500000 zahlen follte, die anf 300,000 reducirt witr- 
Den und welde man nöthigenfalls bon den arretirten Hamburgi- 
ſchen Waaren und Schiffer gu entnehmen drohte. Der ſchwedi⸗ 
ſche Minifter beim niederfadfifden Kreiſe, v. Rothlieb, ſchrieb 
am 6. Auguſt dem Rathe, verfelbe möge bedenken, was ed fiir 
Folgen haben fonne, wenn ver Math, gerave. während der dani- 
fe Konig das ſchwediſche Stift Bremen angreife, demfelben 
mit einer fo bedentenden Summe unter die Arme griffe, wud 
refervirte: bagegen die Rechte feiner Krone. Nun wandte ſich der 
Rath an die Biirgerfdhaft. Diefe bat er? am 11. Auguſt, ibm 
oder einem: der Collegien Volbort zur Abmachung der Sache 
gu ertheilen und fand, daß man auf dfe ſchwediſche Proteftation 
jest feine Ruͤckſicht nehmen könne. Die Bürgerſchaft gab dem 
Rathe und den LX Auftrag, die däniſchen gravamina grimbdlichſt 
zu widerlegen, die Uififteng des Raifers und der hohen Marte 
nachzuſuchen und fand es nicht compatible, jept. wegen einer 
Satisfactionsfumme gu tractiren. Der Rath fand die politi- 
ſchen Conjuncturen. in Europa nicht fo beſchaffen, daß mam von 
Widerlegung der .gravamina, die er übrigens mit den LY bee 
forgen wolle, etwas hoffen finne, und bat, da mit jedem Mowmente 
bie Gace der Stadt verderblider aperde, dem LX Vollmadt 
gucgeben, mit dem Rathe dew Streit, anf möglichſt billige Com 
ditionen behandein gu dirfen. Die Bürgerſchaft ging derauf 
nicht ein. Mittlerweile ging der König ins. Bremer Stift. und 
port trafen ifn am 29. Auguſt unfere Deputirten’ zu Agalhen⸗ 
burg; ihre Entſchuldigungen wurden unzureichend befunden und 


ber Romig beftand auf ſeine Forderung. Die Eigenthuͤmer der 
bon ben. Dänen angebaltenen Schiffe batten durch cine Supplif 
pom. 14: Auguſt Erſatz ihres Schadens aus dem gemeinen Gute 
ber: Stadt verlangt;; Graf Welling, der ſchwediſche Gouverneur 
bon Bremen und Verden, hatte am 10, Auguſt dem Gefandten 
vp. Rothlieh geſchrieben, ex folle Hamburg bedeuten, daß, wenn 
es den Dänen Geld. gabe, die Schweden alle Hamburgifden 
Schiffe, befonders die in Archangel, aufbringen, dah aber, wenn 
Dinemarf bie Stadt feindlid bebandele, Preufen u. a. Madte 
ihe beiſtehen wiirden. Diefes Auftrags entledigte ſich Rothlieb 
am 24. Auguft, eine fathegorifche Untwort verlangend. Preußen 
ward nun fom Wolfenbiittler Gefandten, Gebeimrath v. Bötticher, 
Angegangen,. den ſchwediſchen Drohungen gegen den Reichsſtand 
Hamburg entgegen gu treten. Dies theilte ver Rath am 19tern 
September dex Bürgerſchaft mit, rieth, auf Sweden. feine 
Rückſicht zu nehmen und wiederholte feinen friberen Vorfdlag: 
Die Bürgerſchaft meinte, die ganze Sache fo lange ausſetzen au 
miifjen,/ bis. Dänemark alle feine in petto babenden gravamina 
mitgetbeilt haben werde. Auf erneuerte Vorftelung des Rathes 
von ber Dringlidfeit der Gache fir das Commercium, gab. die 
Bürgerſchaft nach, bebielt ſich aber der Ratification vor. Der 
RKaifer erließ nun eine dehortatorium an Dänemark, am 2Often 
September, bie der Stadt weggenommenen Schiffe thr wieder au 
geben; bie beiden biberen Reichscollegien, die. Reichsſtädte und 
endlich alle Drei Collegien, erließen ein conclusum ju Gunften 
ber fidy Gber. die ihnen im nordiſchen Rriege mwiedetfabrene Be⸗ 
bandlung beſchwerenden Städte Liibed und Gyemen. Graf 
Schönborn ſchrieb am 16. October dem dvanifehen General. von 
Sdalten, die Stadt Hamburg finne wegen der ihr widerfabrenen 
Bedrückungen ihrer Erklärung nach die Reichsſteuer nicht mehr 
gablen und ibabe, wie Medlenburg und Liibed, Erlaß derfelben 
verlangt;: ber Aönig mige bedenfen, wad ibm ſolche rechtowidrige 
Bumuthungen gegen Reichsſtände im Reiche fir Schaden thun 
und den. Glauben eriweden würden, als-beabfidtige er Den Vor⸗ 
theil bes gegenwaͤrtigen Krieges allein zu ziehen, die Laft ded- 
‘felben aber nur auf das Reid zu wälzen. Der preufifde 
Minifter Burchardi ceichte am 18, October: ein Promemoria cin, 
bes Inhaltes: Der Konig Gabe beim Beginne der däniſchen 


Truppenbewegung der Stadt’-4 Bataillone und 4 Evcabdrons 
Truppen angeboten, vie man wiht angetommen ; er Frage’ jept 
an, wieviel Die Stadt gur Huͤlfe begehre; man möge nicht au 
leptever zweifeln und fid) -an die Rreisdirectoven, den König und 
Braunſchweig⸗Wolfenbuͤttel, halter. . Dev Rath theilte: ans “22hen 
October viele. Aetenſtücke der Bürgerſchaft mit; und berehtete, 
die Dinen bedrängten mit ihren Truppen die Stadt immer. weber; 
weshalb man vem Könige eine Realcaution offerirt babe, die 
ihm verfallen ſein ſolle, wenn die ſtädtiſche Widerlegung der 
gravamina nicht zu Recht beſtehend erfunden werden würde, dod 
unter der Bedingung, daß ver König Schiffe und Guüͤter | fofort 
zurüdgeben und Stadt und Gebiet fernerhin nicht moleſtiren 
würde. Nad einigem Handeln habe. ver: Rathin Uebereinſtim⸗ 
mung mit den LX 400,000 2, vorbehälttich bürgerſchaftlichet 
Genkhmigung, anbieten laſſen. Aber die Dänen verlaugten 
durchaus 275,0004 und raſche Reſolution / widrigenfalls det 
däniſche General ſeine Ordre. ſofort ausführen werde. De 
Rath begehre mithin eine weitere Vollmacht für die LX, ohne 
die Bürgerſchaft definitiv abſchließen zu duͤrfen. Der preußiſche 
Minifter fei erſucht, ſeine Truppen in der sin ver Stavt fir 
den ſchlimmſten Fall bereit gu halten. gy 

Die: Biirgerfdaft ratibabivte die Caution. — — & 
toeiterung derfelben auf 500,000 R däniſcher Kronen. Rut 
wurde am 18;,.19., 21, und 22. October. mit däniſchen Come 
miffavien verhandelt und gedungen; endlidy liefem diefe bis auf 
250,000 herunter, wogegen die Hamburger nur 450,000.45 
bieten durften.und Ddaber die Gade ad referendum nahmen, 
Hagedorn warnte in feinem Promemoria vom 22. October ‘die 
Stovt, ‘fie folle fich im heilſamen Friedenswerle nicht durch dad 
Anerhicten von einigen Bataillons irre. machen laſſen, bedenken 
daß dann der König unter anderen Vorwäuden leicht noc atehr 
berlangen fonnte, daß frembde Truppen ſchwer wieder loszuwerden 
Warert, drohte mit ſchärfſter däniſcher Ungnade und iserfprad 
bei der Fügſamkeit der Stadt. ales Gute » Die swiolfendiittel (den 
und preußiſchen Minifter hatten nochmals Truppen angeboten. -: 

Als der Rath: dies Ales am 24. Ochober dex Bürgerſchafi 
mittheilte und zwat meinte, man koönne auf: auswärtige Hülfe 
ſich nicht ſehr verlaſſen, faſt alle’ Miniſter zu gütlichen Bergleich 


riethen ‘undidte zu brfürchtende Occupation dder Stadtlũn versie 
durch däniſche Truppen Alönne deicht mehr Poften;: als Die ron 
ben Daten verlangte: Gimme: ſo refolvirte: doch Die Bürgerſchaft 
Wenn: der: Kowig: nicht mit 450,000: Wes exledigenswolie,> sf 
müſſe man die Rreisttuppen! it’s Reuewerk aufnehmen mid ſich 
in Vertheidigungoſtande ſetzen Dee Math ſtellte vor; es ſei 
höchſte Gefahr beim Verzuge, auf raſchen Zuzug der Hülfsvöller 
nicht zu rechnen, die Stadtländereien würden Hen ganzen Winter 
hindurch gebrandſchatzt werden, die Dänen die unter ihnen herr⸗ 
ſchende Seuche mit: hereintragen, der Stadt ‘alle Zufuhr abget⸗ 
ſchnitten, ihr Handel: ruinirt — oe bead mene: 
blieh bet ihrem Beſchluſſe 

- Mav 25. October ward weiter mit: —— — 
verhandelt, welche erllärten, General Schalten werde nun ver⸗ 
fahren, wie ihm geboten fei, die Stadt müſſe fiir jeden Tag 
pom 11. October an nod 2000 zahlen, bis man zu Stande 
Hime. Hagedorn erinnerte am 26. October den Math, «nur: im 
Gelopuntte: fith gu fiigen, ‘dann werde der Stadt fein: Leid. mehr 
geſchehen und alles Genommene guriidgegeben werden; die dabei 
intereffirten - Kaufleute — bah in det Bürgerſchaft 
ſprechen. 
Darauf fußend ging on: 27: October: ber Rath: die Bimger⸗ 
ſchaft an, ſich gu füͤgen, mit der Bemerkung, Schweden fonue 
keine rechtliche Action gegen: die Stadt datauf gründen, dof dieſe 
ſich einem Zwange gefügt babe; aber die Birger wollten nicht 

nachgeben und verlangten, die Beantwortung der däniſchen gra- 
vamina möge baldigſt gedruckt wesben, bead nee. Bett: der. Stadt 
— — einſehe. 

MNMun ward am- 28.October weiter mit ‘ben Dänen ver⸗ 
emily aber diefe blieben top aller Vorſtellungen bei ihrer 
unbverfchamten Forderung. Da nabmen dfinifde Soldaten om 
29. October mit Gewalt in Bilwarder Quartier, drangen durch 
Bergedorf im die: Bietlande, requirinten dermaßen, daß das Amt in 
Gefahr gerieth, gue Gindve zu werden, ebenſo in Barmbed, Borfel, 
Ham, Horn, bes Strafe der Pitinderung, forderten in. Vierlanden 
pie! Regijter aller Landeseinnehuien, die Contribution darned eine 
gurichten, Oam und Horn mußten allein 1189. Pferde verpflegen; 
eine am 1. Nov. gum General hinausgeſendete Rathsdeputation 


fonnte nichts Guerithten:: and betam ned. die Drohung mit, der 
General werde ſich ſür Forage: nod heute in der Stadt 
20,000: ausbitten laſſen, ſonſt aber ſie exequiren: Churfürſt 
Georg Ludwig’von Hannover hatte am 24. October: der Stadt 
brei Compagnien zur Verfügung ſtellen laſſen, ebenfo der Herzog 
von Srammſqweis Caokfenbattel, der — frine — mig 
febr: erponirt wiſſen wollte. : ; ti 

In dent vam 2. November: — Gonvente “bewilligte Die 
Biirgerfdaft; daß Rath: und LX -die Sache beſtmöglichſt aus⸗ 
— ſollten, jedoch Ratification vorbehalten 

Im Billwärder hauſten unterdeſſen auf den großen doelen 
ble däniſchen Offiriere febr übel; die Hamburger: boten nun 
500,000 % am 3: November ini der Confereng mit det däniſchen 
Miniftern, welder aber hart blieben; in. Eppendorf, Eimsbüttel 
und am. Hamburger Berge beſtellten die: Dänen Quartier, for⸗ 
derten von Ochſenwärder und -Spadénland> allein 30,000 $; 
frembe: Minifter wollten nicht interrediren, aud nicht einmal den 
abzuſchließenden Gertrag gatantiren, da die Hamburger: in, des 
Kinigs Gewalt und von ſeinen Truppen gang eingeſchloſſen 
ſeien. Georg Ludwig meinte am 3. November, von Verwen⸗ 
bungen, tworan er es nicht babe feblen laffen, fei unter dem be- 
ftebenden Conjuncturen: bef: Däunemark nichts gu hoffen, weshalb 
bie Stadt aus der Roth tine | Tugend machen müſſe. Man 
wfferirte . nun’ endlich die 230,0005%, aber nut forderten die 
Daten noch 20,000 xf dagu, weil man in den Drudfcriften die 
Erbunterthinigteit der Stadt verbeten habe, und. wollten fiir jeden 
ferneren Tag fogar 2000 .f haben. r 

. Am 5. November drohte der General, wenn ex nidt fir 
jeden Tag vom. 28. October bis 4. November foviel erbalte, 
werde er die Sache erequiten daffen; und fale die Stadt Krei⸗⸗ 
truppen in Pflicht nehme, wae er * zwei a aad in ihre 
Ranvdercieneinlegen. 6 

Am“6. November wurden’ Rath und’ LX: uit ben koniglichen 
Gommifarien einig und berief et am 7. Movember die Bürger⸗ 
ſchaft, welde die Hingabe von 230,000 genehmigte und dfe 
Zahlung der 1600 der Großmuth des Koönigs anheimſtellte, 
Abmarſch ‘der Rreistrappen verlangte und fiber dle Zahlungs⸗ 
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termine, ſowie wears Moding Ded Saterisnsvenglaiee Vollmacht 
— SB oggred 

«Um. 8, Rovember —— odie BWerhandlungen fortoelegt: 
man gantte ſich uͤber die 16,000. und 20,0002f, welche die 
Dfinen nod dazu haben wollten; doch waren ſie noch fo. ber 
ſcheiden am 11. November, die letztere Summe fallen zu laſſen; 
aber die 16,000 ,8 gingen freilich übher die augerufene Groß⸗ 
muth des Königs! Die Kreistruppen wurden von ihren Füͤrſten 
zurückbeordert, jedoch erſt me * Bablung er fit: 
ſtaͤnde. } at 

Die Buͤrgerſchaft bes. ve Rovember,. wollte , bie zur bate 
ſchen Abfindung vorgeſchlagenen Contributionen fo, lange aus: 
fegen, bis der gange fatale Handel . wegen, Der däniſchen grava- 
mina erledigt fein werde. Ueher den eigentliden Abmarſch der 
Truppen ward -unn god hin und, hers gebandelt; die Dänen 
wollten nicht eher fort, bis: die 280,000 4und die 16 ooo xf 
da ſeien, und jeder der vier Generollieutenants mußte noch 
300 Dutaten, jeder der vier Generalmajors 200 Dulaten, ohne 
das, was der General und. fein Commiſſair noch genießen ſollten, 
mit auf den Weg belommen; wozu noch die Rüdſtände der löb⸗ 
lichen Kreiscommiſſionstruppen kamen! Ueber die Abfaſſung des 
Vergleiches ward am 15. und 16. November in aller Breite 
tractint; and darüber ſehr ſchwerfällig mit den LX verhandelt; 
endlid) ward am Sten zu Altona der Vergleich unterzeichnet, 
ben die Bürgerſchaft Tags. vorher ratificirt hatte. Wer fid fiir 
pies Denkmal eines unerhörten Raubſpſtems, wie es zur Vere 
ſpottung des ganzen heiligen römiſchen Reiches deutſcher Nation 
geübt worden iſt, rin — e6 in meiner — Wea. i. 
p. 42. 

Was det Hauptreces . — * spar. man nad) bielfadher 
Berhandlung über die Faffung vor Art 1) desfelben abt-17. und . 
18. Februar einig; man hatte fid in. fünf Monaten überzeugt 
daß nur. -aljeitiges Nadhgeben: gun Hiele führen könne. Die 
Büurgerſchaft trieb nod am 12. Maid. 8. an, ſelbſt mit Aus⸗ 
ſetzung der Gerichte, die Sache in Güte raſch zu Ende zu 
bringen und) das Wiederaufleben ver: Commiſſion förderte die 
Ber handlungen ſo/ dah maw in’ — Monaten — dem aeg⸗ 
fertig ward. FO et ‘ 
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Seit Pein! as; Otkober $255) war! der wom Meth evieartat 
mit neuer Bollmadt verfebene Graf Schönborn wieder Gter 
und! vom’ Rathe anerkannt. Ex geigtte adi VN- Februaiy’ dem⸗ 
felber ati, wie der aifer ant’ 10, Sattar Ole Commiffion 
reafinmitt babe; ‘body welgerte Ph Ste Bat geefejaft wie thee 
Debuticten, ſelbige anzuerkennen. Allein auf den Rath ves eng⸗ 
lifen Reſidenten Mid bequemte ſich am 30. Januar vie Bür⸗ 
gerſchaft zur Wiederannahme Wer’ Commiſſion, ſowie vas: von 
Rath und Bürgern Ratificirke vom Matfer beſtätigen zu later, 
jedoch in der Vorausſetzung, daß ſowohl der Herzog von Wol⸗ 
fenbittel; ale’ Kreisdirettor (haut ſeiner am 7/ Oct: 1700 dem däni⸗ 
ſchen Refiventen Hagedven ettheilten Refolution) ale Schonborm der 
Stadt Regiment und Verfaſſung unveradhdert erhalten)’ die Ex 
lduterung der lepteren’ nut? durch beiderſeitige Genehmigung bee 
ſchaffen, die fremden Truppen ‘entfernen und der Stadt Garnifon 
wieder in vorige Pflicht fiellen wirden. Der Rath dante) gad 
bor, von ber thin unbekannten herzoglichen Mefolution nichts zu 
wiffen, und wollte: nicht daran zweifeln; daß die Commiſſton thr 
Verſprechen halten werde. Die Commiſſion vernahm es am 
8. Juli gern, daß die Bürgerſchaft ſich endlich begriffen und 
ihre Schuldigkeit erkannt abe.’ Auf vie vom 27. Mai wd 
8. Juli Schönborn abſeiten ves Rathes gemachten Mittheilimgen 
liber vie bisherigen dew Hauptreceh betreffenden Verhandlungen, 
welche aber nitht eber nach Wtew zur Beſtätigung gefandt werz 
den möchten, ald’. bid Mies: von der Commiſſion ratificirt ‘fee, 
Decretitte letztere am 18. Zuli/ dah fle den Hauptreceß mit 
einigen Noten erfeben, dem Rathe und dewi LX: zurückgebe, wm 
folder ‘fofort: in die Subdeputation und nad 8 Bagen in die 
Bürgerſchaft gur Ratification yu geben. Die LX verwiefen am 
20. Suli die Commiſſtonsnoten (Weſtphalen Geſch. I; 284. f.) 
aw: Die: Buͤrgerſchaft, und der Antrag des Mathes; der nunmehr 
Hamburgs Autonomie gegen Sie Commiſſion gu erhalten beſtrebt 
wat, brachte die vereinbarten ſteben erſten Artikel des Hauptreceſſes 
an: die Bürgerſchaft, welche ain 11. Auguſt Alles genehmigte. 

Um folgenden Tage wollte die Commiffion es abel vers 
merken, wie ihre Noted nidt mit berüchſichligt ſeien/ und ver? 
langte, dies ſolle im nächſten Convent geſchehen, worauf der 
Rath in Uebereinſtimmung mit den LX am 17. Auguſt ertarty] 


et habe, ſich nicht: getrauet, die Rete mit gu uͤbergeben, aus 
Furcht, daß donn Streit, .entheben und die, Bürgerſchaft die 
ganze Arbeit verwerſen würde. Dex Graf fand am. 19ten 
Auguſt dee Benehmen des Rathes unverantwortlich, befahl 
demſelben, bei ſchwerer ihn allein terffenden Verantwortung, die 
7 Artilel mit, den, mohitis an den nachſten Convent gu. bringen 
und hielt an eine ſolgenden Tages zu ihm berufene Deputation 
der LX wie des Rathes ſehr ungnädige und. ſcharfe Anreden. 
„Die Commiſſion habe mit, Befremben, vernommmen, wie Rath 
und. LX, die wenigen monita nidt mit in, die Bürgerſchaft ge⸗ 
bracht hätten, und ſei pon ibnen hierin nicht als ehrliche Cente 

gegen, die Bürgerſchaft gehandelt worden. Das werde allen 
—*3*— mitgetheilt und in die Welt hinaus geſchrieben werden. 
Dergleidensarbitrage. könne man nicht zugeſtehen. Die monita 
beträfen den Unionsreceß des Rathes und die Receſſe vor 1603. 
Die Deputisten~ mbdten, . überlegen, ob das aye. dem Haupt⸗ 


receſſe megbleiben diurfe;., Deut es ſei das eingige Band, wodurch 


der Rath gebunden wäre, ſonſt ware im gangen, Hauptreceffe 
nichts, das ihn vinculire, und werde, foldbergeftalt der, Rath 
fouverainer  feim, und mehr. pouvoir haben als je, auch werde 
foldergeftalt die. Stadt, zu einer Municipalftadt werden, - Diez 
felbe debe, aber nicht ſelbſt, ſondern dem Kaijer und dem. Reide. 
Man wundere ſich, wie vor 4, Moden das Collegium. nod mit 
bem Rathe uneins geweſen, und jept auf einmal in. fein Horn 
blieſe; jetzt gebe es in des Rathes panneau,. diefer ſtriche den 
Bürgern einen Honig um's Maul, der ihnen dod. zu klatem 
Gift. fein. würde, und führe fle hei der Rafe hexum. Aber nie 
werde der Kaiſer den. Unionsreceß aus dem Hauptreceſſe fort: 
laſſen. Man hatte vie Obexalten, die LX und die. CLXAXX. ge⸗ 
bunden, deren Vereinigung gmar bis dato nicht geſchehen, und 
dem Rathe wolle man allein freie Hand laſſen! Ob die Depu⸗ 
tirten das verantworten könnten? Es fei ihnen freigeſtellt, 
monita jum Hauptreceß zu machen, und wenn fie dad nicht 
thäten, würde er ſo conrmirt, und. fie, hätten ihn auf dem Halſe, 
wie er eben wäre. Das vorgeſchlagene Reglement der Miliz, 
welches ber Rath zurudgegeben, fei das einzige Mittel, wodurch 
die Geſetze im Stand erhalten werden könnten. Gs gäbe dreier⸗ 
lei Leute in Hamburg, den Rath, die Bürger, welche etwas da⸗ 


bet’ zu! verlicren ‘Hatten, tid eine’ dritte’ Sorte; welche die gable 
reichſte wäre. Den beiden erſten könnie man leicht dle Starige 
halten; thäte ‘ber Rath vas Seinige’ nitht, ‘fo dürfte man ijt 
nur 8-400 Dragoner in ſeine Billwärder Obfe legen, dann 
fiele ihm bas Herz gleich in die Hoſen; wie die Bürger, die 
etwas zu verlieren ‘Hatten; in Zaum gehalten wirden, hätte 
ihnen ver däniſche König durch Anhalten ihrer Schiffe gezeigt, da 
man ja oben und’ unten die Elbe ſperren Fonne. Die Aemler 
könne man zwingen, ‘wenn man die Gefellen wid Jungen im 
niederfächſiſchen Kreiſe nidjt litte! Gene dritte Sorte fei aber 
obne eine wohlregulirte Miliz, die ja nicht mehr koſten werde, 
als früher, nicht zu zwingen. Das Milizreglement werde ian 
an ben Kaiſer gure Beſtätigung einſenden. Die MReceſſe vor 
1603,' welde' foviel Unheil geftiftet, ſeien abzuſtellen, weil 
man ſonſt nichts Gewiſſes haͤtte, und Seder fle nach’ feinem 
Sinne- interpretive, wie ‘mam Denw ‘an’ dem Oberalten: Witte, 
welder die Receſſe mehr als vie Bibel im Kopf gehabt, ein Mares 
Erempel hatte; wie Solder nad feinet Meinung die alten Rez 
ceffe interpretitte. “Die nady 1603 gemadten Receffe ließe man 
ja bei Würden, ſoweit fie ven Hauptreceß nicht widerſprächen, 
u: dD könnte auch geſchehen laſſen, daß (die Bürgerſchaft ſich mit 
dem Rathe’ weiter vorfomimendet Umſtänden ath fiber ein und 
anderes vereinigten, und ‘alfo neue Gefebe machen fonnten. Die 
Commiſſton wundéere fih, daß dad Collegium den Unionsreces 
und dad Memterreghement nicht vornehme; und examinire, wie 
denmelben / vom Rathe nadigelebt werde. Die Commiffion wolle 
folches felber sornebmen unt ihre monita daruüber der Buͤrger⸗ 
ſchaft fund thun. Collegium dürfe nur nicht gedenken, daß die 
Commiſſion eher bon hier gehen würde, und wenn fle auch noch 
10 Sabre und länger allhier bleiben ſollte, bis daß alle ge⸗ 
machten Verordnungen bis sig den — — in’ — ge⸗ 
bracht waren” 

Mm 29. Auguſt cheilte der Rat. —— — er 
vie mofiita der Commiſſion den 7 Artikeln nicht deigefügt habe 
ver Bürgerſchaft mit, legte ihr ſämmtliche mit der Commiſſton 
gepflogene Verhandlungen und ebenſo die 7 Artikel, nebſt Den 
beiden Beilagen, dem Unionsreceß und dem Reglement des Ar⸗ 
chivars, ſowie die Commiſſions monita, zur Erwägung vor. 


Die Bürgerſchaft blieb bet ihren Schlüſſen des: 30: Quni und 
11. Auguft und konnte nist ermeſſen, wie den Deputitten: dare 
fiber etwas Widriges imputirt: werden mbge, Vag fie: Bedenten 
getragen, fic mit den neuen monitis zu befaſſen und dadurch die 
Tractate in die Länge au ziehen, billigte vielmehr ihr Verfahren 
und wies fie, wie den Rath an, alle ſolche monita mit dent 
— — an hochſter Stelle a — ſonſt werde fie 
es thun, 
+ Dabei —— ſich ‘ode — eal ix oie 
gedrudten Patente vom 26. ‘Gepti,.' daf der Hauptrecef in der 
nddften acht Tagen, im: welchen deei Convente zu halten, | ratificint 
werven folle, widrigenfalle der Hauptreteß mit Ven Commiſſions⸗ 
bedenfen, wie er in der Gubdeputation  concertirt fei, an den 
Raifer obne mine gue ——— ‘elnge( dict ‘werden 
ſolle. J if 

Am19. und. 26. Sept. legte: ber Rath ber Buͤrgerſchaft die 
Artikel S+-28 nebſt allen Aulagen mit Ausnahme der revidirten 
Geridteordnung, vor, allein wegen der Maſſenhaftigkeit des 
Stoffes - muften die — * den 22; — ead 
5. Oct. vertagt werden. © 

Mn 30. Sept: decretirte die — Es ſei — 
daß bei Befolgung der von Rath und Bürgerſchaft beliebten 
Verhandlungsweiſe nod viele Monate daruͤber verbracht werden 
würden; es fei Deshalb anzurathen, den Tert des Hauptreceſſes 
von den Beilagen zu trengen, und über jenen erſt allein zu be⸗ 
rathen, die gemeinſchaftlichen monita uͤber die Beilagen aber 
entweder unmittelbar beim Kaiſer nach geſchloſſener Commiſſion 
anzubringen, oder mit der Zeit, daß vie Ratification: ves Haupt⸗ 
receſſes einkãme, ſeldige monita unter ſich ajutiren und nachgehends 
bei der Commiſſton zu uͤbergeben, = fie: um Dent. ease 
beftens recommanbdiren wolle. ' 

Am 4. Ost. mahnte ver ' Rath die Birgectoar, ſich gable: 
reich im ‘Convente einzuſinden und: rieth ven LX; \erft raſch den 
Receß zu evledigen, die Anlagen in der Feit; bis. fener wieder 
guridfomme, fo viel wie miglich gu berichtigen; was dann davon 
nidt fertig fei, bis nad Publication: des Receffes: auszuſetzen, 
eS fpdter gu beendigen und: dann dem Kaiſer einzuſenden/ Be⸗ 
ſonders fet zu fürchten, wenn man nicht eile, daß dann die 
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Com miffarien: vor der nabenden Peſt entweichen anid ber Stadt 
die fremdex Stuppen auf dent Delfe laſſen würden. . 
¶Die febr gahlreiche Birgeridhaft desa l a. Oct approbirte die 
riickſtändigen Art. Mamb 18, Ald VBeilage zu Erſterem die Claſ⸗ 
fication ‘ber Stadtdienſte vergrößerte dem Rath und: den Gonz 
bicié ihr Honorar um ein Drittel, hilligte als Beilage; zu Art. tg 
den Uniondrecef ber Collegien, forte die. et. 22,:23, referviete 
fid aber und dem Rathe mit Genehmigung der Commiſſion dag 
Reglement der Yemter.. und: Brüderſchaften Declarationen nad 


Verhandlungen in ver am 28. Auguſt 1711 ernanmen Sub⸗ 
deputation Veränderungen erlitten batten) behielt man. ſich bor, 
daß der Rath: und die Bürgerſchaft in einen oder bem: andern 
Stücke Declaration: beim Kaiſer nad .gemeinfamen mouitis ſuchen 
Am 25. Oct. theitte der Rath das. munvirte €remplar: deg, 
Receſſes den: LX. mit, und wollte es durch iden Protonotar und 
den aetuarius eivium unterſchriehen wiſſen. Die LX! deputirten 
nun einige aus ihrer Mitte, :die- bei bet Collationirung aſſiſtiren 
ſollten; dies geſchah, und ward der: unterſchriebene und untere 


Sage Schönborn übergeben. Es erfolgte nun: gleich das legte 
Decret der Commiſſion, welches, da nun alle publica erledigt 
feien, die Acten fammtlider. nod bei: ihr rechtahängiger Qrivat- 
ſachen an den Rath remittirte. ay pw 

Die Kreistruppen marſchirten vom 28. November ‘bis gum 
20; December alle fort. ae i ee 
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Im Uebrigen ift über die Convente db. J. folgended gu 
bemerfen. Nachdem die Biirgerfcbaft am 21. Sanuar mit ihren 
Schlüſſen nicht fertig geworden, beſchloß fle am 25. Januar, daß 
die Mattenverpadhtung aufhören folle. Daneben erſuchte fle ine 
ſtaͤndig den Rath mit thr einig gu feim, daß die durch des 
RKaifers Too erloſchene Commiffion nidt wieder aufgenommen, 
fondern beim neuen: Kaiſer dahin gewirft werde, folde Wieder- 
aufnabme möglichſt abzuwenden. Uber darein willigte der Rath 
nicht, ermabnte vielmebr, bon unfeblbar den Raifer beleidigender 
Uebereilung abzuſtehen. 

Am 1. und 4. Februar war die Biirgerfdaft incomplets 
am 11. Februar wiederbolten die Birger, durch des Raifers 
Tod fei die Commiffion nicht fowohl in Unthatigkeit verſetzt, als 
erlofden, wie aud das Mandat der C Birger. Auch als der 
Rath am.3. März der Bürgerſchaft angeigte, daß Kaifer Carl 1V. 
die Commiffion auf den Grafen reaffumirt babe, beftanden die 
Dirger auf Deprecirung vderfelben. 

Am 7. Mai befehlofien Math und Biirgericaft, durch Vor— 
ftelungen beim Staifer die Befreiung der Stadt oon fremben 
Truppen und von Stellung des Contingentes in natura ju ers 
wirfen. Rach der incompleten Verfammlung am 22. Mary, er- 
theilte die Diirgerfdhaft am 7. April den LX Vollmacht nebſt 
bem Rathe, wegen: des Reichscontingentes firr diefed Jahr mit 
Schönborn (er hatte am 2. März ſolches angeregt) auf hidftens 
120,000 fl. unter den ginftigften Bedingungen abzuſchließen, und 
empfabl denfelben, mit gefammten Kräften dabin. gu arbeiten, 
paf die Stadt ſowohl mit fernerer kaiſerlichen Commiffion ver- 
fehont, als aud von ver Belaftigung mit fremden Truppen 
endlid) einmal befreit werde. Trotz des beharrlichen Bider- 
ftanbes der Collegien trat aber dennod die Commiffion ant 
30. April wieder in Thatigheit. 

Der Convent vom 2. Mai war gum Leidiwefen ves Rathes ‘ 
wieder incomplet; am 9. Mai wurde den Biirgern mitgetheilt, 
daß der Raifer die fiir die Reidshiilfe angebotenen 120,000 fl. 
nidt angenommen babe, und ſowohl anf Zahlung von 120,000,F, 
wie auf die fiir die gu ſtellende Urtillerie gum Neutralitatscorps 
geforderten 90,000 fl. beftebe, und ſie erſuchten ten Rath, ſich 
bie Abwendung folder Forbderungen angelegen fein zu laſſen, 
~@allois, Gamb. Ghronit. Be. lil. 57 
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aud disferbalb eine Gefanbtfhaft am den Kaiſer gu fenden. Der 
Rath moge ſich auch mit den sur gütlichen Verhandlung fubdepistirten 
Bürgern zuſammenthun, and daruͤber VGereinbarung treffen, 
welche Punkte des Hauptreteſſes man zuerſt vornehmen, und 
welche man bid gu anderer bequemerer Beit ausſetzen lönne. 
Das, worüber man: ſich vereinbare, fei der Buͤrgerſchaft zur 
Ratification borgulegen, frembden Miniftern: aber Giebon Mite 
theilung machen gu follen, finne der Birgerfdaft nicht suger 
muthet werden, Man würde aud nidt eber bas geforderte 
doppelte Grabengeld bewilligen, bis bie frembden Truppen, deren 
Wegnahme fo oft verfprocen wire, aus Hamburg entfernt feien. 
Det Rath gab eine weitlaufige Replik und rieth u. W. bon der 
an ben Raifer zu ſchickenden Gefandtfdaft ab. 

Um 12. Mat blieb die Bürgerſchaft bet ihrem Schluſſe, und 
berlangte die Geſandtſchaft nach Wier: es fei genug, wenn man 
bem Kaiſer zur Beſtätigung vorlege, wad die Burger unter fid 
liber den Hauptreceh vereinbart batten, und erbot ſich nochmal, 
Geld aufgubringen, wenn die Kreistruppen fort waren. Der 
Rath war fiir die Wiederaufnahme der Commiffion und gegen 
bie Geſandtſchaft; dod blieben feine Bemiihungen, ebenfo wie 
am 23. Mai, die Burgerfdaft anderen Sinnes gu. machen, vere 
geblich. 

Die Convente des 17. und 27. Juni blieben incomplet, am 
23. Suni endlich willigte die Bürgerſchaft in die Wiederannahme 
der Commiffion, aus Rejpect gegen den Kaifer und die anderen 
hohen Mächte, erbot fich amb, das, workber man einig ge- 
worden unb was von der Bürgerſchaft ratificirt fei, bem Kaiſer 
zur Beſtätigung vorgulegen. Bugleid bat die Bürgerſchaft ſich 
das neu angefertigte Reglement ber Mili; aud; natürlich war 
ber Rath darüber ſehr erfreuet. Die. orbdentlithen Conferengen 
ber Commifffon begannen nun wider am 3. Suli. 

Um 8. Auguft war der Convent incomplet, der des Liten 
Auguſt ward von der däniſchen Angelegenheit abforbirt und gee 
währte bie Bürgerſchaft den Biirgermeiftern nebſt den 8 altefter 
Rathsherren wieder die Benutzung des auf den Wällen —— 
den Graſes. 

Der Convent des 22. Auguſt war zu ſchwach zum Deliberiren, 
am 29, Auguſt beſchäftigte man ſich mit dem Hauptreteſſe; am 


1. September trug ber Rath vor, da nur 40 Mann Preußen 
mehr bier, bdiefe aber gu wenig waren gegen die Hannobveraner 
und Wolfenbfittler, folle man die in Bierlanden legenden 125 
Mann hereinlaffen; die Bürgerſchaft aber mollte fie draufen 
laffen und fie auf Roften berer verforgt wiffen, dfe fie gerufen 
oder nicht genug deprecirt batten. Der Math meinte, cin ſolcher 
Schluß ſchmecke nicht nach Einigkeit; ex ſelbſt fet beſtürzt geweſen, 
als er den Anmarſch der Preußen vernommen und habe ihn 
gleich den LX mitgetheilt. 

Am 8., 12. 14. September war die Buͤrgerſchaft wieder 
nicht complet, worauf ein Patent der kaiſerlichen Commiſſivn 
erfolgte. 

Um 19. September beſchäftigte man ſich mit bem Haupt- 
receffe und bem Reglement der Rath: und Birger-Convente; der 
Rath bat, die Preufen, welde in den Dörfern campirten, ihrem 
König au Liebe hereingunebmen; aber man fam an dieſem Abend 
nidt gum Schluſſe, ſo wenig wie am 21. September, wo die 
Biirgerfdaft au ſchwach war. 

Wm 22. September beſchäftigte man fid) mit dem Haupt- 
receB, gab den Oberalten ein jährliches Mehrdouceur von 
1000 $ Epecies, verhandelte fiber die däniſchen gravamina und 
traf cinige Vorlehrungen gegen die fic) in Holftein ausbreitende 
Peft. | 

Ant 26. September verhandelte man fiber ten Receß, verz 
fiegelfe aber die Scliffe; der Convent des 3. October war ju 
ſchwach, aber der ded 5. October defto ftdrfer. Hier vermehrte 
man dag Honvrar des Rathes und der Syndici wm */3, ver: 
banbdelte fiber den Hauptreceß und beſchloß, die nad cbgebaltener 
OQuarantaine aus dem Stiff Bremen zurüuͤckkehrenden preupifden 
und wolfenbiittler Truppen anf bem Landgebiet gu verpflegen. 

Am 6, 10. und 13, October ward der Hauptreceß gu Ende 
gebracht und die Birgerfchaft bewilligte Contributionen. 

Am 20. October deprecirte man beim Raifer fir vies Jahr 
bie Reichsabgaben, verhandelte über die däniſchen Geldverlangen 
und bedankte fich fiir das preußiſche Hülfsanerbieten; am 24. 
und 27. October ward uͤber die danifden Anforderungen ver— 
banbdelt; am 80, October war die Bürgerſchaft ju ſchwach; die 
Convente ved 2. und 7. November füllten die obenerwahnten 
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Vorftellungen Schönborn's und die daͤniſche Angelegenbeit, der 
Convent bom 10. November war gu ſchwach und die vom 14, 
und 17. November bradten den Vergleid) mit Danemark yu 
Stande: die Biirgerfdaft gab ver Cämmerei Volmadt jur 
Regogirung der nöthigen Gelder und bewilligte dazu einige 
Contributionen, ſchlug aber das Stempelpapier ab. 

Mm 12. Januar ſchrieb der Herzog von Braunſchweig⸗ 
Liineburg an unferen Rath über vie Peftgefabr in der Nachbar⸗ 
fchaft, am 16. Marz erfolgte ein kaiſerliches Refcript darüber 
und am 19, Upril ein zweites Schreiben ähnlichen Inhaltes von 
Braunfdiweig-Liineburg, dem am 21. September ein drittes 
folgte. Der Rath ließ am 10. Marg eine Prdfation ver zum 
Bebuf cer Armen-Ortnung, mit Hinbli¢ auf die Contagion, be- 
ftimmten Einzeichnungsbücher publiciren. 

Am 3. Auguft lieh ver Rath ein Decret wegen rafder 
Beerdigung der todten Körper anfdlagen, am 9. Auguſt ein 
anderes wegen Ubfperrung der Stadt gegen die aus dem 
Stadiſchen fommenden Giter und Perfonen, am 10. Auguſt ein 
Decret gegen bas Einſchleichen von Perfonen ohne beeidigte 
Gefundbeitspaffe. 

Um 14. Aug. wurden oas Milerne und Dammthor Conntags 
gang gefdlofien, am 15. Auguft fing man an, alle Montage Bet- 
ftunden gegen die Peft gu halten. 

Um 24, September muften alle aus ben Dhoren Pafftren- 
den ihren Biirgerzettel oder einen Pah vorzeigen und empfinger 
Dagegen je ein Seiden mit einer Nummer, das beim Herein: 
paffiren wieder abgugeben war: ein im Thore fipenter Maths- 
berr fiibrte dabei bie Auffidt. 

Am 30. September ftarben plipjic) in Gerfens Hof im der 
Böhmkenſtraße 5 Perfonen und Andere erfranften dort, unter 
verdächtigen Umftdnden. Der Rath frhidte fofort den Phyſicus 
und den Rathsbarbier dahin, um Erfundigungen über die Krank- 
beit einzuziehen. Auf ibre Ordre ward der Gang mit Soldaten 
abgefperrt. Sn der folgenden Woche ftarben dort nod 5 Perfonen 
und auf dem Hamburger Berge verfdied cine Mutter mit ihren 
drei Töchtern. Die Kleider und VBetten der Geftorbenen wurden 
am 5. October Nadts auferhalb der Stadt verbrannt. Gn den 
Kirchen ftellte man feit vem 2. Oct. Beden fir die Armen aus. 
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. Um 6. October bewilligte die Bürgerſchaft cin Grabengeld 
gum Swede der Verpflegung von Peftfranfen, ſowie ai oF 
folbung bon einigen Peftbeamten. 

Graf Schönborn reijte im November nad Berlin, wabin 
ihm Rathsdeputirte folgten; am 28. Nov. zogen die hannöveri— 
fhen Truppen nad Harburg, am 1. December die Cineburger 
nad bem Zollenfpiefer, am 20. Dec. endlidy bie Preußen ab. 


Merkwiirdig war das foftbare Feuerwerf, das am 28. Januar 
Abends 6 Ubr auf der Alſter gur Feier der Kaiſer-Krönung 
Carl’é VI. atgebrannt wurte, unter obligater Löſung der Gefdiipe 
auf den Wallen. Dies dauerte gwei Stunden; der Rath hatte, 
um Ungluͤck gu vermeiden, die Alſter etwas aufeifen laffen, aber 
Dennod) ertranf dabei die Tochter des Barbiers. 

Bei einem Feucr auf dem Brook am 7. Suni Fam ein 
zweijähriges Rind um’s Leben. 

In der Nacht bom 6. auf den 7. Auguſt verſchwand Saftram’s 
Kopf von der eifernen Stange fiber dem Millernthore. 

Der Capitain d’armes E. Subr commandirte am 13. Aug. 
Drei feiner Soldaten, ibm eine Tonne Pulver in fein Haus, im 
Greitengange, gu bolen; fie brachten folde in die Stube, Ciner 
aber fepte fid) auf bie Bank und rauchte eine Pfeife, von der 
ein Funke in das Pulver fiel. Dies entzündet fich, ſchlägt 
Wände, Deke und Fenfter ein und wirft den Soloaten gu Boden. 
Der Capitain, feine Todter, eine Wittwe, und die beiden anderen 
Soldaten vevbrannten elend, und ftarben nachher bis auf einen 
Soldaten. 

Nachdem der Eyndicus Lic. Tedlenburg refignirt hatte, 
wurde an feine Stelle am 21. October Dr. J. A. Windler er- 
wählt. 

Am 20. Februar ſtarb der Rathsherr H. Buſch und 
Bürgermeiſter P. Paulſen; ſie wurden erſetzt am 27. Februar 
durch D. Stockfleth und am 7. Juli durch L. Becceler; an des 
Letzteren Stelle kam am 14. Juli M. Wilckens. 

Am 3. April ſtarb noch Syndicus J. H. Simonis. 

In dieſem Jahre ward in Schiffbeck der Hamburgiſche Corres⸗ 
pondent von Holle gegruͤndet. 


Am 18. Sannar ward Casper Erding, des Büttel's Sohn 
gu Winſen, geridtet, weil er feimen Schwager in der Reeperbahn 
erftocen; fein Körper Fam nach ber Anatomie auf dem Cimbed- 
fen Hauſe. 

Am 28. Rovember ward ein gewifjer Druve, der feine 
Frau ermordet, mit glibenden Sangen gezwickt und nebſt einer 
Magd, die iby Kind getddtet, geridtet. 
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